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tu« ^ VM«hCP IaUV 

Unter den Kror'ündpni Aea fi.storri ii'liischcn Kaiser- 
•taates ist verkfiltai««i!«ii£stg keines rücksichUidi tmoer 
Kaatt> «ihI AltarthaimscMtM m wenig beknnl. ab die 
Lombardei. Wer dieses Kroiiland bcHocIit, der eilt meist 
in die reizenden Gebirgsgegenden im Norde« deeaelben. »n die 
unrerglcichliclicn Ufer 4et Lage di Coino, dee Lago Mag- 
giore. des Lago d'Oggiono, schwelgt in dem Genüsse einer 
herrli' lien Natur, io der EriniKTuiif; der grossen Kunst- 
scbätte Venedigs, noms oder ToscMiia's, und vergisst — in 
der lt<gel gariM — dfo iriilreidiei Dwdnnale des Alter- 
thums und der Kun?;t. die sich in der Lombardei finden. 
Daa gilt oteht bloe von dem gewöhnlichen Touristen , dem 
«a mir mn ciu «llgwneiae Kldnng w KmatnelMO su Ibun 
ist. »oniliTii uiich Ton KOnstlern und AKerihuni-Kimaliiramii» 
den im eigentlichen Sinne des Wortea. 

Auek dies« betrachten aaf ihren itaKeniadieB Qucr- 
md KrenizOgen die Lombardei mit wenigen Ausnahmen 
nur als einen Üurcbganga- oder Rnhepunit Zu beiden ist 
allerdings die Lombardei von der Nalvr wie gesehaflen; 
aber nichtsdt'sto wenigergibt es viele Orte daselbst, in denen 
es sich der Mühe luhnt, einen AageobUcfc Xtt TerweUeo. Ein 
solcher Ort ist äaronno. 

ViorMha MigDen aftrdliek von der Parta Tidaese in 
Mailand auf drr Strasse nach Varese gelegen , ist Sarnnno 
(aneb Seruno), ein alter Ort, der in der Geschichte Mai- 
lande Siter genannt, im Mittefatller der erat« Tagesmareeh 
för ein von Maihiiid nacli dem Nordcii hin aufbrechendes 
lieer gewesen ist. Ein aller Zweig der Visconti nannte sich 
di Seronn. Der kalaerKdie Viear Hatthlas Vitemti II. um» 
gab den Ort mit Mauern und crbavte 1S55 daselbst ein 
Castell. Der Kanstfreund wird in Saronno vorsugaweiaa 
durch die berflhmteWalirahrtskirehe des Santaarie di Naria 
nr. 



Eilelberger. 

Virgine dei Miracoli gefesselt, die vor dem Orte selbst 
gelegen ist und ihren Ursprung in der Verehrung eines 
altes wnnderdUUigM Mari«Bb«ldes hat Die Entstefaung 
dieses Gebiados reicht an die iusserstc Orenzr' jener Zeit, 
die in diesen BIftttern eine lierechtigte Stelle bat. 

Der Bau begann im J. 1498 «ngdiljeb andi dar Zeicli- 
nung des Architekten Vineeasft delT Orte, neh geaiant 
Viacenso Seragai. 

Am 8. Oetebcr daa gananilen Jahres fand die Gruad- 
steinlcgung unter grossem Zulaufe der Menge Statt. In 
dor Bezeichnung dos .4rphit«>ktf n schi^int aber ein Ii rtliimi 
obzuwalten. i>enn Vincenzo Seregni starb im 85. Jahre iä94 

and liegt in dar Kirdia 8. GiaTaul alte Caoca «) bagrabeii. 

wo ihm sein Sohn Vitnivio einen Grabstein mit Inaehrift 
seilen liess. Er kann daher uniadgltch der Verihsser dea 
Grandrissas sein, aaah welebem 1498 gabaal ward«. Der 
Ban, ein Prunkbau im eit^ciitliehea Sinne des Wortes, begann 
■it dem Chore, der Kuppel und den anliegenden Campaoi» 
lea. Dock aebritt er langsam varwirta. Denn dicaa wurden 
erst spät fortig, wie folgende Inschrift an denselben lehrt: 
hoc opus factum e»i per magietrum Ptmlum deiia Porta 
de Hediolano die 2S julü anno iSiü. Naeb einer langen 
Untarbreehung wurde der Ban im J. wieder aufge> 
nommen und nach dem ursprünglichen Pi;ine vnn di^m 
wenig bekaouten Architekten Bern. Looati fortgeführt. 
Der Entwarf der Fa^ade mit aeekxabn mlcktigen Slvien 
soll ein Werk eine.'* lu .seiner Zeit sehr berühmten Architekten, 
des Pellegrino de' Fellegrini. sein. Die AusAthrung 
teiteln 1S83 Lelio Buii aas Mailand. Di« GicbeNWmt 
wurde erst iCOC durch Carlo Buzi vollendet. 

Diese Daten seigeo deutlich, dass von einer architek- 
toniflcbeB Bnheit bei diesem Bave niebt die Red« a«{n kann. 
Doch rnuclit der gjinze Dan, iiisbes n li 1 1 d;is Inncrc, einen 
nicht unbedeutenden Eindruck, der wohl darin seinen Grund 

>> ftrrui: ArcbitcUan MiltneM. Mllua 1843, f. IIS. 
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Iluben ni»g. dau aelJist in jenen TheUeu. die wie die 
Fahnde und daa 6«wdlbe «n da« Barocke atrelfrn, die TVa- 
ditioneii der Renaissance mit cineni gewissen Gesehmurkr 
ffsfpcliallcn wurden. Die tcchnischo Auvlulinitifr in don De- 
tail« hi eine vortreffliche und voll jener biegaiu , «iie den 
HatMadcr OrMmenlisten bis auf Am hculigen Tag elgen- 
ihnniürli ist. llimensionen der Kirche .«iind massig, und 
«0 macht du Ganse als ein Fertiges einen weit angesebme^ 
ren Biadinck al« iminelie andere Braten des XVI. Mrlwii- 
derts. die vielleicht genialer und in reinerem Style conci- 
pirt, theiUeise unvollendet geblieben aind und durch Zu- 
thalcn »US späteren Zeiten in ihrer Geaanmtwirkung leiden. 
IHe Kirche iat ihrer Anlage nach ein regelmässiges Lung- 
b:nis; vier Pfpilerpaare scheiden die niederen Seitenschiffe 
von dem Mittelschiffe. Die Ornamentirung dieses Tbeiles, 
ideh in gemniten «nd ▼ergnUeleii Stuce« an^gilUHrt, hat 
die koiiiilliisrlie OrJnunK zu ihrer Grundlage. Stark her- 
vortretende Karyatiden tragen daa Tonneugewölbe des Mit- 
telsdiilfts. Die Seflentdiiff« halwn Bni]MrM, die aieh bm-> 
lerisch gegen dis Hraptochif (flaw. Die Kuppel ist sech- 
ZL-Iuiei'kigr. nach Aussen zu mit einer Arctdenstelluag rerse- 
heii, die an den Kuppelbau ren Stc. Maria ddle Grati« in 
Hiiland mnimt. Sie bt mit Fresken des Gaudenzio 
Ferrari geschmückt, die den meisten Werken dieses bo- 
galrtea Künstlera in der Lombardei unbedingt vorzuziehen 
aind. DieGlorie der Eagel «etleifM«it ihoMehen Arbeiten 
Correggio's in Piirma. Im Giebel ' r K iiipel ist GottVater 
im Relief. Aus der Kuppelballe trilt man durch einen sur 
Anbtettung der Orgel heatimmlen Raum in daa gerlamlge 
Fresbyterium , das wie die Orgeihnlle mit Fresken Ber- 
nardino l>iiitu*s gi-schmnekt ist, die den eigentlichen 
(ilanapunkt der Marienkirche ZU Saronno bilden. 

Auf Beraardlne LninI ist in jOngster Zeit wieder- 
holt die Aufmerksamkeit der Kunsirrcmule gerichtet wor- 
den. A. F. Rio widmet ihm im zweiten Bande seines geist- 
reich nnd werm geschrichenefi Werke* «dif FAti cArdfCe»"« 
Pari« 1855, eine luisfülirlicln' Rctrwclitung. Passaviint. 
Waagen, Kugler, Burckbart, früher auch Rumohr 
erwähnen dieses KOnatlert. Wir Mre« diesen KOneÜer. 
den Waagen*) mit Recht den Hauptmeister nennt, wel» 
chenMailani! htTvorRi hi aeht hat. nicht blos in dieser seiner 
Stellung an, die allein hinreichen würde, um die Besprc- 
cbnng «elaer Werke In diesen Biltleni n rechtfertigen, 
sondern auch mit Rflcksii ht atif die BedeoMnig, die B.Lnini 
itt anserer heutigen Kunstwelt bat. 

Die Brfenehung der Kanal md des AtterdwnM 'eoD 
nicht hios ihren Blick auf die Vergangmiholf, sondi rii auch 
•of die Gegenwart gerichtet haben, und in dieser nicht blos 



i) .R<Mn*rwift« aa4 UaiUar la liigM* niflia laSB, II. Brf.. s. 9. 
Warnt«« •r«iM^ltia»llMiUc*»aa(.iilal,4HaMila ••iiiw 
itt Malta an a 1 1 f l iini i i n . aaS frlfctr i«<larKatlia<r»l» *«• 
Ca ■ a war. Ii iMIl «a Nadaaaa «iR nciUfaa iakMilaa aai naahaa 
tae.— MJwwtasaa aiaiSI Ja Lular* aihliraa aa«t Iat naaia in Caaia. 



dir Interessen der Antiipare. sondern auch der Kunsller ins 
Xn'^c Tasaee. Je mehr Wurzeln lebendig erhalten werden, 
welche aus dem Boden der Geschichte ihre Kraft der Gegen- 
wnrt mitthi-ilpn könnon. destit reicher ciitwickell sioli dor 
Raum der brkennlniss des Schonen, an dem jetzt unsere 
bealen Priichte reifen. Unter den veneMedenen Zweigen 
der ttitdenden Kuust ist nebst der Architectur keiner, der 
im höheren Grade des tradiUanellen Elementes in der Kunst 
hedarf. als die religittse Malerei: nnd keiner Riditung der 
Kunst vermag die Alterthumsforschung mehr sn hiMvn, als 
eben dieser, l'nler den KOustlern, die in frtthcfeuMrhun- 
derteriin denLSndern des SsterreiehisehenKaiserstaafes go- 
blttlil und ihre Torzflglichsleii Krftfte der reü^'iosen Kuntl 
gewidmet haben, gehört Bernardino Luini zu den nam- 
UaResten. Er reiht sieb jenen Geistern an, die wie A m- 
hregie Bergegnont. Benedette Mentngne, Giov. 
Belliiii, Francesco Franci;i. Pii^fn) Perugino und 
anderen geistesverwandten KOnsileru ia ihrer Seele einen 
eigeathflffilidien Sbtg su religiSteo Gegenatlnden gehabt 
haben. Nächst diesem vorwaltend religiösen Zuge, der die 
genannten Künstler von einer Reihe anderer. »Is Andrea 
Mantegna. Andrea Verocchio, Leonardo da Vinci 
u. a. m. scheidet, hat aber insbesondere B. Luini Vor- 
züge, die ihn unserer Zeit besomlen» «mpfchlcnswerth 
machen. Cr hat eine gans vonQgliche Technik, insbesondere 
«her im Frese», eine mHde LeheneaniiMuag oad nichts 
von jener Iheolojji^'lien Superktugheit und hyperdog- 
matisehen Grübelei, die aus vielen religiösen Genaftiden 
unserer Zeil jeden Zng Ten NalreHt jeden nngetrflh- 
tercn Ausdruck wahrhaft ergreifenden Frömmigkeit und 
reiner tue dem Herzen stammender Andacht verwisdll. 
Ans diesen Grunde hegreifen wir auch, warum A. F. Rio. 
der in seinem eben erwähnten Werke vorzGglich auf 
Entdeckung des »Ideal mystique" in ff er Kunst de» 
Mittelalters ausgebt, wie seine Landsleuto der anderen 
Riclitnng das Ideal im desaiscben AKerdmm lud in der Ne- 

liir /u erfiirselieii streben, auf B. Luini einen beiiuidereti 
Werth legi. Nur Schade! — hei seinem Fluge in dieRcgio- 
nen desBjstischnntdceles hat Bio aehrhSnlig dasGewidrt 
ven Thalaechen Oherachen nnd enf die stricte Forschung 
weniger Fleiss Terwendet, als man es bei dem Umfange des 
Werkes und dem Eingehen auf einzelne Werke erwarten 
kSnate. IVeta dieser Mingel hat aber Rio grosse Vorzüge 
vor deutschen Schriftstellern ähnlicher Richtung. Er ist 
nicht von der Gespensterfurcht einiger derselben eritlllt, 
die in der Beneissenee niehto eis modernes HeidenUnm 
sehen und die Säulenarehitedur verfolgen, als w ürde mit 
ihr il«r Venus- nnd Baeehusenlli» in die moderne Welt 
wieder eingehen. Bin ist durah dniridri%e Gefbki geleUet, 
dnaa rieb in der Kunst der Renaissance die ehrtstlicfaen Ideen 
des Mittelnltem fortsetzen, und dass sie, wenn sie auch in TCr- 
schicdener Form zur Erscheinung kommen, dochihre Berech- 
tigung in der Bntwteklnng der ehrisdidien Ideen hellen, die 
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dvrcb m in gewissen UichUiagen reiner und erhabener, als 
»iirgeii4eiiierMHl«f«i Z«it. iiMAudmek« fttli«mMt«iiilad. 

Von B. Fjuini'» Lebensverhältnissfii wisson »ir sehr 
vcaig. NieliU bereehligt ua«t ihn einen ndUve imm^diat 
itLttnafi' 10 mim««, WM et Rio fhat.Mler ihn ku «■am 
wirklichen Mitgliededer Aecademia VincisD» lu m»eh<>h. wie 
es Lanii>) und andere Italiener thun. Von dieser Akademie 
des Leonardo, die jetit wieder in den Streitschriften Ober 
die Abidemiereform in Oberitalien spakt, haben wir viel tu 
wenig foiiitive Nachrichten, um blos aus der VerwandtsehaHt 
desStyles aul'die akadeiniaehe Uitglifdaebaft L u i n i's scblie*- 
Mn tu kbntftM. fibsH w wwif wcrdn wir difdi die Bcbnip- 
tung Rasle's ilber die .lu^'etid Luini's aufgeklirl. die ihn 
SU eine« Scbttler Seotto's, eines wenig bekannten Halm, 
ttiekk Doeadwnlirte Nwhriebten und iHOMgnpb'nclie 6«- 
mllde aus dem XV. Jahrhundert fehlen über Luini ganz. 
Krater« «cUunuMni «ahracheiiilieh i* Arcbiren. Ein 
gmt eigmlkOiiiUcbca Ganbeh t<m McMgcm und Ua- 
rirhtigem entbfilt Rum obr'a UrUttU fliMr Luiui>)- Wir 
(heilen die Sielli; viiüstündif» mit: »Zum Schüler des 
Leonardo scheint den Lorino weder seine spüte Rlüthe 
Mcih Min» y < i c — w ta— Iriaa ndrt «ifcntliah zu quali« 
fipir<-n Zu Vonrrlig in der Gsilterie Manfrin hängt ein mit 
der Jahreszahl 1512 bezeichnetes Altarbild des Luvitio. 
Dairnla war «r, wie dieiea Bild irigi ein aimmiger, dabei 

r.Iciiilicli •ilurnjifer Maler, welcher nur erst späterhin dnreh 
Naturalismus und vieles tiiMblickeu au/ Leonard« sich 
htranfgesteigert ra babea mich bcdBnke» will". 

km dieaem Urthoile scheint uns nichts vullkommen 
richtig zu sein, als die Ansicht, dass Luiao als eigentlicher 
SchOler Leonard o's nicht aufgefasst werden bann. Seine 
apite BlQthe. d. h. wohl seine BlOthe nach der Zeit, ala 
Leonardo Mailand verlassen hat — und das war im .lühr« 
1499. 1500*) — untmrstQlzt wobl diese Ansiebt, bat aber 
tbeilweiae aaeh daria ibrea Grund, daaa «a vor aehr wen^ 
mit Jahreszahl und Namen hezeielmele Uilder Luini'i giht 
and darin, dass wir Ober die frühere Entwickelung des 
Kflnatlera aefcr wenig wisaaa. Wem Riia(i«hr rvn Pormen- 
unkenntniss spricht, so ist das nur relativ aufzufassen, 
nämlich relativ zur slupeadenFonneakenatnisa Leonardos 
oder zu der slSrker markirten Pormenweltin Jenen Bildern, die 
atehr alsdie Luini'», in dieSehule Leonardo*« eingereiht 
werden können. Von einer Formenunkenniniss, im absoluten 
Sinne kaon bei B. Luini nicht die Hede sein. Ganz unge- 
TMbtferigt aehaint mir der iweite TlMil dea nuiii«hr'aeheu 
Urlhfilps. Von einem N'aturalismu?, weder „spiterhin** noch 
frflber, kann bei B. Lu i n i gar keine Hede sein. Seine Bilder 
>etg«n, wenn hmb 8ehwa*kaagnn in einem nelir aderMn> 

der Vollendeten, die in einem langen und pruduetiven 

KOnatlerleben sich von selbe! ergeben, ausoiranit. keinen 

'I QMca. tut JMctei im VUtn. R««b«tM Aai«. II. U.. $.411. 
•I M« flslMB Mtb Italiia, UIMV IM*, 
•} A«»r«UI, II«*. ifaifMp. •?,«•. 



solchen Unterschied , dass man in seinen Werken eine 
BpoelM. bi weldief hdn Nateralhaii» md kein ffinbiieke« 

MufLe n n:i r d o vorkommt, von einer andern Epoche Iiestinunt 
scheiden kfinnte, in der er naturalistisch und speciflscb 
lednardeak geweien war. laGegeBth«!!»! Wena bei iifend 
einem Slülcr eine gewisse Gleichförmigkeit der RIeblUng, 
ein conitantes Verharren bei einmal angenommenen Ge- 
wohnheiten und Trpen, bei ununterbroebener Betrachtung 
vieler Werke selbut unangenehm ermodend aufflllll; aa iat 
es bei Luini. Beweglichkeit des Geistes war seine Tugend 
sicher nicht Auch war er im Jahre IS 12 keiitjugend- 
lielMr und le ildi milbrliger KOnatler mehr. 

V;t<ari spricht an xwei verschiedenen Orten voll 
B. Luini. dea er B. del Lupino nennt, einmal am 
Scbltttaa dea Lebens von Larentettn und Reeeaeein» 
und ein zweites Mal in Verbindung mit G arofalo und einigen 
Mail&nder KOnstlem <). Unter den ScbOlem Leonardo'.« 
nennt er ihn beieiehncnder Weiaa oiebL Rio wundert 
aicli, wie Vaaari, der doeh i56S Mailand besucht hat. 
einen so ausgezeichneten Kön^tler so kurz abfertigen 
konnte. Es erkl&rt sich die« wohl tlieilweise aus der Kuust- 
anaefaaumg Vaaari'a, «aa der RhAtoag, die in dar awei- 
ten Hälfte des 16- Jsdirhunderts in Mnitand selh<.t herrschte 
und aus der geringen Anerkennung, die Luini bis auf 
den heutigen Tag in Mallaad gefimdea hat leb meine 
damit nicht jene wohlfeile Anerkennung des grossen 
Haufen«, dar in Italien immer mit einer nicht genn^ an- 
zaerkennenden fnatfaieSfen Beg^terung bereit ist, für jede 
seiner geistigen Illustrationen einzustehen, sondern jene 
» erfhvollerc AnerkenMnni:^, die vun kleineren (j^e« iihltereiT 
Kreisen ausgeht und sieb in tüchtigen Arbeiten über einen 
KOaatier auaaprieht. Daa Mnihad dea Jabrhmdarla hat 
nichts fllr Luini ffethan; es ist weder ein einjjehender K^ita- 
log seiner Ober ganz iüiropa zerstreuten Werke abgefasst 
worden . noeh iat In ArdiiTe« nach blograptnsehen Naeh- 

ricliten, fjerjrseht «'ürden; es exislirt keine Biographie Luini'.«, 
keine Kupferstiehe, wie z. B. die Tosehi'a ronCtereggio 

■) Din( IiHJmi stell«« Ituleai.ril >in,l>iiFiar M;i>Qr..rir .|UM>I nr iKflrtiilli 

t«in|»l (nKmIicli mit Atm l>»i»uur»t;r ü^cc^tcno Riu'i'kcriiii); Itcruiir- 
d i II u del L u p i s o, p i 1 1 a r , <l , I i r • I i > s i im j r iii . i I t u »gn. 

c<\nt* ki v^flürp Iii nmlto «tiiere flii^ %&no ili tn 4|iii*IU 

ritt;i. i'd a S i r o ii c , Iiio^ru Uirituini il. <{tri?ll* ili.'Jic. iiiivrlut, ia iiii.t 
Spo»NlKi*} dl t\p«lrH l>i>nnt. «d in altre lUihe ctk« w>ao ut\\% rhieM di 
Santa Maria fallr io rr»,co)icrr«lliaaii**iii«Dte. LaTorü aar» 
a all« »ulto liitlilamrnle ■ , Tu fttvtn» roiirif tl ainorrtule muil-i 
<l«n» COM'«*«: oitd, •« ^11 r«ii«ri>go» ■•riUntal« lullo i|iirll« Imti 
...^i-li» >■ alecau a qaalunrbe artrfii-, «ti« mh rommniio d»ll« Mrtnia fii 
n«fl mi-n« rii|ilen<l«rp rii|>f'r« t i coilaiBi Mla tHs. eil» rra l'«u«ri to 
Mllcala ia quell« dair arte« Vaiari «4. Lcaaalar.T. nu.p.t|7.— 
vteraariiao 4«l kaiiiao, M mI §1 4Iim (I««im fosa pa«» 
«Mfra. at|rfan gtt ia WIsa« iMaaa aMStralm is bsm M il^aw 
OtaahnMSi« IsIMat oiai Ik facdata, I* ioggl«. Ml«, • wir« , Sm««- 
ibtl «mH« iMltoMilrai l'OfMi» «4 allra brcte, <«• fc«U« * tmmmr 
• lavanl« MISBlaMata: M al MaaailM« rngsioM dtiirfata 
Milla la (hcdala (r«ad« M «ItM* eoa i\nn» «Iwiat » ataiilaMoU. 
ia WM laralh GMito halfaita alla «vIm*«; • «aalt» iMm aytn. «kr 
um tmtm nf fwMtoK.« T. ZU p. SW. 
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lind der Schule viui pHi-ma, welcbe Leonardo und Luitii 
«ksnsowflrdig als vollständig iliustrirtmu Der jöugsleiDttilfin- 
din'lie Obflrwticr derRloViMB Capil«! Ober Leonardo 
und seine Sckolo hat nieht einmal der Mühe werth ge- 
achtet. Rio, M'o es noth thal, zu er(;&nzen und zu berich- 
tigen. Auch in froheren Zeiten war es nicht viel besser. 
ItomotSO apiridit «mbl mehr als an einer Stelle in seinem 
Tratlato di piltrira von B. Luini, tul)! si-iiio Wfrkf an 
der F«(ade der Carität in Mailaad über die Massen . nennt 
ihn «inen „piVlorv tee^eiiiMmtf a. w. '). Verffleiclrt 
man aber sein Urthi'Il fibor Bei nardino L. mit «li'in über 
Aurelio L., so verringert sich sehr der Werth dieses Luhe«. 
Mit der Begeisterung eineaeehtenKnnetfrenndes apriebt hm> 
f!;i'i:vu Cardinal Friedrich Borromeo nber Luini. Das 
Urlheil Yasari's hat aber mehrere Moment«», dii- Bcaclitung 
verdienen. Es zeigt von Tact, dass er ihn Künstlern, wie 
BoeeBcdnAt GeroMo n. ». w.. anreiht, dass er sein« TbStlfr- 
keit als Frescomaler besonders hervorhebt, und seinen per* 
sönlicben Charakter bei der Feststellung seiaea Urthals nicht 
rergfast Dieaer aeheinl bei B. Lvl»{ beeondera in An» 
schlag gebracht werden r,u miissLii. S4 in Portüiit Gaden wir 
in den Fresken xu Saronno. Dort tritt uns eine groaae GeataJl 
im voigerfiehlea Alter entgegen, ana d«ren Zflgeo etn ndldes 
W«aea, ein atiller zurilckhaltender Charakter spricht, ganz 
verschieden von aiidereii Kilnslfr'r|iortriiits aus jeuer Zeit, tli- 
auf ein selbstbewusstes Hervortreten deuten. Er scheint die 
Geb«, aidi geltend »i maeheo. in aebr geringega Gnd« 

besessen r« haben. Allerdings war die Zeit nach Leonardo 
in Mailand keine besonders günstige gewesen; allein wenn 
wir bSren. dnaa er flir die l^iorenrelebe Demenfa^neng in 
CollogiodiS. Sepolero. die er mit seinen Gesellen in 38Tagen 
Tolleadete, tl& Lire bekam, bei seinen Fresken in Saronno 
aar wie eb gewfihnlleher Handwerker nach Tagearbeit und 
sehr unbedeutend bezahlt wurde *), bei einem Werke, das 
seiner späteren Zeit anpefi5rt, und sehen, wie selten er hei 
seinen Werken seinen Namen hinzulilgte, so glauben wir 
Hiebt ohne Grund unreinen atillee, fn aieh gdtebrleii Oiaruk» 
ter achliessen zu können. 

Der Kreis der GegenstSnde, die er umfasste, und die 
Art and Weiae, wie er aie wiedergab, erkürt aieb eben- 
falls aus seinem Charakter. Gcgenstfinde, die in ihrer Auf- 
feaaung ein Talent für dnunitisches Leben, flir Sehiide- 
ruBg dlmoaiaeher Charaktere verlangen, lagen ihm fem«. 
Wo er aber stille Seligkeit, fromme Hingebung, himmlische 
Liehe zu .sehiiJern iintern!<hni, da nlierkünnmt .seine Gehfalten 
ein htnroissender Zauber, da nibieo wir uns in den kreis 
eiaea achulbiiden . poaliaehen IDlnatlora gobnnnt. Dieae» 
2Mib«r wvaale «r lelkat Gegenilfadenr wie die Getaaelnng 



>) A. Iwaaiett, l,4Mtfl*.M«.R.aemd4», 

*) Ci wam» *At iit waaichM, im» M «iasr mm« liwWiilbaaf «•■ 
awsMB aar «t arkaadMaa Uataa ttfcw Italw Mt MM U m t 
4mIi *a ri > M < H i BS ssia «cMaw, IMUkifiU ^ummi» laJ «r WgfU 



l^hristi, zu verleihen. Rüdem der Art fehlt es bei Luini oft 
am Pathos, nie au Yersöhnoog. in aeinen PertraitSgoren, dem 
nngUtekllchen BentiTogiio und aeiser Frau, niekat deai Altare 
im Monastero maggiore in Mailand, ist Würde, vornehme 
Abgeschlossenheit, aristokratiaehee Fussen auf sich seibat 
»usged rückt, — wie Oberhaupt daa Moi»Mt«>o maggiore mit 
den Werken Luini's ein Ort ist. dessen weihevoller Ein- 
druck sin keinem He.sneher Spurlos vorübergehen wird. Auch 
in der Beliandlung antiker G^eustünde blieb seine Nalvetit 
mgebroeben. Trott dieaer Vonflge iat aalao Kraft der BrSn- 
dung eine geringe; Wiederholungen in Gestaltungen. Wen- 
dungen und Gewandungen kommen htufig vor. Sein Verh&U- 
niaa tu Leonardo druckt naeh Einer Seite Un Rio tfeff- 
lieh aus; ^Uprviul.^.MsXer.ä Ldonard lettypetgracieHxeH 
Ic timplifiant, »et type» t^viren. en fes adoueütant et 
quelquefoU en le» affaiblitmiä un peu." Sein Colorit ist 
Utiiead and toU Poeai« in Olgemllde«. di« tbrigeaa diceb 
Restanrationen h9ufig gelitten haben: im Prcsno tritt daü 
Leuchtende des Tones in noch viel hftberem Grade hervor. Mit 
aeinen grSaaeren Arbeite« imMonaater« maggiore, in Luguno» 
inSaronnoreihtersic'hden ersten Frescanten desXVI. Jahrb. 
a«. In der Modelliruug fehlt ihm die Kraft und in der Com- 
todr die Energie, welche Leenard« «ttaieicliaet. 

Sein VcrbSItniss /.u Leonardo ist ziemlich klar, 
\ieni£rer das zli Hafnel. E» unterlieg! keini'ni Zweifel, 
dass er nach Leonardo gearbeitet und an Leonardo's 
Werke« alek henmgekildet bnt. Doch atebt «r •bemll nnf 
eippticn Fri<5srn und wnrzelt mit seiner Stylauflässung theil- 
weise auch in den Traditionen der Siteren Mailinder Schule, 
wi« ai« aieli Iwl Anbrogie Borgognon« aeigt. Dnaa er 
Rafael studirt habe, wird aus dem Charakter einiger sei- 
ner Werke geaehlossen; positive Anhaltspunkte zur ErUS- 
rung dieser latbetitehen Ansehuunng fehlen >). Der selbst- 
stfindige Künstler Iflsst aieb über in Luini nirgend vermis- 
sen; er hat die .4n.sclniir'jnfren and Traditionen I.eonardoV 
in seiner Weise verarbeitet, und so verarbeitet in seinen 
Werken niedergelegt Wir w«rden auf L« int. wenn wir 
Mrtilnnd hr handeln werden, zurückzukommen gen^thicl sein. 
So viel nur, um die Bedeutung der Fresken in Saronno 
gehörig featatellen aa kOonen. 

Cber den Werth dieser P'resken herrscht unter den 
Kunstschriflstellern nur Eine Meinung. Selbst Rumohr 
lobt an ihnen „die schöne Composilion und Bewegung der 
Figuren » nnd die naive Auflassung des Gegenstandes in 
seinem Ganzen, vornehmlich die Anbetung der Könige, in 
deren Gefolge der Kopf des Schwerttrügera hinter dem 
«tten ICSnige ga«t «rhalten uod aehr achbn nt" Der K«pC 

der Miulonna in die.>;em Gemälde sieht, nach Lanri, in 
Schönheit, Wflrde und Bescheidenheit nahe an Rafael. 
PaaanTanl •) raebnet iBe vier Hariaabilder iai Cbore an 

•) Obar ettMm(*a.a«asi. «lB»««ai, Laasi la 4<r C iit l i lrt ils 

«srNalieil ■■ nrfi*a4.A. H. Uta. IL 
•) lakart'Mfess .KastfUatt- Itiai, Hr. 11. 
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4m «MfnaidueMea Wctrlcn Am lleittm, «in Lob, in 

sowohl Kugler in seiner Geschieht«- dfr Mali n-i, als der 
mil aelbfttotindifvm Urtbeile arbeitende Burckbariin sci- 
mn »CleerMe* bMtUigt. Mit gteleh«rB«g«iaterun|; spricht 
R i 0 Dber die Fresken in Sarüniio, insbesondere über das 
tiemiid«: Cbriatus unter den Schringelehrten. L u i n i scheint 
•eine Arbeftoa um 1521 in Saronno begonnen zu haben. 

Bei seinen Arb«lten mU ikm «ein Bruder AmbrOBio. 
der ebenfalls Haler war, ))nt(>r<()t)t7.t hafif>n. Doch iai die 
Art des Antbeils desselben nicht tesigesteilt. 

Die gnmm WaadgenlMe im Cbore atetkn enr der 
fiimn Seile ilie Aniii 1 i l' k'r lifil. ilrei Kiuiige uiiil 
OarbringuDg im Tempel, und im Vorräume die Verlobung 
Meriem and Chrialitt «nler den Sebriflgelebrten der. Des 
Sposalizio ist voll Leben und Würde, und ungemein graciSs 
und rernebm Ut die b. Maria, welche Joseph den Ring in 
im Ffaiger eleebt Bei dem GemSide »Christus unter den 
Schriftgelehrten" ist der Moment gewühlt, in dem Maria 
mil .Toscph in den Tempel tritt, die SchriflfjelL^hrteii im leb- 
haflestea Streite begriffen sind. Die üestult des Greises mit 
kehlem Ktpfe. weiiseai Barte und ftinea weUweltewIen 
Zflgen gilt als das Portrait des Knnstlnrs 

Die Üarbringung im Tempel ist gezeichnet BCRNAR- 
DINVS L0VINV8 MDXXVV. wae naeb Paeaarint w riel 
bt-deuten soll, duss die Gemälde im Jahre 1525 begonnen, 
1530 veliendet wurden. Doch iat die ietxte Ziffer nicht so 
daullieb. in» diese ganz ungewSbnIicbe Setareibweise aber 
allea Zweifel erhaben wlra, !■ Jahre 1529 war Luini in 
Lngano mit den bekannten grossen Frcikon Itcscliänifjt. 

Ausser diesen grosseren Waiiilgemüiden werden ihm 
noch die vier Propheten und vier Kirebenvlter. die heiL 
Katbarina mit zwei Knpcln im Thron, die hpilippn Roclius, 
Sebastiaa, Christoph und AntoDius eod endlich die Anbe- 
talf dea Chililnabiiidee ia der Krippe t«f eeebrleben. Ven 

ihm soll auch die Zeichnung zu dem Giasgi-mäliit?, Gott 
Vater ood den englischen Gruss rorstcllend, vom Jahre 
1820 bert«bren. Jedenftlla gibt dae Cla«g«atStde daraa 
Zeugniss , dass man auch wthrend der Renaissanceperioda 
dae GiaageMlIde etyl- und geietroll in bebaadela Ter» 
nMWbte. 

J)er Zusfauid der Gemftlde ist im Ganzen ein sehr be- 
fricdigenJpr, wfnn sie auch durch Restaurationen in der 
lüigeniscben Periode etwas gelitten haben. — Die vier 
früaeorea Gaaalida aind durch die Slidia der SobSler 
Longhi's. Rampoldi's, Dellaroeea's nwl A. Oibertfa 
in den gröueren Kreisen beiumnt 

B. Lttini «der Lerine (LoTiaot) balle leinelfebBatb 
in Liivitio. cinein limibiirdischen StSdtchenam Lago Maggiore, 
Er war wie Loaaixo erxählt, aaeh Dichter. Veo aeine« 
89bne« war Aureüe der bedeate«dere, do«b atebt «r ttef 
unter seinem Vater. 

Nach den dreissiger Jahren folgte Luini in seinen 
Arbeiten Gaudenzio Ferrari, mit dem Jahre 1547 den 



naaiarirlen Bar. La» • i bo. Vea der TUtigbaitdaaerelercR 
in derLoBbardei vardeai wir nveb awAbrliebflr tprechen. 



Vorstehende Zeilen waren bereits dem Drucke Ober- 
geben, als wir auf da.s Angenehmste durch ciaea Beriebt der 
Gmuita ufßcittUM Mibuto vom 21. Dccember 1858. dip 
tirt aus Lugano Ifl. Decemher, mit biographisi'hen Daten 
ikb«r Bernardino Luini Qberrascht wurden. DerCorre- 
apendent der Mailloder Zaitnnf eatnioint aeina Daten efaier 
vun Dr. Laurati verfassteii Ptililicatinn Ober das pracht- 
volle Alberge del Parco zu Lugano. In der Nähe diese« 
Hotels liegt die Kirche dcgti Angioii. in weldier sieh die 
bekannten FrcsLin - Luini's befinden. Der Bau dieser 
Kirche wurde 1492 begönne«. 1499 vollendet, uad blieb 
bis 1602 in den HSade« der Mineiiteii, Luini malte, wie 
bereits erwfthnl. daselbst 1S29 seine Fresken. Wenn man. 
wie gewöhnlich anpenoninicn wird, das Gr-hurtsj.ihr (juini's 
in das Jahr 14ü(> selzl, i>u war Luini damals in dem Alter 
TO« 6t Jahren. Oer Anfbatbait Ltttai'a In Lugrao erkUrt 
sich ans der pulilischen Geschichte des Landes. Im Jahre 
141G bat Lotterie Rusca, Conte von Lugano. dieThiler. 
Ton Lugano, ron Lvvin«, Vel Tranglia md Hardiiraio Come 
an die Viscontis abgetreten und sich nach Lugsno zurück- 
gezogen; im Jahre IKiTkaoeodim Bezirke an die Schweis, 
11126 aber auf Anordnuag Kaiser Karl'a V. fiel dar Dialriet 
von Lovina mit den Thfilern von MaroUnla M< IVufBglia 
an Mxiland. Aho war fast wfibrend der ganzen Lebenszeit 
Luini 's das Schicksal seiner Vaterstadt an das Lu- 
gano*a gahnlpft. FOr seine Arbeiten in der KIreha dcgM 
Angioii erhielt er tSpIich •^7/1'/ d' Milano, un pane ed 
una minettra". Filr das grosi»«: Gem&lde der ICreuzigung 
beieiebaet mit NDXXVnn «Iww SM e 8 MUiimptriaU^. 
Dieses GemSide wird den besten Werken fininiN n 
gereiht .Mit allen Mingeln Luini's behaftet — so urlhvlit 
Bure k hart — ist dasselbe deimoeh eines der erste« in 
Oberitalien, und schon um einer Gestalt willen des Auf- 
sncliens wfirdig, dea Johaneea. der dem aterbeaden Chri- 
stus sein Gelflbde thut.* Ober die Benblung der Derne«- 
itrbnnng in der mit derüiMMfeeailiRirosMmi verbundenen 
Oratorio rfi Santa Corona gibt folgende archivallschf 
Notiz vom .lalire 1521 Aufftchluss: , Steuer Bernardino 
im tMrii» pkUre e'i «eeonlale « ^«9^ U Orüt» em H 
dndic! compngm tu Jo oratorio. et comrmo a lavornre if 
a Ii Qctobre, et fopera fu finita a dl Z2 mono tSii. 
J^MTO eAe Ins' tmttri mI» «perv 38, tt w» mn gmmie 
opere //, et oUre le dicic operc ii. Ii Icneva misaa In 
möitu al ütagna, et ancke tempre aveva uaa ganoae che 
Uteniva, Li fk dtaAi ftr ma mcreedSr, etmptMi Mti 
ieflori. lire iiS.tUM».' 

Wie gering diese Bezahlung fUr jene Zeit gewesen ist, 
gebt daraus hervor, dass im Jahre 1457 35 Soldi für die 
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({erslelluog eines Muhles fUr 2 Maettri di m«ro und »iebpn 
Mnudtanger verwendet wurde, und im Jahre 1485 der Ug- 
liehe Sold des Archilektan 4m DomM so Cwro, lioeefaiiio 
de Milano , HG Soltfi gewesen ist. 

In Luguno bat Luini ausserdem noch iu der Fntn- 
daeaBerkirdie grariwftet Dai Frea««-G««illde «der ater- 
bendn fhi-istiis" und aiulorp Gcslallpn, diV sich dasclbsl be- 
finden, sind nach der Aufhebung dos Conrentes mit der 
Mauer in di« <7aMiAer«aJI^ IwM* IMm, gsfcracbl wordwi. 

Nach dem Jahre 1S30 fttvdiwiBden Nachrichlai Qbw 
Luini äui Lupano. und so weni^ man das J-.ilir Isrnnt, M'snri 
Luini gestorben ist, eben so wenig kennt man den Ort. 

DtCM Dilea vertollotladigeii dm Bild, daa wir von 
Luini gegeben haben. B. Luini war kein vom Gltlclip 
begflnstigter Künstler. Er gebirt nicht in die Beihe jeuer 
Malw d«s XV. and XVI. Jtbrhnderto. die wn Hof m Hof 
zogen, Ton der Gunst der Grossen getragen, und mit den 
GOtem irdiaehn filöekea gekrönt wurde. Er aog ran Ort 
xtt Ort, mite mit aeiaem ftruder, seinen $fthneii, Pietro, 
Efaagelisla, Aurelio und seinen Geselk-ri in der Weise 
eines Handwerkers, aber mit dem Geist« eines Dichters. 
Den Druck der VerhAltntsse fühlt man aus »einen Werken 
iiidit «0 bcmoa, wie e» te llmliebco FRlI«« bei den Werken 
deutscher Künstler der Fall war. Anf diesen lastete Tirl 
schwerer, als auf den KOnatleru Italiens, der Druck des 
ZunftTerbiadea, die hrtegniicbe. de« KSeatea dea Vre- 



dens wenig zugängliche Gesinnung des Adclx. Wenn etwas 
in den Werken L u i n i'a auf seine mioder güustigeii Lebens- 
veriilltaiMe UMleaM, ae iai et da* hieflge Wiederholen 
Ton Formen uud Gestalten, f^r^ rn:nichnial fthlbafetBnehlaflim 
der Phantasie in der Compusitiuu. 

In aeinee epitere« Jahren eall Lnlat ven Mailand 
in die GebirgsthSlcr si^iner lloimnth (geflüchtet sein. Einige 
era&Uea rea einer ut^lOcklichea Liebe au einer Nonne, 
dem Midehen ven Pellaea, die deaa Sehdaana derTrennoag 
erlegen« von ihm in der bekannten „MeOMa* verherrlicht 
worden sein soll, andere lassen den Pfarrer der Kirche 
von S. Giorgio vom Gerüste, auf dem Luini malend stand, 
henaierflillM eier Mkretken den Stura des GeiatlielieD 
f>uini selbst (u, und eHttSrra so die Flucht des Malers. 
Gewisse Naehrichten aber den Vorgang existiren nicht, die 
EniMwngen eradien den Mangel der Tbalaaeliea und u»- 
geben seine Arbeiten in Pelluca, in der grösseren Kirch«- 
an Ponte in Valtelin, aut dem Zauber einer romantischen 
LtebeageaeUehte eder einer abeoteuerliehen Floebt 

Die Jugend des Künstlers bringt der Correspondenl 
der Mailändi'r 7t;i(un(f. mit Stefano Scotto Tiver- 
chio, Borgognone u. s. w. in Verbindung, sicher in 
eine viel gBaatigere, ab ca Lomaiie gelhan, der den 
Luini zum Nachahmer Giindcnzio's in der Darstellung 
dea Ausdruckes religiöser Gegenstände, und Hafael's in 
der Naebalininng dar Vortngaveiae (nuauara) nndil. 



Frflhkarolmgische KircbeDger&the im Stifte Kr 

BttMttriaben von Fraas Itoek. Gezeichnet von M'. Zimmerrnsna. 



I. 

Der TMa!lokeleh> 

(Mil I T.ffl.) 

Bfvor wir zur detailiirten Beschreibung dieses höchst 
laerkaNIrdigen altlitargiMliett GeAtaaea llbergebefe, mag ea 

gpstiittet sein, hier einleitend roraunzuseoden, wplchftm 
Gebrauche man beute da« in Rede stehende merkwürdige 
GeAae nnebreibt mid vdobeAnnabmen OberUrsprvng wid 
Herkommen des.s eilen gang und gübe sind. 

Die bücliat originelle Form, vollattodig abweichend 
Ton der Formation der MeM* und Speisekeldie, wfe ile beste 
im lilurgisclicii (icliruut lic ^iitd, hat bei Vielen der Meinung 
Einhiss vcrscliüfl't , liiM liic in Rede Stehende Utensil ur- 
sprüiigiich nicht einem kirchlichen, »ondern einem profanen 
Ocbraudie gtänA habe. Haa bebau|rtet nlmliali, ea aei der 
Tiissiliitclfh ein Gclass gewesen, das vietleifVi* vn-. t!em 
Geschenkgeber selbst als Poeai oder Trinkbecher benutzt 
werden «nd da«« ea ala Gcedienk ven dem Stifter iCreoia- 
münsters spStcr in den Beititz seiner LieblingsstiAung ge- 
langt «ei. Daas eine selcheAnnafameßattm gewinnen konnte. 
erUirt eleb ana dem Umatande, daae m den leUlen Jabr- 
hunderten die Feni dea allen Spelaebcicbea, wie sie In der 



Allealen Kirebe gebrinchlicb war, bei denAbgange tieferer 
erchlolegiadicr Kemlnisae liemlleh rerloren gegangen 
war. Audi meeble die äussere Form und überhaupt der 

ganzeHabitus desGefSsseä. der deutlich nuch ais ..Flumpen" 
stn die alte traditionelle Form der classisch römischen Trink- 
geaeUrre .peeala* erinnert, der crwibnten nnbegrlndelen 
Vermuthtin;; EIul.iss njcnfehcn hahcn. Im Folgenden wollen 
wir aus der formellen und artistischen Besobaffeaheit des 
GefSaeea aellMt den Naebveia su geben Teraueban, daae daa 
Gefites dea Stifters von Kremsmünster ursprünglich nicht 
einem prolbnen, sondern auaseblieaslieb einem bbberen 
kirchlichen Zwecke gewidmet war. 

Bei dieser Beweisführung wäre hier zunächst der Um- 
stand ins Reine m bringen, wie in d' r^ ersten .fahrhunder- 
ten der christlichen Kirche Jenes Gcriiä» geformt war. aus 
welchem daa Hjalerium der «ncbariatiaeben Tranaaubstan- 

tiori unter den Gestalten des Weines itfefeierl wurde. 

Wie aebon am Eingange bemerkt, gibt das Geflss in 
«einer lusaem Geataliung sich aefert ala eine deuUiebe Remi* 
niscenz an jene bekannten Trinkgoftsite zu erkennen, wie 
sie bei den tiastgelagen der Körner in der clasaiaehen Cl- 
sareuteit vielfaeb in Gebrauefa waren und wie ibniiebe im 
. JbiaaMm Jfonrtenicnm« an Neapel and In den ««eacbiede« 
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neu atU'laüsischcN Museen Roma Torgefuaden werden. Es 
ist Au Jener Ptcal. »«mit bei fderiicbeii Oastnihlern tnent 

den „Utislerblichen" dieLilcilion il;n-f;cliraclil wtinl»-. Viele 
deraelben sind blas mit einer Handhabe tum Gebrauche 
veiMlieo obne Fwtgettell: «ndw* haben aber aueh ein 

ansgehShItes Fussgeslell , das sehr oft dieselbe Dimension 
bat. wie der obere Theii, die „Cuppa", tar Aufnabme der 
Flüssigkeiten, und zM ar pflegte man ans dent erstgenannten 
GeDUie ebne Fuss den eingegossenen Wein sofort nus/ii- 
leeren und es wurde dann das (jcnis'i umgekehrt niedcrpo- 
settt, so dass die ausgehöhlte Triakscbale als Fussgcstell in 
ibrer breiten Peripberie naeb den Aedeeren benotst wvtde. 
Das andfri' Grfiiss, dys narh beiden Sci' ^i lii'i eine gleich 
gnwae Trinkschale darbot, die nur durch einen breiten 
Knanf in der Mitte snm AnAssen gelrennt wurde, halte 
eine solche Einrichtung, dass aus beiden Schalen getrunken 
werden konnte, wo datin immer die eine Schale beim Nie- 
derselzen als Pedale diente. Die dritte rielfach gebrSuch- 
liehc Form der ültcrn „pocula" war eine solche, dass die 
TrinLHchiilc, iler eigentliche Becher, nach oben peräiirni^er 
war und meistens die Form einer ausgehöhlten Halbkugel 



identisch sind mit dem hSchat merkwOrdigen Tiasilolielebe 
des Stiften Krenamtinster. 

Wenn so schon in der riii>'it'rii Form das vorlie- 
gende GefSss nach Analogie mit den wenigen noch erhalte- 
nen Genaam der altehristliehen Kirche ala UtargiaAea 

Opfergerälli. als Mp^skclch, sich r.u erkennen gibt und 
nicht, wie man irrthümlicb in den letzten Jahrhunderten 
angenemmen hat, ab preRiner Trinkbecher nad Peeal . 
ergibt sich noch deutlicher .seine religiöse Gebrauchs- 
bestimmung aus den Figuralien und ornannntaleiiDaratellun- 
gcii, womit das vorliegende GeflUa auf den knnsti^deliate 
anageitatlet iat. Wir wellen deanwigna in der felgenden 
r)ot»ill)(»:i-tirrihno!7 des Kelchen aeihst TorzQglich diese 
Darstellungen, wodurch das Oeflkaa als birclüich religiöses 
sieh keantlieh macht, aehen liierorla begfainen. 

Der Tiissilokelch (vergl. Taf. I) misst in seiner gröss- 
ten Hftlie fli/i CenUmeter und betrtigt der Dorcbmesaer 
des Ftassea S Centhneter. Der grSaste Durehmeaser der 
Triukschüle (ciippa) beträgt etwa !)» ♦ Centimeter und 
der des Nodus (jHimellitm) 2 Centimeter 10 Millimeter 
Das ganze Gefass besteht aus 1 grösseren Abiheilungen, die 
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hatte, die mittelst eines verbindenden Mittelstiickes »Im 
Knauf mit einem trichterförmig gehalten Fussstücke in Ver- 
bindung alnnd. Meaer Sünder erweiterte tieh nedi in 
Weise eines Trichters und diente dem Ganzen als flrnnd- 
lage und Fusageatell. Dieae letxtb««cbriebene Form der 
griedkiiehan und rSmisehen Triakgeaehirre (fatmia) wer 
SWifUiOhnn bei den frQhesti'n K< Ii Iien, die noch bei der 
Aranth der ersten christlichen Jahrhunderte vielfach aus 
geaehiiiltenen Onyxsteinen , Serpentin, ja sogar aus Glas 
und Thon waren, roaaagcibeMltWi« dann überhaupt die enten 
Aiiräiiiro der christlichen Kunst basirt und aiif;»erichtet Ma- 
ren auf dem Ruine und den Überbleibseln der griechischen 
und rOaieehen Clmrenknist. Wer deh weiter aber die 
Sitere Form der früheren „«"»//Vf/i tacerdotulr*" und „citll- 
ee» mhmtraUf umseheo will, wie aie «eit dem dritten 
Jahrhundert bb 10« «iebenteB und aditai lahrhnadert ia 
der filteren Kirche, sieh anlehnend an die Utera traditiMCHe 
Becberform, in t>ebr;iiich waren, den verweisen wir auf das 
Ilakannte grössere Werk des Seroux d'Agineourt, 
waria aMhrere altdiriatUehn Kaleha in Zaichlnng Tcvaa- 
n> dia ia ihrer iMiiamB Fern vamuNMaea 



jede fiir sieh getrennt, und aus Rothknpfer hohl gegoB- 
.«en sind. Der untere, kleinere Theil bildet den Fuss und 
die Handhabe: der andere. grSaaere Thdi formtrt die nm- 
fnoRreii he Cuppa, die eigentliche Trinkschale, und steht 
dieselbe mit dem Fussgestell vermittelst eines tchiebbarea 
Ringes im grSaaten Darehmeaaer von S Centimeter. efaien 
sogenannten Eierstab bildend, in unmittelbarer Verbindung. 
Auf dem äussern Rande des Bechers und zwar auf dem 
Pedalstocke beCndet sich in einem Bande in der lichten 
Breite von 9 Millimeler cioahSeMnerkwIrfigelBachrlft. 
die über dea Ursprung und Geschenkgeber des Gefasses 
erwünsrhIeAnakunJl Tcrbrcttet und hinsichtlich der Chrono- 
legie die nMhigea AnhnHapankte gewihri Diese baehrill 
(Fig. 1) ist in frOhrom:inischen Majuskeln von einmderlien 
Stichel mit sicherer Hand eingegraben und Inntet als da 
teenidaeher Vers wie folgt; 

TA.S.SILO DVX KORTI-S I.tVTPIRC VIRGA REGALIS 

Der Anfang und Schluss dieser Inschrift wird bezeich- 
net, wie gewöhnlich, durch ein byzantinisches Kreuz mit 
gieich grünen Qucrhnlken. Die Gharaktere aelbsl mnehea 
•icb ia ihrer Fonunag aeibiC nla die Schrift des nehtea 
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und nennten Jahrhunderts kenntlich und teilen noch viele 
Anaiogi«ii mit der aberlieferten altrOmischen Capitalschrift. 
Diese Baehafaihcii aiad» wie «bca benwkl» ifMelleh Ifef «nd 
ener)?isch eingegraben und ist d'r Tiefgrund dersolbon 
•lerk vergoldet. Oer noch restirende hochstehende Grund 
in dnnh an^ilMwtea «l^geinHeMe SiiberUeek ■mfelUlt 
I nIteiiiielMB eingntrirtNiLiBieii i» nigeU» 
onrnncatirt Unaerer 
Ansicht nach besagt 
(Bebedirift, einHe- 
Itineter mit einem 
GIcicbUang In Mitte 
vmi M SeUiM des 
Verses, in der ge- 
wohnten Einfachheit 
mdKBraeile« frOben 
Mittelalters, dass der 
vorliegende Keleb 
einGeichenk sei des 

(ttt^t.} Iipf««» Bsfsre«- 

fürsten Tassilo und 
Gemahlin Liutberga, die käniglichem Geschlecbte 
enlsjiresseB wann. Ober dieeer RandTercieniiig in Welse 





eines Spruch 
erbeben sich vier an- 
regelmässig gestal- 
tete oblonge Kreide 
aus !>chmulen auf- 
geschweisslen sU- 
beraenüclrilslreiren 

gebildet, die in iliror 
Anlage frappante 
AbnHekkeit besIttcB 
mit den sich an 
einender reihenden 
Kreisen an demKnenf 
(nodm). In diesen 
grösserfn llirifjen, die durch ein viTbiiulendes Mittelglied 
cusanimenbäugen, befinden sich vierKundmedaillons in auf- 

geeebweisslen Sil* 
ber, wornufinhtichst 
eigeothOmlicher, wbr 
mSebtea fliat sagen, 
roher Weise unserrn 
Dafürhalten nach, 
dargestellt sind die 




▼ier EnngeUsten dea 



der vier 
grösseren Prophe- 
ten des alten Bundes 
(Fig. 9. «. 4 a. S), 

die p;ir;i!!i'l pej^en- 
Obergestellt sind den 
llaadea Mit ibrea aynbelbehea 



Thiercn, auf der breiteren Trinkachale des Kelches. Die 
Uauptcontouren der Gewinder dieser Brustbilder sind mit 
einem aebr breitea Mehd stark vertieft ta Ratbkupfer gege- 
licn und diese Vertiefung ist alsdann im Feuer vergoldet 
worden; die Nebencontouren bei diesen figuralen Daratelliu- 
gea. aa wie die Inachriflan, deaagldcbeD die Inaanaliaoa- 
' Bilder anid, darcb schwane flliieha ia dar ba> 

kannten Nigeilema- 
nier. in Silber einge- 
lassen, kriftig ange- 
deutet.Diese Darstel- 
lungen, denen man 
£a erste aebwer^ 

(bllige Entwicke- 
luiig der christlichen 
Kanat, 

an den 

Bildungea deotlich 
ansiebt, wie sie ab 
da Abktamibg vsa 

Byzanz schüchtern 
aad unbebelfen in die Erscheiunng trat, sind nochmaU um- 
geben dnreb eine Laab-OrnasMalatiaa, ala Baa-Relief 

in Rothkupfer ausgestochen, wodurch eine zweifache 
Umkreisung der Medaillons gebildet wird (Fig. 6). Es 





«Ba-«.) 

milchte schwer fallen, die Namen dieser vier bildlichen 
Darstcllangen, in denen wir. wie schon oben bemerkt. Pro- 
pheten des Alterthums su erkennen glauben, ans den Ab- 
klrtaagen. die sieh su Häuptern derselben befinden, zu 
arniren. Was wir nicht entzifTern konnten, wird vielleicht 
durch andere Kundigere endgiltig festgestellt werden. 

Wir baaiarkea «rtarbalb der DarstaUaag dea NaHaa- 
dos in so<:nender Weise auf der oberen Cuppa, rechts 
Ober dem Krause des Fusses, wo in der Inschrin der 
Name Tasslle baghiwt. eine birtig« lUere HaoMageslall 
(vgl. Fig. 2] mit erhobener hinzeigender Rechten; rechts 
neben dem Haupte erkennt man den griechischen Capi- 
talbuebstaben 7' mit darQb^ befladliehem Abkflrsongastrieh 
mtd gaganOlierstehend den Buchstaben B ebenfslls mit 
dem Ahkflrzurigsreichen. Ks folgt alsdann in dem «weiten 
Medaillon eine jugendlichere bartlose Propheteaflgur (vgl- 
Wf . t), ansabeiaaBd mh daraafMaaeigaa da r« ' ' 
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Im, ein vaneUoMMMBaeh haltmd. rad n bcIndeR «ieli 

zurSritedcs Nimbus ehenfatl'. ni f il r Rer-hfeii <!ie griechi- 
schen Majuskeln T und gegentilier.slehenü M mit den dar- 
aber bcHndUelieB Abkflnuiigtuieh«». AI« Mite Dmtcl- 
lung eines Propheten erblickt niiiii dar.iuf wieder eine 
jugendliche Darstellung, die mit der erhobenen Rechten einen 
goldenen Stab trägt (vgl, Fig. 4) und man liest zu beiden Sei- 
ten der Aureolen die Buehstuben, die jeder für »ich ein 
Wort TA\ hfdpiiten sehpiripn, Piind 71 Als let/d- r»;ir»tcllung 
zeigt sich ebenfalls ein jugendliches Brustbild (Tgl. Fig. S}, 
deswn fteehto erbdi« wid deteen Link« «i»cbeia«nd 
«ine zusammengefaltete Scbrifirulle hält; zu beiden Seiten 
de« Kepfes dieser Darstellung liest nun inAbkürm^gen die 
Buebsteben Jf tmd T. Auf dem aicb nteb obe« triehterftr^ 
mig verengenden Mals« dieses Fussgeslelles. das, wie eben 
bemerkt, mit diesen umkreisten prophetischen Darstellungen 
geschmückt ist, setzt sich ein Kuauf (nodua, pomeUtan) an. 
d«r ab Handbabe einen soldieii lAnfiMig bat. dass er beim 
Anfassen fa-st dir innere Fläche der Hand fu qncm aii«rill!t. 
Das Sjsteai der Oriiamentatton dies«» Knaufes ist ebcnfaiU 
wieder ein geemetrisebee. indem» wie anf dem Pedale aidi 
fier ovale Kreise an einander reiben, bier fiber Eck gestellt 
neun kleine Rhomboide sich vorfinden, die durch kleine 
Kreise mit einander verbunden, dem Knaufe ein zierliches 
und kunstreiches Äussere verleihen. Dasa kommt ned» 
dass ehemals diese kleineren Veibtndnnfrskrpi«!e r.M-tsehen 
den einzeiaen Rbomboiden mit kleinen mehrfarbigen Edel- 
ateinflii, die jetat vlelhcb ans ibrer Passung (Uehüxm) 
verschwunden sind , ausgestattet waren. Diese kleineren 
Edelsteine, ohne Facetten und Schleifung roh gehalten, be- 
finden steh fbeilweiae noch in den krnafBnnigen Eioliissun- 
gen auf den zwei andern Ecken der Rhomboiden, nSmlich 
nach üben und unten, und erkennt man in diesen kleinen 
Edelsteinen, wie sie sich heute noch vortinden, Smaragde, 
Rubine ud SajAire. Die eben genanMlen neun Rhomboi- 
den sind im InMern mit einer grösseren Zahl von geometri- 
schen Figuren, Zirkelschlige bildend, ausgef&iil. Diese kreis- 
ftrm^en Darstellungen sfaid wiederum dnreb kleine einge- 
lassene Silberblecbe erzielt worden, die ihrerseits wieder 
mit Contouren i» nigello abgefasst sind. Die übrigen (Qua- 
draturen des Knaufe«, die sich aus diesen grosseren Rhom- 
boiden ergaben, aiad mft Ornamentaiionen und Aiabcdten 

in dem Rothktipfcr erierpiseh ausgestochen, ausgefüllt, tind 
zwar sind die Ornamente stark vergoldet. Über dem so 
kanatreieb ansgeeiattelen Knaufe erbebt sieb die eigentliche 
Trinkscbalc (cuppa) und ist die Verbindung zwischen 
Trinksehaie und Knauf, wie früher bemerkt, durch einen 
Bcblebbaren Ring umlegt, der hl «feien Einschnitten klefaie 
plattgedrückte Kugeln bildet, die sich au eiiuinüer reihen 
und auf diese Weise dem nticl.iss.i.^chen Eierstubc nicht 
unähnlich sehen, wie er in den römischen Bauten und Dr- 
nnmenten viiUhdi vorkommt Die l£u|ife, als TrinkadiaJe 
des Kelchen, Iii aebr umftngreicii null bildet niebt, wie aD 



Kddmn dea iwitlfton Jnbrbundwts, in 

ihrer Aushfth!un<» den Diirchsehnitt einer Hnlbknirel, son- 
dern die Kuppe des Kelches forrairt einen ovalen Kreis 
der sieh eiflinnig nach nuten bin erwoHwrt und efai Bestre» 
ben zeigt, nach oben sich etwas verjüngen zu wollen. Die 
grösstc Tiefe der Kuppa betrügt 4 Ccntim. 9 Milliro. und 
ihr grösster Durchmesser im Liebten gemessen S Centim. 
tO Millim, Dieselbe Art und Weise der Omamentation, wie 
sie auf dem Fusst» befolgt ist, findet »ich consequent nneh 
beobachtet in den figOrlichoo Darstellungen der obern Trink- 
sehaie. Ba BchHessen nftmlicb wiederum an einander filnf 
ovaleKreise, dert-ii prrissto nroito 2 Cent. 6 Milliin. betiä^'t 
und die nach oben und unten sich eiförmig xuspitzen. Diese 
fast palmettförmigen Umkreisungen werden gabildat dnreb 
schmale eingelassene Silberstreifen, die nach beiden Satten 
hin durch Abtreiinunjjslinlcn eingefasst werden. 

Zwischen diesen beiden äusseren Coutuuren und den 
innevaa HedoDlena in Silber boEndat sich, in Messing ver- 
tiert ftusgpsfocbcn. ein rbarakteristisches Ornnmcnt. 
sich auf den ersten Blick hin als Bandterschli^gung kennt- 
lieb maefat, wie sie in den sogenannten angelsidisiscbeii 
Miniaturen der karolingischen Kunstepuche allgemein vor- 
kommen (Tgl. Fig. 7). Nach dieser Umrandung folgen 

dann ebenfalls ovalformig ge- 
halten, ftlnf grtiseere Madail- 
Ifins nu? aiifge<!ehweisstrn Sll- 
berplatten in derselben tcch- 
niseben AusUDbrung, wie diese 
Figurationen auch auf dem 
Fussstfick künstlerisch gegeben 
and TorbJn beoebri^en wor- 
den «md. Diese figUillen Dar- 
tellungcn Teranffchanlichen in 
Brustbildern die vier Evangeli- 
slaa, sitiend auf SaiBii«» and 
Faldislurien mit ilubei belindlichen vier lebendigen We.<ieii, 
wie der Prophet sie an dem feurigen Wagen als Frotetypen 
ersah (Fig, 8. 9. 10 u. II). Und iwar aind diese symbo- 
lischen Gestalten, wie sie überhaupt das früheste Mittelalter 
dai-stellte, geflncr lt s't balten. Die Hauptcontourcndicier Bild- 
werke hat der „aurifaber" ebenfalls wiedei- , wie bei di-u 
Figuren anf dem Pedale, in breiter Granrirung auf der Un- 
lerb[;f', im Rnthku|ifpr stark vergoldet zur Diirstelltint: 
gebracht. Die leichteren Nebeneontouren sind auf der aul- 
gesdiweiaalen SUbarplatte fai dar bekannten Sdiwartmanier 
(n^Mt ) Uneariioh angadenfat Um diesen MugelStbeten 




MMtuiim nclcfe«a M fibN , tfaaa Mcr ktgA» . 4m* SI» clii««>- 
ikke Triatirtwl» w Um vsrllaipsdru TuMliokrkKf e)a Volama ait 
KlOHigiiHdi «alMH, Jw anA kf KUm» «rloicMtaal S Mvrr. 
Baillac I Ma». I S«tU. Nach ua;;i!,tenii* r Vrrinciiun;; rnUiill ilic Ana- 
hAhlang itn Fiumo «Mt de« hakica tütaafc ein Maiimaia rtm Kiüui^- 
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Silberplatlen einen grösseren Halt zu geben, hat der üpifex 
des Mittelalters es fQr gut b<'funden. die dicke Unterlage 
des Rotlikupfers »tpllenwcUe zu durchbohren und mit til- 
bcrnea Nictnägelchen die aufgescbweisste Silberplatte in 




(tig. 10.) 



einer Weise zu befestigen , dass diese Vernietungen im 
Innern umgeschlagen und platt gehämmert wurden. Als 
fDnftcs Medaillon erscheint bei diesen vier Medaillons, vor- 
stellend die vier Erangclisten , das Brustbild des Heilandes, 



sitzend auf dem Throne seiner Herrlichkeit, mit erhobener 
segnender Rechte; die Linke scheint das Liber tcriplu* zu 
halten (Fig. 12). Diese Darütellung des Heilands, wie er zum 
zweiten Male um Ende der Tage, umgeben von seinen Hei- 




(Fig.ll.) 

Ilgen, als Richter zurückkehrt, findet sich bei itter«n 
ächriftstellern uoter dem Ausdrucke.itfi«<ri<;or</i(i/)omiRi'' 
beseichnet, und soll diese oft rorkommende Darstellung 
jenen Moment den Gläubigen versinnbildlichen, wo das 
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Gericht begiiiDt und die begleitenden Ueiiigen flQr die >u 
riehlende MeaeehlieH FlrUtitt «inlegen. Bd diMer Damlel- 
lunK des Weltenrichters findet sieh in der Spätzeit des Mit- 
telaiten auefa noch nnr AMehairang gebracht der Moment, 




(fig. II.) 



wie die Todton »uf den Schall der Posanno ans den Grä- 
bern sieb erheben. Die ältere von Byzanz überlieferte 
Ktnet hst jedeeh de« Kann gawiknUeli dnrgMleai, wi« er 
nm Ende dt r Tage nrtolkflkrl mm Gericht, das Haupt 
••geben vom gekreuitaa NnbiM der Gottheit, und tu bei- 
den Seiten dieser Aureole «ftliekt mm den Anfing- n«d 
Sehlussbuchstaben des griechischen Alphabetes , das Alpha 
«■d da$ Omciga, tndeutend: «leb bin der Herr der Tag»; 



Weise, sondern in griechischer ertbeilt, d. h. er bat nicht 
wie bei den Lateinem beini Segne« den Zeige- nad Hittnl« 

finger erhoben, sondern er ertbeilt die Segnung, indem der 
•ogeoannte Gold- oder Ring6nger durch den Daumen nie- 
dergehalten wird, und die Obrigcn Finger erhoben bleiben, 
eine Segnungsweise, w ie sie sich bis heul» Mdl tndiÜondl 
ifl der griceliisc-licn Kirclic erlLilkTi hat 

Der Süssere liaud dieser Ufiil'iitigreichen Trinkschale 
hib llbereinafiniffland ntt dem ernamenfirlen lUnde dea 
Pedale, ebenfalls eine reich verzierte „Pen'klysis" wodurch 
die fünf oben besettriebenen Uedailloos in ihrer laueren 
Spitie geradlinig durebaehaitten werden, nnd twar befindet 
sich in dieser äusseren Umrandung, die den Abaeblnas de* 
Kelches bildet, so zu sagen, das MuadstOck, bei welcher 
die „Simptio aangumü' rorgenommen wurde, ebenfalls 
dwflh schmale eingelassene Silberstreifen, eine originelle 
geometrische OnKimcntatinn, die sich formirt aus Halbkreisen, 
welche nach kurzen Zwischenräumen wieder anheben und 
Jndumni iriedev ta VerUndmig gwetit w«rdea dareh einen 

Ober Eck gestellten stumpfen Winkel, wodiireli im \ti';M>rf'n 
abwechselnd ein Kretss^ment mit dazwischen beündlicbcn 
drai«eh%ea AnaaehnMten enielt worden, ein Ornament, das 
in der griechischen Kunst häufiger vorkommt und in analo- 
fW Weise znrackkehrt an den Zinken (■pinae) der unga- 
riidwn Krone, dia abweebselnd in Rundbogenform und ab- 
wechselnd im Draiccka gehalten sind (Fig. 13). Durch diese 
eben beschriobonen geonic(r:ilcnEinfassangslinien werden an 
dem oberen liande des Kelches, wie es die Zeichnung ver- 
aaadmaliehl, elaada» Campartinaata febildet, dIa abw«dh> 

scind mit verschiedenen Ornamentatiunrn ;uisjr<"ftlllt sind, 
und swar erblickt man von den Halbkreisen eingeschlossen 
aebr ar^inaNa, pfcantaatiseha TUergeataHan van arabaakan- 
artigen Bändern und Laubornamcnten umschlungen, die sich 
sofort anf den ersten Anblick bin faat ala Pbantaaiegabilda 




(r%. II.) 



neb hat die sichtbare Schijpfung den .\nning genom- 
1 anf meinen Wink wird aie jetzt ihr Ende errei- 
dien." Diaselba Dantelhing das WaKanridrtera mit dam 
Alpha umd Omega kümtnt auch auf dem vorliegenden Tas- 
silokelehe de» Stiftes Kremsniünsler vor, und zwar befindet 
sieb noch überdies über dem Alpha das Chirogram , ange- 
daatrt in iar H^Jaakal i «ad Okar dam Omega daa Baivart 

des Heilandes: JmHyc , il:is bier einfach durch den Bndl^ 
Stäben S verkflrst gegeben wird. Wir unterlassen nieht, 
hlararli daniaf Uasnweiaaa, daaa der Heiknd in der Tar* 
iHfaodaa Oaralaiinng nidit dla Segnnng in latdnitebar 



der angelsächsischen Kunst dos achten und neunten Jahr- 
hunderts kenntUeb anebao. In den (llnf Abtheilungen, die 
iUA iwbahan Aeaaa HalMtrdien beladen, zeigen sich, 
ebenfalls Tertielt ausgestochen und vergoldet, kleinere 
Laubornamente, die vollstindig orientalischen Charakter 
verratben. Bei der Dctailbeschreihung der Kuppe (Ugen wir 
I» daaa dia draiacUgen ZwidMl» Äa aiah müar* 
swtaakaB daa ftaf atalaa. 



*) Vergleiche amtrt Bi-irlirriliuns <l«r ii>g;arlicl)f ■ Krone nebsl artiiUtcher 
a«ila|« )■ in MitUicilaageii der k. k. Ccnlnri-CoanUiiaa (U- Brfonebiiaf 

iMiiatt. 
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(Flc U.) 




bMehrieb«aeii MedaiUoiia beliiidea , ebeafalU mit fitsl Haul- 
relief ansgeflhicheneii and TiefgoliMaa phnrtutueliaii TMer- 

ornamcnten uusgcflillt sind, 
die «chlaiigeuförmig mit Or- 
naroenteo ia Weise nn An- 
beikes AweMocbten wer» 
doli (Fip. 14). Die Zwickel 
jfdoch, die an der unteren 
BmdimK der Kiip|w • g»bil- 
d«t durch die fQnf grösseren 
Nedaillona. sieb herauMlei- 
len, sind durch eh rei* 
nes Pflanzenornament ohne 
Thif-rfiirnnitioiien belfht, dif 
hinsichtlich ihrer formellen Ausbildung viele Vcrw andtiicliafl 
leigen mit einselnea eingnvirten Omunenteii, wie rie 

Hilf der goldenen Schciiif de« 
Haran-al-Raschid-Schwertes 
Karls des Grouen aibgeUI- 
det Buden (Fig. IS). Noch 
sei es gestattet hier hinzu- 
zufUgeu. dass sowohl die 
obere Triaksdnle des Kel- 
ches ehemals reich Tcrifoldet 
war. als auch die innere 
AoshShlung des Vnaam. 
Diese slarlte Feaerver- 
goldung hat im taufe der 
Jahrhunderte bedeutend gelitten und i.st heute nur noch in 
einidneK Spuren m erkennen. Anch war die innere Trink- 
•ichale eheniyl'i nielit iiiisffeijlättet, snnderii sii' stellt sirli im 
Innern »ehr purüs und uneben dar. wie sie eben unter dem 
Humner des Geldsehauedes hervergegengcn ist. De mf diese 
Weise »iele Unehenlieilen und Vertiefungen enl.-ilpheii und 
eise die vorgesebriebene Reinigung der inneren Trinkscbale 
mit dem Corporate nseh Empfang des Seenmientes nicht Tor- 
schriflMiiiissit; viirgenommen wcnlcn konnte, so folgern wir 
•"infai'li daraus, ilass die Kuppe früher noch mit einem plat- 
ten Einsatz versehen wurde, gewühnlich eine düuae silberne 
vergoldete Sehsie, «is wddier dann, tn die Kupp« eii»g«> 
seliolien nnd hefestigt, dsa $a»^kkm gefeiert werden 
konnte. 

Es erObrigt Jetit noch mit Umgehmg der Inadirifk. die 
hinsiclrtlieh der Entstehungszeit dcK Kelches, respectire des 
Gesehenkgebers, den nölhigen Anhaltüpunkt bietet, naeh- 
trtglieb die Beweise beizubringen, dass aus dem Süsseren 
Habitus des Kelches, sla auch aus dm ehuelnen Delaüfer- 

men, nicht weniirpr iiuch aus der hiichst eigenllirimüclien 
Technik an und für sich schon die Folgerang mit grösster 
Sieherheit ges^eo werden kann: »Der mNegende soge- 
niinntc Stifterbecher rühre wirklieh aii.i der letzten Hälfte 
des achten Jahrhunderls ber, und die Inschrift auf dem 
uoieren nisse beweise sieb nis primitir. und dOrUte nicht. 



(Wr. ts.) 



wie der Sceptieisoios anzunehmen sich rielleicht reraniasst 
6nden kSnnt«. als Hintufligung in einer späteren Zeit mtu- 

sehen sein - 

NVji- (Ja> schmi blingangs hervorgehubeii worden i«l, 
kündigt der vorliegende Kelch in seiner Süsseren trschei- 
ming sieh sehen seRart n«f ab «hM frnppaiAe HemiaiseeM 

der älteren römi.sohen Poeale an, die in den ersten chrls!lii-heii 
Jahrhunderten auch die Formen herliehen, nach welchen 
die rerseUedenen Ketehe Ar die Feier des h. Opfers ge* 
bildet wurden. Hehr noch aber als der ganze Habitus dOrf» 
len Ibr Viele die einsehiea Detailformen , womit der Tas- 
nlobeeher aufs rniebBte au^estattet ist, ftr Beslimmuag 
der ChrOMlegie masgebend sein. Diese bandartigen Ver- 
sehlinfjunpen . von sohlanfjenförmif;en Thiercn durchwebt, 
sind charakteristische Merkmaie eines eigenthttmlicben 
Omamenles, du die nenere Archlehigie als nngdslehsiscih, 
dem achten niul nennten .luhrhundert angehrii-end . bezeich- 
net, wie sich vollständig identisch dasselbe in älteren Ple- 
narien der Ihrelinger Zeit rorSndet •)• Se enthllt das 
schätzbare Werk, das M. Mathieu in Form einea deutsehen 
Gebetbuches in letzter Zeit in reicher chromolithographi- 
scher Ausstattung herausgegeben hat. unter den Initialen und 
. aaa der AOh-karaMagiaehea Bpeehe eine Menge 



von Ornainenleii, die vollsfiinili!,' e.tiirnrm sind mit den eben 
beschriebenen gravirten und ausgestochenen Verzierungen 
an den efaiielnen Theilen des Tassilekelflhes. Aber auch 
selbst die Derbheit der technischen Ausfllhrung, die von 
stylistiscben H&rten und UnTollkommenheiten nicht frei ist. 
seheint uns eben ein sprechender Beweis, dass das rorliegende 
Kunstwerk zu einer Zeit entstand, wo der aurifaber seinen 
Formen noch nicht jene teehriisehe Priäeisifln und delieate 
Behandlung zu geben verstand, wie das der Goldschmied iu 
der splteren BUithef cit des 0«wefkes m Zeit der Hoben- 
Staufen zu leisten im Stande war. Die Tollstündige Cberein- 
stimmung hinsicbtlich der ftuasercn DetailfonDen,der tecbni- 
aehen Ansfthmng and der Gleichartigkeit des Materiales, die 
hei näherer Betrachtung sich bei dem in Rede stehenden Kel'> 
ehe und den heiilen ('iindelalirrn er;,'e!ien. die in Besehreihniii: 
und theilweise auch in .Abbildung nachfolgen werden, nicht 

Wisiger ein seifflll^es Stndhnn des ssgcmnnle« mCtif* 

n^enariu»" im Stifte /.ii K'renisntijiister, elienfal!« rnrtr- 
llssig aus Tassilo 's Zeit stammend, zwingt uns, einem na- 
answeiehbaren Stflgeflihle Fe%e leistend, aar Anaahane. 
dass Kelch, Leuchter und Plensriam als rol!.sländi!r< r Allars- 
appanit aus der frOh-karolingiachen Kunstepoche herrührt 
und zweifelsohne den BararenfÖrslen TaasDe, den GrftB- 
der der alten ehrwardigen Abtei eis Gesohcakfeber enfini- 




iMB* fca M uH. 



saWiM.. 



CoJm ia ter I. k. n«AIUtoni«k SiitOit. aidil iraaitir du Iwrriicha 

RTnagdiiriuin Kirf» <lr> Knhlea, rlicaiU unUr iem 8«Mli«l ro» St. 
Eaicriiii la Rrf^Tmbori; , jclil Ia il«r rinifli»nl>ibllnlhtli tu 
l.pfiiaillirlt . iLei^«'ii OrBain**iit iii «rmiMi >|.<iiii'ii »h(* reic 

>b«rt>clv««lBil, »i« «• •ach *m Taiwlakrlrli« iirlUcb vurkuuiiat. 
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weisen habe. Zu den ^mp^eftlhrten sachlichen Grdnden für 
die Karolingische LuUtehuagsteit des angeregten Stifter- 
beelMr, im Mieb die Tradition anaosgesBtzt als solchen 
betrachtet hat, tritt nndi zu dieser Annahme erhürtfiid i!cr 
Umstand bioau« dass sich aus den Tagen des Abtes Sigmar, 
vm Kaber Hetnrwb dem Heilifea imd dem h. Gettinnl im 
.Iiihrr 1012 i'it]j;cspfzt, noch ein Sr lnit/viTzciihui«» vorfin- 
det *}, worin auch schon unseres OafürbaUens nach des kei- 
ehes nod der dam gehörigen Ltneliter Rrwllmuaf geeehielit. 
Man liest n&mUcb mf dem leeren Blatte eines noch Tor- 
karolingischen Manuscriptes unter anderen Angaben die fol- 
gende Bezeichnung: / (calix) aurem cum patena. — 
II «MdWMra mn et wgmU panta, — Wir bemerken 

hicP7n. (lasfl noch in diesem Schatzrcrzeichnisse Ketch und 
Leuchter gleich nach einander auTgefithrt werden. Vier sil- 
berne Kelebe mit dea «ntopreebend«« Peleiieii wcirdeii 
zusammen vorher angf riliit und uii--cr Tus^ilnki Kh wird 
fOr sieb allein als goldener bezeichnet, was darin seinen 
Grund hat, weil im beben Itittelilter alle stark Tergoldeten 
Geisse immer in der Beschreibung als goldene angeflthrt 
werden. So heisst es ja auch weiter in dem Verzeichnisse 
„tkvrihulum aureum", obschon darunter auch kein Rauch- 
faaa ron gediegenem Golde iu TM-eteben Ist , Boadwn mir 
ein stark vergoldete«, wie sich solche heute noch viele aus 
dieser Zeit in solider Feuer Vergoldung erhalten haben. 

Wir haben es im Vontebenden vmiidit Farm. Ur- 
sprung' und Zrt'iX'k des in Zeichnung beifolgenden höchst 
ioteressaatcn Gcfässes näher w keniueicbnen. Leider ist 
in den letzten Jahrhunderten bei dem damaiigien iiaarquid^ 
liehen Zustande der archäologischen WiflseaaduiJlan aoch 
der Tassilokelch seiner eigenthömlichrn, wegen der ge- 
wühnlicheu Form so sehr abweichenden Gestaltung als 
Hesakdeb in UnkanntniH geratiwn, and weil die Tradilioa 
ihn nnch fortwährend mit dem Stifter von Kremsmilnsler in 
Verbindung setzte, nannte man ibo. seiner Httnipenform 



wegen, wie e» uns scheinen will, „Stiftcrbecher". Und so 
ist es denn gekommen, dass un dem Tage, wo jährlich 
durch solenne Exequien das Andenken an den Stifter Tas- 
si'i) kirclilich gefeiert wird, auch beim Mittagsmahle jedeni 
Capitulxr der „Stiderbecber" der Runde nach dargeholeii 
wird. Obgleieb dieaer Braach »eben adt tanfen Jahren 
cin^t-fnliri , sein Sinniges haben mag, so wäre es doch 
in Anbetracht der altebrirfirdigen Bestimmung des durch 
kirddiebe Bmblem» und flltkirddteh« Perm bbilinglieb als 
stattlicher Messkelch bezeichneten liturgischen GeHisses 
röcksicbtsroller, wenn der heutige „Stiflerbochcr" nach 
vorheriger Wiederherstellung und Consccration wieder am 
Gedaehtaisstage des StHlcrs bei der Feier der heil. Heese 
in Gebraiieh fjennmüipn und so ^pinf»m iir«prilipL'1i '(i"" 
Zwecke, nach Willen des alten üavarourilrslcn zurm k- 
gegeben werden würde. Der erleuchtete Slan dea jettigeo 
hochwQrdi|;sirn Prälaten von Krcnismrjii'ilf'r, eines Stiftes dii> 
beute, nach mehr als fast tausendjährigem Besteben, als eines 
der ausgezeichnetsten hUbwen Bildungsinstltate ton Ober- 
üstcrrcich sich eines so prossen Rufes erfreut, die ge- 
diegene wissenschaftliche Bildung der zahlreichen Capitu- 
laren des gedachten Stiftes, die entweder in der Seclsoige 
oder der Profaetnr Ihaiig sind. Hast mit Gmnd erwarten. 

dir (»pdaf>hte merlNVfirdijro Pr.iehlteleh seinem primi- 
tiven erhabenen Zwecke gemäss verwendet werden wird. 
Wenn so in nBebater Zekunft das Andenken dea Stifters, 
wie seither immer kirchlich begaii^'< n, und hei dieser Ge- 
legenheit der .Stinerbeeber" zum Stifterkelch wieder 
erhoben wird, alsdann dQrfteo aneb anf dem Allan, 
wo das Sücrificiuni gefeiert wird, kducaftilla fehlen jene 
zwei <i lti iioii ,C(in(li'hibra ex auro et argento paratu". 
die, auch in grauer \erzeil des Stiftes als iutcgrircnde 
Theile inm Tasaihikeleb gebtrend, dem Akare mtr beson- 
deren berrerragenden Zierde fereiehlen. 



Dto CrIm SL A|ilHiia» n TrienL 

Anl^eoeaimcB and besriirleb«« voa A. B säen weis. 



Vor den Mauern Tricnts am gegenObcrIiegenden Ufer 
der Etsch und zwar am Fusse des merkwiiidi;^ i^rfiirnitcn 
Berges Dos di Trent steht die Vorstadt i^ie di Casteilo, deren 
kleines hiübnuBeaartigeaPbnilroUein su den ältesten erhal- 
tenen BavwciianTrianls gehlM. S«NiUraprang reieht in die 

•) Der fii'fa'lii'kfit nni iti'in urn»» Klllutjatrrft»« 4«, r T Ii u .1 u r ■ . fi 
II a K n . Capitttiar und Arcliivar avt KremMnÖBitef, VVrfd.^rr 
„rrkimdcnkiichM vna Krmniinäaalrr', ,er<laiil«u wir den Wurllaal An 
fol^aden . höcbil merkwürdi);«) larraUri , <)*• wir bicr «narr Kirie 
«reifen f*ai folgrn lamn and A»t bewriifibread iil, aria ftr'iaft um Zahl 
no«!» <■> XI. Jabrh. «n dir kirohlleliaa Uevladar aad OHSm« Mgelrat*« 
wanlea. .Thraaaru« Ercleaiaif UL *|apiU , ^uwi rtyparll Slrlmms 
aM. Tkilam XXri — X Oi|vv maslaic — IVCMrta — XVf aM*" 
IT C»MM aaro panki — I Pa amfailtlaB— IT CiIIcm ai|taM caa 
yatuli — 1 «anas eaa r«Uaa — II Gia Jaltbrfa aar« «t aifial« pars- 
tt —- TiMrihiliM «Mm sKhibi «bibb al imnl««.' 



ersten Zeiten des Christentbnmt hinauf [nach Mariani •) 
in dlo Zeit (!e-< heiliiien Hermii^oras; doch •«oll schon in 
vorchristlicher Zeit ein Apoltotempcl hier errichtet gewesen 
aeb]. Jedeiliälls hat entweder auf der Stelle adbst oder gan| 
in der Nähe ein römischer Tempel gestanden, wie die vielen 
in dem Mauerwerk bcfiodlieben römischen Oberreste bewei- 
sen. Im Laufe des llittelillers ward« die Klrdie rendiie- 
denmal umgebaut und es scheint, dass der Hauptthcil des 
gegenwärtigen Gebäudesaus der zweiten Hälfte des XII. Jahr- 
hunderts herrflhrt. Die Kirche, wie Fig. 1 (Grundriss) 
aeigt. baatnht aua einem änaigen Amime. der dureh einen 

ij Traal« II MCN «Mcili» •! «Rri aaliMI. Aggtaal* rart» «m« 
arfMalliaM aalTCrariL Dtwrttli«n> hiitartta Ohrt Im ü A. »«har 
Aat*l« llsrtni. T«««l» Wtt. 
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niedrigeo GurÜwgea mit einwärts vorspriagendn Wand- 
pTdlw fai svei TMte g«lMh bt. tther 4em jeden aieb 
dM MbtMitig« Mtf 4 Iwtekflln rabende Knppd vBlM. 




(ttg. I.) 

Es ist dieü eine GewBlbsnordnung, welche an die sQd- 
rranzösischen unter venetiauischem (byzantinischem) EinfluM 
entotiidefl«! mitKaff da bcdeektraKMei «rIaMrt,ell«r^ 
(linps wotii^er an diejenigen, wo dieser EinHus» ein directer 
ist, wie St. Front zu Perigueux, als u die in der Folge 
dereu entwiekeltM Aalagen der Kirehe zn Pontrertalt, 
Kathedrale zu Ca hors. tu Angoult^me <) etc. 

Venedig hatte zwar im späteren Hittelalter auf die pro- 
fane Architeetor Trients den directeaten Einfluss, indem 
Trient eine Aoiabl Architecturwerke entldlt, die eben ao 
gut in Venedig stehen könnten ak dort; iillein auf denKir- 
chenbaa der frühem Periode lassen sich derartige Einflüsse 
dnrchaaa nidit mdbweiaaa, ao daaa dleaeGewtOanerdaang. 
die sich :i!lcrclit)f^s auch anderwSrtjt. wo byzantinischer 
Einfloas statthatte, wiederfindet {S. GioTanDi degU eremiti zu 
Pateraa iat gaas ibniieh. nur aMMriaiNiid)char alt tUUUk' 
■diM OilgiMl oder ab eine 




>) Oker Cakon uri AiftaMm tiihi i VtoUrt la Ihiai 
iMa< da ItmUiadM fciaiilii. 0. UU. 8. mm 



(maurische oder byzantimsche) Gebäude betrachtet werden 
darf, ah anfveaetianiadw diraete BallHae tu daakaa iat 

Vielleii hf t nistiren noch mehrere gleiehieitiRC oder 
frühere Anlagen der Art, die aus demselben Bestreben der 
darchgangigen Wtlbung der Kirdiei^ebiade barrorgi a gea, 
«ie die Bcdeckui^ mittei-st Kreuzgewölben. Ein einzelnes 
gans abniiebea Gewölbe findet sieh im ebem Geschosse 
der an das Jahr 12(M) eotstaodeoMi Curia tu Navmbnrg 
!■ Saduea «), aar mit andarer AwUMu^f dar ZwMel. 
Ganz dieselbe Anordnung 
der Anlage findet sich iiei 
ausuUldeteraai GawSlbey^ 
itein in dem Chore der Kir- 
che SU Trebjtsob in Häfa- 
renaut der eiKM Hllfke dea 
13. Jahrhanderts t). Auch 
die Kuppeln Ober der Vie- 
rung einiger west-deutseben 
Kiidiea dad Uar ia Ver- 

gicirh und Betracht 7i! zie- 
hen, da die Anlage und der 
Baa defteiben gleidiMh die 
Übertragung auf oin Lung- 
ayalani Teranlassen konnte. 

Die architektonische 
AMiMUnag dea Systems ist 

iasserst einfach, die Gliederung ziemlich roh. 

Die Torspringenden Wandpfeiler sind auf der Stirnseite 
■II «faMT Halbslnla gegHadert, dia da rabaa, a«hr latbM 

(wohl älteres) WOrfelcapitäl träijt (Fig. 2), dem enbpre- 
cbead ein halbes die Ecken bedeckt, ohne jedodi dem Ab- 
sätze dea Gnrtbogena zu entsprechen, der aa der Vwdar» 
Seite des Bogens (gegen den Eingang) einfach kaaligt aa 
der Rückseite mit einer Hohlkehle gegliedert ist. 

Die Zwickel, welche das Gewülb« trage», sind eiufacb 
durch hariaontale Vonnanening einer SeUdrte Ober die 

andere aus der Rcke heraus hcrgestfllt und wie die Wand 
und Uewölbflieben verpuUt Als Anfang dar Zaridtd tritt 
eia beaanders ingehaueAer Stein aaa der Befca berver. 
Ober den Zwickeln stehen in den 8 Ecken dOnne Sialchen 
mit schweren Wiirfclcapitilen Über eicheißrmigea Oder 
eigentlich ganz uuförrolicben Consolen (Fig. 3) ; di« WdrM> 
cainttla^ derca SeUMe lehr M aiad. haben eine dafache 
aus einer Hohlkehle und FlBttchen bestehende Deckplatte, 
die sich als Gesimse am Fasse des Gewölbes fortsetzt Auf 
den Capitlka der Siddieii itehan GewSibrippea, wddw io 
die Ecken zwischen die achtTonnengewölbabschnilte einge- 
legt siad und, wie es scheint, wenn man die obere Seite der 
Gewölbe betrachtet, mittelst grösserer Binder mit dea aaa 

•j PuUncb: SjtlcaitlUcb« Duritellung dir Kslwiiktlaiiif ii»r Biiikni"' 
den okcnicbtUckea Uindcra tan X- XV. Jabrh. Taf. III- 

*} JakirhMli <lar k. k. CMM-CaasiMiaa. m. tmi, S. SO. Haider ••<> 
Ittalkar («r, UHaMM. KaalMwkMd« aas M. t tHmn / Mlm U.M. 
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TiifTstoinen «rrichtcten Gewölben in Verband geeettt sind, 
indem hier das GewülLc nicht so construirt ist wie gewöhn- 
lieh im UlL Jahrhundert, so nümiichjede einselne Kappe 



ähnlich wie am Chor und Qacnehiff it» Trienter Dmm* ia 
den Daehatuhl hineiimidrta. 




(flg. ».) 



2 Rippen eingowülht ist. 
Hier bildet ea eine gerade 
Aaafdllniig twiidieiidra- 
selben und ist nicht 
gebust, wie bei den 
spltem Gewölben, wo 
jede Kuppe selbststindig 
ist. Das Profil der Rip> 
pen ist einfach kantig, 
JedMih in Tordcn 6e- 
«■'"lllii' mit vorgelegtem 
lluiidstabe , im rflcliwjir- 
tigen mit gewundemn 
Stabe. Dieses rflckwfirtige 
GewOlbeseigt im Schlna»- 
atein das Lamm mit der 
KreaacfllhhiiCb aniTordeni 
GewSlbe scheint ehemals 
eine 88al|iirt« Scheibe 
dMi ScUusMtain aig»* 
heftet gewesen zu sein. 
Der Durchschnitt der Kuppeln ist ein liemlich steiler 
Spitzbogen (Fig. 4). Doch sehen dieselben im Innern trotz 
der Steilheit sehr gedrückt aus. so dass die Kirche , insbe- 
sondere weil auch dcrHaiiptenrthotron sfhr tief steht und der 
Fussbodeii etwas über dem ehemaligen erbüht ist, im Innern 
iMMNnhaflich niedrtg ersdiefail, was «heo befif«mdei.4M 
Csotrast bildet mit der bedeulenilcn llolio des Äussern. 

Wie der Querschnitt (rergl. Fig. 4) zeigt, hat dt«ie 
grosse HIh« IhreK Grand teni, dass mm nach dentseher 
\\'<'iso die DaAss oa gsnmiem so hoch auffUhrte, dass eine 
Balkenlage als Unterlage Oir die Dachconstruction horizontal 
a«f den Mauern aufgelegt werden konnte, ohne den Scheitel 
dee Gewölbes ta berflhren. 

Diese bedeutende Erhöhung der Mauern und das steile 
Dach scheint aber erst im Iii. Jahrhunderte dazugekommen 
SB «ein. Ibn aielit an den Lesenca. weldie den Ben glie- 
dern und die ohne Bogeiifries bis zum n:icbratidc emper^ 
gehen, dass die unteren Tbeile alle wohl erhalten sind, die 
oberen Tbeile aber tn ziemlieh gleieher Rthe sehr Terwit- 
lertes Steinwerk zeigen, ein Beweis wohl, dass man nach- 
trflglich einmal mit schlechterem Materiale aufgebaut hat 
Unter dem Dachrande steht EU jeder Seite der Lese- 
nen je eine schmale spitzbogige fensterartige Offlnag. Un- 
terhalb derselben glaube ich im Innern in dem ziemlich 
unregelmässigen Hauerwerk eine fortlaufende horizontale 
Fnge «t aelMi, wvnm ick eise aekHefaen machte, dasa 
diemaN die Umfassungswand nach italienischer Weise nie- 
driger war, als der GewOlbscheilel, so dass das Gewölbe 




Ein weiterer Anhaltspunkt Rlr diese Meinung findet 
sich darin, dass in dem kleinen TInirm, der neben der 
Fronte steht, ein Gesimse sich herumzieht, das in das jetzige 
Dach Unehgrcift uiid andi an der im Onehstnhle befnd- 
liehen Seife herum^'ing und nur theil« eise nbpeschla^en ist. 

Ausser der grossen Höhe des Mauerwerkes und Da- 
ches, der einlhdien LesenengKederang nnd den unter dam 
Dachrand befindlichen Fensteröffnungen, die den Dach- 
boden beleuchten und die, am Ost- und Westgiebcl in ziem- 
licher Anzahl ebenfalls rorkommend, an eraterem spitzbogig, 
an letzterem rundbogig sind, bietet das Äussere, ron dem 
wir übrigens in Fip;. Ii die westliche .Ansicht geben, kein 
weiteres architelitumsches Interesse. Die ehemaligen Fenster, 
elniheke remaniaeheltnndhogenfcnster, smdTennmert,wahr- 

scheinlich bei Gelr'i^MMibeit di i- Erhöhung des innam Fuia- 
bodens ; einfache viereckige Fenster an 



Digitized by Google 



— 16 — 



und iimte niedrige StiehlMgeafeatter M der Oat- und 
WestMile. leltteres durch senlireehte Pfosten in drei Theile 

gcllicilt. führen das Licht in das Itinero. auch (iio alto Thür 
ist verschwunden ond hat einer neuen Piatx gemacht. An 
ilir sind jedech bmIi die Seitengevliide lididMr.diemder 
nltenStelle geblieben m win MMnen. Sie sind jedochT von 
einander eiiirernt. ao 
daes eineI)»|ipeUhiir 
den Zutritt gebildet 
haben mws. Auch an 
«ierüstscile sio«! zu ei 
spibbegige Fenster 

iliclit twlicii einatuler 
durch einen Steiopf»- 
ste« getreanl siebt- 
bar, jedoch eben- 
falls verfniiiiert. Sie 
geboren gleicii den 
Übrigen spitibag^^ 
öflrii'iii'jrii iii'Mi XV. 

Jahrhundert an, ha- 
ben jedoch Steinge- 
wände, während die 
Öffnungen unter dem 
Dacbrande und im 
Giebel mit Ziegeln 
a«ssi>;ilt'tirl sind. Sii- 
stehen sü tief, das» 
der an» Altar eekr 

niedrig gewesen sein 
muss und aus einer 



standen bnben kann. 

Ober der sntlimn et- 
wa Glasinulereicii in 
demselben Sinn diene 
Fenster ^'eziert ha- 
ben mögen, wie mo- 
derne AHartafeln in 

den Relalii'hi. 

Auch in dem 
Tburroe, dessen obe- 
rer Tbeil. wie das 
verwitterte Stein- 
werk zeigt, zugleiob 
mitderErbSbnnf der 
Umfasstinßsmauern 

erfai>ht worden sein muiu, ist nur unten auf zwei Seiten ein 
romanische« Doppelfenster zu beachten, durch ein Sfiulcben 
mit weit ausladendem grotsen Kimplbr in iwei Tbeil« ge- 
theilt, vnn dsnen jedoch stets eine ("ifTnunp vormiiiicrt ist. 

Eine einfache niedrige vierseitige Spitze deckt den 
Thora ab» der aidi n«r wenigen über die Olebd vAtlbi, 



die mit nebtseitigen kngellrngendeii (jedoch alten) iialen- 
artigen Aufsttaen bekrtat sind. 

An der Westseite des Thurmes steht ein selir sehönfr. 
etwa aus der zweiten Hälfte des Xlil. Jahrh. herrührender 
aMrawmer Grabaarg. Er trigt keine hsehrift, nnd Nariani. 
deaaen Werk oben eKirtbit. beaierkt, dass ein unbekann- 
ter Abt des bei der 
Kirebe bestandenen 
BenediclinerconTt« - 
tea daselbst ruhe. 

Ober den Sar- 
kophag w5lbt deb naf 
vortretenden Ciitisn- 
ien, deren Profil in 
Fig. 6 gegeben ist. 
ein kleines rundbogi- 
ges Tnnnenntcwülbe. 
das durch ein Vor- 
daeb hedei^t tat. 

ItiT f:;{nze un- 
tere Theil der Fa- 
fade war mit Gemll- 
den geziert . die an 
den Stellen, wo keine 
andern Einflösse als 
die Witterung sirh 
iri-llend niaehten . 
noch in voller Far- 
benlKsebe erhalten 

■iind . die aber an 
vielen Stelleu durch 
die BuMclzung der 
TbQre and der Fen- 
ster, so wie durch 
neuen Verputz und 
Übetlflnelnuig be- 
sehäiliirt wurden. In 
der Höhe der Cber- 
dadim^ des erwlbn- 
ten Sarkophags zieht 
sich ein Friesstreifen 
öber die Fa^ade her- 
über, der eine Ao- 

(rir.a-) zahl Medaillon«, wie 

das in Fig. 7 darge- 
atellle. enthill. in 
denen theils Heilige, 
tbeiis Bngeliiguren nngebracht sind; senkrechte Streifen 
Iheilen sodann die Wand wieder ab und es tat rechts an 
der Tbüre efai heiliger Christoph in streng typischer 
Weise <:emalL Er zeigt sich als ein jun<rer Mann mit 
schwauhi-m Bart, in der Rechleu einen stylisirten Baum 
gm» acnknebt lri«wid. auf der Ihikaa SdMitar daaChriatai. 
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kind, das etwas rückwärU geueigt ist und sich an seinen 
von der Mitto «m gMchcitellMi Hw»r«a fcstMIt und das 

er iiiifh mit sriiior 
flaciiea iiakeu Hand 
mtenMtit. 

Eü iüt bedeu- 
tctid Ober Lebem- 
grüsse (der Mond 8 
Zull lang), ilie Niin- 
lii'ri sind M-h«acli 
|)lastiscl) und vergol- 
det, b der Aktkei- 
liing rechb von der 
Tltüre waren drei 
etw« fliBr Nu Mm 
Heiligenfiguren ge- 
malt; ebenfalls streng, jedoch nicht so typUeh wie der 
MI. Cbrntopli. Id der Hilte itohl eh Bimdior In gdber 
. niedriger Mitn wd 





(nr.*.) 



in eine gelhbranne 
gaas faltige weite 
CwidagdriUI^ wel- 
che auch di« litilcp 
Hand umhüllt , so 
d«ei blee dte eegw 
ncnde Ittchlc unter 
der so weit empor» 
gehobenen Citel mm 
Vorschein kommt. Er 
trügt kein Pastorale ; 
dagegen trtgt die 
stehende Figur eines Abtes (?) in dunkelbren- 
Gewinde ein Pnstomle. dns ufTenbiir der Malerei nach 
Elfenbein darstellen soll ; es ist. 
wie in Fig. S erriehtlick . mit 
rings lunhufcndeo Kugeln an der 
j ff tsr>.-j\ \ KrOinm« renehea und es sind im 
S rV^^ 1^ / Bei" eincelne Zwisdien«tlieke nn- 
>\ V -'y / \ gebl-acht, welche die innern Tbail« 
der KrOmmang mit den äussern 
verbiodeo und so dem Ganzen Halt 
gelten. 

nie drille der Figuren dieser 
Gruppe ist verschwunden , ebenso 
iet da« gnnse Hlttelbild seretirt. 
so wie die Bem:duiig des Sar- 
kophag-Üierbaues. Das Tonneu- 
gewölbe de« letiteni wnr Man 
bemalt mit goldenen Sternen: 
(f%.&) Einfaatung, liebtgelblirh mit 

Braun . hatte das in Fig. 9 ge- 
gebene Ornament. Im Hintergrnde anter dem Baldachin 
bildele ein tm einea Stab geaeUnageneaBand eine Umrab- 



mung, innerhalb deren 3 Figuren gestanden zu sein schei- 
nea. Daa Oaaaa iat jedodi •bertOaebt und in der Hitte ualer 

dem Baldachin eine 
Grabinacbrift nebst 




tna. a.) 



Torigen Jabrbundert 
aagebraebt. 

Auch das Imiere 
war ehemal« voli- 



ständi«' 



und es schimmern allentbalbeu unter der Tünche alte Ge- 
milda barror. Si« aiad jedodi offenbar aue Teradiiedenea 

Zeiten und während einige dieselben edlen '/.ii'^i' der früh- 
italienischen Halerachule zeigen wie die Bilder der Fafade, 
ao acbeinen andere aebr roh and rUllg werAlea la aein. 
Auch die Weihekreuze sind noch unter der TQoehe sichtbar. 

Ein weiteres lutereue bietet das Kirehleia durch di« 
tielen eingemauerten rSmiseben Oberreste. Es sind eine 
Anzahl Steine, welche In»chriftea haben, so eingemauert, 
dass die Inschriften 7.11 Tage kommen. Ein Strin un der öst- 
lichen Ecklesene der Südseile trügt in ganz wohl erhaltenen 
SOgea die laaebrift: 

IMI>, ( AKS.AH. DIVI. K 
AVGVSTVS . CUS . XI TBIB 
POTB8TATB . OBOIT. 
M. APPVLEIVS . SKI . F . LEG. 
IVSSV . EIV.H . FAC . CVRAVrr. 

Dia Inichrift iat roa einem dalbebea Rahmen umgeben 
und bil sanuat diaaem geaaa diaBraila der Leseue, so daaa 
sie ganz, wie sie war, eingemauert werden konnte. 

An der Ecklesene awlschen der Nord- und Ostseite ist 
aia Stein mit der laaehrill: 

MAGNO BT 
IMYICTO 
P CAB8 

ein anderer mit der Inschrift : 

K,\V.sriNAB 
AVO 
0. D. 

Aa der HlHetleieae der Nordaeita Iat da BnebatOeb 
milder Inacbrtfts 

V p 
CA88IDIA* 

LOMO 

B IB I 
MAR 

.Ausser lücscn Inschriftsfcition sind eine Anzahl Orna- 
mentsteine eines Frieses zur Verwendung gekommen, die 
flieflwdse die bekannten ittmiaehea Rankeöil^ bi liem- 
lich guter Ausführung zeigen, theils Thiergeataltea, wie 
i. B. der in Fig. 10 gegebene Greir; ein Theil ewea See- 
pferdes, femer Triglyphenstreifen etc. Thefle ton Giebeln 
mit grossen Inschriften, wo aber stets nur einzelne Buch- 
atabea aiehtbar sind. Dieae Braebatflcke sind so nMonigial- 

S 
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liger Art, da» es niobt scheint, als ob alle Einem Gebäude 
mtnomiMn wlre«. aber »lle tliid m woh) erhalte« und tad 

jtit dauprhaflem Stein aus<>. ful)rt, Jiiss iuiiunt'hrnen ist, dass 
»He die glatten Steine der Le«enen» welche wohl erhalten 




(«r in.) 

.tind, aus der gleichen (Quelle stammen wie die, wclrlic ;in 
ihrer AniaeiiMit» Omamenl« oder hsehrlRen siehtbar 
laftsen. 

So klein auch du Kirchlein ist, so bietet es doch man- 
nigfaltiget Intnraaaa, dnnwl wegen des Gewölbsysteraes, 
eodaon wegen dir Malereien de.« Innern urul Äussern und 
wogen der cingcmauertoM »llcrn Re$te. Das Mobiliar des 
Inuern an Altären etc. ist voilstündig wcrlhlos, nur ist ein 



sehr gntes altes Ölgemälde auf Holz aus dem XV. Jabrhnn- 
dert, den beil. Appollinaria darstellend. Ober dem HaoptnHar 

aufgehüngl. Auf einem Seitenaltar ist ein wunderthätigcs 
Mtirienbild al fresco auf ein Mauerwerk gemalt, nebst sei- 
nem Grunde übertragen worden, auf dem andern Seitenaltar 
steht eine Uemepolycfcronirte hoiigesdinititoBbdie&ligur 
aus dem XV. .Inlirhtmdprf. 

Die Kircbc bedarf dringend einer Herstellung und es 
flind aneb vereehiedene Vorachlige daflfr gemacht. Theik 
will man sie verlfingern ; (lern möchte ich nicht beistimmen, 
weil «e sonst ausser Yerbältniss au ihrer Hdhe käme; theils 
will aMB dtn Fhtsboden noch mehr erbUhea und die Ge> 
wSlheherausschIngou, so daxs die kleinen SpitxbogonülTnun- 
gen »intor dpm niirlii innl die Kirche oricuehlcn miIIih, tlu iN 
bat man andere derurtigc Vorschlüge. — Mein Vorschlag 
gmge dibhi, den Fnssbedcn des bmem wieder nusEogra» 
heil, im Äussern zum Schutz gegen Feuchtigkeit einen otip- 
iischcn Grahen lU sieben , ein Vorschlag, der sich jetzt 
um so eher bewerkitolllgen iBsst als dnreh Reguliruog der 
iCtitch köufligen Übcrsehuemmungen vorgebeugt ist. Fer- 
ner wfiren die Fenster in alter Weise »n der alten Stelle 
wieder hemstollen und im Innern die TQnrhe von den Ge- 
mälden abzulusen. Statt der drei schlechten Altäre w Sre 
ein einziger im Style des XH. Jahrhtindprt.s ijclialtener ein- 
facher Altar aufzustellen, ausserdem im Äussern das ver- 
witterte Mauerwerk so weit als nBtbig aasiabesoem. 

Ist ilif Klrdii' filr <!i(> Ofiiipiiulp tiiiht ;;rii>,s ticiiiii,', .sn 
möge Btaa eine neue iürche in der Nähe bauen, oder die iu 
der Nahe befindKehe KIrehe S. Lorenao. die jettt als 
TiBchlcrM > rkslütle dient, eine rumänische Säulenbasiliru 
aus dem Scliluss des XI. oder Anfang des Xti. Jahrhunderts* 
als Kirche Tür diese Gemeinde einriehten. 



IH« arcklAltsia«he AnssteUang der gelehrtaii fifMttichaft ia KrakAi. 

V«B 8u<l*||>li ff. Kitalbarf sr. 
I. 



Am 11. September des eben verOossenen Jahres bat 
die arehsoingisehe Abdieihmg der gelehrten Gesellschaft au 

Krakau im fürstl. G. Lubumirski'selm Palais eine archäolo- 
gisclif Aiisstt lliiiir/viinAltcrthfimern veranstaltet, weli lic ent- 
weder auf dem Gebiete Polens, im etboographischen Sinne, 
gefund«! viaiui «ntetendeii sind, oder Qberhavpt im 
Bt >it/,e der l^inwohncr der polnischen Lande sich befinden, 
iiicse Ausstellung ist gewissermassen eine Fortsetzung 
derjenigen, die vor iwd Jahren »it Ibniidien Tendenaea 
veruDstaltot wurde. Die Ausstellung selbst war eben so 
zahlreich als lehrreich. Wenn irgend eine Stadt des österr. 
Kaiserslaatcs berufen ist, zum Mittelpunkte einer Ausstel- 
lung polnischer AlterthQmer zu dienen, m ist es Krakau. 
Die nit-polnische Ki'iiiii;s.':l;iilt, cIk-ii .sn rfich an historischen 
Erinnerungen, alsanDcnkmaien ihrer Geschichte, eignet »ich 
mehr, nia irgend «nw anders Stadt Oaliiiaiia n «innr tri- 



eben Ausstellung auch durch ihre N'ühe an den denlsehen 
Provinzen nnd dem Centrnm der Honardiie. wenn aaeh die 

Zeil, w< l( lif liir (licsiMho beliebt wurde, mehr Tür den ein- 
heimischen Aili l als liir .4iiHwälrtigc zum Besuche Krakau « 
einladend war. Jener kehrt im Spfitberbstc von seiuem läud- 
Ueben Aufenthatta. aemer bkonomiadwB BeschifHguag, 
.soinen Jagden in die Stndt zoHick, diese hingegen suchen 
eine Jahreszeit, die für ülicuraionen naeh dem Norden 
geeigneter ist, als die Monate November oder Deeember. 
l'nd gewiss war die ungQnstigte niler Jahreszeiten das 
Haupthinderniss f&r viele Freunde des Altertliums in Wien 
oder Prag, Krakau zu besuchen oder ttnger daselbst zu 
weilen. Wenn der Aufenthalt mir» dem «a bei meinen Bends* 
geschfiflen nur woiiigo Tage vergönnt war in Krakau z« 
verweilen, einen freundlichen Eindruck zurückgelassen bat, 
an kanp ieb dies, da dna Wetter müffliebat wintarlieh und 
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MUm itdi gwikitet hit« einxig und all«!» dem InteraM» 

tuschreiben , welches die Ausstellung (tir mich hatte, der 
schdnen Aufstellung und dem VcrgnOgen» kuutgebildete fiir 
Brfoncfaong des Alterthums begeistert« ftiMT dort g«A»F 
des lu habeu, wie die Herm J. L«pkowaki>). T. Rll» 
gawski, V. Popiel, Kremer ti. s. f. 

Zu dieser Aussteilung wirkt(*n i^rivuto uoil öllenlliche 
AiMtaKen in g1ridilobcii»w«rtharWdMinit.Uater enteren 
nimmt Fi'irst Georg Lubomirski n«s Przcworsk die 
erste ätelie ein. Er r&unte tu diesem Zwecke nicht biM 
a«in Pnlnit in der JebnnMngnwe in libenbter Weis» etn, 
sondern stellte auch eine Reibe etien »^o nil>T>">&:fiit('>r als 
kostbarer KJeinodien aus seinem Privatbesitze aus. Ihm reibt 
eidi an Herr ?, Rugawaki, mit der AvMteHang von ans 
Grabhügelnawgf grabenen Objecten; (iraf P o t o c k i , Herr v. 
Paviikovski aus Lemberg mit seiner Sirgelsammlung 
u. a. m. Zu den öOentlicheD Anstalten gehört die Jagello- 
niscbe Akademie mit ihrer Snoffilnif. die k.k.ümverfitile- 
Dibliolhek , der Magistrat der Krakauer imd Tarnower 
Commune u. s. f. — Wer da weiss, mit welcher Liebe ein 
AiterlbnnMAvand M ae}tun Gegenallnden verwelit, der 
wird die Grösse des Opfers ermessen, diosi' oft r;t l)n"ch- 
lichea und sehr kostbaren Werke meilenweit zu Ausslcl- 
langen tn senden: aber so aekr ea nne Arenen nng, in 
Gulizien eine so grosse Zahl tflehfic«r Werkt- im Privat- 
besitz zu wissen, eben so sehr mosa man mit Ucdauem 
erfüllt werden , diese so zweekmissfg tnsammengestelllen 
AUcrtllAner naeb allen Weltgcgcudcn wieder zerstreut tu 
sehen. Die grosse Mehrzahl dersi Ihrii iilcILt allerdings in 
Westgalizien; aus dem &stiichcn Tbciie 4les Kronlandes 
Mt nnr wenig beigesteuert wnrdett. eben an wenig veriiUt- 
iiis-smSssig ans dfii polnischen Provingen Preussens und 
Russlaads. Dies liegt io der Natur der Sache. Wo immer 
und bei welebnr Nation immer ein Versndi Ihnlieber Art 
gemacht worden wBre, Oberall halten die dem Cenirum der 
Ausstellung nabeUegendeo Gegenden das gr&sstc Contin- 
gcnt gelieferti nnd jene weniger, die ron dem Ausstellni^s- 
orte entfernt, anderen Reichen einverleibt sind, anderen 

Cnlturströmun^en folgen. 

€ber den Zweck der Ausstellung kann Niemand im 
Zweifel nein. Der Katalog*) sfrieht aieb dardber b denHJ^ 
ober Weise aus: 

aWwn iigsad ein Laad usd «io Volk sualcbst das BedOiikis» 
tSmr AltArAuanaaMtaihng flMti te itl es da« palniscbcif welch«« 
«o riclseilig in d«r GesaUcirie UM nnd hbtoriicbe Dsatmdo snftu- 
weiscB tili. 

JW'm meMlIidi bclchrsed aad «orri^rnd muM e« datier nirken. 
wcna Hnw m den Augan eiaaa sahlrsichM oad wissbegierigcn PnMi- 



t) Von llerra Le|ika«aki !•( in Wanchna ei* W>rk i» Ümck«, in imt 
Til«* fiiiMi» wird : Kriköw foi anginen titaki w;ila OrgtlbnMi w 
Wkrauwi«. 

') ftvT Katalog Itt in jtolfliiclier S^nche abgefs<*t; dU ÜbtncUuiif rar- 
,|.iik>Mi »ir der Gut« d^-a UfffS UMI«lk«kUs in CMIIOSMiBiatMlaB 
Frcib«rrn *. rSanaass. 



eaais eine Reihe ron AUsrtbflaaern uad Kwutschilaea Mtralll, 
walcbe »«itia die vorctirislGchsZeitdM8lat«adMnH urlekrwekMi, 
Weleh' mtchtiii:«. begeiaterada Briaiicnniyaa werden da niefal wach» 

);i>ru Ten. wenn wrir den llausralli. die WafTen iiltor Zcitco unarrrr 
VurLIuen ror um erlilicken! Ui^e rrirlieD, f^old- uod sillterver- 
liriiriiti-n, mit Kili Uteioea reich geiiertoo Gewänder, Pferdcj^eaeiilrrVi 
d*M« schwareo. «taUliebaa Sdiwwtcr aad Efi8loD|m, g«b«a «ts aa« 
nicht «a laUtaflcfl Sf iccdbild d«a Ukans. des «rahialMdaib der 
grialigen und Kdrp«rkraf( der rrrginf^enrn Grarlileclitcr, werfe» 
»if oiebt ein hell«» Lifbl auf die CuKurtualündo damaliger Zeil?! 
Alifraiu-li li^o S^imiiilun^ün Jer Knoilwerkc dea Altrrlli<ims sind ciiu- 
reiche Queile der üelebrunii und der Gesehmacksbildiing Tür des 
KAasflar and den KundfnMind, ohne der Hnndwerke zu gedenkcii, 
wsicbe dareb die Vorthail« uad die BrBadangigab« der AHan ■•ucb 
StalTaod aeua Form«« ksoaen tarnen. InsbaMindere die relehen und 
kunstvollen Weben, Slirli-i cicii "ii i!> n Ti j.j.'clif ii uml (lürtcln etc. 
und ji-ne Krieu|;ni«*« tuit kri, üillicr, i.ulil. Kiftcii uiiU KITenbcin. 
Von heiondora )(ru>«cn «ia^ensekafllichen KrfolKcn sind auch Jana 
DenkmaU, wdclia die Auigrabaagaa ans alten UrtUtem und Grabas* 
liigria SB Tat» faMrdert babsa and waicbar aiah iaahcaosdar« die 
Altertbanskunde «egm ihrer AufaebUhMO Miar eiae vorgeschicht- 
liche Zeit bcinSchtiKon niuia. Hier gibt et labball aprediende Urkun- 
(irii und [!<t«iM.ip ülifi' (Kn Zustjiiil ili-r iillin Hfli^'lnncn. der llildiiii^', 
Sitten und Oehräuehe. Mit emviB Wort: uusero lieuti);« Attertliuma- 
Anaalallaag i»t die Kruclit einer geliutcrtcn Liebe lur Wahrheit und 
Wii<i-n»chan. einer Wiasawcbafl, die Gott durek den Mond seiner 
IVu(>l>rtttO Mligte, valeha aasraiiMt 

ifOtm aeteal'MnnN Jlaa i i ww etf.* 

Wenn wir den Toliilciiidruck dieser AusstellimR ins 
Auge fassen, so ist er Torwiegend ein historisch und 
eultnrgescbiehtlich, weniger ein kOnsderiseh bedenk 
samer. Es gibt «enige Objectc der An'-.'-tcIIiing, an 
denen niebt irgend ein« Erinnerung haften würde, die mit 
der Geeeblebte dieees rUterliehen Volke» rassmmenWnge. 
Hier ist die Fumiliengcschichte, dort die Kriegsgeschichte, 
hier ein Ereigoiss aus dem bewegten inneren Leben der 
Nution, dort ein Zug aus seinem kirchlichen, das sich selbst 
bin nnf Gegenstinde eniredt. die wie der SSbel des 
ungläcklichen napoleont<!phen lleerfmirers Poiii;itfj\v>ki nur 
«ebr wenig künstlerisches und noch weniger anti(|tiariscbes 
Interreae tn sieh baben. Wolchra Kunatriebtungen nueb 
immer die Gi frcnst.'iiuli- IhrLr Kinislf itn nach angehören, 
ob sie in dieser Beziehung ihre littpulse aus Deutschland 
«der Frankreieb, Halten oder dem Osten erhalten haben 
mögen, das historische Int* l esse ist überall gleich vorwie- 
gend und wird bei den meisten Desncbern eine grossere 
Wirkung ausgeübt haben, als es dicKonstform fUr sieh aus- 
sniOben im Stande gewesen wBro. Was diese anbcirifn, no 
kann nacli di n vnrliegenden Tliütsitchrn It iii Zweifel dar- 
über walten. Uic polnische Nation bat zu keiner iCeil in die 
Reibe jener Nationen gdi5rt, von der grosse bniwiM im 
Kunstlelu'ti riii^^M'Eratigcn wären, wie es bei den deitt.<chen. 
italienischen, französischen u, s. f. dei- Fall ist. Sie hat 
wibrend ihrer ganzen Bnlwiekelnng in der dnistlieken 
Zeit mehr Impulse cm|ifangcn. als solche gegeben, und 
unter diesen Impulsen waren jene« welche wfthrend der 
gothischen Periode ron Omtsci^iid, wUtrend der Rennis- 
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sMiiceiieriode von Frankreich augingeo. wr bodoutonilsten 
in der Ausstellung vertreten; am wcni^sfcn zalilroidi wa- 
ren Jene, welche der romanUchcii oder der byzantiiiijchen 
Stylperiodtt kngebSreik D«r flguralbelie Thdl >). d«r mt 
dem Gebiete der Kunst ik-n cigi'nllichi'ii Massstab TiTr die 
Kunstbilduog gibt, war daher auch in der Plastik und in den 
Mg«nanolM Mtelinenden KOiMtea aar tob anterg««rdneter 
Bedeutung, Wta hingegen aber eben so deutlich aus der 
AuNsti'üuiifir spntch, d;»s ist die Art iiiulWei.se, « ti> in^i dem 
reichen und lebendigen historischen Leben, dem grossen 
NatioinlitllagienU« «ihI der ««nricgenden Herrsehnft des 
Adels in Sla;it und Kirche diese rerscbiedenen Impulse, 
die ticb von aussen der Nation einimpflen, durch Colouien 
In aie bineingetragen wurden, geialig Terarbeitet and dem 
Ustoriscben Culturlehen der Natinn dienstbar gemacht 
H'urdcn. In dieser Hezieliuiig war und ist noch der Pole 
hi« auf den heutigenTag eben so gewandt als bewunderns- 
Werth nasdauemd. In cultarhiiloriaeher B«siehMng 
ir«1i e«, wie in historischer, eine ganze frrnssr KpiIip von 
tibjecten , die einer besondern Betrachtung wertb «ären; 
dfeZunAkrüge ewrerseliiedenenSiidteii. dieEhr*Hxewlien> 



welche die ZnnftraralSade Knkans bei feierlichen Gde- 

gfiilioilen truppn, die eiireiithnniticlipn hiilhsriiirnen LeiK- 
binden . die einst in den Krakauer Fabriken der Chme- 
lerakt ttodltafllewtkl, hiGreu-Polen mdVolhjnieii eneHgl. 
üinMi (>r.«|tning aus dem Orientt- (IVrjiiMi) ;in der Slirne 
tragen, die metallenon Leibgurten der Bauern, die pracht* 
Teilen Pferdegeschirre a. s. f. Nach dieser Seite tna war 
die Ausstellung ausserordentlich lehrreich. Bei weitem am 
wichtigsten in difsernefifhnnf; waren jene Objecle, welche 
der vorchristlichen Zeit und den Völkern angehörten, 
die auf dem Beden der healigen pelnitehea Lande meist in 
den MmM'mi ^uTunJen wurden. Sie haben «in deppeltes 
Interesse, ein culturgescbiehllichea Ihr das innere Leben 
dieser VMker selbst und ein handclagesebiehtliehe», weil 
sich römische und griechische KnMstobjeele unter ihnen 
beflnden und die Fuudorte. die jetst fon den pelniseben 
Alterthumürorsehern mit Genanigk<>!t und Gewissenhaflig» 
keil aufgi-zeichnet werden. gewisstfmaH.s^i'it (1it> Stationen 
der HandelszQge von dem r»>mi.«ch -griechischen Süden 
durch die sarniatisclicn l..änder nach der Ostsee bin 
bcirichnen. 



Archäologische IfotizeiL 



Daa MUaalr «Im KSnl«« MittthlnK CvrTlaa» la Krttna^l. 

Unter den handschriftlicbea Solütsen, wdrhe die in 
Brilasel safbewahrlc KMiefliek der HerMfe von Bürgend •) 

enthält, ii»t namentlkh ein Codex, dessen kunstreieke Aus- 
stattung demsellicn schon lange eiuea kuustgeschichllidien 
Werth verlieh, und weleher fttr uns Österreicher noch ein 
doppeltes Interesse hat. 

Bs ist ein Missalo, welehcs von der Hand des herühmlea 
Alta*ante, asehVant* fsnasnt, des behanats» sasgeaeieb« 
neten fiorenllnlaehen HiaiBturmalers *) rer^rt warde, wie 
(lies (Iii' Inüchrifl Jascllist liciiMit;! : Aclarantcs de Actaran- 
tilius 4« Florenlia liocoims illiiii.in;nil. A.O.MCCfCI.XXXV >). 

Ks ist das einer clor »i tiitjcn l lxTri sU- der horüliniten 
Itihliolhek, die KSnig Matthias Corvinus in Ofen gcgrindrt 



'J G* («t Mm «ta# Rrieiitiaaair. iliit a)«tl Man kuf itr AuMlrilaas ßr 4«a 

Mir*n»i»f »üf, wi-vhfr r)a^ Hi-rTarlr«lciiclcdi>< np'irjlx-hni in Ka»|. 
Kknlnii NiimiIm'?;;«. ^1l^^lMJr),'i, t'lo» u, 9. — - > .in litlien fr ■irlil <■ 
re4«« — k^tuKt, Mintlifrii di^»« Gncheiniivg nii-li in «Mrn 2« ei* 

ffa 4mt Knut Sa» XIV. iib4 XV, Jakrliga4rn«. Am a<itall«»il.ii>B wir ailr 
di»w Bnchciaanj; hol iltur^cnildMi b«! ErngNstün, die »l« S»r 
Taalbraaaca in d«r Kmickirrhr «in iimute rartreSlirli , im l-'i)f«ir*li«rhni 
allM g«napv l*dr:!e Jesii>*lbrii torauKteUrii. F.r if^gl (li<* llMt'hri[l : 
^ aiiitti dimtini M4'Cl'CX\ linr ttpmt iitrhoatiini m (»r r Jt»aiiiieni fmlfiiliil 
roW|<lrt«ini ii.r niKriin J«ciil)«n. 

Af Bi>ur*ffU/ur , pnhlir ftnr orAre itu miuitltf kr V luifi'ifvt\ 
III. ml. j/i: i. Uruj^rltf. .Vuquuiill tliW—tK*2. 

Ein Furiiinili* und Xnrtiliildiin|;pfl pus cl>>-[<f»M* firr .Mallliint 

Coriiliii« miuiirirm HBiiili«'hrifl tirr i 'tiuiv. Lt- n Uc^^ Um iiU' ilr» Haulu. 
Jrti«tt«. (rg«a«iirlijf in 4fr Hiblitthfqur de V nrarnul in lUri. Iirfiail* 
tt«a. fibt SM PmeMawfk.- £' IniMna * MmU'CMH mtt 4» ttftt* 
in füll Intu' rnttnatriit ttn. tir. fiirt* tSSt. Cnrm*r »ut f*f- I. I. 
5, a* »id <«r> 

•) V.-ii;h'i. I,,- Kn^'h-. .,.,.1 üurllllardt, <if »pilifl: 1.- .lir M:.l.i.-; I. . 4 1 1.. 

itnd' Mullrr , Kiiiitller illfr fMtu I. M, 185* , drr lurli dir liurbrin 



halte '), nnd (lic ri:irli diT unglücklichen Srhlactil hri Mnhacs 
im Jahre 13'^ti, als .Suletniaiiii in seinem .Sit^getiituge nach 
Ofen gekommen war, theils Terkrannt, Iheilsierslreut wurde *), 
bis endlich die wenigen Überreste derselben dar kaiserliehen 
Bibliothek in Wies einverleibt wurden. 

\iif dir Niu'liriclil von i!rr .Niederlage tu Mohacs war die 
UDglüi'WUcitt: Wilwi- Ki'iiiiL; l.ii<lvvi|rs, Maria, mit dem Itisehofe 
ton Vus]i|irini uikI lUni (M NiiiMili-ii ik-s Papstes nach Wien 
geeilt, and bei dieser Gel^cnlieil nioehten aaeh Kostbar« 
heilen awl Sebilae der Corvinisebe» Hiblietbek, unter diesen 
das rrat>liclie Missale, milgcretlel worden sein 

Als .Maria späleriiin tiir Kecrentiii der Niederlande er- 
hoben ward, K'f;ti' sir sullist, fim- clfritrL' l'lli>i,'i.Tiii der Kunst 
und Wissenschaft, in Mecheln eine Itibliitthek, die auch unser 
Missale eathielt, an. Diese «Ubrairic" wurde naeb ihrem Ab- 
heben mit anderen Rächern von Philipp II. der Bibliothek drr 
KcnofC v«n Burgund ciBverieibl Das HtssaW Attoiantrs 



'I CliiH' ili«»«i Riblioll>«k d!» «i»nili<"h c«!n»»Ki«ndi> Zii«»"tunrB«IH(uinr 

alUr rina<-kU).i).cn N4ti«i*ii in (St lii'-r \) yvirx/-. fu/Zu ./<- t r'ji-ic lih. 
Hfnai» hihttHthevmt Mttttki*9 OtrriHi »rtu , lu^ti ititeritu et religttiiä 
•aikorr. K. X rMatMMT mf. 9U. §. Ih Mßdtii, tff. mfmi. 

(176«). 4. es S. 

Srhier cntirickeU darin namcnllirlk mit «iclaai KiOn* die Aaiirbl, 
iIm49 ili« WrwMitnn^en der»rlht;n nirhl su %thr 4aa TSrAea , alt ilra 
Hiri«Jliriie» Kririfilriilvn di^r 4|iStpru Knlaatilru^prn tniiiat'hreibpn .ind. 

<| So nach l'nrlibud, Cimbifbt« dcrr Kfiperuog Ferdinand I. Bd. III, 
l>a;;, Iflo, wrirlirr drr Rildiulbfli von den Türken aU eiuK'M-biin anl 
narb Coi|]ilanlinv|>el grbracbt erwkhnt. Siehe dii|rec«u Schier B. e. 

^) Ober ein awoiUfl .Vn*rr|>t., ebi-nran» ein erarblatnck in (iitldburbitabrn 
(re.chTirliiMi . rin RvanKeliarnm *lea XI. Jahrbttfufp^fi . iIa-» M^iris au. 
Ofen Ii tirii Nipderlan«len brvrble und »«-li lic« l'Ktli|r|i II. a.l^M 
S|iiHii>-n im Jahre IÄ5B initaub«*. aidie Vlalnfue 4. H. HUitih. tl. 
««M *, «nwy. /. Cn/I. 

*) SäelM ähcr iUmc BSebMiamialaaf N. RaeharJ . VtOe* tur Im lOrmMr 

rff ta rflnf Man'f ttr W«i»^i-f>. in d^n Cnmpfr» rrtnl»* de» »tnnrf» Hr 
Im f»mmUß. itiifatr rf'Aj.'i.if. .V. jm^ L';'* ,'...'y, /.'i '. i . //<•». .Mmum 
«4«rh iai Oelnkrr USA in Cigalet li>'i Valledoitd , und ihre Bnrber. 
«•IriN wa Nflfhaln mwh Tvrahaal ictniM wariaa »mm. |ia|aa 



hv C()(igle 
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erkidt einoa bcsoudcrn Werth dadardi, dH* die Henogevea 
Bnlmit denVerftemigeeUl eardeeselke »blefteB.Se leieletn 
foa Mitgliedern des fttterreicMschenKaiaerhanses im .1. 1509 
«ohon BntieRog' Albert nnd seine Gemahlin Isabclb den Eid 
ettf ditielbc perxOnlirh, und ebenso ilic spitcren Ilegenlen, 
iMcli Kaiser Franz II. legte darauf als Hentog ton Brabant 
den Eid am 23. April 1794 ab •)• 

Die Hudiciirift eelbil iil eine wunderbare SebSpfnng 
Toe Geeebmaeli. Gediegenheit der Aatflibra>(f und Praebl 

der Ornamenliriin^', «U' sio Altavantc ;iiic-ti iri srinrn i]!>rii;i'n 
Miniaturen bt'iirlviiiiiiet, welt-he ihn den UcsU-n üeiiicü t'acl»>s 
und M-iruT /«'il nnn-ilien. 

Aaf die näber« Beecbreibnag dieira, 430 Seiten otarlien 
PevgaMeBthaades lidmen wir bier aielit eingeben « der Zweck 

dieser Nolii i-it hlrf; imf /»ei der dnrin rorkoniniende Miiiia- 
larcn »«ifmerksiim i» iimolun •)• »«'li'ln- für Üslerreiehs jre- 
sctiii'litliolip lknn(>i,'r;i|>liie >>() «ic arcl>rni!<it;l>.i'lii» 'i"<>|inffra- 
phie Ton hohem VA'crthe xind. und deren Cupirung auf geeig« 
iietaten Wege nnd aofortige Henuagaltc wir wut der lioheB 
Cenfnl-CoHuniiaioa rnnasclilage» erlaube«. 

Rtne« der emtrn Rlätter cibt idinilieh eine Anaiebl 
it e r S(;Mlt H ii d s h ((ein IShilte, welches den .\nranir 
der Messe l'ro-rt );»' l»r/,i ii lunel, »ind in Gold gemalt diePor- 
(rnit-Medaillons de.s Matthias Corviau md aetaer Bweiten 
Gemablin Beatrix n» ArragonicB. 

Es ist kann nathweadig anf den Werth diaatr Dnralel- 
lnnr;(>n. von der Hand cini'ü .<iolchrn Künstlcrti, oail HD 148S 
■iisgefTihrt, treiters aufiucrkKaai tu macbcn. 

KtrI Haan. 

WüBdcinftM* «er KalkMlrale so Onrli. 

Ansser den schon im vnriircn Jahre ticscljrii'lietn-n nllcri 
\N iiriil^remälden in der Vorlmlle iiiul im Nunnenrhore der ftirst- 
bisvhoniehen Kathedrale zo Gurk, gibt c« daselbst auch 
andere, «enn g:leirh Ton eraniger biÄem Aller, aber darum 
niehla deate weniger bcaehtemwerllM «od einer Beapredtnng 
noi so mehr bedBrlÜge, als sie Ihrem g$a>liehea Verfalle »eht- 
lich entgegen gehen. Sic befinden .sich in den drei Viisiilen. 
sind gegenwärtig »on den diese schlics.senden Altäifii verslelH 
und da nur die mittlere gros^se Apsis liiuter ili iii llorhaitarr 
einen freien Kauni ofTen lässt, so ist auch nur da» Waml- 
gemSide diewer Apsia xugSnglieh und siehtlrar. 

It.is\i'll)P lii ili-ckl ilie f;;in/.i' ri.lelie iIiT lilitliruiidi ii Ap- 
side bis luin Si'bi'iU'lpuHkl tlc.i tl<;ttüllica iiiiil bivUl in i\rv\ 
Haiiptfrliteni liilder atis dem Leben der »eligslen Jungfrau 
Maria, weloher tlcr hiesigen Katiiedraie geweiht ist; dock ist 
«leh die von «incm romaiisekea RunribogenfeMster dnreh- 
brochene Milte der Apais iasofcme m 4 iner weilvr«>n Dar- 
stellung bcniitxt, als die inneren Wandungen und der Bugen 
iVti'M-- l eiisitTs gleichralla bfomll simf. Die AnordjiBBg dieser 
tieniliido ist folgende: 



4»rrh Kriiwhufl In Philip|i II. illi«r. Hifwr u'brlikt* nie ■Uiin arlul 
«i..)i ni tu, Fiiiiiliriiar (Im- kfiiiinlirh»» HM>lialhi-li : u> Garhurd, iI«t ««rh 
Ii« lOfniUri«» «»DU I5SS (ISSOtmillbrill. mardniniHaK« drurn <)<<> nnrh 
TanillMt RVfcrX'llIrli Büt'her •lli Zt. N»l |j39 >, Vi|tli<i> Znirluni lur 
4tr B!hlFAlh»li uUrninliiaira «rttnlni. r».»r .Hiiiul» ,L'hFinl arlxia »Iw» 
f^^i^r^ w Irn Hnlti. tifr Siiuir o4»r irr BlUWlhck ertMaarB aa ■via, 
.■.Irr V.., • in ...B Maria brwBiiifrt ircirltr G^*ii>I«b4, draniBAMt« 
«nitlirhrii Iiuralarr f, Ut . . l'.n,.(licl| kMB Ml Sir. IM 4f««lkllh 
A»lr, lirrr . nonmf M,,,.,i vi,u ri «nbw fW «m rnwMvark, VBlchM 
wir b>rr Im Kmtet halten, anvfbe«. 

■> I ber d.a MuMiMfip» giM 4mt «hta (MaBBi* KBlBlBf aa «iwknrra 
mntrfi A.xk.aft. mm ItrwIiMieBBB*». M iarRMMMilBayiiiitw 
frrirm lliinin<!l niilaljindrn, «irbi- da.. I, p. I'XXSVI. 

') Uvn iiaTbilru .«»•In» blrrtii gab rill AHikel ilm Oiyiaa fSr cferial- 
Urb« ÜMial. III. Jabif «Bf, Kr- iO, |>a|r. M. 



Üic rechte Seiteofiäebe l^edecfct von unten etwa 8 Sehub 
über dem Boden bis an die WStbong die Darslelleng der Ge» 

bnrt .Marien.«, ein Bildi das. so reich es in .seinem vollkomme- 
nen Zustande gewesen sein mag. heute den Gegenstand, den 
es darstellt, nur noch trralfii-i) lässt; denn ilic Figuren sind 
verwischt und unkenntlich, uitten löst sieh selbst die Mürtel- 
untcrlage von der Wand ab ittid die uvekten Quadern schauea 
berror, und von AUe« sind nur uoek awei tiegünstiade deu(p 
lieh erkennbar, nlmlicb ein Zimmerfensler mit klemen, mndra, 
in ttlei s^ofussten Gla.sscheiben nach Art der ;il|rri. nnoli LIe 
uud da vurkotninenden Fenster, wrlehes unf tUs, wie es 
scheint, keineswegs ärmliche Gemach sehliessen lässt, in weU 
ehern die heiligste Jungfrau das Lickt der Weit erbUekle: 
links davon aehiettet eine biifäge wciUiebe Gestalt daher, die 
ein Gcßss, das sie mit der linken Hand hSIt, ;ini llanplc tr.'ijl. 
An der inneren Fensterwanduiig des in dur .MiU»^ der 
Apsis befindlli'hen lliindbogenfensters , da.s gegen die Milte xa 
eingeschrägt ist, erscheint die Verkündigung .Mariä. Inder 
rechten Fensterwandung kniet Maria, aber mit dem Aageaicirte * 
und dem Vorderleibe aeitwSrUs dem Enengel ingeweadet, der 
aa der linkseitigen Waadnng steht : Ihre Stellung deutet aof 
Sehrecken und Oberr9sclinni.r . dir.riM-litc ll.unl lifdl sie 
geslreckt. die linke ein wenig erhüben; über ihr .seit »ebeiul 
der heilige Geist in Gestalt einer Taube. An der linken h en- 
atanetndnng stebl der Kraengel Gabriel in weitem, fliegendem 
Gewände, die reehle Haod wie naeb oben deutend erhobea. In 

der linken die T.ilie. Iliieli ohen im Srliclti'l ilex Kensterbngcns 
(iott Valer, die Hecblc segnend über .Maria erhüben, während 
die Linke die Wd&agel bllt,- w beiden Seiten aebwel>endc 
Engel. 

Ofe Rnkaeltige HQfto der Apal« bedeeltt die Dnrsteilnng 

<ler Aufnahme Maria in den Himmel. Unterhalb belinden sich 
rechts uud links die Apostel in xwei Gruppen nnil verschiede- 
nen .Slellnn;;en ; ilie reelitseili^^e (iriip|n', in welcher der bei- 
lige Apostel l'elrn.s mit dem SchlilNselpaare , ist noch gut 
erhalten, die jenseitige jedoch schadhaft, denn aneb hier UM 
•ich der Verwurf TOn den Steinea; der mitUera imd oiwra 
Hirit ist gleichlbna stark Terwlscht; mit NObe nimmt man 

liier Mari.T, von Engeln limgelien und /um lllinniet einpnr- 
.scliwebeiul, wahr, ebeu so schwer ist eine Abbildung der unter 
den Schutz Mariens gcateillen KIrebe mit den zwei damals 
noch spitxt n Thiirmen an erkennen , weleke Bbcr der linliset- 
ti{|ra Apostelgruppe schwebt. 

Das oberste Bild, das ilie urinze Wrdlmnir Ms /um I1.il;c ii. 
der die Apsis gegen dii; Kirche 211 uksi ldic^st, t iiiiiiiiiMit , ist 
noch ganx gut criialtrn, es ist die Krilnung Mariä. Die heilige 
Jungfrau im rothen Untergewaade mit einem blauen, nach 
venie weit geüfbcten Oberwnrfe kaiet in der Mitte, die Hinde 
halb oaeh eben ausgeatreekt, ihr snr Seite, doch ein wenig 
höher al.« sie, lu ihrer Linken Gott der Vater, »u ihrer Rech- 
t<>n Giilt der -SdIih, lieide die Krone über dem ll;ni|ite der ver- 
klärten JungfMu lialti'nd und über der Krone als sehwebende 
Taube der heilige tiei!<t; der Hintergrund strahlt im goldigen 
Uehtglaaie, und jubelnde Engel, Ibeilweiae mit muaikaliaehon 
Instrumenten, nmgeben das .Bild, an denen untersten Knilen 

je ein Widmrr mit dem Wappen sichtbar ist: die S|inu'h!(jri- 
dcr. die .sieh bei deii.selben belindeu, lauten, und /war ilas 
reclitseitige : Mc lilii eufgn Pmt Ofi i/rnitn'j- rommcmtn Murin, 
und das linkseilige: l'irgm virgiimm dteor» CkriUu Inn fili» jtn 

Die in den Seiten-Apsiden noch vorhandenen (iemrilde 
»Ind. wie schon bemerkt, von den vorsjebaiifen jeliigen .Seileo- 

Atljreii versti'lll und mi/.iij.'.'iiii^lieli . jene ulu r . «elelie di>" 

Bogen der .Vpsideu bis zum L'liorge wölbe, dami die beiden 
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HalbsSulci bedeckten, sind gegeiiw&rtig Tertünclit. Die meh 
TorliMMleiiM Ccoiilde k&uen wohl uf einen hohen Kimal- 
wertb Mnrm Ansprach nmch«n , doeh aind tie ein schöne«, 

kräftig: eiitworrenes und ;;m( dLiii-li^jcffilirtes llild. da» in »ei- 
ner GesaiUDitlieit gewiss >c)ii niiht geringer Wirkung war; 
sie stanmen ans iem EmW- (K s sei lizclmteu Jahrhunderts uad 
worden in Aoflnf» des Doinprojwtes an Gork, Karl von 
Grimmini^, dessen aehfin g«metsaeltes Grabnionvnent an 
dem ersten Pfeiler des südüohrn Srilrnsc tiiffi s sic!i hcliiifltt, 
Ton dem Meister Anton i'lui'iiicnthül, Mali>r und iSürKer r.u 
Klagrnfurt, ausgefülirt. Der darüber errichtete Spnzeticl roin 
Ü. Juni 1 SüH, welcher im Gurfcer Archire liegt, cntbill hier- 
aber wörtlich FolgfCMlco; »Erstlieh soll er (der Maler) neben 
dem hohen Altäre oben Ihrr beide Abseiten and das GewAlb 
folgender Massen malen. Nemblich underm ßofren die KrU- 
liuug Mariä , auf di'r ruc-litcn Seiten ijc^'i n ilciii ImrliHiIrdigen 
Sacrameut die Geburt U.iriä, auf der linken Seiten die Himmel- 
fahrt Maris, vom Uo)ri*n hinauf den SalTatorcm mit Kngeln und 
ihreo Rancbfisaem, herab aber inneriialb neben den Siulea 
die acht KDgel mit dem Wappen der Marter Christi. Auf den 
SSuleii ober St. Wilhelm nnd St. Ili fnniii. St. A>igustin und 
St. Ituprecht. Die Seilen bei St. St((>lt<tii Altur (rtehls) oben 
inwendig der I'ögen die Steinigung St. Stephan!. .\nf der 
rechten Seiten die Historie fon £nimaos, aaf der linken Sei- 
len wte dl« JBngtr Chriali M diander waren in Ehfglioit des 
Beiens und Breohung des Brods. Vom Dogen an bis saf das 
hohe Gewölb: »on der Gerechtiskeit des armen Sflnd«rt. 
Neben herab ('(üclii' li. iliMP Muru-rer. Hei St. Peters Altar 
(link«) oben Ober die unschuldigen Kindlein, auf der rechten 
Seite St. Peter .stehender mit seiner Marter, auf der linken 
Seiten SU l*auhis mit seiner Marter. Oben aaf bis anm hohen 
Gew6lb die Historie, wie Christus St. Peter die SeblSssel gv- 
hen Lind <tio Si^härioiii zu Hcldi-ii trrntirti lirlirlill, NoIh-ilv 
ln/iiil» ilic 1 'i Ajjo.stfi. I>afür noll er liebst Hpei.s und l'rank für 
ihn nnd seine Maler 2»)0 (iniden erhalten." Znglrieh wurde 
bedungen, dass dicüemilde innerluiib der Apsiden oiitülfsrben, 
die Übrigen aber mit anderen frischen und danerbaflen Par^ 
bea anagefihrt werdon sollen. 

G. Seheliander. 



wmmt «Weier r lm l ao h u^ap — o a a fMs ss' «spiiiK In 

Hierüber bringt Prof. Th. Moiiuusi'n In iI.mh zu llcr lin 
er.Hi'heincnden „ArohSolugi.selicn Anteigcr" (Jahrg. I8dü, 
S. 222), folgende Mittlieilung: „Im Laufe d. J. sind bei 
Trplilx in Böhmen aaf dem Grunde des FAraten Edmund 
Clary-Altringea SSI Bth-Vfcr, sm Rande des Uesnitzer 
IJrisiIiis in einem Steinhaufen zwei Urünxegelasse «(Tim- 
ilcii vkuriivH, welche <lcr Sammlung des llesittpf' tnnor- 
leibt und durch Vermittlang de.s Herrn Wilhelm (irimm 
snerst in Zeiehouagen, sodann auch im OrigiosI den IWrliner 
Allerthumafrennden ntlgetheilt worden rfnd. Beide Geftsse 
sind entschieden rüuiiKche .\rbeit und verdienen AufiiicrkstMis- 
keit schon durch ihren Kundort »usxerhalh der Gren/i n (Ich 
römischen Uiiclu-.N. lt;is kleinere derselben ist ein kUirur 
Krug mit Henkel >), weicher oben in einen weiblichen Kopf 
auslfiun und unten mit einer Maske endiget; er iat ohne In- 
selirift. Dagegen das grössere Gefias *), ebie bronieae Cna- 



>) IWh R /.:» . niir«lani<'»er V , Zoll. .\. i. II. 

*} Um itl S 2«ll hock , dn- DmliMnMr dcMHIir» fcüriiitl B>. . tmUi 

a«|g|«grif 4w«i<ltoabsrlSa/«ZoU. A.4.H. 



aerole mit fiaoheni Boden ') und mit geradem horisoatalem 
Stiel, welcher in einen mit schönen SchwanenköpfeaferBcrten 
GrilT ausläuft, hat auf der oberen Fläche de« Griffs zwei r5- 

mische Stcm(n l mit i rliahcriiT Si'lirifl. anscliciricnil der frü- 
heren römischen Kaiserseit angehörend, ron denen der obere 
tautet: 

TlAOBlLi-81 

der tpitere: 

r-TlI.I HA.NNON. 
Ein gleichartiger l'iind wurde ror einigen Jahren tu 
Hagenow im Mecklenburgischen gemacht nnd im Jahresbericht 
des Vereins fir mecklenburgische Geschiofate flkr 1843, 
(Bd. 8), 8. 41 bekannt gemacht (Tat Nr. 1). b de» damals 
zusanimengefundenco Rrunzegeräthe kam nicht blni eis 
jenem Kruge gleichartiges ebenfalls oben in einen Ko^f, nnteu 
in lino Muske aiibbut'i iidcN (.Lfäss xitm Vorscheb •), »onüera 
es fand sich auch eine der unserigeu gsna gleichartige, 
jedoch geriager geerb^tete Casserole •) mil dem ebenIMls 
erhaben geaehrfebene» Stempel: 

TI ROBIU SIT4 
welche augeoseheinlieh von demselben Fultrikanti-n herrührt, 
dem der erste Stempel des Tcplilzer Geriasscü üJigehörL Der 
Name desselben .scheint nach Vergleichung beider Stempel 
Tiberins Robilius Sitaloea gewesen sa sein. lAsa Bin 
ROBILl Ist eurdem TepHtser Stempel tienlieb denitieli, «ib» 
rend der Hagenuwcr hier beschädigt ist und auch auf RODILI 
ergänzt werden kAnnte. Das folgende I int auf dem Hage- 
nower Stempt l dcullicb, auf dein Ti plil^iT fast Terloschcn. 
Das CognomiMi, d:is auf dem Hagenower Strrnpel TollstSndiger 
i.sl als auf ili-in Ti jdilier, kann wohl nur Sl i' VK cs gcweses 
sein, wenn der liert« ««ten besehidigte nnd fifaeriMU|it er* 
Iftsehene Bnobstabe wirklich ein A war. Robllit finde» sieh 
auf Iiis. liririen Ton Aeclaiium (1. N. Vl'^■^. 1534). - Der 
/.w eitel'' itLirikanteonamc Gaius Atiliiis Hanno liidct nichts 
iieincrkenswerthes dar. Wohl aber i.st ein merk» nrdl^^cr Um- 
stand das Vorhandenseia eines Doppelstcmpels auf dtm Tep* 
KtMr GefliBse, w»s auf Jede» angewObniich« jn wofür mir 
uugenUleklieh kein tw^rfleo Bebpiei aur Hand ist Denn, dau 



Unter dcauellMa •iml (rciUek ciainiil drei ji4<t frlilMial« Füm Utfeligl 
gewMCSt wilkrKkMUk aSsr rMut Sl«» 4t« Flalsr bf r, 4«r O* 
tiiutrat* lilr ■•ine tiSwlMva f.w»*ht fM h*l li«rrr«ti*ii Immb, i* 

Mo »nttt^rp-i «■n»irjTBr«t»/'n (;.-f:it9c (Inrhftt M t^irn m'*A kifillr KÄv»»? Iblllie«. 
») Ich n.rk.' 1,1,1 Ii . Ii, .,1, . ilnii,^ ih.'v. 111..I .1.-, t,:.-.<l. i>:i ciwiliiiradrn 
Vtetitiir% (IM <|«u Mitcklcnliufgcr Jahrc.hnaihlt'« S. 42 hiej «■! „Hit 
Ci«»ik MB» WH 9 1«H liwk. mil iiarlt v4afeaag«Mm IMw 

all b«iil«a Seile« •lafedridlfaer Itiiutaag . grfo^tk vmt taf *T 
Dri'hliiiiik al.i^ejrchl unil mil HeittB rtriirri, iii ilrr ütile, wcirhr >o 
der f r^r isf\e^tm bal, mil ilein iriiäntlni rdlrii ll««t< lirdtrkt, m irr 
vniff^vm^€*rttU'n Sritv vi>ll Oxyd i«i frrAHvii . aiit riarm srböiifit 
H r n kr I , ViiB Civlir- (uiler Ti 1 *i« r - «i^lrr l4ir<'uli%eb«r) Arbrit : 
der lirilT b»«ti*bt aus tvtti tt^wm»*tenc» Srhl«o|cea, wie e« »cbeiiil, aiid 
endi(;l HU beiden Kiidcn in weibliche llruiilMUli^r : alten *iUt etil weib- 
iirlirs Hru4lltild mil boliem llaBr|*uli nnd fii^t tiiit beide» Arioen uro 
■Ivi} tiir.?('ra Hund der Kaiif^i": uii'i'n «nn (f*'n RauebcBod ein weiit- 

lii-.'i.'i lliiolliild I>i'-<!i'<l ^:i<i'ii .iliri, V..|;.'l t..r (In lliuit 

haltend. Il(»s« Kaiuu* iit unbeRW eif.'lt e«». drr urlHNi.len Slüeke de« 
Altartbaaa. «reich«« J» ia «MliriMa Utfruicm cefaudaa ül.« 
*| LiM-k hcaelinibl MmcIIi« Ui MfrtaSrten Orte S. 41 fotireadfmoMen 

,ti i » e p r 0 » »e Kelle an • B ri> ii r e . t ' , Z it: Ii.nh. 7 7.«'l » ,11 ia 

der Miindun^p mit flachem U'iden. r-ir^i .•tu iilrl. irf-v:'<^>*n. 

innen «ad mmw »«(«(«r Urvhbaak abgedreht und innen mit «ertirften, 
•■•««■ nil ne«taa«o lnWw TWi4«ft. P«r 6 ri ff i«t aack iMni» tM 
laav. ia dca UairiMea |rw«b««jR und I«/, Zoll 1> , tSall hrtU, «M 
Knde balblrt-I^miiJ 3rH^'t'^n[^pn iini! mit c-inT krei.lnr^t.Kefl « einge- 
drefaelea \ ^•r xiL-nni^* ;:<-m hiiii , kl . i[i d.'i t-rt M.i.h.i h <.in<-rverjiiernnt;en 
mit ülenipela eingeiehlagen lind. Ini unleru Tbrile der Hundaag »trhen 
7 rinKeachlagciir klein« coaceatriariM KrslM as KIrakIra nm einen 
Rleirbeit Rr«i*. Uater die>m und 1 (crAniar* KrciM eingeachla^ en, und 
weilnr lliBab int aio Vierklatl, in jedem Winkel niil einem Kre«»c ein- 
gvAC^Iay«a. ia Snai abrm Therlr dieier Hundung i.t ein balbmond- 

ISraiif asat«*cii'*C«a** t.acb «ad «lariiwr Ist. ia d«r Mi«* 
Ut RaMMg, aill «ia«a SieoiH Iis laaelwin gvmtH." 
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nebm dem Stcapel des PabrikuteD noch ebgerilit der Nute 
dM wlieitendeii HamH rieh Indel (I. N. C307, 8% ist etwu 

wesentlich Vrrscliiedenes. Bei der Vi-rri i lii.'iini» dieses Ge- 
fässpji mQssPD »ha wohl zwei l-':iliriki'u zuAammeiif^ewirkt 
lial»Pii. Ks l)iinr.l <llts liiii' friilicr (Kilicl Dioi'Irtianit S. 67^ 
geäossvrte Verinuthung^ in Erinnerung. N«oh dem Dioeletinü- 
schen I'rci.starire wird dem KuffiniMlHiiieda faenrioa) Hr 
GeAsH (bucala dhersi ffeneris) dais Pfund mit 6, für Bild- 
werke (sigilla Tri stadtac) das Pfund nur mit 4 Denaren l>e- 
xahlt: unniitlelhar auf drii I\ii|ifi.rsi'liiiil«d aber ftil^rt dir 
Thonformer (plasia ima^iiivriii»). Der Gedanke lic^t uidic, 
iIms der letztere für llildwerlie dem Kupferschmiede die 
fornn lieferte, oieht eber tir üoflMe, und dMs dies der 
Of«nd war. wmiialb dort der Rupfersehmtod woniffer erhielt 
als hier. Der iwar eiafaehe, aber nn|reiii< i!i /.ii rlii li i^cärljil- 
tete GriCFder Teplilzer Cusserole könnte wulil m den Arlieilen 
f;ehürcn. welche der Kupferüchniied Ti. itobilius Sitalces in 
einer vom Modellear C. AUlius Hanno »rfertigtea Porai ge- 
fOMwn Itet, wfihrend bei de« Hagen« wer Exemplare iüin 
Aoieher Arbeiter mitwirkte. Ks hi dies ein Kinfall, den unsere 
archäolotriseben Freunde prüfen müi;en; denn freilich wir«l 
mir dir l idrrsmdiiiii^r der gesaniiidfti (iiir alUu zahlreiehen 
Fabrikxsiempel des Alterläans über dessen aoeb ao wenig 
MlgekUIrle FabrihaverhiltBisBe einign UeM >■ verbrälen 
vermUgen. Ebenso mf es Uer feidig«nt die fSr sieb .lelltKt 
tpreebende Thai<iaebe feshnstellen, daai Pabrieate iler.Helben 
rrnniM'hrii, Wold .-Iut NÜiIlicti iiK nördlich Ton den A[|ifii einst 
belriebenen Ofticiii in tirdiint'ii und in Mpfklenbiirg <ii r;i^e 
gekommen sind und bei dem letzten Confrres.se der di i.t ,r iu n 
Altcrtliomsfreaade sich durch die surorlionnende UrOlligkeil 
des Herrn Pdnlen Clary in Wien and des Herrn Arcidmtbea 
Dr. Liscfi in Schwerin liier initerlin auf einem Tische Ausani- 
men(fefuiidei) haben. \'ielleirht wini e« mö||;lich sein , wa« 
hieraus und aus anderen verwandten Thatsaehen für die Ge- 
schichte des römisch -geraaniAchen UandeUTerhehrea ge- 
wonnen weedcfl ii«m, spiter einnal ta einigem Zasammen- 
haiig« dunolege». 



Puade In .•tliuirk and Tabli. 

Uei Siaaek in Croatien» «nireit des Einflusses der Kalpe 
im die Save, an der Stelle der rUBisebeo Stadl Suela, wo 
OMHI finehledene Denkmate der liümerzeil fand, wurde 
neucater Zeil ein sehr merkwürdiges und durch die ScIiüm- 
heit der Arbeit ausffexeichnetes Si Ibc rgefä.^ f;i fiirii!t ii. 
Es ist eine irro^'.e l'hiole, «telielhcnrörmig^ mit Tiereckigem 
Fusse und /.inididi I.Tn^'iTii Hidsc , fu.st von der Form der 
mnden hdlscmen FeldOaseliiin , di« bei den Südskten, C^atra 
geimanl, ao ailfreroein aind, dem (^eehisehen Lajf>-aos ähu> 
iit h n*:iii " fka . Recherchcs sur Irs rioiiis di-s rascs jfrecs, 
pl. V, 100). Iii.. Höhe de« licfiisxM htlrügt 13 Zoll, der 
Durehnies^iT des rniHliii Ktirpers 0 Zoll bei t Z«t)l Tiefe; 
der eage 4 Zoll lange Hals erwaitert sieh oben etwa« und 
M «il eine« kan^s«! Aasgnsaaehnabel Teraebcn. Sehr merk« 
würdig ist der Umstand, dass auf die Mündun.r 'In lislb- 
kuffelfürmi^s feines Sieb, ebenfalls aus Silber, a« dem ein 
(l.-u liiT Aüsiii/, diu Sclinalji l si tillcvst, m U'jjen ist, was beim 
Kint'ülU'ii des Thees oder Saftes in das Geisas geachabi 
damit nämlich nur die reine. unTeimiaeftte FHIarigkeit h das- 
selbe gelsnge. Dsss diese kostbarair Art ww» beweist wohl 
das edle Mstertate, ans dem die Ptasche i^erliirt. Doch nicht 
die Kostbarkeit dus M. talts rnaidil das Cvfäxs so uerihvnll. 
sondero die auf dessen Ausarbeitung Terwendete Kunst. Auf 



jeder der kreisraiideo Seilen iat nimUeh ein weiblieber Kopf 
TOB echt g<4eebia«ber SefcAab^ in Relief angebracht, die 

rc'ii'ticn ILiare, welche mittelst de« f;rat)sfiehels sehr fein 
iiu:«geariK'itct .sind, zurückgestrichen und im Nacken in einen 
Knuten gebunden: rinc T.inii' , di it-n Kinle :iin H:dse herab» 
flatlerti um die Mitte des Kopfes der Länge nach gebunden, 
liilt die Haare fest. Der besonders feine, edle Kopf der einen 
Seile Ist Slierdies mit euer Blume im Haare ober der Slime 
ge.sehmSekt. Dte niedrige Slirnc mit starken Angenknochen, 

dii' Lli i aili' N.isf und «i nif,'' <'iii!;i'liiiL;rnc N;)S( iih in /id. die 
iMirxe Olierlipju' uittl lulIc l'ntnj'liplit', das .starke rninle KiliU, 
die runden Wauden, |iezcic!»iu.'n ileii grieeliis. lien Tviins. Die 
Angeulerne aind, wie bei denKfipfeaPlolemäas 11. und seiner 
(lemablin auf der heTrlicbea Camee des k. k. Antiken- Cabi- 
netes durch eitle yerlieftr' l.ii.ie mit einem l'unktf In der Mille 
vhuraklerisirl. Diese Kopfe sind 'i't Zoll gross, mit dem 
Halse Z(dl. 

Die Sehmalaeite seigt ausgeseicfanet sefatoe, sarte Lmtb» 
«mameNte von erhabener Arbeit, welche eine Art von l>aneten 

bilden; die rund umbiegenden Zweige enden in lilumen. un.s 
welchen Ter.M-hiedene Thicrc in Halbfigur hervorgehen: Ziege, 
l.>üwin, fieliliiu'k, l.üwe, Slier und lliind. xdl l,< ln-it nnil < K.t- 
raktor; mit dem feinsten (iefüihl durchgeführt. Feines lilatl- 
werk ist in den Urund zwischen den Arabesken panairt. Der 
Hala der Plaschc ist mit drei anliegejHleB, weaig eibobcneu 
AkaDthnablfittern geschmückt, unten mit einem Btifterkrance, 
olwn mit einem gewundenen U ulstc. 

Dieses schöne Gelass gehörte wahr.<iehrinlieh einem Tor- 
rii'linieii Ilömer zu Siseia, ist aber ein Werk echt griechischen 
Kunslgcisles. — £s wurde «om k. k. MÜns- nnd Antiken* 
Ckbinete aait«kaaft, «ammt einem sehttn geachwangenen« »m 

idieren I'ndi- mit diirclil.rnrhtTnem BiattWCfk gCBCbmltekteB 

licilktl eines liel'.is.scs au^ ;)iliier. 

Kill l'iinil sehr xell.samrr Art wurde bei Tabb in l'ngarn 
gemacht, üvi vinem raaden römisches Melallspiegel von 
X Zoll Durebmeaaer, ua der gewSlmikhen, aua Ropfcr 

(71 Th.-), Zinn (2f Th.), ßlei (7 'Hi.) und etwas Eiiien be- 
stehenden grauen MeUllcomposltion , wohl polirt, aaf der 
liMckseite mit einigen Kreisen ■jetiert. fand sieli ein massig 
grosser, einhenkliger Thunkrug. Dir^ii r vtur gaiu mit Erde 
aageillllt, doch scigie sich im unteren Thcile des.selben rino 
aHlcre Rrdart, die also achon beim Jängraben des Kn^s 
darin war, unter dieser aber eiae grosse Menge voa gant 

kleinen Knindieii. Herl' IVoT. II\rlI hat diese Ueheine unler- 
suchl uud j^efujidL-n, ilass n'te ntil Ausnuliuie eines linken 
Schienbeines und Unterkiefers einerSpitzmaas, Tielen Kxem- 
plaren der gnmcn KrOle C^ffv rinereu») angehfirten; ea 
sind metalena RxlrenrftStenknorben, der Ansaht nach roa Wei- 
leicht hundert Kröten. Da über so riele Kröten in dem Topfe 
unmöglich Pliiti haben konnten , auch nur einzelne llestand- 
thcile der Skclele. ktnn eiinit;e.s Toll.strmditJi's alier vnrli^nden 
sind, so lisst sich nicht annehmen, dass die ganzen Kröten 
in den Topf gesteckt wurden, sondern aar einsclne tusammcn- 
geieaene Gebeine doradbeii. Oer Fora aacb ist der Krag 
aua rSmiaeher Zeit and ohne ZwäM ■& den Spiegel gleieb- 
zeitig. Die Sache ist so abenteuerlich, dOBB sieb schwer ctno 
Vermothnng aussprechen li.ssL 

Den interessanten Fund ron rSmiseben Minsien, steinernen 
und Bronae-WslTen und Werkseugen, eisernen Gegenständen 
0. s. w., der iiei Gol^eaheit der Sprengungen am Donau» 
Wirbel gemacht wurde, i^edeiike ich im niebstM Hefte der 
.Mittbeilungen'' ausführlich i.\t licsprecben 

Dr. K. Freib. v. Sacken. 
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In der imtern S(ei«rm»Hc am Imketi Ufer dei Oraufln»» 

s«fs, an weli'lii s sii fi dli'. Stadl Pi ll.m — <la$ Pptarium der 
ItüiiK'r — mit ilir«T NordosUeili- ilrn ^(^|T{•nannt«Il Schlow- 
bi rg ampliitlicatralisch anleimt . lltpi d^is Sihluss UberpetUa 
aaf der S|>itie eines eirc« 20 Klafter über den Dmutpicgfel 
sidi erkebendra if«1irf daitehenrieB Benres, tob wcMm« eine 
mir .selir »flteti tii bllL'ti «it der findrnde Hutirtsclmii üu 
i;cuie9^.'iOii iüt, iiiüciii das uLi-rt und untere Draiil'cld mit ItL-Luii- 
liüi^flii ciii^craünd. welche mit Wcini^artcriliiiusiTii reichlich 
Kekrdnl sind, während an Feld« daa milde Klinui dea Üan dn 
HatdiAenw als tnrdle Pmdkt begSndlft*!, wodnreb der Weeli- 
nvi der BISthc- und Fnichtfarben auf der f^rossen FeidBietie 
bis K\üii im Ik-rb.^ti.' , dem Aiin^e hövhüt wrohllbuend, herfor^^c- 
bracl't <Nii'd. 

I>ie:>r vurtht'ilhalte Situation des sanft »n«teigcnden Ber- 
gvai hat ikchoii nur Itümcrzcit , wie die lürine SaaiBlüng von 
ncistena in llberpettou seliiBt aufj^cfttiHleBeB MimarMiDU- 
nenten beariiundet, Gebinde fir Slaataimter oder Itcuntc ire- 
tra<;eii und <^i>it dicMT Zeit üind, ir.u-li di-n loHindigen um- 
svhiedeiii-n alten Mauern xu urllivilcu, dc-ii ZeitYcrhiltnis^Lii 
aBpassende meistens xur Uefeatigun^ dienende Gebäude, wel- 
ofaes auch aas den awiachea dem Manerwcrke aafgefundenca 
eiaermifl Preilaiittaen gcsiAlnaaen werden kann, aNfsfefilhrt 
worden, wobei aufh die reichlich f or^^efundenen nOmeruionu- 
nieutc tou weissciu Marmor ab Uauiiiaterial dienen musstco, 
wie nneb f«nif lieb di« beiden ScMnaathQrim wciaeD. 



Ala der, daieh die GeacUehte WaUanateiB*a bekunte 
Graf Waller ven Leatte Oberpetia« ron den Jeaniten von 

Ajiram käuflich im Juhrr l(io() übi-rkonimeu hattr, war CS. »ic 
die Anfschrifl anf dem Portal «eiivl, ein Caatell, welelies, wie 
Boeb SU sehen ist, mit xwei Thoren, wobei Aafiug-sbrückcn 
waren» verapcrrl war, ««nliMlieh mit awetfaeiicn £rde<car]»e*, 
aSdweaÜieh mll hoken Escarpcmancn ftaehlMal, «hI Ckaonwt- 
tcn nni! Manem mit Schiesxscharten vcnctcn , Ht die dnM'» 
iiiali>;r Krii'C»kunnt eine feste ttnrg. 

Ul i l lu'rkuniiiiiiiiy des t a->l< lli'.s in den Ueiiits des Feld- 
marschalU Urafen von i^eslie niögeo die Uefestigangswerke 
In sicmlick feriassene« Zustaade gewesen sein, daher sie, wie 
die Portal-lnftehrift weiset, von selbea in Jahre iMI rcBO- 
*lrt werden, wo auch xujjrleich daa Mher nicht braliMiea« 
I'nrtal lus wciiiscm Marmor niil iiiax&iviii Werkstücken im 
Renai-ssancestyl nen aoff^ebaut und dadurch der fräber ser- 
dnigle '•~ b dnca obcfn «td untere* Hof, !• tw«i ThcUe 
fctheilt wnrdn. 

Wenn auch die arehHdklaiidaobe nnd plaitiaeke AuHIh- 
runc (ti<">cs best crliullonen Portales toh kolnciii sp«cielleii 
Kuu.Nluerllie hl, M) UieU't um so fiel mehr inlercitse das hiexu 
verwendete seltene Material an weissem Marmor, die Uauatelle 
auf iUmerbodea, aitairt mit der liebliebaten Anaaiebt, ao wie 
4ea EriwMfi gaadiichttidN» PetaadichiMtt» wMu» sum- 
men gewiss wQrdig sein dfafle, bdtml imd der VecgMaaabeil 
enttogen i* werden. 

IL Snoiianii. 



Correspondenz. 



* M ien. Urr tiucUuLiriiit;« A bl d es Ii nied i c liue r^l i fl r s 
St. Paul in Kärntlirn, Hr. Ferdinand SIcinringtr, hat su« dein 
reirhra Scbalae an atlahnrürdifra KIfchangawindam. kircblichco 
Canaaaa a. a. f„ wekhan diaaaa Sllit baaHal. ao diak-k. Canical-raoi- 
mission atif Wunsch des PrlaidantM derselben. Kreih. v. Ct»eriiiK. 
«Irr! Meui^i'Vindcr, nilmlieh xwpi ratnlo und «in Plu«iale, und 
;iu^itrilciii einen prachl'olltn. rcicli inil Kinail nesclmiurk Ich K elc ti 
und eine nicht minder reich ausgestaltete Moostrans*. Ulsicre 
baida Cegeastfnda ans der Awgaafsaait der GolMk* tnr wineiH 
ackaflKebro BanllaNnf anfiaeidct. Van hlchalsa Mareiae «)nd 
die erwSkaten Kirebeag ewtndtr — doreksna Sttektrtlea aas fri'ler 
Ilarüt. viirwiif^jcnil mit fiif urnlisclii'n t)ar>telluDf{en , »uvuii rim-s 
seinem Kunstcborskter nach dem Schlassa das XI. Jahr hu »• 



drrls, iiii: lieidco audcrtin dt>m Au»i;» de* XII. oder dem 
Keginoe des XIII. J ahrhunderts angeliSren. Die Erhsltuag der- 
selbea ilssl aicbts aa wflascban übrig and salbst die Forai dersa l ka n 
bat dureb de« VagaaekMaek sfttarrr Jahrbaaderfa riebt in Ge- 
ringsten gelitte«. Das Milglitd der k.k. Cealral-CoBmiiiMon, MinltL- 
SerretSr Dr. G. Heidar. wird in dem »iiTlen Bande des Jahr- 
1)11 eil es dienr'rCoiiimission eine » Isscnjrharuiclic .\bhaodluag Aber diese 
drei kiirhlii-faeu liewaadalfirke unter iieif(aba der erfurdsriicbca Ab- 
bilduniten. von welchen eioTbeil in Karbendruefc sasgefOhrt aclo Wird. 
Befcm, Anrdicaaai Wega wird daa areblalegisebe Pablicon dem m- 
Torkammeadea Ruaststaaa des kockwärdigen Aktes ra« SL Paul eine 

im liolic» (•riiile l><-ileuii>ode Bereicherung der Kenelhit« de» «inkei- 
misebea Srhutses an fnlbiailtelsltcrlidteo Kunstwerken vcrdsakea. 



Verschiedenes. 



* In der zweiten Verasinmlnng der ilpulsi licii (ii'«<ilii< lil.'<- ihmI 
.^llerthunisforseber, welrhe im Sr|ilenti»ct IHjä i.u lierlia 4ibic<'ltallrn 
wurde, beklagte M. Kneh au» Heidrlberi(. das« der Eifer, mit «ei- 
ckeai neeh f er •Hieben Jahren die Aaagraboagan van AhertbOmeni 
belrlekan wnrdan. ae IMdhar naehlaaae. datt tamtar tallsner voa 
selbst nur xufillli|; erworbcnrn dii* fied.- iit. Ah %or;ri'4llr'1i<,ti- Criaehe 
dieser KrsehriiiiinK betcirliiirt i-r di« Vorl«l»e für miUeUlterliche 
KiTv« huiif;> ii. lind »diliii: ili-in (■>'<]immtrereine »nr, an stmmtliehe 
bislorisctie Vereine die Anflorderong xu amaoera. die Aasgrabaegea 
sa pflegaa «ad aaehllaHgaN der GoMkrIlta eigene am 
sowie mit Veri W i m tife b an g der fMa nieM pbrataag an \ 
•der sie i^iux tu aatariaaiea. B« diaaeai Torsehlage fassle er apaetdl 
Wüili iiitriTj;. 0^|^•r^fil•U und ['nusirn ins Auife. Was t)slcrreich lie- 
IrilTl. »0 ist uns nicht bekannt, dass der Eifer fiir Ausgrabungen vor- 



cliri'<llirlirr VUi rlhuinri- nacb|;elass«n oder derlei Arbriten f^Iinxlieh 
uat«rl>li<!t»}u sei«n. lier k. k. (?eatral-l'omwissieQ xur Erforsckung 
IMd Erlisltun^ der Baudenkroale werden soo ihren Oricaneo fortargb- 
md Varichta Oker Fonds oad Aaigrabaagco targalegt, waleho vao 
fkebkaadiger Seite kforlbelll, m die Sanaduagao daa k. k. Ufa»' 
und Antikrn-Oabinete» odrr der I'roT'iui.dti rfine iiiirifeni'nniu'n und 
in den .MitlheilunKen" vrrSITentlietil werden. Aucb liildubleriluliuo- 
Ii4t di>' i- It. I i-nlnil L'Kinmission xu .\usgrabun|{en und Kor» 
srhungen über AIlertbAmsr dar rorabrisllicheo Zeit sefcon nieder^ 
iiichtilek ein Hnlaeo fOr die Wi«aenieba(l 
i fO ga nwIrlig aber hesondrrs mitlelaltarKebe 
Foraabangeo mit haaaodarar Tarliebe Kepllegt werden, sollte doeb 
walirhiili: : :i l l tu beklagen sein, d.i r^ jrdem .\lti>rtliumi- 
IVauMle brkaunt sein dürft«, wi« rsseh ein Tbeil der luitlelsIlerlielMo 
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Dtud«nkmale ihrem Vcrfailc rii'i^'t'ifrii^'rlicn cil«r gar ocutreD Biut«n 
waichea müiscn, so da»s et im lnt<»r««»e d»r Kuniironchung nn<l 
Wlssrnsehart drioxcnd nolhirrndig »I, darauf «ioe bcaonilcro AuF- 
aurkttBkait ra tenrndiiL Od*r lolll« «tm dit Catuir de« Mitttl- 
•ItennieM tmll Min RntodUdi «rftnclktni w«r<m; •«tltMi wir jm 
Epoch« brach liagrD laMfn, welrho die Grundla-:^ iinien^s lirutliron 
nationalen Kebeaa, unterer ganzen geitligen Kutwiclilun^ UiMet? 
\l*1r «ind im Gegeatheile kertlich Troh, daaa die EiaseitiRkcit tllerer 
AtlcrIfcuulfonelHiigM tkarwvDdM i«t, nnd %tb»i der bcidaiacheii 
■wh jm dw •ttami chrittlichn Epodb« «iw B*rtdilignm 

* Zur BMjTcchunf; ilurc!» Kreande und Ktnncr ilcr Siefrel- 
kundewird in dem k<-'i>i respondenablaUe' tles GeiammUercinrt 
deuUcber Geiehichis- und Alterlbnmafreiinde der Enlwurfoines 
•phrayiatiseliaii Sjataaaa iiiitgcUlaill, waleku dia 8i«g«l 
Mleha !a ibrar Allganwinkeit and ihrtm faaicn Umraaff* wahtMa 
und ni finPT wt-sic nschüfllii-lipn Ilcliarulluni; nriinillajje bilden 
teil. Ks «criirn tiH-iiei aJU- Siegel riM'h ^hrrn liililpr» eingelheill 
oad rol^.'cndr' rier IJauptgrappen Tort^i-x lilt^cu: I. Schrirtaiepel: 
AJ mit eioteloeB Sckriftseichrn (CbifTrea); Bj mit wirkliebar 
Bcfcrift: I. mit dem NautM dea lababer«, X. r«a «{Dkiriidiadi la- 
h«lte.0.Bildaia|re1: A) ohne BaialcliMaf dM Inbaber» : I. ub- 
tekamla (Phantasie-) Siegel, 'i. btktanla (tititarUehe) .Siegel ; 
B)m'ii Biiejclinuiii.' de» lehabcrt: I. mit willLürliiFufn Bildern, 
2. mit sviniiuiiitcttcn Bildern. III. I' <> r tr» it-i«i «g e I: AJ ohne 
Wappen: 1. Kopf, Bruatbild ub<I Kuimluek, 2. ganie Figur: aj ale- 
kaod. hj kniaaBd, e) aituMl. S. m Pfard ; IT/ m i I Wappea : 1. Kapf, 
UmlkNd md KniaiHek, t. saaaa Pifir: »J alahaad. liUaid 
(knieend), 3. lo Pferde. IV. Wappensiegel: A) mit Wappen- 
Bilde r n allein: Lauf dem Siegelgninde, 2.. im eigenen Schilde; 
B) mit Wappi>a - II r I III e n (i'der lleliiiiicnlcn) allein: t. nuf 
dm SiegelgrHode , 2) in einem Scbiid«; CJ mit vallattndigem 
Vappan. 

' In dncai Kuaalkariakl« aaa Bnglud daa .Orgcaa dir akriitl. 

Kuimf (J. iaS6, S. 2S0) wird bemerkt, dass die mittelalierlicbeB 
St«i um etie Irlands ausser ihren Steinmetneiehen , die ein Geheim- 
aiss der Hütten waren, nucti ihre eigene, ihueu nur r«rstäudliehe 
Sprach« kaltant waleha aiefa luai Tkail nodi unter dea iriMban 
Sttlamalaea aad Hanrani naritwOrdifar Waiaa kMaadtn in dan 
Grafsehaflen Liroerik, Cläre. Walerford und Cork erhallen hat. 
.Ober die Steinmetiirichen selbst sind die Meinungen rerschieden, die 
m.'iitfii Aroljiioh'j,'en sehen in dchsrlbcn ünlerscheidiiH!.'?iin'iÄriml<" 
der Mitglieder der Freimaurerei, iWtea ersten Sita si« nach irliind 
*arlegcn. So riel ist gewiss, data in vielen Logen jeder Stelnroets 
«in ZaiclMa in ainaai tu dam Zwaeka in dananibaa (abaitanao Baeh« 
fcneieliacn mnsate oad daatallia niekt vartndam darf!«, dai« die 
Zeieben der Meisler irerseMt-'li'n von ilencn der Gesellen. in 
deoselhnn der Kreis vermieden «erdt-B luuüst» und data, wenn twei 
Steiniiictz« »II demselben Bia« arbeiteten, die tofSllig ein oad das- 
selbe Zeichen liatteBi einer daraeiben eekZelclien eerloden nuiMle.* 

* Herr *. Qnaai bcedhrelbl in dem »CorreipendeaebMI«* de» 

Getammtrerebea der deuiichen Geschieht»- und Allcrthumsfreunde 
(}. I8jR, S IM) ein halte nie., «. u 1/ ,-nh il d, da» i" A 1 1 - Krip- 
sak in der Mark Braodeoburg am 1. Deeeniber 1t<37 bei dem Aus- 
graben eines neuen Miihlbaehbcttet in einem Wietenmoor gefunden 
vetdaa eai. Er «pridit die Vermuihoag aae, daae die»«« SUdwarfc 
de* S I a e a n »gekCrt habe, welche bie in die erelc HMNU d«« Xlt. 
.laliriiundi'i ts in t\er> dartiKt n Gegenden verbreitet waren und erst 
gegen Milte desselben dem Uhriatenlbume weiehes nuMlen. 

IT. 



* Au^i'anr niicrliTSMi:f r ()iir!lc ert'.lirt <Ij.< .Organ für ehristl. 
Kunet' (J. t^äH, ä. 'i'M^}, da«« im niiehsten Frültjuiire mit der d e c 0- 
ratiran Aesschmüekung d«t Kaisertaale» tu Aachea 
beg«Ma« md derHatar Michael Walter aee Cbli mit dtoear 
aahr wichttgva Arbeit betiant werden wird. 

* iJ«r Hau iler Ni Uoiaik i rc h e la Uaiuburi;. wfIpluT nnelt 
Plunen des englischen Architekten See tt lur Ausfulirun^T i;<'bracht 
wird,a«lireilei, wie demaOrgm für cbriatl. iCunst* (J. IttStt. S. US) 
faealiriabMi wfrd, aahr Ia«§iaa earwlris md aa will die Unaekadar 
TafaSgefMit b data Ibagal a« BanÜNide Uegta. Kw kalte Unlleh 
Mr de« Neabau ewei WlKanen Hark eaafcaetit and noa wird die 

Kirche »eni^'4li-n» «ccli ? MiIl:otien Miirk lioslcn. Domsi'lLch ArtiLi'1 
des „Organe»" «.■iitnfliin«« wir ferner, dass in Hamburg e«ne neue 
israelitische Synagoge naeh den Entwürfen des israelitischen 
ArehitcklenRoaeagartan erbeot wdfde. ,D«« Baa aeihal", laeen 
wtr wCrUtcl« .ia aeinea iMatla remnnfaek nitelaaekien iralbi« 
sehen Motiven, Ist in »fincr AnliM»«- ein »i-tir onY'ini'tler Kuppel- 
bau, »0» Ziegeln aufgcrril.rl, tli-ssfii Ul4(!iJ<Tuiij;cn, Kfiistci- uad 
Tliuf i-iiifas^iin;^i*fi vu* W't'rli^li'iiif n sind''. Im liiin-ni i«l (Iii.' Wdlbung 
der Kuppel, wie die der Abside mit lioU verschalt und dann 
Terpotst »Wirkinaea,' bcBaiM aodtaa der Verfiueef daa er- 
wibatcn Artikel», «dar Stadt Nubwg ra dicana Baa aar GiOck 
wOaacben''. (!!) 

* Dia Caaellaebaft der l.<»nduBer Anti<|u»re hat J«« ?i*o gerasst, 
eine Sammlang monamentaler Inschriften aniulegen und 
dieeeihe geaaa regia trirt ia ihren Loeale Senertet-Uouae tur Be- 
altiaiig anbalafia. 

* Man schreibt un» au» C6ln: Der Glas- und M<»t«IUehtnela- 
'„'1154, Kroail-Inerutluti'iii u s. w., »ehfinl in Krnnkrcicli wi<ili;r 
aufgefunden. In C6ln hat auch ein janger Künstler, Gabriel Her- 
meling, ein Goldtckmied, «iek deaiit bcidilWg«!, aad ahmt dfo 
allMi Weriia nnd Gafliiaa auf da» thiichaadat», oad wie ee «chalat 
aar da* kaHbanta naeh. Nicht hie« da» Blan, aendcra auch der 
Gold- und »onslige Lichlglani wird liiiiolwnil wlolir^fegeben, so 
das» Kenoer die Arbeiten jüngster /.eil Ciir iiiitulaltftriiehcs Werk 
ansahen. Ob e» mit der SilbersvhwSrxkunst (Ntgello) dem aebt- 
baren jnagea KflaatJer euch gelingen wird, nae» die ttii lehren. 
Aar jeden »1 h«alllig« eich hier wieder die aMc WahH»ait. data 
all« Kfinela Schwestern sind, und wird eine wieder sein Leben 
erweckt . steigen die Verwandten mit aus ihren GrSbem. Sehr 
unrrgiMid. » .Tiiu'slt'm l'iir die Mi'fiill- und kircliliolien / icrliuasto, 
wii kU olTenbar in unicrco Gegenden Herr Conservator Fr. B 0 e ki 
dessen wiieaaaehaiaieka Blhritkait nek aban jätet wiedaiwa aaa 
bakaadet hat. 

* Durch «in GescfiLMtk df-^rcminoriicnratlii's H i i- h «r I ». in Cutn 
im belrag« v«a 30000 Thaler ist die Hestauration der dortigen 
Hiacriteakirebe ermBgiielit werdaa. 

* Unter d«ai Pralact«nto daa GraeAerMga van Taaeaaa hat 
eich in Piarena ein Verein gcbildell, um daa Westende der dortigen 
Kathedrale nach dea PUnea dea Araolfo da i<auo und Giotto zu 
feli«ad«B. 

'Der franaiiiisehe Architekt Viollet le Duc hat von dan 
Kaiaer der Fransoaea den Aaltrag arhallea^ die in der Niba van 
Compiegne getegeaa laiaa vaa Piarralaadi» eiaa dar grdaitoa 
Rmnon de* Mittdallan ü IVankniek. ia tknr Mbaiaa Oaalalt Mtf- 

zubauen. 
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Literarische .^nseigen* 



Ursprung und Eoiwickluog des chrisUicheu kirßheng«t»&iide8| 
vao Wilhelm Weing&rtner. Leipzig, Welgel 18SS. 

Ow «ohiill UmI««kIi Mmmkt IMmt «• «hrMMw Bi- 
•tliea. tat Mit Zcttermaan «nd Hcmmm di» ImWck 

LteMin^g«>(|;«iitl»nd ier neuen ForKkanx, tibtt wHk SireibMM 
|ti<Kürdi.'ii, 9(1 kann nun von der aii(Ji>rcn Süilr niolil vt^rliCDoao, 
dait ni«br über lieo iN»in<D ttsd werthioi« Fanneii. ili Aber 
4b 8«4b«, iiMoferu i'ie di« Chrialanthum in^elil, KMtriUao 
«wim 014 4i« AMbnU «iMlw«!!«» web gwiaf i«L AmIi mmt 
Vwrtmmr fdMrt m dM Uamftttegw. tbar •hrlichaa. «Cmw iib4 
wobIgfewippiteUa Slreitfrn, der um Auilcr« untrkflmmtrt , Arn 

• iKenen Wey ^ekU und ah^lticli vir nfn'tg mit ihm ülierf^iit- 
•Urainea , MmenUidi in den n i c Ii tku Ih ol i »eh r n Urundge- 
dMkM, •• haltM wir dtuweb de» Umm Büchlein roa neuB 
Dnclbagw Br m ba^eolMd« tot Mcb AmIoM kaii 
FotMhw tbtr kirebliefce BuImwI Mtotf mäMum kam» in»» 
M ht wirllteh gelehri, md iMn* üaricfcltglMRw kmmmi hm 
AUi'ii. Ulli nlrtit iius)(»t<'lil>i»rii , inr. Mit Vorbedarhl Termeidra 

• ir «llet SU-ttii«», deuii e« Hürde t« Nicbl« fAbrea- NitrdMUavpW 
reeultale wollen wir vorlegen und SM Itotl «M aellwl dar 
C«i*t dar Scfcrift iwrvarleMhiM. 

Dar Kaapteate. «atebni Waiardrtaar rarflekt. iit lal* 
geader: Dm ebrittliehe Kirebeogebiade, oder die Besilica 
itt nicht eue weltlichen heidnitchen Vorbildern eaUUnden, 
»iiodtTu auB kircliltrNeo Vorbildern, u. i. heidnischen 
Tempela- Wir werden bald Geicfaabeit beben, lu tjcwci>eo, dm 
diaser Sata halb wahr ia^ aad dann hoffentlich «chtc Beeilikaa 
kaonaa ieraea, dla fial IlMr ala dia Baaitiaa Paraia, uaa aaab 
alher anfrebeo, ala die Slaa Baailiaa. Wanaf atliat aaa Wain- 
gSrtr > ,i iii > Meinungf Darauf, daat er naehweiet. '»Icr vieliucLr 
aaclauweiscn glaubt, alle* Cbriitliebe i«i acbon ini beidui- 
•cliav Tempel nacbiuweiMn bii aufi Weibwaitar. Hier liegt 
nck Buarar Aaaicht dar «agabaor* Irrthaia, dar geialfaiah durah* 
gaflM ii«, «aaa «aa ati« ChriataallMa arfl da« XVI. lahrkaadarto 
beginnt. Wer aber mit dem I. Jahrhunderle au hagianen gewohnt i»l, 
die Mtrtyrer-Urkuaden und Kircbenrller undGeeekkhteehreiber der 
«Tstt'ii Jahrhunderte kt nnl. der Iriiucrt dariil>er, wie (jut*^ Krüfle jich 
umaonat abiuäden, und lenil die Wahrheit de» brangeliutas kennen, 
daaa aam Sehen and llSren mehr gebSrt aU da« leibliche Auge «ad 
Aaa laibUehe Ohr. Dia aiataa Chriataa haltan vor daa Beiden aaleha 
Sdkaa, daw «ia atehtUaa jada aaali rar adwlahar« Caaianawa ia 
»aeri« rerulscheutcD. »ondi-rn sogar lieber Mirtsrcr »urJen. uU 
unachuldige Namen, i. il Ju(tit«r u. a. w. tuttuaprcchi^n. Uca hril. 
Ophrliieh aalt dam unheillgeo Namen ßatfiii tu benennen, bitte als 
•iaaTaraladi|iiB( gagallao aad dia Maaaaac aiata haidaiachae CAltaa 
alaT«ril«fa«t daa «akiw GoMaa» daaiaa Hwm aialit rcruaaitft 
werdea, nadt fblaeba GMIar aaftan aiab bäht» aaU fat «a m« gfanib- 
lich. daas die erat« lodeafreadlge Christeaxeit vor allem Haldniaebaa 
hoKur im Namen tarOckaebrak, <iii<l ii. ■'^ ichc il«! Hcidcnllium 
anic); Credxt Judaens Apaiial l'«l>er Apsia ua4 äbulich« Üiag« 
rede ich nicht, dean ti» habci für christliche Bauwerke gar keinen 
Waatk Waia(irUarm(aiMbRacblhabaa,daaa ar (S. U)dia 
A|Ml>alaalM lfo«bwandigkatl balai iaailikaoha« Itogaai. NM 
oder ohne Apai* bleibt die Baiilica, naiilico, so wie eine Kirche 
Kirche, aie utag geraden, vielseitigen, oder halbrunden Cborschlusa 



babaau Aaab baalraitat W^taglrlaar vanttadtf dan Waba. ala ob 

Kaiser Cooalaotia (8 IM 'fn CWrflua» um CutilikiMi an die 
Christen Teraehankt hal>e, denn so gcwisteu lliuK«'^ ^'e MilUoKoa 
kosten, gibt und gab ea nie und nirgends Oker flu»« aum Ver- 
aabaakaa. Caraa aach atiMoaa «ir bal. data dar Maaftevraak dar 
haidaiaebaa MKia k«ar««aata»k «d MaataHfa iMhlarii ab 
wsr. Manche andere rKheile folgen (S, 16 t), dia aa vartttadlf 
ala praktiaeh hetr^ändet . dia neueren VermDteile beklinpfea. Aber 
in allen dieaea I» l- i. ^ii-ckl nieht die chrivtlichr Ki^i 1 • 

Dieae Iheilt «ich anit Juhanue* d«w Kiüiigehiu i ^ t-iMii keinem 
llaid«>n- oder Hellenen- <) Freunde ab in 1 v t r und Opfar- 
aUUa Mr dia Prieaiar. B. Tanpal flkr die Laiao, Vorbof fir dia 
Hdiaar awrb fir Mahaa aaf des Rirckbaf. Wo M bai daa 

llfiden das VorhlM** S i \icl Ich rIavAn verstehe, war hei den Heiden 
der Opferaltar, umtflnct von d«a Opferhetheihgteo, ealferol von 
dem iini (rrlta) oder dem heiligen Orte, wo das Gtlaeobild nad 
awar badaakt aUad. Voa dar Abtraanaot dar ftaacUacbter waiaa 
tebaneh M Mdaa aleUa» abfUlalk alr vaU bakaart iaVtebii 
vielen Opfern aar Mlaaar. bai aaderea nar Praota anMasif waran. 
Auf guter Spur war anaar Verfaaaer, al» er «teb aaf die «(frpll- 
»ehen SSle ainlieas, jedoch «n: m'1i:i,'1I mrJ. f zu n r:;.3»L'D. 
Jadecb hierOber ein andermal and gaben wir lieber lu den ehrialii» 
ckea Eintelheitcn aber, die ron das latden entlehnt sein aollaa. 
Daaa alla aaaaabiikaa Eiariehtangca, aaab O a k dad a . ki ataaa aiab 
fMcbaa, liagt Ia dae Nator jeder (tAtVIL amaar* edar dbwaaaaab U 

i'heii) Saeli«, und Oi ist wenig Ar einen K luven r i i.t i wendcB, aus 
einen Ttrop«! dtiit Tempel (S. 44) entsteh<.-o tu latsen; aber alts 
einem heidnischen den ehristlichc« Voriiof abtuleiten, istdorli külin. 
Gab es viallaieht aach im Haidaatbona dort Kirebhlfa, Xaaod»- 
chotaBk KalaekoliabABaar a. a. w.t Obar dia Baapraafoog dar Wlada 
mH Saliwaaser (S. 4S) aa radM. wArda aa weit flhraa, gaaaf Sola 
koamit bei der Tbufe aad Tielfhch vor aad anch wir Alla Mtlkaa 
S jir M in I II ui» »or (jeislifter Küuinias aa bewahren. Slchorlieh 
staiDiut dieie KrkUrua^ nicht aus dem flnsteren M&ocbs geiste, 
gegea den W. mehro»als gewaltig sich ereifert Ich glaabe, bei 
oaaanM PMIak^aagaiala kt aa ia dar Walt aiekl kallar gewardaa. 
Oaa «lad aa d)a Iraarif aa Zaäeha«. aa daaa« «aiaaaftllch dia Daitl' 

»eben lith »Ia Ge «[lalipne erkennen. .Tedoeh lur eigenttiehen Sache. 
,\acb ü. ist da* Weihw^ixer bridniache« Urtpruagea, entstanden 
aus dem itapiä^oc*r^/>coy, die Kiruhenpatrane aua den heidniti-ben 
•rilicba« (3tal 4yx<^**> Colthailaa, dia aNardiaga «io «iaa Anka 
BB Thabaa. dia Babirn bb Sanalbnkat aia Apal'«* Kmaiai an 
AmykM oft gaaag mit den ganaiBaamea Osttera (Ml Bawal) aa- 
«ammengeworfhn werden. Die ewige Lampe and dia Baraaa aaf dem 

llaehaltar (S. Sfl1 ain 1 i I , if ;i- <-':u-n »o heidnisch »Ia die Wrihee- 
»ebaaka in unseren Kirchen nod die ProeaaaivDaa, Wasehvngen, 



*) MiMm» «ia «a Bmaa l ?M li Uii «B ««Ia aita ni ia M iahia atadi« 
daaaaak MaAbib akit Jaa hikflM, ««H ala dia Jakthaadeila 
dm CktMaMbama, dmaa dock mähr afai ab dm Maiiaalkama, akan 
aiihl hmaaa. Wm beiaet das Waat ■aJIaaa«. M Paalm theUl 
maa iia Wall Ia t. Maa. %. CMiHea^ t, >ald«a, aad IMlm alad 
eben die gaaiiaa *EUva« bete ohrisilieher eriaoha «a«b B iw a l laa r 
bat sieh aelhal je Hallaae geaclHnipA , aad areaa k da* a a aa w laR 
Rh%aa aaha aakagnada» 

aa hat ea ehea NiMnamlan aagartgl , ala in Sölw* der acnera fUa* 
lag i«, die al« Kämpfer aiil Theten aiemlieh uagefälirlidi aind. 
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Prirttcrkleider (8. 62) n. i. w. — Soffir der Bisehoftttib i«f mm 
der liliiui der röiiiischen Augiirn, unil (Irr Tlironliiininel diu lieiii- 
nitcb« Äcdicula. Der Verfkuer nt, wie er (^S. ä3> aelbtl Mgl. 
fmrafeaiaB dh inranttl41g«iO«llM«ibrer «ich nicht m kehren, 
4w Stück kSonU dktr M«b «aig«k«lft ipialM, imd wigar 4m Vtr- 
•Uedige ««oik«!«» tldi aUehrN. Nieliti erMl«ral mnr in mmtm 
Tagen Tericbtlicbcr. aU if noliIfciUte Mutli tum reli),;idsL-D Grirrr, 
den eknebio der aufgeklirt« Cr«ltii uiiii Pieüii scbua iiu Voritus 
Beifall klatscht. Fakrea wir fort! Die Märtjrrergebeine unter dem 
chfMIich«* Allar* liai aaah nwhto NM«a) dam (S. W) «Mer dtai 
■nyUliidMii ApaOobUd* war auch 4aa Grab tu ByaUirtha«. 
Audi mit der Orieatirnnp (S. T2) Jir Kirolu- hüt ff nicht viel »u 
»agen; dean nach W « 1 a f ri d Slrubo küimniTtoii »ick die ertlco 
Cbrittrn nicht um solchi'ii ^uurk. Krsl s|>iili'r, nicinl "Irr VcrlnsBer, 
aai dia ürianliruBg Sitte goarordea, ^wa das bc,sehararU«be Um- 
««■d •« dar gainn Gftoitiad« Mm Gtbata^ n nnacidaa. 
I>t dieae Rrkitruo); oifhl iMilktrt Mm iw»ht MfM, dar Vwtotar 
bat davon gehSrt, daaa M dar tmv%v, nm aiit l*auli» ra redaa. 
(1t-r i'riotcr zum Volke lieh wendet, daai aber das Volk tieh mit- 
drehen tnaa». i»l eine höchst artige Erfiadnng. — S. H2 ist die Ab- 
leilui^ von Yopär,^ gruadfilseb, Prometbeui aaeb Heti od in einem 
KialahaD («Afd^ai) daa Vwm van Hiaaiai alaUcnd, Ut ein Wa»- 
dermaan aehao danm, daaa daa Lieht Ilm alialit a«a(^pBgan iaii 
h;- f«: tiwi t l, 711, 1 .1 1,1 , 1000 keine Geweil>e in den Ilasllitpn 
vorkonuocu. ist nne kühne lleliaoptaag; der Oom Karl« des (iro^scn 

aa Aaebas aprielit dagegen nad wegen dea Gewölb«* Ober (!em Al- 
tar* iat > di« »hxt, dia WAIbiiat. aait «Nm Tagaa da. Der Maeb- 
«aia, dMa dar chriallidw Tanp«! (8. IIS) mm dm Utd^iWba« 
entilaaden sei. möebte ala alelit gelaifM MraaMal wardaa mOasen, 
»0 wie aeeh (S. 130) dia AiadrdalM: dwiallidbar, d. i. gaitliger 
Innen bau, heidai s t fc i t, d. 1» itoiichar Atita»lia ftH MÜiain 
anfgafaaat werden. 

ladaatan Iroti allem Tadel bat uoaera Scbrifl deanock eine ke- 
dkMlmda Bdtob mmiieh dar Varfaaaer macht aaek Tilnv auf daa 
SMMBlMHhaii|r dar B a a Wta ndl den Igyptiaeliaa aTxair anf- 
merkttm. Diese Spur ist wvilcr 2U verfolgen. A^\|>(eDa l'r',irlitl>aiiten 
wardea am die Zeit cinea Porcias Cato Vorbild für Uviu, dia 
Kßfptl atammt wakrteheiBlieli angfe nm Wh, Mocb fibar alle diese 
Diif* tpllir, die IbailwaiN mar Vartba ia t anfmgt, md «afilr 
ilm jader Fanclnr daKUar Mia mit« dtr diitar aaiM Sdirill aitU 
Gbersoiien, aacb wadfar aaeb Miabtar hrtal- Sitte Udlaekwai- 

gea darf. 

Kraaaar. 

• Vm J. Boek iat di« acat« IMimf alnra nenen Werke» 
«rarMaaa«, baliMt: .Daa heilig« Gdln. fieschreihuni; der mit- 
telalt)'rll>*lirn Konstichltxe in seinen Kirohcn unJ .Sacri«tcii'n 
am dem Bereiche dM Goldsekmicdegewei'kai und der Para- 
«OBlik, mit stylgetreM«, lach photagrapbisehen Aufnahme« lilba» 
(tiybirlao AbbUdiMgw«. Dar Vcrlagari« M|i8ig. T.O. W«lg«l. 
iMt dIa Sahfifl fa dar wlrdlgata« Wais» a«agfaalaHa(. «nd ver- 
dient ebenr«I(i (ITentliehe Anerlsennune. Der Vcrfssicr erfüllt iii 
dies«r Schrift nieht nar d«» VVuas«b des Vorsundes lie« cüUii- 
a«hen Kunstvereines, sondern gewiss aller Kanstfreanda des la- 
«ad Aaaiaadaa. lo aioar Zait, ala aa aaeb kti«« Moiara gab. 
aber jad« IUrBb% Ja JadM baaaara lNlrg«riHMa Kanataekifi« d«r 

aaaaidgikcbtteB Art beaass, war Cüln su Qticrreieh an christlichen 
Weriieii aas allen Bereiehea, dxss mao bewunderad und trauernd 
den F.riabluiii;en filti-rer Leute Mih6rt, die diese Herrlichkeiten 
noch gekanai haben. Die franiAaiaeka Umw(li«ag «od die Auf- 
habnag der IlSater and Slifta aehaf aaent dia Jc(^ WOtl». 
aber ■ach daa Jabr 1814 kaaal« aoabTaaiaada roa baitwarkaa^ 



die jetcf Mr aehnSda* Geld aaeb alleii RSAtnagaa. f«radgtteh 

Ent';i[,-t ;,iv!lr,',j| I\.Li\\ nun wahrlich siRen, hst 

toiless in Srbrilnkeo und Hutlcn iiii-(irt>ri-» Werthvolle cnlwcdor 
nicht beachtet oiler nicht geksant; aber unser Kunstfreuud std- 
barl» baniB uad faad ia daa veraebiadaaaa Kircbea aecb •■•ea 
raldian flekali aaf. daaian Torbaadeaaaia dl« Mabnabl der 
r.eulc nichti »iisile. Conserrator Rock, anterstüUt durch die 
liuiliilfe &c. E4iiiBcot dri Cardtaal* Jobenoea v. Geissei, laia- 
mellc diese trefllichca Überbleibsel aus der besten deutschen 
Haaalaait, liaaa ai« gatraa pbotagrapUrea, aelirirt erfcHreadc 
P aai B i k aB g a « data, nad a« «alataBd daa W«rii, daaaaa ente U«> 
fening hier vorliegt. In ihr werden nun SL (»erean. St Marifi- 
Himmelfahrt, Sl. Andreas. St. Ursula und der Dom sb^ebsndelt, 
die übrigen Kirchen werdiin in den sjiiiteren LieferunRen lur 
Sprach« kommtD. Wir haltea dieae* Bach nicht nar Air ein nita- 
liebaa Maatertach Mr klaftiga lUdaar, aaadtfa Ar «ia htebit 
beiahNadaa, hJea adMa Ia diataai HeOa dfo aaaaigfttbMa 
ßegenanade abf ebtldat uad b«ipr«eb«B aiad, a. B. Üalt^ea» 
sehreine, neli>|>iienb(1t-bs(Mi , Rvllquientsschea, Reliquien-, Brust- 
uad Armbilder, Kitsatafeln ( Oteula paeit), Kelche, Processions- 
nnd Altsrkreiite, Bischofs- and Caremoaienstibe, Altarlauehter, 
Medaaiana. Agraiba fdr friaatorlicba Oe«tad«r, Siagal, Maa» 
atnawa, OaleaavHe« «. a. w. Dar Terhaaar beweg! aieb blar a« 

recht »luf seinem Felde der niitlelatierlicbeii Formen, eben «0 
belelirend als aoriigeod, und ial uiucliten »ir ihm den Vorwurf 
machen, dass er luwailen kArzer war, als wir hoSlen, denn die 
Wiaa«aa«b«ft dieaca kireUicbaa Oetatia atebt aecb i« ihraa Aa> 
flagcB, aad aa frtadBabeai DrlbeH« beJIbigea aar relcba Aa> 
sehauunge«, die einstweilen nur auf Reisea. darcfa Vergl«iek«a|tea 
gcwtjmien werden kdanea. Auf jeden Fall hst Hr. Baak aiiea 
verborgeaea Schatx gehoben, «onir ihm jeder Kunstfraaad Baak 
aebttldig iat. rendgiiek aber daa voreinst heilige Ctla. 

Kr. 

• über die „Reliquienschrelne der Kathedrale m 
Grata* ist im Jahre im Verlane der k. k. Hof- und Staotsdrii' 
ekiniffaabivall aiM§Batattet und mit pholograpbi«ch«n Abbildun- 
gaaatilBtirt>«>BBl lW i ra pbtereaStei»hflehel eracbieaea. Ia 
deraelbaa bette dar TaritaMr A« AaaidU anafaifroebea» daia dieaa 
Schreine Sculplurwcrke in Elfaebein um Nicola Pisaiio in Gemein- 
icbaA mit »einem Snhne Gioranai und anderen Scbülcrn, »oiiiil 
cwischen 1230 und 1328 ausgefflhrt wurden, und der liihall der Dur- 
atallaugaa dieser ScHtptara«t ^«elae Triaaipbaufsiigc, da* Vorbild 
Ar P«trafca*a THeaS gaireaea lataa. Ja der »Witaer Zaitaag« vaai 
30. Xorimber bektmpR nua Dr. Baidar dieaa A a iieblaa ia dar 
nachfolgenden Besprechung: 

Ks konnte nicht fehlea, dass gegci ,;,< flehe Auffassung, 
walflho dem Dichter aamutbet, de« Stoff »eiaer Dichtung von dem 
Bildaer eaUab«t ta kabaa»kald Stlmman aieb erhoben, welche dieses 
f «iMItaiia iadaa aa lMH i BlttTi Gai« aartebaanbrea lieb baaifheo. 
Ba den Varfc« BiefaMdial'e aag«lligt«> Brief; valdice Br. Belaa 
aa dea Vorstand der k. k. Staatiilruekerci richtete, tritt für die 
Rechte des Dichters krtltig ia die Selirauksai es wird uberieugead 
nscbgewiesea , wie die TrionB Petrarca's ein dichterisches Abbild 
HaUäeher Lcbeaabaalebangaa deeaelben eiad, wie ela iaaarer Zaaaai- 
aMahaag dieaelben durebtleM, welebeai gefeaBber die Baireli^ daa 
Dichters nur als vere intettc AulTaisungen, als Illualralloae« eiaialaar 
Stellen dieser Dichtungen »nimehcn sind. Es s^ »ieht denkbar, und 
wir stimmen damit Tollkoromen Oberein, <lsss bei dieser Sachlspe dei 
Bildaer feraagagangaa, der Dichter gefolgt sei. Daiu kommen noch 
«iaaeiaaUnuttadeeWalcba belaea ««il«r«a Zweifel toistsen. Dem 
Dieblar. aa aar «ia Bei>|iial anufMinB, iat ee, «ba« VerleUueg der 
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W'ahrsehtinliehkeit, iiniB«rhia gef^dnnt, den Amor vortufübren, wie 
tr tiMOi GlaUiMm««f« titoUigL Dtn Bildntr tijngf^ra M diM 
wtbt gwtatMi i»d wMi «r mm intadciR Amr auf iMmtatan 
Branle •IdkM' and ron den Spitten denalbaa rtag« uaiKabM der- 
Item, ta wird ia drm Hes«h*urr keinc^vefi dar Gadaak« an Amor« 
glühende Liebesi;iibo waebicerufen, «ondrrn vielmehr d*^ l!i-ihiMi'rn 
mit dem arioen Knaben, welcher nolbwendigcr Weise über kurx oder 
lang in diesem Klaniineniiieere lU Grunde ^cben inuM. 

8a wait ni darmalea dia Slrailfraga darchgadhrt. nach abar 
hat dia baaaanaaa Kuattltrilik Ihr tfrUall aiclil nhiraiTaliaa, uad taa 
dieaer mu« über Steinbfirhers Ansieht nolbwi'ri.i;;,' ilrr Slub grbro- 
rhen werden. Nueb seiner Bebauptunf; nlinlivli nÄrt-n ilit">c Elfen- 
bein-Scnlptiiren ein WitIc aus dem Ende des 13. und <l,-iii crsti ii 
Viartcl dai 14. Jahrliaadarts. Oiettr fiabauptaag kaaa aber Niaroaad 
baUUnneik, walchcr aurb aar ainifarnnaiaii mit d«tt faaebieMliebaa 
Eulwieklaagsjcaaite der Sculptur sich rcrtr:!!!^ crvniacbt h»l. Alle« 
deutet darauf hin, duss diese Bildwerke ilt'iii l!i\;iniie der Renaissance 
aalstamnien, und wenn wir denselben Uiv U;ilieri *\n-h früher anseilen 
nQM«n aU für »nilrrv I.ündrr, so sieht doch zwischen dem Begiaae 
dar ianainaace und jener Xoit. welch« Staiabftckal Or dia BOd- 
ararka fcaaoajkraolit. aiaa Klafl» Obar valcha aiiahft aa laicht biBabar* 
takanaiaa iit Wir Ibarlaiaaa at den Faehiaaniataa, diaaa Ft«ga 
noch weiterhin ins Kbre tu briii|(en , 'iinl fütiren dermalen nur einen 
entscbcideuden l'untt an, auf welchen schon bei einem anderen Anlasse 
hingedeutet wurde. Wirerblicken nfintlich auf jener Tafel, welche 
daa TrinaipbtBg daa Tada» darslaUl, ciaa Gattall aaf daai Badaa 
licgan. daraa Haupt laft derTiara«aieiit jedaeh !a ib*ar allaa Gaitait. 

«on<1frn mit jfncn droi Krnnreifen (jeschmru-kt ist, wie sie noch ge- 
genwiirtig im Uehrsiueiie »tehen. Ks ist aber ciue bereits fesigeslellle 
Thalsaehe, dass Tiaren in dieser F'orm erst am Knde des \V. und im 
IV. Jabrhoadarta tiagefiihrt arurdca, arftbrand fribar, oifltlidi var 
tMX, dta Ttaraa aar nit twal oad var ISIS nar mit alaan Kranniti» 
geschmückt waren. Aus dieser einii;:<>ri ni-lrachtuag, «raicbar kaeai 
eine stichballige Kntkrüfli|^u»K enti'i'v.-i'ii^'r-ti'tr.t werden kann, ((ewin- 
neu »II' f.'iiii'ii Nii-hi-i. ii Aiiihiil(«|iiiiiLl fnr <ii<- /eil der Anfertigung 
dar tiratxer bildwerk«, «icbifr ntmilesteits der livhauplung Sleia- 
bSahar* gegenüber, welcher dieselben in eine Zeit gCietlt aabaa 
inicbtai araiabar der Cahraarh dar nit drai KranraiAn gatcbuMklat 
Tiara aaeb uabakaaBl war. Daniit IftlH aeeh dva patrlaaila MartUt 

dieser Bildwerke toi licii Tduiifi iles l'<'tiiirci »ml liui- Dii'liler »ird 
in sein uniweifelhafle» lieWit cingesetit. Aher uueti der üiliihiuer 
fisano wird sich iiber den Verlaat trSalaOi aralchen ihm die «rcfalo- 
lagiaeha Kritik barailat, ja wir immmh, er ktanta ihr ia gawitaar Ba- 
aiabaag aagar is Daa&a rarpflicbtet Min, deaa bai allar Sarigfah dar 
.Ausführung und vielen Schönheiten der Üarstellung können doch die 
Umtier Bildwerke mit den beglaubigten Arbeiten Piitiao'* nicht im 
Katfernlesten in die Schr«nkcn treten, 

IFad ia Cbaraiaatiinnnuig mit Ucidar'a Anficht antaabnw« arir 
aiaar mit*« Banttatb—g daMaiban Watkaa in dar Wianar Zaitoag 
tarn M. Dacambar fi»|ganda BaaMrkaafta daa Nr. Arebdolagaii 
Praaa Hack aoa CSln: 

Wir hiilldi tVQhor Gelegenheit, vorzugsweise naeh kirehlichea 
8culp(<:rwei kc DIU i^lfenltcin auf grösseren Reisen uns umzusehen,undao 
niihiiH'ii uii' juchauf einer Kxcnrsion durch das schAneSleierlunJ die 
abaagadacbtea merkaiirdigM RrlifaianKbraina dar Kathedrale zu 
fSnli alkar io Aii||raaaehain. Diaaa aiagabanda Baaicbtigang der 
iirli'ii n'ut|ilirlcii Hi'liL'filjrsli'IIiiii^'on viir ilfii Oi-inln^ilsclirviiirn tiiil 
uns, auf dem Wege der Vrrglelchting, die feste Cberteugung bcige- 
braakt, dta» diaaa baidcsHicrathekantt GrabaalMhiadeBdaaStaapai 
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der ilalienischr» Renaissance zur Schau tragen nnd früheatana dir 
IrUtan Hilfla das XV. Jahibandartaaagahtran ddrftm. Oafibr aaagta 
alahtnardiabartita aiamlieh aataraKaUaab an^fabaita und dareb- 

gefShrla Caaqpoiitian und die technisch gelungene freie Ausfobrnnc, 
sondern ineh die rar Diritellung gebrachten Sujets deuten nnrer- 
ki'niilj.nr lidruiif Km. diu» ili(> lllntliiTeit iler Huiiianiilrii iitid GrJ'e»- 
manen in Italic u sciion bedeutend im Aaiuga war, als die in Rad« 
atabaadanSculpturen ihre Anferligaiaf Sndaa. Et war daa dia gal^ 
dana Spllacit dar Mcdialar, dia aagaaanta Bpacba dar Ciaqaaeaa 
tiitaa, deren B«a4rab*a. baMadari im Gartaa Gwra^'t. laMar dabin 

gerichlol »;ir. [>n»Uiv (■!irfstlii-!ic \rtn «lern froriim.'n , Ton il«a 
glaubeiiiil>rjifti),'i:n JditlflalUr ererbte Element au» der kuusl lu rer- 
iliingen, um die achönen Naturformen von Alt>Hella« und Ljitluni i« 
dia gabiideta Walt wiadar larfickiaflUirant dia mitUanraila ckriit. 
lieh gawardan war. Dahar kamnaa anab in atnar aalikelMriatbia 
Auffassungsweise Srenen an den besagten merkwürdigen Rirrnboirj- 
schreinen zur Darstellung, die dem ernsten ebrisilichen Kühlta d« 
Uittelalters foru lii-},'eii iniMslen. .Schncilich uiiiili' iIit Verfasser 
der Torgedachten Monographie dem groaseo Petrarca Dacbgasigt 
babaat ar hitta dia Grandidaa aa aainan trafÜchaB Gaaaaga aiaa» 
dieblariieb rialbaftUcfa« IMiaahailMr «aflahil aad wifd* ür. 
Steinbllabal gaas baidünt alcbt aainaa RfaabaüuebratnaB da» f Iii 
zu li»|it> .\tter rindieirt haben, wenn er Gelegenbeil gehabt hillr 
diMsviU . mehr aber noch jenseits der Berge den T^pus und Grund- 
eharakter jener zarten und edlen Sculpturen in Elfenbein kennen it 
laraea. dia daa Haritaaicliaa dar Schul* Giatto'a und aaiaar atjrlnN 
waadtaa Waehfalgar aa dar Sdra (ragan. Am aHarwanagalaa abtr 

ilürflr ili-r wucVcrt Piinno M dem Herrn Sit'inLüclicl lu riiiiiV 
dtii« liursi'Ibü ihn der Autorachaft der olien aiigr^elipncn Krlict'i 
beschuldigt, da den authentischen Originulu i-rken lifi It tzli^edaclilcn 
grasiaa Maistarai dia arir in Italiaa zu bewoadam Celegaahtit 
kattan» ain gau andaNa lanatgaprlg« ianewvbBl, daa va« da* dir 
Heiialb in Grab binnaalwdt rerHibiadaa lai. 

Dia vielen Elfenbein -Seulptaraa aw dar nairan liablidtaa 
Stylperioik' dt-» Soliliuses des XIII. Jahrhunderts, die dor Vcrfts<«r 
fäf die citirlea Uetiefs l>eanaprueht, zeichnen sich durch Ihr, wcsn 
man aa »agcn will, strenges StylgeprSge au*, da» heut« vi*i» 
Aalaiaaiid barftbrt, waii aa aacb an dan ran daa Byiantiaara arMb. 
tan biararebtiahan, garcgatlaa Kaaattypaa arianari Aaeb nnt dia 
vielen italienischen Bildwerken au« dtr lt%!i-ii Hiirtc- ili»s XIV. }»ht- 
hunderta haben die in Rede stehtQili'n Kilii^U uivhl dt« mindeste 
Verwandtschaft, wie das unvergleichlich scbön sculpirle Tripli^a 
alt Plügaialtar ia dar praebtraiiM Cartata bai Paria bawaitl. 

Deisgielehea dOrflc aueb dia ebreaologt««k gaerdaaia GalM* 
im Palazzo l'itli Io Florenz, wo dia att-italieniachen Malalcr M* 
Sien», Florenz, Perugia zahlreich verireten sind, Herrn SlaiabAchal 
keine Anhaltspunkte gewähren, uodiircli er seinen gewagten Bc- 
haaptaagcn Nacbdnick geben könnte. Wenn der Autor hinsichtlich 
dar Cbranalagia van aH-ilalianiMhan Sauiptartn im Klare kommM 
will, M gaban wir ihn daa Ratb, rararat bai dta atj^rarwaadtia 
Hdatara dar aH-italianiaebcn HalanebulaD vaa Claiabaa. GiatiA 

der Cnddi und Mciiiiiii Iii» uuf Resoti- vcr(^'teichcndc Sliidion anm" 
stellen. Ks dürft« ihm dau» aucii leicht werden zu unterscheiden, 
wie der Manier der bedeutendsten Maler da» XIIL und XIY. Jabrbaa- 
derl» «ich aaeb dia OMiataa Baiaaebftitiar in ibraa Sablpfangaa aa- 
geteblaiaen baban. Diaaa Latitaran jadacb arraicMaa ia daa LaiilaB' 
iien ihre» Kunslbandwcrlct nii'Iit immer jenen Grad der tecboischen 
und eomp«*it«ritcben Vollendang, wie denselben die gleichz«ilig*a 
Malataf dar Malarai birait» aingaMMun oad aiMiagan baHaa. 
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0«aitgll«n« imA die Preaken MaMlIao's« 

lu unser«!! Zoiton « irrt sieh die Forschung in Kunst 
uuil Aiterthum mit einer nicht tu verkennenden Vorliebe 
»nf SpeoM- md Lamlngcsehidite, In Polen «ird mit Eifer 
Alles herrorgesucht , uro Elpmenle zu einer polnischen 
Kanstgvacbiehte m saninelii; atu Agram aind wir mit der 
Entdeekang tob mdir alt bindert illfriMlmi KOmflorn 
nberrsiiicht worden; io BSbmen wird b&hmiwhe Konst und 
AllerlbumsrorsdiUiig getrieben , in Peat magyarische , in 
Kascbau vielicieiit alovakiache: der Salerreicbiacbe Alter- 
Ihumsrerein wirft sich auf Nieder-Osterretcb «nd wagt ea 
kaum sich auf Ober-Öslcrreich und Salzborff auszu«iehncn; 
iu Steiermark arbeitet ein eigens bestellter Landes- 
ardiäh^ flir BrToraehnng der Kunst- und AUertkono- 
denkmäler des Landes — kurz Aberall herrscht dir Pro- 
vincialgeiat, daa Interesse fiir Lande^geacbichte in über- 
wiegendem Maaae Tor. Des Seterreieliiaehe Ittlien Ueibt 
natüriieh hinter dieser Richtung nicht zvrDck , oJer n ar 
vielmehr früher als jede« andere österreichische Kronland 
mit den Monumefllen des Landes beschädigt, da es mehr 
nie iigend Binoo derselben seit jeher SpeeialforMhuBgon 
flieh zuwandte, und in der M:isse von Mnonmentcn , die es 
in fast jeder seiner grosseren ätädte vereinigt, und in den 
TradittOMn oeinoo Conurannlgeiatea eine erUtkte Redil- 
fertigung für Stiiiüen dieser Art hst. 

Die Resultate dieser Beatrebungou sind sehr erfren- 
iidio. Di« Gesebiebte der Knnat, die KenotniH dor Alter* 
tbümer ist in überraschender Weise erweitert« die Liebe 
IU den Moaiunenlen io allen Kreisen gesteigert, ihre Be- 
deutung fllr das gegenwfirtige Culturleben allseilig aner- 
kannt worden. - - Diese Energie aber, mit der man sich auf 
das Heimische ondLocale in Knut und AttertliniD goworfcn» 

IV. 



hat Öfters einen Factor übersehen lassen , welcher die 
deutung dor Kunst erklfirt, und deren Feststellung nicht 
hoeh genng angeschlagen werden knnn, wenn man die For- 
schung auf diesem Gebiete vor Einseitigkeit wahren und 
ihre Wisaeoscbaniichkeit sichern will — den Zusammen- 
hnng der Kanet te «iBselnen Orteo and in dnaelnen Lin- 

ileni mit der gro.ssen Strömung der europSischen Ciiltur 
und mit den Blittelpuakten derselben auf dem Gebiete der 
Kumt. In der Knnet ««d ihren Deolcmalen liegt nicbt Um 
eine individnalisirende Kraft, die sie niit den Künstlerindi- 
viduen, und weiter noch mit dem Locai-, Provincial- oder 
Volksgeislc, sondern zugleich eine allgemeine gcnerali- 
sirende, welche sie mit der Cultur im Grossen, mit den 
FortschriKeii der Civilisalion in Verbindung brinjrt. nrnn 
die Kunst beruht gerade in ihren TrSgern auf Aulagen iii 
dem meneeMidkeii Geiste, die der menacUielimi Natur nis 

solcher eigen sind, und sie ruft deiiigemäss Formen und Oe- 
alalten hervor, die, über dem Localgeiste stehend, auf all- 
femeinea bteresae, allgemefaieAiieritemittag An^raeb haben. 

Im HitleMter waren beide Factoren gleich lebendig 
und gleich thitig. und der Wcchselvrrkchr zwischen Künst- 
lern und Nationen in Kunst und Wissenschaft, insbesondere 
aber in Knnat viel reger als heutzutage. Viel weniger 
als heutzutage war Engherzigkeit an der Tagesordnong ; 
die Anerkennung bedeutender Leistungen und durchgrci- 
famler Portsehritte In dor Kunst verbOrgto dorn Talente den 
Erfolg und der Kunst den Furtschritt. Es ist Aufgabe der 
Kunslforacbong. diesen Eracheinungen auf dem Gebiete der 
Kttosigeseblebte gebührende Aafinorhsamkeit luzuwend«!, 
und in jedem einzelnen Lande dem Zusammenhange der 
heimischen Kunst mit den Nachbarländern und mit den 
Mittelpunkten des ßei.sti;;en Lebens nachzuspüren. 

Ks ist eine uiizvv'oifelhaftuThaL4ache, dass das Floren- 
tinisebe — Fiorens» Pisa, 6icna — die eigentliche Hoehsebule 
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dmr Kunst Ihr gaine ipUere Miltehlter geweara. 
und dass das, wkt FarUcbritt und Beweguaf auf diesem 

Gcliiftc Lcjt'iclitiPt, vorziipsweise in Floreni seinen Mittel- 
punkt gehabt oder run durt ker «eioeo Impuls eir]j)l,jitigtn 
hat Die lorenüniMheSehule itt d«r fwbiiideade Kitt zwi- 
schen dem Genius der italienischen Nation und dem Locat- 
g«iate, wie er sich speciliscb In ciniebea Kuuslschuleu 
Biitwtek«lt hftt. Alle Thelle ItiKen« haben von und an der 
florentinischen Kunst mittelbar oder unmittelbar gelernt, 
ohne dabei ihre Selbständigkeit aufcageben oder die Ent» 
Wickelung heimischer Richtnngan tu hemmen. Pllr diaVene- 
tianiadie wie für die Lombardei bezeichnen eine Reihe tod 
Thalsachcn diesen Kunstverleli:- mit Floren?;, der im Vene- 
Üaniscben besonder» in Padua im XIV. Jahrhundert, in der 
Lemhnrdei beaandcr« in Mnliand im XV. Jahrhrnderl. her> 
vurlrill. Die Tli!iti»leit Giotto's in Padua, Verena tmd 
uuterAtzoYiscontiin Mailand, desMicbeiozzo Miche- 
lozal.Brnmanle.Piiarete-Arernllno in Mailand« des 
Pisaners B >i I d u c c i in Mitiland und Viwh, I)on;ilello 
in Venedig und Padua» der Fiorentiaer liildhauer an den 
Sculpturwerken tob S. Haren nnd am Dogenpalast, dea 
A. dal Verocchio in Venedig, des Periigino in der 
Certüsa, dos I^eo na rd n du Vinci in Mailand, d<-s 
Giulio Romano in Mantua, sind nur Bei»pieic, die sich 
Ideht erwettent md durch ansgeaeicbnete Werke mbe* 
kannter fTürentiner K(ln«tler f • H die zwei schönen 
Altarbilder zu Verona und Bresciu) erweitern Hessen. 

Die Fresken tn Gasliglione erweitern die Ge- 
schichte der florentinischen Künstler in Ober -Italien um 
eine glänzende ThaUacbe: di« derThfitigkeil de« Maaolino 
da Pauicale. 

Maaelin« da Pan icale di Valdel$:i und Massaccin 
d a S. G t o T a n n i di Valdonu* ;>eh<jren zu den bahnbrechenden 
Geistern, die am Anfange des XV. Jahrhunderts der Kunst 
in Flora» nach dem geistigen Kriahmen der spIterenGlot- 

tistei» neue Ricliluncren und frischelm|>ulsi? {^i-goluni haben. 
Ihr gemcin^cbafllicher Ruhm knQpUt sich vorzüglich au die 
Capelle Branctcet tn der Kiretie dol (Armine In Florens; 
wihrend aber ^T ccios TUtiglieit durch anderweitige 
Denkmale, die &ich bis aaf unsere Zeit erhalten haben, 
und durch schriftliche Docnmento TorbOrgt ist, stand der 
Nnme des Uasolino einsig und allein anf dem Aathal * den 
man ütm an der Caiiclle Hraneai'r'i Tiivlirii-h , und an den 
kurzen Nachrichten Yasuri's >j. Aber auch diese wurden 
in ihrer Wirknng abgesehwScht, da keince ron den Werken 
M ii s ol in u's, die Vasari aufführt, sich erhaUcn hat. und 
bis jetzt keine urkundlichen Nacbriebten über diesen Künst- 
ler aufgefunden werden knnoten. lauter diesen Umstlnden 
wir es begreifliek, dass die Eiistens dieses Künstlers in 

Zweifel gezogen worden ist. Aber die gewichligtsien Kull!^(- 
kcnner. vor Allen Fr. v. itum ohr, »ind für Masolino in 
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die Sebranken getreten und Rumobr bat in einer geiüt- 
Tollen Kritik ■) den Antheil Masolino's an den Fresken 
der Capelle Braneacct nachgewiesen und die GlaubwOrilig- 
keit Vasari's aufrecht erlmlteu. Die Wiedereutdeckung der 
Fresken Hasolino^a im Jahr» IMS in Gaat^ione bat. wie 
ron den jüngsten Herausgebern derselben nachgewiesen 
wurde, Vasari auch in einem anderen Punkte, in der Be> 
seiflbnung desSterbejahres des KOoatlcn, gereehlTertigt 

Da die Nadiiieht voii den lombardi^chen Fresken 
Masolino*« in die deutsche Kuustfarsehung noch gar nicht 
abergegangen ist — weder Kttgler Boeb Bnrekhart er- 
wähnen ihrer, ja selbst die überhaupt nicht sehr grOndli« 
chenCompilaturt'iHlps „GHidndi Milanoedelt.uotcrrltorio'^ 
von 1844 verfasst für den Congress der Scienziati, erwäh- 
nen ihrer mit keia«B Wort — so wird es gcr«ditfertigt er- 
seheinen, auch auf das Wenige, was Va<!ari (Itter Miisolino 
erzählt, eintugebea, um so mehr, als das Urtheil Vasaris 
Uber den Charakter der Kunrtwerke dieses KOnslIers nus« 
filhriicher ist als bei manchen anderen, und in ganz treff- 
licher Weise die Oherreste der Fresken in Casliglione 
cbaraktcristrt. Ca ist obneZwoifhl, dsas Vasari diesen 
KQnst1> : I ! st-inen Zeitgenossen einer gani beooideren 

.\iifiiii-i-li.^aiiikrit gfwfirdigl liat. 

Wie viele Künstler des XV. Jahrhunderts. Micbe- 
lone lllebelezxi, Lucn delln Rohbin, Domanieo 
del Ghirlan da j n, S-milro Rotleelli, Francesco Fr an- 
eia, LorcDzo di Credi u. s. f., war auch Masolino da 
Panieale in semer frflbesten Ji^nd Goldarbeiter itnd in 
der Werkstatt I.<orenzo Ghiberti's. wo er in der 
Bebandhing der GewAnder . der Iteinigung und Ciselirung 
der Oosswerke grosse Geschicklichkeit zeigte. Erst mit 
seinem 1 9. Lebensjahre lernte er Malerei , angebRcb 
hei Gherardn della Slcrnina'). Dicsi' Verbindung 
der Malerei mit der Sculplur war der neuen Ifichlung, 
die mit Mnaolino wid Maasaeei« in der florentiniseben 
Schule anhob, im hTjclisten GraJe rrirJcrfich und enfscliied 
die PrAponderani der florentinischen Schule über die ande» 
ren ItaKens, denen e« m einer Einsidit in die Natur der 
K5rperwell und die Aufgabe der Kunst dieser gegenOber 
in gleich hohem Masse gebrach. Von Florenz ging Maso- 
lino nach Rom, um zu studircn, arbeitete an dem Saale der 
CtM Orsini veechin an Honte Giordano. die 1675 nieder» 
gerissen wurde, kehrte aber bah!, da ilitn das Klima Roms 
nicht wohl bekam, nach Florenz zurück. Daselbst arbeitete 
«r an den Fresken der Gapello Breneaeri. einer Seiten- 
Capelle der im Jalirc 1422 coiim'li ii ton Kin hc di l C.irmine. 
die ron einem Mitgliedc derPamilie Brancacci (Antonio. 

>| lUlif liiich» r ifl l tw i s gn a. IL 

■) nie« Aigaka Ta«srri vM n« SM Martin N*n<i^«l*ni «n fiiten 

Grunde brt««ifrll. Slcrnini lUrU iiiM: 4.ni.ti vir, vriiii »mim d>. 
Toile^jsbr M tso I i » rjchli|( Ut, Jii'.er ein ainil «»n wenige« Jih*-«». 

nie An^tir nii-liiii-Ml.i h I. i> r i' n l n Gbiljrrli'i aliS.mt nuf Lnrtr 

&ckai»i(keilca ; i.arenio lihiberli w*r (ebarM LISI v«il iiarl, 
I«». 
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wie Vastri mgiU. rieh%tr vtelMcM Hlcliel«) gMÜftet 

Und mit Freslcn versehen wurde. Hasolioo, Massaccio 
aud Filippino Lippi waren io ihr th&tig, und uagaben 
dme Gtepell« mit solefa«« Ghue. diw alles, vas Kniut 
studirl, sich in Florenz in ihr versammelt und an ihr lernt bis 
auf der heutigen Tag. Ober de» Aulheil. den Masolino 
■B d i eiaa Gernftlden geoommen, gibt es zwar einige ver- 
vemdiMflae Aagabei *); ai* zu berühren ist hier nicht 
UOSere Sarlir, snndprn nur so \lv\ lieben wir aus den An- 
gaben Vasan s hervor, daas Masolino seine Fresken, die 
gaas lod ga? «/Werj dMb anontow dl fMt»" waren, da- 
selbst nicht volleTitlet lisit, tind im 37. Jahre g^-storben ist. 
„ttwicando C aipeitaziont che i poftoli aveeaHO emeetta 
S kiif. Dieae aeine Oenllde reiten am die Jabr 1440, 
wie Vasari miLrilit. 

Da« Urtbeil VaiarTs Ober diesen Kttostler, das Air 
dinFraaken ronCaatlgliene follkenmen massgebend ist, 
ist folgendes: ,,Die Manier in seinen Werken, die ich oft 
betrachtet habe, finde ieh vielfrtch verschieden von jeiiun 
die vor ihm lebten, indem er seinen (■'igureii M^'eslät hin- 
«nfiigte und die BcUeidaiig weich (nrnrUdo) und mit aehS- 
neu Faltenwarfen machte. Die Köpfe seinor Fi^iiren sind 
auch viel besser als die vor seiner Zeit, indem er die Aus- 
sen A«genllaien nnd viele andere Tbei?e des Körpers sriiftn 
niac litc (Jnd da er anfing Licht und Schiitten zu viT-tlchcii, 
da er viel in Relief ari>eitete. ae machte er viele schwierige 
StOeke edir gtrt, wie man es an der Figur des Armen siekt, 
der von S. Peter Almosen eoipnngt; er hat den Fuss, den 
er nach rttckwirU wendet, so mit dem Umrisslinien der 
Zeichnnng und mit den Sehalten des Coiorits in Harmonie ge- 
bracht, das« er wahrhaR wie eine Vertiefung in der Wand- 
GlricJijeitii; finf; Masolino an, den Aiis- 
drucik jn ücu Frauciikupl'en lielilichcr zu machen; den Jttng- 
Ongen gab er annMfMgwre Kleider, was die filteren Maler 
nicht thaten; auch die Peropectivo handhabte (>r vernrinftig. 
Aber das, worin er mehr ab alle andwen leistet , war das 
Kaien in Frevce, denn er nwebte das so gnl; dass aelae 
Gciriälde ari^'eliiiuctit und mit solcher Grazie vereint sind, 
dass sein Fleisch die grttsate Weielikejt (mtrbidezta) hat, 
die man neb denlM kam. Ritte er Tolbtfindig gut ge- 
zeichnet, wie es der Ftdl gvweaen wäre, wenn er iSnger 
gelebt bitte, so wCrrle mitn ihn den Besten beizählen 
müssen; denn sind »eine Arbeiten auch mitGiUtie zu Ende 
geführt , haben sie mne gewisse Gr5ss« in der Manier. 
VVeiclilicit und Einheit im Colorit, und hinifinglich Relii f 
und Kraft in der Zeicbauag, so ist er doch nicht in allen 
Tbailen TOlendet*' — 



Ihm ill WnKrjfhf iiilirh juiii»t.hr*ilnirl 4i* Pmiigt Jr» . 'iyi; 

"•■••"J I «^iri'ii a:i .1.111 Tliiirr rfpn Trni|>eli ; di« Kr»»ek»ttg Jrr 
filtita . nnd Vrlsm m.d ► hhIit .1, o, Itanaie drr Rrkriiiilnii«. In irta 
CtmVir ir* Mutiacria i3er»rlti«tt Ca)H!l|p, 41« «undrrbar* Hailang 
durch Pelru »d Jakann»«, wird eine fif»t mit SorfiitiniM-lirr HarHta 
«ad kriaklMfetm Aastekra fir «Im r«rtrl( 4m M«««liR« |tlMllM. 



Dm CasdgHen«. «»n dem wir sfreeben (•§ gibt 

10 Orte in der Lom!t;iri!i i mit di^m Nmncii rastiglinne) 
liegt auf der Strasse von Mailand nach Varese. zwischen 
Varese und IVadate an dar Olena, 25 MigKen ven Iblland 
entfernt. Dort war ein schon in sehr frühen Zeiten be- 
rfibmles Caatell. das bereits im Jabre 1070 eine Belagerung 
Ten den Mailindem ansbielt, als sieh der Bnbisebef Gatt- 
fried Caatigiione in dasselbe nOchlete. Im Jahre 1161 
iiam diesem vi>n G Ii iL u 1 1 i II (' ri licsefitcn fii^ilrllu Fried- 
rich Barbarossa zuHilllV, als es dieGuektVn belagerten: 
im Jahre 12SB aeratMe dasCastel dieFutei iOaT^*}. 
Iro XV. .Tahrhundfrff' wnrdon Sehloss und Kirche wieder 
hergestellt durch Brand a Castig Hon i, einem der her- 
vorragendsten Minner. weiebn dleaea alte bochherttlimle 
und heii(i-;i'n Tan;oN noch furl Jauornd« GMoUeabt in «cbt 
geringer Zahl hervorgerufen bat 

Bnnda Caatiglieni stammt ans dem im Jahre 1S17 
ausgestorbenen Zweige der Ca»tiglioni tii Milano, de conti 
di Yenegono. Im Jahre 1374 in das Collegium der nobili 
giuritcontuUi eingetragen, 1389 zum Leclor der Canonici 
an der Universität zu Pam berufen, gii^ er gegen Ende 
des XIV. Jahrhunderts itim ersten Male unter Roniraeius IX. 
nach Rom. Seit dieser Zeit begegnen wir ilim ausschliesslich 
im Dienste der rfimischeii Cnrie. 1410 nie Legalen in der 
Lombardei. 1411 al.« Cardinal, zu diesei Wierde erhülieii von 
Jehann XXII; wir treffen ihn auf Gesaudlschafteo in Polen, 
Frankreich und dem denlsehen Belebe, auf dem Coneil an 
Basel, zu Constanz und Florenz 143;). Im J. 1440 wurde 
er Bischof von Sabina, und starb 1443 am 3. Februar im 
93. Jahre seines Alters in dem Castelle Ton Castiglione. Er 
war einer der vorzfiglichstcn Fürsprecher der Binftihrung 
des römischen Ritus in Maifami an der Stclln de.« .imhrD- 
sianiscben, grflndete Mtt eine Collegiatkirche und zwei Ca- 
pellen In CasUgliona, und Itbrte dort, w» der aatbmsiani» 
sehe Ritus in Übunp war, di-n rBini.srlieri ein '). In Mailand 
bat ibm »ein Bruder Stephan und seine Schwfigmrin 
Caterina Malespina in der Kirche Sa. Maria delleOraiie 
ein Monument gesetzt ; ein sehr schönes Monument befindet 
sieh in der CoUegiatkirche selbst. Vier Gestalten» die rier 
ehrisllieben Cardinaltngendeo. tragen daselbst den Sarko- 
phag, auf demBrauda Ca s t igl io ni in gsm/ir Figur liegt, die 
ßiscbofsmütze auf dem Haupte, den Cardinalslmt r» seinen 
Füssen. An den Langseiten des Monumentes entrollen Engel 
und Genien ein Gndieht In 40 Heianelcrn, das Conrndus 
n r i f f i n i — er nennt sich als Verfas.ter am Monumente — 
ihm zu Ehren verfasst hat. Die Sehmalseiten zeigen die 
Figuren der hb. Laurentins, Siepbanus, Aleisias und Frm- 

eisi'us. Der Bau der Kirche und des Castelles i.>.t nur in den 
allgemeinsten Worten ^rtixi arce» dUavi uro*" in der 
Grabsebrift angedeutet. 

>) S. «iulial Urnori* »U. II, 476, m. (II. S70. IV, 064. aomlia- 

(■in! .Mitiq'tari« drila Diomi di Milano. MiUiio IMJM,S> I01< 
•I |>»apM LUI«, Ftaiigll« «Mri Utliiai, ftw. VlU. 
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Die Kirchen und Capellen, welche Braiitla Casti- 
glioni in GwHgUoiM d^ltn gcgfttndrt Int, ■takn Mch 

heutigen Tapes. Die Stürme der Zeit, welche an diesem 
Orte infichtig Toraber gegangen sind, haben aber tiefe Far- 
ehen ia dieietbea gegnb«n, arg« V«ffwltetHig«ii m «ieaiel- 
ben angerichtet. GrftasereZeratSrungen aU die Zeil bat der 
Unverstand und die mangelnde Kunsteinsicht am End« dei 
verflossenen Jahrhunderts rerarsacbt. Damals bat derBri- 
priealer ier dortigen Collegiatkirche sämmiiicho Gemälde 
trotz der entschiedenen Weigernng der Handw crksleiite, 
die er su diesem Acte des Vandalismus herbeirief, mit einer 
Kalkniie1ie«beriie1iMluteii.UnterdleMrlbllHlaek« blieben 
sie ') bis zum J. 1824. Damals regle sich bei einijjfn Kunst- 
freunden in Mailand der Gedanke, die Fresken Masolino's 
Ton ilirer Hane in befreien: ab«r erst in Jabre 184S kam 
derselbe xur Ausführung. Der Abbate Malvciii erwirkte, 
aiifgeforderf durch den Advoeaten C. Longhi, Vom Vor- 
»taiide der Kirche die Erlaubniss. die Freakea >• rosigen. 
mi Tallfabrte laiaeAufgabe mit grosser Beharrlichkatt Aa 
vielen Stellen ging der Kalk leicht herunter, aber an an- 
deren verband er »ich so fest mit deu Kre.skcn, da&s dort be- 
dentende ZeratlrangeB dmeibeii «rfelgten. 0«geKwlr1% 
kann nicht» als gerettet angeselien werden als die Cornjin- 
sition der Fresken und ihre Coaturen. Abbate M a I r e z z i 
war Willens, dieae ?nAm auf 9t iith«grapbirten Tafeln 
mit erltuterndem Texte zu publiciren. Aber diese Puhii- 
catitm k;in\ nicht zu Stande. Ein anderes wohlgemeinte» 
l'iiternelimen hatte ebenfalls keinen gflnstigereo Erfolg. 
Bs Abrt dnn TIM: nÄMHekUk « pittitr« di Caal^jtoe 
/• Cnnteheprio dhripintr dal piftorr Loearno, td 
illuttrate dalf abbate Oiucinta Longoni." V^* sind mir 
nnr sMba Kthographirte BIf iter mit affUnternden Taut« au 
Geaidite gekotnmen. Aber die Art und Weise der litliogn- 
phisehen Reproduction ist nichta weniger als befriedigend. 
Der Geist des Originale« lltat rieh darana niebt erkennen. 
Es würe su wOnschen. dass diese kostbaren Denkmale der 
Kuntt, bevor sie Opfer grösserer Zerstörungen werden, in 
würdiger Weise durch Photographien und Zeichnungen 
derNaehvelt erhalten, KOaatlem and Knnatrereebern zu- 

|,'iinj^lirli pemaclit w iirilen. Alter die Zeielinungcn und Pau- 
.xen müssten von Künstlern gemacht werden, die, mit der 
Vertragswelae alter Heiater rertmet, diese gelreu «nd ebne 
Beimischung moderner Zeichenmanier wiedergeben würden. 

Ist esanbegreiflich, dass die Akademie der srhönen Künste 
in Mailand sich der ehrenrollcn Mission entzogen, di« echt« 
hohe Kunst in diesem Falle an vertreten und eines der wichtig- 
sten I)enktn;ilr derselben zu retten und t» erlialten, so ist 
es noch unbegreiflicher, dass in dem reichen kuuütstnnigen 

Mailand sieh kein Mieen gehnden hat, der «bi« aolebe 
Publicntion vermittelt bSUe. Die Bemerkangen der kunst- 



sinnigen Plerentiner Herausgeber Vasaris. die schon im 
JahM 1848 veraflSMtlidit woide. hitim Ihr MnBand «in« 
laut genug redende .\ulTorderung sein sollen. 

Die Kirche selbst, von der wir im Fig. 1 einen aehr 
Alehligea Gmdriss gcfebcn haken, der nar die Dispeeltlen 

der RSume deutlich 




(Fig. \ i 



'I !>.<lra Bericht im IVnaenlarJo M» «in il NiMliM im L«a>aU>^ 
Mlim TMari, I. c. 



soll , ist 
ein dreischifßger 
Bau mit niedri- 
gen SeitenschifTen. 
Pfeiler- und Fen- 
aletftllangea sind 
Steinbau , dessen 
Bauformen ■ nicht 
rein, d«ch vorberr^ 
sehend gothische 
Elemente in de« 
Arraden und Quer- 
gurten enthalten. 
Der Bau s,.|| 142? 
begonnen worden, 
und es saBgen dnbei 

Tlieile vom älteren 
Bau benützt worden 
«ein. Von «(nein 
Aatbeile Brunel- 
leschi's an dem- 
selben , den einige 
finden .wellen , iel 
mir nichts aufge- 
fallen. Das Portale 
ist Tortarefflleh er- 
halten. Es trügt die 
JnhresiabI 1428. 
wabraehendieb die 
Zeit der Vullen- 

dung der Kirche. Sie ist der h. .lungt'rau Maria und den Prw- 
tomartyrern Stephanus und Laurentius gewidmet. 

Das Bnmlief «vT dem Pertale der Kfawbe neigt Narta 

auf einem in geMadben KekthOrmen e!id>>tiden Thron sitzend. 
Neben ihr sieben der heilige Ambro.<iius mit der Geissei 
und der Pkpiit Gregor derGresae (T). Zu ihren POssan kniet 
reehls.denCardiMal.slint vor den Knien, Rranda ("a s t iglio n e. 
link« die beiL Laurentius und Stephanus. Neben dem heil. 
8t«phanuaist dieJabreszablMCCCCnViri angebracht. Unter 
diesen Figuren läud der horizontale ThQrsturz mit den 
Figuren der vier Evangelis'en und oberhalb derselben mit 
der Inscbriit: f N'ostri roillemis quadringentesimus atqu. 
Tigen«ctavns dni denoluitur annns. dum gradlhus pnter in 

Spo reverendns ae dns branda deminus de eastilenne -J- 
Untcrbalb der vier Evangelisten ist folgende Inschrift ange- 
hmeht: Cardinea aede reaidet ipii presMter i|iae pcrfecit nd 
landes h«e Icmplnm rirginis alme enn qnn primntea laa- 
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rwliiu et pMtWDurtir SteAuias «i digiiAiii w|Mfi inpelnto 

talotr. 

Im lonera der Kirche ist bei a) eia wohlerhaheaer 
golhlMher StfliMitar, denm FUform foroitlnndi« Vor- 
bilder rerralhen. Er ist in der Wei»c von FlägcUltBren, 
jeder Flügel uad itt mittiere Theil in je zwei Felder abge- 
(beilt. Der roitHere Theil cntb&lt iii «eiaer oberen Hilfte 
einen segnenden Christus, die ■ndmwn ftilf Fdder um- 
scbliesson die zwölf Apostel. 

Vom vlten üocbiillare fand ich einige Theile im iiapti- 
etciium. Bei j8) eteht tfei Gfelmnl dce Cardteel« Bnmile 
Tastiglione, bei }■) der Morlinitnr, hei n) sincJ die Binginge 
in die Krypta, bei e) Stufen zum Cresbyterium. 

An beetea erhellen sind die Genflde der Apaia (t 
bis 6). enthaltend die Verkfindigiing. die Verlobung Marien;), 
die Geburt Cbristi.die Aobeiui^g der Magier, die HinuneUehrt 
nad Kr|n«ng. An den Seilenwindett rechte und finita rem 
Heebniter aind Gemälde uus dem Leben des heil. Stephanu.s 
und Lanrentius angebr»oht. Sie hüben aber selki- •fi lifttn 

Anfeinem der Bögen, recbta vom Altäre, liest man 
die Werte: 

HASOUinrS DB FLÖRBHTIA PINSIT. 

Oaa nehe Hegende Beptiaterlam (Fig. 2). deaec« 

grö.sscrcr Raum mit einem Kreuzgcwölhf, itnH dpssen klri- 
aerer mit einem Toiioengewölbc überdeckt i.Hl, i$t voll ron 
Gentilden detaetben Hend* wie ei« die Hnuptklrche neigt. 
Die FUebeB ae^ dea l>he« dea Jehnnnea. «) die Predigt 



in der Wflate. h) die Thafe im Jerdan , f) Jehanaea vor 

Horodo.i, i!) r;cl)ur( .loliatint's f tji'gciuvSrtii^ gtnz zerstört), 
ej Herodias mit dem Haupte des Johannes. Die Kappen (fy 
telgen die vier ETangelialen; ei« aind tiemiicli gut erhal- 
ten; 6er Bogen gj die vier lateinisehon Kirrtii'nvüier. In 
dieeem Bogen findet sich die Jahreszahl MGCCXXXV. d.h. 
wohl die Zeit der Vollendung der GeroBide. 

Ei II zelneFlgnMnebid vortrefflich, die ganze Anlage und 
die Zi'ichiKtnp voll von dciii Adol und der Rciiilir^it der 
tifsinuung, welche die florcntinische Schule su sehr berecb» 
tigt, die Lefarmditerln ttnUena tu sein and es auch noch 
(ür die Zukunft Idrihen. M:in kann an dirson Spurender 
Kuut Masoliiio's nicht vorQbergehen. ohne von dem Gefühle 
der Bewwidcnmg und der Wehmutb erMIt an «erden. ?on 

Bewunderung über eine Zeit, die so Hirrliches scliiif, und 
TOD Wobmutb über eine andere Zeit, die solche Werke 
BcratSrenden EtnllOaaea lOeikaiehlalos preisgegeben int und 
noch preis gibt. 

Möchten diese Zeilen dazu beilragen . die Attfmerk- 
jiamheit der Kunstfreunde der Lombardei auf dicaee Werh 
SU lenken, damit gerettet werde, was gerettet werden kann, 
und Zeichnungnn dnvnn angefertigt werden. 

Das Archiv der im J. IbiO aufgehobenen Collegiat- 
kirehe iat in das Archiv dea Religienarendea m Hailand 
ühertrajfeii worden. Nachfürschungen , welche zu diesem 
Zwecke in jüngster Zeit Director II. Osio über lirsucheu 
dea Herni Bnren Cseerntg angcsteilt lint, haben leider in 
kmnein Beenltate feAlhrt. 



Die anblolitsiaeb« AimtolhDg der geMrt« <l«idli(l«ft in Inkai. 



Von Ridolyh t. Kitelbergaf. 



Die Aufteilung fand im fQrstl. Lubonlrsk i'Kchen 
l'alai"» Slwit. In der Vorhalte stand ein grosses tOrkisches 
Zelt, das Hieronymus l^uhomirski bei der Belagerung 
Wiens unter IMnlg Jahana Sehieaki erbentet habe« 
siill. Au« der Vorhalle trat man über eine Stiege in den 
ersten Saal, der eine grosse Keibe intereasanler Gegen- 
•tiade ana den Tttaehiedenaten Zeit^eehen nnd deo rer- 
M'biedenstt'M Fächern der Arehiehigi* and Aatitpitlten- 
licbhabcrei enthielt. 

Am tnteresaenteslett waren in dieser AbÜieilung die 
Gegeuslinde. welrhe jenen Vülkern angehören, die auf 
dem heutigen Boden Polens in den frühesten Zeilen gelebt 
haben. Unter diesen wieder ragte die Bildsäule Swia* 
towid's am meisten hervor. 

Vor beilSußg sechs Jahren in Zhnicz im Wadowizer 
Kreise gefunden, war diese Bildsüule Gegenstand viel- 
faeber Unferanehungen gewerdea; Ar nlMuTiacbe Mjthe* 
logie und Aiterthum^iliunde bietet dieselbe ein reiches Mafe- 
riale, ein sehr geringes hingegen filr Kunst. Es ist ausser- 
ordentiieh achvar, akli ron der reben bidnrisohcn Be- 



handlung d«r Form einen entsprechenden BegriiT zu machen. 
Das Ganze, an 9 Fus.i huch, 1 Fuss breit, hat die Gestalt 
eines hohen, schmalen, viereckigea Pfeilers, in welchen 
sine Zeiehnang ting^rabea ist Die Spitse bildet ein 
runder Hut niit Krempe, oben schmal, unten breitar; er 
deckt das gemeinscbaniiche Oberhaupt von vier Gesichtern, 
die naeb den vier Seiten dea Pfeilers gerlebtet auid. Diese 
sind barllos, mit stark hervortretenden Backenknochen und 
Kinn, atnmprer Nase and TerbAltaiaamtwig kleinen Aogen- 
braunen. Die Tier Seilen des Pfeilers stehen dnreb vier 
Hälse mit den Köpfen in Verbindung. Jede der vier Seiten 
ist in drei Theile ungieiehmässig abgctheilt, in dem oberen 
Theile setzt sich die Zeichnung der Gestalt, wie sie je zu 

den vier Geaiohlem gebart, ftvt: die beiden enteren aind 

kl> i :cr tiid haben selbstst9ndige reliefarttge Figuren, die 
sich . mit Ausnahme einer eintigen, ziemlich gut im Sande 
dea Pluases erhalten hüben. Die vier «heran RelieA eind 

/.ionilich gleichartig; sie haben den Oberkörper unbekleidet, 
üm die Lenden einen GQrtel und darunter eine Art von 
flflbOrae. Di« reebte Hand bewegt «ich bei nlleo gegen die 
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Bru*t, die iiake gegco die Bauchmitte. Eine von die8«n 
VIfimB bat deutlich« Sporen efner Bnwt. sie Mit ein Horn 

in der rechten Hand, hei den anderen sind die Spuren der- 
selben, so wie Oberhaupt die eines Vorder- oder HQcktheiles 
zerstört, die zweite hfilt einen Ring mit derselben Hund; 
die anderen Jlinde sind bei allen vier Figuren ohne wi-itere 
alle Beschfiftigung. Anf ävr Rfliilt-jo ih r rii iMfii Klgur ist 
ein Pferd eingegraben, oberhalb desselben häugt t;in Säbel 
ir«B der Fem. irle an bei tKrtwiidiHH-miteKtebett VClkera 
heule nodi vnrk5mriit. Bei drei Figuren sind auch Ftissc 
angedeutet , sie stehen auf einem viereckigen Sockel ; bei 
jener lungegen, die dnreli Pferd und Slbel« die in dem 
Cültus des Swiatowid eine so grosse Rolle apieleo, ansge- 
leichnet iat, fehlen die Fässe. — Auf di>r zweiten Ahttici- 
lung des Standbildes ist auf Jeder Seite eine zwergartige 
Gestalt (zwei davon weiblid, xvei männlich) stehend mit 
ausgehreifetcn nafli HhwSrtü ^erfcliteten HSodea abgebildet. 
Auf der dritten untersten Abiheilung knien Rieten, die mit 
ibrca Amen und KSpfm die Soeld der «beren Abtbei- 
lungen trappen sollen. Sie sind luliartet und naclf. Einer 
davon ist. wie erwihnt. gSnzlich zerstört. Das« dieses Mo- 
nument »UslBTiaeben SfBmmen angehört, ist keinem Zweifel 
unterworfen, es ist mit demselben unser Ki ii n von 
dem Cultus der Gottheit bestätigt worden, welche Saxo 
Urammalicus von demselben gemacht hat. 

nie BeaebfcibuBf der Goltbeit bei Sa» Grammntt- 
cus ') lautet: .Ingens in aede simulscrttm , onntem hnninnt 
corporis faabitum granditate transcendcus, quatuor capitibus 
totidemqne cerWeibaB niimndvm peraiabat e qnibnn da» 
pectus ttitiJemquc terguni rospicere vlileLaiitur. Cactenrn 
tum ante quam retro collocatorum unum dextrorsum, alte- 
ntm lierorsum eootemplalioncm dir^ere fidebabv. Cer» 
raaae barbae . crinea attonsi figurabantnr« llt Utificis in- 
duslriam Rugianorum ritiim in rultii eapitum aemulalam 
pulares. In deitra corou variu metalli gencre excultum gc- 
slabat. qned aaeerdoa seeramim ejas peritaa nnmiatim mero 
profundere consueTcrnt, ex ipio liquoris babitu sequentis 
anni copias prospecturus. I<aeva arcum reflexo in latus 
bmcbi« igunbnt Tnrien nd tibiaa praniinees flngebalor, 
quue ex diversi ligni materia creatae, tarn arcano nexu 
geoibus jungebantur ut compagiois locus non nisi curiosiori 
eontempiatione deprehendi potuerit. Pedes hnmo contigui 
eemebantur, eorum bnn inter solum latente. Ilaud procul 
frenum ac .selln sirinjt.K'ra oompltiraqne divinilatis in.'<ii:nF;( 
viscbanlur. 4juorum admirationcm cun.<spicuae granditatis 
ensia angebat, «gjua Tagtnam no eapulum praeter «xeet- 
lentem caelalurae dec'orcm , cxteriür argcnti species cum- 
meadabat". Diese Stelle erhöht bedeutend den Werth des 
Deabnalea. Ba int bekamf» daaa dieselbe «ieb anf ein Bild 
dea Svatovid beiielit. daa zu Orebvuda (Arliona) aaf der 

•J »■ Grian. WM Ora. Hafoiu 1190, f. UVai. U, Hb. »V. r-tU. 
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Halbinsel Witow im Lande der Raaen (Rugianer) aufgestellt 
war, wdeheo die Dlnea im Jabre UM lentMen >). 

Die Frage aber, welcher Zeit dieses Denkmal ange- 
hören mag, musa vor der Hand als unbeantwortbar be- 
zeichnet werden. Dass es einer ganz geringen CalturateltB 
angehört, ist gewiss; ebenso scheint mir aus der Behand- 
lung der Forfiii^n hervorzugehen, dass das Voll; £"nr;>iidert, 
mancherlei gesehen hat, das es in diesem Hon umcute iiaeh- 
anabmcii sieb abmiirte. 

An diese Figur reihen sich eine Reihe von Ahdrücten 
an, die von Steinen, gefundea zu Mikorsjrm in Grosspolen 
abgenemmeo wurde. Auf Entern deraellMii iat eni f^ferd- 
chen, niebt onihnlich dem, welches das Swiatowid-Denk- 
mal xelgt, ein anderer zeigt slaviscbe Runen mit dem 
Götzen Prove im Relief, und diente als Deehel einer 
Urne. 

l'nfrr den allslavischen Denkmalen, oder rii^'inehp 
den Denkmalen, die auf dem Gebiete Polens geluuden 
Warden, rind sehr viele, die ein bcaonderea lateresae beae« 
^ipruelien. T'rn aus diesen Monumenleh Resultatfi riehen tn 
können, müsseu 1. ihre Fundorte gesan festgestellt, 2. ihre 
Formen gepriA and t. ibre ebemitebe« Beataadlheile!» 
insbesundcfO bei Erzaachen, genau untersucht werden. Wir 
begnttgeii uns mit der Angabe der Fundorte und bellen 
nur einzelne Monumente heraus, die ihrer Form naeh be- 
sonderes Interesse baben. 

Als Ftindorte werden hereichnct: Popouska, Ols- 
zanica. Brecz, Drochlin (sUmmllich in der Nähe 
Krakaus) Air AsebenbrQge md TlioBgefbaa«; 

Miinieei'.ki, Pukosi und Orte Mi Kujaviea ia 
Gross-Posen f&r ähnliche Objecte ; 

Leiajakfllr Fenerateia-, Brenie» oad Bscageiilli» 
schafton (die Au^igrabungen daselbst veranlaaat dorcb 
llrn.r. Rtipawski, der im Besitze der Objecte ist); 

Kamionski Wieiki (Premysler Kreis), Morawak 
aus Grabhflgeln (Korebany), meist Steingerikthe; 

0 p a 1 0 w i c e. Rrzring (entweder ab GerUb «nn Eide 
oder als Glucke dienend); 

Oortyey (im Raeatower lErnae). Anubiader, 
Schwertgrilfe, musikalische Instrumente :ub Hronze; 

Narwia und Woznosinsk, Broazegötze; 

Czersk (Orossheri. Posen). Hatssebmuek ans 
SUbM^ialb 0. B. f. 

An mehreren dieser Orte wurden antike Gegenstände. 
MOozen (aus der Hadrianiscben Zeit) gefunden. Solche 
Ftonde müt allen Detail« festnaMlea. md alle Zveifal 
darOber zu luhen, dürfte besonders wiehlip sein, um viel- 
leicht dadurch sichere Anhaltspunkte über die Verkehrswege 
naeb dem balHaebca Meere aaa dietcn Daten an erhaKen. 

Wir geben hier (Fig. 1) die Ahbildung eine» an- 
tiken Gefäsaes, das indem zwei Meilen von Kaiiseh 
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talftnitM Dorfa Domba in Ruisisch-Polen gefundM vor» 
dm Min «oll. Bi l«t MB Grilb «inet iMUMhen Geaias 

mit VVeintraubpn in dem 
Bilde der rOmicchen 
Z«H, eia aaaMrordeut- 
lieh schönes Ornament 
am Rande, das sich in 
Monumeoten Sbuiicher 
Art ond «aek m Bev- 
weriten, als Spiinni und 
Toren voriindet. ÜasGe- 
Hm hat eiM frlehlig» 
Patina. 

Ein anderes interet- 
nntes Object aus die- 
ser Reihe gibt Fig. 2. 
Es ist fin fast tt Zull 
langes Beil aus 8er- 
peatl8»tt«d wurde auf 
dt-r Itisel Raffen fjcfiin- 
den. Wir geben es dess- 
wegea. «eil es aeiaar 
besoodersschSnen Form 
wegea aulYiHII. und sich 
von Ihnlichen Steinbei- 
len wesentlich unler- 
«cheidot. Ks iül nicht unmijglich, dass hei Anfertiguag des- 
selben antike Werke als Vorbild gedieut haben. 




cwr I.) 




(ntt.) 



Kii.' .1 siflll i'infii hronz enen Stroitkolben dar. 
aafgefudücn im Dürfe Grady (ürandy) im Taroower Kreise 
aa IhNHjetillBsae. Er M SVt Img, sein grtttter 
Diirchmcssor ist etw a ühor 2'/, Znlj, Die chemische Ana- 
lyse . die mit demselben vorgenommen worde. weist naeb^ 
daM er nidil da« oaMaBban. saadera Bahr den alafisch- 
Dankmllera aaiareihaB ist Er bat eine 




ganz genaue geometrische Eintbeiluag, iZ kleinere aus- 
apdaffauda Spitsea (drei davaa sind abgcbroeben), uad 

4 grossere, dir unter 
einander durcbSchnQre 
verbunden sind. Die 
dreieckigen Fliebaa 
sind durch Punkte or- 
iiamentirt. Das ganze 
Ben varrllb cbien ge- 
wissen Sinn für kOnst- 
lerische Anordnung, 
der aidil «barall bai 
solchen Werkaa vor^ 
ktaunt 

Ober die Fn^ 
weldiea Volkastin- 

' ' mpii (üpse Objecto aus 

heidnischer Zeit angehdreo, spricht sich der Verfasser des 
Kataloge« ia folgender Weise aus : 

.Bfrücktirbligetiam Uebti di«Z*ufai*«« ilerSllrit«n Ui>srliicht- 
•chrtibcr, wclebo ans tbar daa Caltartasbwd 4«r Slavco — «inw 
Vottc* bcrichlaa» weMet tfUlar nt dwa Sehtephlsa <vr Oeachiclil« 

saflrat, (o niut* man tnnehmrB, diis iine Rrrüthücliafldi ans 
Kiel- und Feuerstein von Siteren wilden SUmmm herröhrrn. welebe 
■IlmChlirb • eiler fegen den Norden t«|{eo und deren Werktcag« und 
CmMm gaiH Jonaa giMchao. darcnsich noch bMt« di« Insalbawabaer 
des atMaa Oooaaa, woMm d«a Gohraadi dor Molalla riebt kcaaao, 
bcdiaiiMt. Porsrhiingen, wetche in dieser Beiiehang fSBaebt nrdcni 
haben herauif^e^lellt, dass im ifinten Norden, namaaltleh in Standt- 
nn»ii'n. an Hi-ii (irslulcn ili'» lialtisclii-n Mcpri'«. In lliill.Hi.l. Eiii,'l:iiiil. 
Si'liottland, Irl^inil, im nöntlichrn Krnnkrcich. S|iiiiiicn und Hortiiijal, 
itinlieba Beile, Speere um) Pfeile »argefunden wurden. Selbst in Asii'n, 
AIrtka and Amerika faad ataa UuilielM GcrUhscbaflMi roa Sicia. E« 
ciitttdM an die PVan«, ob diaao GorttliatbanM als Boweis* der Gül- 
tiir des iteinpmrn Zpitallers freltaa, bti welcher die dainili|{rn Völker- 
schaden stehen blieben, oder ob sie als Aafani^e einer Cbereangi- 
Ciillnr antuaelicD seien? tlie Krrahrunc dass mnn In den ohKcDunnten 
Ucgtadca aocb GartUha ron En, Gold und Kiseo geraoileii, welche 
den Slaaipol bShorw Voilkoaimab«{t an sich tiagoo, bmmisot aaU- 
laai. dasa diese C e g easHnde nicht die Rrgehaisae einer aaa deai 
steinernen Zeitaller sich (rettattendea Cultur, aeadera daaa ste ans 
noch einem aniteren /.eilnilpr, w riclies ilen Übrrgnn^ Termitlelt haben 
moetile, hervar|;e|;an|(rn aind. Ilienach kOanen wir inil groiierWalir- 
adicialichkeit aanehnen, dasi das sogenannte crxene Zeilallcr in g»ut 
B«a«n TilkcrgcaeratioBcn seiaaa Urspraag bab«. Das ertarac Z«il- 
•llor arsahaiat ia der Krakaaw AuaslelluBf sehr raMk. sad grisslea- 
Ib^ danb valaeHadiscbe Aasgrabungvn wrlrelrn.* 

Ela interessante«) A qua m a tii le uns lironze reihen 
wir dea Gegeaalfinden aus der heidnischen Zeit an, nicht 
etwa deaswegea. weil die Aattleller oder wir es daraalben 
licizShIen, sondern desswepen, weil es ziinslli<^ unter den 
heidnischen Gcgenslünden aufgestellt war. Es stellt dieses 
Aqnaawaiüe (Fig. 4) einen LSwen vor, der boi Krnefcaw 
im Grossbertogth. Posen gefunden v« urde. Das Werk ge- 
hört der romanischen Stylperiode an . und dürfte ia das 
XI. und XII. Jahrhundert zu setzen sein. Leider ist es an der 
Obarfidie maanigMligdarefaRofl beacbidigt. so dasa sieh 
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dicMlb« Biebt TtUkMunra got pritoMtirt. Doeh iat im 

Haii|ili'li:ir:iktr>r und insbesondere die sichrrc Ciselirung in 
den Mähnen noch recht gut lu erkennen. Du Vorkornnieu 




■oleherGallM« «tr tMblbt Selten«« •> Wir fllbren ab Bei- 
spiel nur eine Stelle de« alten Inventars dos Mainror Kir- 
chenxchattes ao, aus der hervorgeht, daas üulche Gefii»se 
in muaiigMkee TkferflinB daseibat rerbande« weree. 
Es waren dasfihst im Sdiiitze: „Urcei argenti-i diversarum 
formarum, quos maniltia Tocant, eo quod ex eis aqua 
aMerdotwa aenibat Audereter. habentee fernin leo- 
non, dneemim, arium et gr}'phnruin rel aliorum anima- 
Kun qocrumcanque". Obrigens bedeutet der Ausdruck 
menille, aquamanille, oft eben so sehr du Waschbecken, 
als den nrceulus, aus dem das Wasser gegesteavurd». «ml 
ir*fdeg1ci<'lil>eJ<'utiMii1 mit [lehis, pelvicula gonommen. Diese 
Art Tee üefässeo gehen b\a in das christlicbo Alterthum 
ginrBek» uiid aiad te der erstes chrisilicken Zelt aas den 
Lebenegcwohnheiten der antiken Völker, wc>lehe das „aqu- 
■inale" (die nachclassische Form ist naquiminarinm*') ge- 
kanit beben, berflbergenoamien werden. Dieses Geftas 
war sieber eines der interessantesten der Ausstellung; 
leider war im Kataloge nicht beigefügt , ob das GeßUs in 
«nein kireblicben Ranne ausgegraben wurde, oder niebt. 

Auf der rechten Seite der Bildsmole des Swiatowid 
waren irdene KrQge und Gcni.ssi», die bis in das VIII. Jabr> 
bunderl hinauf reichten, aurgestcllt. 

Die Samnilnng ven Penellanfesebirren liefbrt wenig 
Bemerkens« erllirs ausser zwei Gartengeschirren sfichsi- 
scber Erzeugung mit den Portr&ts August Jll. und seiner 
Genahlin. Itamer swd Oceserlleller aüt polabden Wappen 
nnd abnUeba Tiseen; ferner Sehlebtdebcn mit Gemilden, 

•J VrrKl. die .Arcliiul. Notiica* «liMn HcAn. U. »m4. 



damnter eine mit einer aebihien Wnialnr, gemalt vea dem 

Danziger Gottfried Chodowiecki, deiii Itruilrr des bekann- 
ten D. N. Cbodowiecki. eines der productivsten deutscbeu 
Knp fc r e tie b er des Terlesseaen Jnhrhandcrta, dem Bngel* 
man n in seinem Kataloge ein so sebünes Denkmal gesetzt bat. 

Aof der linken Seite der BildsAule Swiatowid's ge- 
wabrten wir astronomische Instrumente und üh- 
raa. Diese kostbare Sammlung gebttrt der Jagelloniaebea 
Akademie, die bis in das XV. Jahrhundert zurackreichl 

Aua dem Kataloge heben wir heraus: Ein grosses 
Astrolakinm nns lleesfaig mit daer latefailsehen Avf- 

scbrifl und der Jahreszahl 148(>; ferner ein Astrolabium 
rem Anfange des XVI. Jahrhunderts. Die Mondphasen und 
die Zeidien des Zedhicas in tafeiniaeker Sprache, gehörtea 
einst dem Johann Brusciusz. Ein Astrolabium mit arabischer 
Aufschnft auf sechs Scheiben, tu beiden Seiten Zeichnun- 
gen und Inschriften, welche den Lauf der Gestirne angeben. 
Oberdiea sind noch spanische und lateinische Aufschriften 
beigefQgt. Eine S[iliäre aus Me>>iii^ /.ur Kestimniung des 
Sonnen- und Mondiaufcs mit der Jahreszahl M.DCCLXXi. 

Als wertbrolle bistoriscbe Andeakca wardea eine 
grosse l'hr aus Ebenholz bczeichnel, einst ein Eigentbum 
des Johann Kasimir mit der Aufschrift: m^our le Itoy de 
Pelepe Jean Cnsenir. Gebier 1 Pteis 1654*. aad awa 
kleine Stuckubr von sebr sebtoer Arbeit mit dem Wnppen 
Sigismund Augustes. 

VerkwOrdlg wegen ihrer Form wer eine Magabr in 
Gestalt einer Kugel, in Elbing verfertiget, mit der Auf- 
schrift des Verferligers : „Oiivid Schröter in Elbing". 

Darauf folgten GUser. Eine Auswahl von Trink- 
sehalen uad Kelelwn nus den Sammlungen des Grafen 
M osz y nsk i und des II. Vincenz K i r <• h im ;i y er. welche bis 
in die sweite Hälfte des XVli. JuhrbundcrLs hinaufreichen. 
Auf einem Focnle Ist folgender Trinksprueb anfdiracbt: 

«Ladii» mi nogf wtSfli dogadaiyse sohiet 
^ in Icyi^ daiwlsf , gdy «dhiaif abia- - 
(Jhr sUM't mir einan Pess so IMbKchsm OanHant 
Doch ich Btrlil' beid« Bveb aaok abi paar tlcbl'gn 

Zöpen!- — J 

Hierher gehören aueh ein sogenannter „Willkomm" 
von Glas (ein BegrOssungspocal) dea H. Bieck i. 

Wir nbergchen iiier eine f;ro>sr Aiiz.nlil vnn Trink- 
gefiissen, bei deren Auszierungen die Phanta»iu nicht selten 
mit der grBssteaOberaebwengtiebkelt uad dem IMbliebstea 
Obermutbc zu Werkf (jc^'angen, und erwähnen nnr noch 
der prftcbtigen Trinkschale ausKrystall Ludwig des XV., von 
VersniOes berstaaunend. welebe auf einem Piedeatale von 
vergoldeter Bronze ruht und »n den Betten mit Henkeln 
von gleichem Metalle verseben ist. 

Silberne und messingene Waeehbeeken, 
Prisentirbrctter. Eine lange W^aud ist mit einer 
grossen Heihe derlei Geschirre geziert, welche sich durch 
die nianuigfalligste Gestalt und Grösse auszeichnen, als: 
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ein grosses Serrierbrett «lu dem XVU. Jehrbunderte, 
Ai^sbarger Ersengnin im SHberftledi all dam Relief: 
Alexander den Grossen Torstellend, wie er den gordischen 
Knoten durchbaut. Auf dem erhabenen Rande befinden aieb 
fter Medaillons r5miteher Cisaren mit Krinxen von Blumen 



Von etwas grösserem Kunstwerthe ist ein kleines 
Scepter mit dem Zeichen der Krakauer Goldschmiede aus 
den XVL Jthrhwideiie; ein sllkeraer pDcnl in Oertrit einet 
SchilTes, auf der Flagge des Hauptmastes das Kr;ik:im'r 
Wappen und auf der Kehrseite die Aufschrift: »Vivat co- 
nMrcHMi*, die SehHbbemannung Comren in kriegeriaeher 
Bewegung darstellend, trigt gant denCharaktcr der ersten 
Hilfte des XVII. Jahrhunderts. Dieser Pocal gehörte einst 
der HandeU-Congregation; xwftlf Teller aus Silber, auf 
Adlera rahend, ein Dnniiger Ineigidss; dn im orienla» 
lischen Geschmaeke gearlMitelM tOricisches Service; 
sechs Stück Taufbecken Vtn Messing, grösstentbeils 
Bnengnieee Nflmberger, Angnbwger «nd Brmntciiveiger 
Messinggiesser des XV. bis XVII. .I;)hrluin(icr)s; durckveg 
Gegenstände, die mehr Antiquitfitenliebbaber als Aveklo- 
legen bterentren. 

Die Taufbecken stammen von der Mn icnLirche und 
Drcifaltigkeitskirche in Krakau, aus der Sammlung der ge- 
lehrten Gesellschaft zu Krakau und aus jener des Herrn 
▼. Rognweki her. 

Arif der linken Seite des Saales erbKcktm wir eine 
zahlreiche Sammluog von Kassetten, Kofferehen, Diiiten- 
n«Mm der mann^ftehilea Form nnd ron eehr versdiie» 
denem im Ganzen untergeordnetem Kunstwerthe. Wenige 
dafon reichen in jene Zeit hinauf, die für den Alterthums- 
(bracher da hSleree taleresae hat. Die Kassette mit dem 
Wappen der FOrstea Gsartoriski. die fiade der Krakauer 
Handels-Congregation von versilbertem Kupfer, auf dem 
l>eckel ein SehilT, das silberne Dintenfass in Gestalt einer 
Ttabe, gditrto eiaaC dem Krakauer Migiifnte. 

Ein grosses silbernes Dintenfass von Danziger Arbeit 
mit einer mythologischen Figur am Obertheile geschmückt, 
: polaiachea Wappen versahen, gegen- 
daa Grafen Whd. Difeduszycki, 
Kataette von Filigranarbeit in Dralbmanicr. 
•in W«ik des Matth. Fronetek, Goldsehmied ans Sando- 
mir Im XVD. Jhkrinmderte n. a. f., gdilren einer apiferea 
twt an. 

Sehr scbdn ist eine Kassette aus Elfenbein in durch- 
bMdMaer Arbeit mit mytbologiaehen Geataltea swiaehen 
Schnrirkoln imi! Arnhesken; drr Charakter dieser .Arbeit 
deutet auf eine persische oder indische Herkunft. Eigen- 
thnm dce Forsten Slanislatia JablonoTakf. 

Eines der interessantesten StQcke dieser Abtheilung 
ist eia Portefeuill e von Holz in der Grösse eines gef;i!- 
tetea Papierbogen«. Statt der Pergamentblätter befanden 
tieh. wie der Katalog n*ehl% bemerkt, darin dlnne Brett- 
lY. 



eben aus Bucbenhola, auf welchen mit Blei geichrieben 
«nrde. Aaf diese Brclleben hatte weder WlraM noch 

Kälte einen naehthoiiigen Einfluss. sie bleiben immer in 
derselben ebenen l^age. Diese« Portefeuille ist ein Ver- 
miebtnias dea Abtes Johann PonatowsU vom Jahre 1S69 
an die Jagelionische Bibliothek in Krakau, welcher auch 
seine InfuI, seinen Uirtenatah nnd seine Bilriiothek dersel- 
ben vermachte. 

Hn baaonderea InleNaae enreeken M Stieb Scepter 
•der vidawlir Bmblene der InniiiteiMi . welcher man sich 
gewBhnlicb bei feierlichen Anlässen 
, ^ bediaata. Darunter drei aogenanote 

•Kegimentarze", AnRlhrerssttbe der 
Innungen au« Zinn von ziemlich der- 
ber Arbeit, in Gestalt von Streitkol- 
ben, womit die Zunftmeister ihre 
Zflnfle zur Vurtbeidigung ihrer Ba- 
steien anführten. Wir geben von 
einen deraelhen in Fig. 8 eine Ab- 
bildung. 

Historisch wichtig sind oodi 
swei groase Prankschwertar, 
ein Geschenk Jobann Kasimir's an 
die Zunft der Krakauer Fleisehhauer 
MUS Anlas« ihrer tapferen Vcrtbeidi- 
gung der Stadt unter GlnniiccU*« 
Aafiiiir-Mi-. 

Unter den musikalischen Instru- 
menten heben wir eine Aniahl von 
Lauten (mit halbkugelartigemllobl- 
boden) aus dem XVIII. JArhunderte. 
genannt .Bnrdonen" hervor, und 
flbergehen nun tu den allpolnischeu 
Gfirleln, den Teppichen, Gobelins 
(Gobelin -Tapeten}, Fussteppichen. 
Eia^ dkaer Gtrtel oder Staden 

im fast orientaliscliou Gesehmacke 
tragen am Rande den Namen des 
Fabrikanten Haslewki, Paschalis nnd 
Cbmielewski aus Krakau. 
Ein grosser Gobelin auf der linken Wand scheint al- 
legorisch die Verbindung Ludwig'« XV. mit Leszcaynaka 
dannalellen, lu welciier Vermnthung eine dartnf balnd« 
liebe Rgur in polaiaeber Natieoallncht h«redit^t. 



(Wf-a.) 



Wirluiben der Beschreibung des ersten Saales absieht- 
lich eiaen grötaeren Baum eingerfiumt, um unsere Bebaup- 
lung. das« der Werth dieser Auasteihing in dembistortseben 
Theile und nicht im archfiologisch - kOnstlertseben ruhe, 
durch positive Daten zu belegen. Noch mehr tritt die« patrio* 
liüch-nationaie Moment in den vier folgenden Sllen horror. 
ond aiehflr wird kdn Pole die Slla trerlaaaan 

• 



Digitized by Google 



— M — 



»oiii NitUiimilUliUgofUkl uuieiitig gohobea zu fubtcn, iinil kein 
Framdar, ohne im» f lein MueiwrieMilM, mldieii dkSmm- 

Iqnir ilk'srr häuft? hr lo'itliami niNlMkr MMBfMrkeitetM 
Werke müglich gemacht hat. 

Bs Wirde die Lner «imilden. vollten wir volUllndii; 

all«' ji'iM' aiiS|;t'.'>l«'II|pii Wi'rkc anführi'n , dir niir rin n'iii 
liisloriscb^UKtitinulc» liitereise habeu und ausserhalb jener 
Zeitgrenze liegen, wcletie n«cbal|j«BeirierObmimtiiiunDnK 
ilcr .Sut-hkiiiuligen «lii< liussersle Linie einer Berechti- 
fTUiig der wiAsenschaAlielieii Aiti-rlhuttiskuade uoMrer Zeit 
heteiehuet wird. Dasiüt wohl die zweite Hälfte de* XVI.Jahr- 
buiidertti. Ilas gru.sxe hiühirisehe nsitionule Interesse jener 
(le^oiistämle « ii d Xieinaiid in Ahrede pIi'IIcii. So »ini Nii - 
niiiitduhne Zweifel dein initl'erten besettteii silbernuuOdi'tel, 
einem GncheHkeKoMinsdios ad PolDcki, den Gcmndten In 
Stunibul, divii S.iliL'l l'.ini;i'riv>^lu'>. diTti i^niMcnen Ringe de« 
Heich»la|(»abj;egrdiielen Alexander Jieiniszovski's, welcher 
tur ISrinnenin^ »n dieConstittilittn rem 9. Mei ITtf gemacht 
wurde , >i> dem ito»eiikruii/.<' des heniliniteii ,le>iii|en uiid 
Preiligen» Petor äkarg«, so dem iweisehneiiligen Schwerte 
mit dem lilhaniichen Reiter und der CbiflTr« O. L. (nnd der 
Inschrift „Vivat ilie huclisle adelige Uewiilt! - Vivat die 
iVfieü Vi'rs;itii'!:l"in':en und ihre Ahjreoidneten. - Vivat der 
Edelinami und (irili.der des llecifs. — Vivat der Wille uud 
im GemelaweU"). so dem niMi»ebea Ehreoalbel. nnd n 

fort, das l^t■:'^.•^^l• ;ili'-]ir!'clicn « m'i-I-Ii'*« flipscfMiinrtp 

bei jeden Krcuiid pulniseli- rGe>chiehte hervorrufen müs.spn. 
Viele uater denaelben sind auch so IwnstveU gearbeitet. 
dit->is, wenn aueh ein hiiheiiT ari'haiilugi>eher Wfilli nii lit 
vorhanden ist, doch der üeschraack immer Uoucbtun^ ver- 
dient, mtt den sie fearbeilet sind. 

AIkt für weitere Kreise haben j<'ni' fie^enslJiude ••inen 
hesoinlereu Werth, die Mch auf das pulnisebe Natienal- 
custüin beziehen. Da diese Gegenstände auch für Maler nnd 
Bildhauer, diesichheut zu Ta;;e mit beMtnderen Vorlii l«- der 
Iti'iirlifil'in'^ hi'stirisrhiT Vnrwiirfe zuHeiideii, von Werth 
sind, und d»s ülterc poluisehc Xatinuuleo.-tuin eben so präch- 
tig ab geselimackroll war, M» wSre zu wömcben , dasa das 
reiehe Maleriale.w ilches dasüsleiTi u'"j>!che Pulen für solehe 
Zwecke besitzt, benälzt würde, um ein grösseres Cos tüin» 
werk «nr Eriantenmg der Gesehiehte Polens henmstngcben. 
In d» u fülffeiiden Sälen der Ausstellung war die Mannig- 
faltigkeit und die Praebt der verschiedenen HOstuagen. 
Coütnnie. Pferdegeschirren, a. f. wakrliaft tUnrrmcbeiMl. 
Mit die<<en Prachteastiimen des Adi-Is kann sieh nalOrlicher 
Weise das Costüin der Raucrii nieht messen, aher es besitzt 
dasselbe einen uigeuthninlicben iteiz, dun auch gewisse 
PeatatOeke der Kleidung polnischer Juden, von denen 
einige ausgesti'llf waren, nicht entbehren. 

Aus dicker Reihe von Gegenständen fielen uns die 
silbernen und vergoldeton RittergOrtel (pasf) auf. 
denen man sich bei voller schwerer Rn!stit(i<; tti dii'nti'. uml 
die sieh von den bOrgerlicbeu tittrlelu U4itcrscheiden , die. 



ein Erzeugniss der Weber . über den Kontuz nndZupao 
(d. b. Obwv und Unterkleid) der Pole» gu t wgen wurden. 

Besondere reich war ein mit TilHii«eri besetzter goldver- 
brüraler Uürlel aus dem siehzehnieii Jahrhandert, welcher 
ein BSgwithuoi d«a FintM Wladialnna Sangwil* iat Eben 
Sil rcil.-li wai'i'ii zwei GOrtol, velcbo d««^ Gi«fea laiwHn 
Stadoicki gebürcu- 

Bei einer so ritlerlialMn Nation wie die polnische, 
spielen natürlich Waffen , Rüstungen ii. s. f. eine grosse 
Rulle. Die Ausstellung bot deren iu Fülle. Da sab man die 
Peldherrnslibe der alten Hetmanne , die mit Edeltleioen 
besetzten MarsehHilstibe, welche hei Krftnungsfeierlich- 
Lfilcii im (Icliriiiicho waren, dir Kdii'j^uga (eine Art 
iiingelpaiizer), Koller aus den Kellen von Kdelthieren, eine 
Knraeina (Schupponpanier) dea Hctnaoii» Jablimovakl. 
tVt" Küslungen der alten polnisehi^n ftii- u- ' ii mit diM- siehi'» 
Ellen hiNgea Lame, einen Kuueerz (eine Art Rapiere), 
die aogenannte Petyehorsker ROstnng {eines leieUen 
litliMitiseheii Reiters), ilic langen Si-hililer und Rohatynis 
(Wurfspiesae), ArmbrOste und Geschoaae der mannigfaltig' 
aten Art aas den versebtedettsten Zeiten von versebiedener 
Arbeit, ineislens sehr kostbar nnd elegant verziert. 

Den schrMisten Sehmueksaehen di-s {lulnischen Ritler- 
thuiiis darf ein eiserner Hehn (Eigenthum des Majorates 
llyaskowaki) beigectbll werden, «m unteren Tbeile «Iwas 

!iiM'lüdit;rt. Zu ficill.'.'i Si ili'ii lii'luidr-f <;i('1i die ();ir«tfllniig 
einer Schlacht, am Kumme helindet .sieh auf einer Seite die 
h. Judith, dem Hotofemea den Kopf abhaumd. Zelebmmg 
und Ansfiihrung des Klaelireliefs deutet anf eine ilalienisclie 
(wuhrtebeiniicb Mailftnder) Schule des XVI. Jatirbunderts ; 
doch scheint er im Auftrage eines Polen gemacht: denn die» 
deutet die Figur eine» Trompeters an, welcher auf der Fahne 
seiner Trompete einen |iolniscbcn Adler mit der Chiffre ^5" 
zeigt. Dieser Helm diirfie ans der Zeit Sigmund*« I. stam- 
men und bei festlicben AnlSssen als Schangeprünge gedient 
haben, wo derlei Helme di-n Kiuiigen \un ihren .Sclitldbitafi- 
pcn nuubgetragen wurden. Auf dem L'utcribeile des Reimes, 
erblickt man sueb Spuren von Email. 

Diii'cli eitlen srlteiien Znriill f iitd sich in der Sammlung 
des Grafen Muszyiiski ein eiserner Schild, gleichfalls 
mit einem Sebhehtbilde. wehihes In der Zeiebnung. Anlage 
und Ausführung mit den SchlMblstficken auf dem eben be- 
schriebenen Helme sehr viele ilintiehk«it ceigt, so daas naan 
Alst annehmen renss. dass er mn deraelben Kunalaebule 
stammt. Hoch seheint er jünger ab der Schild, welcher 
)!w:ir Spdri'ii von \'('ri;iililiirij», doch kein Email an sieb 
trügt. Dieser Helm wurde bei Lcmoricier in Paris chruinu- 
lltbograpbiri 

Von dieser» sfhi'mrn Renaissanccrüstungen stach ein 
alter Helm ab, der mit seinen geschweiften zugespitzten 
Formen an die RDstungen orieotaliscber (tntariseb>tseli«r^ 

ki ssiscIiHi ) k'ril '^i r erinnert, aber mit etnOM Reirnmgiebcii 
war. welcher einer Krone tthnlicb sah. 
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G»nJ! bf^sonders zahlreich waren jene Gcf^enütStide, die 
«dl »uf die BefreiuftK Wiens von den Tarken belegen. Auf 
eiM» Sibel Im naii die iosehrilt: 

«mraialaj ja pe4 VltdeiMi debuh kMI. 

Bfdi mif JaUoMWikieh |wm{(la*e pnwnuki.« 
(RMt ftriaf ■ Kuatt bab' itk rar Wiaa bawietea, 
Oanm ward' ich vaa Dieakah JiUaaawtli'a aaab gapriaaan.) 

Aueh die galvanoplasti'^clii' ropii- l inor Silhorsphfi^s. I 
beteg aieb auf diesen biülgri.sch-denkwürdigen Vorgang. 
Die SehHaael wurde vee den Krakauem GeMerfaeitem de« 
(irimkihrfiuli'ii Koni;;«- .lnliiiim III. Sohieslii verehrt Dar 
König ist als Triumpliatur aber die Türken darf^e.ttellt 

Unter den Sftbeh HMnelen sieh einige durch die 
Personen liesonders uus, dann sie gehörten, als der Wladi»- 
lau JagieJlo's mit der ^nlhiseliea Insclirilt: , VliidisLnis 
^llo m Anoo UCCCCXIIII"; jene Stepliau Ituth un s vuiii 

Jahre t880. 8ig- 



tfhl aegenanntes Olipliant, von -iln irigineller Form, das 
unbekannten Thiei-e (doch elier einem OcliitiMi als 
lElepbanlen) angehört, gefesselt. Wir geben Fig. tt u. 7 
Lesern Abbildung rnn dieaem Herne. B* hat efoe 




des III , Au- 

giMt'a u. ». f.; an- 
dere wieder doreh 
ihre Inaebrirten. die 
den religibs-ritter- 
iieben Sinn eharak- 
terisiren. der sich 
durch die Ge- 
schichte des polni- 
aehen Adele hin- 

iliircli/.ielit . von 
denen wir einige 
beiapiahhalber an- 
Dihren, als: „Gily 
mnie dridnie jaka 
tnrega, d«j ratu- 
nek Matko Bo^a- 
— -wenn niieli h-.inpr 
Furcht beengt, .hu 
retle mieh Matter 
Gottes : „Nie^liK/ 
ini^ bcz honoru. 
nieodb)'w<ijmiebes 
racyi" — trage mich 
nicht ohne Ehre, 
lirhe mich nfeht 
ohne Ornnd. — Ha- 
ben Gefrenstünde 
dieser Art, so wie 



Bnpen lind Köcher. 
• ~ ■ die Kiehtschwer- 
<na. e i 1er. nur «n nnler- 

Keitrdnetes arnhi- 

<>lugi.sclie> Interesse, mi wird die Aufnierluamkeit des 
Arehlnkgen am au mehr durch ein eigenthOmliehea Hern , 



J>fin{fe von 2' S". der tMirchine'iser dos Sunseren Ritiiiies ist 
3". Es gehürt ulTenbar niebt in liie Heihc der sogenannten 
Trinkhftmer oder jener HAraer. wekhe in llteaten Zeilen 
die Stellen der Gloeken vertraten , sondern es scheint mir 
eine Art von Si(:nalli»ni tu sein, Meiches bei Jagden oder 
vidleieht auch in kriegeriwhen Zeiten gehrancbl wurde. 
Aaf dem Inneren Rande des Hoim ^ lanfl eine 12 ' lange 

Eidechse, deren Schwelt 
sieh ein wenig k nimmt; 
auf dem Kojife der El> 
dechae steht die iMciirifl: 
A*. 

DOOC 
III 



f^^y^ M die oflenbur .npokryph 

Was es Itir eine Venin- 
iaanng war, dieae In« 
Schrift hinein zu zeich- 
nen, ist den Schreiber 
dieser Zeilen gSnzlich 
unbekannt, so viel ist ge> 
wiss, daüs bei der Renn- 
Tirung der Ornanienle 
dieses Hernes sieh mit 
Sicherheit parkeine Zeit- 
bestimmung machen lisat. 
t ' l In der inneren Cnrve des 

llnrnes i<f lici einer ÖIT- 
nung, die zur VersUlr- 
kttng des Sehalles ange- 
braeht in sein scheint, 
ein Dreizack im lielief 
dargestellt, dessen milt- 
lere Zacke auf drei Rei- 
hen von KnopTen von Per- 
len aurstusst. Am äusseren 
Rande ist ttn Ornament 

anL;>'lir;if!it mit ( :i'i'ccki- 
gen geziihuteii Feldern, 
welche anter eiaander 
diin h eine Zickzack - 
schnür verbunden sind. 

Andere Hbmer. die 
ausgestellt waren, gehir- 
ten meist einer späteren 
Zeil an, als: das Horn 
aus BQflel mit dem Wap- 
pen Sigismund von Jahre 1534. ilas Horn mit dem Mlldniüse 
Auguslsll. aus dem J. iWl u. s. f. — Sehr zahlreich war 



trs».».| 
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ditflMHDlung von LSfeh. mebt Hrn. W. Kirehnayr ge- 
Utrig. Sie stuinmen aus einer Zeit, wo es auf Reisen Sitte 
war. die Bssbestccke bei sieh zu liaberi; einige von ihnen 
halten recht naive Iiucbriften, z. B. »Mit mir darft du essen; 
deek nieli mAt steUw« — »Dm dken Um Bhica- 

inann, dass er nicht schadet, wo er mich «cliiulen kann" — 
j, Was der liebe Gott beschert. Werde stets mit Mass ver- 
s«krt" — „Studenten sind den WMfSen gleieh — m Hon- 
ger" n. s. f. 

Bevor wir zu den kirchlicheB Gegeutfindeo der Aus- 
atellng ibergeben» erwihneo wir noch eine Art tebdn 
centerenHoiltMMdeBllV. Jahrhunderte und t-inen elfen- 
beinernen Kamm, der angeblich oiiMiütl der Katharina 
C'ornaru gehört haben »oll. W ir geben von lelztcretninFig. 8 





tW». 0.) 

and 9 eine Abbildung, nnd iwar hissen wir Ton der ROcIifeite 

derselben in Fig. 9 nur die figuraliscben Details und zwar 
in der Anordnung, wie sie auf derselben vorhanden sind 



folgen. Br ist H" lang und 4" brrii Auf nlMr Seite Ist eil 

Reiterkampf dargestellt, in welchem offenbar dasTSdten eines 
Ffihrers, dessen Pferd bereits gestürzt ist, den Mittel|)unkt 
bildet Auf den oberen zwei Feldern sind ein Bogcn&chütz. 
nnd ein unbcUmdcle Oeetnll TMrgentellt, «rf den «nter«« 
eine Dame mit einem Kranze und iaitgen geflochtenen 
Haaren, und ein Itittcr. der mit vcracInfnkteB Armen linieet 
Ist aar dieser Seite das Vorspiel abgdiadet. so stellt dl« 
nndere den Act der Trauung selbst ditr. Ein geiirSnler Fürst 
mit reicher Begieitung. Paulieuschlägern und Trompetern, 
anf der anderen die Braut, von einem Manne dem Ktaige 
entgegengefahrt mit dem weiblichen Gefolge. In den vier 
kleineren Feltk-rn sind ein Lunzenknecht und drei lustige 
Personen abgebildet. Uer Kamm war, — wie es einst äblieh 
war — webl ein H n rt ie lt ^g a ie h eabt die Arbeit daran 
deutet aber eher auf deutschen als italienisehen Ur<sprMng. 
Auf den Schmalseiten sind die Worte OP«i>£V£ und £Aü;NH 
eingegraben. 

Was nun die kirchlichen Objeete auf der Ausstel- 
lung betrifft, so dfirfen sie nicht als die bedeutendsten 
Kepräsentanten der kirchlichen Kunstdenkmale betrachtet 
werden, welche sich in Galizien bcflnden. EU erleidet wohl 
ki iiicn Z«eifel, dass sich in den Kirchen noch gegenwärtig 
eine grosse Reibe kirchlicher Monumente befinden, die recht 
sehr einer eingebenden buaslkritisebenBr8llerui^f bedtrlba. 

Fiiies derselben diirfle u ohl dcntfiäehst ausführlich eri'trtert 
werden und zwar (wenn mich das Gedächtnis« nicht trAgt) 
von dem verstorbenen Bibliotbdcar MveskoTskL Bs ist 
diesdie sogenannte russische Cape lle in der Domkirche. 
Ob sie von den Gattinnen Ladislaus Jagiello's . Sophie, und 
Alesanders Jagiello, Helena >), welebe de« russischen Ritus 
angehörten, herstaouat. lit Hebt gewiss; Aar gewiss ist. 
dass sie 1477 als „gracco more depieta et deeorata" in einer 
Urkunde bezeichnet, so weit mir bekannt, die bedeu- 
tendste, nenbjsantlntaebe Arbeit ans der in 

heiitsi-hland wenig gekannten K ie w e r .Sc h n 1 e ist, die 
sich in der österreichischen Monarchie befindet. 
Der Cbsrakfer der Qesfailten bat etwas Einibebes, Wlrde- 
volles, das sich in der Composition und in der Zeichnung 
der Details trotz bedentender Zerstörung deutlich erkennen 
ISsat. Die Inschriften in den Heiligenscheinen der Figuren 
sind in russischer Spraebe. Wer mit einiger Unbefangen- 
heit die Formen der Figuren betrachtet, der wird leicht 
erkennen , dass die s. g. iüewer Schule im Mittelalter von 
jener Starrheit and todtem Pennaiismoa befreit hat, wdeben 
die filtere Byr.antinisrhe Seliule in ilin n späteren Ausläufern 
hat; und nichts von dem stjrilosen und traditionswidrigem 
Bebandeln der Formen , wie sie der angrikHcbe Bjrmntinis- 
mus in unseren Tagen zur Schau trägt. Wir lenken die 
besondere Aufmerksamkeit der Kunstfreunde nul 
Capelle. 



1) Dr. c. V« 



ht .M« RiftliM *r ait« KrtlM.« Wlra lam. B. 1 1. 
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Ebenso befinden sich im Domacbatia eine Reibe 
«ehr intoreNUter Aitertbflaer, ab dl« h All det im Jahre 1 07f 
geatorbeoen heiligen Stanislaus, der gegossene Ring des 
adben Heiligen, ein Mossgewand mit erhabener Stickerai 
dM Palstin Peter Kmita Tun Wyjaics aus dem Anfange des 
XVI. Jahrhunderts, das sehr sehta gearbeitete mit Edel- 
steinen un() Niollcn gesehniDckte Kreuz, wplchea Ladislaus 
der KQhne au.-< Kiew gebracht hatte, das Heliquiarium des 
bringen filgnaad aw der RenriaaaneefeH. das Qeflbs* 
welches den Kopf des heil. L;i(liv!;!ii5i enihiilt iiih! vim i\fr 
Königin Sophia bestellt wurde, und andere (iegenstände 
mebr. Aaeh nater den BrenaegeflaaeB belnden sich ia dea 
verschiedenen Kirchen Krakau's inleressunte Ousawerke, 
WMu beaeodera eiiilge Weihwasserbraooen in dar Yer« 
Inlle der Ifarieakfrebe gefeebnet werden mttoae«, velebeb 
•bgleich sie dein XV. Jahrhundert angeh&ren, doch noeb 
ftMT. entschieden die Formen des romanischen St]rls an 
sich tragen. 

8«br lablreieb rind in Kralini (and aoeb aaf der Ana- 

-sfellung) die Sphni(z:alt!iro ;iirs der i^olhiiichen Periode; sie 
haben alle den Charakter der deutschen Gotbtk und in den 
lignraliseben Tbeilen TOrxDgKeh eine Verwandtsehaft mit 
der Nürnberger Schule. Hie Verbindung mit Nürnberg und 
Augsburg bat sich im XV. Jahrhundert und wohl auch frflber 
nidit Mos auf einen gew5hnlieben HandelsTerbebr be- 
.•^cliränkt. m ii ! rn es hat sich in Krakau selbst unter dem 
Scliut/o des damals starken KSnigsthums ein deutscher 
Bürgerstand fest organisirt, der, wie aus dem Staluten- 
bndi Ina Bnrtbci Bebem tob <IM>T berrorgebt. — wir 
werden in den nAehsten Heften die wiehtig<ilen Statuten 
Tolbtindig mittbeiien — deutsches Recht daselbst mit« 
bmeble^ daa dentaeh« Zvnfl- md Innasgaweaen einfhbrt» 
und Kunst und Gewerbe in der Weise srln'T Vn-Tiiliren 
und liandsleute übte. Wie man im XVi. Jahrhundert den 
Maler Sneaa nach Krakau als Knaben keonnen sab. so 
scheint auch fort und fort in früheren Zeiten eine ununler» 
broeheoe EUnwanderung Statt gehabt su haben, wodurch 
die Verbindnng mit dem Mutferlande aofreebt erhalten 
warde. Unter dem KOnstlem . welche aus dieser deutschen 
Ansiedelung auf poltiischeni Boden hervorgegungen sind, 
ist ohne allen Zweifeln Veit Stoss, der im 95. Jahre 
XU Sebwibaeb starbt der bedenteadste KBnstler. Aber adt 

Austuiliine der Wfrko des N'( i( Stus'^ iiiid (irr Arehilectur hat 
sich eine bedeutende kunsthlutiie in Krakau nicht entwickelt, 
anndem daa Ganae nwbr inaerbalb elnea bandwerkllclien 
Charakters gehalten; später, als da.<i Konigthumgeaebwicht. 
der Laadadel dominirend, der Bürgerstand poioaisirt 
wurde, bat sieb aber aoeb dieair Ohaidtler ba KnnsAand- 
werk verloren, lus wäre sehr Wtlnaekenswertb. dass irgend 
einer im doutsehen Rcelitswesen Terlrauler Gelehrte Kra- 
kau's sich die Mühe nähme, den Zustand Krakau's im 

XIT. und XV. labihinderte nneb dieser Seite bb dareh 
Urininden in iicleadten. 



Aus der Reihe der ausgestellten Werke kirchlichen 
hballa bebea wir mit Fig. 10 einen Biaehofstab berror, 

welcher im ehemaligen Fraociscanerkloster zu Lemberg im 
Grabe des Bischofs von Hulics , Jakob Strepa , gestorben 
1411, gefunden wurde. Der Bischofstab geh5rt ohne allen 
Zweifel einer frtlheren Periode an, dicKrOmroung dex.selhcn 
besieht aus einer Sehlange, welelio eint» KiiliM-li'^p im 
Munde bälL Nebst dem Löwen , vuu welchem wir früher 
geaprochea briien, gebBvt dieaaaPeAim rananiseben Sljrlea 

zu den inti'rf>>is;iiitt"iti'n Werken <1er Ausstellung, die Form 
selbst aber ist eine ziemlich gebräucbltche und es ist um so 
weniger ntlh^ auf dieselbe hier einingriien als in diesem 
Organe, in dem Jahrbucbe der Central-r«mmissi<>n und in 

den «Mittelaller- 
ligea Koastdenk- 
naledesSst. Kai- 
ser.staates" schon 
üflcr« von Werken 
dinUeber Art ge- 
sprochen wurde. 

Von den kirch- 
lieben GemBide«. 
die meisti-ns Kir- 
chen von Krskau 
entnommen waren 
und welche mei- 
stens dem Ende 
drs XV. und An- 
Anga daa XVI. 
.lahrliuiiderla an- 
gehören, sind e{> 
nige dnreh ihre 
He/.iehungen zu 
localen Vorgän- 
gen, wie das Trip- 
tychun aus der 
Kirche zu Lusuu 
im Wadowitser 
Kreise n. a. f., in- 

teressant. 

(r%. 10.) 

Die rcluliv be- 
sten Arbeiten aind 

iiline iillf Fv-i'^v jiMic Malers Sue.ss. l'nter den kleineren 
kirchlichen Werken dürfte ein grosses Cancional der Kar- 
meliten ron Pfnsek ans dem Jahre 1844. die Gebetbteber 
des Grafen Moszynski und des Mycsko wski'schen 
Hqorates und der kleine enudllirte Altar des Grafen 
TarnoTski in Dzikow beaondera berrorgehoben werden. 

Ausser diesen Objeetmi war eine grosse Anzahl an- 
derer noch ausgestellt, aus den verschiedensten FSchem 
der Kunst: kleine Goldarbeiten aus Kertsch (Eigenthum 
der Fanülie Potocki's); Baadadwiftea aller Art. daraater 
die llteate bekannte pelniiebe HandadMfll: der Paabn IfO 
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mu dem XIII. wmI XIV. JuhrhuBderl*: ctne imnse AinM 

Tdti KiiiifiT-ilifheri, Hul/vcljriiiti'ii. t);iriinl<T «iie grosse An- 
sictil Krakaus von Meriau. uad eine FlugscbrilH, voralel- 
lend di« ZeriUlning tStm protettaaliaehen BetlwmM in 
KrHkaii, Urkuiiilnn. Incunabeln und SicK»-! allpr.Vrl, Custiinic 
und Giurichlunga*iricke aas dem XVII. uod XVIIi. Jalir- 
hnnderte. Gobolion, Kfirher n. 9. f. 

Aus der Hoilie der rrkiinden heben wir ein Sehrvibea 
KaiiHT L<Mi|»ol(l's IUI .lohiiiiii SnlHi'ski III. Iii-i \<ir i). 

bau Mi<ji'.stat$-(ji5|;i>Msi<>gel KiinigKa»iiiiir des ürusjen, 
d«v mm Jaiira 1833 bis 1370 regierte. tleUt «uTder V«r- 




(H». II.» 



drrseite (Fi;. II) den KAnig Ibronend mit dem Seepter 
und der Inschrift: 

t KAZWIRVS Oi-GKA>RRX POUIMIB CCOVIK SADOIISiR 
ADUNCCVYAVIAC PORORAIB. 



'» I Mjli l 11 .rll.. li I.<'i.|>.>l<l<l1 Divlna h«i-lil<> Hflki-llIlK i'lr Srr. n v,;,,., 

"-i l"Mll.i|>i Ii. .'II,!,., J,.. IIIIII T^-ll... l'..|i.lll;ir. M»j;il.i 

l»iir( iiriii.1' ai- Itukkiiir, l*t livniii,* . Mn«-i v/ ili- S himi;; ti't>ii<'i|Ui' Krulrt 

«c \ i.-[tii, >ii»tr,i t'h)iri»fin,i Snltilriu »i- miitdniti hi*iKii',l,'iili»tli. S*r*' 
rl l'iili'iii— l'rioe-i>(.« Friller rt Viciiie rfcimiim«. Miir<'r»ibu Smtf^ 
VrSS. r-iiiiiK cHiimiiiirni liutli«, niiiiiM iMÜmar nv fropriut 

iil««q«i> accriiliuiBiai .Nulii« fuil ■•■Uli«, qu« ll« Miel «{llllalal 
vni Iii vrra«i Turrm vi Turlan» ml Tbjtram roiillicla «t rt|MCHUt IfaU» 
KvbU Scr"- Vr!. ia|wrlita rtt. InMiHiHalil ■•■iM TriMflnlMi Da». 
BnItiHil ril« bodie iMniilirimu» grallwi («nb" autMB VfW itejatiiaria 
MMlu taUai bwUlato mieiMii^ «tatahwar, M laMiM wftm 
«aaaiptMa «aa fMfßm gMt m OtMaM laJa t Maaa «aaalMAM 
•IM. Qa*4 4mm fn 9tmf^ Vna |larb «I Solalia Mnlro »aii» 
*ai«wt Wmtitm >a rtari««« laaaa kfaa falm «I «naitraii «vi 
MMIala Intuttm aatwi raaftiara*. Oala« toCMMa NoMra VImuim- 
4ia prfu .^««Mkrii aaaa aiOadM icaaNlaiM noaitiriB. iiaart.. 
«•gaafia aaMrann na«aai MpriM atpüaia, mmgmM ^aadra. 
«MtaM, tatoaM *wa Mgailiaa aaao; Swtal» TrS 

Vit toaiwM Otaa» 4c bmi«« fr.i»r «Mhm. 

WiattHtirMU. Lo^nhiai. 



•nd »nr der ROckMite (Flg. 12). den H^ui^lx« 

in Schüller lieraldischrr Form und einer aiemiieb glcieli- 
iaulenden luckn'n. 




irt». i*.| 

Bcvar wir ira der Samminng dea FOmten Lnb«- 
mireki nberf^elien. geben wir ein Venoiclmiss der wieii- 
tigeren Sammlung: en, aus wciclien die Beilrii^o r.nsp- 
floMen:die Sammliiniren dpr gelehrten GeselUehufr. 
lies Mii};istr;iles. der Zniifle und einiger KlAater in 
Krakiiu, diiiiii jene des Grafen Pi'I<t M n s?. y n s fc i. ilcr 
Karsten StanislMiis .1 a L 1 0 n 11 w s k i, NVlad. C z a r t u ry s k i. 
Whd.8niigtt«sko, der Grafen Sladnieki. Adam Po- 

l'M'ki. .liiliiiiifi TiiriKiwsk i. des Major;ites M y s /. ku M'.<ik i. 
(iriiliii \Vo8ou iez, des lim. Caesar Mcrinsbi, Kart Ro- 
gawaki. Pawlikairski. Pioatkewski. Ambrwa Gra- 
liiM« ski. N'i'i'ilzieiaki, Strzelliieki iiiid noch vieler 
Anderer, liie gruMarligale und xahlreicbate äammiung hat 
jrdoeb Fflrst Georg Lubomirskl am Pnccworsk (Rze. 
.s/.nwer Kreises in Galixien) der Ausstelliinj; zur Vermgiing 
geatelli. die ue^en ihres Umfantfes in einem Ii e. «im dem 
Saale nntergeliracht werden mussle. di« w ir, dem Kula- 
loge Ibigeiid. kurz schildern wollen. 

Die Samililinii; des F"iir>iteii ncuri,' 1. 11 h o m i r sIs i i>l 
als Faniilieiisi'hulz zu lietravhleii. der zugleich ein glSn- 
lendes Zengniaa nn dem Geaehmneke des Arattichen 
M:iuses lind dem Reielithiime desselben ((ibt. Sie haben Air 
die Ge-ichiclile der Familie und die des Landes noeb einen 
gani besonderen Matorisebea Werth. Wh* Olbren einige 
der voraAglichslen Objeete knri an, als: 

Ria lOrhiMbas, rtich fargaUetas oad aiH Tarkiarn. Knrullra ud«! 
Jaifls bawtsta* Pferdef cseMrr. R« gabirl« aiaat dcia GaaetBlen 

PIBrtiJo*r|>ii i,Mi„,„,a.Li. Cn.i.'ii.m vnaKgaw.Grasaraterdeag*gen< 
Wlrligro Kurtten U«org Lubainiriki. 
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l>«r DiiiMBt Hcinricht ron Vuloi«, dea diMCr 4tm Johiins 
IVriyaiki äber|gs><>n halle, a\» er deit Viilols iiur*«in«r Fliirlil au« 

l'.il.'M rrnKi- 

bin Koldeuei Hili)(e«chmri(te voa prachlvoller Arbeit. iMmuf 
Konii; Si|;aMad Amgatt in iraoiier Fifir und Baliehrhril riiiiiilltrt» 
liM «aMdinaid« wnda ua XVI. JahritawlMta tmm GaldMbiiiMc 
S«bolU« u NOrabarir *M-fl(r1ie«f. 

Kin krillanlenes Halicscbiiieide inil rinrr Ciiim-' u c rii^r ilfi<. 
Hillini» licinricli's IV., cio Wurschiiuer Kriru|;iiiM uii« itriii turi|;fn 
.luhrlttirulrrle. 

Drei Ring», iraldia »af d«m Wowtl in Krakaa «««(iviprabea war- 
drn» bMMdm «ehlMr GoldatMt. 

K» MriUilloD. mil dem Braatiiild« Gaalav Adirfra. 

K\ü irhönps ICiniiil-;)>iiiäl<lr, 4 Zoll br«!t und 6 Zoll lBa|{. I*i«' 
Vi-Iiu« *on AlllOlil i KiTi iint l : ii.'ich t^rju^ri'ti i1:ii'»trn4*(ul. 

Kill kji'inrs Cfln-Itmcii , )'''''*rle einst «lern lU iiirirli von Vsiloii. 
Mil urliiiner LiilrinsrliriD, <'i»i(;eii Minialuren unil ili'ni Nniiien iIi-h 
IUIiiKn|>haa.dan er «tgeaitnailie tfanafgeiekrü^cn: De /afVaair ik 
KrmmU, Smerüma «t Seerelaire de fo Ctmntrerfii Rop. 

V.'ttw krtinini« Kariilx lla mit i iniT Hnhlklini;*' . ^''M,: ricrl. 
ilai.iul ilii» l'iirlraii Stp|ili<iii Balurj'» ii.ul die Aiir»rliiiU: bU')iLaii 
liiilnreu« Hej 

Krammo K ■ r« hol I a ni( HohlkliiiKP. «nf viner Seit» ein g(i)d«nrr 
Acitrr mil dm Si«|it*r in dar Haad aml der harlirin mit girtiii*c)i«n 

Lellem: VladiulHH« Jaeello nx.VDno HXCCCXilfl: dn riirrlivr.-niM); 
liurh. iHill dir.te WalTt' sieti ciiial in üt'in Sebade des .Mar»i'li»ll« Kursli-ii 



l..,l,<- 



•üli-r iilitTi'in" -vie in dvn llc»iti ili-r 



Füralin Ccluer, vnn dimer nn Lueaa Dub^ki. ücrielär der gaiiiiaeben 
KlSnde, *iin da an dci Canan}«« Krukowirriii; dieser Midlich rer- 
taiKciit« dicM Waffen aa dca FOntM il«4arieh Liubamüaki (Br «la 

Pferd im ITerllie tmi 4011 fiuldra. 

I'iii kniiiiiiii'r S.uii'l. (>',• Klin|;i' mit ei ti llrti>t 'nliir , n rlcht's 

Serjiti'i- 1.111(1 Kii^'i'l Ii .11. uii.l die linclirift: Sunii uinltis Iii. r.-i lli'i«. 

Von hi»luri«chpiii Werllie ist >'in KiiNiilini.K'hnt'rt ili>r l.uboiniriki. 
«rricbri S4anni«a« LniMniraki Tom INipal« Alexander VII. tarn Gr- 
«eheal* «rlitatt. Auf dar Klinfe die MuHerKoUa« mtl d«m ieto«- 
kiadi? und der Aufarhrid! gHater dti Prolffiri'j- l'nliminc ShI luum 
piiirniHutH iimfugiu.^ Zii d«0 Fttisen der Miidi'rcull.'» da» \VR|i|irn 
.Srcniav»". ili r M n i l. dlsdil. und ein .StruilLolbcn . ijiiinundi-n \an 
einer Srblan|;e, dir rinrn lliilhniiiml iamsX. Auf der üeile diracr Abbil- 
duiieen die In5cbriri: ^ U cifir gladüim mimiMa ittiw,* Attf div Xakf 
•rÜ« der Klinj^a md Dvppelkrriit mil der i..eKeiid«: .Ai Aar Sigmu 
e/«nra*. d»Mt dl* Buekslabni k (A<cT*ndrr) VII. I> (Pontifex) U (Ma> 
liiniis) S (Sl^iniil.Ki) I, ( l.iibiH lii sl.! i M ( Mm «»mIi h ) Ii ( i (-;;iii) 
K (ri|nili) I' (l'oliiiiiiii-) i; ('^'rjile) Ii (ilfilit) llllirt. Zii iinli-r»! i»i»d«|- 
' ifie l.eifendc: „lleiiK e.vcrn'liim l'r^l«lnr forlii^Mi, ' , c ' ■ i ,f cum". 

Kin« Kara ball« luM der Chiffre J. H. H., daruiiUr: i. M. J. 
md J. IMML Liaga dar KlSog« : A. M. ^iuit mihi nmte tt im kora 

mtrtet mrae Amtlt. I» tUQ Mmme dulrifimf Jrtn'. auf drr »iMlcren 
Seile do» MM*irraiMi IF drf IkaiiiKen Jiin|:J'rau und d>v Aiifscbrift: 
,1) Mnria itmjfer HMaiwirfate d!a ai£fri nnfiifnii «whIfw Aaaiar 

Z»ai Slaka ta der Mille de« Saalea st«h«od, Ma Sibellik 
Kehvwlan. Karaballen. Dagm and Ualefceo K«l>it4rl,gewfhre4i ctMa 
•ehr imiMMiateB Anblick. Dar Puit deraelben beiteM «nt Plilolen 
U. dgl. Die (" l.r dn);e(,'en aus Si riiM.'i.. Iii 'iifii <'l>'. 

Srhurrl, lui isrbnridi^, auf der kiiii)ji.' lia« iUij^lliiid tiatnrv a. 
Datvnter d. J. Ij80.. auf der Kehr.iei (« dtft Wup|ieii drr ßalnry- 

Kin Sebarerl da» Batarjr, auf eiaer Seit« der Kliag« »l«bl> 
iii Balory — ««f dar «ad«m dia Legende: 

„M'rnn iiiieb ar{,'e Nolh bedrängt 
altril« du nieli GoUesninller!'' — 



Ein knimmer SSM, darauf: Jlaftf^ki Mirw*. «af dar andaw 
Si>ltc daa Subii-ikiaehr Wu|>|ien mit einer RfM* lad im Im^MI: 
(Vir-' ii {<:!>■, ^ Sahnln- nf, uiimn-:»; er «tafliait «Ott Fdl»ta« 
Jpsepti i.uboniiraki, Ciattellan «on Kiew. 

Sehwrrt mit der Aiifaehrifl Johann Kasimir. Kr>ni|; MDCLV. 

lo eeiiier Art hiebet InlcreiaaBt ist eia Schwert, bcderhl mit 
Porlraila deatseherKatser. mit biiloriKlien Inaelirinm tu jadeai 
Bilde. 

ITnIvr den ScjuesswaflVtj, üutiii ^alil aiieb nielil ^erint( ist, 
bemerkt mau «ueb ralerlündisebe. d. i. |»ilnijcbe KrzcuKniste, namenl- 
lich voit Gibenban tu Waracheo und Bauer ia Lemberg; daan ror- 
iS^lich» PielaleM mw Luertai, flegalaiiMeidlafar, Xacheareiter ete. 

Eine AniaM von ßildnitaen ««nUeDt »te*b«Mf^fe R«rl«fteicb- 
tih'iin», dun Dildniu Si|;i>niiind HL \» reichem Scbmueie atif den 

KuliM.ilk niliiinl, Si'e|»ter und den lteirh«:i|irel in tlSndcn; 4m 
allerUiuKilii iic l'urirjil kleinerer Form iler .\;»fii-!« Kirlejow. 

I'orlniit Von Kiini^ Stanisluua Fiinialunüki. KürsI Jiiitr|ih f'onia- 
tofTski, FOral Joseph Lab«nH(«ki, FSr»! Aden Clartoryahi u. •. f; 
damaler Warb« fen dar Haad der bekannten farlntt-Mafor Ltpi. 
läni»» und anderen, 

Luter de» Trinkaenchirfen diesiT Hanimlutii^ tmü li.' ictiti'i»«- 
wartb: ein grosser (•liis|iueul mit |iuliti%eben und «iebsiseUiii 
pea geiierli «ine eilbefne Trinkkanne mit •ebönem Scbnitxtrerk, der 
Deebel trügt die Aalbehrifl: „Swe Uteratori CtuntitM grata Mitura 
»fcn*\ dann in Kmail ein wetMar Adler. R!n »itbroVr Beehvr, rer. 
i;oldel, in t5e»lull einer Ananaa mtl der AHlseliriri: ^.Vn-u/ui» Firlrj 
lirui-frelo militum l''ii': i>- -'n cf'Ki ' i i.rui "•'■ ii \ |i. M.IAWII, |i,? 
•«Iidne Arbeit de» Uutertlieile* di-ulel auf daa XVI, Jalirliundert *). 

Die AnasteDun^ ist unonterbroehm . fast bis xam 

Sclilti-S.se derselben mit Ohjecten der verschiedensten Art 
liereicltcrt worden. Wir hofl'eii von diesen spüler einmal 
noch Xachrickt geben zu künneu, du ein grusscr ryisouui' 
rendrr Kfttah; mbwdlet wird , welcher «änwnllletie Ob- 

jecle aiisfiibrlirh hoselireiben wird. Blieiisii urlieitet der 
l>liu<i>gi'ii|»fa lir. Beyer aus \Viir»cliuu uii eiueiu plioto- 
Kraphieclien Albnin der Kridiauer Aossteliaiig, das nicht 
minder yclimgen sein wird, nls jene.s, welches derselbe 
KOnstler von der Warschauer Aiisstelluiij; verijlTentliclit hat 
Du Pubticnm tat der AuaMellurig mit gmsser ThetI- 
niilmie ^eful;;! und suwobl die deutsche „Kruksiucr Zeitung" 
iils die pobiiache Zeiluitg «Cias* brachten nufllührliche 
Uerieble. 

VfW notiren diesen Stiatcren Erftig nhMclitlieh , weiJ 

• T /eiirt, «ie viel 8yin|iiilln>ii finn Au.sslelliii.u' if.T Art 
lindel. und wie «ehr überhaupt »uicbe Auüalelluugen ge- 
eignet aifld, den Sinn für Gesehlehte und Altcrlbum tn 
wecken, insbesondere dann, wenn er von einer büberen 
AufTassuiig ron Kunst und Allerlbuni ^eleilet wird. Das 
schtnat« Reanttat aber dieser Aoa^lung würde sein, wenn 
riell dM Gerfichl bestätigen sollte, daas nie /.um Aiis<,':in^rs- 
(Minkte für die Gründung eines Mrchäo lu^iseh- 
ii istorischeu Museums ia K ru kuu genumniou wird. 
Wien im JSnntw, 



>) Dia CbaraHaang allar laacbrifUai ami der dria Kalalnye * 

Slalla« veriliabaa wir der Cito d«> Freiherrn «. Piamaan, klblia> 
UMfcsvarMaaii* im k. k. UaletriehlamluaUriBm. 
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früiikaroliiigiBche Kirchei^erlthe im Stifte KremsmaDstor. 

BMchrnkm tm frimi B««k. OM«ieiiB«t von W. Zi nim«ra«Bii. 



n. 

Die T«Mil«l«nelUcr« 
Di«M Mehst nerWlIrdigea GmiilaltlMr g«htrM «An« 

bar zu Jen intcrossaiitestcu und eigenthOmlichsten, die sich 
nach unserem Wisseo im österreichischen Kaiserstaate eriial- 
«en hüb«». Jeder derselben bealehl aasSTheSen; ans dem 
Vus:\gci\v\\f (pedale, ripesj. aus derKöhre (»tilu», canna) 
und aus dem oberen SchOioelchcn zum AufTangen des 
WachscsC receptaculum, »cudllum ). Der Fuss selbst iat beule 
bedeutend verindert und es fehlen augonscheinlieb an den 
drei Ecken dosscibtn die einzelnen Ständer in Form von 
Greifen- oder Löwenklaueo, wie ate hftußg an fthalichea 
CerorcnUen aoeh geftmden werden. Wglidi ist m aaeb, 
das« diese drei Fussgestellc in Wi ise Ton Salimiatidcr oder 
schlangenförmigen Tbieruuholden ausmandeten. wie die- 
selben in ansio^r Weise auf der Oberlttehe dea Fteses, 
ornamental gehalten, vuikommen. Wahrscheinlich hat, wie 
das der Augenschein lehrt, die L'nkennlniss des vorigen 
Jahrhundert« auf eine gewiitlsame Weise durch Absägung 
diese 3 Sünder, velefa« nm Wesen des Leuchters gehören, 
entfernt, nachdem viplli»irht fröhrr diirrh FliÜcii diosc frci- 
»teheoden Ständer Schaden genommen haben mochten. Der 
Pass selbst ist strenge Im Drcieeb eenstrairt «nd lleebhtt- 
(ormig gehalten. Auf der Oberfläche des Fnsu s beflnden 
sich BDslog mit dem häufig imch vorGndiichcn Cerostratcn 
des Mftehtters als Hantrelii f j nc Bestiarien dargestellt, 
die, gleichsam die Träger des negativen Princips, ili I Ir 
scheiten Mäclitc iIit Finsfi'rdi.NS versinnbildlichen. Dieselben 
sind in einer W eise zur Darstellung gelangt, dass sie dem 
Lieble als unlargeordnele Trtg«r gegen ibren Willen 
i1it iislb:ir sein müssen. Jedoch sind sie in feindlicher Oppo- 
sition mit aufgesperrten Bachen gegea das Licht gewandt, 
wie diese Darsteltangsweise immer wieder tarOekkebrl an 
den vielen Tripeden aus dem XI. und XII. Juhrhuiidert. 

AU Widerlagen und alArker« TrSger befinden sieb aa 
dem in Rede stehenden formell inlereasanten Puisgealelle 
drei grossere Salamander odcrGteife, deren Vorderieib mit 
Brust- und Kopflheitcri .<I-t Ornament stark hervorspringt; 
die ahrigcDFlacbtheiie des Körpers sind auf dcu drei Seiten 
mit dem Fuss*, der im bnem nusgebWt ist, Terwaebaen. 

Auf ilcii Piattfläcben dl(".«.ps Fns^'^estelles bpflnden 
sieh zwischen dea drei symbolischen animalischeu Bildun- 
gen, wie M aehefait, Awislebend «nd anfgeldthet ebenMIs 
wiederdrd Thierunholde, diesich inihren äusseren Umrissen 
kenntiicb machen entweder als Lidwea oder Hunde. Auch 
diese in Feindschaft gestellt mll den Lichte, sperrmi dtn 
Rnebe« auf und beben licb wie im Kampfe mit dem Ober» 



theti des Körpers erhoben. Die meisten dieser J r iptda * 
der frühromaniscfaen Leoebter des X. und XL Jnbriwnderts 

sind en jour durchbrochen mit Frjitjpnsjpittaltpn und roma- 
niacbea LaubTeracblingungen. Bei dem vorliegenden Fuss 
iatAesniebtderFall. aeadeni derselbe irtnUAnanabme der 
eben beschric-liction TIiierornamiMüc flnch. ohne Lauborna- 
mente gearbeitet Die einzigen Durcbhreehui^eo des Fusse» 
finden sieb an den mittleren KSrperthelt der drei grosseren 
Thierunholde, welche die drei Ecki-n des Fussgestells flan- 
kireu. Wie schon oben bemerkt ist der in Rothkupfer gegos- 
sene Leuchterfuss ciselirt. polirt und aisdaon stark im Feuer 
veigoldet werde«. EigentbOmlieb ist ea and ehambteriaeb 
ftlr das hohe Aller, dass einzelne hprvorrTipende Körper- 
theile der eben beschriebenen Tbierligureu mit feinen 
im GlAbfeaer nn^«sebweissten Silberbleeben sleilenweiae 

ornanu'nlirl sind, rtci nShcrrr Beti iu-Iitiirif; stallt es i-ich 

heraus, dass diese beriförmigen Ocoamente, die sich nach 
■nten znapitten, bei den ilfesfe« byuntiaiseben Knnst- 
werkc-n iitwilicher Art als Orii»ni<-iili> auf den Oberschenkeln 
von Tliiorhilitcrn Qhcrall witMh-r urkommen. Auch in 
gewebten und gemusterten Stoffen des (X. und X. Jabr- 
bundetta afaid sterealTp diese Pennen immer wieder nntn* 
frrlTt'n tind ist in diesen Onmpntcn dfr Tr^prung und die 
Grundentwickluug der sogenannten Falmeltc zu erkennen, 
die sidi in dei Geweben als MberientaUsebes OrMnenl 
bis auf nniere Tege in rteka Mediientienen neeb erhalten 
hat 

Hinsichtlich der Ornamentation des Passes i&gen wir 
noch hinzu, dass Ober dem ROcken der symbolischen Thiere, 
welche die drei Ecken des Fus.<(gestelle$ bilden, i rlmlo n her- 
vorstehendrci schmale geradlinige Hetallstrciten, dieaus der 
Spitse des Fuasea in einen Ring einmindcn. Die Plicben 
dit'M'i- Rifipi'M, eine Art arcliitrfcfonischer Widerlaf?en und 
Verstärkungen, waren ehedem auf ihren Flächen mit 
sdmialen Silberbleeben ausgelegt, weria aidi eine eioge- 
legle Zickzackverzierung vordem befand, win dies neeb bei 
xweicn dieser Streifen zu ersehen ist. 

Auf der Spitze des Fusses ragen auf den drei Selten 
ferner aiemlieh atark drei Küpfe hervor, in denen wir di«; 
Köpfe von lichtscheuen Eulen zu erkennen glauben. Einzeln 
hervorspringende Theile dieser fratxenartiggestalteteu Köpfe 
In einem derben kttragen Style sbd ebenfklls mit dflnnen 
aufgesch« r lsslcii SillnTlilcchen nach drei Seiten vcrrlert. 

Nachdem wir im Vorstehenden die ümamentatii)ns- 
weis« dea eijgindIcfiPnssea angedeutet, mnaa nnr bednnert 
werden, das« bei der Qbr^ gnten Conscrrinmg dieser 

■> Aack in <ter Mailrwdt i»( dicie r>lisetlr httkX* n«r\i Mieltl iiitil «leirKh 
MSrwMdal M< i« kMiaaHM MMm Shi«b weh aMMntMk 
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tüTMlnleii die S GreifenkliHieii. wi« oben enrllmt. he«k' 

fehlen, wodiiri li ihi'- Fiisspostcll in seiner jeUiuen 6e«llllt 
eine piuoip« un|>ro|)urtionirte Form erlangt Uat. 

Alf der Spitt« dieaet DreiAtnes erbebt aieb der 
iwelie Theil den Louchtcrü . die ^CsIuId". Röhre, liei 
dten SchrifUtellerD auch «caiina, lubas" geDaniit. deaten 
Krtiate l^nge 12 Centimeler and deaara grCatter Durdi- 
meaaer 7 Millimeter betrigt. Tm die Monotonie dieaer 
.iinindo" zu lieben, hiit der Kiinxtler dieselbe an drei 
Stellen mit einer runden Kugel belebt, und xwiir beOnilen 
•ich diese drei «pooeHa" am Anfing snd Abeebluaa, dann 

in der Mille iler Hiilirc. .leilcr dieser drei lierliclu'ii 
.iiudua" ist durch tigurale Dursteiiiingeu. die ;its Uwrelief 
IwrToratehen. «mamentirt, ud iwar erblickt man anf diesen 
Kniiifen vier Kreise, die sieb \m einander Ter»i'lilin^MMi un l 
in deosribea eine immer wicderkebrende Thiergestult. 
Ibalirb dem Bilde eines loaaebreitenden Tf|r»ra, erkennen 
btiacn. bieder Tiger in der-telhen Kurin niiiie AbM'echslung 
sich rif>rrn»l wiederbulend, ist von l,:tiibweik »pärlich um« 
K«lN>it. und jede dieaer Thicrgeslullen uiiidug mit der 
Teehnik des Fnaaea, ebenlklLH wieder mit dflnnen Silber- 
hlerlieii rihi'rli-tfl. wodiireli sie ;ils |tiii«relier mir veigoldeteni 
Tiefgruudv xtiiriier hervortreten. Nucb beiden Seiten hin 
linddicM •Klobsli'* mit kldaen Perl- oder BieratlbMi 
iilicii lind «inten iihf;ef»renzt. in welche die Höhre. der Stiel 
<b>j< Leucli icn> eiuutüodet. Auch diese Mpouielta" »lud eiu- 
Mln Itir sich i^Kuaaen, naebeiselirt. mid atarfc im Feuer 
verirnldet. ZMischeo diesen drei eben beaehriebvnen 
Kulnfen, deren jeder einen grftasleii llnrebnieaser ven 
i Centimeter 6 Millimeter hat, setien sieb xwei aehmale 
Röhren fort, die in demselben Systeme wie die Knäure und 
liu Kiissfffstell orn;irnenlirl «11111. Ks wecliscln iiii diesen 
RAhreri Urnamentc aus dem l'lluniicn- und 'i'bierreicbe ab. 
StaaillirJie Mantraomameiite sind in nu%esehweiMlen 
SÜbarbleelieii vei liefl einffiavirl. nnd es winilen sieh diese 



vursteheudcu silbernen nlamina" in Form von 
Randaireiren scbbngenAnaifr (spiralförmig) um dieee 

Schichte herum. Sie veranschaulichen das bekannte früh- 
romaniseiie Dreiblatt, wie es in filteren Miniaturen und 
Ibniiebeii Crarirangea aehr blnfig vorkommt. In dem Itef- 

jcrnnde. der von diesen umschlingenden Bändern freige- 
lassen iiit, erblickt iiiiiii kriechende ThiergeslMlten. die mit 
dem Vorder- und liinterkörper arabeskenartig in eiiuinder 
fcraeblmigMi und verwachsen sind. Diese or^nelien Tbier- 
Ijestailen treten r.ienilirli -tiirk. f.isl plustixeh Muf dem Tlef- 
Krunde hervor. Als dritter und letzter Tbeil des Cande» 
laben folgt oben ein SehOsaelebea, im grSoaten Oureb- 

niesser von drei Centimeler, das ziemlirli fliirli gehalten 
und nur an dem schmalen Hände eine kleine Vertierung und 
Aasbaebtung seigt Obachon von dieaen Tballen wonig 
craiebtlieb iat, ao hat doch der Formsinn des mitlelaltoi^. 
liebra«aariAbcr* webt umhin geko«nt. auch diesem lotsten 
Tkeile eine reiehrre fimnelle Anaolatlnng zu geben. Der 

nr. 



inaaere Rand dea kleinen THIera, kaum K Vllltmeler breit. 

ist ebenf;ill> mit einem iIiiniieM Sillierl;iiiien in der l'ri'iluT 
angedrutelea Technik Überzügen und ein cigenlbüinliches 
Ornament in diesem Rande vertieft eingrnvirt. Die untere 
Hiiekseite i-sl mit einem romanisclien Laiibornamerite . d;i» 
sich kreislurniig an einander reilil, kunstreich in kräftiger 
Gravinmg )iusge.4ialtet Die Mitte dieses Sebflsselebena iat 
verziert mit einer ^erh<(blättrigell Rose in einer dOnnea 
Sllberuiiriage. die in das Kupfer eingclxssen und einge- 
scbweisst Die eiserne Spitze, die als eigentlicher Uicht- 
balter In die hoble Wachskerse hineingeschoben wird, iat 
in ihrer heuligen Gestalt nicht mehr nia die primitiv« lu 
erkennen. 

In der eben angegebenen Welse eonatrnirt sich der 

MiifTiif. II ;ilii;i'|.ililele Ijeiiehter, der in seiner L;r;issleii 
Höiae 15 Centiin. 2 Millim. bei einer grössteu Kreiie von 

4 Centhn. miast, nnd dessen 

mittlerer Knauf in Fig. 1 be- 
«onders abgebildet ist. 

Es darfte schwer fallen, da« 

beslinimle Alter dieser hOchat 
inerkwördiiipn Candehilier. uii 
und für sich betrachtet, näher 
anangeben. Indem die Com» 
Position und ai tisti'-elie An«- 
stattiingvon derlei Allargcriitbeu 
mit venigen ModiSeationoB vom 
VUI. bis zum X. Jahrhooderle, 
je nach der Terschiedenartigo« 
Kunstabung in den eintehio« 
Lindern dieselbe geblieben iat. 
Bei Hestinmiiiii!: des Allers kommt uns jeilocli die fr;i[ipante 
Auiilugie, die das in Rede stehende liturgische l tenitil mit 
aiaigen andern Uebflnltora a«a dem Mhorwi Mittelalter 

besitzt; dess^jeichen iuieli die hl^elsn cif;eiil!!rimliche Tech- 
nik, die .sich in dieser Weise selten noch vuründel. zu Gute. 
Den wiebägaten Aahalbipankt tar FMrang der Cbro- 

noliigie ^'ewührt diu geschiehllich verhflrgtc Angal<e der 
Anfertigung dea früher beschriebenen prachtvollen Keldiee 
In den Sebatie der Brnedletinerabtel in KremamOnster. 
Wie wir in der vorhergehenden Beschreibung aosfilhrlicher 
eniwickell h:iben. Ivu^t diiscr „falix abb.itialis" in seiner 
technischen Ausführung uuverkennbar die Spuren des 
höchsten Altorttans an aieb und hat «hMZwellU die Tbge 
des Tassilii, des Zeitgenossen Karl des Grossen, gesellen. 

Wenn wir nun nachweisen, dass das Material, dir 
teebaiaeh« Anaarbeltang. »lo auob dieverachiodonon Detait- 
form:itionen di r L>-iii-hter vollständig identisch sind mit 
denen, wie sie am Kelciie vorkommen, ao sind wir wubi 
aaab lu dem Seblaaae berechtiget, daaa Erslere gleiebfnlls 
aaa dar Karolingisi hen Knnslepoche herrOhren. 

Was nnn das Materiid betrifft, so erscheint sowohl am 
Kelch wie nn den beiden iA'iiehtem ein und daaselbo roHie 




(Kg. 1.) 
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Knprer Ton dmelben Legirunp. wie dieser StolT auch m 

dem Kelche deutlich, luiinentiich an jenen Tlicilen. wo «r 
durch Frictiiiti nlrfj. iiCitrt ist tind die Vergoldung gelitten 
hat, zu ersehen ist. Auch dieselbe Feuervergoldung in 
einem blten Maasgelbeii Tone nwcM rieb, tehr ffiek und 
stark aunief,'fnJ , als eine uiiJ Jiest-Ilie siiwrilil an den 
Leuobtern wie au dem Kelche geltend. Was sich schon 
Mt der IdentitH dea Urstoffe« «fibt. wird lur gritaicren 
Evidenz erhoben durch dieselbe Tsdinik, die sich auf 
gleiche Weise an beiden GcHisscn angewendet findet, näm- 
lich die Verbindung uod Aufchwcissang des Silbers auf 
diM Ujitorhfa von gflgosaenem ood «äBelirtem rolbea 
Kupfer. Die Art und Weise dieser technischen Ausführung 
findet sieb beute nur sehr selten an kirchlichen Geßssen 
vor und sengt roa der beben Bntwidhiag meleltbdier 
KQnste, die durch inanuellr Fertifrlicit der grifdiiscluTi 
Künstler im Oriente bereits im frühesten Mittelalter su 
Tage getreten war. Die Technik, aaf Roibknpfer «der 
Messing eine Vertiefung auszti^'mlir-n . in wtlihe dOone 
Siiberplatten ein{,'claäscn uniJ (iiircii Fciier.si^cwiilt Ett^am- 
men verbunden wurden, findet sieb, wie uns das, der äelb>t- 
wieebauunf iMcb, nodi deultieh voraebwebt an den nraltc« 
ThOrflügeln (valvae), womit tinter dem Ahte Üesiderius 
im iX. Jahrhunderte die Kirche Ton Münte Cassino, der 
Brettingnliftnng des beil, Benedict, geaefamflebt wurde. 
Auch die Inschriften und Ornamente derselben sind ebenso 
wie bei den vorstehenden Leucbteni und dem Tassilo- 
Kelebe in Kupfer ausgegraben md mit Silber eingelassen 
und sind nachweislich durch bytantinisehe KQnstler zu der- 
selben Zeit nn?<"ferlii,'t h nritt-n dt-r ;uich der Inschrift und 
Tradition zufolge der J as-sdo-Kelch in Krcmsutünster und 
dfo b«iden dain gehtrigen CeroferaKeu angeaebrieben 
werden müssen. 

Wasnundeudrittenund letzten l'unkt anbelangt, nim- 
lieb die iusiere ftmeHe Blnriebtung und der ganie arti- 
stische Habitus der in Hede stehenden Leuchter, so sagt 
ein vorurlbeilsfreier Blick und ein Vergleich der beiden 
genannten Kunstreliquien, der Leuchter und des Kelches, 
dass das Genie und die Compositiottsgabe eine* niid des- 
si'llic'ii Ktlnsllers diesen beiden IHi)r<,'i"'t*h )!ii^ammen gehö- 
rigen Utensilien Form und Ausdruck verliehen hat. Sogar 
dieaelbenTkier-iimmaiiBeBbnduBgea, wie sie als kleinere 
Detailverzierungen an den Kelch VLi tiefi uusirostudion liünfi'j 
vorkommen, kehren in derselben formellen Uehandlung und 
Ausfflhmng, TieUneh eft ebne UodiÜeatron. aueh an den 
Leuchtern wieder urOefc» Beweis, dass eine und dieselbe 
Hand bei Anfertigung der beiden obengedachten Kunst- 
werke thalig wiir. Wir könnten noch weiter gehen und die 
rliK iMilugische Übereinstimmung des Tassilo- Keiehea mit 
(li'ii li( lil(>n iti Ri'Ht» stcheirdf-n liPiiehtern dnrchnihren . in- 
dem wir den Nachweis zu geben versuchen, dass im froheren 
tlittelatter au dem Caliz (festalls) und der Patena auch 
immer geharlen di« Cereealiten und das kuostreich ver- 



alerle Pienariutn . die de« Altarsappemt der alten Kirche 
TollatlBdjg machten. Um jedocb diese Besehrelbung nicht 

tu weit auszuili^hnpfi , niaj; das Vorhergesagte vorläufig 
genügen, um unsere Annahme zu erbirteo. dass diese bei- 
den Leuchter als integrirende Theile des Tneile • Keiehea 
nnfhwpndip hrtrachtet wertlpni müssen, respcctive, dass sie 
die gleiche Zeit der Entstehung, d. h. das karoliogisehe 
Zeitaller beaafprueheB dOrfim. 

Es crflbrigt nur noch am ScUusae dieser Beaehreibung 
auf die Analogien in Kürze hinzuweisen, welche die vor- 
stehenden Leuchter mit den Ohrlgen ähnlichen liturgischen 
Utensilien imOccidente besHmn. in soweit heute die Arehlo- 
logic davon Kenntniss pcnnmmpn hat. Es miiss hirr nuch 
vorausgeschickt werden . dass hinsichtlich des Alters wohl 
keiner der beute crhalleneB Leuehler mit den ▼erliegen» 
r?«Mi in Concurriii/. trcti^n kann, wohl abfr hinsichtlich der 
formellen Anordnung und de« grüssereu ßeicbthum in der 
Ctompesitlett. Von den iHeren Cereostaten, die bei alten 
Schriftstellern auch den Namen Polycandclla fllbreu. dürfte 
hinsichtlich des Alters zunächst jener siebenarmipe Fieuch- 
ter (Polycandella B. H. Vj angeführt werden, wie er sich 
aus der Zeit der OttoneB in der ebemaligeB reiebfreiberr- 
lichen Stiftskirche zu Essen am Nirdrrrhein ,<ü% den 
Tagen llteophania's erhalten bat >). Auch diese Pulycan- 
ddln (rergl. ihre Beschreibung und Abbildung im »Organ 
filr chri-st!. Kunst") bitt liinsirhtlidi der Aniat;»^ und Orna- 
oentation des Fusses einige Analogien mit dem Kussgestelt 
an den Torliegenden CerePerale. Vea kleberen Leuchtern 
fast in derselben Dimension, jedoch in reicherer Conpe* 
silion und Ausfilhrung; finden sich beute nui h Beispiele vor, 
aus dem ehemals reichgefullten Schatze der Kaihedraikirche 
TCQ Hildesheim. a«a der KatharineiAirehe eben Aiselbst 
und in der Privnts^imniltmg' eines Kanonikers in Le Muns. 
Die zwei Ceroferarien von Le Maos sind in einer gelehrten 
Abhandbing in dem treOIlehen Werke unseres leider flir 
die kirchliclio Arfliäuloirie zu früh verstorbenen Freundes 
Abbe Marlin ausfQbrlicber besprochen und durch Beigabe 
einer getreuen Zeichnung eiMutert worden >). 

Sie haben beiläufig dieselb*- lldiic w ie die Leuchter von 
KremsmQnster; auch stimmt ihre Gruii>)anhi;,'(> iiiiilCunception 
vielfueh nberein. jedocb sind sie furmell viel reicher ent- 
wickelt da sie dem Ausgange der remanbebenKuastepoohe 
in Fninkroitli . beilfinfi^j der Mitte ilf«; Xlf. .liitirbundirts 
angehören. Fuss, Stiel, Knäufe sind an den Leuchtern von Le 
Mani in Weise der reich veraiertmi biateriedien CapitUe 

*) IhaNckt „w«MWi- tadM ateh aach ta Omn aa Mailna. faa Dam m 
»lammtkmtlti twM Mi|«nlehaat rcMa mw^laM« lai Pn^ar DaiM 
•aS lUMllMfeM KiiMaai ni nhalaw. Ha rrMhlvaUcr SehaR aiil rftbra 
AfOMa, aia valliaSala« Malilenrvrk de, Kristt««, iirt XII. J.brkaidrrU. 
fcawaaSarl kcal» n»rh an trht luuwerknäteigcr SteU« im SUn« 
Kla>lrniruKur|; bei Wire ; Irider f*|||| la fllawai UlfMitaaUam 
candülU da. Ku«k|rr.l»M 4lrtt>,>Bl, 

•} Vfrgleiclie di« H.M<-Iir.'il.iiiii.- ui.,! Mi!,,l,l.,r,.. m .Inn ,!rillrn [laadrdr. 
brhaiuiUa Werk». Mi>l>tt];n d' ■iclieiflojjic )>l«<il, p. Alik« Marti« et Ali^ 
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•0 gestaltet, iliiss sie vollständig als eine pliarif;i<tbche Ver- 
UnduMg des Pflanzen- und Tbierreicbes uhne allen Einflus* 
derArabitektw betttchnet werden kftnnea. Von den obmge- 
daehten höchst merkwürdigen Ceroferalif^n in derKatharinen- 
kirehe zu H i I d e it b c i m cxistirt bis zur Stunde keine dalaillirto 
Beschreibung und archäologisch kritische Abbildung. Diese 
Leuchter aind ulllilidi von der kunstgeübten Hand des 
Bisi liDfos tlornward <) von llildesbeiin. bekanntlich Er/io- 
ber» Otto s ilJ.. des äobaes der griechischen Theophania. 
d«r Inschrift toMgt «nManden, md swar besagt das Mif 

demselbt^ii lu'tlianiclH' LcgiMKiariutn , duss sie an<;eri'rti<.'f 
worden sind iti einem eigentbOnWichen Matcriale aus unbe- 
knnnter Legirung : „neo allro nec argento*. Vielleiebt bildete 
diese Mischung das im Mittelalter häufig vorkommende 
Keleclrum", de»sen Substanz auch noch nicht hinlänglich 
nachgewiesen worden ist. Sie haben hiusichlich ihres 
M iie r falet de« Anaaebea, als ab aie «hemib otaib vergoldet 
gewesen wlren and «taRanwaiae die Vat^doof abgemtst 
wäre. 

Aneb dieoe lieblertrlger sind in ibrer Composftion 

voILsLImü^' identisch mit den in Rede stehenden Leuchtern 
de« Tassilo; nur siebt man aus dem reichen Schwünge 
def Omanente sad TUaifailalln, dietiob in denabentener- 



tielisten, phantastischen Formbildungen an Fuss, Ständer 
und lüiäufo entfalten« dass der Styt des Rttudbogeus unter 
darHeittarband des ktimtaianifea Bisdraft am SctÜBSia des 
X. Jaltrbuoderfs bereits zu hiihercr ästbatiteber Farmeot-' 
Wickelung gelangt war. Diese reichere Ornamentation der 
eben beschriebenen Leacbtcr zu Le Mans und Hildesbeitn 
kann im Vergleieb mit den ebbabaren Fotinen der Gar»» 
feralien von Kremsmrinster Zum Bewei^P mit hemntjezogen 
werden , da$<i diese in ihrer eiiifacheren Formation jener 
Konstepoehe aagabSraa, wo natar der Regierung Karl'a dea 

Grossen im Oi'iMdente die GüMsehiiiieileknnst zu [»rofunen 
und kirchlichen Zwecken noch nicht von eiobeitnisebea 
KOnatlern geübt wurde, sondern wo bfiantinlaobo Künstler 
ihre hionrebiseben typischen Forman* naab Stereotypen 
Gesetzen geregelt und für den grossen Welthandel in 
Menge angefertigt, durch Vermittelung venetianischer Kauf« 
lanta aoT den Harkt dat Oeddanlea braohlan. Auch die 
ehemalige Slifls- und jctzigf Pfarrkirche zu St. Gangolph 
SU Bamb erg besitzt noch zwei Candelaber iast in derselben 
GrSase und anologer Formentwiekelang wie die Leuebtar 
in KreinsMuinster, die jedtjeh. wie :tuL'h die schönen Ccrofe« 
ralien IIB bischöflichen Mu»euni zu M ä ns ter der entwickelten 
romaniadwB Knnstspadia, dam II. lahrbinidert. angebdran. 



Ö1»er EiiDdMpeU«A in SMmuik. 

(Nack WoliisB ias Csnicnators Meirn iossph Seheigen) 



Die Friedhofcapellen neben PrHrrlirchcfi. :in welchen 
das Ersbersogtbum Österreich so reich ist. linden sich 
aneb in liemlieber Ansabl in Steiernwrfc vor. Die metateii 
gehören der Periode des romaniselien Styles an und zeigen 
die typische Kreisform mit halbrunder Apsis im Grundriss; 
doch erhielt sich die Sitte solche Capellen auf dem Fried- 
bofe EU erbanen. obschon wie es scheint in geringerer 
Ausdehnung, auch in der Zeit der Golhik, ja bis in 
die Gegenwart herab. Die im Folgenden beschriebenen 
•rvaiaon sieb durch die Anhga einer Gtnlt unter dar 

aigantlichen r^i[ielle säniintlich als GrnbcapcMen (Car- 
■er*)s die meisten sind ziemlich einfach und schmocklos. 
aber von maneber intprenantenEigenttflinliebkeitimlMail. 

Die schönste vun allen hisher bekannten in Steiermark 

mit reichern Schriuick an Säulencapitiilen und Friesen be- 
endet sich zu Hartberg; sie wurde in diesen Ülättern 

(Jabiy. IBM. 8. SV) anaOlhriiab baaobriaben •> Ihr dOrito 
aleh die Rmdeapalle w St Lanbraebt sowohl dar Zeit 



4m X. lalftaatati flr M» KwMlihiaf ha «StMIcliM DmIkMhi4, 
MkMl wl Ullaaa OilMil« ttr b«. aaS 

' Gol<l>chaiii4«kiaiUrr In 
•at wcMmt OdMri« 4i« g«go*im*a TUirfläg«!, 
St« LMelHM«i«ac »d •■ulvrr KnuMrtif» «Bia««««« lMnrMgt(«a|m 

fSoi, it» MB beut« nock im Uxnc «oo ni4whctn WwaaSvrl 

*) S. .Viltbril. J»hr«aii([ 183«, S. 53 f. unii 1858, S. 2«3. 

>) Vgl. aiwli Jakrbttfli der k. k. Ccfliral<C«HaiaiM<a», II. Oiaii, 8. ZiS. 



nach als in Her Ziorlichlielf der nauformen nnreihen. Dit- 
Kirche des von Harquard von Cppcnstcio und MürzthaJ 
gaatlftaten Benedielfaicirklosten erUelt to* Enblsdiof Geb- 
hard von Salzburg zwischen 1060 und 1070 das Recht der 
Taufe, des Begräbnisses und der Übrigen pfarrherrlichen 
Rechte •). Die gegenwlirtig neben der gothischen Stifts» 
birdie stehende Grabcapelle ist aber viel jünger, nimliab. 
wie aus den Bauformen hervorgeht, dem Schtus» der roma- 
nischen Periode su Eade des XII. oder zu Anfang des 
XIH. Jabriraadarta angaUlrig. 81« ist dem beil. lüebaei 

geweiht und von nicht uiibedeutcnder Grösse; der linrch- 
ooesser des Hauptraumes beträgt 30 Fuss , jener der Apsis 
12 Fuss, die Hübe S2 Füas. Ein gam bemmlaiifondorSocIcei 
deutet die Scheidung des untere« Grufhraumes von der 
Capelle an. Unter dem Dachgesimse zoj? sieh ohne Zweifel 
der Obliche Rundbogenfries herum, der gegenwärtig nur 
mabr an der Apsis erhalten ist; die Coaaolent auf waleheii 
die ungejrliedcrteii Bnpen ruhen, sind als lipmlich r>ih 
arbeitete Köpfe gebildet; Über dem Uogenfries zeigt sieb 
die an ftalerreieblseben Bauten so hinflg mit ibin in Vor» 

binilniit; K''''i"^phti' ZaluiüchtiitlviTzicrung. naihsäiiien wa- 
ren an den Wänden nicht angebracht Bei der Sparsamkeil 
an Fenatem, welcha die oeiaieQ Bauwerke dieaar Art lai* 
gen» ist e« biar aiea anffalland« Ggentbondiebkett, daaa 

•> Mvrhir, r.oich. t. SteieniHirk III, tIS. — MUlktil. ItUi«, & S. 
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der HHuptruum durch 12 RuadbugwircsU'r . dit» sii-li wir 
gewShalidi naeb innen bedeutend erweitern, wm dm Ueht 

iiichr uti.'iztihrcitcn und zu verthüilcn . erlK^llt wird; dazu 
Iconicnt noch ein Ideiaea Rundfensler über der ThOre. Viel- 
teiebt tjmbeHsirt dfeae Zahl die Apeatel. wie ja nueh In 
dieser Absicht häufig Lichter geslellt werdfn. Die Kulunde 
ist mit einem im Kundbogen geflihrtea Kreusgewdlbe Uv- 
deckf . deaaen «It atark vortretenden Rnndslab gegtiederten 
(jurte von vier WandsSnleii getragen werden. Ilie CM|)itiih> 
(t('t"«i>lltr'n zeijfen den Cherpnttp aits der ürM- iti die 
Keichfunn. einzelne Blätter. Hn den i^eken Srlmeelion uU 
Veraierung: die Baaen aind ni«bt wie gewShnli«b der aItU 
Mflii'ii iiai-h<!ebildet, sondern Ciber dem iiiiri>ren. niil der- 
ben Kckwarzen versehenen Pfiihl sind vier immer abneb' 
mende PUiltcben anfebraehl. Der tlevSlbsaehhnaslem seigt 
daa ijiniiii rnil iJ>'r Aii(rr>-li-iiiiii;;sr;iline. Her runde Scheid- 
bo^en ist einftich ab(;e^tufl; er bat ein (»eüim.se. nelclies 
»icli »ucb in der Altarnlücha hernmxirhl. Leider bint ein«- 
Renovntion der Ciipcilr im Jahre 1620 m^nehe Dolaila aer- 
stört, s» " if itif lüi ki' Ülicrtrifirlntnn; die (>rn;inienle der 
8iiiiie»cujiiUle i-Mim erliennen lüs^t. Die Grufl. 8'/, Fu«s 
Incb, hl einfbch flberwkibt mft eine» starken, riereekten 
Pfeiler uhuf Kiiniiifi'i in licr Mitte. 

In der Grumlform mit der eben beschriebenen gnna 
glelrb Ist diefiotnnde von St. Unrein; ibr DurehmesM>r 
betr;l^'t üIhm- nur 18 Fuss, jener der Vorlage, welflic rtua« 
über den Halbkreis hinnns^ofuhrl ist. kaum 6 Fuss. Die 
Gruft hat hier die beUculcode Höbe run 15 Fus» und i»t 
gegen da» Süssere Nireaa »o bedeutend erbUt. data aMo 
mm Rinsaiig der Capelle auf einer Treppe von III Stufen 
gelangt <). Die Gruft, welebe keinen MilleiplViler bat, 
wird durch ein graases Rundbogenfeiiater eriieill. Die Gh- 
pelle ist im Äusseren und im Innern ganz schmucklos , ohne 
H»lb«i|uien und ohne Friese, mit einem Kuppelgewfilbe 
bedeckt. Die einfbelie PToHe so wie die zwei PeHster sind 
mndbegig. Necb sieht lu-.n, dm idlcn Altar^lein und beim 
Eingänge einen rioinlich uiifftriiilii iien {'■nirstciii (? ili- 
wasserbecken '!). Geschichtliche Notizen über den K:iii 
dieter Capelle aind nicbt rorlianden und nneb die itberaus 

eiiif;!("?ieii Riiiifnrmcii pclicii gcritijje .Aiilr.illspuntte, ub sie 
der rumänischen oder einer etwas späteren Periode ange- 
bUren, denn bei entergeordnelen Bauwerken wurde der 
filtere Styl oft lange lypisrh beibehalten — besonders 
scheint dies bei den Grabcapellen der Fall geweaen tu sein 
— und n«eb am Scbivsa det XIU. Jnbrbunderts wurde bei 
solchen die rundbogige Bedeckeng der Feorttr in An«cn- 

duiig pff l)r;iflit. 

Die dem heil. Marlin geweihte (Spelle zu St. Veit 
nIeint Nenmarkt, ebenfäils ren geringer GtBaee— 18 Fuas 
Dmelimeaacr, 18 fuaa Hübe — teigt die Eigeatbftmlidi» 
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keil, dusit die kleine, niscbeuartige Apsis nicht bis auf den 
Boden hembreicbt, seadem «rfcerertig auf eieer ahge- 

.schrägteii Con'siili' nibt'). Der unlere Raum mit einem dün- 
nen llittelpfeiler ist hier gar nicht vertien, aoadem gana 
über de« Beden anfgelnut« dnber auch der Bingaag in 
derselben, im Rundbogen bedeckt, in einer Ebene mit 
dem äussern Terrain liegt, dagegen eine 12 Fuss hohe, 
bedeckte IVpppe in die obere Capelle ffthrt 

Eine gatiK ähnliche Anlage, ebenfalls mit erkerarliger 
Apsis und so bedeutend erhöhtem Oberranme zeigt die 
Kuudcsipclle im Geisslbaie bei Rein'). Heide sind ohne 
nlle fiKederang «id OmaiMiit. 

Die Rofhtiseapelle zu Pfils, der Sage iiacli zur Zeit 
des heil, liuprerht erbaut, dem Baucbatakter nach aber 
kaum iiier als aa* dem XII. Jahrhundert, mit sehr hohem 
Dache, beiläufig 24 Fuss im Durchmesser, 21 Fii>s hoch, 
hat ebenfalls einen hoch Ober den Buden sieb erbebenden 
Gnifiranm, hallirunde Apsia, in der noch der alte Aller 
steht, und eitie einfarhe, (pitzbn(ri<!e (rielleicht später so 
verluderte?) Tliüre. zu welcher eine gedeckte Doppel- 
treppe führt. Sie ist auch völlig schnmcklus. 

Bine ibniiehe Anhge nnd gleiche Blnrarhbeil trefae 
»iraii der neben der Pfarrkirche zu Köfliich stetiende« 
Friedliufcapelle und au der zu St. Georgen bei Murau: 
an letzterer tritt <fie Apsia kriftiger rar. 

Sehr inodernisirt erscheint die Rotunde zu .lahring 
hei Marburg — IS Fuss im ilurclitnesser — mit recbtwink- 
liger ThOre, und tare« im llaebltugen bedeektea Pcnatem. 
gi<nz glatt, die Apsis nicht völlig «inen Halbkreis bildend; 
ili<' (>i-un, die sich hi<-r ausnabms^vi-i«e mucIi irnlor die 
Aitarvorlagc erstreckt, mit flachem Kuppelgeuullie uad 
einem SpitxhogoBfhnster. Sie dSrfle wohl einer jAogeren 
als der romani.schen Pri ioilc ;ingebnren. 

Dasselbe gilt von der Frietlliofcapelle zu St. R u pr eckt 
bei Bmdt, die eben in die seehaedbige Perm ObergefaL 
von derselben Schmucklosigkeit w ie die vorbcsehricbenen, 
mit liefer Gruft, der Eingang spitih<^ig, die Fenster aw>- 
deriiisirt. In der haibranden Apais sieht man Brate ton 
Fresken — den heiligen Bischof Ruprecht mit doppeltem 
SalzlsOlir'I in der Ilaiiil lU'list SL-Ii\viitipv<dl«>n Ornamenten, 
gut gemalt im Charakter der Knihzeii *tes X\l. Jabrhund. 
Der Eingang in die Graft befindet aieb aa der Nordseite. 

n.ir fiiifai h ist der ("iirrier zu I^ied närhst Kniltelfeld; 
er unterscheidet sich von den vorigen durch den Mangel 
jener Altsrverlsge . iodesa aebeint dies Folge einer spitarea 
Vertndenmg zu »ein, denn ursprünglich war ohne Zwtiril 
eine solche vorhaoden. Kr war dem beil. Michael geweiht 



t) iMMIa KavarlaK (V. 0. M. B.Kaa •iBaritiBiaBiiHiMOi|wH*l«h> 
fticittfanc u Sl. Ptttr in SalihnrK (•. I • 1 4 • r f« JahH>. d«r CwMr.- 
CüBB- II, S. SO) md M TreppeiilhirBckMi dtr Cnbca^k M Wlvarr- 
NMtUdi. amr tia* M aiMM IkmH «.isw a lf t i«h> »fcs l alba| « <i i n t—l' 

Mit «nttcw«»!«!. 
*> 8. Haas tai Mtk. N. «. tl«. 
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und liMt eine Höhe von nur 10 Fuss bei 14 Pom Dureli- 
messrr. I>n!t Boinhuus \M verschöllet. 

Zwei Hnder« Hundrapclleii. zu St. Oswald bei Zey- 
riiiK 1111(1 in V\'»' i s s i* ii l i r r Ii c n hfi .liiileiihurp, wiirdoii in 
jüugster Zeit deiiudirl: der Ui-üclii eibuiig nach scheinen sie 
viris AhnUelikeH mit den T«rbe*prodienen gebkkl tu biben. 

Kill vitlliTult't i; II t Ii i !• Iic r B:iu ist die .Iiikol)sc;i(ii-llc 
nebeu der Kirch«' tu Neumarltt; sie ist von uchtec jciger 
Grandlbrin, die Apsia bild«! mn Iwlbes Acbtecic. ihtn G«- 
wMbc ruht in di-n Ecken auf Cunsoleii, die Schildbogen 
orscht-ineri bei der Hiihe des üewiilbes lanzeltformig : die 
Spitj^bogenfensler. deren der Hauplraum zwei, die Apsis 
dni b«*itit, nig«ii ein »pitSM Kleeblatt im Bo^nfdd«. Die 



Gewftllwliappeii warea ai freaco bemalt, wovuo neck 
maneli« Sparen an aelien sind. Die Gruft, «relelie aieb auch 

unter der Apsis furtsetzt und hier mit einem Fenster ver- 
sehen ist. hat einen achleekigen MillelplViler. Der ist 
besonders wegen seiner iiöhe nicht ohne Zierlu-hkcit, <ib- 
woki Auaaen gam aebmuckloa. und mit eine« Sockelgeaimae 
vprselipri. Bei der jjcrin<;oii SpLiinnvciti- di-s nrtiti;!"» i'illii's 
erschien die Anordnung von Strebepfeilern nicht geboten. 

Die Priedhefcapelle au AFI eng le^ ekenfalla eine 
üchteeki^e firnndfurm, ebenso die kleine Priorengrnftkirrlie 
der Kartltattse Sei«, die aber keinen Auabau fllr den 
Altar bat. 

Ilf. Ed. Fra'b. ?, Saeken. 
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IHe rumaniselie Kiinstperiude, die in der Orii.nniMilik ili s 
Baues wie in ihren Stickereien mit .Vorliebe theils plianta- 
alisebe, tlieib der Natur enlnominen« Tkiergestalten «erwen- 
dete, aahm auch bei Gerätlien und GeQaaen diese Formen 
Kehr fftrne an. So gab sie insbesondere den Gefftssen, die 
Iheil-s in .Mes.sinK )fe};ossi'ii , Ilicils in Kiiiail L'^i'.irliiiti.'t als 
Wasserbvhiller — Aipiunianile — dienten nnd «liTf n sieb der 
Priester beim Waschen der Hände beim OfTertorinni , so wie 
TOT und aacb der Nesse an der fütma Iwdienle , die Gealatl 
irgend eines Tliieres, tlirils LSwcn, Adler. Dncben, theits 
TanbiMi, l'fiTile etc. F)as hier ahjjchildetc und in Gestalt eines 
Pferdes gearbeitete Geisas (Fig. i) fand der Unterieichnete 




Im Priratbesils in Trient, ohne daas Aber seine Herkanfl Naeh- 
liebf so bekommen war, und Imchte dasselbe kSuflleb an sieb. 

lirrisscn» erliälltii» sc siiiil der Zeii'liniintr licij^cscliric ■ 
l>en : die IJeliundlun^ ist st lir einfaeh , der ganze Kürpcr isl 
glatt, nur der Kopf auagebildet modellirt. üie Mähne ist auf 
der rechton Seite des Halses eingravirt, ebenso ist der Schweif 
grarirt Inleraaoaat ist die AuftSnmnng dea Pferde«. Zwiaekm 
den Ohren Ist die (Mnung zum Eingiessen des Wa.ssers, die 
dnreh eine in einem ClMmiere bewegliche Klappe verscbliess- 



bar isL Ein Thierkopf auf der Itrast des Pferdes büt die 
AusflassrShre im Man), dereaVerscMnsa nnttetst eines Nesslaf^ 

injiffiis nrii ist. Als Miiiiilliiilic ilii iit ein M>lil;iii:;cnriliiiliehe» 
Thier, »elclies in den Hals ili's l'frides l)cis>cn scheint. 
VÄu ähnliches .Aquamanile aus der Saniinluiig des Fär.sten von 
Sigmaringen war nach dem lUtaloge der Ausstellung des ent- 
biscbSflieben Mnseama en Güla im Mm f SSS daaelfaet ana> 
gestellt . und srdx'rte der .Spätzeit des XIII. Jahrhunderts an. 
Die Anfertigung der gegenwärtigen dürft« «ohl dam Beginn 
dea XIU, Jnkrhnaderts aasnaekrelkeB aein. 

A. Kaaenvein. 



' Baiovcochlente ow aavcne M. Woimnor n« 

MetaUsthale VaterkSrathcoa. 



Zn den beacbtenawertkcren gotbiseben Kirchenbaulen 
Kinihena giMrt die FlbdUreke 81 WoVgang bei dem Mnrkte 

Grades im Mrtnitstliale. Sie Imt auch vorzSglieh wegen des in 
ihr beGndlichfii sehönen golkisehen .Mtars, in neuerer Zeil 
aber n^ni besonders dadurch die Aufinerksiiiiikcil KinJiclmi- 
sehrr und Fremder geweckt, dass die Sa^e von ihrem mehr 
als 8ÜOjälirigen Alter auftauchte und sogar aU urknodlich 
begründet gepriesen wurde, obgleiafa das beweiamacbende 
Docnment als auf Papier und in deutscher Sprache gesebrte- 

tn'ii lif/cicliiict ttiirilc. iiiiil .fi cli'ih. swli'licr nur einijjeriiias.seii 
die ( liaraktcrc der »erscliii «Iciu ii ltaiist)lc kennt, .schon der 
Augensehein zeigen niusste, dass der erwähnte Kirelienitau in 
allen seinen Theilrn keiner frilberea Stylperiodc angehören 
kSnne, nls der der Spitgothik, der mraiten Hllfte des XV. iakr^ 
bnnderts. 

leh wendete mich an den Herrn Pfarrer des Marktes 
Grades um gefällige AusknnA Ober ilus NOrhuiiilcnscin des 
aagebliebea uralten Docnmeotes, weil ich boHle, aus demselben 
awar nicht das verroeiotliche 800 jihrige Aller, aber dock das 
wahre Aller sn orfaktren. Ober dieaeo Kranchen Ofhinlt ieh ehi 
oblonges Papierblatt in klein Folio, auf l>eiden Selten besiMe- 
hcn, und die dicsini lilattc bcls;ci;cl>cncii Itenierkun^en des 
vormaligen Archivars in Strasshiirt; . Thadde Wernle, vom 
.lahre I8S4. 

Der genannte Arcbinr fQbrt im Kfaigangn aetecr bem«v 
kmgcn an: 

, Aus denen rnrfindigen allen unleserliehcn Vurscluci- 
«bungvM der >ichichten und Auslagen von diesem Kirclienbanc, 
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«welclie nl.i u d not Ii w end ige AcIcd r t Ur ke cassieret 
yWarilpn, woron nur das erste BUU Itier ■nlie^et, wwdcB 
„«um Andenkvii nur folgende Ueucrkungen herantgtii^B, ab: 
m) »Der Bm dieaer Kirdie oder Ka|)cllt' hat im Jahre 10S3 

»dt-n Anfang' genomcii. in wdi lu n iKr ei vlu (•nitidstein 
.tJelopet wurde, uinl Ist im .(.ihn' 1074 bii[i<!i-t wordeu. 
„I)ieser Hau wurdu vuui llirrii llarlru-icl •.'cfillirt l , und 
„swar bis zum Jabre 1070, wo er krank genrardcn, und 
«dann vom Plcger Ha»as Staoi!a«li«r fortgcaataet, 
,,itnd heewkl wordon kl. 
i'^ ,\Ver die«ra Kfrelienbau ^'estifllct, und bestritten hat, 
„oder »iis ili.' saiiitnrnii. Koate« batrafOD baben, konnte 

Kliielil aui);etuiidi>u wurden. 

d) ,Anfati|rs bei Lcg^ung' des Grnndsteines wird ron einer 
„Kapelle, im Jahre 1070 aber raa einer Kireke and 
«Gdtlahaasa iremeldet Es be«1ehel daher der Anataad, 
nirlit t nriiin eine Caprlt»' timl Guttsliaus.s unter einem 
„uT.suiuk'ti worden sei? uud uird toruiuttiluli das Letz- 
„terf stutlfiiiden. 

O »^^nt^ den Aufsebreibnngca ist in der Zeit dea Banea 
«aaeh rielea Opfer eingcgangai, wcichca allea lu dieaem 
„Hau «erwendet wurde. 

f) ^Die Steine oder Qua derstöcke, ron welchen grösülen- 
vtlieiU dii/>f Kiri'lii/ iuifiii fülirol »unlf, hcsli-lu-n in einen 
„g^elben Uufl<tlein , weleher sieb gut und leicht arbeilen 
„lind xiirielitfn lässt, sind in der Lagol (TcnuilUioli 
.Klaebel) gebrocban worden. 

ff) „Ii* auch die Rtrelie aa Slraaaburg (C''»'«itMtli«na von 
„diesiMi Sieii. erliuiiet isl. und im IlLTtjsi tilosse aurh riele 
^soli'lu' ^itviiii! ZU üi'lu'ti iiind, M> war die Vermuthun^, 
^ilifss ilieitvr üriieh sieh xwiscben Strassburg und Grades 
«betinden mSaae, daher auf die Aaflindnny *or eiaer Zdt 
»ein» Belohnung roa SO Dukata« mageaelzt wnrde. 
„Kndlich 

„Wurden am Ende dieses ßaucs von den Zechk-utcn fol- 
agcn<le Güter im iliist'r Kirche verkaufet, als: 

„Einen Hof Ton P. Schloasbetg am 200 gote Gulden. 
sKin Pfund Geld anf dm Hof an Waaendorf oa 
atj> Pfund Pfeanüg. 

«Vom Baomkireher in Klagenfurt eine Hube in der 
»llelliilii lim "'S l'fu/id Pfenning. 

„Vuiii Hiinns Storrer ein Hflbei um I 'i ITuml rfeiiuiuif. 
«Eine Hnbo bei der Lieding, wor.nif der VViicherer 
,Beait«er war* wn 19 Pfund Pfenning, und endlieb 

„Ktnea Hof an der Wetpu um itO PAind Pfeanlaf.* 
Si'liiiri dii'sc ni-iiiiTkiingen genüg'cn, um crkiTinen zu 
lassiHi, A^siü di>r Kirilicnbaa anmüglich im Juhre 1074 unter 
einem Pfleger Manns Staudacher Tollcndi't wonU-ti xein 
kSnae nnd dasa die veraeiehneten Ankiafe durch die Zech» 
laute am End« doa Bauen unnftgHoh im Jabi« 1974 «rfolgl 
sein kSnne, sondern dasa der Pfleger Haans Staadaober 
und sein unmittelbarer Vorfabrer Herr Hartneid mit dea Zoch» 
Icuten und ilirm .ViikriuTcn cim-r fiel »pitarm ZcU als dem 

XI. Jahrhunderte angehören müssen. 

Indessen gibt das noch erhaltene er^tc Blatt der TOh 
dem Arobifar W er nl e benatatca Aufaehreibnngen den sicher« 
aten AufsehiDss Mer die Zeit der Gnmialrinleguag, «romaeh 
dann die Zeit der Kort^etaang und Yollcwfamg dc« Baaea i«i«ht 
besliinmbar sein wird. 

Dieses erwähnte Blatt war nämlicli »l:!-* itsIl- des Anf- 
eehreibbttches, in welchca die ZecUeate die Empfänge durch 
SannbiBf wmI mm dem OpTHydie vcraridUMton. DIn aul 
diesem «raton Blatto teraeiciBetei Empftngo, weldi« ngti- 



misüig au Saiiistägeii erliobi u wurdou, Legiün« !) mit dem Mon- 
tage nach der Gnindsleinlegung und enden mit dem Sanistage 
■ach St. Miehael (»aöu p' Miehahcli»), Cber die Zeit der 
Grundsteinlegung wM aber in Eingangre der AnfsebTeilMngvD 
FolceüdfN iiii'^^i-rülirt : 

\ (irmiTkclit (la.s lunriiioii (Ilt ZtL'lilvut saiid \\ ulfsfauug 
C:i|)i'lii »Ii lU'ui Grades vrid sieh angcfcnogt au Montag 
nach derselben Capela anfennguiag mit legen de« erstes Stein 
«wo 4ii (folgt diu Abkünang tU.y ffastifav**^ Tmh meh 
der Hailtung. 

Bekanntlich warde im XV. und XVI. Jahriinnderte in 
ilinlicliiMi Aiifsi lireiltuniren nnd üclbst in Urktitulcn Ijt-i Zoit- 
an](ahen häutig das Jahrhundert nicht würilich oder mit Zahlen 
angegeben, sondern nur mit einer Abbrerialur etc., d. b. et 
eattera, angedeatet '). Diese Übung «chcint der in Urkunden- 
weaea , wie seine Benerkungaa und Bedenken seigvn , fiber» 
hanpt wenig unterrichtete Vrcliii.ir \ViM iiIf iilrlit <;-ckiuml, 
und desshalb die.\bklirxnngeff. entweder (ur duiiZabUfiehcn M 
gelesen, oder willkürlich commentirt, und so in seinen Itemer- 
kungea die Zeit der tirnndstainlegnng mit iOS9 statt mit 14i3, 
■nd daher a««h dl« hoslglldi A» Fortselanag Mid VoBendwag 
des Baues Yielleicht uaeh kürzeren chronologischen Angabe« 
mit 1070 und 1074 statt mit 1470 uud 1474 angegeben zo 
haben. 

Dass die im Eingange der Vormerkungen der Zechleote 
IwzGglich des Jahres der Grundsteinlegung sufgefQhrte cbro- 
»ologischo A^(abo mit \W% terificirt worden miaae, geht 
aber mit Sidicrhelt dafaa« hervor, ttaas der auf dem erwiba- 

ten Blatte »ngefTihrte dritte Eiiipf:i"i; italiiu lünttl: irtem) de» 
Sampitsgs an Sand Marien Magdaleu khui sius dcu Stokchss 
^VJ J,t6f. Der Vorabend de« Marie-Magdalenentagcs war 
aber im Jabre 141(3 gans richtig ein Samstag. FAr die Ban- 
gescMchte tob SI. Wolfgang bei Gradca kam amaeb mit 
Toilcr Itcruhigung angenommen wprdon . dasa der Klrchcobaa 
mit der Gniiidsteinlegung im Sommer des Jahres 14S3 unter 
fiiuiii l'fli'c-iT (vuu Gr;iilis) lUrtncid be[:nnniii linbc, unter 
diesem bis zum Jahre 147U fortgesetzt, und unter dem Pfleger 
Hanns Slandaobor im Jakre 1474 Tollendet wonlen aeit dnaa 
die Kosten dnrcb fromm* Opfiurgaben baatrittcn wd vra mlditn 
Empfängen ein nabedenteadea KirelMaTernil^ea gcaehaffeo 
wurde. 

Wenn ein bei einem %n bedeutenden Archite, wie das in 
StRissburg ist, aageSlei:t*T Arcliilur Arcliivalien, weil sie ihm 
unleaerUcb wwreut ala uanotb wendige Actonatiieke 
eaasirt«. ao klhmcn wir leleht Terataben, waraa wir Uter 
die n;iiii!eit SO ricler unserer Kin liL-n, die meist nur aus allen 
Baurcchnungen und Aufschreibungen entnommen werden kann. 
80 gma nnd gar aller KoutalaB «nUMkran. 

PMherr fm Ankarahofea. 



Si. i«.t. lür I. lim riii Bi-ii^-irl «niutVihren, t\vt Ton KnUer Frii'drirh ( II 
>■ i\r PSrgrr, Hur^Knfca uad Amtl««!« dei Bjaikaiu Gurli cHaMMit 
WtmmmMUt «dt iut Aaaclg«. <ms BiaelMr JakHNi tan Oarh im 
KMha« (ktl Wlil«« vA WInw Eainn dm VIfMi 8wwal«iv*r, 

fcni, Prf»lnnf»r*r. «I>^f trf*ii»n lt»l>p dirtcr •(«■•«■h T(»r ^rm P«p»l<» loit 
■iKiri Bi'ttiuiut' r II i^.'vrhrji w.iiiJrii Irl. ia folf Mdrr Wi- J;i tirt L (ic-in-o 
*u der .NcwnaUt an Moot«; >or miiJ TlwaiMHlii( Ann» i«mi rtr. Ity* 

Taim Msniaisai in aadsta Jara. (Ottglaal Im AmU«« 4m kimfen. 
OHckiifetatmtMO 

*) Ui« Urunil»t»iiilrg«ag rrfulgt« j'doafall« lor im SaniUg« »m Maria 
)l>j,'<iiil«na Varalxnil«. >l. I. <<rin 21. Juli 1431. Mil «Irin .Vonlace «ir 
dien«« Samuta^ , anntit am 16. J«li , hn^aaa A\m Auf<«br<>ibup <l^r 
Bilinakmvn durch dt« ZM-hliml«, nnd hftdiat wahracbriulirli wvrde di« 
FviiM' der Grundateialegiuts a» BichattorliMgckeiidca ütmiiUg«. d. i- 
m IS. M tWI, Tsifssanaa. 
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I H LId4 io SMermark- 

Obw 41* AiM|fnibiHif«B in Liad tiad der k. k. Ccntral- 
Goouidiiio» dnreli di« V«nnittlwi|r du iHidnrtrdlgatMi Harm 

Präliitcn T. Latnhrccbt, »iif dessrn Veranbitsiing' «liesclben toP- 
genommeD wurden , folg«ndi> MiUlicilunfi^en des StifLsbofniei» 
■Icn P- r r> l f s t i n zugvkominra. 

Die biü jfXxt entdeckten Mauern hiMen ein linKlicliCH 
VicNek, welches 16* lan;; und S" Ijrcit ist. D!«M| Viereck 
icrflllli, wie Fi?, t zeigt, dunh di» ZwiMkcBDmm in die 
AblheiloDgen a, b, c, d aid t. 



Wie weit sich die UmfiBgamtuen Mf der SGdseÜ« loeh 
«ratrecken und ob die AbIkeiiiDg « udi nit einer Hauer 
ge«eUon«n tat oder aiobl, konnte bb jelat B«eb nicht ontdeckt 
werden , we9 dar alnenfcn KUte wefea das Graben nafliSren 

inusstu. 

In der Ablheiliiiic n . ilie nur »uf der Westseite dorch- 
iucbt wurde, fond man mehrere grosse Marmorplattea mit sehr 
edtSoen AuakeUnngfco. Dieae PlatteD werden einet den Krana 
b dam Hmptgfesiinse gebildet babfu, aud aber jctatao aoracb» 
da*« ste naeh einigen Tagen in dia klehiateB Thnlo lerfleleB, an 
duss tnriti statt MannoTi MMT Hauftn TWk Meemla tot aid an 
haben g^taubt. 

Ein sebünes SSuUncapitäl, ein Schaflge^B», kleine Tbeite 
«ameUrter Siulea and bcrrlicker Gonma«. ao wie ackda gear- 
bellete IViesvenlennigea wurden ta Raune h entdeckt 

Das Sebönslr um! Merk» ürdijrsti.' , iiüiiilifti 'l Statuen 
von M'ei.ssem Marmor, wurden iu iIlt klcinin .\t)tIii'iiiLii^^ aiis- 
gograben. Die erste Statue ist ein Genius. '2 liocli. miliekleidet, 
den Kopf auf die linke Schulter neigend , hält in der linkva 
Hand, auf eine irag<eatürstc Fackel aick lehnend, eine« Kmn«, 
dte reckte Hand liegt aaf der Unken Sehuller, das geneigte 
RGpfcben slfitiend. Bia auf die PBsse, die rom Knie abwärts 
fehlen, ist der Uvnius ^jiil erlialti n. — l)ie zw eite Sl.itne sd llt 
eine minnliche, mit der Toga bckieitlete, ^ '/,' hohe l igur dar, 
welcher leider der Kopf und die linke Hand fehlt. Diese Figur 
hat bei ihrem linken Fntae eine viereckige Tafel mit eiDem 
Öhr (man Aufhängen); weder SchrlOMleben noeh Vcnicnm» 
gen linden si.li auT der Tafel vot. Oddc Statuefl alnd mit 

tielcni Fleisif gearLtitel. 

Uei der kurzen und dicken Mauer in der Ablhcilung d 
lag eine 4 lange und 3' breite Steinplatte, unter der nck eu 
S' langer, t' breiter, tVt' tidbr, mit Sorgfalt auegmuncrter 
und mit Steinplatten belegter Itaam befand. In diesem Ranme 
war die Steinplatte, die den Ooden bildete, mit gelblichem 
Stenlie bederkt. 

Im Räume e wurde niHien der «sUichrn Hauptmauer ein 
4' breiter und 4'/,' hoher Mein, «lil einem in der Nische an- 
gebnebten weiblichen Unistbilde geliudcn. Die Flgar, deren 
Gerfcht «tarfc beachüdigt ist, k«t am Nalac cbic Schnur mit 
Schmuck. In der Nähe dieses Krustbildea lag cbi Slcia mit 
einigen acbr undeutlichen buebstuben. 



In der Nähe die.xes Steines lag in einer srbr feinen. a«(« 

fallend schwarre« Erde eine 4 h.die S.'nde inii einem PreNlC" 
fusa (?)• Dieses Bruchstück ist sehr besdiädtgt. 

Die Ausfrrabunifcn forderten auch ein eisernes (ierathe 
aa daa T^aliehi, weiebee mit aaserer Sichel die grüaate 
Ähnlickkrit hat 

Ktidlieli wurden broriicne Mnn/i n . von nrrinvpan ao icr* 
stört, dass nur der Kopf «och süchlbar ist, gefunden. 



Io tmm Bnpririiivrii uad Ptenwa i 

Jnhr« lakl. 

In der an iidUciullcrIichcn Denkmalen reichen Haupt- 
I'farrkirche iura h. Georg in Pettau befindet «ich vor dem 
Anfgaage aa den praektrollen Chorstfiklen, rechl.s am Altare 
daa h. Johann wn Nopnmuk, ein adt nMhrorea Jahrliunderton 
als Consccration-oplalte dieaender, aua granem Sandstein ge- 
formter, in der Mitte mit einem oblongen Kreoa geacbnAckter 
Grabstein, welcher mit riner mit laleliilschen battcm, mteT' 
mischten Majuskelsebrift, eingrarirt ist 

Der untere Rand dieses 3' breiten, 5' langen, 4" tiefen 
Denkmal«, welcher aur besseren Adaptiniag des ganicn Mo- 
numente absiebllich abgohrochca wurde, enthielt awsh unserem 
Ermessen, wie aus dem Folgenden erhellet, nebst HAINRICVS, 
den Namen des Verblichenen, noch die beiden Silben: ARCHI. 

Sonach dörfte das auf Grundlage historischer Erkctinl- 
nisa und Wahrheit eiginste Epibphiam, also lauten: Anno 
Domliil MOOCXLI in «rastino beati BMni obiit Heinricus Ar- 
chidiaconiis Marrhiae inferioris, Plebanna hl\|na Purocbiac* 

Heiuricii, Errpriester in der «ntern March, 
welche Würde seit dem \iiran;;e des Xlli. Iiis Kmle des XVI. 
Jakrhuaderts nnuntcrbroctifu vuu dein VorsUmde der Pet- 
taner PlanrUrdie sum h. Georg bekleidet wurde, fo^ 
ISaS auf Rudolph d'Soio, welcher 1337 ablebto. 

Hartneid , Pfarrer n St Peter nickst Ibrbarf , neant 
Heinrich ausdrücklich seinen Eripriester und Pfarrer zu Pet- 
tau. Uater ihm wurde, laut Urkunde ddo. St. Martinslag 133S, 
ein Pricaler an St OawaM alcbat Guctcnbag alt Caphn an- 
gntellt 

Auf Heinrieb, der nach dem beacfarlebenen Stohidcnbmalc 

1341 mit Tode abging, succedirte als Pfarrer Stt Peltau 
Johann, zugleich Erzpricster in Kniin und der wlndiscben 
Mark, der noch 1337, in weieliem Jahre er dureli Nikolaus, 
den Patriachen tu Agiar, zu einer Spodal- Versammlung be- 



Dr. HOaiacb. 

aw»i aiU«UI(wUclie uraMenkmale andvr K*li«dr*1MNk« 

Dr. H. Costa briagt imAngast-Hefte der^NiUbeilaogen 
des historischen Verchies ftr Krsln* (1888) Uertiber eiaen 

Aufsatz, dem »ir r<di;eiides entni-Iinien : 

Der gelehrte Custos des k. k. Munt- uad Antiken-Cabi- 
aetes, Herr Joseph Bergmann, legte im Juni-Hefte der „Mit- 
theUnngen'' für 18S7 mit grosser Sack- und Facbkennlniss 
auseinander, welche Wichtigkeit Grabdenkmale und Grabdcnk- 
ateine für die CeseMelite sowohl, als (ur dl« KuBst and Tedi- 
nik haben, uud gibt im Juli-Hefte historische Noltieu Über 
fönf Familien, deren Grabsteine im Franciscanerkloster zu 
Meusladi in Untrrkrain sich vnriinden ; /.«gleieU sind die Ab- 
bildungen der schütten GrabMeine des i.el/.ten r. Villanders 
und des Hanns LenkoTitsck beigegeben. Wesen kiinnen 
zwei miltclalterUebe GrabaleiBC aar Seite gaaetrt werden, 
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«Ik »n d^r äMmMWn SonI- o«l«r ROvkneit« iler Dom- 

(ulrr Kiilliftlralkirclic in t^Tiilincli l iiiL'Pinuiii'Vt sinil. Sir- Ihjj.-m 
einstt im Innern ilvr hiri'lif utii lto«lrn uiif <lrii bcli-«-l)fiiilt'i> 
(in'iru-ii, und wurilcn im .liilirc ITOI lirl Abtni|;fNng der xlleii 
iinil bciin Utinr üvr dvfmaligrii u«ues Kir«M an ihre gegrn- 
«rfirtig« SIeilu gtfcradit Uvr krainiMhe ChniBi»! nml Aka- 
«Icnikcr (l«r ebemal» lie»UiiMlen«ii Üperosrn-Gt Hi-llwtafI in 
Knill, Jobann Ge«r(r T h a I n i l s c h i> r ron T' b a I b e rir, libll« 
in einer im Mannxcriplf liintorliissrneii .Hi.storia Callu'drali.s 
i'ccli-siui' l^abaceiifis" «ob 17ü1 di« Deekui«!«' dieses IVmpHK 
auf und .sii^t: ^Snnt pn«tenn ilhiitriaiimoram heroiimtunmli. 
Ensmi « SelMfeni «qvitis, com iate^ ejus stalnn mniiwri 
iti«eiilpta* , siiil „equilU, tieorgii a Lamberg. cam Intcgta 
statura in marmor« aralpta, iKcfli et tMBDi, estrifun tnnpwr. 
vcIu.nUü incidil." 

So wie diese Ilenk^teiiie «elion an ihrer «nrinali^en 
8lcllv «Ol Uodeii wenig «xler gar nicht geacbonl wurden, tu 



■ind «ii> ceit ihrer Ginmaaermigr ia die Ananenwand der Kirche 

MiII. iuIs il.T Verwftslnnt' »Hsgcscl/I . •.Ii' siml ;ilii r Liloiehwohl 
ftner !i<ir|i;ITdtii;en ConüiTdiriinjf »unlii». iJti linf (>rab>leiii 
ist awar »vUm dtirell tlns Wappi-n uls der i-'amilie L ;i «; b c r t;' 
angehSrig bcxeiciinet: da aiier die JCeii aad da« Alter die 
Unavbrift am Denkaleiae gaaa vcrwlaefal haben, «« verdanken 
«ir ritir (l<~tn iinrrmüdeteii PoraefaerTon T h a I b r r (>: die Kennt- 
niikü, «hts^ jener Grabstein einem Ritter lieorif von Lain- 
berff uiM t/t svurde. 

Dieser Georg run Lianiberg war der SlaniuuaIrr der noch 
j( til biahenileBOrtcaBg- und Ottemtoiii'aehcn Unle da* Mamca 
Lamitcrg. 

Die Vmachrift des iweiten SIelaes liial kctnen Zweifel 

übrif(, wessen Ur.ili i f l iiisl ilc i kt«»; nie lautet bucbsläblich : 
«Hie li^l be^rawen der Eill lii-slreng'. Hitter Herr Krasni. 
SeliHiriT (lo. " Khn. M. T. Ilauptinaan zu Zen|^f. dem Gott 
genad. üeatvrwen am tll. Tag, Febroarijr im Jar." 



Correspondeni. 



■rtzma. In Norambcr de« J. 1858 hat dar Bauer Miehael llolb- 
furlar eaa fitrihach in aeincm Adiar. walekwr da* «igaathiailiehcB aad 
freaiAliRKeiMleit Namea lABebeB IttbrI. «Ine Uairilutvafr eine« 5d«n 

ilfuniles V nrjcifcDJniiii'it ^dii*»» bei iJi<*»tT Arbi'it ifi iU-r Tiffr von 
bpiniih« vier Sehiilimi »»( eine sipincro« l'l»llr , uelrhi*. niiehiicm 
sie btogsgelegi wonleii war, sich u\» drn Oerhrl elnei ■Icineraen 
Sargea Higle, ia wetcbeoi die (jebeine roa iw>>i Leichen waren. 
Zwei Taue daraaF wurde die Umgrabaag brlKeseUl, and tum faad 
in <lpr ßiiirrrniin[( von bcillaflg awei Rlaftei n einen oadern uad twar 
hesspr vihiilti'nrn Siir^'. in welrhem wieder die (•eheiue vor iwei 
Leirhen iinu'eli'ofreii wurden, lu jrdriii dioter Sür^fp w»r das ükelet 
iler eiaen Leiche kenabar gntsaer aU da> dpr audein. tn du«^ dir 
VerarathiHig icegriladet iit, ca mAelilen Vairr und Matter hier 
eemni ihre tuhasMIia geliindea hahea. Hie beidea Sürpie «ind 
atrinemea Plallen tiMammeaitetlrlll. uad dieae an den Pafrea niil 
sehr liiirlrni Kid i'^nündor l.i'd'sli,-!';. Ua» Muterivl di". er^lrn 
K^nie* licülphi lus i'iri> 111 in di'i d. i. im I>i-vnollliiil tnikuiu- 

inpoden Kalkcii i iM-lii»ter (l'erlglinimer). Die flullen und Dprkel 

•iad grab bchaul. U«<ni aweiten tirabe aber aind die Pialtea ao* 
Sanditein, wie ecbelat, ai«l einar Sige i;e*ehniilea ; der Deebet 

*ber an« isrnkkrirniepn) Granit , wie man ihn hinter di^m Schlnuikp 
Hrnek bpi Lirnt in der >iit:eniiiiiilcn Odcnltiielil (ipn>eis«ell, AuT 
den llepkeln liefiiiilpn ncli mi IciiliMi ^<rilpn l.orhef «• in,! :;i iili> ii . iii 
denen man Hebel Bnirgeu kann, um di« Sirffe mit leiciilrr Nübe xu 
MblitMc« adee au Mb««. Die Lage decMlbw tat gea«« ««a Veatan 
aaeb Daten. «« data da« Raapt gagea WeMan liegt and aach Oatat 
«ebaat. Dte beiden üir^ Hegen aa Mörtolmauerwerk aa. und der 

i-i>ti- isl Mic^r In i'i'' M;iupr rlwa» ■•in;;ptenkl. Ilii-»i' Mauvi-n. jri 
«vtclu'n iitiddieb dip ^ur^p lifcrn. Ii;dipii elipiifMlU «Iip Hirhlunf; vtin 
M'e»tpn niieb 0«len, und werden dtireb eine ^upmiaurr von Nord 
nach Säd verbunden, ao da«* man aar «ine Grabkammcr «cidieMen 
bana. Ifirbit bei diecea SCrgea wurden ferner geliiiiden etaaelae 

Grbfinr eine* inentrldiclirn Kiirppr« mit zribrorlirnrn Tlietipii vnn 
irdenen Geffidirn frei unter der Krdp lieseiid. dann wieder ein 
ü^iiii.» Ski-Ii'l rini s l i irlmumP» frei onlpr der Erdf |ip[;end. uher 
in der Ricbl*iO)( von Süd naeb Nerd, endlieh eia dntler Sarg airt 



ntelirerea Lidrhnainen . bri welehem aber der Derkel fehlle. V«Mi 
lni«hrin«a hat ntaa aiebts ealdeebt. Waa ann alber die Siluatien 
de« Creades l^metsen »atielani^. ao befinde! «ieb derselbe in der 

Nlih« vtm l.ipili »«isplip« Nu><<lnrr lliid I)i>l5;iph Ufi f il>r Ü^S- 
lirhenSpilf des llrvjiilltnrlip«, ptw» W> Kl.>t)pr \vn di>-si iu iiilUfiil 
und nnrdlia-l» hpiliiuli); To Kliiht-r ober itrr L:ind- uiiil l'ii^l^lraise. 
welche naeh Kfirathen tührl. Gerade ioi Millelpankle awischen dem 
Graade Laneiaea nnd deai Devaatbaeh hat iai Jahre IDSS t^nfnuot 
Mueh er A<»i2nibuii);pn reraaslallet.and «iehtweit vnn hier wp«tlieh 
jenseit« dps llvranlbarlips in der Nähe vnti Nustdorf h:il man t"tl5 
dn*. r< III si'h. Ily|inkausliim enldei kl. ui-IrliPfi drr Art-hitekl Joseph 
Anton NikI im Auflra^'v kiiiei« Kran« I. :i>if:;i-hoiiimrn und grieieb- 
ort (17S3), der ältere Hosehmaan aber besehrieben bat. Uiaier 
Plaa. welchen Ke^ieruaitaratb Joacfb Arnelb iai Jahrbuehc der 
k. k. Cealral-CoinnilMion tue G'fnrtrhuni; and Erbalfnag der Baa* 
rl. rilinilp 18SH (S T r \ I. Vll) vpn.nentlichl bit. befindet sieh 
noeh beim {genannten ]klaiiu!ipri|]tp It o e Ii m ;i n n'« in der ttibliolhelk 
ilr* Fi'rdinnnileumn t» Innalirurk. l'm nun au« dem tirselir iplipmii 
Fände ein Heaallat lu tiebea, ao glaube ich. daaa maa hier ant 
eiae ßrabatitte de« altea Leonliaia geatoisen e«i, welebts aaler den 
Srh(iltliü:;rln zwischen Nu-tdorf und Drdsach in Trümmern lieet. 
Aber nl die* nielit eiiip heidni-ch-rriini»che . «nndern aebon eim« 
ein 1^1 ii.lic ( ii .i|.-l i ;l 1 |ih' Itiiin t uTur ninl.d ihre l.pirin-n, und 
■jimnirllen nur melir die Ascbe in Urnen, wcirlie «ie mit l.«m|Mia, 
Gla^ASaehehea (dea aagananntaa l«eiirira«tori«B) nnd aadeeca 6a- 
flaaca in den Grabkamaiani aaratalHaB. «der in aigant daau beraitatan 
Vertlefuniren in dieien Kaiamern einienklea, oder eiaAieb aar in die 
Krell' \ . 1 I; In II. Villi liiiiiil »iiidvri liic »crfii ;iriii). II CIhm ic vte aoeli 
«uiii aUitr lit'liisAf Ulli l'.rde uberaehuttet. Hei jeder dieaer «ier Arten 
dpN llp|>nihen< hauten «>rb dip ri'iinlaehan Qllber tu einem KrdhüKel 
•«r. Von alieo dem linden wir bei wiieraa neu entdeeklen Gräbern 
nlebi«. Entaebeidead. und gana eigeallieb beMlebaend iatfbracrdie 
Uaire dpr l.eirlinaine von Wetten nach tistpn, wplehe in ehritlliehen 
Grabslätteo, beaouders in tirabkammera oder Capellen für ventorbene 
Laien al« Regel «ad Voraebrin galt 

<;. Tinkhauaer. 
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Verschiedenes. 



• Wir h*btu im J^nutTht-rte tUr .MtUiieitiingcu'* «ine Not» über 
iMAtublu der F«(vi1k> Art Dorn«* SanU Miiria dell° fiare zu 
riweni gabnchU Zur i>ili*fei OrtoaCvvag Aber diMe Hwlan- 
fittw M «■* M|m4> Mtttlketltiiig tug*fcomnm: 

«Iii« Aa|fri^«B]icil dietv« Auiltaurft s|ii»lt io d«r CeicliielM« 
der Kmst lelMti ■«■( Imuer Uer Itoin selliil. bckinnllirh in 

teiüer Sllrslcn Aiil<<^'L' ein W i rk ili « \i-iiM|.|ri i!.-, I. ajjki. iml ilnn 
iiIockvutliMrme d«t (iiotlu UD<i tivr Kii)>|)cl U«-s tSraii(-«!<i>ciii g«hvrt 
IMt den ibi» f^Pgeiiübcr livKrndfn llaplistfriuin tu den ßlünzrndslrn 

Werk» AKiiittcUr, »«Jcb« di« chriiiUelio Kaut IIbU«m ab«r- 
htufi biiitst. Wnn etm* n dttMr mvrivMchliehaii Gmpp« f«a 

UonuDintcn ila« Auge des lle>rh«urr* belviit!v'l<' . » i i>:-r r> jener 
Tdfil, ■ler lii»iii-r der Klüntenden M»rmorn,rkltiduiig lüilln'hrje: 
BCailü ii <!ic f .i^'tide des Uirnir». Vor mehreren Jahren Ii»! der liier 
»mtorbeae Ardtüekt Gaorg MOlUr. d»r Banmeuler der AlUcr- 
ebenfelder Khwb«. di* Vkwgß 4m AofbanM 4«r DoBbfad« imrtt in 
d«r Ue*%e» fcwrth mg io einem Bertefcto «mr AMCgv»« geknetiL, 
der spllcr !• F8r*f«r** DioKraphie it» KiHUan ül>erge(;!in!;en 
i>l r.y svunli' darauf aufmerksam gemaclil. «ie diese Fav uli' 'Ii'« 
li^we« in dem Oeitte der speriGsrh toscaniiehen Uolliik. »Il- 
»irli in den Domen von Or>ie(o und Siens entwickelt bat, zu StinuK' 
(ctmkl werden niaae. Da* gifmcnde Projcel, wa» bim U ül ler 
MiCHrMMt M. dorfle in beeler Erinnenmit der UeeigM KBnitler 
■ed KaiwtrrfMjndo sein. GegenwSriig «ird diese l''ra|;r in Toacnna 
»St beiooderer Lcbhafligkeit betrieben; und milHeelit! denn wenn 
»ir .Iii- Kireli« San Miiii;ttr. ;il MhmIi- ausnehmen, so gibt es keine 
Kirche, welche in so hohem Grade einer Heeleemlien bederf. ele 
ebee der Oum an seiner i'afede. PreiKth handelt ee atcfc de trinkt 
Mt eine gnwAknIicIte ReslatinligiB, aander» tialnelir m einei UaeU 
Imteben Menban tm Celele der Golhih cur Zeit GiniloV Um die«ett 

jcdenfiill* »«-hr k<nt<pl. i;;,-i-n Aii«liiiu iii Stande zu l.:in;,'rn, ^u■ll 
i;e|^uwlirtig in Ftoreits vm tomile gebildet, des*i;ii Vin-silumlir 
der i-Jrb|trinx Erihenog Ferdinand selbst ist. Ausserdem fungiren in 
diesem ComiU der Sribuebef irea Flerens, Marebai« Kduardo 
Dnr«ar-B«rtn, der Fttret Coreinl, derVontand darlfaaddf 
haaunar J. ft. Fnaai aad darlMrMlorJobMwBelKii delleSlelle-. 

* Didri.t. ilx üt in dem oeueslen Hefte (XVIII. Bd.. ü. I.ii I l 
«einer „Annalt» aiebeidu^iques*' den l'reevss mit, der dort gegen 
«Uli II tri'u issen rierral, »Verfertiger von Allertliümpro", imUetober 
liüü riu-bandelt wurde. Pierral wurde au IS Ilonalea Grfingaiia 
aad 1000 Praaca Geldetrarc murUieih. weil er einem AnliqmUteii- 
rnlerhlindlor Boissel de >lon«ille fiir die Sühne des Itnron von 
Rothschild mehrere in Srhmelurbrit (ius|;cführte Sehüssel», 
Schenkkanncii unrl Salifüsser als CiuqueeeDto-Arbeilen im l'reise 
Tan Franca rerfcaan lialte. bei denen «acb »{»liier ergab, daet 
di* Aotiqulltlen fraaitaaCbeil* Arbeit einer nmdenian Pariser Ea»ail- 
Tabfik waren.— DIdroa benitala diaaea Aalaaa. am einen Blick auf 
dieea GatlnBg 8e«lelechaelderet ia Earapa lu werfen uad am ana 
seiner reiclieo Praxis durch mehrere Beispiele ii: /i Ilmh. wie h.'mtii! 
derlei FSUrhungen vorkommen und wcleb' grosse Vdrsiclil nutJiiy iai, 
damit man nicht durch die blosse Sucht nai-h AnHquitllen auf die 
grdbaln Weia« um liieare» tieM geprellt wird. 

JB» ifl nanllgffeb. aa •agna.abeaiarfcl Uidr« ii% wterielnraieebe 
6egenaU»dn iah n der Iclzlen Zeil in Privat- und öircntlicheu Samm- 
toagen wandern aah. Man mua aber aneh gestehen, dass die Kigen- 
UiuMi. r und Vürst.iinli- •-ulilit'f Samirilongen . welche sich unführen 
lassen, roa einer iabelhufteu üuUuüthigkeit sind: ntrhts ist leichler 
als solche Vügcl in rupfen. Im verflossenen Jahre hrucble mir ein 
ruMiaelMr Hier bjraaatiaiache fimaib, welelie eia« Dane aa Pelcra- 

nr. 



bürg, dx: eiuK uueb Itvlicre MeliudiC wie dieser grur,«i- iU rr iriaDicnuit. 
io |)eut*ehUnd ansekaufi hutiv und welelte »ie mit l.^ipi« Isiuli und 
keelbarea Sieiaea aaf den Einband eine» »lariaeJien liamM«riptea 
rnrwandnn wnlite. Weder die bebe Deine aoeh ibr Gemahl, nanh 
•ia ganaer Kreis von kuastliebenden Herren hatlea da* Pklaaha dieaer 
Emails bemerkt und doch hslte der Kiit>eher, »natatt aie, wie ee 

i:c« ..hrilu-li i;rs<'t)trlit , /II |ii-ir''ii. chii' /^.i'iffl ;iil5 I UiMi'Mnii'. sich 
damit be^nu^i , sie <-ificiii l-'n m.-wt £u uE>criteiit:ii , .i<'r »leti unter 
dein Niigel abschuppte. Mit riner lücherlichen Leichtigkeit gelang es 

mir* die»en durcbtiebtigea S4eiaia4rlel abauheben. leb habe a» eben 
arwibat, daa» dteee» Alaehe Sehmeliwerh in IMitaehlend angehaaft 

worden n.ir. In T'Kif , in Fi-.iiit.rric!i l-'M e> hie uiid da (wie der 
oben erwiiliule l'ierrüt eine l'ruLe lickrt) einige kleine Atelier» 
von falschen Alterthüinern, über die grosse Munufactur der arebio- 
logiacben FalachntüBiBng beatelil in Üealaehlaud, von Manchen 
nach HanibMig «ad rnn Cdn naah Barlia, in dem dertigea rbeiniaeban 
Prorlniea, ia dar freien Stadt Fraakflirt, in Sachian. PrevMant 
Raiem , and aelbit ia Osterrelcb ffiht ea Paartlicn «ad Ober all« 
Punkte lerstrcute i^ünfle von FuNi Ik tm , wsshafl und slahi), die von 
der iirehSologiiiebro N'schahmnng leben, »o wie in jüngster Zeil Bel- 
gien von der ii r.n ivehen Nachahmung |eMa> Man na»* e» den reichen 
Kan»Uiebbab«rB and Uireeterea ron Haaaen aMinpfeUea, wehl aaf der 
Httt ttt aein. deao ea gibt Banden fnaGanaera. waleha alcb «rgamiirt 
haben, um ihnen falsche GegeatUnde nm Oelde» Werth a« rerhaafM. 
die niebt vinmal das wertb lind, was ihr Gewiebl in Blei betrSst." 

»Kines dieser Mu»i-i n. fiir »vli-tics li. li i iiir besondere S> niii.il!iit 
bekenne, aei es wegen seines dennalici-u gi-nerösen und gelehrten 
Kraetora. »ei ea wegen der Gegenalünde selbsl. die es brsittt und 
wegen dar balrlahUicbea Anigabea. die man datelbel Dacht, am aa 
tigliefa an «ermebrea ond an bereidiem. daa Mnaeum vnn Beriia, 
itli vj-ii e> ii;it ili iii Ili-r tcn Keduurrti. In-Ilil ein« Kcihc von Etfea- 
lirin>Uegfn*i^indeii. »»Ifbe gewiss falsili uJur besonders iweifeihefl 
vi^irl. Schun bei der Verüflentlictiung des K'taloges der Steiirin- 
AbgiUee der Sammlung vea Aruadel buhe irh die I-Jebtheil einer 
Kreaaignng. amar Mimamaibhrt (Chri»U), »iaes l'iingstfesles weUhe 
ssir T Classc roa Amndel gahirtfa. and einar Tauß) der 4. Claue in 
Zweifel gezogen ; heat« will ieb weitergeben and aichl blaa bebaup- 
U'h. .lu^s ilii' In lilrii l'nVill.rilvp, welche »» der Spilio der 7. Clssse 
stehe» und Josepiii lioschichle darstellen, entschieden falsch sind, 
sondern die Clierieuguiig aussprechen, dass die beiden Klfeiibcin- 
BlitUeeder 3, Cle»ae, Meria. da» Jeenkind hallend «ad Cbrialua i«>- 
aehea dem b. Pctm* nad dem b. Pauiui, voa itraiHgar Bekthait aiad.*> 

.Cnsere kaiserliche Bibliothek belital a«rd Elfeaheinwerk« r«B 
ruhrr Arbeit, auf welcher dieselben Figuren, nach dea almlichc« 
Typen und in derselben Ihlluiiu' i;rMli:iil'l » u.l; il Ii ;(|i|"rilesle 
Ahalichkeit besteht tuiwlieo den LilVnbeiiieu von Paris und Berlin 
«ad M, Eduard Oldfjeid. Redactcur der .Sorietä d'Aruadel war e*. 
dtw diaie Verwandtacbaft gakeaMeichael hat". 

.Der grdndliehe Unlw^ehied iwUchen beiden i>t dar. daa* die 

beiden Eirrnbeine von l':uiv iiiif,'inr-tiir'i li roli , während jene von 
Berlin in seltener Weise ausgearbeitet »ind. Jene von l'ari« sind die 
Arbeit eines Bauers, die iaBeitia bcfiadliehan aehaHcta ainaicmlieb 
getebickter tittaatler.* 

,leb wira aabr «ctaaekt tu glauben. daai dan BIfenbeinwerkaa 
(u Paris der Stempel der F.chlbait fahtt»daM nichl mtr iai ChriaUm 
auf denselben unkennilirh, sondern «aeh die ktetaea Seenen aas dem 

l.i-l;fii um .M.iii.i iiml >M'lolu' J;.- iiii'lfrrcii (;egen8täiiUi' ein- 

ranmen, die Verktii»li)(uiif(. tii>^ Heise »seh üetblehem, Einzug Christi, 
sind nicht nach der Art der alten christlichen Ikonogriiphie. Sind 
dieee beidea Elfenbeine falaeb, ae aiad jedeafaUa die roa Beriin dcee- 
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halb BicM «cbtw. E« iai dar ntolieha DanAf^Kcb« Chrhtut , a» data 

ilm Herr Ch»rlei l.enormtnt in demTr^ior i1, (;iy|ii"uii)e tt Naoai«- 
malique, wa* Ubri|>rn> eine untulüMict- Et<')uiu|itun;r isl . für drn heil. 

M.iUliitUs )iüU; t't Ut l'jii cirr li.in.L^'tli- |';iul und llrr nii llllioll« 

liril. I'etrui. Aber (i«r Cltnatu» van Berlin, wfictier nieh <ter Art, 
wie er sC|{liat>b]fWntiiiitrh wlire, lilzt auf «inciii roin»nisrlirn ThroM 
ia Knpfar fagaaaea , wie jcnar da* Dagabcrt. mä Bichl auf «inaB 
bynatiaiaclvM Tttroat. dar In dM> G»Mt«lml«daarMt baafialfg T«r- 

koiiHliI u:m! hau/, mit Prrli-ii ti,'vcl/t ist, unrl ^Fradr Slülzm liat. 
Dirtcr TIh uii Uici , mit Luwvii- <iikr i igoifussen und Köpfrii, |;«iiört 
dar ronianisc>li«n und nicht dL>r byziinliniiMrIirn ll(ono|;rii|>hie an." 

. »Man linitat an d«n tiaattldan der Saint Sopbie in ioulanli- 
aoyel «Imb Kapf. waMiar dia graaato AtaHelibait mM Jana« diaia« 
Chri«lus von Beriia uod Parb bat, abar daa Itt ia dar Sophlaakireba 
der Kopf des Prophptrn Jeremlns «nd ntrbl d«r de« Hrilnnd««. Dar 
lli'ilaiiii I.III S.iliit .Sii|ili:.' '.'irirlil Lilien lu-kuiinli-ii «'Ikhii'h Llirislun, 
und iiiiinenUit'li Jfdcii de« birrnlx'inci dcit Kaiicrt Romunus, in nttt- 
MtcrZcit in drn .Annulc» Arclicoloisiquri* vrrölTratlirht.* 

Jeb kaoaa aabr riala ia Elfenbeiji gciduiilata DantalhMgan dar 
Sana* «ad das Mondaa M Kfattiigan^n; daan ala batraMm daadbtl 

daa Tod ilire* Schüpfers; aber aii> einer s)>ftlFren Zeit und aua drin 
Tl. Jahrhundert, dein man die Eirenbeinwerlie von Beriiii tuicbreibt, 
und wvrauf »io vorliuinineD, habe icli iKn n ui di nirlii Kefundcn, 
ibardiaa aoeb ia abarScana, wia dieae hier. Warum würdendarMaad 
«addlaSonaa duParadia>baiciKlitea,«<o diaaarrcmaintliebaHcilaBd 
thront, Paradtas, «ro es nHoh der Apokalypse weder Sonne noch 
MomI ^'itit, u pü der Christus selbit diesrrMond und diese Sonne ist." 

..Imü SL'lir kJt'inci Zcii'hi*u diT Kal-M^titioit . aiit-r \ifllt'ichl das 
i;cwiclil>gste tou allen ist ein abgestutzter Kreis , ein verUogerter 
Halbmond , ein grosMs C weleha* sich in dar Aualadaag aaf dar 
«Blarca Bardara daa SWaabaiM «riiaM. Wadar dU San» . naab dar 
Mond, naeb dln«>r Halbnaad fladea lieh aaf das IHMaiairaifct f aa 
Vxns: .lui'h .iii^'i'riommeii, dass es falsch M, aa ttt as diaaaa dacb 

weniger als ilas Elfenbein von Berlin " 

aAnfangs, als ich diese Art von rbetnerkir, wclebet »ich ebenso 
auf dar dasa gebdrigen Platl«» aaf wdabar dia bai). Jua>gfraa iat, 
Tarfndal, boaata ieb ndr dia Bcdeataag iilebt anlrilbaalB. Sp<1«r 

prOfle ich sor^fsllig ein KIfenbeinwrerk der Bibliothek U<N]lirnne von 
Oxford, welcher einen l'hristus darstellt, silzend in bytantiniselier 
liiiUuiii,', ihi'»mIiI :i;ii.ti LiLiniithi-i- Ai t si'^;9end, und unten am Si-hnilz- 
wcrke, das mir schon instinctmSissig die gawieIrtigMcn Zwaifat aia- 
flüssle, bcmrrkie ich in Helief getchailat am hdiaraoCaiiDiaa, wanaf 
dar Tbron atabl, aina Uaina Saaaa aiU 8 leuehtendaa SUaMfn , 
alia ]•««. walrba man im XV. Jahrbuaderl gcnmchtbaL Aasdan 
XIV, iiiUt X\ . .I.il-i liuiidiTt ;iuf einem Klfnilvi'iii , dns luim niil allem 
Grunde dtiu Xil. Jalithuudi i t /.usrhreibenküiiutf, ist «rliun sonderbar, 
Obrigens. «ozu diese Soniu- Iii t'cr als die Küsse des Cbrislus, und in 
«iaar ia der ekrialiicbcn lioRograybia balapialloaaa Waiaa? Wenig» 
alant aaeb malaer Meiaaag abmaala eia Ihbabaa Btftabain.* 

»Als ich aber diese kleine Sonne vim Oxford rlem ^■n>^M ii 
mond von Üerlto cei;cnübeislellle, s»!»lc ich mir, da&s ca Huhrsclieju- 
Iii'li li.it /cx'lii'ii i!>'s ,'ta'luiijl(i(^'is<'lii'ii K:ilii'liinünzers ist, und dass 
man nächstens i^>renbein mit Sternen und EJfenbaina mit Kometen 
fi nden wird, da die Bodlieane ran Olfard aad dia HniaaM tan Barlia 
darea aehon ni( der Saaaa und den Monde besitzen. Die so kiaiaa 
Sonne ran Oxford wird alia bald denjenigen leuchten , vrricba dia 
Wahrheil in allaaOiagaa oad dia Beiitbtil in daa aitaa Bibabaiaaa 
suchen*. — 

Auch die ncucsle Nummer des „Orgaaa Ar ebristlirhe Kuusl* 
(I8S9, Nr. i) entbill antar dem Titd .ABtiquitttaa-Fabrikefl* aiata 
lalamiaatea Bailrag aa diaaar Ang«1e|rrnbait. die leider Didraa'i 

Angilben in Betug nuf Dmilsf-Filnn J uliJ Krsnlieich zum Tli.-it 
bestätigen uod dem wir gleichfalls einige Punkte eotnehmea wnllvo, 

«i rar LaiablsIlaUgfcall m «amaa. fiecada ia Aitairaicfa. «a 



gagaawlrtig aio aa Uhaadlga» btai ma a Wr daa fltadiwa dar AxMa- 
logia arwnabt ist , hat aieb anab der SpialranB Ittr dariai geariaia a 

lose BelrOgereicn erweitert , und ea ist ohae Zweifel bereite die er- 
höKlc .Aufnu-rlisuiiikcil ili,-r Kiln-li'-r auf diL-?e» L;iiiil lüilet, uu. 
dort einon erKiebigen Uarkt erülineo zu können. Iu AlftmuHriu und 
Oaira bestanden und bestehen «iellcictit noch vollslSodige Fabriken voa 
■gypjiaehaa AllartbOmara aad xwar iMbar als aia Itagnl daa Viaa- 
ksalgs. In Griaabaaiaad wardaa henHgen Tagaa ■abiraleha aatfta 

Inschrifleo fabricirt; die Fibriciil- i i i ^ iilir:ij;lii..n hlljrl einen 
sehr eintrlgliehen Erm^rluiwciu cinsi-lnrr Miidlt Huliea*, und in Bir- 
mingham wardi>» hiiiilnstjiiiix'lii.- ü5tieabilder in Massen aus allen 
Netailaa aagaXerligt. naeb Indien exportirt aad raa dort «iodar aacb 
Biiapa ala iodiaalM Cariailttlaa gabraeht Abi labaadigalaa iat abar 
gagaavirlig dar Handel mit mittalallarliebea Aatiquitit^o. Die Fno- 
aoaen nennen die Leute, welch« Anliquitsitm fabrieirea laaaoa aad 
als echt vertreiben „ TnK'ln-ui n" und iii>i( 1 1 i L i-.i i.,! -. »ieh eiaaataa 
derselben im Kurzen ein bedeulwid«» ViTuiMgeii erworLtu haben. 

„Die Trucbeurt, .beisst es im Organ", deren e* in (leutsch- 
laad aad Eaglaad nickt «raaigar gibt ala ia Ftaakmiab. Ihailaa aich. 
aaeb dam ITnfaBga Ibrar Caaeblfla aad aach daa Arilkala, ia deaaa 
sie vorzüglich tliun. in verschiedene Classen, Sic buhen ilire Heiner*- 
hcifcr in allen HauplslTidte« Kuropa's, bilden ciiw- weitvwnweigte 
Genossenschaft, rerschnithea es jedoeb nicht, einander selbst hinter 
daa Liebt su fütbran, wo lia aar ktonao. aad gerade l»ai dar Maaaig- 
faltifkalt dar ErtaagaiaM dar mittalatUffliabaa KnaalhaDdirarke gar 
oft mit dam baitaa Brfalg*.* 

,Alte Arbeiten ta Hctill, in derCeramlk, Sebnitttrbeiten, Email- 
len, KIlV'iilii'in-SrlirMlTiT rM-ii , iiK'nisliilc Wn Lr jt-diT Art und jrdeo 
Stalles werden nach antiken Mustern gefertigt, dauit mit allen nor 
dankbaren Gcburtsscbeineo nach den liauplplütteo ihrer Opcratiunaa 
•anandt und roo ihrem Helfarabalfar varinabaa, bald ia dffcatliabaa 
Aaatianan, bald ainialn den AltartbOtalara dareh die pflfRgttefl 

Mittel aufges(*fi\t attt, Niilürlieli koiiiiiu-n iIIi'n*' l'uriosil.ili-ii und 
Kunsthandwerks ' Ivrzuu^iiiiuii:, »uu, wi>; gcMgl, «lach wulil durcb 
schriftliche Uocumenla belegt wird, gerade aus den Lindem uod 
Stadien, dl« aieb im Mittelalter durch aolcbc Aibailaa Rvf arwatbaa 
babaa. 

.Ks bestehen so in Paris rollattadiga Fabrik«) von (maus da 

Limiiges, welche einaux clolsonaja et «kampteves eben so gut 
liefern, wie einaux incrustoi oder Imiislui.'iiir!,, Sic li.Tln,'''n. «ii» nun 
aar «äascllt, und haben vollauf tu tbun, denn in i'mnkreich und 
Bnglaad aiad dia Sebmalanalaraiea, Emaillen, gesuchte Artikel 
Hiebt minder ihälig fita- Traohaara und dia Eiranhm'a-Sebaitaar. 
BearandeningswUrdig iitt ei, aria weit sie as gabiacht babaa, dam 
Kircnliciii d:iN ald' Aiii>ehen zu geben, wie sie die Sprün^v demsel- 
ben beibringen, wie täuschend sie das Abgegrillenc bei ganzen 
Figuren nder hocherhabenen .Arbeiten mchzuabmen wissen, itali' 
aaiacha Majailea wird ebeaTalla mit riatam Gasebick aaekgcmadiL 
Von Afbeilaa In adlaa Metel len, wie aach die Tacbnik dar Otigbmla 
il<'> Mith'bltcrs sein inliK. will ich gar nicht reden, so weit haben die 
l'.iris(:r Arbeiter es in diesen Kunslzwcigen gebracht, und man rauss 
staunen, wenn man sieht, wie sehr «le in di-r Kuü-t rurl;,'04clirili.n 
aiad. ikraa Arbeiten den abrar<irdit(en ilterthUmlieheft Kost, den An- 
aabaia daa Abgaanlitaa aad Yarbraacbtan aufiudriicken. Warha 
»aderar mittalaltarlieh«' K«Baliwalg»t ja aaebdam Naebflraga aath 
denselben ist, werden airbl fflTi minderem Ceaehiek anebgabildat. 
Mit einem Worte, " js .Im .Milli luUer, daa CimiuiTenlo. nur im Ge- 
biet« des Kunslhandw^Tki liunrorßcbraeht hat, ia allen nur denkbaren 
Stoffen , wird auch in Paris nachgemiiehl und mit der frechsten Stirn 
roa daa Tracbaai« und Ibran Caaaortaa al* eckt mittalaitartieb aaf 
daa Markt gabraabL* 

.Man glaube aber nur ja nicht. daM »Hein in Paris mittelalter- 
liche Citriosiläten und mittelallerlidie Geritlie aller Gatlnngen 
fthiMrt wariea. Ola Thmbaun apttaa «ft ia bWimi StMimi «ad 
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■alhit M DBifm fMchicfcto ArMlar auf, dcMi tit BMchinH^tg 

«•'In'» und wi'tchtn es natürlich nur um iliii Vinlii-nsl j!i(it, i!I<> 
jtijiclicii, was uiaa rcrUn)^ und bezahlt. Uatl wer L»uu du» den 
Kunttliindwerkeni rerdi>nken T So werden hier in CAln Erotillen 
■M aUtD fifocbn da* Mittalaitot«, ia allaa Fornao oad UiiaaA» 



KwM^jigar Mriairl aad im iaa laaMiM aiaialiafc got bcaaUt; 
<iaaa tfiaae wiaten . d»M wie lolrka ArbaftM aatarer Tsr« als Werlia 

de« XI-. XII , XIII. .idcr XIV. .Ii,litl,ijtMl,TN In Puri, iinil l.,.>,.!oii. 
•«Iblt ün Kun»Uaninilan|:fea mit lii'iir-uti-mlfin llcuinne nti iji>n Maria 
bringe». Der cölnitche Emtilleur maeitt, u a« mim ilun beslelU und 
baaaUl. lab tak dararl^ imuuL traaalaaida» auf SiUiar, wateha dia 
Madnbnwaf mllalallarilclMr TaiUMcr Ma nir grtaalaii Ttaadwig 
Kefertaa und mit 30. 40 bii SO 1'halern beiahlt wurden. Waa MacM 
aber Amr Betleller *us dieuo modernen Antiquitnieu ?* 

„Ks Wfrdcß flirr :iucti Klii'ril>t'in->iL*hiiitziTi-ii'n nachj;t'ar'h('ilct. 
Krü);» und Poesie aus lüfenbein, mit Silber luontirt, und dies gar 
MufiK' Elfenbein-Arbeiten gcsurbte Artikel sind. Reliquisrien, 
lliniatiim und ihalieka Ding a, waldia dar Piiual ia VaibaaalaüBraQg 
karrarbrfaft. wardaa «tiaafallt Mar aagafert^t. aod flodaa ihr« 
At>rii'fiiii>'r Kt Ikninrnt iiniticr auf die Person so, vrcivbe dieselben 
tu .Vlurklt; bringt , br»uitücr> wenn diese Persinlichkeit im tierueb« 
einer antiquarischen AutoriUI steht und ihre StellunK. ihr Hat «. I. Vi 
aia ibar dan Vardacbt» Trachaar aatain, arhabU" 

* Iii Barli« ward« ror IBnitarar Stall ein Concurs %um Neabah 
•maa Rathbaasm ausicesvhrirben. Mit grosser Freude iiaben wir 

viTiiomnii'n, dins <Uj im f^othiicheB Style >,'i>Ii;iHi'Iil' l'iuji'i't lic^rrn- 
tessor ir . Sc brai (1 1 in Mailand mit dem erstt n IVi-im' ^'ckrOiil «tird«. 
Eise Correspondeni der Wiener Zeitung «mn llf Jinocr «usCöln 
baaiarkt hiaso, data aa dar L Obarbaad»|>aU(i«a MirbabaoEbra 
garcieba. da« KalvOrfba SehaiMt'a anbalbiif aa dao arttaa Prak tu- 
erkannt lu haben „zrirnjl dit'sc (\iiitp<>sitioiuMi t'iier^!»L-)i in jiTinii 
Styl« gebalteo sind, der principiell bis jetst in Uarlin als Cremdling 

* Auf BefeU daa ftaMdat w la« GonamaMiito aaN oaeb aiaar 
Mdlia daa .daulachaB KBiü CM a Maa * ffa haiAiHU KiMaabaalba« fe» 
Oaatal da Taltara in 8. IVtalta dl M anll aacih Paria Rfabraebl wardan. 

Ais Rfchts^'run J liiesiT Kiilfü!iriin(; wird (.'i-Urtiil pcTiiitclil . iliiss ilio 
Kirche voa kurl Vlll. vuu KranLrcicb «erbaut uitd «ach lijti» aut 
Kosten des rranxSsisehcn Gouvernements restaurirt. mithin Eigen- 
tbaai rnakraieba aaill Andaraaila wird galtaad gaaiaebt, data daa 
ftigRaha Bild auf Koalan dar Blarn €nnii al FNaea fanall wtirda> 
jedoch später wegen Toraussiehllicbcn Verderbens auf Leinwand 
übertraRen und tum Zwecke henscrer Krhallong in eine andere 
C»|ielle (l(T kiiriic icr>otit rst. Der .\d > onil Pnaseriiii . ein Nacb- 
kemne jener EJena Ursini bat gegen den Sebritt des fraatAtiaebaa 
Uouvernemaata pMlaalirt oad Ut aalaaUataaft. dia Radkladaa Btldaa 



* Atta Parta wird gemeldatdaa dta NalnrDnw-Kirciia «oa 

di-h n:iiit{rHiiien gana befreit und die Saaam BaaUaratiM diaaaa 

grossartigen Hauwerkes vollendet sei. 

* Oaa aagiiioha Hiaiitariaai bat daa Arefailakien 0. G. Sc« 1 1 
■it dar Bariehtanf dar Or L*>datt pNjaatirtaa HinblarialfablBd« 
baaaftrant und baaUnnt* daaa diaaaliaa iai falbbchen Style aar 
Auafltkrnair gabraebl arardaa «allaa. A. Reiebantbrrijer gibt ia 

ilciii „llr!,'.iii fiir cliriollicii^ Kiiiisl" .1U5 di-ni I'.-irl.irin-nlvhi richle «iaa 
liarsti linii;: der Veriiaudluuneu, der wir Folgend»» fialftfhmrn: 

„Schoo seit dem Beginne der dreissiger Jahre wor die Errichlun^ 
alaaa Palatta«, «naCehat fBr dia Beddrfaiiaa da« Miaialeriaai« der 
amwirligan Anfataganbaitaii, in Aaaaiaht fanamman, aod im Jabra 
1890 *an Iturlon ein Plan tu diesem Zwecke dem brlrrlTcnden Coinile 
vorgelegt worden; allein es stclllen sich der Ausfiihriiiig stets neue 
HindiTiii5M' in di-n \V f;;. (joi.'L'u Kiide dfs .lalii ci IS'.'i'.i li^it tnun drrii 
tntemrhmrn wieder nliher, und 18äS unterbreitete der Arebiirkt 
PeoncthorM da« Parlaaiaala ainaa Eatwwf, daaian Gaianuntkostea 
aiab auf MiMO balielita, arttvan iadaiaaa ua« aia Drillal, aad 
twtr für daa Aakaaf alaer Dauttall*. baarHIIgl ward, ia der ain» 
^'i-»|irot'l>encn Absiebt, das Bsuwerk selbst lureti ci»'>i'i crvt-fiterlen 
l'liini' .iiDtrübrrnzu lassen, üemgemüss setxle unter dem 'i^. April t^5(i 
d:i> l'.n lameiil «ine Commisiiun nieder, mit dem Aiifirsgc, die beslea 
Miltd sur Uerriebtaag van Bauwarkea Ar dia vancbiadaaen Iwm^v 
dar abairala» SlaatorarwaKoag in Brwtgnnf aa siabaa. Diaaa Cam« 
Mhaiao raiebla daaa aach schon am 18. Juli desielbea Jabra« üiran 
Berieht ein, worin eine Conceolrirun«; der frsi;lichen Baalen iia An- 
»cli!<i>s all dii iii-iu- l'nrhiiiicntslinus . WiMliiiui-il'M - und Wlnlehsll 
empfuhleo und lugleieb die Anticlit Musgesprorlicii ward, du?s (ar 
die Aafertigiiag desPlants eine ülTentlieheConcurrenz austuschreiltea 
sei. L«tsti>rem Antraga ward Falg« gegeben, aad im Jani IW7 ar» 
folgt« der Ausspruch der Prelarldilar. welebtr dea Herrea Cea uad 
lliill^iiiJ . It.iiiks und Barry, so wie ferner deu FIituni Si'hII. 
Uiirliiig utiü ( rvjjiuet (aus Paris} die ernten Preise Ztucii^uott;. lut 
Uesammtresultat ging dabin, dass ein in pseudoclassischem, mit 
ilaliaaiaaban and IraaaAaiiclien Elenwntan veraeutcv Slf Ia entwor- 
haar Haa in dia fnrdaral* Halkn an alabia baak Ki aaigta licli ia* 
detaen bald, data d»» f raaaa Mabnabl dar Kaaaar wät dam Ditbail« 
der Jury nirhl dbaraitttfimmla*. 

„Auf Jen Ai>lru<; di.'s dnrcli seine iinirinruliielie Thäligkcil und 
grossarlige ÜpfurwilUykeit iu Sachen der cfaristiicben Kunst hoch her- 
vorragenden Parlamcnts-Nitgliedes A. J. IL latasford Hope, welcher 
frObar (eben ia einer Sabrill dia ihm angamaaaaa aebabiendaa Grand» 
atfa nur daa Bavprojeat ntadargalagt batte . ward von ParlamMta 
unter dem I.Juni 1H58 eine neue Commissiun vcn lü Mitgliedern 
niedergcsettl, um den t>e(renstand nach alldi Hii Ii(ihil;im) Imi m unler- 
»uclii^n. Si-Imn nach \ tTljuf vua ti Wüclier» iTsliitl,'ti' [IilüoIIx' iliri-n 
Beriebt, l nd aui tirundlüge desseibeu wurde atidaou bcolt mit der 
Ausfübrungdes Werkes betraut, womit dieGothik auf dem Oabiala dar 
Civil-Arcliiteclur in lLn);liiii«l Leinen nenn^'cn Ti luin|i|i i^üfeicrl hat". 



Literarische Anzeige. 



* CardiaaJ Wiaemaan epriebt bakaantUeb ia eeinen «ar- 
■Mitan ScbrifliB «ft ta« Banal» ja er baea bankl «na Mgir aK 
eiaar Abbaadhag: .Cbar abriatliaba Xanat* (eiehe Dbanatnaf 
CMn im, bai Baak am. 8. Itt «. f.)*). Wfrde and OelabraM»- 
. nimaaaUagan. bail« wir diaaan 



IVIr Ihallaa dta Wer 



11« «haa all« t«a data 
raäheaM Aaelflilaa «arinlaa ai waNaai 
rtid aber abwa »waiM ifcbWg »ad a«br b a b i wlg ea i . 

0. Med. 



aeboa alt CbarakUr filr eine ao badantenda Pari4nliebkei(, daaa 
«a fidi dar Mdk« varinbat« aaiaa AaaiaktM and Wnrto au banaklaa. 

JMkannlliah Angl Bagland Jätet wieder aa» ia dia Kfinttlarwalt 
aiaimtralaB, ana der es lett Shakespeare oder Elisabeth »nsge- 
üchieden schien. Aach in der rliristliehcn Kimst regt es slL-fi n.udi 
allen Seiten, und dass gerade Wiscmauu der Sämann ist. von 
dam die Inseln der Heiligen und Unheiligen vielleicht später die 
nana Bradteacil raebaen, war will daa laagnen? Der anf to trielaa 
raMam thftiga Cardiaal bat angar dia Abalnirt. to Bagland ctoa 
katbaliaoiia Kgnaleohnla ina Laban aa infra, un 

8» 
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hitrtbcr tpriAX tr uin» G«d«ikM aM. MH Btdit lagt «r« dm 
Mt Xuntt und ihr W«Mii »etiaffeail Ut, Mncrm iIm 

(8. iWt) etH>D so (tut erfioilcn mOMrn, tlt dr« tllM M»lil«r 

<■« Ihntcti. 111:111 iIuIkt liii' ulti'ii Mr'i'iU-i Iii jiiriMi Vortü)(en 

»rfortclirn niu», ahn« >k 1 11 1 i sc b iiaelinuUeleii und n>rhiiialim«n. 
GüliK rerwri»! er «eine Landsleule kuf die aeurr«n iküin lita 
KOMÜtr ii Ua*Mld«rf «mI ihr W«rfci die iMfriiek« ApoUiinri«- 
kircb« b«i R«mk)t«B »MKch von Benii. and m»ekl Oberhaupt 4»» 

vortrcfllichslm Btmu iVun;:- ". «ir- m.iu lic mir M>n finer »0 eilten 
Ueislesliraft crwvrit'n kmniu ln<i«j<M-u. v>iu ciutoriliinden lumi aucli 
iah BÜen Aui«prürlirn irin iiiai;, «in Sali »vbciiil mir grfilirlicli, 
maieDtiich fir anMre freihait» und willkärllalara« Zeil, aad 
aai «rianUi wtniiffleM «ia Badwken Mi InMera. Dar AuMpracb 
lautet (S. III): .Die efariiUiche Koail bei ilirrm WicdtrauDrben 
au die h crkö III ml i eil i*n, !n dvn iili-ren Zritcii gritenjen D;«r- 
»lelliiii;.'^« Visen ti i II ile 11 zu «nllm, »üre eine {rfundlose Tyran- 
nei, und würde in drr Thal nur dazu dienen, sie in der Wießo 
an •raliekcft*. Daalel maa diese» iTihcil ao, daai es eine 
Theriwit w{r«, di* M«a Kmalachale iirinf ra aa welleii, die 
telallerliehe Altert hanelei, »oi(u in den Vertetehaunfea naelim- 
aUriioii, 5 ' "liil ji'Jor Versiriiiilis* leiclu ■itisllimnen. Aucli wird 
gewiss Jeder itufi u'hli); &ich freuen, was» ein ({"'■'''■r"^ Maler 
ahrtatlicha Ce;^i'ii-I iiiJo neu und eiKcntbtimlicb darzustellen 
▼aratekt wie i>e^ea da« bettelnde Jeanakiad. bei den Schai««teni 
▼nni arma Kmde Jana, «der Marbart ia aenern v<laan> ia dar 
M'erLstille zu Naiaretb". Für Ocistcr, die eanz vom Cbristen- 
tbume dureltilrungen sind, auch dessen l berliefurun(,'en kennen, 
müeblc das Kriiiiden wobl stattli:<ll s'.iii. ii.r jüi-i licutk' hr.i Tie aber 
sebeint mir die Sache gar gerubrlich, und die Gegenwart beweist 
auch naiaentlieh kai dna ftanzüsiseboD Uildern, win tM Unebriat- 
licbM harwMkaiautt vaw iadeai daa eigene firfiadaB gatfatlat wird* 
WenlKaten* lab das erste Cbritteathuni die Bildnerai niebl aa an, daia 
sie der liiiiliiin; di r Kiiizfllauin' /.ij uct lIii-iI-.!«-!,'!! lüiif'^. sondern 
die zweite <,*)jlK'»iki:liti Kiri iu utt'i ^üiuinluog und andere Kirchenbe- 
schlüsse (nie fiele ücweise in Lahbe'x CoiieilieD-Saaiinluni; s. 
laiaginee im Re^iater) bcetgen* da«i dieBiMacr«! nar aiaeliagd 
der Gotleagekbrmmkait aei. Dar tnlden dOrfe, was die Thaolegie 
vorschreibe, niehts d»zu bvr|;ebe, aU die Kunst allein; denn 
das Bilden des Vorbandeneii gebührt dem KMostler, daa Lehren 
der Kirche, licsshalb führten ili' llis-i.ilV AulOlwr alles 
Kircbliohen aaeh über eilet BUdvrwerk strenge Aufairbt, und die 
Trientioer KjreheoTenamnüuafr acMffI Doeb eia, da» beln an- 
gewdhnllehes Dild in den KirebAK toiteUeaea mtti», hmw 
f» vom Iliiehofe genehmigt worden, leb web* non swar recht 
^>iii. lins- 1:11 ri> Klinsller in jettiger Zeit itie!i riii souverain 
halten, denen entKeKenzutreten, oder <■> ihrem t-ailje niitzu- 
»|ireehon. als neeinti'icbti^uiif; aller freien Künste und aller 
Knaairreiea angeaehen werden aiSchte, weiss aJ«e> daas die 
KSiMtier feitt grosse Augea maeben wdrden, wenn tiber Bilder 
I III Nii l>*r.<'hniann, «o(;ar ein Bischof urlhcilen nolllc; allein 
hut die Kirelie darum ihr Aufsicbtsrecbt »erloreo, weil es seil 
der trfturi|;eii Kirrhenspalluni; nicht mehr geübl, diibcr in Ver- 
gessenbeit gerathea ist? Auf jeden Fall ist ea einleaeklend, daas die 
frohere CbrieteniheH dem ciirirtliebea Kitaialler du «igena Bidn- 
den nicht so unbedingt geetattetc, wie dann atwb bei der aor- 
eenlfindisehrn Kirche uad ihrer Bilderaafaickt der KOnatler ron 
sellisl iiiit .iele Krcilieili-n viTiiditct , ilii> riii Alu niilainler sieh 
schw<>rlieli entziehen liesse. Ob fernef diu fcrliiiiiuii^slit'ibeil, wenn 
nie unbedin|;t (gestattet wlire, bei den meisten Künstlern nach 
Henickenan nicht bald in ZtgtllMigkeit aasarten und mehr Bosen 
als Oalea stiften wOrde. Ist eine PNge. die ich nicht nntcnnciiea 
will. liii' Ki t7.ritiilJi'r (tiT (niKsIitiT, >!ii- T> iiiit.'iUliitrter mit drei 
lieticblern gleich der indischen 'Irirourti, Uie iipoltbilder der 



KIreheoMnerar, «n dar Pa|^l laBleieh Tnafel nnd wwik mtkt 
•fdelco UMise. die HiHa« wad annslige« MAnchsbilder mit dsmni 
fettten (•esietilrm, Sehmeerbsarb und ühri^era Zubehör, siad 
deiike ich, für den \ rrRljtulii^i'ii h>-lflirfn(l i^f'iniL', wohin dir Kr- 
Gndunüsfreiheit führt. Meines Missvns tut liiea« Freiheit nie be- 
standen, konnte und durfle auch nie beateben. Warum oichl? Die 
Knaal dar Bildnerai ward aait allea Tagen als eian nadan Art 
Lehre, der Kanslier alt eh Prediger in Fbrhe n. e. w. stgt- 
sefii ti. \VI.' mm itiT VreMgtr keine ncuea Wahrlir-Ücn erfisden 
darf, aber die allen ron neuen Seiten beleuchten darf, also der 
Küntllvr. Den Prediger in Worten hat die Kirche allein das Retbt 
III Banden, den Pred^er in Farben Stein. Uek, Wacht. MMsU 
«aaa sie wanigtlea* alt dw I fcrig •« gaMkniigan. WarumT wall 
die .Malerei, wenigstens die gaaehloh tlich^ gtaieh dar Lehre 
Überlieferung ist. ea welcher aieh aiehts Indera nodi cr> 
6nden IStst. Die Cberlierrruii^' .'andern, x. B ilrilrrho statt 
IWölf A|Htatei beiiB Abendmale, fünf Eveagelisten u. dgl., beiut 
die C«ickichte, und aiit ihr die Lahre filaehan. Allarding« gibt 
«t amlt fiegcmilnd«, bei dnaaa di« Oherlicfbraag aebwrakt 
I. B. ob der Apottel Tlieiaae dnrck Sterne oder eia« Lbm« fe- 
tödtrt ward, ob die beil. Jungfrau sttlu'iul im i^rhi ir' ii4er lie- 
gend slurb. Oass die Kunst in tult'iicu Külloa ctjicibUs keioea 
festen Grund hat, leuchtet ein. Auch gibt es Gegenstände, die 
je nadi der Zeit aas rereebiedenen Grinden naehr die eine edsr 
andere Seite herrorheben. Geben wir wieder ein Btltpltl. In dca 
Katakomben wird die heil. Jungfrau ohne Jesuskind dargestelll, 
mit erhobenen Händen der Selbstaufo|>ferung, so wie der Priester 
beim heil. 0|iI'^t Jiv lliimle i ttirlU. .Si-il Jen Zeiten dis .Ncslnriiiv 
wird das Jesuskind aoihwendige Zugabe, die Gsttcemutter (Thte- 
tokos) tu keauelaKiM am der Kettarai darch die 
GattMbMd «itgefnivIralM. Okarhauft «nd m dar bna 
lai in kfndileD, wie anelli VietemanD andeutet! 1. Ober- 
lieferung, d. b. Lehre, Triilll]«» : 2. Zeitansieht nach Sitte. 
Brauch, Cbereiiikunft, C«nveuti»ii. Was den ersten Punkt bethlFl, 
ao würde die Erlindungsfreiheit die LehrfHiheil einsebliessen. Der 
Brauch aber, ao dem die Lehre nicht betbelligt ist, derf gelrett 
den EmMsaen des Kflutlert erltaacn «erden. Z. B. daa MHltl- 
alttr -Itl'le lu'i der Kreuzigung und sonstigen evaagelischeo Bil- 
deii» da- ynliiiliu'i*n Nebenpersonen in den Trarhlen der Zeil dar, 
jetzt gibt niiiii «iili ^Tosse, oft überflussige Nühf, ja nnlil L'i'i'ta 
die Treckt der jedcauteiigea Zeit so verstotten. Anderes Ueispiel: 
Ver eienig Jahres Imgca dia MteikOfe Mch nMgeiniste hebe 
Mitrea, jrUt meint man, geschichtlicher eciaa dia kkiac« 8elb> 
binden (Chrisraulc), die gar niedrig sind, und attsam Oewehn* 
hciloii <.'l'^vi^s ni'lit >'nlspri'i'liin. Etwas bilden, oder anders bil* 
den. weil CS »It uder gcscbicbtlicb, oder herktmmlicb, oder weil 
•t eben das Alles nicht ist, scheint mir gicichroiasig gefehlt, 
wem man keiae klarsa BenwisgrOnde hat, daan, anll des Bild 
belehren, ao mnes es Teratanden «nrdan, and earttandea wird 
i.'lii'ii hur- lins ttct^iinnii' , imlIiI Unbekannte. Aus diesem Grunde 
bliibl ei> iiiiuiiisr wciu^jtlcns unklug, wenn die Kunst sieh mit 
heidni»cher Mythologie befasst; denn das Volk veraleiit clu ii Lt'iiu' 
Silbe daTon„ttnd de nech Crenser und NeehMger das nijtho- 
logiaeh« VcreUadaita «ban keiM Jaichle Saeba itt, to mCebt« die 
Bebanptang iddil g««a|k i«in, daw die Harraa notUar gleich 
fiel nicble davon Tcrstehen. 

Jedoeh genuLj, ilmn Ich denke hiiiliiii(,'l!di ^'«nn(,'l 1» haben, 
die Kunstfrage über das Kecbl, .Ndues zu ertinden, eben 
leichte ist. Möchte sie lösen, der nicht nur die Befihi* 
gyng dam het, eondem eaeh die Bereehtigong; denn aie 
darf vargeaacn «ardaa, daaa die Knaal aal aar Lehr« galiarl. 
w««%ttaM in I« Itma lio ebrietliebe Kaatt aaia will. 

lireuser. 



Ana der k. fc. Ilaf- und Stantsdniekerei. 
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«iw L L StdituM iid tnun ktkX CcitavI-CnniinM Kurl Freikem t. Cioenig. 

RfidMteur: E»tI V*Iii. 

IV. Jahrgang. Man 



IM« AMicktt« AnikMinnK d«r Liiitnige& der L k. Mril' 



Schoo nach dem Erscheiaea d«« entea Bandes des 
nJabrbnehM* und dn «raten Jthrgaagei der .llittb«tlmi- 

gen" wurde der k. k. Central-Coroinissioii das hob« GlQck 
£u Theil. von Seiner k. k. Apost. Majestät für ihre Leistun- 
gen di^rch die Allergnudigütc Anerkennung ausgezeiebnet 
zu werden. Und duch uiirt-n difs nur (Iii- ersten Versuche 
ihrer wissenschaftlichen Thiiligkeit, welche, wie dies bei 
der Eigenthdmliclikcit des archaulugischcu Studiums nicht 
«Jiders «ein Inin, von unTericenabsren MSngeln und LOckea 
begleitet waren. k. V. (V'utr.il- üüiii:iii>sion hflntchfutp 
daher auch den gnädigen Act kaiserlicher Würdigung nur 
«Is eis buldvellei Zricben der Aaßnunlerang. aof der betre- 
tenen Bahn ernst und eifrig fortzuschreiten, aU einen Leit- 
stern, der fördernd und belebend auf alle ferneren Bestre- 
bungen diese« baiseriicben Institutes und aeber Organe 
«inirirken .lolltc. 

Aus Anlass der Vollendung des il ritten Bandes des 
irJahrbucbes" und dos dritten Jahrganges der „Milthei- 
laogcR* wurden die Leistungen der k k. Centnl^ComnissioR 
neuerdings .Mlcrhöchstcn Orts einer Anerkennunggcwtirdi^t. 
Sie darf nun daraus wohl den Schluss ziehen, dass sie sich 
bei ihren Bestrebungen auf der rechten Babn fertaebrcitender 
Entwicklung; bewegt, dass sie hishcr ihre Aufgabe nach 
besten Kräften zu lösen bemüht war. Sic verkennt aber gc- 
vb« nidkt, dass alle fbre Anstrengungen niebt ren dem ge- 
wOnschten Erfolge hegleitet gewesen wären, wenn sie nicht 
TOn den verschiedensten Seiten ber sich einer lebhaften 
Unterstützung erfreut haben wflrde. Und aus diesem Grunde 
gereicht dieser neuerliche Act Ailerbüchster Anerkennung 
der k. k. ('('iitr;iI-ri)mriitssi(.M niciit hios in ihrem eigenen 
Interesse, sondern auch in jenem ihrer Organe zur höchsten 
Befriedigung, weil nur durcb deren dnmUbigea und auf. 



opferndes Zusammenw irken so günstige Ergebnisse zur Ehre 
der Wisaenaebaft und'aum Rubne Österreichs ertielt werden 

konnten. 

Seine Excelleuz der Herr Haudelsmtnistcr Ititter von 
Toggenburg, nnter dessen mXebtiger Aegid« di« k. b. 
Central - Comniission steht, setzte den Herrn Präses der 
k. k. Central-i^ommission Karl Freiherrn v. Czoernig von 
der erwihnten Ausxeichnung mit dem nachfolgenden Erlasse 
in Knnntaisa: 

»Sdne k. k. Apost Miü**(it kiben die Ailcr* 
hSehatdentselhcD anterbrciteteii VerOffbatiiekaogen der 

Central -Coinmission für H^rfor^chung und lilrliallung 
«ler BauJenkmale (III. Band des „Jahrbuches'* iiml den 
Jahrj$aiig 18Ö8 der , Mittheilungen **} zurückbehal- 
ten and micb mit AUerhSchster Entscblicssung vom 
10. Jinner d. J. zn ermickUgeo gerubt, der Centml> 
Cammiasloo liierfar die AllerkSebele Anerkennung 
Mianudrürken." 

„Es gereicht mir zum besonderen Veri^nügpii 
EUierer Ilucbwublgeboren diese MUtheiiuag zu machen, 
and ick benOtM die Gelegenkeil, im Ibnen. Herr See- 
tionaehef, ah Friaea n der koken Auazeieknnng GlGek 
zu wünsrlicn , welche den Leistungen der unter Ihrer 
Leitttng stebeaden Central-CIoinniisaion zu 'llieil gewor- 
den ist." 



Wien» den 13- Jäaaer 1859. 



JV. 
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m. 

WravrilOBi» nm <'t»iner Äee. 
ü«f Camer See ist nicht bios bei Freund en der Natur 
in lioheni Anaebeii, Mmdern neti bei Freoodeii der KuDat. 

Von den üUcslrn Zciion Iiis ;iiif iiiimtp Tiige hrilicn sich 
leUtere mit den Aitei*tliOiuera des Comer See» beschäftigt. 
Cwlo Aiu«r«ltl. der grQadliclie KeniMr Leonard« dn 
Vinci's. widmet in der .Viaggio M tn Lngki* dCRMClben 
mehrere Capitel. Miliin ■), ein, wenn auch etwa» ober- 
flMcblichcr, doch im Ganzen gelehrterer Kunstforscher, al» 
es g«in« Landsleule in der Regel Kunstwerken des Aus- 
landes gegenOher sind, geht ebenfalls hin romri- Sfi' niclit 
vurüber. ohne si'inci- monumentalen tberre^tle zu gedenken; 
Bi«ndelli btt nr Kunem aof «in^e cetÜMb« Monument« 
aufmerksam gemacht: die Literatur über Como selbst weist 
gelehrte uud grfladlicbe Werke in den ültereu Arbeiten 
Tattr«. Rov«lir« und den nencren d«a ebriichen ttnd 
ebrwQrdigcn IJonti*) auf; in früheren Zeiten haben ein 
Anonymus Ober die AUertbflmer. Camillo Chili ni, Mi- 
nussi. Paolo 6i«rio n. (. f. Ober den Lacus Larius 
aasfObrlicb ge»cbriebcs; mit einem Worte, der Comer 
See hat eine eigene grosse Literatur, die bis auf Plinius 
und Cassiodor zurückgeht, und wohl verdiente in einer 
atnn||;er«n «isMnaebnftlieben Porn Tenrbcitet und b«- 
rnichrrf, mit der Eirtbeziebung aller jener Monumente und 
Beachtung all' der liesicblspunkte, welche die heutige Wis- 
aanebaft verlangt, dem enroptiseben PaMeinm wieder Tor- 
gefohrl zu werden. 

Die Stadt Como verdient eine «elbstatAndige kunst- 
blatorlscbe B«bandlang. Ihre Hemunenle sind wie die der 
meisten anderen StSdte Italiens die Frücht des rounicipaien 
Lebens, das sidi in Como reich und Tielgestaltig ent- 
wickelte. Aut die kirchlichen Baudcnkmidc dieser Stadt 
bat Prof. Hesamer im verflossenen Jabrgang« dieser Zeit- 
Schrift •) aufmerksam gemnchf f>er I>om mit seirion drei 
LangsühificD, dem Kreuxscblffe und der Kuppel, begonnen 
•n Bnd« des XIV. Jabrhanderta, d. b. an einer Zeift wo 
die Gothik in der I.iitnliiirdie ihn'ii IK'ilicrijiunkt erreicht bal, 
wurde erst am Ende des XVUI. Jahrhunderts vollendet. In 



Amurctti'i Werk fuhrt iteiiTitfl .Viajfi^ifl il> Miliinü ü In' Ij^-Ui inaf;- 
giort, ili LugMi», • lU CaflKi «tc.* 3. eiit. Jtütno, 806. — I.. A. M il Ii k, 

„n»>r durdi dia UultuMft 4«*lNk Bing. Karlwaht iKS, 

2 Bdr. 

•) no««lli IMiiI M..iili iii.,! V,.tr..vr 1(111 ^niinllii-lifii ( ..■ „1, i , li[ , . 

lli'irptr; »iirli C«»ar< Caatii lul rinn Crorhirhir Conia'i in Z Hia. 
verüff«iiUiclil, dir neutffiii'h bei Lvilii>lil«r in Kluren^ wjl^d^^ »L^rdriit'kl 
wurdp. Fitr Touristen i«t dvii floiK*>i<;en Icnmio C. n I ii „Vift);^io «* 
l»fhi vnufginrt di l.u|i;iii<i. di Cnna ai Varcnll«, «Iii Sriaau*. Jlilne 
bei ValJurdi, tu r(ii|i(.rbtrit 
<| V(l. .«illlH-ihuiy«»'' 1»5S, S. 48. 



Bitslborger. 

seinen Batiformea sylegell «leb diaher die Knnst der Ge* 

üphiehte dos Landes, die Gothik im conslrnctiven Tbeile. 
die Renaissance im decerativea; einige grosse Fenster 
mit ibrer Mamoreiafbaemig gelten ab Mwtenrerk* itt 
lombardischen Rcnaissani i'. 

Auch die Malerei ist io diesem Dome niekt ai|wardig 
vertreten. Von Gnudenxio Ferrari abd liaa .nnabt aaeb 
Ägypten*, die „heil, drei Könige** und ein mSfUmHx»" HÜt 
einzelnen schfio bewegten Figuren und gross gedachten 
Gestalten; die Composition mancher dieser Werke ist 
Qberladeu. Von dem Älteren Bernardino Lnini beeltst der 
Dum ein Mpfsterwerk in einem Altarbtlde. wcU'bos mit der 
Predella crhullen ist. Das AltargeiuäJde stellt eine thronende 
Madonna dar, umgeben von Heiligen, damnter den beOigea 
Ambrosius uud Hir-ronvmtts. An den Stufen des Thrones 
sitzt ein Engel mit einer Laute, der präehtig gemalte Do- 
nator im rothen Gewände. Auf der Predella, welcbe in fflai 
Felder nbgcthi ill ist, ist uns der Tod des heil. Hieronymus 
besonders aufgefallen. Das Werk ist mit dem Namen des 
KQnstlers: UERNARDINVS LOVLNVS gezeichnet. Ausser 
diesen eigentlichen Werken der Kunst hat der Dom noch 
seine besonders liistnrischen Mr^rkwilrdiffkeifcn, darunter 
mehrere Grabuiiiler und das Rildiii.ts des Cicco Simonetta. 
Von den Illeren Bauten Ist von Hess m er nll Reeht anf 
die Kirche S. Fcdc an der Piazza dt! Mercato und die des 
S. Abbondio aufmerksam gemacht worden. Auch der Cjklus 
der Fresken in dieser Kircbe verdient Beeebtung; eine 
ganz feste und sichere Behandlung des Quaderbaues zeigen 
die grossentheils noch sehr gut erhaltenen Stadtmaeem 
ans der Zeit des Friedrich Barbarossa. 

Nicht weit Ton den l'fern des Como-Sees liegt ein 
kleiner Ort, Namens Lcnno. lYic. Archäologen des Landes 
haben sich sehr die Köpfe darüber zerbrochen, woher der 
grieeblseb kKi^nde Name diese* Ortes nnd der der b«- 
nachbarten Or(f Ii i d fi , De I fo, Cd r i n t o. Dorion her- 
stamme. Fragen der Art sind gans geeignet, die rege Phan- 
tasie der ilalieniseben Alterthnrnsforseber an besebUUgen. 
Die Frucht derselben sind eine Reihe von Hypothesen, die 
begreiflicher Weis« nur dahin fuhren, die kleinen Mona- 
meale, welche sieb dort befinden, unter derHallnnnge- 
recbtfertigler Yoraiissetcnngen XU verdecken. 

Ein viel prilssprer Dienst wäre der Wissenschaft 
geleistet worden, wenn die Torhandenen römischen und 
•Itchristlichen Insebrillen gesanunelt und ohne viel Scbta» 
redoerci publicirt worden w 5ron. I'us intcrcssirte dort vor- 
zugsweise eine dreisehifUgc Krypta unterhalb der Urts- 
birebe. die aber vielfach modemisirt tat. In der sieb aber 
iiltc r;i|iit."ile und zwei ebenfalls alte Steinfensler crhaUen 
haben. In .demselben Orte befindet sich auch ein acht- 
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eckiges romanisches Bapti§terium , es ist dies ein Slein- 
biu* der ziemlich gut erliiUen, aber von kleueren 
DHUniiaaen : eine jeife d«r lebt Seiten des lUMwen Benet 
bl dwchLlsencii und iturulliugetirrieiic rharakterisirt. Jeile 
Ton diesen acht Seiten hat eine doppelte Reihe rou Bkud- 
arcaden, in deren oberen die CapiUle die WOrfeirorm, in 
der unteren aber mtikiiireode biben. 

NVinllich von I.fnno. am ■»-c^.tlicluMi (Tit des Secft 
liegt Gravedona. Gravedona ist einer der Haupturte der 
aog«iuint«B Tre-pievii Dvngo. Grave d«tta niid So- 
rte t>, die in ilcr Gcsohiclite ih"^ Camer Sees rinc pros'iP 
Rollo spielen. Das Gebiet dieser Trc-picvi umfasst die 
Alpentbtfer der nilaaeben Albane md Liro und ei^lreekt 
sieh an der westlichen Seile dfs Sei';, mjii der Milie d'."* 
Ufers (& Abbondto) an, bis tur äussersten nördlichen 
Spitie de* Seea» den Eindnaa der Meni fn den aogeoannten 
Lago di Mezzola. Diese Trc-picvi haben ihre eigene Go- 
schichte, ihre Chroniken und ihre Gesehicblschreiber« ihre 
Sagen und ihre Dichter. Der letxte unter ihren Cesefaiebt- 
•cbreibern ist, wenn ich nicht irre, Gaspare Itcbuschini, 
der im Jidire IS22 (Milano. bei V. Ferrario) eine «Sloria 
del Lago di üoroo e priocipaimonte dolla parte superiore 
di 9m d«tta teTre-pinvi. libri dadiei" in twci Bind* 
eben geschrieben hat. Sie fji'ht nalilrlich bis in die ältesten 
Zeiten lorQek und entfaltet das Bild der Geschichte der 
Tre-pieri im Liebte der Weltgesefaieht«. Bin« mkbe B«- 
trachtnngfsweise Itüiiiint Dcviti-chcn Iiuulig lüchorlich und 
kleinlieb vor; diwh Iial sie eine gaiu ernsthafte Seite. Ea 
Uagt Jhr ata Fttokebia Wabrbeit iit Grund«: denn dt« 
IdciMin Orte «ndliMldaehaften Italiens, gesondert wie sie 
varen, haben an den Ereignissen der grossen Welt häuGg 
einen lebendigen Aotheil genommen, und dann erhült diese 
Art der Aufl\*ssung in dem Lande selbsL das ßewusstsein d«a 
Zit^nmmf'nf^i'hi'ircns jedes Einzelnen mit den fjru-soii nowp- 
gvngcn dert'ultur, — ein Bewusgtsein, dass in ituiien, wo es 
genihirt wird, den N*li«««lgeut «od N«tl«i»liloii fbrdnri 
und hebt, w Uhrt iuI in dfufschen Landen, wo dieses Bowusst- 
aein unterdrückt wurde, Naiionaigpist und Nalionalstolz auf 
ein lUmiiHiin berabgetnnbnn aind. 

Dieses Gravedona nun (oder Grabeduiiii, »ic in 
den alten (Jricunden heiast) war der Ort, an dem «ich in 
dem Baptinterfom. von deaaen beutiger Form vir aogloieh 
aprcchori werden, eine wunderbare Geschichte um die Zeit 
von 823 n. Chr. G. zugetragen hat. als Lothar II. die 
Strasse am Corner See passirt haben soll, an der Gravedona 
liegt. Der älteste Berichterstatter dieses Vorganges ist 
Einhiird '). Er erzählt: »Et in ti rritorio Cumctensi It»- 
liae civitatis in rico Grabadoua in ecclesia sancti Jobaaois 
baplMn»in«go nielM Mari*« pacfum J«auni fremk ««n> 
tinens ac magorum muncra oiren nlinri ii ulisida ejusdcm 
ecdeaiae depicta et ob nimiam vetuslatem obscurata et 



pene abolita, tanta claritate per duorum dierum spa1i:i efTulsit 
ut oaanem splendorem noTae pieturae vetualatis palcbritu- 
din« eemenlibu» p««tt«a rläe«r«Tid«r«tiir. Mtferan tamen 
imagines, praeter nuntra, qunn «nN-obnal, mini«« elaritaa 
illa inradiavit". 

Die Erwibnvng eine« Baptiaterloma in Gravedonn im 
l.\. Jahrhunderte mit einem alten Gemälde, das schon dn» 
mals „ob nimiam vetuslatem obscuratn ot pene abutitu" «-»r. 
ist sicher sehr interessant; doch würde man sich argen 
Tlnaebnng«n hing«b«n, w«nii warn in d«n boilniTage «» 

genannten Bnpti«terium. n^if d.T? wir weiter unten oinprhpTi 
werden, jenes von Einhard, und von den späteren Chro- 
nialen wieder naeb Blnbard «rwSbnto Bnplialariüm arw 
Idickeii würde. Jeder, der nur etnigermasscn mit der 
Formcnspracbe der witieiallerlichen Arohitectur vertnut 
i«t, wird die b«ot zn Tage nocb «lititrend« Tmfhtreb« aom 
mindesten drei Jahrhunderte sp&tor setzen, als es die Zeit 
ist, von der Einhard uns die Wundergeschichtc erzählt. 
Über die Spuren eines ulien Bildes an der Seitenwand hat 
schon (i i lilini bemerkt, dass es nicht jen«a soi* blllD, Voa 
dem der frfinkische Annalist jpritht '). 

Besonder» li-bcndig wird die Geschichte der Tre-pievi 
nur Seit der Hobenatanfen. An den groMcn IQhMpren. 
welche damals riuf der tumhnrdischen Ebene vor sich 
gingen, halten die Einwoliuer von Gravedona, Dengo und 
Sorico lebbaßen Antbeil genftnmM*. 8i« atonden ineiat nuf 
Seite der Ghibellinen gegen dio Wi'tfen; der plebs von 
Grabadona Itoinmt oft in de« Urkunden jener 2eit vor. und 
«in «Hartinus judex de Gravedom" natcrseichnel das „jn- 
rana-ntum de tri-uga servanda" vom Jahre 1194. Je nach 
Jen Wechselfalien des Krieges und der Parteistelltnii; 
sehen wir sie bald auf der Seite Como's im Kampfe gegen 
Hniinnd, bnid un^cekehrt im lebbafteaten Streite mit C«mo, 
der zu Wasser und zu fjcfillirt w tirde. Im Jahre 1 124, 

in einer Zeit, wo die Fievani die Scibslsliudigkeit einer 
bleinon Republik gmioasni, aebloaaea ai« cm eng«« BOod» 
niss mit Conio. Spater verändert sich die Partei"!tclliing; 
im Jahre 1196 verloren sie ihre Selbstständigkeit an Como. 

Knen boaondera lebbaften ABlbail nabmao in jener 
Zeit die Pievesen, und insbesMlder« die Einwohner von 
(Iravcdona an d«m Kriege, den 1118 — 1 127 die Comasken 
gcgt'ii Mailand fbbrlen. Er endigte mit der Niederlage 
Como's. Die I'ifivesen zeichneten sich vorzQglicb im Kampfe 
aua. der mit einer kleinen Flottille nmS«« geRlhrt wurde. Sie 



■) Peru. .JtaaNk SB.' I. pt#. 



„ cht riiimE^Re vht orn si tdiiiln, »in qaella vhe co%'t innriit i^linm . 

inriilc iilhir« rbpIrndrU, lo ho cnn iirim nirl rr«<lf^rl« ; pnoiieraniriit« 

l'Cf t lir 11(111 I' J ti1;i iir I i III » M |»ifsl.i I n in i It i i il -r • j u 4 it « m 
r> r I' I <' 4 I i" . 11,1» «■ «i«>|l^J il II.UI'>> itii lill.i Irhrr^- , Im ^i'l' ' i [i >: i', tuft^d, 
|ifrrlw i;li itriTiaÜ ilil'ttDo, ( U'' j ui (in <riilliM:« i[ii:ti;ifi<- t-r* 

»it**t tauiri'ii, >■ nnfl %i ritlili^lli rli«- ^i.t ttin' ^'i.iriii, iii-]><< t i| u <i i 
hiam CrV^rf (In- l'^ruin*»- :ili-.i >1jIm |Ti Ilm-.- u -, |Mtvl;i l;i i^unl »•»>••, « 
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hatten ihre langen geschnabelteii Schiffe „scorribiesse", 
ihre breiten, grossen „barbote", und cino grosse Anzahl 
Ton kleineren Schiffen. Hugo, Conte di Sorico und Alto 
da Rumo fiilirte sie; später wird ein Slefano Stampa als 
Condutlicre der l'ievoseu genannt. Azzo, ihnen von» Kaiser 
al.s Heerführer gegeben, erfand das Carroccio der Flotte, 
das „schifo" — offenbar vom deutschen Schiff — das die 
Fahne mit drei weissen Rossen, und am Masle den Erlöser 
am Kreuie, einen Altar, vierzig der tapfersten Krieger und 
12 Ruderer umfas.ste und im Kampfe ala Asyl für die Ver- 
wundeten diente. Der Kampf endete zwar fDr dieComasken 
uhgläcklich. aber das Schifo der Tre-pievi fiel nicht in 
Feinde.« Gewalt. Es wurde von Flammen ergriffen und von 
der tapferen Bemannung früher in Grund versenkt, bevor 
es von den Feinden erobert, als Trophäe im Siegeszuge 
verwendet werden konnte. Dieser Kampf zwischen Como 
und Mailand schien Dichtern ein Vorwurf, gleich würdig zu 
grosser epischer itehandlung. als der zwischen Hellas und 
Troja. Ein unbekannter Dichter aus Como feiert in dem 
„poema de hello et excidio urbis Comensis" ') den helden- 
müthigen Kampf nach Virgils Vorbilde in epischen Versen, 
in welchen Bischof Guido, der schon 1120 starb, die Rolle 
des Hcktor spielt. Der Held von Gravedona, Azzo, bleibt im 
Kampfe, vom Pfeile getroffen : 

„ . . .de tiirre volantc iigilt« 

Venit *<l Atnnls pcciu«, ronfita reirdit. 

Ore vomil caliJo miil.-im cum sanKuiDO rilam, 

Kt dalus ett tumulo, fuil ut wox r.ravedonae'. 

Die spätere Zeit hat natürlich fiir uns im Allgemeinen 
ein viel geringere» Interesse; doch war ihr Schicksal dort 
an der Grenze der Schweiz und Lombiirdie selten ein 
nihiges, meist ein sehr bewegtes. Wäre das Projecl zur 
Ausßhrung gekommen, das Concil, welches sich in Trient 
Tersammclte. in den alten l'iilaM de' Galiii zu Gravedona 
zusammenzurufen, so würde Gravedona in später Zeil noch 
eine welthistorische Bcriihmtheit geworden sein. So spielt 
es eine bescheidene Rolle, freut sich seiner herrlichen 
Lage, seiner reichen Filaiiden. und ist nicht undankbar auch 
für den Alterlliumsfi eund, denn es beherbergt in der -toge- 
nannten Taufkirclic ein kleines, aber reizendes Denkmal 
der romanischen Architectur. 

Die Anordnung des Grundrisses dieser Kirche (Fig. 1 ) 
ist eine ausserordentlich regelmässige und künstlerische. 
Der innere Raum i^t ein, fast m:ithematisch genaues Qua» 
drat (12-73 m. Breite, 12-30 m. Länge). An der Wesl- 
oder Vorderseite ist der Thurm vorgelegt. Die Eingangs- 
thOrc in die Thurmhalle, die zugleich als Vorballe dient 
und ein regelmässiges Viereck, jede Seite 3-90 m. lang, 
bildet. i<il zugleich Kirclienthtlre. In den Miiuern der Vor- 
derseite sind auf jeder Seite eine Wcndollreppc ange- 

«hKodniclil l*«! Mnralori, .Scil|>l. rcngn U>l.- Ton. V, f»f, 408 
l.ii 4S8. 



bracht, welche in die obere Etage führen. An jeder der 
beiden Seilen der Kirche liegt je eine Apsis. 5-40 m. breit. 




iVig. M 

1 -flO ra. lief. An der HaupUeite. gegenüber der Eingang»- I 
thüre liegt eine Apsis . 4 m. breit. 3-6o m. tief, und zwei 
kleinere in die Mauer eingebaute runde Nischen, je2-65m. 
breit mit je einem Fenster. Die grössere mittlere Apsis hat 




wieder drei Nischen, die zur Anbringung TOn Fenstern 
UMMien. unit z wischen denen Säulen zu Wandarcaden ange- 
bracht sind. ^ 
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Eine gani besonJerr Rigentbiimlichkeit dieser Kircbe 
bildet die Anlage einer doppelten umlanfendcn Are aden- 
steilungimlnnern derKirche. An den Thurm- und 
Allarseiteo dient die Mauer selhsl als Träger der oberen 
Arcade. an den beiden anderen Seiten sind an den Ecken 
der Seitenapsiden je r.n ei Säulen angebracht. Ober m eiche 
Arcaden sich bewegen : der mittlere Bogen ist weiter ge- 
spannt, die beiden anderen Bögen an derSeite sind kleiner. 
Cber diesen Arcaden- und 
den Maucrtbeilen der Al- 
tar- und Thurmseite läuft 
eine obere Arcadengalle- 
rie. Sie ist durch die 
zurOckspringende Wand, 
deren mächtiger Körper 
eine solche Anlage mög- 
lich macht, gebildet. Auf 
demVorsprunge derWand 
ruhen auf Säulcheii, wel- 
che mit dem IMinthe 3 76 
m. messen, sieben Arca- 
den. Diese bilden eine 
oflene Gallerie, die ohne 
alle Brüstung gegen die 
Mitte der Kirche mündet. 

Auf der Wand ruhen 
über den Arcaden Con- 
solen. welche das Ge- 
bälko des Daches tragen. 

Die Eigenlhümlich- 
keit der Anlage werden 
die folgenden llolzscbuitte 
deutlich machen. 

Fig. 2 gibt das Bild 
der Altarseite mit dem 
Durchschnitte der Apsi- 
den und Gallericn der 
Seitenwiinde, der Apsis 
des Allartisches. des obe- 
ren Fensters und des 
Dachstuhles. 

Fig. 3 gibt den Lin- 
gendurchachnilt. Thurm 

und Thiirinhalle. die Seitenwand und den Durchschnitt 
der Allarnisehc. 

Fig. 4. S, 6 gpben Säulen mit Capitäl und Fuss im 
Innern der Kirche; Fig. 7 ein Gebiilkc der oberen Gallerie 
sammt Arcade. Die Capitäle haben den Chanikter des Ru- 
manismti.s mit Anklüngon im Blattwerk an antike Vorbilder. 
Der Säulcnfuss ist der gewöhnlieh vorkommende, einige 
Male ist er mit dem Eckblalte verziert. In der Gallerie 
kommt auch das einfache Würfelcapitäl und das Eikblatt 
am Säuleiilusse vor. 



Ebenso regelmässig, als das Innere der Kirche ange- 
ordnet ist. ebenso slylrichtig und regelrolssig ist die An- 
lage der Aussenseiten. Lisenen und Conso!cnfrie.<i, Halb- 
siulen und ZahnschnitI, Portale und Fensternischen kommen 
Oberall in schöner durchdachter Anordnung vor. Dabei ist 
auch die technische Behandlung des Steines — es i.tt mar- 
morartiger Kalkstein von Varenna - — ganz vorzüglich. Wie 
konnte das übrigens auch anders zu erwarten sein bei 

einem Baue, der oflcn- 
bar ein Zierbau sein 
sollte, der »on Techni- 
kern aus der Schule der 
alten bis auf den heuti- 
gen Tag noch hoch- 
berühmten Steinmetzer 
jener Gegend, der soge- 
nannten maestri Cumacini 
ausgeführt wurde. Auch 
nach dieser Seite hin 
ist der Bau ein Meister- 
stück romatiischer Kunst, 
der nichts von dem Ängst- 
lichen, Kleinlichen und 
Unbeholfenen hat, das 
sich z. B. in der Kirche 
S. Tommaso in limine bei 
Almennu Gndet/ 

Fig. 8 gibt die An- 
sicht der äusseren Fronte 
der Altarseite, Fig. 9 die 
der Tburmseite. Da in 
diesem Organe schon oft 
Bauten rumänischen Sly- 
les bebandelt worden sind, 
so i.st es nicht nüthig, auf 
das OL-tail, wie es aus den 
Abbildungen in die Au- 
gen springt, und auf den 
inneren, stärker hervor- 
tretenden Zusammenhang 
der Provincialfurmen des 
romanischen Styles mit 
dem durchgreifenden und 
über den Provineialtypus sieh erhebenden Geist der 
millelalterlichen Architectur des romanischen wie gothi- 
schen Style» aufmerksam zu machen. Die Gliederung der 
Wandfläche mit Lisenen, und bei den hervortretenden 
Apsiden mit llalbsSulen, die organi.<che Verbindung der 
Halbsäulen mit dem umlaufenden Consolenfries, stark aus- 
gesprochene Dachgesimse mit dem Zahiischnitle, dieRnnd- 
fenster in grösseren und kleineren Dimensionen, die ein- 
fache Proßlirung der Gesimse im Innern, die schöne in 
reinen Bögen abgeschlossene Portalballe mit den Tympanon, 
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dies alles kömmt auf dem lombardtschen Baue nicht allein 
ror. in Gravedona allerdings mit einer Sicherheit in der 
Anlage und einer Zierlichkeit in der Ausführung, welche 
diesem Baue eine nicht unbedeutende Stelle in der Ge- 



Zwei Ahnliche Kreuze sollen sich auch in benachbarten 
Orlen befinden. 

Diese Kirche wird Dir ein altes Baptisterium 
gehalten. Es ist dies nicht unwahrscheinlich, wenn man 





(Fi»- ♦•) 



(Ii». S ) 
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(Fig. 7.) 



schichte der romaiii.schen .\rchilectur der Lurabardie 
sichert. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient die Anlage 
des Thurm es. Wie alle ThQrme romanischen Styles ist 
er in Ringen abgetheilt, und diese durch regelmässige, 
horizontal und verlical laufende Ornamente charaklerisirt. 
Eine Eigentliümliclikeit unseres Thurmes ist das l'ber- 
gehen des Viereckes in das Achleck, das auf den Grund- 
rissen deutlich angegeben ist. Der Abschluss des Thurm- 
helmes ist ein kup|ielartige9 Steingcwülbe, das sich aus dem 
Achtecke organisch entwickelt. 

Dir Gewölbe der Thurmhallen ebener Erde und in 
erster Etage sind mächtige Tonncngc wölbe. Fig. 10 gibt 
die Abbildung einer Fenslersäule in einem oberen Stock- 
werke des Thurmes; Fig. 11 und 12 einige Reliefs, die an 
der Frontseite des Thurmes, wahrscheinlich von einem 
älteren grösseren Baue, der in der Nähe unseri>r Kirche 
gestanden hat, übertragen worden ist. Der Centaure, der 
Hirsch vom Ffeilc erlegt, und die Schlange sind in der 
Symbolik der filteren romanischen Periode nicht selten 
rorkummende Vorstellungen ; der jetzige Dachstuhl ist aus 
späterer Zeil. 

In der Kirche wird auch ein frOhgolhisches niellirtes 
silbernes Kreuz aun)e wahrt mit der Inschrift: „hec crux 
fabricata fuit per franciscum de grisorio de grabedona*. 



erwägt, dass unter der heutigen Pfarrkirche zum heil. Vin- 
ccnz sich Überreste einer grossen fünfschiffigen 
Krypta belinden, die in ihrer grossen Anlage mit Pfeilern 
und Säulen, mit einem ziemlich wohl erhaltenen Gewölbe- 
baue, auf eine sehr bedeutende obere Kirche einen Schiuss 
erlaubt. 

Die Zeichnungen zu Grarcdona verdanken wir der 
Gate des kunstfreundlicben Ingenieurs Hrn. Zuccati au» 
Muihmd. 

Die Kirche in Gravedoiia zeigt deutlich den grossen 
Reiz der romanischen Architectur in ihrer Formenbildung. 
So vielgestaltig ihre Ornamente sind, ebenso beweglich 
und mannigfaltig sind die Formen der Grundrisse, die con- 
strucliren Theilc selbst. Die Stellung, welche die roma- 
nische Architectar einnimmt, erklärt wesentlich diese Er- 
scheinung. Sie ist eine Cbergangsarchitectur im 
emincntenSinnedes Wortes. Sie vermittelt die alt- 
chrislliche Basilica und Kuppelkirche mit dem gothischcn 
Münster, aber sie vermittelt das nicht mit leeren Formen, 
sondern mit positiven Schöpfungen, mit immer mehr stei- 
gendem ßewusstsein der Erkenntniss, was der Pfeiler- und 
Gewulbcbau der Architectur bedeutet, und mit immer 
reicher sich enihilllender Formenschönheit im Detail und in 
der Gesamnitanlage. Die romanischen Baudenkmale der 
Lombardie sind mehr, als die irgend eines anderen Krön- 
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Unde» geeignet Einsicht in <lie Ge«chichte der Formen des Charakter nach der Baugruppe der lombardischen Po-Ehen« 
romanischen Style» zu geben. Es gibt wenige Länder, die gehören — Crcmona. Bergamo, die Klosterhautcn S» Giulia 





eine solche Slufenieiter ron Bauten aiifxn» eisen haben, wie inBrescia und die vonChiaravalle *ind. In der spttteren Zeit 
es S. Pielro iu Civate. S. Ambrogi« in Mailand, S. MIchele. der Longobarden. in der Zeit der Karolinger, wie sind da 




f|fi|f. 10.» «••'K- •••) 



S. Teodoro in Cid d'oro in Payia. S. Pietro in Almenno, die Grundrissformcn «chachtern. einfach und klein, wie die 
die Dome TOn Vercelli, Trient, Modena. Parma — die ihrem Ornamente verworren, phantastisch, unentschieden! Die 
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Zeit der Langobarden kennen wir aus einigen wenigen 
kleineren Werken in Cividale. aus einigen ornamentalen Ar- 
beiten in Mon7.il iintl anderen Orten, aus einigen Inüchriftcn 
im Palazzo Malaspina zu Pavia und vielleicht auch S. Salva- 
tore in Brescia. 

Die Periode der Karolinger repräsenliren die Kirchen- 
bauten bei Civate, der ältere Tbcil der Anlage von S. Am- 
brogio. Auch in Mailand gibt es eine grosse Reihe von 
grösseren und kleineren Monumenten aus der romanischen 
Bauperiode, von der Zeit der Karolinger bis zum Ausgange 
des Hobcnataufengeschiccbles. Wir werden ihrer in einem 



in seiner Grösse und Majestät dt, wie wenig Bauten sind 
Torbanden, die sich ihm als T&chterbaulen an die Mutter- 
kirche anschliessen können, wie es anderwärts in der lle 
de France mit den Bauten aus der Zeit Ludwig's des Hei- 
ligen. Philipp August's, in der Normandie, in Cacn und 
Itouen, wie es am Khein, in Schwaben mit den zahlreichen 
an die Freiburger. L'lnier Münster sich anschliessenden 
Bauten, in der Nürnberger Bauschule, mit dem Dom von 
Set. Stephan in Wien und seinen Zweigbauten der Fall ist 
Aber trotzdem, dass die Renaissance, die in Italien eine 
grössere Berechtigung, und auch an und (ür sich ein« 




(rif. 13.) 

der nächstfolgenden Artikel gedenken, wie sie sich in den 
Kirchen S. Bubila. S. Giovanni in Conca, S. Ceiso, S. Ma- 
ria Beltrade. S. Giorgio in Palazzo, S. Eustorgio, S. Sim- 
pliciano u. s. f. in grösserer oder geringerer Anzahl vor- 
finden. Der Höhenpunkt der romanischen Architectur hat 
sich in Monumenten allerdings nicht in Mailand erhalten : 
da !<ind nur meist sehr kleine Überreste vorhanden. Wer 
grosse Monumente dieser Baurichtung sucht, der muss sein 
Auge auf Mnilena, Parma, Vercelli, Trient, Cremona, Ve- 
rona u. s. f. werfen. In Mailand hat der romanische Styl, 
wie die Gotbik, der glänzenden Zeit der Renaissance 
weichen mOsscn, den Arbeiten eines Filarete- Averulino, 
Bramante u. s. f. Selbst der Dom, wie steht er vereinzelt 



itig. 1*.) 



grössere Bedeutung hat, als ihr die modernen Vertreter 
der mittelalterlichen Architectur in der Regel zuerkennen 
>t ollen, Gothik und Runianismus in den Hintergrund ge- 
di-än(;t haben, ist noch sehr vieles flbrig, das Beachtung 
verdient, kirchliehe Bauten nicht minder, als wellliche. I'nd 
sicher nimmt die Taufkirche in Gravcduna einen bedeu- 
tenden Platz ein. Ob aber das Studium dieser älteren Rich- 
tungen der Architectur im Lombardischen selbst nur zu dem 
Resultate kommen wird, die romani.sche Architectur oder die 
Gothik zur Kirchenurchitectur zu erheben, wie man es von 
Österreich, jenseits der Alpen und Deutschland Angesichts 
der projectirlen oder ausgefiihrten Raulen in Wien, Prag, 
Linx, Cöln u. s. f. behaupten kann, ist noch sehr die Frage. 



Google 



^ 6S — 



In OberitatiM faubMAndcr» bit aicb an einigen Orlen 

rin eigf ntliflinlichpr Typus im HHiicn iiill solclior Eritsohlo- 
üenbeit festgestelll — in Venedig eine ganx local gefärbte 
Golbik, in MiHend «nd Vleenn die Reneiunnee u. s. f. — . 
clasa es wohl sehwer gelingen wird, diesen Typus inif die 
Buttr xtt verdringen, und es in vielen F&llen geratbener 
eein dürfte, an in landesObltehe Provinelelle, wie es »ich 
el>en bbtorlsch HUtgebildi-t hat, anzuknöpfen, als mit «Ich 
Of^lntiken der Golliik, die selbst in der Zeit ihrer BlOthe in 
Italien nie recht beioüsch war uod nur kurze Zeit gedauert 
bkt, «ine Rnibrni der lebendlfnn Atvbitcetnr nnttreben. iit 
Bedflrfnissf der ^etiildefen WpII crnsMmft h-mI mrlit in 
giiu2 particularem Interesse befriedigen zu wüllt^n. Hoch 
«hven ein «nderea Mal dae Nehrer». 

Sclilietislich führen wir ein Beispiel von einem Bapti- 
ateriam in der oberen Lomburdie an, das, obwohl bereits 
von CL Anneni in adftem Werte: »HemuMlltl • ibtii 



peHtiei « rel^iesi del Borgo di Centnrio«. Hilaoo 183S. 

vprfiffcittlicht , doch der Aufmerksamkeit deutscher Forscher 
ganz entgangen ist. K.s ist dies die Taufkirehe zu Gai- 
liano. Piff. IS gibt den Grandrise de« nnlerea Gesebosaea 

mit dem Tiiiirtir'i'kcn (zur T-iiifc |u'r imiTiprsionprn) iinil ilas 
Oberge<ci-hoss; Fig. 14 den Ourrbscbuiti. Wir «ehcu eine 
regelmfissige Aidiige mit Verhalle und vier Apsiden, und 
oirie Empore; über den Hauptnuiui erhebt sich eine aus 
dem Viereck ins Achteck fiberKebendc Kuppel, die ihrl.icht 
von Seilenfenstern empfangt. — Taufkircben ähnlicher Art 
aind in der Lombard ie niebt Tereinaett; aie konmca tut 

Alivito, üiir^ani, Vare»e, Canturio u. s. f vnr. und sfr-lipn 
mit dem Aoibrosianiscben und Patriarchalritus, der von 
AquOeja bis in den Norden der Lombardie reieble, in Ver- 
bindiiii^'. Aiisfilhrlichc Andeutungen Ober die christlichen 
Monumenie ron Cenlorio und dem benachbarten liatliano 
gibt das angeftibrte Werk von G. Ann*«!. 



Sie deitide KtainBkniM 'm Schatn der ekenaligeii Irtniagskirclte sn Atdien. 

fon P. Beek. 



Bei der Gelegenheit alt ea mir allergnädigst gestattet 
wurde an Ort und Stelle nicht nur run sSmmllieben 
KIciuodieti des fieni<;cti rümisch-deiilsolirti Reirhf»«. son- 
dern auch von der Krone de» heiligen Stephan im k^dser- 
lieben 8ebIosae an Ofen, dem Ktnigidiadem KarlV IV. 
im Kroiischfltjse ym St. Vi'it in Pruj; und ilcr oiserrnni 
Krone von Monza Zeicbnuagen aitferligen zu lassen, hatte 
ieb Miek Gelegeniwit» mich durch Aujitenaeliein davon au 
Obnrieugen. daaa Osterreieh als Krbe einer gro.<iscn Ver- 
gangenheit hettte nicht nur jene theuren Pfänder zu 
bewahren die Auszeichnung cenlesül, an welchen die 
Tndllioiien der alten ülorrelcben Kaiser haften, son- 
dern auch jene eben gedachten ausserdoulschen Kleino- 
dien und Inaiguien, di» das Haus Hab.sburg-L>othringen 
sekon Jabrbnnderfn bimtureb mit 8t«ls sn den Seinigen 
ilblt. 

Nur eine jener Kronen, welche die alten Kaiser auf ihrem 
Hanpte vereinigt aaben. iai aalt den letzten JabifcvnderlMi 
üufcemitlich geworden, ca iat das die deuladie Klfiiga> 

kröne, oder die von Bitercn Schriftstellern sogenannte 
j,CoroDa argentea". Bekanntlich war es uralter Brauch, 
daaa gleich naeb der WabI in Fkinkrart der nen erkorene 
detilsrhe Könijr mit glänzendem Gefolge nach Aachen zog, 
um hier, wo das Grab des grossen Kaiserhelden Kari aich 
beftnd. VBd sein Stuhl anfgeriebtet atand. dnreb den „dl- 
nisclioii ronsonrii1(}r" mit dorn dsiselhst auftn-walirten Dia- 
dem als deutscher Kdnig gekrönt zu werden. Dasselbe ver> 
ordnete andl anadrBeklieh die geMeiie Boll« Karl*a IV., und 
wurde immer so gehalten, bis durch den Drang der 
( rmstSnde erat seh den Tagen Kaiser Ferdiaand'a IL die 
IV. 



feierliche Salbung nod Kriinnng nach Frankfurt verlegt 

worden ist. Seit dieser Zeit unterblieb auch di« historisch 
geheiligte Krunnng durch die Hutid des Papstes in Rom mit 
der eigentiiclicii Kai^ierkroae, der aCorona aurea", welcher 
In Monia oder Hailand aaeialena vorbeiging die KrSnnng 
mit dein rdten langobardiacbeu Diadem der TheedeliRde, 
der »Corona ferrest". 

Wir Imben lange gesncht nnd geforaebt» ob in den 
bentigen Schatzkammern Europa'« ii!r!it die »Corona argen- 
tea" sieh noch erhalten hätte, da unter Obhut der kaiserl. 
österreichischen ßegierung die alte .Corona aurea* nnd die 
noch ältere „Corona ferrea" an bistoriadk ehrwlrd^r 
Stätte annicwrdirt werden. 

Wir waren daher angenehm überrascht, als wir in dem 
kSaiglieben Haossebats« in MDnebMi drei koalbar« Kronen 

des Mittelalters zu sehen Gelegenheit halten, l.'nter diesen 
zeichnen sich ein einfacher goldener Stimreif mit Fi- 
lignaomamenten aua den Tagen Heiaricb'a II. des Hei» 
1^0. und zwei reiche Krondiademe, die dem XIV. und dem 
Beginne des XV. Jahrhunderts angehören . »us. Aber weder 
sachliche noch documenlarische Gründe fanden sich vor, 
dieaodlHW Im Entfernten andeuteten, dass eine dieser 
seltenen Kronen im kSnigtiehen Hausschatzc zu München 
als aCorona argentea" zu den deutschen Kinigskrönungeii 
Je g<Aranebt worden sein dörfte. 

Erst in A.iehen, afs uns iml,"tn|^<t /.iivnrkomriiend ge- 
atallet wurde den reichhaltigen Krönung«- und Üomschatz 
des Mantters von Aaeben photographiren lasaen und be> 
schreiben /u kdtinen, waren wir so glücklich zu erkennen 
und auisufinden, was wir vergebens in weiter Fem« geaucbt 

10 
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•U bewcgfiebat 
BBtto Kiri'» 



hittra. BlHlich die «Coroiia argeDtea" 
Krondiaden, ralMni uf in nieh 

dw Grossen. 

Wir werden bier die ausrabrlicbe Buchreibang der- 
■clbM Mbtt AbMMang Mgm Immb uad apltcr dam «leh 

dio flrllniii' weiter entwickeln, dio zu der Atiiiühmn niitliigen, 
die aCorona argentea" lu Aacfaea sei jenes Diadem, daa 
d«r SdwnlningaitrkttBde n Pklge tm Ridivd tob Cern- 
Wallis herrührt, und mit welchem die KrSniuig deutscher 
Kdnige Ober dem Grabe Karls des Grosaea bie Mf Ferdi- 
■and II. Tolltogen worden sein dOrfle. 

Diese deutsche Königakrone ist als einfacher „Circulus 
argenteus deaureatus" aufsulaaseii, dar alaStinreif aakaOpft 
an das einfache 



Das in Zeichnung vorliegende Krondiadem (Fig. i) ist 
einfach aua da|ipeltem Tergoldeten8ab«rble«heaag«ferligt, 
das nach Aussen und nach Innen bin glatt gehalten, und dessen 
L'mwandung bloa nit einem profilirten Streifen eingefasst 
iat, wie das auch an der KroM Kari*a daa IV. Torkoimit. 

I)>>m unferen Stirnreifen rntintirj erMickl man iminor aju^ 
metrisch in Quadraten aufgestellt nach gleichen Zwiscbea« 
rinmen eine Menge Edelateiiw in Fonn to« .eabocfcana" 
ohne Facetten, deren Fassungen (lectula) Älinüehkail 
haben mit denen, die an der böhmischen Königskrone ange* 
bracht sind. Es sind uSmIich alle Cameen, Gemmen und 
Perlen auf Röhren, die eine LSngc von fu.it einem GSBli- 
metw habea* ae aiV^eatdlt» dass sie auf eine grS^^t- 

mSgliehe Fern - 



bereits in der rlus- 
•iadwn Zeit sich 
«■twicMt und g»> 
ataUfftkat*). Na«k 
Analogie der ftlwi- 
gen mittclaltern- 
ehen Kronen ist die 
vorliegende Kö- 
nigskrone nach vier 
SflHan mit Ziakan 
(hinacula) in Ge- 
stalt der bekann- 
ten »lenrs de Ik* 
verziert. Zwischen 
diesen vier Ziokea 
oder Aufsfitsen er- 
hebt sich in der 
Mitte ein zweites 
niedriges Zinken« 
ttraameat ia Pom 

eües gothiüirenden 
Blattes mit ausge- 

aebwoifter SpftBa^ m» daia mit BiaaeUosa dar eben gedaeh- 
teo UiiaaonaiMata die vorliegende Krone mit acht Zin- 
ken oder Spitzen nach Oben omameBlirt ist. Die b&hmische 
Krone, die im Jahre 1347 unter der Regierung Karl*» 
des IV. als Diadem fUr daa Königreich Böhmen nach dem 
Vorbiitle der damaligen französischen Köiii^skrone angefer- 
tigt wurden ist , zeigt blos nach vier Seiten eine stark vor- 
ipringiwie Lilie. An« die dttviadiaa bolbidliehia M- 
geordeeten Nebenainkcn •). 




tj Vgl. ibtr di* Kroa«a d«i AJtorUiiiau .Puckilina de C«r«*i>* lib. |V, 
Mp. XIII« f«r»K- PtinlM, Uk. ILI, e*j». II <t np. III; ,d* eoroali m- 
earlalMi «I meMtuMtm «aal* ifU Mumtam a4 
lU.paf^n. 

S) Vsf|l. tk itairtlicHla MdküahNltatff toaribai to i 
<tr k. h. CMnl- 
n. Mm. last. 



»Ind. Diese n:ieh 
unten sieb Irichter- 
flirmig tuapitse»- 
den „fundi" mün- 
den nach oben aus 
in eiaen abgeplat- 
teten Rand , von 
dem aus sich vier 
Zibne in Form von 
Finger, KhMn,a»- 
setxen, die die he- 
treffenden Steine 
oder Perlen anf der 
Unterlage befesli» 
gen. Einer geonn- 
eren ZaUnng tu 
Folge befinden sieh 
mit Kinschluss der 
f&nf Steine, die je- 

tnp I.) dorawl anf daa tler 

„flcurs de Iis" als 
Ornamente ange- 

braebt aind, anf dem TorKcgeBden pmdrtfollen Kra»- 

diaiieme im Ganzen 74 solcher gefasster Edelsteine und 
Perlen. Unter diesen leiehnen sich durch besondere GrSsse 
nnd VonOglieblteit der kOnsilichen Aasarbeitung aas: nebt 
en relief geschnittene altclassische Cameen, sieben ver- 
tieft geschnittene Genimen (tntnglio) inid drei Perlen. Die 
übrigen Steine sind meistens zu der Gattung der Saphire, 
Amethisicn, Rnblnan, Granatan so reelmeB, md entbdwan 

jeder Schleifung. 

Wir müssen es anerkennend hier hervorheben, 
daoa daa koeWOrdige Sfiftaeapitel in Aachen ea ge> 
stattet bat , dass von geübter Hand ein sorgfältiger Ab- 
druck der vielen geschnittenen clauisehen Steine, auf 
muer Ansneben genommen werdet wedarek es Beek« 
kennern leicht werden dürfte, doB kehon Kunstwerth 
nnd das Altar niher su hestinnMa, wann in rorehriat- 
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lieber Zeit dies« geactmittenen Steine uigafertigt worUea 

Bekanntlich unterschied sich im Mittelalter die Kaiser- 
krone Toa dem Künigsdiademe dadurch, duss erster« mit 
ditflk in Hmdbogea gewSlbten «ereiu impcriali«*', derTon 
der Sin wnA dem Hinterkopfe reichte, umgeben und ge- 
»chlo.Men war, während letztere dieses ahschltesaenden 
Bogels entbehrte. Auch das rorliegende Diadem ist Im An- 
leUnm m den »«NW Mupbdb* der goldeMO Kaiaer« 
krnijp in Wien mit einem nogel Oberspannt, der, wie es 
den Anschein nimmt, offenbar in späterer Zeit hiniugefltgt 
«Orden iet. 

Durch diese spStere EinfÖgiing desBogens ist die pri- 
mitire Kdoigskroae tu einer Kaiserkrone umgestaltet 
worden, oder mit anderen Worten, die ebemelige „eoront 
•perte* wnrdednrch diese Umspunnung m einer Hcoronn 
daosa* umgewandelt. Dieser Bügel, der fast hufeiscn- 
ßrmig aieh in iu Hihe Ton 23</, Centimeter aber der 
Krone wSUtt, Iket «ine grikaoto Spannrag von SS Cenfi- 
ijieter und ist aus starl^ vergoldeten, doppelt aufeinander 
gefOgten Silberbiechen gearbeitet. Dereeibe nagt in seiner 
todiiiiadien AnaiUirung die Bind elnea anderen Meiatera 
als der. von welcher der untere Kronreifen mit den Zinken 
berrOhrt. !^t nämlich die krSftigere und derbere Rand* 
einfassung dieses bügels als Torspringende Einfassangs- 
«a«l»Hr dnppott ao breit ab di« gidehurtige Randdnftaaong 
an dem unteren Stirnreifen mit seinen Lilienomamenten. 
Innerhalb dieses breiten Umfassungarande« ersiebt man 
jene geprenleo TierbMtfriigenRoaoBomamentdien, wedoreii 
die kirchlichen Geftsse des XIV. Juhrhundert-s aus der Zeit 
Karl's IV. sich charakteristisch ausseiebnen. Über dem 
Bogen auf der imeren nattflehe dieses B^(da Int der 
Goldschmied zehn freigetriebene Blattoi iumente vermittelst 
je zweier kleinerer Nietnigelchen so befestiget, dass sie 
fast erhaben und frei aufliegend, dem .arcus triumpbalis" 
rar stattüelian Zierde gerrfdien. DIaaa BÜtleromamente, 
ihnlich dem Kleeblatte mit je drei Bt»ttausschn!tten, lassen 
erhaben vorstehend getriebene BlattnerTen auf dem Bücken 
der Butter erkennen. 

An der vorderen Heuptfa^ade, WO die Krone dieStirne 
des Tragenden abernigt. ist an diesem BOgel vermittelst 
einer B&bre ein einfaches Malteeerkrettz in der grössten 
Auadtthnong von 7 Genfim. t MIKni. augehrHcbt, das eben- 
falls mit die.sem „rircTis" in apllerer Zeit dem KAnlgadta« 
deme eingefügt worden ist. 

Ba dürfte aebwer halten, mit aiidger Beatfotnitheit 
anzugeben, wann dieser BTigel sammt dem Kreuxe mit der 
primitiven Krone in Verbindung gesetzt worden ist. Die 
viel gr&boM teekriaelM AtuarMtnnf dNaon ibenpannnndcn 
Bef ena, desagleicben noeli din Behnndluaga- nnd Omamen- 

<| Sarhkenncr Tfrweiiea wir aa die Firm* Breuer, Ma4ell«ar ia 
aaehan, dia «rfeMa atf «rwU BiaMlaH** U* fifV*- 
ahfasva 4invr pssaSaillaaie Olataa le farssa^aa. 



tationsweiae der Bl&tter, nicht weniger auch die cigen- 
tkOndi^e BDdnng dea eben gadaehton Malteankrensea 

I.issiTi mit einiger Wahrscheinlichkeit die Hjrpothese zu. 
dass dieser Bugen in der letzten Hilfte den XIV. Jabrbon- 
derls Toriiegendem Diadem beigefügt worden iat 

Dass diese Zuthat nicht in der Idee des ersten Meisters 
begründet war, r.eigt auch deutlich die sehr provisorische 
Befestiguogsweise dieses Marcus" in zwei kleinere Kapsel 
oder Obren, die nieht ofganiaeli mit dem nataren Km- 
reifen vereinigt sind, sondern ziemlich nachl3s$ig und fast 
proviseriseb mit zwei Nietnägelchen auf der hinteren Fliehe 
der Lilie UungcAgt «orden sind. Noefe nadien wir hier» 
orts darauf aufmerksam, dass der untere fiusserste Band 
dieses Diadems mit doppelten Einfassungsrfindern umgeben 
nnd abgefasst ist Innerhalb dieses breiten Randes zeigen 
sich nach kurzen Zwischenräumen In der Vertiefung auf- 
gelöthete kleinere Ringe, die unserem Dafiirhaltcn nach, 
ühnlicb wie an der Krone des heil. Stephan von L'ngarn '), 
ehemals die Beetimmnng batten. kleine Silberdratbe dnreh- 
zulassen, welche als SchnOre zur Befestigung und Einrei- 
bung von grösseren Perlen hier angebracht waren. Damit 
di« vier grtsaoren Zinken In der bekannten Perm Tontdiien 
Mm Fallen nicht so leicht abbreclx i k r nten, hat der 
vorsichtige Goldschmied nach hinten hin diese Lilien mit 
einer ausgeschnittenen fünfblättrigen Rose hinterlegt und 
anf diese Weil« oonaoUdirt. 

Es dürfte von grossem hi«forisehpn Belange sein, 
schon allein «o« der Äusseren Form des vorliegenden 
fntereannton Krondfodema nnd der vielen Detaila die Zeit 
zu bestimmen, wann dasselbe angefertigt arden ist. Nach 
genauerer Besichtigung und Vergieichung der Kronen des 
Mittelalters, die heute noch in Wien, Prag. Ofen, MOneb«« 
im Original existiren, sind wir in der Lage, hier Ober das 
Alter dieser merkwOrdigen Krone folgende Angaben aufzu- 
stellen, die viele WahrscheiiilichkeitsgrOnde fQr sich haben. 
B« Boigt nlmKeh der Inaaere HaUlna d«r Krone dte stets 

stereofypi- Form der Kronenreifen, wie sie sclum seit dem 
Beginne des Xlll. Jahrhunderts bei den christlicbeo 
Kbnigen dea Abendlandes gang nnd gib« waren. Mit einer 
solchen Krone ist das Haupt Königs Ludwig des Heiligen 
geschmQekt, wie man denselben noch auf den alten fran- 
zösischen Künigssiegeln aus der Milte des Xlil. Jabrhno- 
derta vieUhcb nntnirolbn Odagenh«it bat Eine aolebe 
Form hatte auch die filtere fr»n«ft!'iirhe Krone, die vordem 
bei den Iwrouinsignien Frankreichs in der Abtei St. Denis 
anfbewabrt war, nnd leider in dem Strudel der franttei« 
sehen Revolution von verbrecheriseber Hand genommen 
nnd eingeschmolzen worden iat 

>) ViisL uim iaUUrli Bmkitbaatl« IL Mi«. 4«r •«tllk<n«w*a- 

tSST. 

•) Wir hatUa UeleKenkail, ia Paria bfi Marli» <■,»' uuilif iiin.-li« 

Capi« aimUas n aataa: ««aar AbbiliiaBK au Fol(« räkrlr dit ebt- 
tMg» ftiMlAcfeatrM« sa» *m IM. JiMnlifli Iw. 
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Atieh j^se inlemnale Krön« ia dem mgtrbdan 

Natioiialmuseum zuPett te^^ gkn ganau und fiist idenltteh 

die Furth Jt-r »or lii penden Kronp. Ilü' leUtgeiiunrtte Krone 
stammt von einer Königin aus dem Gescblechte der netipo- 
litaniMb«!! Aijaii. die bekannttieli im XIV. JabrbaadMrte 

die ungarische Kiir iirvlLt-f;--!' in Rpsity, pi'ii.nimu'ii hatten. 

bie äussere furuielie YerwandUcbaft des oben be~ 
«chriebenen Diadem« im Sdttl» caAMben mit i«o Krmun 
«US der »pät-romanischen Kunstei>uL'lte. der sogenannten 
Tr.<n.sition!iperiode. fallen noch mehr in die Augen, wenn 
mau die Turlicgcnde Krone mit denen vergleicht, die sich 
•uf dem Haupte der getriebcaen sttzeudtin Bildwerke de* 
Salvators. der Madonna und Kiirl's ili s Gronsen rorfinden, 
die unter romanischen bulducbinen in Kleeblallbogeu 
tbronaa in den Kepf- und Scitentbcilen jmms boalbiren 
grösseren Ki-Iiiiuicuschrttines im Si'halr.e zu Aachen, der 
augenflUig uns dor BlUtbczcit romaniacber Goldsebmtede- 
kuMt. dem Beginne dea XOI. Jahrhandarfa berrAbread, 
•ich zu erkennen gibt. 

Wt iiii iiiiti schon die iiussr-ren Formen und Umrisse 
unserer in Hede stehenden kröne in sogenannter Foriurer- 
wandtacbaft mit den eb«n aageAlbrlen ftlteren DiademM 
sich als früli-golliisclif rrini Lircn, so lassiMi noch deutlicher 
die techoiscben Detailfurmen, nämlich die cbamkterUtiach 
gefagsten Bdelstdae, dcatgleiebefl die «nfgeUtbelwi atyli- 
sirten Rusenblätter. endlich die ehankteristiscbc Formution 
der Lilien als .ptnM" mit einiger Sidwrfaeit erJieanen, 
dass die Krone im liomsehatze za Aachen in der leltten 
HilOe des Xlli. Jahrhundert» angeferligt worden ist. 

Ziidif'^f'n m(>hr materiellen artistischen Gründen, welche 
die iu Bede stehende Krone dem Xlli. Jahrhunderte vindi- 
eirea, kemmen aneh noeh hiatarisehe Bewefamittet hbirat 
die zur ziemlichen Evidenz erheben, in welchen Jahren 
und f&r wen diese Krone angeferligt worden ist. 

Es war nlmiieb im Jahre 12S7 des Interregnums, als 
die Krönung Ricliard's von Curiiwallis zum rAmischon König 
in A.xrhen imOei^i iii vieler Bischöfe und FOrtten feierlichst 
vollzogen werden snüie. Da aber der Miuisterialc Philipp 
f. Faikeuberg auf dem festen Sebleese in Trifets in der 
Pfalz die älteren Itr-ichskliniioilfcn in sicherem Verwahrsam 
hielt und unter keiner Bedingung herausgeben wollte, so 
nh sieh der reiche FOrst Tennlasst. mos Biigland nach 
Aachen die zur Krönung nüthiiren Insignien hersenden zu 
lasaeo, nämlich Krone, Scepter, Heicbsapfel und die be- 
treffenden Pontificalgewänder. Se konnte denn in dem eben 
gedachten .Fahre die feierliche Krönung mit jenen über den 
C»tKil hi i beigt'xogenen Insignien vollzogen wordiMi. die der 
Person de» „timsecrandus" eigcnthCUnlicb gcbörien <). 

CiimiBal III ..tii-tl. \\ Kni.j'.", i^r '.ITR; dessgl. koppln« ia Miuvr 
• tavknr LhruiiiL*, pag. tT unil M>;cri »AMlMii'iclK UcMfeicUcn* 

I. ri|. tae «ad m. 



biese sämmttiehen bei der Krönung Biehard s T«a 
Coniwullis gebrauchten Insignien schenkte derselbe in 
.t;i!ire 1262 der „capella lifiitac Muriae" zu Aachen, der 
Ki-önungskircbe deutscher Kdnigc, damit sie daselbst aa» 
TertiHsaerlfcdi oad nnanlaatbar bis a« ewige« Zeiiei, a. 
sppLi< tl für den Gebrauch bei der jedesmaligen Krinoag 
deutscher Ifüuige aulbewahit und in Ehren gehaltes 
werden sollten. In der darOber bd N Oppins befindliebw 
Schenkungsurkunde werden jene Kroninsiguiea. die Rickard 
von Cornwallis aus freien Stücken dem Schatze des Münsters 
zu Aachen schenkte, der Zahl nach aufgeführt und näher 
bewiebnet. Unter denselben nimmt die Krone ala hemr» 
ragendes Geschenk die erste Sluile ein, und heis?t es in 
dieser Urkunde unter anderui wörtlich: „Hicbardus ret 
AloBUfiiae logavit eapeliae beata« Maria« Aqais unam eore> 

nam aurcam eum ruliinis, siiuiragdis, /.affiris et iiliis prelid» 
sistimis lapidibus pulcherrime oruatam" >). b« oau ia der» 
selben Sehenkunganrknnde ansdrüeklfdi anfesproeb» 
wird, dasa diese Krone und die Obrigen geschenkten losig» 
nien auf keinerlei Weise, uud nicht eintnal im liöchsteii 
brange der Umstände veräussert werden dürfteo, da ferner 
an der lliehard'Behcn Krone nie berromgende Otaaacnte 
nur jene Edelsteine mit Namen aufjre/.Shlt «< i j|f-r!, dieDucii 
beute au der eben beschriebenen Krone vorkomaMu, 
da endlich, wie sehen oben angegeben, die Gestall i» 
Krone im (ji-nssen wie im Detail, dessgleichen auch bis« 
siehtlicb ihrer tecbniacben Anfertigung vollatindig im Eis* 
khinge steht mit der Hegierungsseit lUchard's von Csm» 
wiilli.i, so dürfte die Annahme wohl berechtigt erscheiotu. 
dass d.is elu-ii besrlirii'bcne biadem jene Krone sei, die 
König llicliard auf ewige Zeiten dem Aaebncr Münster aU 
Ueaehenb Oberwieseii hebe. Ilaau kommt auch noch der 
andere, nicht weniger u ipliti'g«^ l'mslnnd, dit<s auch beute 
Hocb im üehatxe su Aachen ausser dieser Richard scbei 
Krone das von demoeJben gesebenkte „paludamentum re* 
gale' sich bis zurStunde erhalten hat. das in obiger Sehen" 
knn^surkunde ebenfalls ausdrücklich erwibnt wird mit des 
Worten: .et nnum par Regalium restium de anni.« sois*. 
Dieter Ricbard'sche Kröuungsniantel iu kostbarem Purpur- 
sammet mit reich ge>^ticktl'n Aurifi i.sieii, eine kunstreicbe 
Stickerei ia der Weise des im Mittelalter so berühmten 
Hopua anglieanum*, werden wir in den «Kldoodien dsi 
heil, römisch-deutschi'ii Reiihes"' »elter besdurtiben ud 
durch Zeichnung a4Ler reranachaulicbeu. 

Denjenigen, weiche den Einwurf machen mSebten. 
dass in der Schenkungsurkunde von einer „Corona aurea* 
die Rede sei, wohingegen die in Rede stehende nur süber* 
vergoldet ist, erwiedern wir, dass bei älteren Chronistea 
des Mtttelallert. dessgieieben aueh in den Sehatainrentarea 
ans dieser Peiiude immer eine starke Fenerverj^olduttg 
identisch ist mit Gold und dass in der Ausdrucksweise der 
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damaligi'D Schriflitteller meisten« silberoe stark vergoldete 
Urdriiehe Gebnttelitgefeitollnde in Utinnd«» stet« im 

Namen „golden" föhrtcn. 

Wrno OS also fesUtebeo dürfte, das» vorliegeade 
Krone die RIcfainTaehe sei, ao liegt aaeb die andere Ab- 

nähme nah«*, data das vorliegetide Krondiadem. natürlich 
ohne Bügel, jene Krone sei. die «Is die deutsche Königs- 
krvne von den Schriftstellern des s|>ittereu Mittelalters ge- 
vShnltchals die „Corona argeotea" •)ni1ierlieaeichnetwird. 

Gleichwie öcr Kaiseriph:!*/ in dci" Htsflitirj; r.u Wien 
tkicfa des Bcailxes der filteren goidcneu Kuiiierkruue bis zu 
dieser Stunde rühmt, ohne welebe die feierHebe Kaiter« 
kröniing in Rom durch die ll;ind des Papste.<! iiii ht „rite 
vorgenommen werdeii konnte und durfte *), und der Uom- 
adutK XU Menn der Aofbewabmo; der citemmi Kroo« 
■oa den l^gen Krniig Aislulfs. su würde, falls tmser« An- 
gabe sieh vis richtig erweist, der Schals der Kr<">niMi<;<i- 
nnd Stiftskirche .Unserer lieben Frau* tu Aachen sv glück- 
lieh sein, in der vorlii'iicfudeii Krane jenes hislerisoh merk- 
würdige Diadem zu besitzen, das nl« „Corona urg'pntMi*' 
bei den Krüuuogeo deutscher Könige auf dem Stuhle karl's 
des Greaeen in Gebraneb genemmen wurde. Dasa die rer^ 
liegende Krone nicht m-«prriiii.'licli zur Aii.sschmücliting des 
Brustbildes augefertigt worden isl, das heute noch einen 
Theil des Sebidels Ibrl's des Grossen birgt, sebehien uns 
andeuten zu wollen, jene an vier verschiedenen Stellen des 
iinterva Stiroreifen« Torkommcndcn Anbohrnugen, die 
oflfenbar ebemats die Bestimmung hallen, wie wir das auch 
m der bühmisehen, ungarischen und deutsehenReirhskrone 
vorgefunden haben, das seidene oder sammefne Kronliäuli- 
eiten (apileus, cappa''} im Innern mit der Krone in \ vr- 
bindouf 20 setzen und an befestigen. Dies«« HSnboben In 
Rundform bed>?rlste srririz das Haupt des Krontr3;.'('i's, und 
war ia Innern, damit die Schlfifen und Stirne von der Last 
der Kron« nfebt su aebr gedrOekt würden, mit mehreren 
kleinen seidenen Kissen undegt und gleichsam ausge- 
polstert. Die« mag auch wehl der Grund sein, wetsbalb 
Torliegendn lb«n« heute einen M grnttnn Du«bnaai« 
ba^ dtasa nach allen Selten bin twiaehcn den Krenrelfen 



und eiuem Kopfe von gewöbnlicheni Umfange sieb noeh ein 
xivmlieber Zwiaebennium ergibt, der darob daa lanunetne 

Miit/.i-luMi mit soiiicr polsterartigen Aii'-fiittorung beim 
Tragen ausgefüllt wurde. Noeh machen wir sehlieaslieh 
darauf naAnerksaiH, dasa im Mittelalter riellaeh die reiche* 
ren »capite pecioralia" des bezüglichen heiligen Landes- 
patroncs. wenn sie die ehemaligen LandesfQrsteu waren, jene 
bewegliche Krone trugen, die ehemals bei den solennen 
Krtaangen Aawendnug Aaden» Se rabte auf dem Haupte 
jener Büste, worin das „cranitini siiiK-ti Henrici" in Bam- 
berg eingeschlossen war. aller Wuhrscheiiilicbkcit nach. 
JeaeamerkwOrdige Krendiadem. welebessich henteimSebali« 
" zu Mülii'luii Iicfindcl. So riiltto ffriuT olirmnls auf dem 
goldenen Brustbilde des böhmiscben Herzogs und Landes- 
patrones, des heiligen Märtyrers Wentel ein kostbares 
byzantinisches Iler7.i>g.>^(liadem , das unglücklicher Weise 
Bianca von Valois. die erste Gemahlin Karls IV. in 
dessen Abwesenheit verwenden Hess, um die heute noch 
im KrSnnngaarabire in Prag betindliche böhmische Königs- 
krone damit niisztistnttcti. Karl IV. iiaih «ii-incr Rückkehr 
untröstlich über den Vurlu-it des alten bähmischen Diadems, 
befahl auf Anratben dca Erzbiscbi^ Araeat ren ParduUfa. 
d$is>< jedcsnutl niich der Krönung die neue buhmische Krone 
auf das Haupt des heiligen Wenzel deponirt werdenaolle*). 

Viele Andeulongen machen es wabrsebeinlidi. daas 
Friedrich II. nach der zweiten Eröffnung der Karolingischen 
Kaisergruft im Jahre 1 1 65 den Schidei Karr» des Grossen 
in ein besonderes „t-aput pectorale* elnfiisam liess. nach- 
dem die übrigen Gtbeine desselben in die heule noch er- 
haltene ki)>tli;ire .tumba" »-.iriMi I)piges(>tzt worden. Nach- 
dem nun durch die Schenkung iiichurd's von Cornwallis eine 
feslatebende deutsebe Ktaigskrone in den Besita des 

Schatzes des Kriiiiiiniisstifles pctoirimen ist. «inheint man 
gegen die Mitte des XIV. Jahrhunderts ein grüsseres kost- 
baroa Brustbild Hberma Caroli Hagni*" eigens tu dieaem 
Behufe angefertigt zu haben, damit die deutsebe KSnig»- 
krooe nach dem jedeamaiigan solennen (iehniucbe das 
Haapt daa grossen abristüdian Helden Karl aabnft^en 
seile •). 



RömerspareQ ua Osten ^iebeabargeus. 

Tos Priedrieii MOllor. 

I. seebni^ hinauf und das .<(icbenbfirgi.<iche Erzgebirge. Hier 

sammelten bereits im XVI. Jahrhundf'il Taurinus. Hei- 
cherstorfer und Zamoaius die römischen luschriften, mit 

deren VerMTentliehung aie den Grund >ur «iebenbOrgiiebcw 



Es gibt gewisse (Icuendpi» und Ortschaftf n in Sieben- 
bürgen, welche von der Alterthum^forsclinng sowohl als 
den anliqoarlsehon Dilettantismus seit Jabrbundertea he» 
reils ff'fi .'?<'li!iiiplatn einer in drr Thst ;nich nlrlit erfolg- 
losen Thäligkeit gemacht worden sind. Dahin gehören vor- 
zOglieb das Hatseger Uta], daa untere Maraiehtkal UsKlatt- 
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•> Tft. htm JiiUMa DrbMl IV. T.aS Mckir4«, |. a <■ S. Jfiüiram. 
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Alterlhnmsknnde legten. Vun hier sUiniDen noch weitaus die 
meisten Funde, welche der lleiMig« SeiTvrtb im Torigen 
Jrthrhiinelcrf in «einen Infcripttonen monumeiitmim Ronia- 
norum inDacia mediterranea ror dieOffeotlicbkctt hi-achte. 
Dies« LoeelitltMi nehmen necli ia Amm Jlhqietea hier m 
emrähnendcnSRiTiinetwerke, Neugebaiir'sDacien, eine be- 
sonder» herrorragende Steliuog ein. Und insoweit aueh 
iflerdhiga wA\ trellem Reebte, eb diete Gegenden die im* 
telpunkte waren , von denen aus das Leben der rSmiseben 
Eroberer und Colonisten im Lande pulsirte, in denen ihre 
höchsten Provincialbeamten ihren Sitz battco, in denen sie 
m dem fliet aehwsn^uA betriehenenHaffbm ifogrOaaten 
m^iterirllrn Erfolge fQr die Staalscasse erzielten, wo unter 
den nie rastenden UAnden derLegionir« StAdte undDSrfer» 
Cnrira und Tempel, Strnaen nnd Brillen, Werten nad 

Castflte in nucli liinge nicht siclicrgcslclller Anzalil dt-m 
kaum noch dem mächligea G^uer abgerungenen Boden 
entwuehNB. Weniger MifinerktMi wer mm hage Zell mf 
din jenen Nittelpunkten ferner liegenden Gegenden , in 
denen allcrflinp« die nnfrcwiindfo Müht» nie niil so reidicn 
Erfolgen faclobiil wurde als durt. Neageiiaur's Werk 
beiitst mdeeeen aadi In dienen Begebungen nnhestreilbar» 
Verrlienstc, iinirm f^s den Flussthülern anfwiirts folfpnd die 
Radien des römischen Provinciallebons von ihren Ausgangs- 
punkten hl» M Ihren lebeten BatNehea Ausllnftra ta ermit- 
teln sich bemOhte. So konnten nistriiz, Rodna, V^cs, Mik- 
häza, Ssent Hibilj, Oluzem, Ai-Torja, Kadi-V^sitrhely, 
Zemett ial«tst ala diejenigen Loealititen bezeichnet wer- 
den, an denen die Tbatigkeit der Römer in Daeien ihre 
Grenze gefunden. Schon drei Jahre nm-li dorn Erscliciiion 
desNeugebaur'schen Werkes durfte Ackti er diese Grenze 
an mehr nie «nem Punkte weiter UmuerDche« *)» md eneb 
die If-tzttni ilalire sind nach dieser Richtiinf; hin nicht ohne 
erfreuliche Ausbeute geblieben. Namentlich haben unsere 
Kenntnisae In Betref der rBmiaehenAlterthflner in der Oe- 
gend TOd Heviz und zwischen den obern FlussthSlern der 
groaaen und kleinen Kok<-l nn Sicherheit und Ausdehnung 
aeilber nicht unbedeutend gewonnen. Und wenn es unzwei- 
felhaft sehr interessant ist, die Organisation dernNmlCuser- 
provifi?. Diu ier> aiM den im Westen SiebcnbQrgent in %o 
grosser Menge gemachten antiquarischen Entdeckungen zu 
ermitteln ao bleibt es d«eb «ine niebt minder wiebtign 
Aiif^tiitie der Forschung, die Gronzcn der Provinz festzu- 
stellen und daMlureb zugleich dem armen in seiner Bedeu- 
tung oft mkannten HBifaaoldaten su der ihm gebabrende« 
Anerkennung zu verhelfen. Denn soweit unsere diesßlli- 
gen Kenntnisse reichen, finden wir nirgends in den am wei- 
testen rorgescliobenen Stellungen und Castcllen die leiseste 
ä|Hir einer Anwesenheit von LegiooaaoMnten; BfcerdI an 

solciicn PuiiLtcn sli iicii die Atititiarcohorten unter ihren 
Prifeuteii. Der üurg&tadel hei S4;bässi>urg ist der 

1 j Vgl. itttmm .Hwtitcb« AltarUiäner in StKUabiif«!« im itktk, itr h. k. 
Gulnl.CamiM<M I. «ad 41a danIM ■UfitMrt« ChanMMaru. 



tilfidiste, wo durch Ziegelinscbriflen eine durch Legiooire 
besetzte Station (wahrscheinlich Stenarum) Iiis jetzt andl» 
gewiesen werden konnte '). Dieses ist selbst bei der sonst 
so bedeutenden Ansicdlung ron Calt-Heviz nicht der Fall, 
deren in groaeer Zahl gaflindcne Ziegel entweder gir 
keine In«iehrift aufweisen oder wenigstens nicht den Legions- 
stempel zeigen *}, So seheint ausLegienaaiacbrifiea beinahe 
mit ffiehoFfaeit gnsehleesen werden tu kSanen. dase der 
Ort. wo sie gefunden wurden, nicht zu den expooirtea ge> 
hörte, vielmehr nach der feindliehenSeite hin noch weitere 
Spuren der vorgeschobenen Auxiliarcoborteo zu suchen 
und zu erwarten seien. SohSssborg insbesondere, oder 
richtiger die römische An?iiedlung auf dem Burgstadel bei 
Schissburg*) mag als Sttitzpunkt für die bis in die Gegend 
von Udvaihelr md Onh rnrgesdMbenen. von ffilbtmppcn 
besetzten Castelle zu hetr.iclilen snin. Dazu stimmt auch die 
Erwähnung einer Abtheiluog von Genietruppen (fabrij bei 
Sebissburg in dner bsehrift, deren Originnl leMer rer« 
schwundea und deren Text so incorrect mitgetheilt ist. dass 
eine genQgende Restitution beinahe iintnüglieh wird. Sie 
lautet bei Ncugebaur a. a. 0. 2Si» Q',. nach Sei verth: 

rAmiavs itctno ▼»» anmn l 

FABKICIVS I!KR« lO" HRISCI 

LA.N ET I.M l.MA FKATHe« EX tül. 

LKGIO PABHOIIVM TITTalais POflaaml 

FItATftI f'iKNTi5,;mo 

Der Sinn des Ganzen bietet wohl keine Schwierigkei- 
ten; aueh dass der Nam« des Vcntnrbenen Im NembnOr 
erfcheint, mag, da diin maiiifim am Anfange HeggoLtiehen 
ist. hingehen so wie die doppelte Yerwandlsckaftsbe- 
leiehaung hei den Namen der Brriebler den Denhmalea «ad 
des Verstorbenen nicht Termnselt stnht>); den grOeslsn 
Thcil der dritten Zeile jedoch wage ieh gar nicht rii !e<ten. 
Die Eigennamen sind theils Geschlecbtsnamen, theils Bei- 
namen, In der der spH« Kaisaneit eigaathAmllehen VeN 
wirrung*). GlQcklicher Weise ist dn<« Tollcßinm fabrortim 
unverdorben geblieben, worauf es doch zuletzt am meisten 
ankemmt. Dass ieh es ab mUilMsebes Cerps nnd nicht als 

ei<.'i iillii he liür^erliche Zunft fasse, wird hier nicht bean- 
standet werden, ist übrigens auch gleicbgOitig. da dieFabri 
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wUwt ia Rom tum Kri^awesen gerechnet wurden Sonst 
«wdiein«li die mn Hesre gehörigen Genietruppen «U 
CsBturiae fabrum*). 

Der Ort selbst gehdrt flbrigeiu la den weaigen in 
SiebeubQrgtii. an denen Tom wisseosehaflliehen Qe^ichts- 
ponkteaus planrnSssigeNacbgrabungenatattgefunden haben. 
Die Generalversamtnlung des Vereins für siebPTihOr%'isehf 
Laodeskuode in Mühlbaoh bestiromle nämlich eine kleine 
Mdraimie Ar dieMn Zweek» und m» wiird« im Juni unter 

der SPhr TpritSndippn Lridinij; dos damaligen Forstmeisters 
Johann Gr&f die Untersuchung vorgenororaen. Unbegreif- 
Kekw Weise bt derdirillMr crttetlete Beridit nmmtdfr 
beigefügten Situationsseichnung nicht blos in den Schriften 
dts Vereines nicht rerAffenUiclit worden, sondern sogar 
spurlos ablisaden gekonunen. Senecb mag es nicht nnpae- 
send sein, «las Coticept jenes Berichtes, in dessen Besitae 
ich mich durch die Gi'tW des soitlier tciJer verstorbenen 
Verfassers befinde, wenigstens im Auszüge hier inittulheilen. 

NneUen anf Grundlage v»n an der Erdeberttelie be- 
sonders b9ußg vorkommenden Zie^eU und ScherbenstOcken 
«in beiifiuilg Tier Jueh grosser Platz za Nacbgrabuogea be- 
sännt worden, erseUen es näk ROehsielit daraaf. dau der 

Zweck ganz allgernein die AufTiiiiliin); von unfrilgUchen 
Sporen froherer Ansiedelung dasellwt war. am geratbensten 
da llod«D m rendiiednnen Stellen nnfragraben tnd n 
OOterSDchen, nm a<f diese Weise zu bestimmten Ergeb» 
nissen zu f^elan^en and so etwa n&tbig erscheinende sy- 
stematische Nachgrabungen rorzubereiten. Zu diesem Be- 
Inlia Warden 10 Griben aasgehoben und der Boden Mfb 
frifitic^tp untersucht. Das Ergebnis? w«r folgfndps: 
4iraben A. 8» lang, 1 </,* breit. An der Oberfl&che befin- 
det sieh in der Linge ren S* eine IV.'nidit^ 
Schirhte vun Scliottor, wie er ^egeiiwärtlir am Kokel- 
flosse sieb findet, welche Schiebte im Qbrigen Iheile 
den Grabens kaum 1' beeb ist and xn dieser geringen 
Mächtigkeit durch Bildung einer StalTel übergeht. Unter 
der 1 Vi' hohen Schotterschicht erscheint eine 2' höbe 
humose. mit einzelnen Scherben von Tbongeffisaen 
gemengte E>dschichte, wfihrend ur>ler der nur 1' hoben 
Scholterschichte bis zu derselben Tiefe von 3'/s' ^wsr 
dieselbe Erdschichle. jedoch fast durchgehends stark 
verbrannt und mil Aadie^ KeUen, Kneeben, Sehsrben, 
Ziegelbrocken und Eisen in Gestalt von Nägeln oder 
Maaerklamaem reiehltcb genengt, sich findet. Hierauf 
fblgt siber gelber Lebro bis tu Tiefe ebne 
alles fremde Beimengsei. aUo olTenber HnMorcrd«. 
«mbcn B. 12« lang. 7—9' breit. 
a. l%o lang; eine </,' bebe Sdiettenebiebte, blerauf 
eine S' beheBrdaeMebte, durebariektnitAseb^ilell- 
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kohleo, Scherben, und einer Münze, welche auf dem 
Avers einen lerberbekrioiten Minnerhepf ntt der 
Umschrift: L SEPT SKV AVG P PARIMA <). auf dem 
Reverse eine gekrönte (T) stehende weibliche Figur 
mit der Omeebrift: AKNOirA ATOO teigt. 
ft. f lang: unter der %' hohen Schotterschichle eine 
r hohe Erdschiehte mit wenig Asche etc., darunter 
die unterste Lage einer Steinmauer mit Härtel als 
Bindemittel und ruhend auf einer 1*/«' beben Sdiet- 
tpr^ehiehte, unter welcher Muttererde auftritt. 

e. 3* lang; </,' hoch Schotter. 2Va' hoch Erde mit 
Asebe, Knoden, ffisengeritben efe., darunter M«^ 

lererde. 

d, 2V** Isog; 3' hoch Schotler, dann fester Lebm. 

c. H lang, V breit; f ' Sehetter. darunter die unterste 
Lage einer Steinmauer mit MSrtel als Bindemittel und 
ruhend auf einer 1 */,' hohen Schottcrschiehte mit 
Kalksand, worunter Lehm erscheiaL 

f. %• lang; 1' Scbetter mitZiafebtOekdiMi nndSeber- 
ben gemeofb 2%' Sehetter mit Katbauid, daranler 
Lehm. 

f, 4' lang: 1' Sdmttar. an dem eben UHmt dee Grabens 

ein bis zu 4' Tiefe gehendes Stück eines Gewülbe- 
bogens ans i&" langen, 11 " breiten und 2'/»" dicken 
Ziegeb. Die Hefe des Begens ist dnrtb die Linge, 

seine Stfirke durch die Dicke der Ziegel bestimmt; 
Bindemittel Usst sich keines erkennen. Der Spann- 
raom des Bogens ist mit kalkhültigem Sand geftlllt. 
worunter Lehm emcheint. Am andern Ufer folgt auf 
die Schotterschichte Erde mit Glas^^cherliet), Ziegel- 
stückchen, Knochen etc. bis zu 4' Tiefe und dann 
Lehm. 

A. 7' lang; 4' tief Schotter. Die LSnge Ton 7' lässf sieh, 
nach etniehien Versuchen zu sebliessen auf 10* aus- 
dehnen und sebeint ^ Breit« enier Gasse ananteigen. 
Srabra f. 16» lang, 5—8' breit. 

a. 1* Ung; '/«' Schotter, l'/a' Erde mit Asche, Kobl«n, 
Seberben. Eiscngerlthen etc. gemengt, werbt ehw 
Mflnze, beiderseits einen mSnnlichen Kopf, auf der 
einen Seite mit der Umschrift: ANTOXINVS AVA 
PIV8, auf der andern AVRELIVS CAKS AVG P zei- 
gend gefbnden wurde*); dnrunfer Lehn. 

h. 2' lang; 2' Schotter, dann Lehm. 

c 3</,« lang; </•' Schotter. S'/s' Erde mit Asche etc. 
gumengt, dann Lahm. 



>) K> wir4 wohl gelmUt kabesi I. SEPT SRV ArCiuta* Ptrp*(aM 
PARTbica, MAuau. V^l. Gril*« HSb. S«r •tloi NnmiMMiUk, T«£ 
LUV, a. Ont riaM% atato m. IMUch rwpatan ATOm«» hduaa. 
ra4««Na hMikrh MAsiB artmOAUir 
•J liliteiHsaMkaritavMOrl**« la MbaalwIh.etranMlIiMib' 
MHb, miL, a, alBiaflMalllanaRiia jartalltofem Kofft Iss 
M. AiMliai w>re«ii AvsMiiae d«Bi Am ArtwifaMB Mm mT ilMi nmn. 
Mb MNa ItaHlrilt InM iarti ATUUra CAtSAR AVG. Pll r. COS. 
S. d Miri AHTOHIIIVI AV6, PIT8 1. P. TR. f. COS. iU. 



^ kj i^ -d by Google 



- n - 



A 3 Vi «lang: S' SdMrtl^ (PortMbaaf t«ni J). AiiHi 

Lehm. 

e, lang; 4' Erde mit ZiegolstOekrhpn versrhiedener 
Gestalt Asche. Selierbon. Steinen etc. reich gemengt, 
«lazwischen elw» '/,' tief eine Hflnze. welche «vf 
der Vorderseite einen hekrSnzten Mäniierkopf mit 
der Umscbritt; MAUHiAN'VS AVCVSTVS P. P.> »uf der 
mdarn Seit« «Ine «itemd« wieiblieli» Gestalt mil der 

I mschrift IN'DVt.CKNTtA ATG Migt 
Inkei f. lang. 5-9' breit. 
tu Solang: !•/,' Schotter, 8«/,' einptihälligor Lehm. 

bei fTiefe, ein 2'// weiter. !•/,' liefi-r und 3*/, 

l!<ri<r<>r mit Tii<nmnienscMieaMnden fliehen SleineB 

uberdeektcr Curia I. 
I. %• lang; */•' 6«bfttter. S' verwilteit« Zie({eliMuue. 

diirrhrocfon Ton As«'lM>i).«i-lucIiti ii hik! pi^i ii,'t mit 

Kohlen, Knucheo. Eisen in Form von Nägehi etc. mit 

Kupier Ten Teraehfedener Gestalt; darunter «ne 

«tiirk beschädigte Ku|ifi>nnnnze. 
C 4' lang» in G binttberreich^-nd, etwa 13' breit; 3' 

Sdwtter. worin eine stark angegrifTene hxlbc Münze. 

worauf man auf der einen Seite einen Mfinncrkopr. 

uitf der andern eine der bei A bexeicbneteu Ibniicb« 

Wcihsßgur sieht. 
d. a>/,*langi V,'Seb»tler. 2*/,' verwitterte Zicgel- 

msi"i"!p niit riticr '>" st.irliPn kntilmliilltitrr!) Asrlicii- 
schiehte durchzogen, reich an Eisen- und Kupfersin- 
ler: bei S%' Tiefe eine durch Fener und Rest atait 
beschädigte Miln/c 
tf. 2Va' lang, bei 13' breit; 3' ScboUer, darunter eine 
Li«e Bniehstetne ebne siehlbaresBbdeiitittel, weiter 
hinab Lehm. 

f, 4» lang: </g' Schotter. 2«/,' Schichten von Ziegel- 
matte weebselad mit Schiebten von koblenbaitiger. 
mit Scherben. Kneeben. Biaen, KnpAr etc. g<mei«w 

\PY Asclie. 

g, 3» lang, doch bi* zu 10» rerfolgbar und mit B k zu- 
aaminenhlngend; 4' Sebetter. danmter Lehm. 

traben B. 5« lang; bis zu •)'// H^oniiioriir'. i^rnunigt mit 
rui/clmni Scherben, Eisennägeln und etw ;is Ayclir. 

«irabtB 1. 8* lang; «/,' Schotter, 2«/,' Ziegelmasse 
wre D if; bei 2V,' Tief« eine ttarh angrgrilTene 
Rroii;.i'mriiiii>. worauf nur ein Hlnierhepf wf der 
einen Seite crkeniiinir ist. 

firabea 0. 4<> lang. 4' breit. 

«. 1* lang ; 2' Sebolter. darunter nitf Lehm eiu Lege 
stehender Bruchsteine. 

b. 3* lang: %' Schotter. 3*/«' Ziegelntasse wie bei F. 

■niM 1. Hß lang s bte n Tiefe Oammerde. mit 
Z^gribrMtkea. ibeb« ete. w«nig gemengt. 

Inbet I. 10« lang; bi« M 3' Tiefe Lehm ohne frem- 
des Beiroeagael. 



9nkm L S« lang. %' breit; bis lu 3)/, Tiefe Ubm ohne 
mderea BehneogMlt bei 2' Tiefe ein Men.nehen- 

(jerippe. wovon indessen nur ein Tlieil dt-r Srtiädel- 
knoehen gesammelt werden konnte, da die übrigen 
Knoehen i» Stsnb aeriielen.* 
Aii<! den obigen Atiftfpckiniijcn >li'llt sich dem Verfas- 
ser die unzweifelliafl richtige Thats.iche heraus, daas dieser 
Bede» eine «nd twsr nlebt Tort-rSmiseh* Anaiedinng getra- 
gen habe, welche unter Mitwirkung von Feuer nahezu bis 
in den Grund ceratftrt worden sei. Wenn derselbe jedoch 
bintunigt. dana die Ansiedlnng von keiner grossen AnadelK 
nung. sondern mehr nur eineArl Wachposten gewesenzuSMU 
scheine, beslirrnrit. ,dii' :iiif ttmn jcusf itlj;i'n l'fer der gros- 
sen Kokcl gelegene Ansiedlung auf etwaige von Westen. 
Slden oder Oelen her drehende Gefehren anfewrhaam cn 

rnarhpn und pjn Verbindungsglied zwischrn den .\n>iedliiir- 
gen des Südens und jenen im Norden des Landes abzuge- 
ben, g«sehitBt auf swei Seiten von der greaaeB Kohel. »nf 
der dritten von einem Sumpf und auf der vierten östlichen 
Ton einem schwer ersteigbaren Bergabliang* . ao dilrfte 
diese Ansieht hamn stiebbittig «ein. und «war tebon dees- 
halb nicht, weil auf dem rei lilv ti Kokelufer in einer Lln- 
een:uisi!('Iiniiiit' ^'i'f* 4 — •> Mi'üi'ii nir^etids «iielirre Spuren 
einer römischen Ausiediung uaciizuweisen sind. Zwar be- 
«itit die Sammlung dea Sdiiashnrger Gjnannainma aue den 
nur eine halbe Stunde vom Rtirg'^Itidid ciifferntcn Dorfe 
Gross-Alisch zwei ErzmQnxen von Hadrian und Hark 
Aurel: aber helcanntlieh sind MBnaen die allemmtebertteii 
Beweise fllr fe.ste Nicderla.ssun^eii. Weiler lununter am 
reckten Kokelufer kenne ich dana er&l in Durlea einige 
Spuren rSmiseher TbStigkeit. w« an Anesem der erange- 
lischen Kirche zwei Rdmersteine eingemauert sich finden. 
Beide sind stark verstQmmell. Der erste Ifisst in einer 
Nische das Brustbild eines mit der Toga bekleideten Man- 
Kea. wie sie auf rbmieehcn Orabsleine« gewihiiUeh v«r- 
knnimi'ii. und in der ersten darunter hefiridlirhen Zeile — 
das nbrige ist weggehauen — hios den Buchstaben M, vor 
den wabraehebiReb B atand. gewahren. Vum zweiten ist 
«um Behufe der Einfügung in dus Mauerwerk der (diere 
Tbeil der Figuren abgeschlagen, so da»s jetit nur wehr 
die Brine aiebthar aind. Darmeh an sebliessen , atriite das 
Relief eine Opferhandlung dar: in der Keke steht eine Ära, 
vor welcher zwei Figuren in weiten GewSndern und rwei 
in Hosen erscheinen. Darunter las ich: — aIVS TITKS M 

FPII. B. M. 

waa ebenfell« auf ein Grabdenkmal aeblteaaen Itast <}. Ab- 

' ) \ .vlli-n'lil / II -rf-n«.. . . <■ U\>i Tl I IM \ S V|j, , 1 1 I VS Kili.. l'lUvrii,. 
ßeflc MKRE^'ri. Im.* ninii,'''lhiflr r.iii!»[r'jchi>ti uirr nr.rh am rf*t*'ti tu 
vrriaeidifreB. ti^iikr ölein« »in^ «nedirl »nii io Mbgrea sie httt ein« 
St«ll« Rull*«. Ob dl* AkkSrinai; in Tilini«. .l*llAiiil»ii darf, ktna ich nirkl 
tmümmm ; rieUnoM M itMh TITI V8 n ln«m »klMch ick la Mia* w 
Ort axi SKU« i;riMtkla Cafla ilfa wMifta Yii>W>a|i«litiua iaeUltli 



Digitized by Google 



— 7J — 



g«wlftk divon. dm *n derartige« VoHtommc« einer lo- 
«ekrift deR Seblata nf Aiugnbnng »m Orte selbst immer 
noeh gcwHgt erscheinen lässt utid (ftratfc liier riu-lir als 
ein tirund fiir Herübe rbriagung aus der Gegend vun Hes- 
seldorf eprielil* wflrde die Betfemuig leeb viel in gr«M 
»ein, tim da«! rasfcll hri SchSssburg in Rp/inlninp m 
einer Ansiedlung bei Durles zu setzen. Weiiei hin bemerkt 
die Peeliiigenebe Karte swiiehen Apnia (bei Karlsbnrf ) 
und Ponte vetere (ÜHlt-lleviz) keinen Klus iiLi>'r^r;,„jT, „„d 
da« inftcbt« do«b der Fall «ein, wena Steoaruiu. woYon dar 
Metleoiabl nieb lUeia bier die Rede sein bann, raf dem 
reditfn Kobelnfer llge. Endlich scheinen mir, soweit aus 
den nicht in jeder Hinsicht mit voller S»ehkenntrii<i'< gelei- 
teten und beschriebenen obigen Au.tgriiLungeti cerulgert 
werden kann, diese auch nicht zur Entdeckung und Sicher- 
<tellnnE^ dei Standortes der rSnii^chen AnsieJItinp scIIjs!. 
sondern blos auf das zu ihr gehörige Todlvtit'eld geliihrt 
tu baben, welebes »liem Aaselieine nach bu beiden Seiten 
einer lli orsirKssc sich ausgebreitet bat. Dafiir aprecben 
felgcude Gründe: 

1. Die Lage ub der gegeo «inen Graben geneigten 
Berglehne, die zur Attfnabuw einer Aniiedlung, zunud einer 
befestigten, durchaus ungeeignet war. während die rötni- 
<eben RegribnissstStten in Siebenbürgen gcwöhulich an 
aolcheu Orlen sich befinden ■). 

2. Die BesfliiiiTi'chi it i\>:r bei den Ans^^M-alHinpen von 
1847 zu Tage geforderten Gegeiutläude, die last ohne 
Aasnahm« tepuleralen Charakters sind. Am inleressaolesten 

•Tsehfint der unter D a iHsctiriehiMie Ciin^il. di r vielleicht 
als Grabstätte aufzufitiiseu sein düi'Ae,wic sie in den Ithein- 
landen, nebrlbeh aus hastenförmig gestellten Ziegelplatlen 
zusammengesetzt, nachgewiesen »ind Uus in dem lelzten 
Graben £ entdeckte ükelet dagegen. Ober dessen Lage 
leider nichts uurgczciebnet wurde. dOrfte bei dem Mangel 
uller ßeigHbeu vielleicht später hinzugekommen scUt. 

3. Der t jnsluiid, tiass ilie bisher KufgefttMlenen iu- 
nebrift«» bius Grstbinsefarilten waren. 

4. Die durebwegs ueben- und kneebeabiKtgcnSeber^ 
kenschirlitfin. 

Dass wir lu B h, C dt Dg, G a. die Durchschnitte 
•iaer Hcerstraase tu erkenne« baben, bedarf Ar deajenige« 
lieines BewiMsei*. dem die Construction derartiger Anlagen 
bdianst ist*J. Sie führt hier nach dem nahen Plateau, auf 
welchem wir demnach die eigentKebe Aotiediung tu den« 
keo haben, zo der jenes GröLerrcld gehUrle. Von den Wül- 
len oder Mauern derselben ht iSn^st nic1it<) mehr <tirhtb:ir, 
da der Pflug dort sciutt viele Jahrhunderte lang seine aus- 



Oi* rAwinektii Frlcdbif« k«ra*4ea tick tiitteriitlb lier SUillr >-lc. S. 
RkciDltad. Mrh. XXm. IM 8ltiuar,t>. dar k. Aki4. d. W. IX. 2. 
aS7. «»8. 

't Cbd. \ nrk p. 61, (St, ISa. I« rtalMlMa OirMataa ke«*MM«l« 

UalIrkMDr. Krb. ir.Stck.a, gltHaffA. «. k. AI. sM. AN. 
*J Ptal«* a. a. 0. U f. 

nr. 



glelehendeTbttigkeit geübt hat<). Nech aber fltrdert «r 

nicht selten jene massiven Dachziegel und sonstige Anli- 
cagtien zu Tai^e, die als Zeugen der einstigen Stadt di(>iii>n 
köuneu. Ober das Alter und die Dauer derselben liefern die 
Funde von 18411 ins«f«ra eine Brgtnraiig. nie die bisher 
auf dem Burgsladf'I Zfrstreul gefundenen Münzen nur die 
Zeit von Marc Aurel bis^ auf Scptimius Severus umfassten *j, 
wlbrend jene schon mit Hadrian beginnen. SpSter erwarb 
diis Schä«sbiiruL-r (i Mimusium einen zuj>ammengekittelen 
Klumpen vuu vier SitberuiQnzen, von denen jedoch drei 
durch die ungeschickte AuseinaaderlSsnng lu Grunde gin- 
gen und nur die vierte leidlich erhalten blieb. Sie zeigt auf 
dem Avers einen fjclirimten Kiipf mit der rntsehrifl: 
CAK-S-ANT GOHOlAN^b AVii — ; auf dem Revers ist nur 
IbKNTIA noch lesbar. Durch den Zustand, in welchem 
dioic M utrcn ut fuiuli n worden sind, wird eine gSnzliche 
oder tUeilweise Zersturuug unserer Ansicdluug auf dem 
Burgstadel durch Feuer bald nach 238 wenigalens «vabr- 
scheinlich. Noch wcnigfr genau lässt Meli die Zeit der 
Erbauung bestimmen. Dur Stempel eines dorther staminen- 
deu und jetit in der SrhässbargerGyronsshilaammiaNg auf- 
bewahrten Ziegels: i.Ki. GEM 

AVA IHM gestattet vielleicht die 

Annahme, dasa tur Zeit Marc Aurel's unsere Ansiedlung 
bereits gestanden. Ob freilich unter AVKeliunus 51. Aurel 
der Philu.soph oder dessen Nachfolger Commodus. der oft 
unter deiiiselhen Namen erscheiat*J. zu verstehen sei, 
dOrlte vor der Hand nneataebieden bleiben. Die Gescbiebte 
Daci'Tis iinlL-r Lr-idoii Kaisern bi.'ti t Ijf-quomo Anknüpfungs- 
punkte; unter dem letztem ist die Erweiterung derGrense 
gegen Osten nu*drilehiieb beteugt Die dreiaebate Le> 
giiiii prschfint übrigens in siebenbürgi.<iclieM Ziegcltnschrif- 
ten noch mehrfach als.4iireli»nH bezeichnet *),«e wi« — dech 
Wehl auf Caraealla bezugiidi ') — , auch als Antoniniana*). 
Der Uemerkung u erth erschien mir, dass auf diesen Stem- 
pel» am Schlüsse der Inschrift nirgends fin pcht römischer 
Nnmehervertritl. was gegen die Meinung derjenigen spricht, 
wciebe darin Betug auf die Odietere der Legten annehmen 
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wellen, vm dmen der Deeario «ieRcielit mit der Stenpe« 

lang betraut war ') 

Wird zu dem Uesagteii hinzugefügt» da»* die Seiiiiia- 
biMver GymaaitelMninilHng sieh im Bealtm efaiMP Aesdil 
von Ihi'ils [,';itu erhaltenen, theils »erhrin liciicri Tlinnjp- 
(assen von grauer und rotber Fitrbe befindet , die auf 
im BerpMdcl ausgegrabra werden nnd. a« iet ftr den 



Angenbliek alle« ereASpft. wae Aber dictea Vaadort rtal- 

sclu-r Denkmale mit einiger Sielirrheit bchnnptpt wfräfp, 
liann*). Der VcrfaMer sweifelt indeuen niehl, da»s die 
Zukonft hier nach maacbea flir di«6eaeUehto der inOatc» 
Si'pficnljnrj^i tis — liiVr vipllpfcht aa der Stelle eines daci- 
»cheu Platzes — entstandenen rämischeo AnniedlungeD and 
nmilriaeben Standtager Wiebtige u Ordeni weide. 
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ImDeeemberheftednr „lIHtbeflungen« (Jahrgang 1 858) 

hat Ikrr Professor v. Eitelbcrger eine Übersicht des 
Inhaltes von Bai tb. Behem'a Cnfej; picturatut vom Jabre 
IS08. enibaltand die Prifilegien und Plebbeila der Stadt 

Krakau, ge<;eben nnd hiebei auch orwBfant, dassauf Fol. 214 
bis 313 die Jura miinicipalia ,\Vvlk<>r der Slad" enthalten 
Bind. Dureb die Vermittlung des iirn. Heyzmann sind wir 
nunauehindieLa;:;!- gesetit, jene Absi-bnitte der Stadt rerhte, 
die für flu' KnMtgeschiehte von besondereiii Wt i tlic iiriJ In- 
teresse sind, in Absc'hrtfl nach ihrem Wortlaute milzutheilen 
Die Oberachrift der Jera muniei^atia iantet: »Das 
«rint (lor Strtd Kr;»kriw Wilkl^rn iinri S.itczMngen dy vor 
durch dy Bern lluthmann und dy cfdülun ge»atciet «eint 
esn beiden unwandelbar mit reiOem reihe eiaireditiglieb 
beaeUenen*. 

I. 

Wwm nlawMB Amm iemlnc IM« Oart» ecate peet 
b o r e h srdl (Kol. 215.«). 

V«T da Bttirani «il den ul taia a««kw«r Iwlfm wad m1 ym 
aadtan cia Mllir«ielien ya t«la erba «ad •Mlea da« nMdaao- 

dar mtwrrn obrr i)y erde rtweac Radeln uad aielil hociMr attlf 
gteieben phrnig Vormag aber leia norkber aiehl cur mawcra lo 
toi ber ym catmiahaa ei«a alw ta tat dWar dy mawar awmni 

off icin g«ll. 

wer do liScbar anwre «il. 
So aber yauadl walda bteliar oMwan waan cieaa f adaia 
and dtdicr w«im ciwu cImi der inavr *9 t«in eeltb 

wa* Ii6 der <:i(t<rn tinlien 
Eine« itetlirlien gsd«m ml riw dtm in'rh»lt>n halii'n librn rten 
l'nd dy ciwene ({»ili m ndrr .lor rrfifn yn ily ho* Bcinnwerl «ulirn 
■ageltalicn «erden rzw meßten nivbl ander» wo wenn vou doB 
abanlaa aleocmawr al« maa mit ctigrin liefet an rtw hebea c«r 
navcra bän iüaaff daa yr iicslicbar Kaaa aibto alan baba aad 
alcbt OMT nach boreier w>y. 

W. r i!o lii-dier mawerl 
vtüHit iiivtat gadem lieeli 
So iib<*r hoeher innwert wenn cxwrne gadeoi hocli der mavr «IT 
aaia gatt and ao xeio oockber dar aoeb dariao worda der aiawr 
dar ye ca«braeb«o «der dorae caw aiavtn adar dar a# apcmn 
aa aal bar yai dy anwr li iih ^rldaa. 

Wy man dy aMwr aacb 
der TDltaa aehateiaa aal 
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toZif|laiia. 



kf yaiaadl anwra ard aperran adar bracbaa an aia eldar aaer 
das aehatna maa dar aiaater dy falle mr ctetW aiafgfc da« Ml 
her dy baillla gaidenk 

d) mawrr. 

Sa ptwrne norkbern iioleinander inawrn olTKleieltgellaatal Haa 
aiaam gi«4eii alte vyl abaatetea ala den «ndam. 
Vaa baarhaa ja 
dy aMia auwr 
yiatndl niiwri aa aia «Idta nawr dar dar aa mawart die 

i\A LiMiii'ii s»'ln» ilMij;i»n dorvn \ir%'A\:-t\ iitul ii> Iwr dy alilte mawr 
linlli i-7..M \mi lO maK ber (d.) drnnoeh keioe achwiboRcn doryn 
firrchen tonder ein alincrer »der ciwo einer alan breit und ei<n 
Itoch »dar aia ana dar nawr sdiadan uad aaab nag bar dana 
«albaa aod Inoe daiya iagaa. 

Vy man ja daai 

haga mawr« i«1 
Sil cfwiTio nniktii rn unleinandfr mawern »" liillin 7\ yn allf-r 
moase rerbt« nnd wryze laairrn yn E;leirhi>r wi>y»e yni hoffe «] 
ay ima ganawrt babaa aacb ha t der wilkor forac geaaliribM. 

Vee näwira aad gabawda 

wo daa arba ealatthagl lal 
An Mantagv noeh Judiri yu K'K'nwrrUketl dar aidatan bira 
Kcwilkort und eintrretiliclieh l»eiehlai>n iit. 

Wer do maHi-n «11 mit riiicin ilrr j;ol)f wJo ho! unJ der urumlt 
etiaMhaffl iit, dem ul dar mit dem ffebewd« heitf«n ader aal JB 
aataraieba« an widerred« de« ezinsbern Und »enne einer Sd» 
gabawda rorkawfaa volde aa lal bar dia gtbawda feil biUa aa 
bar beite nagb and wer yia aaa f afera ailamtM darnnb wyl 
lieben lo aal her it dem eaini hero auch liilleo und losaen treldr 
is denn der ciinaherre nicht zo zai her i» rorkavflen eine »odern 
Henwiitfr »nt-li Mt-hn «-lurt' iv'\nv wM ezrna TorkawITi'it wnidi* i^i-d 
zaI brr den ezinit reit bitlrn zo ber beata magk uud wer 
ane gefer allermeiat darumii vril gabaa alaa nl lltr aoeb dcna 
der daa gabawda liat daa «liiia billa «ad IvMas — «alda dtaa 
der adt da« gabawda da» «liaaea niebt kawifca aa aal her aad 
BMg ya vatkawi^B einez andern. 

Wer da« koniyynn 

finKorlen gelden zaI. 
Ein iloliebar daa dar erdtczin<t i*| and dar ya helict der aal 
dar banigya d a g ari ah varrichten und niehl dar daa daa Gabewde Ut 

Ap dar Cataa bar aler 

der Batticiar aefcoMal 
Vor von Ut ensilkrirl um! lL'!.rMi'H<'n nncli lji«t Auer Boeb 
geaehribeo »orsciirciliugo weiche ^eachn itt aio Jur und lawl 

yw Wain alzo 

Sabbale paat dien aalara p«tri at paidi ayiomn diü CobmIm 
A iabeanea bargb dapllbr Bartka aianalartoa AmeWhia Welbn 



'J Vgl. daa« .tekuer ia 4«a Jabrb- il«r k. k. L'eatr*l<Cviaai>M<>i>. i>sM, 
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.tohjnnc» P<'U-niiiinn Ilcrninniit,' krunlrj Jm-niius wal N'leolaUi (frob- 
nik «t t^t li-u« l<r«itt'»loriii. Hot* ditiim rt honcslum dperrtuin liwno- 
nlkilni diioru ('on»ulu incdial* nrorii prpd«crisoru (|d ipi doml 
•nun Mniani CMtati» juttu *a»%u Cuniilio et anrnMi iMtitiK'r« 
4«er«m«t el iMtitntim ünniter tenueruT (»ata. Qiod qviWtrt cirit 
haben» rilifleiii ('ivitati» nre C'me seu niurationrs tul« qunspuinqs 
in alirno Tundo fite area *fu «np*r etnsn terrvstri lotal»» lalis 
cm if liiijijsctiiHli •>iii-< L'iliili'v» v«| murationibut nn triiL-ljitr nee 
4tb«b«( cxaclioiiore vt-lut priui >c« atlin aiiiMni marraru »rd de 
«iadcn aut qwüibct qnn debcWt «uib dM* aflt eonlribwcf« ex» 
ariiotirm dum qa bae «wliiciM fdal »licr «Ivlt d* mI« lMf«#> 
ta(itii) emq *ai adiHfia maraWoaes e« areia «Iva fSfia «t «s 
>.'i.ir»oqijr»ti liy ijumri nil :irff tpcrialiltr d« eiNtU'iiv nn*)« live 
t^rragiu suu t- i^iLiKMialtul .-'oriu riin«urtudinaa Civitatis premtMe 
ein de«retu tatn jiulu «jilani laoiUbilr rum pr»dielbl dSil Coom» 
libq pro ul f raniUiUr ■pprabanoa ratifieanat M |i«rpaliio m- 

V«n brürlen. 

Wm daa gebewd« ist drr ul brürken Kvldfii und halden und 
■iflhi dar dar ardt linas bot. 

Van abalStan nad 
Mfraft laai«n> 

Wakhar oiawni wyl b aty dar aaiaM lum adar dar nit dt« 
ff^wila watchar andar yn nt dam aadcm aabairiat daa ter 

ri-in (.'ii übrltaaft «yl dam tal ia dar aadar Mftilaaiaii; an wi- 

dvrspreclteik. 

n 

AHTifabri (.Kol. 2ä7). 

Dat Ist das )(*sptcte der n«11aelnnTde wy »y sich «od Ibra 

c-jcfliü liiililcti soilm unii ir< n>n 'li-ii lifn iDtliinj miiler Iran 
Sit^l gcgebeB iw des rulit witlfit wifitbr Itrili' ulxa iiiwtrt: 

Ir Rothinann der Slad Crikow bckiMim-nn effenllieh mit di>eni 
briffe vor alln umI iienlic^cii djr ya lobn «dar kam ieaan da» 
wir »I «Mcra aldata llatha willcii and wiaaen dea gvHaabaiida« 
uii.<r ^UA MiL- ripcti •.'etcbrichnie Artirkol tind Saleiuo|ren fteRebo 
haben )ii Ire eieelie uuwainlrlbar ftvi buldru nw des rotes willen — 
atwro ersten: 

Wekli gtsalla aadar aieUtar trerdeo wil der tal nwm 
■jruataa ««a kr aadar »ff dan Inalwarff gadiMi babta mff 
daa man aajra* falagaihak «rkMna tor waan har aay md 

wy h«r rick »W deai banitwerck ire)iahl«a habe aialatar rtaak dar 

iiocfi zsl cliT n'Iliii,'!' (ji'irlli- i!iT iiu'isltr »vi zcyu dus bantl- 
wergk beweisen mit lulcheii nucli ^esrhriben artickeln ala nam- 
UA drajr «tack tal W aMckvn 

daa arala 
t«l bar aiaabaa aiac« aHkara kopp 

da« andfr 

ul her machen ein ingesi)(cl doryon xal teya eynogegrabea eye 
hrlni und ryn schiMt «arvopaath aad dy bufitabM daw n ib ala 
aick daa gebarat 

daa dritte 

«■I aajfn 0fm alaya tmmtamt yii galt «ad dy dray atack ul har 
mcban etw aaa itMchwomaa etaakaialatar uad alta awarichlaa 

daa das <l*r gniid-iii SljJ uniJ livr cicchcii crlich ncrr unl dize 
alle ding i.»l Uer hiu<'a und beneiten e«lir vimta her «ich beweybL 
bgr|;errecht 

Walch gaaalla bargarreekt gewynM wy l dar aal ya gawyanaa mit 
daft g aaibworaa» «Mdmalrfara dy aitUat yi aitwarlao dam ralba 
tud fat gaaaawiiiiiM r»a ym geb«a. 

Von dem besten am grade. 

W.1S dy ^'üllücliiiiitle niarlit'n von achuiseln, kanaoo fljürhii 
kopjMB keUieha Iclfeln knephala und alla« tnnggafaaao das aal 



hrsti-iin dy marek telbor hi'v rMirni icote. Was aber rnn »tuek 
exw get foa Ueynen gorirln «der ron spaace« dy von alaekan 
«t' sy sayi Uatn adar grab das lal dy mar^-k baataa bay aiiwn latek 
Voa goMe arbalL 
Wai ay wn v*lda naehcB off den kaarff daa ul batiaa ctw 

aebtfif'in t;rii<ti'ii unil »a« wi «■Iiu-r untief \cii 7t!no >.Mlda CIW 
erbeten dm siillcn ly iiiliciieii ,nlfr unl uls iimii ja js gibcL 
\un viir^'ulil'-n. 

W«r von ynn dy schwrrde fordert von dm galde do Wyl sy 
wgalt kaben dar tal y« ir groMcba gabar ran daraiaigfc illbait 
vor qwfkkiilbar aad rar «rbaH «dar do bay ala dy caayt and 
ir)-rd« der nuateu etw tafol. 

dy nicht burßerrpclit lialu-n 
Keyn geaella under yn der niclit biirggerreeht hot zai widr 
dy laaMcr arbailao ran a(ockweri;k ader «wl, bar warda d«M 
vor baigar aad gaa ya a a yra brodaradaan« 
Toa kftur aibait. 
Wer aadar yn bagrifT'.'n wirl mit bozer arbeit eyn niol tzua- 
drey der ul Itnliebt mol sechs gr busan und dy erbeyl rorlyiaa 
vorfelt aber .■yn'i «■juin Ti-rrln mule j.ti ml man ym zevn« krom 
exw tekliaten ui»l deiii rotbu das offenbarn der yo d«r«aib bttaaea 
tal alt raclit iot und B|i man yn voranahat aad wa» do bcatol daa 
aal niaa ym beeulan seyae erbeit. 

Von nnirereehteni ftewlcble. 

rit'v mild uii'^creflitti L'r\virJit i' findet iidi'r ivo/;i d«'0 

zaI luau den hiTu rutlimuuu ulTiiitiiiiu fiw slroHo noch der hro 
arkentnisae. 

Wer nndaf ya den andern aw« niUat adar ym uy gaalade 
•at|ibi«aidet «aydl yaogea adar gauHaa dar aal der euelMeyao 
Ip «a«bi kaiaaa. 

Aucb aal kaya aMfeCer aalT dem haalwargk tal mer gexelive 
haldtan «aaa ciwona und ctucne knitbaa. 

Von hu«9cn 

Was gawnolichcr und möglicher bussaa aaSr etechn haben 
Hey eyae groscbn nd»r y and derlay etw baauniaga des harautb 
»Ia ran leylbl>eleytunge beygratt tKnoa ulneMa aad derglciehn 

irnttr nrdnuj;« dy ßi-bc wjr nuch den goK^rlinn df n niil m l und 
di^i'S hrilll Ji-r geifi-ben und |;e)iehrihn ist am frcylat{ vor unser 

i.iicii rr.,»ii i.'^'U V i,irjiij.jh;i ii.>eh cri»ii gebart ya dorn lemiea 
bandcrstn und fulT und zibenzigestn iober. 
dar aoeh iat ya ron den araame rot ey aalebar brifl gagabaa. 

Wb- Bolhmaan dar Slad CMko« bdienae offiwttieb oril d'Mm 
brMb daa wir etw vomeydea etliche oneyniK« oad etweiraebt 
unsr gcdlsrlii i; df czwinsclin yn v(ir'„';in;,'cn i ro'iaä (,'cwCBl 

Hinb etliehr zai-hen willen, den zelbn uud irer üauexcn cieclien 
dlie noch gaaekribeoe artikri csw haiden gegebiT rzw unsrm nnd 
«oin aacbkomra rotbmaan willn ya wcioha artikd «IIa b rüder 
tangfc aad alt dar genta ciaehoo and brudeneliafi vor aaa vor» 
willct habn und ;;ebp|ii das wyr yn dy bestetigen «-eilen to sulrhe 
urtikel yn yrem «mlvrn brilTe den sy tob alters haben nicht weru 
daa yn eivkimiti^'n czi-il«n sulch czw'cli'.iclit nicht were. 
Von dar kor« der ridstrn. 

Czwm eratea van wegen der koro der eldMlaa ao aalin dy 
jungen bradar ayoaa man kyrea awa daa aldeala etw cncbaMi-' 
alem der aoeh aullen dy zelbtgn iaofea mebler awa yrem mittel 
den •ld^lll gcitellen lir 1:1111.1 iiwt »clrhn dy cldstvn drn andern 
rtvidau.culL'r kyrn sullen und »iilc ite knre drr eUlsln z:il atren alto 
laiigi- bis der gcsrhworne ciwelnrr wrrdcn denn lal dy koro dar 
eieehuclaler geaebn awa den etwellTen aiio daa dy yungen aiey> 
atar am daa «twoHlta «lao kyrea aad dy eldala daa aadara aade 
ao arkayaar tm dan cmwUl gMehwomo ebegiaga a« aal aber dy 
kor* feacha nh oben aho dat dy czwelif geachwom aUwega Jb 

suIU'ii rfyt lind n. ir CimlfT isl nullen alnege dy ctechaalltar 
awa den ciwelirrR gekoren wenicB tia obo gaechribo 

II- 
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Vun der rechrMg*. 
AuA nJtn fkfm ««nlm «II |«r cmnm aMmir ij «Mmm 
cysM iwi d*« ynnirrB bridcni und ij yaafM dw ■■dm aw» 

«n («Ibest iljf üiilien litrin bry drr rrcbi'OiiKt» to d) ridttn rerlir- 
aüjgv tbuea und ilv sullrn ni»«n «on alln diiiKen «a« do *w«sr- 
ffeben «irt und j nc* numf [i ioii ^^fMc Ij^b^iMi tiitit-i :i<l^r 

Midtr cnr gsngc nichts awi genoaien und dat xtt eK«ntlu-h br- 
■doika wtrdei. 

Um if «IdalM ■■Uca aieiib kf ra jniMadM • CMcim gnt 
iftH adw nlbar und ■■Nn auch afeM M«ä te dtan arit wiiaa»« 

schall fWto ■■! torwillu^i^ lirr eich«!). 

Vor <ly tifiu lidj um lulirn. 
Kft dy rlditeo yniandn nikiw scliwrrlirh ku»>eti wt lUi mtil 
her lieh kctchwcril da«4et dictiB ma^k aicb «y idar vurruflTen aa 
am rMlHMaa m« d a r Wg«» dy gwrehtikeyt. Csm gancwgaUia 
iil «aar Sigal •■ diam briff (»drackct. (»aftba an Frailaf vor 
|Miri Mwlfkycr aach iyi geburt 1480 J«n um bm. 

m. 

Wir RothntBo d«r Slad Crakav MwnaM aM diiMi Irilii daa 

«ir nsinlioh ya dem Jore UWMnt firhundart ümI ym Mwnlnüf**!«« 
.Inr am Jl^ltr*.l:l^;l' iu>rti bjii Ui ilinnri luin" tii'i;ri i' uuil inuiu lic b<-li? 
niisrr niiiler uqU d) in t ;n yii ijrr czrrlir »int da« sy niagro yndrr 
naruxe im nrmfn und \n gutlrr urd«ii<i)!ii ir hanlwcrgk traUiaa bt fc a 
wir yn dl«* n«tb |{«»eliiribc«e artikcl «sw «aaar» aad anaam nocb- 
kaomea nthnmai müm gcKaba^ «llieb^ ij w Ittga f or M Ja» 
gehabt baban vanawrad* uad «Uiebc jciaod gebaade* 

M n ! p r S n i ( r ?! p r (I t :i v e r. 

l jcwm <^r«it«n. Wer du iiHMSter wil werden Mi>i«r Ssilcirr und 
i;la»rr dy «uIIpii mcintrratuck macbrn nrmlirh Iviii Bwrtcn bild mit 
eiaan bynd«! daa udar Ein craeiAiio da» dritt« 8««l Jorg«» »uff 
dan raiac welclia dy nuMtt kctcbawo avilaa bar nita wrlkiaa 
ma^k oirda» kunrii^e mviUiT bir vi«ru und Ir baniwrrgfc twa WUMt 
vdvrb da> man nifht liorh brarbwrrr armv k'ftrlleo jrn «in« Micbaa. 

Itpni keyner zbI lrriijrji.'vi] lüiUrn n\iiii lir yar aod dar VM Ar 
niargk nemcn und das her ««lieh i^etxirn luf. 

Audi zai krvB meiKtrr mer Irriun^cn babcn «renn «wen» und 
kainar lal «ich ya daa Ur y«nk b«*cUicD dai bar aicb nil aiarn 
■aichaa voa M^aem neiitar «aide frayan nad aa dar aiaialar alarba 
fi>'r i!cr ri>wn uvs dynrn das lieh «flaa wlltwaa ditte baa ia 

ii€t Bxrua)!«' niogrn aws Laldlcn. 

L'nd 10 ilo Juag^r awatariMl ■• twl bar waadara y (*} yor ya 
andar laal. 

W«a htr farlSgk wirt yo aaiacni haaimivk **'* *<'<>'< 'xr meisicr 
wlr4 adar m «aip ayaipt »■d^ kayaar tul Mcialar «rardca bcr baba 
deaa ay« aigaoa wargkaiadl «ad «ia aalich waip> 

Von storern. 

Kcynein üdirpr tal man oicbt Bestallen ciw arbeilen yn der stad 
•dar w« aia» Ji warm nagk ys i*y wider weich butwar^ dar 
cMchcB daa wy sy «ara raa «anaa ay wm dy dii* «Meba aiabt 
iitban. 

K*yo oiriiter m( dem aadara leya icNiada aniframda nach 
durch sich adi'r einea andern goben ader i;elobni«se ader ein Kcselle 
den andern bey eine firdun^ buase ciw |||eben ciw barnischr. 

Kryn mcistcr tal dem andern teio« arbtit ibbrndig inaeltan 
•dar yn wy* gadingn tratoo aina aadara ctw aekadea b«y ainar 

graiaaa buuaa uaa dy haltt» uaa äff daa raihhawi uad dy 

killika der cMch»» nw haraiiah y« war* daaa d^^ der. der ys vor- 
dioicat kalt« aiebl aioalil laraadM «dar «ntHtM adar lange «trcaugs 



denn mag is ein ander varrndeu. Keya geielle tal ym feyerlart 
aHi«b«a ader attilaaa reo dar arbait aa« dai m e i a t er» labt lad 
willea dai her eawn bir gv« »d«r iaf« «ad daa» Mar aorbipB« 

oder nicht yn rechter raeil ccw der arbeit quem« oder <or der ttril 
noch ire i^rwonet dor van Kin|(e u> offl «I* erkeyner yn riner erfua- 
i\--n «rirl tal brr tcyn woclilnn ruliii i i n » i-mii ilijrc)i in- suleli« eij^u. 
willykeit müssen dy nieister vorterbea. Man ul keinem lediyta 
geiellen der da aiehl bargerreirkt bot nnd dy caa aba al adwii nt 
av arbritea geben bey «inen drdnnfr b«aa«> 

8« erkeyn kwH» ettwai halailieki arkaya gcialla ■««bla «dir 
erbeii« dem nieister «ad dMa haal*«fgk caw avbada du atagta jm 

d) meister Deinen. 

Wrirh iiieialcr bilde einen gezelleii ader iungen der da anderi 
wo sebaldigk wer« bliben ader lere yor nicht b«HU beUr ader aiekt 
altHcbtig aicb iralmltn bi>ii^ ^lad hrW» R«eb «waawa «ad dir MiMir 
aalcbe liritTr «»rlMlile das ym dar kaecht «rbcila «ad «Ababirli d« 
»irlit der tal grhn rtwe (ihuni wt«ba eiw baue. 

tal nicht liewt^ri mit 'urothüjn li'i'tT Fiind^r im itUti 
rostknp brosllcder lasseheu uiK r m I iIiIv hüu» das tc>l> r iiiclit rerkl 
leyt alsorie alt man das bcKrift m - iTsi f;il her drey groscki buiM 
ftbea. warda aber ymand* aiw drey inol begriSm den «al nna an 

War akbl hargarrechl ader raeeha betta bar aitaae Ur «gff 

dem «Inden katimir o7r <) kii>|>|ier oder von «aaa« bar Ware dwaiil 
iii'Ti nil'hl i.'<'>t:iUtTi ri* tiTkoKlTen mit untr hullil ja dar ttal 
allem ym iuriuiir|{kt \ u »«'Ictira idrr man frry ist 

Brechte ymund her lulTrln tu<'hrr ader |>Dpir daa dem bacH' 
«rergk •ek«dlieb »er« da» mfigen dy «lachnieialer mit nnaara diaira 
aemaa awawendcg dam yarmkrgbt anader doch klaia diagk at ptpi» 

ren brilTc das dein liantlwrr|;k nicht scbcdlieh wara «tag ma ya 4*» 
niarKklen vorkomflen. Uoirner sullea keyne Schilde maehmt vndiatitr 
keyne las^i-lfii lj*-wt.-fi iic-lt si-liiMo r\in.'ii lia* sicii rnrht aiJLVhert. 

(Fol. '^(iH.) «rkrto mcister ya lanndU tliumitero öil«r >ii>t 
).'pi«<lichen perionen hewsrrn «'«nele ader sich vn cz«f dintle {tke 
darainb da» her der atad aicbl woMe galsonaia xeia «dar der oaelM 
facht Ihaa« aacb gabaiaaai baldlaa daa lai num ya kaa« diagm 
brdan uad haia gaililaar aal ym anak goU back tUGr varkawüta 

Vun iJ •:■ Ii n I ;i z c rti. 

Weich giaier tiff glas molet uad das nicht yn dem fewr yn- 
brennet das ys feste beste der Kche iij (i) gt iMfiC «sw haracMh 
la bar bagrilfMi «irt und ward« ymaadt abr dray nal begriff«« d«a 
■al nin «ai raUMnaaae« «ffeaibam. 

Kt'yiHT tili »ofurtieitrii »lU^liis iu< Mnediicli j;!»» Itcy eiaein 
phuBt wachs bus^e ze olTt her hecfilTn wirt. 

Nyiaaadl lal mit brot« «der nit waciisa loehar rerkleb«« baf 
y (S) pkaal wach» bwaa aandar naa tal afhaila aril aaia «id aü 
U«y «ad Hat «I« recht t*t. ^ ^ 

8a er kein aietiter ader iteselle der obgenaa haatwacfk yaaala 
beret von unendlichi'ti liiii^'i u \ in im ^l uie eren ader hantveri^t 
schaden inorht lo t.il i)i rv ioiiyt' tl> r ui beredt burt;c sclcteji dsi 
her ein sulclic n»tb brcniirn wil mü (;cCtow|;nisse der stelle do her 
gebraekcn h«K« to da« g««ekil »d«r nicht geaebit lal nun an* retb- 
auan da» aÜNbara da» «ia Idanna «a taiaer «ra aieht gaicbwatkil 
wurde esw «rk««a«a. Kia idarnaia ml baacbaidca «ci« y* ^ **** 
molnng« der czecke ■nd niebt frewlieh ndaa naadar kagia de» 
.-iiMi-i. -.R ti i'i iiiTiieh halden »ml mit h(>in«a gawar« aal naa ja dy 
rtet-he koiut'Q bey eine grosschn buisc 

80 er kein geselle fryerta als oben a«a gtdrncket ist nnd teis 
oMiitar ym da» waeblen nickt «beichluga Minder ym kaialia m ml 
dar melaler lalcb «achaloa iclher baialaa cav haai« ya dj Mckib 

i t Stradiim, KacMr» (Miailldl} uad Ktepan liai Wa i Hbliia *«■ Snkia. 
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lUaradanf». 

So ilii'i Clrcfn' fpes^'Jliict vrni lU-r fuTii ^'cf.öt tinrl wer liii'ht 

qvrne drr |i;cti<>t oj (ti) )(r ftiir busar ttuiiiler wrnii man «l^orrh* 
ktH«dl ran dvr cierlie virgra wer nirlil qurmr der ßilil ry pkint 
«aclM civbiM« W»r nklit rtw 4*a» lwgreb«iMc umi wlmiMM 
i|imM M fMMdl »w* der cncb* •lirbrt dar giU rya f r«Hi. 

Ahm» dri 1409 iMbM meiitrr und g«arihi«U >Mm *«r- 
«Htaaii« lNMla«fB uad ircbclB <la> yn «rcn briffexw whmbra frri* 
4|nrli po»l Jacobi. 

Kill idcr tcrirllf »I »ttS ma tiivr quatrmptir Iricrn biilb ulm »ji 
lU der niriulrr lri;rl nnd atilrb gvH «ullrn dr inriiiliT h«y tu vor- 
il«Mii kmUea api dy umihM mlitn aMtia an dy owbtar eya ili*Ml 
dorn« liahM imd dy awblw iwllw ja dama tj» buelwaa laaava 
iMcbaiiB 

Aane h»be wir «ylncMIfch »wIT *r»iM>l»» un li»c»r der 
Ciecheiiiev virr rw^rf^rbn Wi-nrn' n Iii- wis l.-iiitw im ;^Lh ^iv 
moler Sebnitrirr nd" (<|n«cr Su tirr »ryiir lrri:ir iw9|;rsUde hell« 
Wolde meysC »erdn Wn dj Mey»|pr Sluck« kIs ob* btwayMt katl» 
S« aol denalkif a y« dy cceclM eya« halba nargk aar baiatnifa 
^ftbck tu all« «Marrad«. 

IT. 

Madol* mmmritM (Pal. Sit). 

Ni s C.irnuli* l iiilale« Crnrovie Doluin fiiriinu« per pr<">(>ntes 
Uuia ruii»idcrBDlri rt aninio rerolvcDla* gB«d par «ci{ligciictaai 
■M«iFkUlitelm at iMuffieienlem pvririMn arija carptalaria *al ar- 
ehilaataria «i narahwia dm rt in^oie Ci«i(atia laatn nam madi*- 
«ria danna fokal inrorrere tun iiiuviinr f;ravrs •! InutHa» faeiaodo 

1 cpplis edifirij« itiijlli.rif» n^ilin i l ( . »sirc <Mi(|iii«tur cupieiite» 
iU<|ue ulililuli et raiitiuäii« cifilalis i'jutilicnt nc lali Heipublire io 
hujuvmodi rdifirioruni «Irueluri« pruvidere iil quemadniadum dro 
prapit-is ia aiiji baoii fortnili« aagmaalalar il« aeiani adificij* «I 
alructari* kilbu «1 Mira at in cimiitB dceoratar ae tdorMtur «t <tt 
r«M *i«a lang« lalafM par arbam ubilibrt «omradabililer dif- 
fttadllur TaletI «beriu« «apuri •( pflibriti« prc-dieari. He Mnanimi 

BO?1ro et St hiiinini iii.-,ti iiriuii i silm < l ;l^^l>^s•.l iraturaqur Inicr 

BUS »uper hoe delibcranuiie lialiila iptis c»rpenlari|a et niurnloriliu» 
■c |a]ii«idia in faac ooalra eirilala Maraatibas et luhorure rtilentibiit 
haa caMtiainaa «4 praaanlilMia eaaccdiaia« «rdina«iaaca *i ataUiia 
t|iiibtia frtItntRatrai ipMnia» a aaUt riadcoi graciaaa daian ae m» 
pittrM fi Maiaa labnraatM refraol et in buna eotidieiona dabila 
ebedicnlta lenfanl ad nutlrain rt ii<»lroriiin »iirrr»oniin Coixuliitn 

Vallllltatem pri.< l|ii;ilitii(i- l<'lii|i.il 'S ri,>>i[rn{tiil.iiii. I;i pt .{iii'd 

runque hiijus arli« carpentxric rrl murulnne wiili rftii'i a>ii|*i«terla 
cum alijs maRialris a« Oaninis CaMWlilm* piraenlare debel et jus 

cirile »mcipial «1 arlcn Nam raran magiitria •cBioriba»(<|uaJ 
•atettdBt qtta »pprabala raai coram BHcaaa tl ? olvnlata In nia(fislrBn 

atMfipi <'l iid labnre» hdiiiilli i'ebct. 

Iti'rD Yoleiilra «|iM*riM)(iiüa<> vicinoruin qiiibu» %v[ic iiiipiilünniua 
aditiiere alatuiiiiUN qixid iiuDu« Curpriitaf ilJ^ w-l iiiiir .it ir * JilK-initi 
Barum iBucUre aiNtcat niai pria» K^dv« limitea et termini edlGcii 
CoBatniradi par ihm b«( b aobia dBpBtaliw aaMpieaantar al dlntali* 
«ntar al siKaantar Ib atniclnria «anui plataai st nIaBdtBtibi» »t 
attal ainbiiiu plnacgl«, teet*. «cliari« «1 canm inlraitin m lali« 
KMMis (J.ih'ii < ilii!. eiitur alte acitv bmIi« eoBtrariaH IteieiMM per 

itii% j4t\tul(.-r puuii-iidi. 

Item ai allqni« elriuni edifieare rolena cum l'arpenlario aiil 
Bluratara ral iapicidi de labore eoneordare ao» poaaet Uli» ciri« 
«liMii ntaffMnNH ad ««ddan laboraia »ttaeipart paUnt »Im priaria 
iiwgbiri «ttBi ^e cwewdlani Aetra bm potail c*Btradicllanci. 

IteBi alaluiana «päd nullua mafisIrDniai «ira earpMiUriemm 
aire muratorum aire lapicldarum pluros i;ii:im iraiim aiiaeipirit l.iluirra 
<|uia p«r buc « bberibiM »bteaUbanl derisim Ubsrej auaripiefi et 



per h*e daema f ravii e<«ea aeetrl Inrarrebaal wlra lla^a hbarr 

c'im urtuiEi hriiiinii \n aKviMti]it4i qiii!i<|iif ttmfistrnruin Hebet eaae 
ea«t«iilui (|uu UiiiliMU (iiiiio rt cuaaumatu aliuin auscipiTC polurrl 
et noii all I er. 

Item fUtainui <|u«Nl«|aililiet magielraruiB aire Ctrpentarioruin 
•We DMnitarttn se lapSaidaruai a laboe« aap<iBiaB« iniagre habe*t 
30 fr trfdalical 9 gr qiwHbel db>. el Uot tempere eilinli a faet* 
Peaehe naqae ad MlehirR* el Uedem tempore byemali bor «el e freie 

S Mii'fijclia aaque ad l'asi'li«' .1 nunlil)<'t die i|ii»|i,i(ir fr- Kl <)iiilil" l 
Mtagintranim aolut maiiuaiiter laliarem eierceiit rt «i qua tUr au\i \itiiü~ 
ravit euni diem aibi anlvere neaiB lenebitur. 

iletn qaedqailibel MÜr m» le^iii el leberaUribe» »Bit laene 
f«am prlna« diaa illBSil ad labareai «enira dcbeat et aeq a* ad iMrafli 
jantacidi «Ihn de «lyadamerj ^edtyoy eaBa«<«eBi hboran» Daaetai 
per fliedlem barani eoeiedal et <|<MeM.«l K( deiada in Bieridie aaieai 

l.üuciii Iii f::r;im i-l i<i>ii |i|i'4 ilml' 111 nri-ii mh fomedil et quieaeul 

et tuDdem Nora tcipcitiu« srti iti« r«-ndr ili-iiim inrdiiiiii Uoram trnrat. 
8iptf qWM boras ipte mngiatrr »u|irriiilrndrre debrt horologium 
ywrvDin *i ateaa hebeitde. EUie UU die diUgtnUt leberaiad« aaii 
•Iii BBB bort aBla «eeaanai aalii oaa «am avie laber*lMitaa ac iMya 
B kbere diaecdai. 

Item atatiiimua qiiod Bullua ma|;i*tr<>ruin aut tneieram «ecipitl 
mil M'lnl.il )iav|i:l.>> Irurirnn ri'«ci'liiiii.'i IimImii'ii aut lii;ii'inini iiliiirncn 
aine voliinlhte dntiiiiii edilieaxtm Sub ^raiibu» peni« auaitieu ne 
diripiantor lia<lule iiut napnrirnliir prap<nam aliqiiam edilicaBa pr* 

tliqua aoiMelalione laboraiiliBD ai ridebilnr Iribaere pelcriU 

flem et quo magielrie et eoetjt prrllititt ditmiale «t aaptiiBaml* 

est pi rftKim et depivtatiim ia quo ipti dnbent caie eoBtenli et tlBC 

»tnUiiiiiuii qaud nuHu« iiiasUtrnrum vrl aovioruiii aiidoat poatnlemet 
acciprre solulimii'iu .ihi|ii:iNt |)-.:i iIkIius fi'^lni« in aeptimiina occn- 
reatibui evb prna quiuque marcaiuin Ei i> quispiam ex dvminta «di- 
Irmtibue aade« fealu «ocija vcl mnpstri» aolrere promiaerit •( rce- 

litar aalfcre ral aelriai« dapraheneii« fuerit eliMi» peaa quiefB« laar- 
Caram penlrt debet 

Item \l:ilui>ii'i« i]imi] si nliqiiis eivium de ediGri« in tote rat ia 
parte miiraiido tt l cuiuuuüiido cuio aliqiiu maj;'*''^''»'» coDvenire 
vel eoaesrdiiini faerrc «eilet de intc|;ro uliiia i>t;utem «el ad laborem 
diumam ei precio diurao daade, laue hoc aUre debel iaarbitrie 
ipalut «if i» «Bl edillaBBtia fBiOBMd* id faeere feitet el pactum lal« 
«Ire ieteafam Caipaalarkia t«I monUr aha iapicida ab oe auaeipara 
debet abiquR eoatradietlene. 

Item quilibfl inv|$ialer m iie snllfo li^ili. rf il. b-t umnla inatru- 
menta sua ad laborea »plii »ui» iuinpiibui i-uuniar^ta ad -hh- d«iiniiiu» 
edilicana tri ririt nihil babere dcbri. 

lleiB «i »Uq«l* dviuBi rel doiainerum aliqacfli nugialnim ritra- 
nenn) Garpentathm val mBraMraa) »ire lapicidam mapialraleai et 
rYc>-lleiiirm pro edificio c«ie redonde eocaro «t ia ckMateai ladM«« 
«eilet luiic liuc faeer« pnlertt eaiB aeitu et aMeaen noitra pro Hlo 
edilifiu liiiilii n I ..rtmiiiiiiiido et tlnirndn. Et p»teot »ibi il.ir<- talanuin 
uiajus vrl luiiiui qiiitu «ustris mav*i»tri» prout seeuiti «.•om.otiU- 
veruil. Qei Undeoi magiater ettrunnia ai alios labore« bic in ciritate 
»uecipere «eilet cum hie nailri« magistria rratermUlein luecipere 
dobal tt baie ardlDaeiaal aobjaeere. 

I)c socijs euriuu. 

Ilem Mpij iitriiiaque »rlit Um maretorie quam eerpentari« hBC 
moili" ti'uei i rl rii.n 1 i'.fliiiil: 

Urin si aliqoi» raa(;i»trurHm »ocdtai ayui sf temieril per hyemem 
BQl talia aoeina »ptid euodein magiitrura contimniiv d- li. l in labere 
wqa« ad feitom S. Joenai» beplieU ad ninua rel ad imdiara mtatem 
ft li ab «Oden nagiatro tat« heeteaipBa diacadere «diel luoc nullua 
roa;;!«tran>m ipjum «aecipere tat aibi iabaron «päd M Carara dabei 
aub pena doninoruat* 
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Itmi mlla* niftilNnm daket plom Mmrt diMipalo« qiNm 
4«« et nan dfbet piM ^ umb diM gr. «apar «ntai diidyaliB «Mi* 
p«re itiü^tlrr pro Mon mmm «lic^ ti Iwn Mapor* Mtatb * Mo 

l>iisrlr,- nMjur ucl fV^iuin MirliDoKs «IdtiBdvImpaMbrHBbMlMn 

Il«m quilibtt di»pi|iulut «rlifirium «num per lr«s •nnoi atudere 
dclMrt •! n m hoc Impon ■rtcm »iniii vidoticct rol ctrpntariun 
ftl mmlwira «ol ItpMdaria« im pttt» MKwiHnMpM'quHua 
•mM» eamptore polaril dantr rr<l<h(tir pcrrrciua in •■. 

IImo ttatuimui i}n»d Mcij r^i pi Diiiriornra «ingalarNtr lab«niDlW 

Jl'I cnl |i'ti:|>nr(> tsiaUi u fv^tu tidiitcet pwchc uique id Micbiclis 
i-l l:jri.li;in si fisto Micbüeli« UM]ue iil pmrh* per t Kr. ireiptaKs. 
Socü autow »implici »rcari lalurantm leaparo aativo par 3 ^. Iciih 
pare Ter« hyanali par 10 qaadraatt» accipare dabaal. Sorjr tara 
■lunloniB Ire* yr. teniporv ritatii at tampara If ania per 2 gr. »rci- 
par* debcDl Utaiqiip tocy lupiridaram a labore antaa dicy t<'in{>(ire 
rdiilii p«r 3 gr, («nipure rrro hyraiit ut proinimirn r>l per 'i f;r. 
»cciper« «lebtMit Bui futrint vildr »«^islralr» el (!X«-llfiilei quibua 
praaiun Mran aaplinuuiala aliquautuluin poaaat naliarari, 

Itaa Biilhia anniatroram aaa Carp^lviornn leo ■aralaniH 
aiidaal aoeiea aa« labaratarat «llariaa owiialri aKaaan tat ^oofia 
•Mio aMitear« (ab p«M yar macMra« **BiarM iotaaiaada. 

Item li qulapiaiii »oeioruni • maciitro ave tia« Ttprntla dUaeea- 
aerit et iii:<v:i!i1t'ü 6uo in jIm^uo iil;tigarelur hnno nnllcs ti .1^^^l^uru^l 
tua«pere audeat uaque »d coniplctam aatUfactioneni maj^ialro tieadaai 



al üiMlaNlMi ipaa aociw pir «agbirw «•rr^'alnr pro aiWlria 
•aran. 

ilaai MMiam iaaalania« M raballan fa( Morea aponle acgli. 

gentens ^liiu'>xtr] iMiruiii iidIh« ui! pru-tnrinin iioid-um pn-s^oUre 
debent tjui |iiu »riiitriu aoatrs «t pro niudu f-xcemin cl cujpe piairi 
debet. 

Iten alaloiataa ni deincepa omaea magiatri »e aocij CarpenUn- 
«WM llaratom aira lapieiiaroa nan tt hora qiM« tibi «Uicbaat 
aad n in dMabvi aapIlRianla a4 bataaum daaaaaiilaBt «t taibaat aliu 
bora (OMocb quinÄi a labera eaaaater qaa bar« labora fiaSto aioa* 

quiaqua baloeari (»ili'ril rciam quolibet tüi' rrriall. 

llriH rx quo futl i>iitii|U9i aonanetuilo rt p«r priMlere»*t>rv> iiwtUja 
Conaulea Icala ul cum iirnit in ritilate — quod U«ua arertat orirelar 
taoa «MC<alrt car)»aBUr«i at aarani aoeij ac fanali aolebant atm 
laatnamtia aaroa 4iaan aaltniaia w4 «mnm» astaoe aoa 
ftetaiait» et Bnoiter leoer« eoamltüna «t ipd Carpaalarii ia tdi 
caaa iataodn eiarfa' »laliai «im aac^ja at (kOMilb rata ad ipaai cm 
icittnimi rih^ auii fumnt et propm-nt ft pro puaae »uo dpfeDdaBt tl 
iKuiiut filiu^uanl quibo» uo* buI »uccMaore* aoatri Ooauie« pr» toac 
aiiateBtea prapiaaai gneiaaaii» pro conaa Miga ol diffgnaia Inpri 
curabanL 

Qaieomq«« aoUm Ma onKiwriadbni aaaliit «aao lamraria caO' 
Iraraoirr preaumiaril (alit sir« atagialar «ira facrit oca labaiai 
aliquoa auacqwre nee manaioaam io chrilate ooatra babora dibabH. 

( iiju; in toalimonium e(e. IlalDia Ana % poit telnOi S. SMt- 
lai in Majo aDBO Cbriati IBIB. 



Die Eeitanatin ler fliiu*nlm laloiiu in Iht kiiseiUfllfli fiatttii« m Bei? «Im. 



In der jOiigstcn Zeit ist die Rf$t:iuralion der Tizian- 
schen Mudunna in der lisiiHrrliclicii Gullcri«' um Belvedore 
zu Ende gekoinraea, und das Gemälde in rolllioinmen gutem 
Zustande im eitieni guten Platze in dem tW«il«D SmIs der 
Tem'tiiiiii'.rhi>{i Sehule iiuf{;chüngt wurden 

Ute Hestauratioii des sehüusteu tieoialdes Tizi:in's, wel- 
dies die GbÜerie beaitxl , — vnd OberliBiipt «ine* der rein- 
sten iitit! vn!leti(!(>t^ten Wi-rko der veiifliiiiiisehen Schnlf 
ist ein Verdienst des Ualleriedirectors Erasmus Eugcrl« 
das in dieaem OrgVM niebt mtt Slili«eliweig«D ttbergingen 
w (Tiilf n it.irf. Fli'iiii OS war diese Restauration ein Wngestüek 
überhaupt und ciu Work von solcher Scliwierigiieit« wie 
•ie bei Retlanrolionen Aberbaiipt nur sehen rorltommen. 
Wir u üsslen ihr kein zweites Beispiel an die Seite zu stel- 
len. Das Gemllde war ursprQuglicb anf Hole gemalt, md 
ist bei einer nothwendig gewordenen Restauration anf Lefn- 
waiid und diese auf Holz Qberlragen worden. SjuiliT ;ilK>r 
traten zwi.irhcn der Farbe und dem Grunde Blasen auf, 
welche die Farbe von demselben ablö.^teu, dieselbe slQck- 
wcise herabzu werfen und »o den gäoxiiden Ruin de» Bildes 
lierheiziifriliriTi drohten. M.iii siji-hte (Iio<ii>tn Ahhri'rl:i>l!i il-r 
Farlu- dureh eineo WacbsOberzug en<gegenzuwirkt:ii. Al>er 
daa «rar Mir ein Palüntinnittel» das Ar ilie Dauer «m an 
weni(;er rruchtele, »In diV Rhisetihildun!? sii li roi tsctit*', I>e- 
gOosligt durch die schädliche Luftströmung, welche die 
Neissnersehe Heiraog mit afcb Aihrt In Ttelw Kreiaen 

Wlii ilc il;is nitJ ;ils VL-rliiren lietrachtel. 

Erasmus Enger t. damals noch Cuslos der Gallerie. 
crfabrM in der Kunst d«r Reetaumlion wl« wenige Minner. 



machte sich anheischig das Gemälde zu restauriren. TroU 
nniger Bedenken, die vun miincher Seite erhoben wurdctt» 
erbfeit er dazu die Erlaubuiüs des k. It. Obmtbimmerei^ > 
amtes, und unterzog das Werk einer wobidnrehdaclltea I 
Operation. Das Bild wurde von rorne überklebt, dann wurde 
von rückwärts alles heruulergeoummen , bis auf die nackte 
Farbe, nni die Ürsaehe der Abbritekelung grfindlicfa n i«^ 
stören. Das war eine sehr seh« fcriije Siictic , die Zeit, 
Kenataiss uud Crasicht im hohen Grade verlangte, iüie ge- 
lang treflieb. Sie bereitete aber aoeb Prennden der Kunsi 

ein besonderes Interesse. Man suli li'f Kulili-itzeiohniiu^ 
Tiaian's, den kQbaen einfachen Zug der Uaud. die meister» 
bafle FObmng des Pinsel«, man thal einen Blieb in das Hers 
des Künstlers , in die Art und Weise, wie er ein Bild 
b^nn, malle, die Cempesilioa verinderte. Was man nickt 
sab , war die Untermalung von Grau in Grau, die ia 
unseren Tagen einijje für das ursprüngliche Kennzeichen 
Tiziaa'seher Technik ausgeben. Es fand ^ich nicht vor bei 
einem Werke, das ebenso geistvoll entworfen, als sorgsam 
im Detail durehgebildet ist. 

Diicrlor Friif«mtis Ennert nmehlf» V"»i tfcr rftrl!- 
wartigen Seite einoCojiie, die, eben .'!0 lehrreich als treu, iu 
das AreUr der GaUerie aufbewahrt lu werden verdiente. 

riann wirrdt^n Vfrsvichc alfrr Art Jdippstcllt, um eio 
dauerndes Bindemittel für die Farbe zu linden. Nachdeoi 
dies geaebebea, wurde das Bild auf eine woblTorliereitele 
Hoiztafel übertragen, iiinl icii-litlcm der vordere Tberzug, 
der Wacbsiruus u. s. f. weggenommen, der Grund oufge- 
tradnrta ein neuer Pimiaa dnrdber gezogen und dia BiM 
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dmIi «fner iralil dreijährigen Operatim «v flrcoie aller 
Freunde der Kuut in der Gullerie wieder uufgeliSngt. — 

Wer dn weiss, was eine solche Restiiuratioii hcdeutcf, und 
wie viele Gemfilde (anch im Hclvedere) von schlechien Ro- 
staiiraliunen gpJittei haben, der wird begfcifen, wnrnm wir 
•in hcsotideres Gewtchl aufdie,««* ffelHngone Ip^imi. 

Üas Gemälde (2' 6" hoch, 3' 1" breit j stiimml aus der 
Swnailaiig d»t liooliTerdfenlea Knmitfirrande« Enh«n»g 
Leopol d Willi otrn. Dit- Ansicht des orzhprznglirhon Cn- 
binet«» in Brässel. gemalt Ton seinem Ralbgeber und Gallc- 
rierorsfainJ l>nT. T«niers i. J. (NM. Scknle. Zim. VI, 
Nr. .Ti im Ri^IvimIitc). reigt die Aliliildiing di-ssi'Ihfn , sein 
„Theatrum jtictorium" eine Abbildung gestochen von 
L.Vorderma«ojun.SpilerwiirdedieaesWerkSftera«liireli 
Stich vervieKalligl, angtbSlili von Fr. v. Steer, Li'ffliri\ 
0. s. f. bia «urfil. Höfel und Beneditto. Einen Künstler, 
der dteaem Werke im Kupferslielie rollkommen gewachaen 
gaweeenwif«. bat daa Bild ideht geftanden; indwürdvinui 



lM«t ra Tif« cinw aoUfcen Imiielie«. a» aiSaate man Ibn — 

im Auslande suchen, unter MSnnern, wie llanriquel Du- 
pont. Scbuffer, Hand«! and Kopferaleehen dieaer 
Schule. 

Der Kunstwertb dieaaa GemSides ist unter Freutideu 
der Kunst anerkannt. So pd<>l und vorfielun, lieheiLswürdig 
und gemüthslief die Madonna ist, eben so gross sind die 
ReiM da« Ißades, and s«ar Ter Alka ta der Beband- 
\ in^ des Coloritcs, in der Wiedcrpaho der lebcnsvollon, 
naiven kürperliclien Scbünbeit des Kindes, ts wird dieses 
Gemlid« eiM Pirrle der Oallerie blaiba«, aber ea aind ihrer 

noi-h mi-hrere lu-heu ihr. die, Ven der HMd de8 TiliaR 
geschaffen, die Gallerie ziei en. 

Binegttte alfeCopieist naeb der Abgabe dea A. Krafft- 
s< heil niisonnireriden Kataloges ia dMik. h, Oeaiiebero der 
Hofburg am Hntdaebin in Prag. 

R. T. Eitelberger. 



Archäologische Notizen. 



0«r flnkatoia ermhemMgtlebM •baralkSaiMrm-a 

in. 



1. 



Die k. k. Ccntral-roniniis.sion rrliiclt ilun li fl. rm fon- 
stTTator .Sc Ii ei (Ter eine iliiii »oin k. k. IJezirksadjuueled 
Herrn Ifnaz .Schlapp ans Judenburg überscliickte Zeich- 
niug eines in der Maner des dortigen Gymnasialgebäudes 
bcaadiichea wvUeriialtenen Grabstcinea von rotbem Mar- 
aner, weieber weder b- oder Umachrilt, noeh .labrcuahl 
hat, aad dessen Rf^enthOmar aar aus dem Ii4 i^'efu<,'tcn Wap- 
pen erkannt Ht rilcu k:inn. 

Da die Zeiulmuiig dieses (iiM^sli irii > , «ler einen ({eliar- 
beiläufi^^ si ^ l.s I iiss Höhe darstellt, 
etwas hart «wd steif ist, und jeder 
einen aalehaii deh IdeM varateVcn 
kann , so will ich diese ritterliche 
Figur nnr beschreiben, nnd allein 
<las Wappi'ii, das HiernMiK mi- 
tanischc Kreuz und das mit dein 
.Se)>\terle besteckte St. Katharincn- 
Kad SU dessen POssen in Abb II- 
dang mitlheileB. (Kg. 1 «ad t.) 

Kill aufrecht stehender Ritter 
in voller Rüstunjf mit olTeneni Helme, 
den sieben Federn /ii rcti . niif ili m 
Haupte, hält in sfim r Keeliteii die 
Fahne, und in der auf die HQfte ge- 
sifilalen Linlua dss S«hw«rt> 

Das Wappea ist daa der alt- 
Ädeii<run Familie Walther von 
W ;i 1 1 Ii e r s »■ f i I , wie es in dem 
bei r;iiil ITu stcn in Nürnberg ver- 
legteii Wappi'iibtH'lic . Tbl. V, (j 1 , 
abgebildet ist. Suinil \t:ir irli auf 
der sicbern Spur, die idi weiter 
verfolg md anf der leb a« folge«« 
historischen nr^rbni^'^i' s<.^^^r^! Hier dfaae Fanllia ala 
deren einxehie Glieder gelangte. 





4. Felde des Wappenschildca prangt ein 
Adler mit ausgespreitelen Flügeln, im 

2. und ;t. sind seelis Üilkcii iu 
seil» arten und weissen wei'liselnden 
Farben . darauf in der Mitte eines 
jeden Feldes ein goldfarbener, mit 
dem llldchea fibcr aleh gekehrter 
Sporn steht; isa weiaaaa Ben* 
schildehen «rewahrt man elnea anf- 
recbtslebenden sebwanten Eieh- 
stnek mit seinen Wurzeln, aus 
dessen .Mille Ton Jeder Seite ein ge- 
bogener Zweig sich entwindet, wel- 
cher bi aefaiar HMa aaeh unten aad 



Endea eine reVe Biehel mtt Ihrem 

Häpcl hat Cber dem reclilen Tur- 
nierliebiie steht z«iselien zwei Fin- 
gen derselbe Kiehstock, und über 
dem linken swisehea swei Biffel- 
Mtmem eine webae LIKa^ 
GeschichtHcbes. — Dieses Geschlecht soll nsch 
FamilienSberlieferüngen vom Schlosse Walthersweil oder 
W a 1 thers w ; I , l;ml licrt-n Anijalii' /.wisrhcn dem Itoden- 
iiiid Züricher See gelegen babfii siitl, herstammen und seinen 
Xainen führen. Ua dieser Name innerhalb des genannten 
Gebietes nieht au linden ist, so möchte icb mit Leu's sllge- 
ateiaem Sehweiier-LesikaB, Bd. XIX, IVS, das Stammlnaa 
der Edlen dieses Namens nach Walthersweii bei Brenigarten 
setzen. Von dem ganzen Geschlechle. das zur Zeit der Her- 
lOL.'!' Alhm'lit III. uinl Li-'>|inlil III, fi'ir ihr llmis sich yh'ilui-iid 
auNzeieluiete und beinahe ausgetilgt ivunle, i ntkam um I li<SO 
allein Gerhard. Sein Enkel Jos oder Jodo k Walther war 
im Jabre 1408 des Enbenogs Sigmund, dann des rOmi- 
KMga Maximiliaa I. Rath, und vnn «Kesem 1494 nach 
tn einen Grafen Blontfort (-Tettnang?) geschickt. 
welebeSeadang er su seines Gebieters Zufriedenheit verrichtete. 
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Jodok'« Sohn Hieronymus 1. war ficiekermauMi 
KaiMrKarl's V. Rath uad bewilirte wineTreiM wwohl in jnai 
nligiMM Bewegungen als aaeh b«i NtwdccIitUuf &tr Mal» 

COntrntrn ectjcn (>>ti rni< Ii. 

Er hiiiUrlk'&s viirSühia-, aU: 

A. Job»l Walt her von \V al t her» w ei I . der einst 
Id wiehtkgeo kaiserliche« uad kOaigüohtnCcacbifWn gebrancitl 
warde. Hjeraaf kam «rin Aaftnigo Kaif er Rudolph'! II. aa den 
kSoiglieheii Hof «iwh Spanii-n, MmShlte lieli nit Doaaa 
Maria Hareella Zn[>»ta <) d» L«od unil teble tn Madrid 
an 24 Jahre mit ^nitriu Lob und Atisehcii. Sein Solm llieru- 
nymua III. Walthrr war unter Kaiser Itiidolph'i II. l.tlelknabvB 
erzo|!en, daM dessen Truehsess. nahm den luüUi rhrhen Naaien 
Zapata an« ward k. »{»nUvIicr llath, ee«doi- gmerul tUt «üner- 
tü» de Ptndn, md dieiite ala daa Brihcna^a Albrcekt VII. 
und dessen Gemahlin der Krtharsogln Clara Isabella KHftenia 
geheimer llalh und Ober»lhofme?»ler. Aoeh war er Miller de« 
St. Jukolis-drili'iis iihd sl.irb früh am I II. Auiju^l liihJ. 

Kr ei'iteugte mit l>oiia Franei.sea ile (Senat itle!% y 
d e V e I a 54] II e z , des Vierprüsidenten von Indien, ehelicher 
Teehtera sw«i SShna, di« an küaiglicli«D Hof« warva. Der 
eine bieaa Don Lop et, war Ratb und Trucbaeaa des Kfiaigfs 
Philipp IV., mit dem ritterliehen Orden »on .St. Jakob pe- 
sehinüekt und wurde naeli di-n Iteiehsadels-Aelen Ton Kaiser 
Fenliiiuiui III. iK- il.itii Wii-ii :iin 11. I.>i-I..l)er l«;;i;i in di'ii 
üra f en.s t a n (t erhobeo. Kr war ein i>^ei;en %ieh aseeliseli 
strenKer und sehr gfllelirler Mann und »tarh beim liei.'inn der 
FriedeaarerkandluBi*«* aa MBnater an 12. Min 11143. Des 
HieroBjrnins Wallher Zspala sweitrr Sohn biess AI*aro nnd 

war mit iN'ni nr.Icn Tiiti f';il;itr;iv:i tri'sctimrii'lit. 

ü. II i t ru 11 j III u i 11. \S iUljL'r tlii. zu TiLi bai h (»alir- 
seheinlieh Dimbach in Steiermark) war Kaiser Ferdinand'.s I. 
und Kaiser Maximiliaa's IL Rath und Uauplnuaa tu Joacbims- 
tkal, w« er nht 

SUierailrklaebe Lini«b 

C. Bernhard I. Walther von und tu Walthera- 
well anf Tierpaeh, des Hieronrnia« I. driller Sohn, war der 
K.i!%L-r FcrdiiMiul I.. .\h<\iiiuli.in II. und lt(i'[<.'l|i)i II. m W mti 
und Grill < Itci^iiiieiitsralh unil Kanzler, wie auch der füritt- 
Ikhen l)>in iii^ni. ht des Enherzoi^!« Karl von Steiermark gt- 
kciiner Ratb bis an selaea Lebens Ende. 

Deaaen xwei nachfelaaseM SSbae babacn: a) Stephan 
Wallherele. auf Tierpaeh und Obemtal, Kaiser PerdinandN II. 
Ilath und Landhellernieiüter des Herso^rthunm Steiermark und 
ward mit .vcirMin llri^k'r lli-irihard seit 13. Jännir llil)-^ 
Hteieriüi'iier L^iitdinanti. '/> fi i' rnhard II. Walt her «on nnd 
itu W'a Ithe riiwril, [iiUt r di .s heilif^en (iraba und des l(eri;s 
üinaii des Kaisen Ferdinand 11. Rath nnd Kämmerer wie aneh 
deiaen jlag^ Bndera des Gnhcraega MaafmiiiaB Erast 
(Sfeb. l.f.S.'!, f lUiO) oberster Kämmerer. .^nits»erwalter und 
Uberslttallmeister, dann aoch Landmann in der iileiermark. 

Da Dein Ii j Iii II. in den beiSj^liilii ii Vili-Ls.uU'ii ulltin 
in dieser Kaniiiie :iii.><lrücklieh Ritter des heili^^en Grabe» 
■ad Berges Sinai i^enaonf wird und auf dem Grabxteine das 
kieraaoljrmitanisehe KrOckeakreus. dann das Rad 
litt den Seh werte darirestelN ist, s« kann man diesrs Denk- 
mal woli! rmr ilicsrm iiitlieilen. Die Pilstuni,' ^--ehürt zwar 
iJirem Cliamkler naeh in eine etwas frühere Zeit, rielleicht 
Ma^ aie aeiion aala Valar falragea «ad der Soha aie ▼«« ihn 

•j V«a 4Mn Curdiiul AaloaU Zsaata. iiinitchMi VkekMf *■ 
iluprl <f lS3.t » , bciiUI lin k. k. IMiiMahiart ckM NadtÜla <a Sraaia 



ererbt aad wieder getrafea habaa, wie lolebes aneh ander- 
wicta forgiakomneft iat So mochte diese lUererZcit cai^ 
Stammende Rüstaag auf dem Jüngern Moaaneat dargestellt 

worden siin. 

Da lenier tlie&er Grab-itcin ohne alle In- und l'uisehrüt 
ist, .to dürfte er schon bei Bernhard'« Lebzeiten gearbeitet 
und nach dessen 1'ode, der mdglieher Weise auch anderswo 
ala in Jadenbarg erfolgt aebi koanta, die EianMiaaelaBg des 
Kamen» «ad DatuNM nnlerlassen wordea eefai. Vidieiehl lassen 
diese Defeete aleh aus dem dortit^en Pfarrbaehe oder s«ln«f 
(Hernharil'sl ln-iTsrlKiriHi'ln-ii Hi-vil/.uni; . oiUt ;iiiv iIi-n Krt'i- 
berrn Leopold ron .Sladel „hel|i;länzenüem Kiireiispie^^el lU« 
Hfrioitlhums Steier" ') nnd den stindiscben Archive ergänzen. 

Was die heilige Katharina» die kftoigliehe Jangfrw 
aa» Alexaadrin« lietriA» so aollta aia auf «In «dt apilatgan 
NS(;eln «ersehenes Rad gellnehlan werden. Als aber dasselbe 
noeli »nr des>en Gebranch «erbrach, wurde sie am SS. No»eni- 

li.T .dir IUI. -Ii riiri^li (i.'lMirt .■iill,;iij|ilrt ( iIi.Imt (I;is Schwert 
bei itvili liiidt' ) ttlut inr Leielitiam, wif die (..eifende berichtet, 
»un Knirelo auf den Uerp- Sinai ffelrayen. 

Man baute auf driuseUien eine Capelle der beiligca 
Katharina, nnd »pitter catstaad ia der Nihe dea Berget cia 
Kloster zu Khren dieser heiligen ttlutzeuKin. 

D. Der vierte Sohn des Hieronymus Walfher etc. zu Tier- 
|iiieh, Namens ICrli:iril. w:ir Kuisrr Fi-riliuiirut" . I. und Ma\i- 
niilian's II. niedciiKU rrcii hi^etuT Ki ii i^si iiimnisiiarius and 
Ilath und starb vor l.'tTO. Desiren Sobn Luni^inus widmete 
sieh dem Krie^'süiensle , diente erst bei der Untrmehaniag 
i;e)ren Pnrtu);al unter den Grafen Tliklas ron i<odr<»n, kOnig- 
lich-s[>snischrm Olicrstcn. iiiid Pilirli- flu Fri'ifjilinli in ron 300 
,Vl.iitn hoehdentscher .N;iIioii in uTSL-hicdeiien Kelditj^^en. beson- 
ders in Italien und in dm Nii ili rianden i^ej^en die rebelliseheii 
Stände. Später diente er auch in l'a^m und war letstlich 
ilreier KrxhIsdiOfo T«a Sabbur;g in die t4 Jahre Hof- and 
Kriegarath. 

Seine twe!S3hne waren: Hanna Lndwl^, weleher 

in Uiiir.irri iiud r K.iisiT Rii(t(il[>!i II., il.niii ili in s|i;iiii'.i'1n n 
Könige in tli-ti .NiLtJerlatiden , besonders bei der Helageruti;; 
Ton Ostende aU Hauptmann dBeole aad daim Raiacr Ferdi- 
anad's II. Itittmeiater war. 

AJErhardtia acineB Vaten Poaaafaipfen tretend , dknte 
loerst ia Friaal, war Haaptaaau in BgiatiadMB Heere «ad 
tnlelsl det Snliban^r KrxbfMbofs Parts Grafen von fjodron 

bestellter Haucdiiiinri uml Tnirlivi'^s ; ihiui vi-i'^.ili er ■lir 
Sehlosshauptin^iiiiiM-li.il't der Ke.ttunp Hoheii-Sul/Imri,'^, inilliili 
das Pflep- utiil Vicciliimamt im Lnni;au ins zwülfle Jahr. Kr 
erhielt anf sein Auauclien to« Kaiser Ferdinand HL ddo. Wien 
1). Jaai 164t den Frelherrastaad lUrdaa Rcich wmI die 
irMand«! wie aveh die Vereinigunj; »eines Paroilienwappem 
mit jenen dea ans|pMtorbenen Gesehleehtes Pflrdcher vea 
llnllenbur<r, indem si iuc Kmii Si hi> ii ^ji riiiintcr riiiu l'iin kheria 
(feb. »00 llollenbiii'^ . <lii' leUle ihre» .Nainen<», »jewesen ist. — 
Am lU. Decenibir 1 li 10 erhielt er die Landmannschaft in 
Steiermark, und am 17. Jinaer 16S0 die *oa Kiratbea. 

Ob md wann da« Geachleeht der Weither von nnd aa 
Walthers weil auf Tu rn pa e h ertnsehrn ist, rermajc ich 
nicht anznt^eben. Im Interesse der Localg-esehichte »an Juden- 
burfT Wiilltcii wir ilirscn (iriilislrin iiiituT In-lem-litiTi und 

iut(lcich im .Allgemeinen auf Beachtung und Erhaltung soleher 
Oeokataiaia aad Grabanla newrdinga aafnaifaem imahn. 

Joaaph Bergnaoa. 



•j Maaaier Iftkk •thr«r«« r*li<M»il«a im JaliMaMai ni fifWa. 
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IN« UMkllafeM SniMi MtalM. 

loh htibm im. «raten Jahrgänge dieser »WlMMIWgtll*' wf 
d«r Seil« lU «fie OrUsagfe berichtet, w«Mte da« «raten 

Hochmeister des tob dein Papste Paul II. Bber den Wunsch des 
Kaisers Friedrieh Iii. mit dürtiulle ^SaiueharÜMt'mHt in Xto. ■)" 
Tom 1. Jänner 1468 instituirlea und am 14. Mai 1469 in 
MUstat eingefQhrten St Gaorgvii-fUlterordea«, Johann Siebca- 
hirter , als den Erbaocv d«r g«f«»«iri«g«B StilUikirab« m 
miatel beaaiebnat. Omh idi an dar QmnHiilKglMit diaaar 
Sag« a«h«« danmal iwoirdt«, hab« ich dorcb da« mwmm 
lierichte beig-efüpl.» Fraj^czeichen angedeutet. S<'it dem Jahre 
18S0 habe ich mieh durch wiederholte Anschaauag des Bau- 
objectrs vollkommeo Sberseugt, dass der Bau durchaus nicht 
den letzten Jahnehenden des IS. oder dem Anfaage des 16. 
Jahrhunderts angehSren kSnnc. Nun lehren uns aber aoeb 
matttar Sflbriftdcakub, data dar »alllebe Theil der Kirche 
ittt dem Freabyterion aad dm «apaUvaartigen , poirgonen 
ALacIiin.ssi-n lI< i iIi - I K ir^ bunsohilTe eio dem Ausgange des 
Hrei<cliiil«u Jubrliuiiüi i La angcbdriger VergrAssernngsbau sei. 

Aber auch die KiroKeagewOlbe kdnoen nicht dem Hoch- 
meister Siebenhirter angehSren. Wir baaitaeo aiadkb eine 
Abschrift der Bulle des Papstes X. „Chm^ aM Mn^MMc" 
fom 1. Jali ISlft, mit welcher dar (aMWia Flf«t Allen, 
w«teb« aar R «alaari r n n der Rftterardtiubiraba la MitsUt, 
welche einige .Talire früher ab ^ c b r » II n t sein soll 
und lu weicher dur Usiuiülig«! llucbjutiiütür (madomm 
Magitter) Johann Grumann «ae eifrige Verehrung hege, 
baitfagan wirden, Indutgeoien ertbeilt. l>a naa weiter« «üu 
faa alii«m «nganannten Ordeaspralleaaar im Jabi« 191% rar» 
baate ud nn ia Abaakrift ««eh arhaltea« OaaobMil« da« 
81. €«««g«a«Riltenird«aa ib Milatat to« d«m Hsebamlater 
Jahann Grumann iTiühll, dass er die Kirche durch mOhsaroe 
and prSchtifre llauteii gesiert habe können unter diesen 

Bauten mir ilie allenlitigs aierlichen Kirchengewülbe und die 
tun Johann Urumann der Siebenhirter Grabcapelle gvgeaAber» 
an dar afidlkhaB Umfaugsmauer der Kirche über eiaem Thaii« 
dca KrauBfaBgaa aieb aalbat aof abaate Grabeapalte «a far» 
■leba« aan. 

Ii^bcii 'tü unriehtii^ wie die Angabe, dass Johann Siehen- 
tiirter die MiUlüter Kirche beinahe vom Grunde auf neu 
erbaut habe *}, i.<>t aneli die weitere Behauptung, dass Johann 
Siebenhirter die sogenannte Uoniitiansoapelle au der ft&ck» 
aaito des Vergrüsseningsbaucs inr Aufstellung der itoUquiaa 
dea hcüigsB DvaiiiaB aaffabaat babe» oad daaa di« fanaaa- 
laa RdbfiitaM im iabr« {48S Ib a rl tag a a and aaf dem Altar 

aufpi'slelll wiirilen seien 

Schon iler obenifeiiiinnle Gesohichtschreiber lie» Geor- 
ttenordens erwidint unter Siebenbirter's Hochmei.lterlhilioe 
keines solcben kirchenbaues, sondern nur der Aufbaue vofl 
Schutithünueu , Hingmauern, >on Altsrbauten und r«n 
den Oaee selaer aoeb «rlialteaea, der nördliche* UmfaBga- 
maeer der Kbwli« aageliaataB Orabeapellv >). 



S} \b,clkrineji «lielur BaBa und ller Lli^ciinenlr . womuT »ich in itT Kolgu 
tkmifrn w»r4«a «M, iMftadca aicla ■■» Arcliivc d«a UaachichUTcrcioa fiir 
KiralhMu 

*j T rmptm m amnmtWmmattim — apertit M q iln aiMfc eiifhWi ^Ha» 

tum fl »rnalMk 

>) ik'iunci. tierMBalsIValaa Wan«^ iaiMlaa faa Kimlhaa m. 

*> Ja«— *t h eam JBBüiamaas» pHrnut <i»<r»r etrejtU m nu n r li , m^ 
rilw mar* «MAmw fdt^i» rm § nim tt 4mpli/le*rf, AwMsm MM 
H^aarasi jealaiami JMiiai iiisi<Haia« fi im mm < l iii ft. si «s i et 
flirtaiafaff mMiNS OhrtaiMsm eatr eMyaif aassa aaamls e ^sasiaBBM 
IV. 



Wir Mtaea aber aa«b die Abaebrift riaer Xtlaliter 

Handschrift, deren Vcrfasurr dem üiebxrhnlen Jahrhundert 
tagebSrt lu haben scheint, und die filnf Erhebungen der 
Reliquien dos übrigens nur drr Legende angehörigen Hirint^s 
Domitian sehr umslindlioh erzibll. Dieser Erzähler schreibt 
nun ilie vierte, vorletste Krhebung dem Johann Sieben- 
hirter in «ad gibt an, dieser «andiebtigc Flrat aei gi«icb 
aargfiMIg gweaen, daae er die iMÜlgeB R«lli|ai«ii B. Dotat» 
liari nöohte 7.11 g rl ee era r Verehroag bringen. Daher« bebe 
er ta der i:ri).<i«en Kirche neben des hohen Altars 
ein neues und mit Münnelstein |>-cziprtos und crhOMes (jrud 
aufrichten und verd-riigen la.isen, und habe sl.so dir heiltgt:ii 
Reliquien in der Sacristei erh&ht und mit herrlicher Pro- 
ccMioM «ad aiMli«bligea Ceremoniea la da« neue Grab 
fanataiL Zar Vanuebmag dar AndaaM M dem Valiu habe 
craacb bei dem Grabe einen neoen and sebSaaa Altar 
aufgerichtet Die xwei nachfolgenden Hochmeister Gnimann 
and Prandtaer hätten bei di-n [(rlii|iiien niehts verändert, .■son- 
dern Alles in seinem Stande rerlaüjien, al.Mi, tl:iss die Iteli- 
qoien von dem 1492 bis auf das 1632 Jahr in ilirem «arigen 
Orl (webia aie Siebeabirter brachte) rerblieben sind. Im 
Jabra ittt bab« ab«r P. J«a«B«« Lagatua, d«r 
Soeietit Jesu Saperi«r an Millatatt ■) eine abaea- 
derliche Capellen Terfertigen lassen fir die Reli- 
quien. .\nno 1*133 den 2. Februar h.ilie er den h&lxernen 
Sarg sainint den Reliquien ani dpni Grabe, welches der 
fürst und erste Hochmeister .loaime» ^beahirier in dem 
140»** iabr aofgcricbtct, erbebt aad ia die ««b« Capcllea 
aad «rbablaa Grab a»l*Miifl«r dbcrtrag«« md i« GagCKwart 
i\f<t sransen Volke* auageaetsl. Dcaaaa Naehfa^r P. Aadreaa 
/.ngoll, auch Superior an NiilsMt, bebe beraach rrrmerkt. 
dasa wciren de« neuen und noch nicht gennp troeke- 
oen GemiuLTi» ilur Capellen die Reliquien auch feicht 
und mit Schimbel Aberzogen wurdeB, (dailer) habe er solche 
•ha« Veraag «af eine 2cit henaagaavmaien «ad ehrerbietig 
gcaelbaft, benaeb alter h Oeganwart de« P. Pravtsalaib 
JoBBBes Rumer mit doppelten Sigtll fenpirter wiederum in 
di« vorige Capellen eint;esatzet. AnBol643am23. Aug'ou 
habe P. Zacharias Trihelins Reetor des Collegii und der Uni- 
versitSI tu Grats, auch Urdinarius des SÜfles Millstatt dir 
i<eli<|uien »iedcrum erhöbt, dieselben in einen neuen Sarg 
«d«rKaai«n,weieberBitgre««engii«««rnenTaf«la 
tcrmaaki, ale«, daaa man dia RaBqBlea klar aehea kaan, h 
daa rorig« Ort «lafeaalaet, wie aie noch kciäfCB Tagea a« 

•eben sind." 

Aus diesem Berichte cehi nun klar hervor, dass die 
vierte Erhebung und Cberlniguug d«r Domitiantschen Reli- 
quien unter Siebenhirter nieht die letzte war, und nicht, wie 
UennaaB ant&lirt, im Jahre 148%, aaadara aaba Jahr« «pUer, 
im Jabra t4M crfelgl«, dnaa^ht « afcad iirte r, aaadara 



ctrfivra tjrpaffttsmM UkttMim muftemuit eM aliaritm tfttniii' 
■•■lere ■Mf f<«r«i Mrr fast «tasAtnieMr aas yaM»- 

rf*MM f ««# »»pmllutmtAtf»»th»»ttmfrMtmm .... tmipt- 

<) |ii.< Vnriantto .MilliUt. .«illiUtl, MilUtuU aad HolilsUt o.lci Muhlilail 
gcliiren der tfiUtrw 2a>t an. la 4m Sriiaalca Urkaaiies «»li ia im 
M|iMl ew Mitilitar Nshraton. 4aasaa erste WMxvfwtm ari^dtslsaa 
<»»««lirill <«a ». JMWwUavIt »s wrt hsa, lalia tfsssa itots Hllstal 
n Inra. Au«k ier «o|;efltii*t« MilaUlvr M5a«k, wtJrhrr Hi>p Vit>. 
TraiulBti» \ «t II B- Itutmiiani , daan «lata Berirht ülicr M<racuU 
B. DaaUiaiii WMsriasaaa bat aad lai aeklaaa* das XII. und Im Aaraaf « 
iaa IUI. Jabrharfeils celaM tetaa (iaia M. T. I. Mn r. m Ua 
feSl wvcMl MT As »»aialMiiHN« JOlslst «ad WtlM. M (Isato 
d«ter ittaflakeaibwdsalllslal^Ma Maate aad «l«>«a«<-h*niMi btgii»* 
Me «■ ifiti r m aal fchsi J li|«iaa Taaftfllta vonaiiaiwa. 



— 8» ^ 



nrar einhmiili'i t tionitKifWiiriiti^r Jahre nm-h d«ni Tode Sieben- 
fcirl^rs (f läü^ij grehüiil habe, und dass Htr Onruilianischen 
nclii|uivii in dt'm noch gcgCDwärlif; «rhalUin n LirnN^eren Ituli- 
qniar auf dtni AiUre «kr l>oniitttii«up«Ue von SiebM- 



llirter im Jniire 1482, soiuiern L-inluinilert einuridsfdttig 
Jabre apiter durcli den Jeiuitexi-Uector Zacluurias Trikel lu- 
fawM wurden. 

Ajili*rili*rei. 



GorrespondenseiL 



WlMU Dar ViMprIiMMt dar tudiarlidte Akaiiait dar 
WiiMtdiafliK Barr Th. Edler r. K«r«jM fit aaiacr 8Mt a|» 
Pmilairf md AuiaalttsMBitglied d«a A1terttam**«ralBaa ia Wtta 

xurfleligetrrtiiD. Im Sione derSUtitlrn tclintl )iiiT«af d«r AuMchu«» 
lur VoroahiDe riaer neuen prorisorUclieQ WsiliJ , und übertrug dem 
Aus«chui>niilf;liede Harra k. k. Hofratha Edler von Leiriniki die 
Laitaag de« Priaidi«a», «aldttr tiiacanr Harra k. L Miüiateria l aaa- 
ralir loiapb Fall ao aahan MaUiariraitr wlUlt, Inn Mian Am. 
aalMMaili^ada wird* — w i fc t M tlirii dw Baattttgimr durch di* 

■•Idar gairtfclt 

Salsburg« Im Steinbniebe de« Landgraban* bei Porttem 
wBfda aia 87. Noraaibar 1888 «ao daa Staiabraoliani in dar ZarkUtl^ 
Mb« daa Pabaaa «tat nwU luMaalMda Atiahl klaiaar «ittalallat» 
llcbar SilbanBAiuaa galbodao. Tod dmualbaa wardao 10 SUIck an 
daaMnaamCaroliiHiai-AaiiiataBni «^ngaaaadt and roadini Gefertiffteo 
dar k. k. Oantoal-CaMiiMf an nr Bbnichi «iwgaiagL 

S u » «- 

P«««li. Aar dam Naliaaar Falda wird aiyibrKeh dar JakrMag 
dar kartkodan SakhcM aai V. AngnU dank man IVanarfallaa» 
dianal b^Kingto. Et batta tu diaaan Zwaaka dar fiafkirefanar Biacbof 
Je*. K ! r 4 1 jr dateibat aia« Oap^ a rb aat. wal^ jadoeb in lettUrer 
Zeil «ebr baufällig war. An der Stelle dertalben wurde nun eine Kirrhe 
in gotbiarbcn Style erbaut, die denuiBcbat eingeweilit werden wird. 

Wrmgt Aua Aniaaa daa praj^aalirlao UnkMiaa dar Caatiaar 
Pfiutkirdia worda ick foa den k. k. Ktafamls an Ciacla« kaanftngl. 

mich üfa«r dea hialoriackeo und arcbSoIogiichan Werth der eioxelncn 
Oestandtheile der alten baaflilUgso Kircbe an iUMem. Iis können an 
der Kirt'lio rlrri vrrji liledane Bauperioden wahrgaoommcii wi^nlrn, 
ll. r Tliiiriii, dj« Hartale und der Husikcbor lamml der dem letaler«ii 
;<U rriigui itienenden Siule liod ah f'herri-ste dai XII. »der sicber 
daa XIU. Jabrkandarla aninaabaat daa Sehiff aad da* FratbiUriani 
gahina dam XYI. JakriimdaitCi «nd «in Vciknn der addKabcn Un» 



fcaacMa aber naak apdtaran luaatt «a. In niaaa Ontacklw kil* 
ich midi lir dia Srinitanf der raaiariiakaa BanUialle ausgeiprocken. 
nad wia lab aaa den trafltielien Ptloen dct k. k. Btoimpeeton Brtg- 

ter lur di* naoe Kirche i -i if en «rurdc auch darauf die möi^lichiU 
Raekiiehi genomroan, und et werden ia dar neu tnxala|f**d«a Tagt- 
eapelle dat Portal«» dtt 8ImI« «nd dla AiclarbBgcn dca «ItaaTbafaM 
kaullsl watdML 9, Icnnack 

Kl«g«aftw<t Am tt. harnt kialt der »Kiratbnar kiiMiik* 

Tereb*, unter da*» Vanttaa dat Rerra Vareiat-Dlre«(or* Frtihcmi 

V. A n k e rs h 0 t'o n, teine JabratTerommlun).'. welche mit eiiF« 
Bericht« de» Varvinttaeraliri Herrn Hittpr r. GallFnateia eröSnrt 
wurde. Dartelbe eoattatlrl« tabr arfreulidic Krccbniiae dar Wirk- 
aankaU nad Fraapatittt fiacar wiaacnadwAliebea Aatnciatiaa aath 

«ccania Baitrlg« 8r. Exeelleot da* k. k. latarnuaiiui Freiktm na 
Preketch-Otten (EhraMnilfliiMi de* V«reinet), det Or. Oebr 

Kdlen r. Veit, k. k. Hrdieiwil! .<Mi n Vrifi. urtil ilet k. k. lateraan- 
tialur-Secreliri Krana Ritter « . H e i e r nunhafl b«r*ichert, womater 
die Getebenk« dat Erttgenanntan roa um so h$her»m Wrrthe tiid. 
«I* aia Mglaieh Anafihnngcn tan 8r. B»eU«ns eiganar kanaUwIigw 

Aanhl aallanar phintdaeher Alterlhümer niui ntahreraa t wi gg ü ik 
tebflnan grieehltehan and Igyplitcheo Anti«agn«a aa* aintm FWfttl 
ron Copien der wiohli^Atro hirroKlyphiichen Stelntchriflea ÄirvplciM, 
wokhe dvr gvlehrta j rtaat aataan eigaahiodig angefertigt hat Hii 
nicht minder werthTollen Sammlim(;«a lgjf4M«h«r AllerlhAiner wiirdt 
auak ron daa andaran baidaa dar ganmnien Itounn dar Vanja 
bwckanklb dacaanKlanwiiaharVaikahrntgaiabrtannndgaadaMi* 
foraekaadan Gaaalla«hafUn da* tt- und Autland«* ainn badaataale 
Brweitemng «rfahren hat Die Zahl der llitglM«r bellef t!«h lorf 

iirdeiitlifhr und S4 Klireoniil);li«iler, nachdem der Verein 
reitd dei ahgeiaufeneiv Juhiaa drei Hitrenmitglieder (Chinel, Bedt 
Weber und Frau Ida Pfeifrar) und iwölf ordoollictie Mitgtiadtr 
dnrek daa Tad und «ina* d«r laia^eaaantan dardi Avswaadcnig 
rcrkwcn kal, wngagan i4 nao« llil gi lad* * niagalratan dnd 



Verschiedenes. 



• K* iat bakamlt daw der HanaorMwa daa Firtn*, der aiek 
gefanwBrilg to Zenghaaaa in Teaadig baliadat. «iaa laaebrift in 

4L-an(lina»i«chen Runen frigt. dfrpn SItih tinil Urtprung in »in dunkel- 
haftet Rsihtel gchiilil ^iml. ProfeiMir Itür« tat Kopenhagen hat 
dein Ge^'en^timir seine Aufmerl>«aniLeit seit langer Zeit zugewendet 
und vor Kuraeoa der kanigl. Geselltchaft der AlltTthümer in Kopen- 
hagen eine LSiung der latcbrift vorgelegt Dietelbe itt doppelt and 
lidkt aiek in Scklaagcnwiadnagea dar R«n«g*«rsieroagan Ober die 
meto «nd dia iinke SiAnItar nad din PhiAan daa Uwaa. Die Kaka 
Seite cnthSit die belangreicbiten Angaben, die recht« berichtet bloi 
ilie Namen der Steinschneider. Di« Hauptintchrift lautet: ,Hakoo, 
H'n'irigt mit l If. ii:il Aiitiuitd and mit Orn , eroberte diesen ilsiren. 
Uiei« UllDner ond Harald der Straitbar« legten (den Bewohnern dat 
LmdM) gMMaGaidkwKa anf wagea dca Aatbtaadwdcagflneklackcii 



Valka*. Deik irt Gdbagcner in fernea Ltadern gekUeban ; Bgyl oK 
Bagna ft»ekt fai Bnawkia nnd AmanieaMKelaadirifl der racMaaSiife 

digagen lautet: .Aimnnd tlaeh diata Runen mit Hilf« «od Atfeir. 
Thorlief, Thord nnd Ivtr, auf daa Begehren Harald'« det Streifbir*«. 
obgleich die Griechen, fiter die Suche naehdenki nd . es verbotM* 
Zufolge der Muthmationg des Crof. Hain wtr drr hier «rwtbnleHi- 
rald der Streititire j«ner Harald, Sohn Sigurd't (Harald Hardrard*)i 
welekea Uaraid, Sokn Uodwia'a, ia Staaillrard Bridge aaaiillalbir t« 
dar 8«Un«kt vna Bailiag aehlng und Udlate nnd welehaai derea^ 
lifcbr König „sieben Futt Bodens für ein Grab oder, da er lo kixti 
gewaehaeo war. einii^e Zoll mehr anbot". — Ob dirie LAtuog d« 
»lelfaeh geprüften In^ichrift ncht'jf und die Mulhrnassuag des Pref- 

Rafn gerechtfertigt itt, mütten wir der Beurlheiluog comfelanttr 
Fenchar auf dlccecB Gckieto der ANatknauflinakaag dkadai w * 
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* IM« AwgnkMgw, waldw ta Slatßi» Mt in Aiifln(« 4m 

I TM imn oogliiehfiB C«Mol i« HKf Um» 
ll*mi If •wt«a, ttBtmMMiM wurden, gehören wohl tu den wich- 
iißid'ii auf dein Grbiete ilor (»ricctiischcii Alti-iihuiiiskunJe. Ctier 
buudert Kiiten von Marmortterken lind (ittMi.>r SO noch roa Karthago 
her) in den leliten Waehen de» «erl«itenen Jahres im britiaehen 
MMMn mtgAaumm. Sie «tamiaM vgo de« im Alterllinne •elwi 
lM<k tarMwlik DtokMtl*. ««Mm In tV. JafcHmrfrrt* rar Cbrialt 
Qtkmt im KMf* vm KariM, MtaMloa, von «einer Gemabl'm Arle- 
uMt gtMlit wiHa nnd den Namen Nauaoleum führle. Dieae» 
i'nichtwtrk der Sepulehrul-Arcliitt'etar war gebaut veo den Arohi- 
IcIlUb Salyra» und Phitb«tt». Üie Seulpfairarbaileo wurden im Wett- 
alreite ron Seopoa an der Aatliehen , von Bryais auf dar nfirdlicben, 
TM TimoUi«iH Mi dar aMfiebaa , tob LMdtm* Mr dar wattlicliait 
amvMIrL Ba iai b«|raiKdi, «laaiia awulMktm AIlartbmfbiwlMr 
■«f Im Jlafiito AaMltat dar iUugrakuagan Hawlaa'a aüt baioa- 
iarcr Aafiaariuanibeiil i«hcn; denn e» handelt tfeh dtbat tMit blot 
■M die gelehrte witsriischaftlicbe Kestauratioo eines Werke*, welebea 
lu den »icb«o Wiii<ul«r«>«rken dar Welt gehtH't, »oodern lu gleicher 
Zeit nn ein Ueokmal, welche» die jOngere attiaehe Schule, daiao 
I in tun Nama liaa 8aa|M« mi Pmilalaa «oaeaalrirl, Tai^ 
igakaaMajcIstlniii Warft, waktoamit 
SMarhail Aem Seopo» edar «iiiani der anderen drai gmamtaa 
•tUaclieB Bildhaaer tugeaehriebea werdi^ konnte, und nun erfatit dl« 
geUlirte Weit niltei;;-ri. Si I ^ ;> r in 1! 'le authentiifTicr Monumente 
die lichera Aabaitapunkt« lur ( haraliterislik dea Style« jener glin- 
i'.ii.iii'n Kaant^^aebe geban. Dm britiaehe Hoaeum ateigt durch 
Micha Bnmtaisaii i n aar Mkar im äm AMrkaamm dar Knaatp 
touir ; dum mmm agtü Air fwühm ate taJarta a i iHtaiara AmaU 
TO« TOleadelen Stataen «ad Bildwaifcaa aaa dar itaiaehen Kalaersatt 
BBlbtit, ao iat «cbon jetit dar ForaeW in dar griaebiaehen Kunit- 
geackichte vor' ;:v.> > ^ an d» liritische Mtisruin durrh die Reib« 
aatbaotiaebarMuauHkeBle aua derBllitheaeitderaltitebaaKaaalaeital« 



• Ala ia Main M «atoffMlaU < 

ten Neubauea die Arbeiter cioaa Brunnen gruben, geriethen aia ig 
einer Tier« tob 2S— 30 Pua» auf ein torfartigea harte« Ljiger, in 
welehüm ihüii hri nihcrcr L'nltirsuchunp pine jener »crscliullcten 
AhUgerungtaUlten rrViinnte, üie liier und da auch an anderen Orten, 
a> daaan einst rumuclie Caatra geataoden, entdeckt worden »Ind. 
Aiaaar rtaiicbea aiaaraaB GarilkaiiMfliii aad Haadwariuiaiig, J1A»> 
wa, K ia atw i Manii Btlnihas o>d(L, «alali» twiwlaii dar larl> 

Ich nah «Im Maaia Mar- 



■AaAaittaai aad flUMka ««a lad«««* 0«» la i* ni t 4h« IMfca oielir 
«dar aiiadar «olilariiaNaiar. fdhifiBar Saadalan «ad «Ma laiu 
Ton gaweMea Slalha. Vteaa FliBialleh« gingen in d«<i Baailt dtf 

Verein» lor Erroriehnng der rbeiniacliiMi «;i.'soliii:lilr nnd AUerthümer 
üher , welcher den rAmiscben Vreprung der At>la(;eruiig(»tätte in 
iintwcirrlhaner Weise naehgewirien und die Zeit iwlacben dein I. und 
IL Jahrkundarl nach Cbriato ala dia Solatabm^parioda daiaelbaa 
«fhaaal bat D«i«b daa MiidaBtea da« Varataa, Or. Jaa. Wltt- 
maaa, wurden tattwiania Oatanaakaag«« aiacelailal «ad Vcr> 
gleicbe mit (hnliehea nmditlckaa aus aadaren Oagenden angeafeltl. 
Die Hctultaie dieser llnteriuchungen werden der ölTcntliebkeil über- 
geben werdea. Von betonderera Werth filr die Geichiehle der Indu- 
»trie dOrften die aufgefundenen fertigen und zum Theil aehr wohl 
artwMaaaa FaaibaUaidaagaiUeka aad die niaht nindar iaiaraaaanlea 
Wabalofli aiiia. Di« flaadalaa «iod, IhaüwalM M ftaitclMa Kep^ 
aigaln baieklag««> tum Theil Toa Mmara» laia Tbail Toa FVaiiaa 
T«rt«hiedeBM Altera getragen »orde«. Auf ciaielnea LederaMckaa 
erliennt mun deutlich den Namrn des römischen Lederfabrikanten, 
dar leiner Waare da« Pubrikxeiclien ^i^KvI'di l>at. Aui den mit den 
aageatelllen Cnterauehuogen hat aieb ergeben, da»* »ie 
Utail aalr faiaar Wall« «ad aaa Uaaaan Itead- 
Dar WMMfaU. a«f ««i«k««i da« latalar« ww 
•rtaitat ward«« «cbttot di« TalikamMM Bi«ridihi«K anaerer 
iMBtifea Haadwebatahle gehabt la balwa. Die Staff« ilnd theiU 
glatt, theila gekSpert und xuin Tlieil sriir dicht und fein, in den 
mannigfalligaten Padencsmbinationcn ^'ewi-hl. Bei der Spirlieh- 
keil gei«hichHieh«r Aiiliali|iiink(e Tür die Tedlaik dar 
MaaalSwtar«« «iad diaae nOOjttrisea Sieb w« 
V«rlh«. 

* la «laam Briafi» dat Prollaaaor« Helmbee In Chriatiania 
g««ehirht, wie da« Londoner Athanluro mltthoilt, eine« (jolrl^chmu- 
ckesBrvrihnung. den man in Norwegen gefunden und der «iiiümblem 
tra);t . welche» einen »ehr auigeaprochenen indoaaasoni»ehen 
Cliaraktar aaigt. Ba iat daa aiaca bahalartaa Kayfa*. «i« aa lehaial 
dar aiaM Kdaig«, ■» d«r »«««ilMtaiiciiMl, d««« «icb «iae Mi«««« 
aaf eiBM dar SeboUeni arWM. «la M« nan dia Abaieiit faMt 
den in den peraiaeliaa bagaiidan erwlhnten Tyrannen Jobak dar- 

loalolUo. Ein noch merkwürdigerer rm»l«iid »ar ihn Vdrli inden^rin 
einer InMhrifl vor dem Kopfe in der ilteatea Form dea iodiachen 
Alphabete», den Bnchitabeo der OankmÜar taa Krifadosi, »u D«lh3r 
«ad Girnar. ia dritte« Jabriwadart tot uaanar Zaitrachna^f. 
fmtutu Bolak«« will «1«« D««lnclmft •b«r di«««aC«fi« « t«ad 



Literarisehe AiiBeig6n. 



• Di« kltnli«k a r aaMaaaa« liV. imd XT. Ij«fiinng d«r t«> 

Dr. G. Ite idcr und Prof. RadolphT. Eitel berger htrauagegebenen 
, Mittel »Iteriichen Kunstd e nk m al« de» Asterreiehi- 
icheo K 0 i 1 c r » t a » 1 0 s" (Sli i.ynr' ICbner und Seutiert) entlült 
den l^em und da» Baptiaterium »u Crcmon«, dea Altar- 
aufaalt im Stift« K loalernenbu rg, du« »»uptporlal der Baa^ 
dictiaerabtai Trabitaeb ia Mibren und da* Pr«e««ii«ailira«t 
an« 6 «ai««a aX • Kafftr* and t lypograpld««!«« Pbr bentafeln, 
M Mnehaittan and 8 Druekhogeo Text Mit dem Dome und dem 
Ba|rtiit«riBm Cremona, beaehrieben von Prof. R. v. Eitel borger, 
lernen wir iwei der wichtigiten und leider bieber von den berQlunte- 
»le« KuB*lMhrin»tellern «abaaditct g<>blt<>b«npn DiillelaKerlicben 
Badcataiabanten Italian» kaaa««» die »ieh in der Bniwiekelung der 
BRoAiiMa aa die Maoaaaail« raa Pttria, lied««!^ Bafiganwt Mailand» 
TiimH, Uwua, CliiannlUk T«r«alii «. «. w. a««abi«i«««. auraft daa 



VataiadUade, daaa bei aratara« dar Baekataia. bat daa labrtir«« dar 

Quader lur Anwendung; gekommen iat, nodurch nafOriich auch 
weaentliebe Ueli-rjcliii;J« ia der Behandliini; der Formen ntithwendig 
wurden. Der Bau dea Uom«« wurde iwiieiie n den Jntiren (0!>8 — 1117 
begonnen und atand angeblich unter dem ächutte Kaiaer Heinrich'» V. 
Bi« Erdbebe« in Jahre 1110 leratörte einen Theil deiielben, und 
■•«kdaa switabaa den Jabrea ttW— UtS «i«« BnraHanaf de« 
Daa««. daaa ia da« Mumt IBM—lttB dar A«iba« daa Tbvnnaa 
und die Umwandlung der Kirche au» der Form einer Dasilic:i in jene 
eine* lateioiteh«« Kreu«*» vorgenommen wurde, fand «m 11. Mai 
ViiH) die Conjerralioii der Kireli« Sind. Ilie Kirch« bildet eine Anlage 
ganz eigenttiaoolicher Art, einen graetartigen, autgabUdaten Pfailarw 
and Gewölbebau mit drei SehilTeB, aowohl in den Ungao-, al« aiteb 
ia dam «ngawihaliaibe^ weit aaaladeadaaKnaiaaUl!« «ad dr«i nod 
«bt «« i tM ««i«aa« Ab«td««. waiai «u b«a«iha« iat, d«a da» Uag««« 
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ichilT nüt «eiiipB beiden Siiiteii^chifTen ühcr Jrm KreuijchllTo Ki'ift'i» 
ilic Abtidea tu hisiuiKtfahrt «uni (um t'neiUrrbor auigcbildcl >«t. 
Unter dem Preibyt« rium i>t di* dreitehiflSg« KrypU ■agrilgt Ihu 
l«Mgk«M «nUnch«i4«t «ick ia 4»f AMtdamg 4ßt tUnmm wMMtlidi 
«M i« Krmtn^At. Otul MM— i w d mH dm Tjfw» ttt nmt- 
niicbeit Bitilikm, «ind bei dem «rtterea di« SeiUntcbilT« ful lur 
Hülfie ichonfiler ■!« da« MiUcUebilT, iiod die Gewftlba de« UUlcrea 
über einem hHlbrn Qutdnt geipannl. in den Kreuicsarmon ist dai;o' 
gM du MitteltebiiT unbedeutend tcbniSler «U di« SeileatchiOe, und 
di*G«Wdlb« desersterea »ind über rolliUadiga quadraliteh« HiMM 
Itifint. DigagM lind mmU ia LangkiiiM tlt ia dM Ktmummmb 
di« MtaiMeliin flwf an dl« Ellfto nwirif nr dat MMtolMWIf. 

AufTjItcciJ !»t i5i(> IIIiL'JtrufiiJ der the'i!» runden, tljeils poljljonen 
PTi-iUt. Ilirf [^irtfacbhoit coiitristirt mit ihror HijJii? und Scbliinkhett, 
und ei hm fa»t den Anschein, dati die l'f«ilor dcü Lan)(h»Ufea lu der 

Zeit, Ii« die B««ilikcororiii durch di« Anfügung der Krcuieaarm« r*r- 
tid«rt und BcM 6«wM«Mth««Bdigwm^a,lMdMitMd«kirMbt 
«wdM »hd. Vm grourn htwMM iM BiUU«rf »r^a ■ « w < rta ia» 
fu Okw dM OolMMbiad iwiMhn Um HMuMMm «ad dm daat- 

fichen lind rran(ö»i«ehM Pfcilcrbau. So wie d*( Innere ist lucli das 
Äuuerc dea Dome« ron hervurragaader Bedaatvag. la^bcioatiere 
beiitit die wMtliehe Fahnde da« Dobmb, «eldie au« twai »(ylittitcb 
vM-MfaMMwa Thailta UtMtt, aia oMritirtfdiffW AaMkaat dw «pito 
Ramaianaa aai di* aplta BiaafiiwH «ad IMw TaiMadaag ga* 
fciMfct Pwi mUrm lyU gaMraa itam Uwh aiM Ilil%aügarw. 
•ia fHMartIgM ■•Btf aaMariialfc limihia, «ia NMaaladka« Parfai 
und ein prachttollei Radfeuler an. Bio«« wMeoÜichen Theil der 
Au8«duuucliiuig der Kirch« bilden di«Torbaod«B«a M«ler«i«ii, »«Irb« 
j«d«cb den Telaleindrurk des Utiuwerke« mehr tchwf eben ala arbOhen 
aad ia kaiaam V«f0ticli« «l«k«a Bit d«a Ftr««li«B dar Fraaei«««*- 
Urch« n Aiaiii aad dar Glargia- aad Miiiaaaap«!!« «■ Padaa. Die 
leboB «rwihnt« Krypta iit ein dreiacbifßger Bau mit Kreuigewtlben 
aad getrennt atebenden OoppcHünleii, di« in ihrer K«([enirlrtigen 
Form tu Anfani! des XVli. 1 .I i l ui J rli rcstaurirt wurde. Neb«t d«r 
Betehreibung and Ablsitdung d«< Dumc« i*( aueh jene des Rapti- 
iterium» und de« Campanilein Cremooa rartffentJicht. Gratere«. 
dar «riaita dmitiga Bra Ualiaa« aaa dar nmaaiiah«« P«ri«de, M 
aa» Zicgala «afkalMvl «ad lal dia W»m aiaaa acMaaU|«i Sannaa, 
welehrr Von bedeutender USheund mit einer Kuppel ge«ebloi8ea iit. 
In der Maurrflliclio «iaer jeden S«ite de« Achtecke« «ind Doppel- 
imden an^rbraebt, welche eine do|i|ielte Calirrie tragen uad dem 
Innern «ineo f a«a«r«t n«leri*ebMi C^araliler geben. Der Carapanile, 
•laa dar barlbailaitao Bauim dar lomb«rdi«ehen Kbaoe und gleich- 
Aiil» ia BacMaia gakaal, g*Mrt fM« daa XU.. Uieite daa Sahlaiaa 
daa Xm. Jahrhandarfa aa. aad baiSlit aiae Htka r«a Mt P«rl««r fa««. 
Rr baut »ich im Viereck »af and geht in einer HShe von 21!^ Fun in 
da« Aehlei'lL über, ttut Viereck tat int retnaniicheu, das Acbteek im 
gatkiachen Style aus);erührl. 

Wie an« nan an dem Dem« und dem B«pti«t«rittin ia Cremona 
kdefeat kedeutende B«|rlaaataal«<i dar ratehaa ariUaialtarlifikao 
AraMlaalar Ualiaa« «aigaMrl wardaa» a» kriagaa ia dhaea tttf 
pelkefl« Haider and Canaaiaa aiitdatt JütaraaPaalaa daa 
Sliries K lo 8 1 ern« u h u rK" «ioe« der bedeutenditen , wenn nicht 
daa bedeutendate Werli tler I^mailkunit an« der Periode de« Remi- 
nianu» xur nfiheren Kenntnisi. Der .Verduner Altar", wie er gewAhn- 
lick baaaieiUMt wird, iit a«ab«rlrolb« ««»«hl dur«h die Groitiirtig- 
kait dar Caaipaatnaa» ab dareh daa Raiaktltaia d«r typ«logiMh*a 
DaialaliaaiaB. dia VaUnidaar i«r Taebaft aad imk di* Ptaekt dar 
AaallkraDg. Ua «rfai Bild dar aMiatariwflaa CsaipaaiUaa la gaban. 
wurden nach AttAtabmeo Canetina'i iwei Darstellungen in typo- 
graphi«eb«inF«rb«Bdruek aiiag«rihrl, wobei mao «ick fr«iliekT«a der 
Wiitaiigd«a(iaaa* Waritatiaraiaaa eehwackca Begriff aaebaa la 



Stande ist Üaireg«« hat Haid «r eine kura« Be«ehreibuBg «loHiillteher 
b«rtt«llang«n und «ia« tr«Cli«lM Ck«r«ktMi«tik «cinM KuB«tw«rtkc« 
»egeb«. Saiia Feraekaag iat la Raaallatoa faiaagt, wrieha aM Ia 
aabravaa waaanlllakaii Paakla* raa daa Maharigaa AaaabaMS aalai^ 
idialdal. aad di« Icbkaft deaVaaatb arwaeltt, Äia» d«« gaaea Kaail- 

Wtrk in einer neuen Ansifaiie valUlindit; nrr Verüffentlrrhuni; peiiin;;!. 

Daa I' r uceat iu aa k r eua auaUeuiona In Kriaul. welches 
gleicbr«!!« dem lleAe in Abbildung beigegehen \H. «lammt aus dem 
XIV. Jahrhundert. Ea g«wihrt in «einer Anordnung ■<««« «igemthski»- 
liehen Reit, wal eb ar a*ek dadareb «rkCbt tot, da«* «ich in «einer 
DBrebAkfwt aakat gothitehea lt*li«a« AakÜi^ dar ilaUaaiaiftaB 
MHHIaMiaiaaa aaigan. Du gaaaaKraoa lataMBlikat aad «aifal- 
dai» dia tiadir liafaadaa BtaNa« «nraa aaiiUM. 

* In l'ritg i»t TO« Saite der unternehmenden VerlaK^boch- 
handlung Kober und MarkgraT du Kr«ehe)a«n cm«« irat«r- 
l i ad laa kaa Pracbtwarkas : «Alterthflner nnd D«akw«rdigk«it«n 
B i h awa " , aM Biiaiwmaa ra« Jaoapli BalHab «ad WlMa 
Kaadlar, aad taaabnabaa «•* VMiBaad B. Hlkawa«. 

be^'onnen, das tvar den heutige« Aafarderuni^ea dea arrhlo- 
logiaehen Studium« nicht «nliprieht, aber aus dem (trunde die 
B«rtiek«iebtiguag verdient, weil es durch seine (^elun^eora Slakl- 
aliab* «ad ü» laiatig* Aaaarhailang de« T«xt«« du Inter«««« 
Mr dia tuwtgtirfttTlrtlVrfm BalMto« Bihmeo» MkafI aatorafta 
und in «ailifa« BMnb h «fwaafcaa ia Blaad* kL NieB im 
Programm* «Ird da« ü ae a aa fc aaa Aa atak la a dar di ak »d rd l| a '«» 

Burgen, Vesten, Kirchen und St«dtba«te« mit d«« i«t«r«««««l«alaa 
Detail«. AbbilduBKCB ><>■> Grabmal««, M«l«r«i«B, Seulpturea aad 
Gieaiarbeita« Tcröffenlliche«. Biaber «ind «wei Liefening«« «meki«> 
aaa, «raleka dia Baaebraibaa« aad Abbildaag r«a OUakar'a Grab im 
dar DaaUrabaaa Prag, dar Baiaa BaiariB, dar Bb BtoptaMiBnIw 
in Prag, der MadonneaaMaa kl dar Bjadttteih* M PflMli im Bi«n- 
gangu im ahemaligaa Blaatar dar OaadaiaaaaF aa Badwcfa aad 
des alten Leitmeritter Ralbhna««« cntballen. Das ^Vt lk lii 

anf twOir .Li«f«r«ageB und j«d« Li«f«r«Bg «uf drei SUbUtiche 

baratlwat» 

* Obar .•M«r«M* BdrfaatM- araalaM «aa JIM. Mi*»!, 
Coo(«rr«t«r daa WairenmneennN dar Bladt BatteWs ib iraaMa 

Pr«cktwerk all 100 Litbographiaa ia fWbaa «aagaAbTt. IN» IWkIa 
e«th«lt«n 400 Zeiebeungan der vonuKlich^'i n It Mungen bei den 
rerichiedeaen VAlkem Enrepa'« aeit der OründuoK Horns bis aar 
Epoche roo 1793. — V«n L. De« eamp« da B«« i«t ein Reitniir «ur 
aiUaUHarlichaa OeMaehaiadakaait aneUaaaa. |}ar«alb« «alktU die 
BcaatovibDOf ^a« pnebbaBai mm dar AUai 8L Bartia harrlkraa- 
den KrruM«. Tier TbMb b«g<«tt«a daaTcrt. — 8«dard-F«ul- 
I r i e r vcrSirentllcbl« «tn« blei«« BrMcblra Mar braBoaada Lampen 

in den (iriliern, — Von F. de S » ii e )r erschien eia« aCeaebicbte der 
jiidisebea Ku^at- wolici er di« auf Kuoat bettiglichen Stellen dea 
alten Teitanentes im tlrund« legte. — Abbi Voiai« b««chreibt die 
GiaagaaUd* der CbjmII« b« «a««r«r Lab«« fn» ia dar Kathadrai* 
aa Taaraay . aaUMKaad daa Labaa dar biBIffaa JeagfriM ind jaaaa 
TO« Cbrialtt« bis ur Krtaaag Marla'l , md »aa JUMiada JabaliH 
> i 1 1 e tiod Studien «bar die kiatc* BiariaUaaf dar füll aMtaaav aad 
ranBiliab jaaar aa CWirfaaaB la XIL aad XUL Jihrl. «NÜBaak 

* V«a Prant Kurier'« .Gaaahiekt« der Baukunst* ist in kur««« 
BaiaebawlaM« in Verlag« *•* ttaar «ad Smibaft ia Ststtgaft 
die «. bli S. LMkniBg «rtehlen«». Wir gadMkaa aat daa lahall dar 

s i; I "II sie gerade fdr Öaterreioh von b«««ad«reiB bl*raaaa «M. 
«uafub«licher tarAckiukomaMn. — Von Hormann W«i««* „Cailto* 
koodai*« BlaMlirl, Bbaer «od Seaherl. wurde die 8. Lief, auagegchen. 
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lia Wart Aber den üreprn 

Vob Ck. 

Die Menschen besUtigeo noch immer die Meinung 
des alten Weisen, das» sie tnchr -.luf Nhidcii üIs auf 
die Sachen selbst halten, ja mit den Namen kann mua 
Wonder muridilMi. alt den SbAmi nd ihrer Erkenntnis« 
weniger. Das Wörfchrn Bastlica ist anch so ein Name, 
Ober den die jetzige Uelehrsamkeit sieh heruouaitkt. und 
M wird vortiiMiekdidi aichta dabei beraaduHmnen «la dai^ 
was man ^i^lion weiss; dass eine christliche Basilica und 
eise christliche Kirche sich so Ter wandt sind, wie ein ein> 
siger Sobn mit aelnem gfcSebatmig«!! Bmdar. hdeasM 
wer kann gegen gewisse Zeitströmungen? Sie reissen mit 
fort. AUo rede ich aueb ein kleine» Wdrteben mit und ich 
denke. In dersweilttnAvflagB meiDea .ehriaHidwaKipehw- 
baues". die eben TariMNitet wfafd, den G^gemtaid neeh 
einmal anf/utiehmen. 

Schon seit Cato's Zeit, dem ersten Basiliiiea-Erbiiuer 
lo Biinipa, dadite man aieh unter diesem Namen eine 
bestiinnite Rauform. Die Leute fragten nach dem Ur- 
sprünge des Namens, ich frage: Welche iit in klaren Wor- 
ten di« beatinrnte BeufennT 

Um mit dem Namen zu bciiinnen, so «clietnt unsere 
jetzige Gelebraarakeil »ich einzubilden, als oh es in der 
Welt nie was Anderes gegeben habe als Grieebiaeb and 
Latein. Athen und Rom. Es ist also kein Wunder, lit snndt rs 
da das Wort wiriilich griecbiseh ist, dass man an Alben 
als Basiliken-Heimatb daebte. Zndem gab es in Athen eine 
Stoa basiiike oder basileios, d. h. eine Wohnung des Üur- 
gcnneisters (Archon), der Basileus hiess, alle Sachen auf 
Lebeu und Tod richtete, kurz den Blutbann hatte. Denken 
wir naa iwa anler der Sten beaiUka tu Athen etwas Be- 
stimmtes, so Wörden wir jefüt snpjpn, das Bürnprmeister- 
Uaus, versteht sich mit allen Zimmern und Käumlichkei- 
len flr dl« Geaehlfti^ neliddit aDehfhrFiMi nodKind» 
IV. 



lg d«r duiitMaa fiaiilkt. 

KreBsec 

mit einer Säulenhalle an der Sirassenscite. Da ist aher an 
eine Verwaiidlsi hafl inil einer Basilica. die zugicieli Kirche 
sein kann und wie Cato sie brauchte und baute, gar nicht 
tu deritasi wie mA die Odabraaaiikeit bald einaab» daher 
dieses Traiimfeld vprlie.'is. Ferner als Cato baotc, war 
Alben nicht mehr das alte bauprächtige, und wenig dazu 
gearfil. Vwblld fllr Reai aa sdn. Seit den Iheedeeiem 
zertreten, unter der Römerherr^icIiuR vm!!;«^ g^ekocchtct, 
konnte es seine eigenen Bauwerke nicht erhalten und An- 
finehiu masste beim Tempel des Zeus den Weiterbau anf 
den eigenen Beutel unterstützend Obernchmen, so wie Ue- 
rodes Atticos hei seinem Praehtbaue ebenfalU auf die Casse 
der Stadt nicht reebnete. Banen hat tn allen Zeiten viel 
Geld gekostet, das damalige Athen hatte aber kein Geld, 
die Folgerung auf die BasilikiMiliauteti ergilit sieh also von 
selbst. Ich künnlb noulj aiiluhreu, dass die üriechen das 
Wort Basilica nach römischem Sinn« nicht eiimtl 
kennen, jedoch diesen Umstand weOea wir «n andertr 
Stelle beweisen und ausfiibren. 

Da niae auf dieaer Seite kein Oewbio su belini ist, se 
regen wir die zweite Frage an: Welche bestimmte Baii- 
form dachten sich die Alten unter einer Basilica? Erstens 
einen SBulenbau, gemeinBam (Ir alle PiracihlhaHCen, 
zweitens auf den i n n e rn Säulen einen emporragenden 
Oberbau mit den Fenstern, und durch diese Fenster im 
Obersteche kam das noihign Liebt in das Innere. 

Also der Unterbau hatte f,'ar koi nc Fenster. Dafür 
muss es eine Ursache gegeben haben; denn so ins Blaue 
hineinzubauen, Bettelwohnungen wie Schlösser, Kirchen 
wie Schauspielhäuser und dergleichen, ist eine Brihlduttg 
di r liulilkuidigen Neuzeit. Die Ursaelie seheinf mir eine 
doppelte gewesen zu sein, entweder war das Licht listig 
and hinderlieb wegen der HHie oder uabnuchbair «m 

11 



Digitized by Google 



- 86 — 



andern GrOiuten. Listig ond bindfirlich ist es in beitsen 

Ländern, wo die Leute gleich den Troglodytcn ?rifF;,r in 
HöUsB wolinea. Unitraucbbar ist das Licht da, wo man die 
Winde flir snden Dinge nüthig hat, i. B. Waran, din wie 
Si iitc und sonstige iiostbare gerarbte Stoffe am grellen 
Lichte vcrschiesscn. Wo finden « ir nun so ein Land mit der- 
lei Notbw'cndigkeil? Mir scheint, es könnte bekannt sein, 
igrptcn hat seit ur;i1|i i- Z< it Prachtbauten, und seine gros- 
sen Säle sind schon bei Herodut als otxot nixr^uara, als 
Merkwardigkeiten geuanol, und schon Yitruvius erwähnt 
mebmuds die Verwsndtoebeft der BaaBfea nit des Igypii- 
sehen Occi. Dort hielten die Vomehnieii. wie sich von 
selbst Tersteht, is den gewalligen Räumen ihre Gelage, an 
denen seibat die tedt en VerfabrenTfaeilnebmen. Ar welche 
ebenrnit-s die siechende Sonm- tiidil-i Errri-uIIelic s war; da 
das Licht nur aus der Höhe eindrang und nicht bis zum 
Boden kern, so wurde eine TerhSitnIssaiSssigeituebe Kühle 
erhalten, und il< iikt man an die Gallerien im Oberbaue, so 
hatte man bei der AbendkQhle und liefern Sonne aneb einen 
hübschen Spaziergang. Der zweite Fall, Preebtbente« f%r 
Waaren» oder nach neuerer Redeweise schöne Bazar», findet 
sich pbonfall« in Äinptpn. Pliilii wiir Iii'kiiiuitlicli derFrei- 
bandelsplatz und Mitlelpunkt des Waaren-Zusammeuflussea 
von ImBen, das »ter den PlolMnIem sehen der Seefahrsr 
Hippalos kannte, bis As^hicn, Nubien und Habescb, bis zu 
den südlichen Stimmen, Afrikas Nordküsteuländcm und 
Asiens Binnenllndem. Es wer in PhiU, wie wir sagen wor- 
den, eine alii,Ml)<'iiritic jührliche Messe urtl allgemeine 
Niederlage ron allerlei Waareu seit der Zeit der griechi- 
sehen Ptolemier erriebtet. und die nSfhigen Binriehtangen 
dieses Welt-Entrepöls fcrstehen sich von selbst, also aurh 
die Waarcnkramliden an den Wänden, die Mitte frei (Ur 
das Ali- und Zuströmen der Leate nnd den geschlffRchsei 
Verkehr. Gberhaupt, wenn von IVachtbauten die Rede ist. 
eo kann seit der Errichtung der Pyramiden in Äg}'pten 
daran nicht gezweifelt werden, so wie eine genaue Unter- 
suchnng wnhrseheinlieh aneb bald ergeben wSrd«, dass der 
GewOlbebaU, fast schon gegeben durch die Fcisenlempcl, 
und der Kuppelbau ebenfalls aus Ägypten nach t£uropa ge- 
ko]nnieflSiod.Li^so die e^eatbamllcheBasaihen-bnfvrni 
thfilwi isi' in dor Eignntlirimliefitpit des Himmelsstriche?, 
ao kann man sich nicht wundern, wenn «in Mann, der in 
jenen Gegenden lange lebte, ntadich der helL HlerenynMS, 
swisebcii der Bauweise von Pikllslina nnd dem inilwuii 
grosse Ähnlichkeit findet. 

Als späterhin Rom Wettstadt geworden war nnd die 
Reichen in ihrer Cppigkeit sogar für Leckereien ei>^eiic 
.Sci'.ilTe aussandti'n . nVimle es aucli die ilLriice Pnielilliebc 
der Asiaten und Ägypter nach, und urkundlich steht dies 
fest Ton den sogenannten Solaiinm «der ÜMiaamn {A^m«, 
üw/iiiru in der .Scptuai^intn). wovon ein andere* M:il. Pnreius 
Cato wollte nun in seinem Rom einen SVeltbazar bauen und 
er, der in Karthag» nnd AfMka pentnlidi gewesen war. 



ahnt» di» d»rl heimbdie Banform nadi nnd mm ersten 
Haie tritt der Name Basilica in Europa auf; denn mao 
naoate diesen B«o BasUiea Poreia 9, denLirius*} initdsn 
Z Allen in Verbindung setit Von Cato kann man steker 

sein, dass er griechucbc Formen nicht nachgeahmt hätte; 
denn er liebte die griechischen Maul- und Fcderhelden 
nicht, wollte sie vielmehr alle aus Rom jagen und hatte 
aebOB d»n tiefen politischen Blick, wie eine dumme PbQi^ 
logie die nachplärrendc Menge verderljcti, ein Volk und 
seine Tbatkraft rernicbten und zum Affen (der Deutsebe 
hnt a» erfthren, erfthrt «s aoeb) umsehnflbn kam. Der 
Basilikenbsii wurde spSter bei den Reichen in Rom Mode, 
nnd frage ich: ist vielleicht die christliche fiasüica aas 
der eatonischen oder ibnUdien entstanden, eo ksmml mir 

dieSaclie wenigstens wundorlicli vor; Bazar und Kirche, 
Bdrse ond Ueiliglbum scbeioen mir wenig Verwandtscliaft 
tu haben. 

Indess lasset) wir »olche Nebenfragen bei fiettm nnd 
hallen uns vielmehr an die Sacbel Ist die Vermathnag 
richtig, dass Cato in seinem Rom. welehes slols die atolxe- 
stt'ti K.mi^'e rdterhot, ja später ägyptische 6(tter und Obe- 
hsken an die Tiber fibertrng, seine erste Basilica nach 
ägyptischem Vorbilde baute, so ist keine Frage natürlicher 
nie die; Gät ea denn in igjrplea ilt»r» Bnsille»* ab dl» 
eatonischen? Wir sappti panz einfach: Ja, und wenn die 
Gelehraamkeit eben so wenig davon gemerkt, als von der 
lltesten ehri»tlieh»n BasBiea, gegrtodet dnreh den ver- 
nehmen Antiocheier Tbeophilus, denselben Theophilus 
dem der Evangelist und Antiocheier Lucas (i, 9) sein 
BYangelinn md (Act. Apost. I, 1) adne Apeat«l> 
geschieh te widmete, so ist das ihre Sache. Über dies» 
erste Basiliea de» npittatot (Titel Rir Kaiser und Mit^ie- 
der des haiserliehen Dauses), die lugleich dwistSche ffireb» 
und älter ist als die Petrua-Basilica in Rom und überhaupt 
alle christlichen Basiliken der Welt, die zugleich die Hanpt- 
uud Matterkirche des ganzen Morgenlandes, sogar über 
Jerusalem erheben war« »In »ndnrs» Mal. Bs gtnfig» der 

Fingerzeig; denn wir wollen an Ä^rpten festhalten. 

Indessen mOssen wir um der Klarbett wegen Juden- 
land mit einigen Werten berOhren. Dsss Jadenland und 

Afjypieti Nartiliarn und nur dilreli ilie Wüste von Gaza bis 
Pelustou geschieden sind, lehrt der einfaebe Blick auf die 
Lendkarte. Wie noch jetst ging auch in tHester Zdt die 
liaudelsstrasse ron Binnen-Asien nach Ägypten durch Juden- 
land und den Beweis weiss jedes Kind. Joseph wurde m 
dieser Strasse ron sänea Brüdern rerkautL FOr den Han- 
delsverkehr mit den Mosraim (Ägyptern) spricht auch der 
Kornhandel, der , um Abrahams nicht zu gedenken, die 
Lbersiedeiung Jakobs und seiner S&hnc an den Nil veran- 
laaele. Damals sehen war in Agjplsn ein bantkUig»» Valk, 
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und beinimllidt swaog die DiensttMrkeit di« brutlton inni 

ZiegeUtreicbMk Hit Moses liürte zwar die Dienstbarkeit 
auf; allein der gegetiseitig« Verkehr und andere Lebens- 
beziehungen können bei NaefaburrSlkem nicht gSnziich 
«■iBrbroeiMO werden, weil es eben nicht möglich ist. Salomo 
besassGara. dfnScIilüs-icI von Suez, und in seinem SLchan- 
del mit Opbir konnte er Ägypten nicht entbehren, selbst 
mui'er Herr von Aaswna in mtiieii Heere gewesen wSre. 
Auch beweist ps dir nesrhirht(» hinlänglich, wie Judenland 
bofraaogsvojl seine Augen nach Ägypten richtete . besoo- 
den in vaA meh der groMen Bedrlngni« n% Bebyloa. 
nie Benif-hunffcn wurden in ilcr Sf^Tieinsamen Gcfnhr oft 
nicht nur innig, sondern unter den Propheten Isaias und 
Jcremiat «) fledhleteB nidit nur eebr viele Juden Im Nilliad 
Ter dem Babylonien, sondern sie nahmen sogar den Jeremias 
oid Bemeh*} nit. Sie e^einefl sieh eogar handebklag an 
einer gaten Hefenstelte angeiiedelt lu heben, die bei de» 
Griechen Diodpolis, d. h. in hebräischer Gesinnung Jeh^ 
rastadt. bei den Ägyptern No oder On (einige Verwirrung 
herrscht nämlich in diesen zwei *) Namen), nach der Er- 
weiterang darek de« Welteroberer Alexander Alexan- 
drin ponannt wtirdc. Dass zur Zeit dc" Wc IfrToIiorers eine 
Menge Juden in Ägypten ansäMig warea, i!>t aus Flarios 
Jenphee CkdI. Jed. n. 3$) Uer. je der Si^er trat mit 

ihnen in freundschaftlichen Verkehr, und so wie er pegen 
die Juden in Jerusalem (Antiq. XL cap. ult.) sieb woblwol- 
tead leigte, m verlieh er den Igyplieehen Jeden das Bflr- 
gerrecht. Dass die Ai)7.;ilil der Juden in Alexandria sich 
neben den liemchendea Griechenstamme und dem cinge- 
benen Landesitennia eef viele Taaieide belief» beweist 
der Aufruhr in dieser Wcithauptstadt, bei «eleben ftllrig- 
tausend niedergemetzelt wurden. 

Auf Alennder folgte in ig^pten eiRgrieehisebes 
KlRigegesdrieehl and weno die Eiamhner aeUist eis 



i) llirrnD]riB. de aita et Xomiatti, tat. lAr. Off, S, f, US) S> Vv'** 

lui p. 270, ». T'phiiM. 

») llliT.JIiyui, in [»»Uiiri IX, l'J, liU, 

qiuio I i> ti tenpört tilj AlflXlinJro Ma^i»o Mavedune nomen scro- 

pil, ««4 tjvsM Rotnme v ri m o , iil Ml X o •emper Aoffypü inelro|ivli8 fuil 
et >biiii(Uiilix'iMii |>i>|<ii)ii «c«. — la Rwekiel IX, 30, p. SIT, neanl 
ilicronriniit gtüiili «Ion LXX (Eiech. XW, 14, 10) Mmln nock «ine 
kleine Stadt, moint aber dat tpflere Aloiaaiireia. Vgl. In lürck. IX, 
SO. p. «157. Caetertfi« p ris I i u« m nuaeii habui Nn, qiiod Aq«ila, aja* 
laaeba«*! Theodotlfl, aicnl in llclinao ponilaai «t, triiaaltilrrual, Prn 
^■a aasciu iiaid T»l«at«t aepluaginla diitre Dioapolla, ifaae 
A tg f t / Ii pf T« ciTitaa »t, — nU. mnum ia Rehraeo |H)>iU eal Na, pro 
^■a aeqoaquam llimpnlia, M npn. ae^l .tienpbia LXX tnMt«l*f««t, 

— p. IIS. in Alexandria, M aal, ia K o , pro i|oa rariBBi VMX. Maipalio 

«faMtniHnMi,— U4d NiUoH*M>1«*l>*MMapiMllaiarOa>— ^101^ 
Mo qoiB üf«MsiBtaIM«iralia Inaalalcnwl, — OtM^alii |im qua la 
HatoaaapMüaaatn«.- r>en.llwrk<wpw«isiBMMi»M«iII«. 
9Naa a^n IHw i n itaigfali lKa«ril» UsaJatsiaat — toMMpall, 
4aa* fwiaa la Mabni« Ka f aailar. — iiillapalli Eitnioa Oa tfcUvr. 

— Uk ewa 11»^ p.»t. U lB^yi. qaa« aa «aMywa «Mltfeaiiatta Aappli 
qm* pilaf «pfilliktlar K»f«tl. i« WMtV, |S,|k lt6j ab Ataatadra 
■lacatea al aiag aUaeiaaai aitb al naai aa aNlf«f*t 



HMinge in der Nofk^endigkeit siebbefitnden, sv grieeheb 

und ihre Kinder z. B, einem Arislopliane.s von Byzanz v\ 
abeqjcben. der ihnen die grieclüsche Sprache und rich- 
tige Betonung beibrachte. SO waren die Jeden de Leute des 
Verkehrs unter griechischen Königen, griechischen Mit- 
lulr^erii und griechischen Einflüssen von allen Seilen eiienr 
falls in der Lage, gleich dem nach alexandrinischen Aiden 
freiwiilig imd geiwengen zu vergriedieln. l'm von spätem 
Zeiten zu schweigen , als der Evangelist Mareus für 
Ägypten sein grieohisebes Evangelium schrieb, 
PhOon und Apien. der Fried der Christen ond des JAdi- 
schpn Mnlirniirieslers und flpsrhicht^chrcibers F!. .tnsephos, 
alle drei Zcitgenos.scn der ZwSlfboten des Heilandes, i n 
und fOr Ägypten grieehiaeb sehriehen, so sefgt sehen 
die nS('h.«tc Zeit nach Alcxunder, dass die Juden des Grie- 
chiscben weder unkundig waren, noch wegen ihrer Nach- 
liam, namendieh des syrischen Antiochos, es sein durften. 
Noch deutlicher spricht die Geschichte. Sie berichtet 
vom Nachfolger des Welteroberers Ptolemaios, Lagos 
Sohne, dass er nicht nur wuhlwollend ^egen die Juden 
wer, sondern Viele (Flar. Jos. Antiq. Xil, 1 ; Sil. 1) in 
i^cin Königreich verpflanzte, die dann auch Synagogen und 
Nachbilder des Tempels errichteten. Unter demselben 
Ptolenmies tritt nun behannliich dereb die Vermitteleng 
Demetrios, des riuderers. das wellgcscbicbilichc Ercigniss 
ein, daes die 70 DoImcLschOTa aSnuotliuh Juden, nach 
Alexeirfrefai beraftn wordeo, um die Schriften des alten 
Bundes ins Griechische zu fibersetzen. Der König nahm 
nicht nur, wie Josephos berichtet, als freigeliiger Wirtb 
dte Gelehrten auf, sondern Obergnb ihnen fllr ihre Ar- 
beiten einen k d n i ^' I i e h e n Palast, den HierOnjUina (in 
Genes. Pracfat p. S, scd in una basilica congregatos 
etc.) schlechtweg Basilica nennt und Hieronymus war 
ein Kenner, ja luiigjShriger Bewohner des Morgenlandes. 

Da hätten wir also eine Ba.tilica weit filtor <d^ dio 
eatonischc; allein wir geben sie preis, da hier an eine 
Verwandtstdnft mit der ehrlallieben Bsmiice kaum gedacht 
»erden kann. Ein königlicher Palast und eine Kirche 
werden wohl tu keiner Zeit grosse Ähnlichkeit gehabt 
heben. Wir haben aber, und iwar wieder in Ägypten, 
eine zweite Dasilien, die besser zur diristiidten Kirche 
passt, und damit verhält es sich also. 

Hatten schon flpQher manche Juden versnebt, dem 
Tempel zu Jerusalem anderwärts, wie auf Garizini , einen 
Gegentempcl an die Seite zu stellen, so versuchte das- 
selbe auch Onias, und indem er den Tempel wirklich tu 
Stande brachte, fusste er auf der Weissagung des Isaias, 
dass (Isnias XIX. 19 ff ) ein .\ltar dem Herrn in Ägyp- 
ten errichtet werden solle für ewige Zeit, und daas die 
Ägypter den Herrn erkennen und ihm Öfter und Ge- 
lObde darbringen werden, und dass des Herrn Volk in 
Ägypten gesegnet sein soll. liVeundlich und freigebig 
unientltite KAmg Ptolemaios dss Werk den fliehtigen 

t»» 
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Prie«tM«, der nU einer grossen <) Anzahl Juden nach 
Ägypten kam, und wies ihm das Gebiet ron Heiiopolis an, in 
welchem er den Jehoratempel erbaute, der bi» auf die Zeit 
TMfHnha'a ««fredit «ttod. Dio 8Mt (Ob!) lUMh ObIm 
benannt, wurde später, als die Juden, wOlhend (ihop das rer- 
8t5rte JenualeiD, die R&mer bekriegten, bia auf den Bodeo 
Tertili^, a« dm weder von ihr nocli dem Tempd etil« 
Spur zur Zeit Jt^s IlkTonyirius zu (.clifn wsir. Ob diospr 
Tempel vou Oaias derselbe iai mit dem Tempel rou Ale- 
xandrein, laaieii wir auf ticb bernben, wollen aber jetit 
()rn Talmud ron Jerusalem hOreii, der aus leicht erklär- 
lichen Gründen ebenfaUa grieehelt und fast würtlich 
mit dem Talmud ron Babylon aihnmt. Die Worte der älte- 
ren Quellen lauten also: „Rabbi Juda sagte: Jeder, wel- 
cher dio Doppelhalle von Alcxandreia nicht gesehen 
hat, hat sein Lebeulang die Uerrliehkeit Israola nicht 
gCMli«». Dieaelbe war oaeh Art einer groaaeii B« ei 1 1 e a 
(dies*»« Wort gebraucht der hebräische Teit) und llulte 
war der Halle gegenüber. Ea waren darin nach ägyptischer 
Art doppelte hebe Tritte (bameir-lhf). Aoeh waren dort 
oiehzig Stühle vun Gold, cnt.sprechend den siebzig Ratb»- 
lierrn, mit Edelsteinen und Perlen be&ctst. Jeder ron ihnen 
kostete fünfandiwanzig Myriaden Golddenare. In der Mitte 
war die Kanzel.Bima (wie sie noch bei den Juden*) heisst) 
Ton Holz und daraufstand der Kirchendiener lla^un Hak- 
neses (Hasan heisst noch bei den Juden der Vorbetcr). 
StMid eiiier der Anwesenden anf, um in derTberab in 
lesen, so schwenkte ein eigens dazu he^trlltcr ?I,inn mit 
dem Tuche (äudarium) und auf dieses Zeichen antworteten 
dt« Anweeenden Amen. Bei jedem Segeaaspruehe (Bera* 
eh;i) schwenkte der Aiifircsteltlc ebenfalls das Tuch und 
das Volk antwortete Amen. Dio Leute aber «aasen nicht 
nnt»r einander, sendern jedes Handwerk und Jede Kunst 
besonders, so dass, wenn ein Fremder kam . er sieh an 
•eine Werfcgenossen anschloss und so Verpflt uninp: erhielt. 
Diese BaaSiea (Synagoge) wurde ron Tarugjanos, dem 
B5sewichte, zerstört". 

Sa spricht dor Talmud von Jenisrilfm, and wir maphen 
datu nur wenige Bemerkungen. Erstens kennen die Juden 
b Alemdrela die Battliea als Wert und WirkKehkeft 

■) Ui«ri>n]rm. m Daniel XI. p. 706. 0»|M mttitt auiiniti« JudteoruB pla- 
rinit fuglt In A«^|>Uii<, (I a PtoloBaia iMMrilice eiiM-ptus {rfi. Jo». 
kall. M. VII.) accepil «aB r«f ionf a, qua» Hvliopolr«« «acabalar •! 
IWialaal« tcm^ lum <H4ruiil is Aa^jplo • i aii 1 e (empli JiJiao- 
rtm, qm4 panuaaK aafiaad iarsriaa VMH*i*ai- I^m «rki vaa 
VMtktlar «■la«b liahHdtas failM sIvmmm naaaai* Jalacia, ti 
aalBM Biy« 4aliia tat. «1 a*^«* aiM« a««aa taapll alloM nitei 
vM«|laa. V|L Ja SMlaa TU, M.r.M»iV, 11^ f. tOt.«««. lasrt. 
GhraaiK f. SM. 

*) HH taa «riadUidNa Mp« «!• > n ayrMMa) aasansaMagaaS mI 
IrtytraidUi* «kaaMIt paMtal« MritathataMlaaMai QMä- 
Inaf I aa iaakaa. IhnMiai. 4c «Ha at ItiMtliiik. lacir. tokr. f. h 
IC« I, 4»p.4e,iii«aMWi4iHHl Hvlrair« a|>|i«Uator Rana III, 10, p. ttS, 
•aNba, M lat IlMlh. kAnoa lU, 7, f. WS. excelaa, qua« Hcbraka ap> 



vor dem römischen Cato. Zweitens buben schon frOhire 
Scliriftstellor ') ilir AiiRonmerk auf diesen Tempel gewor- 
fen, ohne auf das Wort Basilica Werth zu legen. Ob der 
Nibmter des Ben«« der heil. Jeiepb*), bei eeiaer Flacbt 

dorthin kam und von seinen Werkgenosspn tintfritOtit 
wurde, ist eine eben so tolle Behauptung, als wenn ein An- 
derer die Hdnnnf avfiitellte, die Gaben d«r beiOgett Ms» 
gier um M>irgonI:iiid (M;iltli II, II), namentlich das Gold 
hätten auf der Reise und Flucht bessere Dienste leisten 
kOnnen. Dritten« hatte Alexandreia fQr grosse Bauten aoch 
das nothwendige Steinwerk, da die Alexandrina Marmors 
schon von Scneea (Ep. LXXXYI) crwfihnt werden. Vier- 
tens endlich mnss Alexandreia in jenen gräulichen Judea- 
kSmpfenseit der Zerstörung von Salamis auf Kypros irgend 
einen gro«!'!! riifiill erlitten liiilien, vielleicht unter Trj- 
jan, denn in der Chronik des liiusebius (Hieron. Enseb. 
Chroa. p. 761. Hadrlnna« Alexandriam « RooMUtia anbrcr- 

ssm pnhliri<! tnsfatiravif sumtihus. Hiernn in Joel I, p. 171) 
wird berichtet, dass Alexandreia von den Rdmern sersldct, 
Ten Hadrian aber, wahrlieb keinen Jodenfrevnde^ Hf 
Staatskosten wieder hergestellt worden; wie sich leicht 
denken Usst, ohne den Jadentempel* den der Kaiser ji 
selbst in Jerttnlem oder vtetmetir setnem Aetia nl^t dri- 
dete. Indessen schreiten wir «eiiiT. 

Wir Iiiilieti i!en Tülmiiii \<>n .Ierti>ialem im fftnftcn 
(Suk) Abschnitte vernommen; huren wir jetzt den Tai- 
UHid fonSabrloa, der neeb tfeutüdMf aehlldert. Brafnfefat: 
»Wer da» Diopluston (offenhfipp Verwandtschaft mil 
Jiddxoltf) von Alexandreia nicht sah , hat den Ruhm der 
lameilten nicht gesehen. Dasselbe war naeh Art eiacr 

grossen R;i<,ilie.i (leiiiui l);isitl;e godolah liaj< tüIO . Ha"'' 
gegenüber der Halle. Die Platten (?). welche durin w.irpn. 
betrogen sechzig Myrhiden Ober sechzig Myriaden, doppelte 
nach Art der Ägypter. Rs waren dHrin einundsicbrig 
Stühle von Gold, entsprechend den einund.<iiebzig Rath»- 
herm de» grus^en Syncdrinms. In der Mitte war die Kaa- 
fel (Bima) von Holz und auf dieser hatte der Kirchesdis« 
ner, Vorsänger der Sj*nagogc seinen Platz. Dieser hatte 
ein Tuch zur Hand, War es nun Zeit Amen zu sagen, »o 
sdiwenkt« er das Tufih und das Volk nntw«Nl«l« Aaca. 
Mnn 5:355 nhcr nicht htint durcheinander (die Trcnnnn^ dff 
Geschlechter verstand sich von selbst}, sondern die Gold- 
arbeiter flir «ich, di« Silb«raehni«de Ar «icb. die Grob' 



Mmm i:.«a4 »i» *nwi JSAidm Mliftttaar «. 1. »., kaiaaitaitlta 
§aMk M. OriiL Wolf. Hsabair IIM. «, Ut. UgklStat ilir.nik. 
ad JUilk Ut U» «. «. 
*) JakUsar. Othoaia IitaiatiB ItakUaico-l'lMiiiiaricaB . GeneTi« ICH. 
f. «S. Peatatn« «M, Ctrttti pirtatol tn Ao|r;pt« »>;I«ib naurtaltl m 
k u I c magna« crelf»a« coi\jiinii.>r. qaan kae ratigac ctiam tacUr pn- 
p-rlnt: ipmraiD frr comoianla CrclMiae auhsidia cl viiu<l*n opitcü pr«- 
lea.uniiD aaiilia aul»«niri paloit Baidorf L«»'"" ' hkUtiean Talmadi- 
cl RalibiBiciun. BaaÜtM p. 3U tikri akcnraili iit »Mlta im 4m 

Haan«« an. 
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KinuiMi« bmaitni, KOfcr bcamidcn, die Geiftcr Im» 

sonders. Kam dud ein Armer dorthin, .*ü niorlle er sieb 
die Leute aeinea Gewerbes, wiadte sich an sie und erhielt 
UntweMtnmg. Ihnclie andere Herkwflrd^keil dieaerBni- 
lica übergehen wir, da sie zweimal so riel Menschen ge- 
fasst haben soll, als Kinder Israelt bei dem Auszuge aus 
Ägypten zahlten. Der Zerstörer Terogjanus, Tarscinos, 
oder wie der Name sonst lautat, wM hÄ e«dl Mfllt t. B. 
Midrasvli Haba gonanuf." 

öu beschreibeo die Juden selbst ihre Basilica, gegen 
«elehe die rBmiseheo Bullileeo alt der «itoBiiehee der 

Spitze «'pit ziirOckstchpn mOsscn. Somit wären wir auf ein 
bbher unbetreteoes Feld verschlagen, und Weingärtner 
bitten BOT nioht «nf aeiiM Weise , Reebt, dms das ebrist- 

liche Kirchengebäude aus einem KirdiengobäiKte scim n 
Ursprung gcoonunen. nAmiicli aus dem jüdischen, denn 



daas die Tanpei aoT Garlaim md in Diespellt dem n Je- 
rusalem nachgebildet waren, ist nacb dem SimOe bei Hie- 
ronymus kawa SU bezveifelo. 

bttwiadien bibe ich (hr beule genug garedef^ blas vm 

tu zeigen, dass unsere Gelehrsamkeit noch viel, sehr viel 
SO lemea hat. Indassea um oicbl selbst in die Fussstspfee 
dieser bUEcbea Todsehveiger zu treten, die dennoch ihre 
lebendigen Leichen stark, nur meistens etwas ungeschickt 
an»zicben, bemerkf icli, win i s olnfacin! Pniclit ist, das'» 
nicht ich selbstständig die Spur der ägyptischen Basilica 
aa^efimdea btbe. daaa Tielaelur der flediwirdige Heir 
Hanebcr<». Bonediefinpr-Abf zti MQnchen, mir den Pfad 
gewiesen bat. Mir scheint es, gerade er hätte hier die Be- 
fbgsiss, eb Wert mitmredeo «od den Streit über die Be> 

siliea in gründlicher und neuer Weise zu erledigen. Aof 
jeden Fall ist der l^mpfplata erSOhet 



BdUg« nr iuitgiMlidt* 4« In 

Vea Budelpb tr 

lY. 

Dto leaibardiMhe MalCMcMI» la «ev aaDcite «er 

Brera* 

Die Aufgaben, welche nrdicricn in Ilalien zu erfüllen 
haben, und insbesondere im lombardisch -renetianiscben 
KSniüreiebe. ontoeebeidea sidi weseatlieb ron jeeee, 
■Vi I ! e «ich Gallerien in Deutschland stellen mOssfri. Di« 
Gailerien in den wichtigeren StSdten des lombardiscb>Te> 
netiBnisclieB KBntgreidiea, in erster Linie die Ten Venedig 
und Mailand, in zweiter die von Verona, Padua, Bergamo 
n. a. f., fuMen auf localenKontttraditioneo, die an allendie- 
Sien Orten mit grösserer «der geringerer Bedeutung auf- 
traten, je nach der Verschiedenheit der Talente und der 
Wichtigkeit der Denlimale. die sich ertialten haben. In 
V enedtg sucht Jedermann vorerst die Meister der Vene- 
timer Schule, die Vivarini, Beilini, Carpaccio, 
Cima da Conegliano, Tizian, P. Vpronese, Tin- 
toretto u. a. f.; iu Mailand: Civercbio, Borgo- 
gnena. Zenale. Leonarde, Lnini, Gandenate md 
Crespi; in Vcnma; Monsignori, Libri, Cavariola; 
in Brescia: Moretto; in Bergamo: Previtali und Loto 

tt. 8. f. 

Dieser gegclicncnGrundlafjo gemäss muss es die Haupt- 
aufgabe $ o I c Ii e r Uallerien sein, die Halerachule der bettSglichea 
Stadt gehörig zurerlreten. sie muss in diese« Oemllden 
Stfen Schwerpunkt suchen und mit Mitteln versehen sein, 
diesen Zweck ungehindert verfolgen zu können. Allgemeine 
KuRsttendenzen liegen diesen Gallerien ferne. In Manchen 
und Dresden, in Wien edcr Berlin würde eine Gallcrie 
tintcr üolehen Voraussetzungen nicht bestehen können. 
Die deutschen Grossstädte haben noch ein sehr junges 
KnaaUeben; sie baben imXV.ind XVI. Inhrbvndefto, den 




. Bitelbergor. 

Epoeben der BiQihe der Malerei, keine Malersebalen 

»nch niip von einiffer ErhcWiclileit gehabt; sie mfl^sen 

ihre Gemälde in den fremden Malersehulen suchen , da 

sie dieselben in eiabetetseben siebt Baden btnnea, uad 

sind daher ihrer Natnr nach zu einem gewissen Kosmopoli- 
tisfflua gedrängt, während die italieniacheu Gallerien ihre« 
Sdrarerpwibt in den loealen Hslersebalen. ibren Knnst- 
traditionen und ihren Werken stichrn. 

Die Gallerien Italiens sind daher den deutseben sehen 
nm dieser rerselrfedeneA Voraossetzung willen nngebeuer 
überlegen. Sie haben eine liistorische Gmndlage und sind 
nicht Producta tasaerer mitderKnnstentwiekelangdesVollces 
In ketnemZasammenhangestebenderAufgaben. Babedeatet 
daher in der Kunst und in der Kunstgeschichte eineGaliecie 
in Florenz, Parma, Bologna, Mailand, Venedig etwas gans 
utidures als eine Gallerie in Manchen, Düsseldorf, Dreyen 
oder Berlin. Am niehsten stehen ibnen, wenn nicht an 
nedeiitiinp, so doch sicher an historischer Rerechtigung 
die Kunstsammlungen von NOrnherg, Augsburg, Cöln und 
Baiel. 

Aber eben dieser Ihrer nedeiitung und historischen 
Grundlage wegen stellt man an die grossen Gallerien dea 
lembardisch-Teaelianisebett KSnigrdebs gan* andere Aafiw- 

dernngeii ;ila an die diesseits der Alpen gelegenen. Werke 

von anderen Schulen crscheineo, wenn sie TorxQgliehe 
Werke aiod, via Raf nel*s Sposslisia, der Jerd aens in der 
Brera, oder die Cal lots in Venedig als eine Bereicherung, 
die jeder Kanttfiwund mit grosser Genugthunng anerkennt, 
während Genllde fremder Schulen von mittlerer Qna> 
litSt ein überflüssiger Ballast sind, die noch den grossen 
Nachtheil haben, dass sie, wie es in Venedig der Fall ist, 
von fremden Halerschulen falsche Vorstellungen verbreiten, 
alae aebnden,ani1atl naBtnu. Ibnancbtiaaolehen Oalieriea 
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Ttrent «iahdiniaeheii Malendiul«!! vtriKte*. mA v«r- 

Iwigt vüü ihnen, das« sie <5ie<!es voIlstStiilip th«n. 

Die ErwerbuDgen uad Ankäufe müssen daher bei die- 
atn Sanmliiiigm meh tob soleken GmiebtepimkleD tau» 
gehen. Man hat dabei rorerst den Gesicbtspaokt in Auge 
SU behalten, das Vencbleppen und Verkaufen solcher 
Werke ms Awrinil m rerKinderii, daim aneh den, Werke, 
die sich un öiTentlichcn Orten befinden, aber daselbst 
iiu'lit jrchörig vor zc-rstürrinJeii Kiii(!tU>fn L;i".irliort sind, 
aufzubewahren, und der Üireullicbkeit zu erbauten. Diese 
Geiielitapunkte werden allerdings im lenbaniiach-venetianU 
sehen Königrriclie tiiehf so festgehaltrn, als im Interci-sn 
der Sammlungen und derKanstdeukniale wUnschenswerlh ist. 
Man bat i» Venedig ans der Galterie Haufrin Werke tb« 
Giorgione uiul Por JiMmno, ilio ticr ukiuIeiiii.Hrlu'ii G;il- 
lerie sehr nötbig gewesen wären, verkaufen lassen, und 
inittebnia^ge Werke einiger nordiaeber Kflnatter, a« denen 
die Gallerie ohnedies mehr als genug besitzt, erworben; 
man hat in Mailand die Perugino'a der Sammlung Melii 
(einst Eigentbam der Certoa«), ia Venedig den „Oarina* 
des P. Yeroncse in^s Ausland gehen lassen; — die eng- 
lische NatiosBlgalleric hat seit Jahren ihre HauptankSufe 
in dem lombardisch-renetianischcD Königreiche gemacht; — 
ia Mailand speciell wurde sehr wenig dnCUr getbaa, die 
eigene Malerscbulo !:( rii!«.'i nd tu vertreten. 

£s muss aber in diesem Organe besoodera betont 
werden, daas es neb bei dieieo Erwerirongen niebt daran 

handelt, sie ä tout prix zu maclic-n, tind d;ihpt nndcrwcitiirp 
berechtigte luteresseu tu verletzen. Können die Gemälde 
in demLeeale, in dem sie rieb bdinden, nur einfgsfassen 

mit Slclierln'it (^pIüssom wi'rJen, so lluie man es. Kunst- 
werke, die sich in den Proviaistfidteo beOndea, Lose man 
dort, und benobe nicht, nm dem Cenfrnm der ProTini 
mSgliehst Glanz zu verleihen. kleinareOrle eines Schmuckes, 
an dem die Einwohner mit Liebe hSngen, oder der ihnen 
von Reehts wegen angehört. An mehr aia einem Orte habe 
ich im lombardisch-venetiuuischen Königreiche übpr Jip in 
Mailatiil iiiul Vcticdii; iiiTriehcnde Neigrinfj n;ich Centrali- 
saliun der Kunstanstalleii und Kunstsammlungen Klagen ver^ 
nemaen. Man iiast Werke li^er >n Gmnde gehen, ab data 
man sie nach diesen Orten r.i)r Rp<!tnurutiun seudpf, weil man 
(Urcbtct. das» sie von dort nicht mehr zurückkommen, dem 
Orte alse in dem «inea Falle wie in den anderen verloren 
gehen. E-; » ar daher sicher sehr gut, dass man in der Icl/.tpn 
Zeit die Bildung von Gcmüldesamrolungen an Orten, die, wie 
Verona, Vieettia. Padua, sieber eb Recht auf selhctstlndige 
Existenz haben, gefördert hat.titcilsum dem Verschleppen von 
Kunstwerken enlgegensutreten. IhetU um die Lust lu hem- 
men. In Venedig oder Mailand die Kunstwerke des lombar- 
diseh-venetianischen Königreiches zu L'oncciitriipn. Venedig 
und Mailand bleibt noch eine sehr schöne Aufgabe zu Iök* n 
übrig, wenn sie sich auf den eigenen engeren Kreis be- 
adtrfliikt «nd den PreTjaiatidteit gtgeoilber keine radere 



Belle bberniaHiit ab die deeVemMlera, des geietigeo 

Vermittlers, wenn es sich darum hätidclt, ausgestattet mit 
dem Rastieoge arebioliigiscber Wissenschafl, MoMmeote und 
Kunstwerke zu erkltrenmd n eritatem, den m ateriellen 
und administrativen, wenn es sich darum handelt. Kunst- 
werke tu erhalten, iv beaufsicht^cfl. ihrea-Z«staiid in Evi- 
dena ni bdten. 

Ihrem eigenen so gezogeneaWiriittngskreise'ge};onü)ier 
hat die Gallerip der .Vkademie za Venedig ihre Aufgabe 
besser erfüllt als die in Mailand. Man erhält in der vene- 
tianiacben Gemildegallerie der Akademie ein« dentlieliere 
ond Tf>llständlp;ere Vorstelliinp von ilem ganzen Eiitwipk- 
lung.igange der venetiaaiscbcn Kunst, wenn gleich einige 
Meuter. wie Giergiene. Perdenene nl^ geaflgeod 
vertreten sind, niidiTP dinrh die Mailfinder Akademie eP- 
gfiozt werden mQssen, wie Carlo Crivelli. — Die Mai- 
linder Gallerie ist allerdin^ nidit in der gfinatigea Lage, 
in der Vi nedii: sieh Iiefindct; der Glanz und der Reichthum 
der veactiauischen Schule Obertrift bei weitem die Mai- 
lands, aber niebb desto weniger ist die Gallerie der Brei« 
ded lU unvollständig, gerade in der Mailänder Schule, und 
wenn aneb nicht zu läugnen ist. dass die Bilder der Mai- 
länder Schule — wie projectirt ist — in ein grösseres 
Appartement und besser aufgestellt, als es gegeowlrtigder 
Fall ist, einen günstigeren Eindruck zurnikln<!<ien würden, 
so fehlen doch viel zu viel Meister entweder gaus oder 
in ihren Nanptwerken. ab dass tob «ner aneb aar annl- 
hcrunirsweise vollstSndigen Vertretung derMailänder Schule 
mit solchem Hechte geredel werden köoiUe wie in Venedig. 
Ea fehlen x. B. Leonard» da Vinei. die Civerebie'a. 
B n 1 1 i n o n 0 g»nz . iiiid L n i n i ist Iii Ölbildern, A mbreglO 
Borgognone u. a. m. sehr ungenagcnd rerlrcten. 

Niehls deateweniger bt die Maillnder Gallerie . der 
Brera und die Mailänder Schule interessanter und lehr- 
reicher, ab aie manchen Kttnatfrewnde auf den ersten Bliek 
erscheint. 

lJi<- n^illprio der Brera hat in ihren Cinquccentisten 
einen lleiehtlium « ip « piiige Gaitpricn ; Meister wie 
Carlo Criveili. Stefano da Fcrrara. Bon. Mon- 
tngnn, Paimiaaane h. a. f. atod der! b wahrob Pndil^ 
cxpmplaron rertrpten. DieMaiirmdcr Si-htilc des XV. Jahr- 
hunderts hat in ihrem ganzen Entwicklungsgange sehr 
lebrrebhe Seiten. Ba fraPen dort auf de« Gebiete der 
Kunst drei verschiedene Fuctorcn zusammen, die dem Kunst- 
leben eigene Uichluogcn gaben. Einer deradbee li^ in 
der Richtung von Naturalisten, wenn der Aosdraek erlanbt 
ist, die sich wie der ältere Civerchio, wie Foppa. 
Zenale u. 8.f. an verwandte Richtoi^gen jenseit« desTicino 
anadilieasen; eine andeire, mehr spiritnalistisebe culminirt 
in Ambrogio Borgogneae, und setzt sieh im t'olgi itden 
Jahrhunderte gewissermassen in Demardino Luini 
fort, während gleichzeitig eine Reihe von Florcntiuero auf- 
traten, Branant«» Ceaare Ceaarieai» Miehelaiao 
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1lieli«l«ttt, Pllartte-ATeruliti«. Pra CarisTale, 

die in der Richtung der Renaissance läuternd und vermit- 
telnd wirkten, das Auftreten Leonardo'» theils vorberei- 
teten, thcils begünstigten und ihm eine Reihe nuturwissen- 
schafllich gebildeler Geister entgcgenfQhrten, deoeoerseine 
hohe und reine Einsieht in die Natur der Kunst entgegen- 
brachte, die in Mailand um so aölhiger war, als die cin- 
hciniaehMi Tilmte tkdb «Ha g«irim«a itahm Nalnr»- 
lismos, zu welchem der LornN^inte von flaiise ans oinp Nei- 
gung hatte« «Bbeiinwfallen drohten, theils nicht Kraft genug 
hnuwn, «Ol MI IUehtottg«D, wie li« B«rgogn«fie Terlrat^ 

(■iin> grosse Sclinti.' uliru^ rronido Rlrmeiite tu er/ielicn unJ 
beranxubildcn. Die Schule Leonardo da Vinci's recru- 
IIH» «eb <h«ib tut di«Mn XrtlfteD, th«>b *m Kaaitlern, di* 
wieBaltraffio, Marco d'Oggi onno, CosaredaScsto 
lua der Sebui« nibtk bemrgegaogen m ««in •cbcioen. Ibra 
Ifnttmde I^ft bab«n Ate Mb aMhreo Kfinstler B. L n I ni, 
wie Gaude II 7, i 0 t' i rrarl und dw Mterc Zonale erfab* 
rcn. Eh i^t Aics obta ein Vorzug von so mächtigen Genien, 
wie es Leonardo war, das« Xiemund in ihrer Xühe sich 
beweg«» kann, d«r mlebtig genug wäre, ihrem Einflüsse 
sich zu entriehen, oder tinfre_strafl detnstHjpu lu wiJer- 
steben. — Nach Leonardo verfiel die Mailänder kuiisU 
nter LaHini, Lomaati» bil««i«Naai«r und erholte tieb 
spSfL>r wieder unter Crcspi, der dem einheimi<;ehcn Zug 
■ach Naturaliamus eines liüa<tlem«ben Autdruclc gab. 

Die MwUnder Sebate unter nad um Leenardo hat 
aber wenig Pioimsatula auf ilic KQiistIi'rliri.'isi> in den 
benaehbartcu Kreisen, schon der luurzea Zeit Uirer Herr- 
lofaaift und ihrer rebtiv geringen ProduetiTillt wegen, aoa- 
gettht Die Piatta's in Lodi. Boceaoini nad B. Canipi 
in Cremana. Prerltali ond Ler. Laf« hl Bergamo. 
Moretto, Fra Girolamo. Romaaino oitd Heronein 
Dreaeia folgten, derVeronoser nicht zu gedenken, entweder 
eigenen iin|iul.son, oder dem auch politisch wichtigen £in- 
llusso von Venedig. Der Höhepunkt der Mailfinder Kulut 
blieb auf die KOnstierkreise Mailands beschränkt, die 
in den letzten Jahrrrlienden dos XV, nnd an Anfange des 
XVI. Jahrhunderts daselbst wirkten. 



Wir wenden uoa nun nach diesen kunen Vi»rbemer> 
kungen m den GenlMen der NaiMnder Schale in der Brem 

selbst, und heben jeut^ hcruus, ilii» ciitw cilcr in Mailuml 
•etiMt oder von KOoBÜem eulstandca sind , welche in Mai- 
laad gewUk haben. Wir beginaen mit Giotto. 

I. 41 BtlMln 

Von den Werken der Mailänder Schule, die Siterais 
Giolto aind. b<-sit/t die Brera nichts. Dass im gaoaen 
Lande MiNt vm-bandiii waren, welche die Kirchen aos- 
»ciuaücktcn, unlcrliegt keinem Zweifel: in dem Atrium von 
8. Anbrogio, in CaBturie. Gaffian», Flavia» llreaeb, a. s. f. 



habe« aieh grBsaer« oder geringere Reite ron Wand- 
malereien erhalten; die ältesten Nachrichten gehen bis auf 
die Zeit des h. Ambrosius ond die bekannten Nachrichten 
Ober die Konstthätigkeit der Longobardcn in Paulus Dia- 
conus zurOck. .\uch von der Thätigkeit Giotto's in Mai- 
land ist (Jascilj.st keine- Spur mehr vorhnndoa, wtiIit von 
ihm selbst, noch seiner Schule. Nur so viel wissen wir aus 
Vasarl. daa« Giotto in Mailand einig« Werke aibeiCele. 

.rhr <tono ftpnrse per quella ciila, e che inm'nn n offfji 
soHo tenute belliuime''. übereinstimmeod und wahrschein- 
lieb Villanl folgend. ertlbltVaaart ferner, daasGlotto 

bald darauf, nachdem er vnn Maihind in seine V.ilcist.idl 
surüekgekebrt war, starb. Es war dies am 8. Jänner 1336. 
Er war nneb Hailand dweb Aas« Viaeontl, der drei 
Jahre nach Giotto's Tail>? sturb, gerufen. Es befindet sich 
ein kleines Temperabildcben von Giolto (Nr. 12S des 
Kataloges) in der Brera, eine Madonna mit den lesnkiode, 
mit derlnscbriA:OP'.MACISTRI.IO(m.D'FI.ORA; aber dieses 
Bild stammt ulii'Ii einiT Hemerkung Maselli's') :iiis <ii»p 
Sacristei der Kirche S. M.iria degli Angeli in Uulogna. wo 
aieh Boeb dieFlägelbilder mit den beil. Peter und Paul, den 
Erzengeln Michael und Gabriel und die Predelln mit dem 
Erlöser, Maria ond drei Heiligen befinden. 

Es fat wobl keinem Zweifel nnterworfbn.^aaGi»(te*s 
Thätijjkeit in Mailand anrcgpinl gewirkt haben wird, sowohl 
auf die KQnstler. die er vorfand, als durch die, welebe sieh 
an Ihn anlebntea. obwohl nicht an Oberteben bi data es die 

letzte Zeit seines Lehens war, in Jer Giotto sieh in Mai- 
land anfbidt. So uachbalUg kann abo Giotto wohl nicht in 
Hübnd gewilkt hnhen. ab ee in Padna der P!all war. Aber 
trotzdem sind wir zur Annahme berechtigt, dass sein« 
IMtigkeit in Maiiind von vielen Künsticrkräften unterstdtst 
war. Vasarl hebt natürlich nur diejenigen hervor, die 
aus den Fbrentincr KOnstlerkrcisen sich angeschlossen 
h;ihei). Er nennt lieii Sehiilcr dp"* Giolto Slefanu, der 
zwiücheu läOl — I3ä0 lebte, einen Giovanni da Mila- 
ne, eben Sehobr Taddeo Gnddi's, einen Miehnl« dn 
Hilano, der aus der Schule des Agnolo Gadd! hervor- 
ging ; von anderen Künstlern haben wir Kenntniss aus dem 
Anonymna des Norelll «. a. t. Aber von allen dieaen 

KQnstlern haben aieh sehr wenig Denkmale erhalten. Von 
Giovanni da Milano*) ist ein Geaäkle im Besitae der 
Akademie in Rorens mit der iMebrift: „f# Cfanmat da 
Melano depiim qtuuta taeola in MCCCLXY* ; von einem 
Btefano bat sieb ein BUd (Nr. 32 de» iCataiogea) in der 
Brem erhalten, daa aber offenbar niebt Tau den Stefan« 
Fiereatino, dem VMar des Giottino. herrlüiren kaan. 



>) ID dt'r KloronliBcr AMfib* Vatarl'« ">cii iakra iS33 — isas, eilirl 
In Jer Lcisimirr'icheii A. I. p. IIB. — Die »Kcnikrle Sun* V i 1 1 a n i'> 
iMiMl gHactra Oiall», KrMto ila UiUmi , €»e U Mttn C bwU B I * 

«Ai «' 4< «. ^i«Ml* U XI, c tS. 
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i«mn es tat di« Inwbrift: «Aa/kmn ptuA iSiS', bt iIm 

von einem Maler Stefanns, itfr f»»l hundert Jahre n«eh 
dem Stefano Fiorentino gelebt lut. Oer Katalog der 
Mailinder Qkitcfie erkmiit swar an, data daa Bild daa 
Datum 1435 trSgt, vorzeichnct aber im Index der Maler 
mit seltener Geistesab Wesenheit, dasa das Bild Tom Ste- 
faoo FiorentiBO, deaaen Tod dtr Kafaiog in daa Jalir 
liSO setzt, herrühre. — Dass aber im XIV. wie im An- 
finge des XV. Jahrhunderts eine bedeutende Künstlerschaft 
in Hailand vorhanden gewesen ist. unterliegt nicht dem 
geringsten ZwMfel. Waren ja aueh in den benachbarten 
St&dten Crcmona. Pavia, Verona n 9. w. Maler in nicht 
geringer Zahl Torbanden, mehr, als in unseren Tagen. Von 
dea NalMiidw Kflnttlera em JeiMr fritarea Periode iat bi 
der Brem nichts rorhanden. 

Die Bilder der Haiittader Schule in der Brera begin- 
ne« erat mit der Mitte dea XV. Jabrinnderls. Die Hulittder 
Schule bestand tlu-iN aus einem oirilu'iitiisrlien Künstler- 
kreise» der mit den Kfl«stiem im ganzen lienogthwae 
Mailand. In Vercdli v. a. O. in Verbindung war. (beila ms 
FVeiiHloii, die Ton Florenz her einwanderten oder von dort 
borufcn wurden; sie vurde alarfc von der Padoaner Sehnl« 
influenzirt and stand im Ganzen nnter dem E^nflosae der 
herracheodeo Ideen der itenaissance. In jener Zeit wurde in 
Mailanti am sUii tiNt<-ri an dem CleLäudc' der liorf^i brin-lifen 
Kunst, den Truditiouen der iiothiii gerüttelt und jene 
Geschmaeksrichtung vorbereite, die bia auf den bentigen 
Tag in Mailund dif herrschende ist. Nicht wonig trug dam 
die Autorilfit hei. welche Männer wie Bramaute, Cesa- 
riano genossen und di« lebendige VerUndmg, in der 
Mailand in jener Zeit mit Mittelitalicn ges(i<nJcn ist, und 
wozu das Wandern von MaiUlader Bildhauern und Slein- 
metsea, denen wir abenU in Italien begegnen, viel beig«> 
tr«g«n haben nig. 

1. TlMMBi rsfta. 

Unter den Künstlern , welche in der Mitte und der 
zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts in Mniland >,'(■« irkt 
haben, wird auch der Brescianer Vincenzo Foppa ge- 
nannt. Ober diesen Foppa liegen Tolgende Daten ver: 

Vorerst das Frescobild in derDrcra „das Mar- 
tyrium des heil. Sebastian", das bereits von Lomaszo ') 
angeAlbrt. IMher in der Kirebe 8te. Marin della Brera sieh 
befand, hart und stren;]; in dfr Znichnung, im Colorit derb 
und ohne tiefere Kcnutniss. wie Passavant richtig be- 
merkte, das abertriebene Lob nidit verdieot. welebea 
Lom :i z z u dicsinn n<Mnri'de tjAU. Dieses Gemälde ist interes- 
sant, um den Gang der iuituraliscben und perspectiviscben 
Stndien in verfolgen, welcbe die HaiUader Sdiule ge- 
aHwbt bat. aber an nnd flir sich atn W«rk reo gariaferer 

•> pMM M TMri»* r- ,Tnm» tt«.* o, ss» i, les. ler. 
s) »tutAMtuMtM, JifeiiMf täte, «. m. 



Bedenlang. Bae Abhfldnnf bringt Reeaini (I. «. T. C. 

XIII. f(\] ). Rs lä.iisl sieh sehr gut hegreifeii , warum Kunst- 
freunde immer ihre Augeo nach Florenz richteten, und 
Leo nard» Ar Mniland etn BedOrlhiae war. 

Vas;<ri erwibnt Foppa sowohl im Leben des Pila- 
rete als dem dae Miebeloato. Von den Fresken, die 
er Im Anfinge des Fhmeese» 8 forte, ««ei keil beaaerer 
Maler in diesem Lande zu ünden war", in Porlicus des 
Spitales, welches Filarete baute, gemalt hat und den 
Gemftlden. die er in Verbindung mit Mich elozzo gemalt 
hat, ist lieine Spur mehr vorhanden. Ein kleines Bildeben 
von Fnppa ist in der Gallerie Carrara in Bergamo, das 
aber wohl oiehtdievomAnonymos des Horelli crwühnle 
Aaeeo« de« Uectallars der Kirebe 8. Ihrla deih flraiia 
((Tr. SS) eein kann ; es bat die Inschrifl r 

VCCCC VINCB 

LTi.Dn cma max 

MENSIS 1...S.S 
APRIUS riNXlT 

and eteltt Christas am Kreuie mit den beiden 8ebleh«ra 
dar; dem SchScher auf der linken Seile; sitzt der Teufel 
im Genicke, der rechte bat einen Heüigenachein <}. Sie 
aiod gani nttnraliatiadi gehalten, wohl in der Riehtang, 
wie ein dnreh Sfvarcione von Padua ausgegangen ist. 

Foppa, wie es scheint, ein nieseiimer von Geburt, 
stand seiner Zeit in grosser Ehre. Es geht dies nicht blos 
ans den angef&bHoa Netisen des Vasari and LomaKfo, 
snndnrn anrh nn* einer von fvnnzt») nnj^rfilhrfcn Stelle 
des Ambro gio Calepino (vom Jahre hervor, der 
ihn mit dem „Bdliaas Venetna. Leemardna Florentfana* «nf 
eine ijlf-irhf Stufe stid't, und daraus, duss ,Mp. Vincentins 
de Foppa pictor conductor olim per magnificam communita- 
tem Brisiam* In Breseia einen Odialt von 100 Lire ftr den 

rntenicht, den er der JuL;cnd gab, hiut Beschluss des 
engeren Bathes der Stadl vom 18. Decemher 1480 
erhielt *). 

Er soll im Jahre 1492 in hohem Alter gestorben sein. 
In seinem Leben herrscht noch sehr viel Unklarheit, die erst 
durch genaue archivalische Studien wird aufgeklärt wer- 
den kAnnen, insbesondere seine Verhältnisse zum jüngeren 
Foppn lind dem Vtneentiue Cremenaia aind neeh 
festzustellen. 

3. Kra Cjrnrvtlf. 

Unter den Künstlern, welche zur Begeneration der 
Kunst in Mailand mitgewlritt haben . nennten wir nndi den 
Fra Carnevflle. V«n ilim hi sitzt die Rrern fNr. 107 des 
Kataloges) ein Gemälde, das zu dcu interessantesten Bil- 
dern gehört, die sidi in dieeer Sammlnag befladen. Ba 
stellt die t]iionendeMadraM.daaaehhfendiamMktaJerahind 



<) S. R««liii: 1. r. ni, p. tu. 

•) »OMehtekto it JUIttaiMfaw lUltraL* d. A. 0. 8. SSI. 
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im Sehoosse liegend, vor. Hiotcr ihr stehen vier EnKel. 
binden Seiten je Mcbs Heilige. Im Vardergnud« kniet eine 
aiDnliche Oesfalt in Rüstung, welcbe Rlr d«s Porinit d«a 
Federico da Monte feltro, ersten Herzogs \ Urbino, 
gphnltfti wird. Ob dies sieh ituth <0 verhält, und ob da» 
Bild der Madunnu und des Jesukindes die Portrails der 
Henogiil Bkttistii von Urbino, Tochter des Alessandro 
Sforz-.t (!re?t ß. Juli 117*2 im 2G. Julir.' iliiis Alters), 
lud ihres Sohnes Guidobaldi durstciit, wie angenom- 
nen wird. bC zweffStlhafli Psssarftst «) vernttttbet. 

das» tlliciliT M\s der Familie M o n 1 f f i> 1 1 ro vorlinm- 
men. Portraits sind es jedenralis, die sowohl in dem Hilde 
der Maria ab in den umstebeiulan beiligcii Pigweu wr- 
kommen. 

Das Gemälde, dessen arebitektoDiscbc Üutails dem 
Aeminanccstyl angehdren, war eiwt das Altarbild de« 

CoorentesS.Beriittniinoin der Vorstadt von Urbino, — nicht 
wia cü bei Rosini. welcher Tafel CXJli eiaea Stich de» 
Bildes gibt, heisst. in der Kirche S. Maria deih Bella. — 
Da.1 Bild, dessen Figuren drt i Viertel Lebensgrösse hüben. 
/••■I linet sich vor vielen iiiuliTen Gemälden der Sammlung 
Uuri'h ciuc feine Charakteristik der Figuren, eine vornehme 
•die HalCuttg der Gestiken, und ein, wenn »uch okbl 
kräftiges, so doch harmonischf! und khircs Ciliirit am. 
Es sali um 1472 entstanileu sein. In Mailand soll b'ra C»r- 
iieTale an derietban Zelt gewesen aein, in der aicb Ce- 
aare Cesariani daselbst aitfi^'i-lialtt n habe. 

Ciwr die Lebensverbftltnisse diese» Malers ist wenig 
bekaniit. Was wir davon wissen, bat der TCTdienstrelle 
Padre Marchese in seinen „Memorie degli arlifici ilnmi- 
oieam", i. 360— 1. Ausgabe, gesannelt. Fra Car- 
Derale war der 8«bn eines GieTannl di Berlob» Gor> 
radini und seiner Frau Miebelina und Mitglied de.<) Domi- 
nicTiner-Ordens zu Urbino; in seiner Kunst wurde er ge- 
bildet angeblieh durch einen „Jaeomo diVeeetia" ans dem- 
aelben Orden. Von seinen Lebensverhältnissen weiss man 
wpnip, «leinen Ueinanioii riirticviilc s<ilf rr vim >ci[uMii Ihitige 
nach sinnlichen Genu.nsen erhalten haben. ii.r starb zwi- 
sdica 1484 vnd 1488. 

ist von einigen Seiten dir Vertiuitlinni» niis^c- 
sprocheii worden, dass die Gemälde In der llrera nicht von 
9n Carneraie, aeedem ven Piere deila Franeesea 
herröhren. P;iilie Marchese benicrkl abiM- ricliti«;. dass 
uoi 1472 Piero della Franeesea schon seit einigen 
Jabrco wegen Verlntt dea Augenlicfates das Malen anfge» 
geben babe. Auch ist Pieru della Prance.^ca ein Knnstler, 
von dem sehr wenig beglaubigte Werke vorhanden sind, 
und ea ist, wie sieb Rumohr aosdrflekt* daher aebwer. 
mit seinem Namen »eine bestimmt» VoratePnng* u ver- 
binden. 



*) JMMi voa IMUa«.« M. I, a. 418^ 



4. Aadrtu Midl s laasaili. 

Die Rrera besitzt ein Oemllde anf Heia, das mit dem 

Namen und der Jahreszahl bezeichnet: „A n d reas Medlo> 
lancniis HtHJ-' ans der Hallung herausfallt, welebe 
die Mailänder biider in derselben Zeit haben. Es stellt die 
beil. Familie» Maria mit dem Jesukinde, den heil. Joseph 
«Hfl Jnluinn fftherhalb zwei Engelsköpfehen) dar. Die Fi- 
guren sind etwas unter Lebensgrösse. 1^ ist sehr klar in 
der Farbe, und hat eine gewiaae LieUiebbeit in der Anf- 
rnssiiiif;, flir ;iiif pinf ^nnz andere Schule hinweist nh die 
des Civerchio, Fuppa und ähnlicher Künstler. Es mahnt eher 
an die Riebtung Borgegnene'a , «nd wenn dieser Ktlnstler 
derselbe ist. der am Endo des XV. Jahrhunderts in M ir^ nn 
gewesen* so warde sich Manches in dem Bilde erklären 
lassen, das anf den ersten Blich befremdlich ist Pas8a> 
vant hält Aieses Gemälde für ein »unbedeutendes-. — 
Darin scheint er jedenfalls recht zu haben, dass dieses Ge- 
mälde nicht mit dem Maler der .Himmelfahrt Hanl* in der 
Certusa ven Pavta. Andre« de Solario, geeannt ii 
Gobb(<, 711 verweclisi^lii ist, (Irmsclticn Künsfler, von dem 
wir bei Leonardo au^rüliilirlu r s)in'ghen werden. 

J. Hwunlu Ifiulo. 

Unter den Gemälden, welche die Gallerie der Brem 
ans der MaiMndar Sehnle beaitit ist das anf Hals gemalle 

rtlliilJ filic FlLtiircii fiwm unter Lebensgrösse) des Ber- 
ns rdo Zeoale(Nr. 344 des Kataloges) an und iilr »ich 
aicber efnea der vertllglieberen. und besondere interessant 
ftlr Mitiliiud. Es ist das Hauptbild des Kflnstlers, der am 
Hofe Ludovico Moro s eine hegOnstigte Stelle eingenommen 
Stt haben scheint. Das GemSlde, ein Votivbild«), stellt 
Maria mit dem Jesnkinde thronend dar in der Mitte des 
Bildes; zweiEnpel. l inf Krone haltend, schweben iiher «ie. 
die vier Kirchenväter Hieronymus, Augustinus, GieKttnu» 
und Ambrosius stehea um den Thron. Vor demselben 
knieen reclits Luilnvico Moro mit seinem Solun- M.iviinilian. 
links Beatrice mit dem kleinen Fraace«co. Der heil. Am- 
bretius mit der Geisael tn der linhen Hand, mit der er 

den siegreiclifn M.iilrinilcrn in der Schhicdt hei Par.ibiago 
erschienen ist. niit seinein strengen römischen Gesichle, 
legi die rechte Hand auf dieSehnlter dea Hersagt ven Mal- 
land. Das üild hat um der Per-inili' likoiten halber, die mit 
Porlraitihnlicbkeil im Cosittin ihrer Zeit dargestellt sind, 
aueh ein bisloriscbes Interesse. Bs nuss in der Mitte des 
letzten Jahrzfheiid.t des .\V. Jahrhunderts entstanden sein, 
denn diefieatrice, die am iS. Jinner 1491 in einem Alter 
von 16 Jahren den Ludovieo Maro beirathete. gebar den 
Franec.seu. der neben ihr in Windeln knieeud dargestellt ist. 
im Jahre 1492. Ihi »uIil i^i ^is-s iinzuiiiliinen ist, das.» Ze- 
nale den knieenden t'raiicesco nicht mit eingewickelten 
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Füssen gemalt hüben uilrde, wenn er sellicr Ober die Zeit 
der Wiodeln. di« danuls allerdiigs iang«r al$ jeUt dauerte, 
•ckra hinaus irowes»n wir«, ao wird imn 4m Jakr 1493 

uad 1494 »icttl tiiit ritreeht aU die Zeil der Eiiiatehung 
dieses Werkes annehmen. In seiner ganzen Ornamcntilt 
lehnt CS «ich strenge an die reine Renai&saoce au. Es gibt 
in Haiiaed Enihusiasleo. welclie sagen, diese« Werlt sei 
df« fieonarilo würdig. Wir schlicsscn iin« (Üeser Ansicht 
nicht an. l'ui ntit Leonardo vergliclieu werden tu kSnneo, 
Tehlt dem Zentle der ipvMe fieliSnlieitasiBe nnd die kehe 
.XnlTassung. «••Irlu' T^conardo eigen i^t. Nie würde Leo- 
nardo das Cusiame der I^eatricü mit ihrer buntge»lreiften 
Kieidang. ihren hegen, mit Modern gellodileneB ZUpfen 
prosi)i.«cli treu gemalt haben, inuli vk(-iiii;(r so pe- 
schmacklus gewesen s«in, ein bia über die Jahre hiuuus in 
Windel gelej;tes Kind knien 141 ItMcn. wie ea Zenale 
gethiin hat. Wax diesem Bilde einige Ähnlichkeit mit den 
Werken Leonardo'a gibt, det lal die Medellirong, die 
Behiindliing ron Licht und Schalten. Aber nen umm vebl 
Aberlegeii. iImss i» itieHcr Richtung der Kun.s(, in der Per- 
specli»e. Zenale selli-it vf) l f;. arlii iti!i. und seine ganze 
Z«it sich mit diesen Fragen bescliäitiget hatte, an deren 
LSaung Leonardo elierdinga dee gritMlen Antheii hatte. 
Zenale ist ein gwitr tftehttsor. ahcr tropkpnrr Mptstrr, der 
seinem ehrlichen Streben, seiner vielseitigen Bildung den 
Rnf terdankle. de» ihei seine Zettgeeesseo xBlIlen. Za den 

SrhOlern des fii ii a ril n rrctiiii-t ihn wcili^r V;i«iari nnrh 
Lomaszo. Die Anekdote die Letzterer crzihll, zeigt deut- 
lich, dass er «ich Zenale ata einen ueabhtegigen Künstler 
neben Leonardo geducht hiil. Als nlimlieh Leonardo 
das Abendmahl in dem Refeclorium von Sta. Maria delle 
Grazie malte, eben die loteten Apostel, die beiden Jaeokue 
mit soleher Schijuheit und Majestät vollendete, und dann 
zu Christus ging, es ihm abfr nicht gelingen wollte einen 
kopr zu schalTen, der des Heilands vollkomaen würdig sei, 
ao soll er tu Bemardo Zenale gegangen sein, sich Rath 
7ti holen, und von dio'ipm Jie ,\iit» .>rt crliiilten haben, er 
«olle den Kopf des Christus unvollendet lassen, „der Irr- 
tbum In den dn gerethen bist, ist so gross, dass nur Gelt 
ihn 1)1 Ii eil ; denn es steht weder in deiner Gewalt, norh 
in der irgend eines Anderen, eiuer Figur grössere äch()n- 
heit und GSttlieUeit zu verleih«», als du dem Jaeokus ma- 
jor und minor gegeben h;is!: I i-'se d.ther Oiri'itns un- 
vollendet, denn du wirst uie einen Christo« neben diesen 
Apoeteln nachen". und so madile es Leonardo, wie man 
heut ZU Tage — wie Loroazzo sagt — tiotk seben kenn, 

obgleich das Gemälde ganz zerstört ist. 

Diese Erzählung hat gnnz den Charakter TOnKflSsHer' 
anekdoten, die an und Air sich keinen hislitrischon Wertk 
IkiIh'm, mIm t sif ist Li-/.>'iehQend für die Ansieht Lvmaz- 
zp's über das Verhaltniss Leonardos zu Zenale; er 
dedite sidier nlebt an ein solches, wie des Lehrers tu 
aeinem Schiller. 



Zenale hat in Compositiou und Farbe das Kunst- 
princip des Leonardo nicht ao adoplirt , wie wir es bei 
seinen eigentlieken SefcOlem. bei Marco d Uggiono, Ce- 
sare da Sesto. Beltraffio u. s. f. sehen. Dasseraker 
als sein Zeitj^t riussc viel von ihm gelernt, namentlich aber 
in der Mudeilirutig , das ist. wie erwfihnt, kein Zweifel. 
Doch dürfen bei Zenale die BinflSsse Civerckio's. 
Foppa's, Briimantes nnd Monlagna*« niekt ittor> 
scb&tzt Werden. 

Vaeari spriekt an awet Stellen von Zenale^ em» 
m»l im Lt'beu Bramante's iitid ein :inilercs Mal im Leben 
Garufalo'a Au ersterem Orte heisst es: »Erari an- 
cora nn Bemardlno da TVevjgIt, milanese. ingegnere «d «r- 
<'hiU>ltore del Duomo, c disegnatore grandissimo. il qoale 
da Leonardo da Vinei fu tenuto maestro raro, ancora che 
la sua mentera fasse eredetta od alqoanto seeea neHe pit> 
ture. Vedeai di costui in testa del chiustro delle grazie ima 
Kesuressioae di Crist« con aleani scorti belliasimi, ed in 
Sen Francesco una Capelle a freseo. dentrovi la aaorte di 
San PUre e di Sen Paolo. Costui dipinse in Milane malla 
altre opere. e per il contado lu' fece aiiclie buun niiitifro 
tenute in pregi»: e nel nostro libro e una tasta, di earbone 
e kiacca, d*nna lömina aaaai kella, ek« anear & fede delb 
maniera eh' c' len ne- 
in dem Leben des U a r o f a I o kommt V a s a r i noch- 
mals auf Zenale aurildi. Kr «rwiknt mit grossem Lobe 

seine ;irchi(ekli'inisclirn I.fisliingcn in der Kir<'h(» .S. Sutiru, 
und besonders die Tribüne, deren Schdnbeit Beruardino 
da Trerigli kewegen kal, dnss er aaegnilaaie quel modo di 
fare nel duomo di Milane, e attendesse all' arcbiteltura: se 
bene ia sua prima e priocipal arte fa la pittora. avendo fatta. 
com« s*d dctto. n fresc« nul tooMilerM delle grazie qaatae 
elofiedelli Pisnone in un chioslre, ed alenn' nitre di ekfa»- 
oscuro''. 

Ans diesen Stellen Vasari's lernt mau Zenale niekl 
blos ala Maler, sondern auch als Arekitekten keiiiu-ii. Alt 
soleheil erwähnt ihn nnrh der Anonymus des Ma- 
relli >) aht „principal arehitetto**, dem der Mailänder Dom 
wire anvertraut werden. Die Heinntq; . dnn VnanrI «ick 
in die.eintt Fülle (Tflrrt und Beruardino da Trevigli mit 
dem Buttinone da Trevio verweebseit bebe, ist wohl 
nickt ballbar. Auck die Urkunde, weleke Tnest«) Oker 
di«' Anfertigung der berOhmtcn Aucona im Dome von 
iiergamo anfiihrt, beseiebnea den Bernardua Trivilius als 
.Hedielani reaidens pielor et arckHeelos neu Talgaris" . 

•} T. Vli, f. Itfi T. XI. f. tn, L« (• r. 
«i .KMUla ^-oftf« « «tiVM* «MdiM laSI, p. 44. 
>) ,Vtl* il«' fMwrl. «MltorJ • anhlttUI tnfmmvve*. OrrtaiM II**- 
T.1.P.SS— «i. 

*> Mcia Aanra T«a Ovat m OifViM $mm itf «t MM f t a sa » UMraa^f 
rM(. OsrAnByaH*! MartHl (rwitatsi* (S. 4S> MsMarMck. an 
bMflil«t»il»SBl»bn ini saaiarhMi. b wuHm, w4e wir mm 4ia n« 
Tii*iBiw(<ihrlmiUrkiim«a«rAihrM, KSwritor um (MIta N** 

Hn« twMiaifiAmIta. *»mn «AaSTSiseaMm MtiMB MaittM 
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damals i^ii—l&ZÜ stand Zc a alo bereits iu vorgerOckIeD 



Mit seinen arrhitrttnnisphfn Sfiidicn wie mit seinen 
maierifcbeu hing seine BescbäDigang mit der Perspective 
und mit der Piroportioiulelire ttMUiineii. Beid* «treu «in 
Lieblings£;(-goiis1;iml (!cr Kün.sticr jener Zeit. Yur ihm haben 
sieb dunit schon Y. F o p p a und Bramante be^cUädtigt, die, 
wtM wir «Der A«d«DUiiig desLeraaiBO *) trtuen dfirfra, 
direkt anregend aofZenale, Buttinone un<! ßr»man- 
li HO gewirkt babeo. gleicbieilig mit Uim waren FiUrete- 
Arernlino, Leon, da Vlnol in der MatÜBder Sehnte 
thatig. Die Frucht dieser seiner Lieblingsbeschäftiguitg war 
der ,Tr;i(tjf<i lil [ndspcttiTa" , die er im Jahre 1S24 filr 
einen seiner Subue rollendet haben soll, und der sich »I* 
Mattineriftt in den Hladen Lomazzo's *) befand. Er 
scheint ztiErleich architeklonischc Atih;itidluDgen nach dem 
Style seiner Zeit rerra&st tu haben. Was Lomazzo spl- 
l»r*)T«ii der Ansleirt Zenate'a Ober den Binflm der 
Liinpf'rs|K>(-1(vc auf das Colorit fi rnstehendor Figuren niit- 
theilt . scheint diesem Tractale über Perspective entnooimen 
f • «eiD. — Wcf^n dieaer seiner Stadien nnd der deraoe 

hervurpflieiidfii riiurükteristik seiner Werke stellt ihn I.o- 
mazzü einmal mit Mautegna, ein andermal mit Albrecht 
DOrer Busammen. Auch das Cemllde in der Brera aeigt 
«(■ genaues Beachten der Pers|u'i'tive und ein alrengce, 
wenn euch etwas trockenes Studium der Anatomie. 

Yen seinen zahlreichen Werken, die einmai in Mai- 
land Torhanden gewesen sind (in der Kirche Sta. Maria del 
Carmiiie, Sta. Miulii dellc Gni/ie, der Or^;,.] \^ s. Simpli- 
ciano, S. Francesco), i»t nichts mehr vorhanden aU die 
Freden in einer Capelle von S. PietM in Geaaate. die er 
mit Itutlinone da Trrviprlio <:frmslt halifn ^oll. Ilnch 
sind sie in so lerstürtem Znstande, dass man nicht mehr 
ein akherea Drtheil derOher ftllen kenn. 

Ihni wird auch ein Anllieil einem filr die Ge- 
flchichte der Mailänder Malerschule wichtigen üemälde 



•rttl(ttor IHJii ipic'l i inT flt'rnnr>Jiii Tr i I, II. Mt' 'li'Li|»ni i rv ilcj« i^irtor rl 
arrliitecliii »on Tulg»rj, «il füniotUsiiKu« ttt» a*irm»m* k*»piitotit »Cttif l<ir 
qui faiu rt vaj>«ri<>itll* ei>e(«ri> nun iaferiai |>oriluraiii judicis r«puUlu> 
ml** ^pnannt wenlen. ilrrn. Zrnale kommt ül dtrwn rrkun<)f>a melir- 
■alt vor. .M. Ja. <l* Pimlmnlra 4elirt h«l)«'f pro eipi ni > Ucl'i» in 
•aa4o MttdiaUauin i4 N. Heraferdinum da Trivilio uns ran FniBP^MO df 
LHAM fl» ceBti4»raada nindnlmn Chori lifc. Iinp. 14. 19.* — .('r>D- 
ciicsi de BvMril pialor Mtl habar« pro qaa ■«r«i4a b> «Xfinit ftoti* 
eiindo MadMiMM «mtmeftU Wufwmqm MiffMnin BtnieliaMi 
Tr«<4U« piotorwa •! wuHtw I aia fTMumtlmi» M iMMaaia «ipcr h- 
fcriMyiMdMaa w^Mue lik «i. ia.« — ,»11. Hvnardw dt Tri«ht» pU- 
tar «I mHttflM ImMI » cwwrtf* lUi. tmf. 2a. pr* m «Md «••» Jta- 
etolaup >tifOMii t4 IrMliaAia et • 



tüm priiw» DtCMbfta täte.« — .im. D. Jmkw 4» 
BMa hikait fn M|i«iJs telli in mmi 
■■^■il ktb«Bdi«Mi»Bif4Hiio ieTrt»Ui* « Bin . 
(Mtoai cMtata» cwaa m Mumm U i» «Mlitwlkw liiMtlt itosto • 
NdMate III. 14.4.- 
•} .Uta M Tnari»*, ■>• in. 

*» .Tratlulo di pilUrf 4Slt. II,|K M. .Mm M TtmfU», p. UL 

,tilea ilel Traipiu*. p. OS. 
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zugeschrieben, das sich im Chore der HauplUrehe TOn 
Trcvigliu (einem an der Eisenbahn gelegenen Städtchen in 
der Nähe M:iil:)tids d.is im Miltehiiler tiieht ohne Bedeutung 
gewesen isi^ lielindei und das er mit üuttinone daTre- 
Tiglio gemalt haben aoll (Fig. 1). In der Mitte des Bilde« 
(2) thront Maria, ober ihr schwe- 
ben zwei bekleidete Engel mit der 
Krone, nwei andere, elienfalls 
bekleidet, sitzen zti 1 " !' :»en 
mit Saiteninstrumenten , zwei 
naekle Engel «t^en tn den Sei- 
ten des Thrones. Auf der Tafel 
unter ihr (5) ist der b. Martin, 
der Patron der Kirthe zu Pferde 
auf einem Sebimmel , mit einem 
Armen sein Gewand Iheilend. 
Auf den Tafeln 3, 4, 6, 7 .sind 
Heilige dargestellt. 
Die l'redella gibt in vier klfirirren lillilern (8) rfie 
vier lateioiscben Kirchenväter und die Symbole der vier 
Bvangellaten. nof der Tafel t die Anbetnng der Hirten. 

Taf 10 die Kreuzipiinj; rhri>ti. Tiifel 11 die Aiircr.<itptiung. 
Die Lunelte (IJ auf dem Uiebel zeigt den lodten Heiland, 
naekt mit gehendencn Hlnden. 

Diis fjtinze Welk i^t mit seinem geschnitzten Renain- 
sancerabmen gut erhalten. Die oberen Bilder (2 — 4) sind 
aar6oldgrund,diennteren(S — 7) haben blaaenHintergmnd. 

Das Altarwerk ist olTenbar nicht von der Hand Eine.i 
Künstlers. Die drei heiligen Gestalten auf Tafel 4 , die drei 
heiligen Frauen auf Tafel 3, welche dem Zenale zuge- 
adwi^en werden, zeigen einen ausgebildetercn Kflnstler, 
einen gewissen Sinn fTir Wurde und ijrossartige Formen 
und sind tiefer (braun) in der Modeliirung des .Nackten. 
iNe enderen Bilder* die Buttinone gomoit haben aoll, aind 
greu lind mHtt in <\it Modellining, wie der heilige Sebastian 
zeigt, und sehr zurflck in der Keuntoiss des Nacklea. Am 
gehiBgeoaten iat von dieser Hand das HinpAild (Nr. S). — 
Die Predellen sind \<ill nei>t und f.ilieii und verhältnis.«- 
mässig lisa Beate. Die l^scheinung ist in jenen Zeiten bekaou- 
lermasaen eicht seilen, dasa KOnatler bei kleinen Figuren 
vollkommen mit ihren Mitteln ausreichen, bei grossen hin- 
gegen leer und leblos werden. Das Bild ist ein Haaptbild 
fhr die llt»e Haillnder Schule. Bnttinone war aveh 
Archil^t, ron ihm soll d i.s Muilelldealflillinder Domes in der 
Fabrica stammen uml imcti l\'i«iS9Vsnt\ ') .Uijfiilie „dii' 
Marter der heil. Ju^tiiiu" im Huuiie liorromeo, die ich 
nicht sehen konnte, und die hart und trocken In denUoMiaeen, 
mit den Werken des filteren Ci verein n, der als fjehrer 
Buttinoue's aufgenibrt wird, Übereinstimmen soll. But- 
tinone, der nna einer vomehaen Fkmille aua TrerigliD 
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atamnte. iat naeh ISOO gnitoriben. 



•) IlcuUchn KvatlbUU. Itbfg. t»iS. .Nr. 07. 
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Die Brci-a b««itst lein Bild des Buttiaoa* 
TrerJgiiD. 

f. 9»rt. Suttif iiU» II BrwaMtiM, 

Ihe Galltfri« der Hrera besitzt ein Fr4'.sc<ibilil(Nr. 8 des 
KatiilAgea) dm Barl/»loilin«o Snardi genannt il Brs- 
nianlini). tl;is in lfbeii<ifrrossen KiLriiron M;iri;t mit dem 
Jesukindc und zwei Engeln — einer von ihnen trägt eine 
Tafel mit d«r iMebrlft: 80U MH» — dantellt. Di«a«« Ge- 
m uili- siitl n lihcr am Portale der Kirche S. Angele in Mai- 
land gewesen sein. 

Das Leben Bramantino-Saard i'«, auf das wir hier 
nicht tiefer eingehen wollen, gehiirt bekaiuiterinassi n j.u lirn 
unklantcu Partien der Mailttnder KunstgcAcbiclite. Passa- 
vaat in dem fiftera eiärten Anfaatie Im Kunslbhite von 
1838 und die jOngsten Herausgeber Yasai i's") balien 
sich beniQht. in diese Sarhe Licht tu bringen. Die Ansieht 
der Herausgeber Vasari's scheint uns besonderer Beach- 
tung werth. Sie «nteraeheiden swei ßramantino, eiann 
ältnn ii A HO s t i II d und fiiiPii jClni^prenBar to lomnie o. Dem 
älteren lirainantinu schreiben sie die Frcscomalc-reien 
SU . die sie in Rom im Auftrage des Papetea Nikelaus V. 
( 14r>n- \^T>^>) gemalt haben . und die in di>r Slanr.« üetla 
dell' Eliodoro sich beraaden, wo sich heute die bekannten 
Freaken Rafael'B beladen, denen in dleaem Gemnebe, 
vie in dea anderen, die itteren veriwndeAenPMcen «eichen 



mossten. Dem jOngerenBramantiao, deiseaNane «Bar- 

tolomoD Suardi" de Pagave in Documentcn rom Jahre 
1513 und IS36 ff<;t|>r<it<!]t hat. und dessen Tod zwischen 
1K29 und 1S36 gefalieu cu sein scheint, wird jenes Ge- 
miide zugewiesen . welches sich im Portale der Kltehe te 
Sepnicro in Muiland Ijefiiidpf). Pipser R « r t fi I omm eo vryt 
derselbe, mit dem Jacopo ijansovino zwischen I&ÜS 
ond ISIS in Rem tuaammentraf. aaa deaaen Perspeeliva 

Lomn/zj) crrnifse Abscliiiiftc in seinem „Trattatn de!!» 
pittura" (Bd. IIJ mitUicili und den Lomazzo pcrsünlicb 
gekannt in haben aeheint Wenigalens ist die Steile In 
ili'f „Idcii (If-I Tcmiii»" p. 100 „come faCt'v.i inicorc II nusfro 
firamantino il quäle apess« solera portare il peaello neli' 
ereedlia* der Art. daaa man dieses bestimmt veranssetien 
kann. Die Ansicht, dass d<-r It ra m :< n tino von 1S29 der- 
selbe sei, der, als Mailänder, in Rom »o groeaes Anachea 
genauen hat. dass Papst Nikelaus V. ihn die Freaken im 
Vatican Obergeben hat. i^t wohl sehr nnwahrsehetnlieb. 

r)ii'*or R ;i r t ri I II in n> (■ I) Ftrnmantino, dessen Thitig- 
lieit als Architekt wohl höher anzuschlagen ist, wie jene als 
Maler. gebSrt n de« MMgeuiehnelerea KOaaUem aenar 
Zeit. Sein Gemfildc in der Brera athmet eine gewisse Lieb- 
lichkeit; aber «s ist. wie bei manchen Künstlern dieser Z^t 
and dieser Riehlnng, leer In den Fermeii. 

IKaflMtiiMg Ihlft) 



Bericht 6ber die iia Jake 1858 onteroMUMiw kuBlarchi^logische Reil« im wofUiduio BMui«. 

Vea Or. Johaaa Eraanas VocsL 



Caaeionale su Teplits. 

Im Ra!hH:^lt<e drr St tiUT- pIitz werden zwei böhmische 
Cancionale aufbewahrt, von weichen zwar häuüg in de« 
Beachreibnngea von Tepliti Brwlhnueg geaebieht. Ober 
deren Inhalt und Kunstwerth aber nn.!i nirfronds elwHs 
Näheres «ngeführt wurde. Beide sind müclitige Pergament- 
Codices von gleicher GrSsse. ^^Vt" Breile 
und etwa 7" Dicke, von denen aber bl'i'; il;is tliie, üWfVf. 
durch die Sebönheit seiner Uiniaturbilder die Aulnierksam- 
kelt ao sich sieht. Dieser Codex enihlll die bei der heiligen 
Messe gebräuchlichen Choralgesänge, sodann die Prusou 
und Hymnen iu b&hmiseber Spruche, die insgesaronit unter 
die Nutenzeilen mit kalligraphischen SehrinzAgen dei 
XVi. Jahrhunderts hingesehrieben sind. Am ersten Bialte 
liebst mnii r iii Gi di« Iif, dessen Anfang>ibuehstabpn den Namen 
Jan Täborsky z Klokotske llory geben. Weiterbin 
kommt die Angabe der JahresiabI und der Urliei>n' des 

Mininlurwerkr"; in folcjpndrm Vf-rse vur: 

LtiX» trikrät psrl s*t »i-dfidtiho 
V lUre Pmtr u Jana TalMirskeho 
Matili Pcck« s Klalaw paal a nolowal 
tüi" stabo wUei ehwfleo asbetk} Mi. 

*} M. kl, f. 21' : ,Brcf i cOBgcllar« iotoriio »i ltras>«ii(ini »rIeSri MilMi«.!.* 



Dsrana ergibt sieh, daaa die Schrift owl die Geaai^ 

nolen dirse^ LtiK'hcs \ ii(i M.itthias Pecka von Ißatlau bpi .loh. 
Taborsky iu der Altstadt Prag i. J. 1560 ausgefAhrt wurden. 
Über diesen Zeilen prangt das Wappen des ausgezeichneten 
Kalligriipheii.lJlirniachers und Mechanikers Job. Tiborsky>J, 
niitr'r Luitiin^ Jus Wi'ik iiuo^jcföhrt wurde. Auf dem 

nächsten biatle gewahrt man das >\ appen de.s damalige« 
Beaitiers der Herrsehafl Teplitt Wolf too Wfeaawlc, vie 
auch jenes seiner Gattin Ursula von Weitmile. — Die 
grossen Anfaugsbuchstabeii der Kircheugcsinge entlnlten 
Minialurgemtlde, welehe hiblisebe Seenen darstellen. Sorg- 
fältig au>gefülii !, w iriudit iii di u nackten Partien vi imlIi- 
liUsigt, ist das Bild im Yersalbuchstaiteu dea Kyrie summom. 
anf dm Ktnig David, sn dessen Fdssen die Krone und 



1) WaM Fwlw U iligfMHit Itasiai L «. m, IBSi ra»l« 
rtria iik Mtoir .HiMari* Ml* aalMilk il NUaa« (T«ini» IMH, ^.Saai 
WifalitaaiiMMI»<M Varl^loava« n, crtifl: „rii« ImMmm» 
4aUo artmnUa* tcMttcaU HH«« ** »HUIftU ■ilam«« , Utt <f9t\ 
CrlMtMi. , pra la porta ii im afH"* ^ MSia««. iMl« 
da! \ii.w. jiit ri d' Hall«, 

nit'»fni 1 irUriti^ca KüoiUur balle Jer ]*rii;vi' !»t.il|ralU im Jahr« 1151 
die \Vi,>JrrhriftlMllun^ lUr infrkLi,ur,|i|i^it Clir ihm Allsuairr ft^itlihao.« 

aB«urtr*u(, «l«r twh di-'M- ^>: Ir^ u-i i. <• s<:rL:iil>': n: i rluil. luDf J.hrri» 
irlfi'lilirl« ;Hü>l h.llr. .Ijm n'.bot.lj li.ljttui» •■■■i:.pli,'irU' l hr«.Tk ail»- 
luKtli.li l..',» iit i( , ,1 i-ir BrAL'lireibuiix . tuizl-irlj fiu M. 
der Killif^rapliie, wird im HatlÜMiH« d«r 6liidl Pr>)^ aufljewabrl. 
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Harfe rubt. vor Christus kniet, der in <jer Strahleiiglorie 
mit dem K«l«lie in der Hund Ober ihm sehwebt Im ualereo 
Rande dieses Itlatfe? ist das Wappen der Stadt Teptiti, das 
auf einer Schüssel ruhende Haupt Johunnis de» TSufei'« 
«ehflmr. Die richtige Zeiehnmg und meUterlMne» Ja 
bewunderns« erlhi' Ansfiiliriintr ilic^c^ Hildes üprechca ditf&r, 
dsM dasselbe nicht von dem Maler der Qbrigen Hiniataren 
des Ihiebet. amideni v«» der Hmd «im« litA tOehligaren 
Künstlers, wahrscheinlich des Fabiaous Polirar, des Urhe- 
ber* der herrlichen Miniataren des Luditser Caneionals, 
HifeAlhrt wurde. Die Qbrigen In den Versnlbndntaben ror^ 
koiUKnden Bilder entsprechen, dem Stoffe und der Behand- 
lung nach, den in böhmischen Cancionalcn des XVL Jabr- 
huiidcrls vorkommcDden Darstellungen. Ober die feh iffl 
Jahn 1882 einen Bericht veröffentlicht«» . wii wohlsie an 
Knni^lwerth den Miniatiireti der Cancionale zu Lnditi. 
Leitmerili. Triblitz. kuniggrätz und Cbrudim nacUstehoo. 
Die Seilenrinder der Blitter sind mit sebUnen Arabeehen 
atisgefnüt , diMion man hIht nicht dli' ^onialp Zfichnung 
und glfiozcndc Technik der Uruaineutc. wie sie in den eben 
genannten Caaeionalen «ieb darelellt, gewahrt Der in den 
utraquistischenKirchen übliche fAilgcs.i II? :iiif Hu» und Hiero- 
nymus hat sich in diesem Codes volUt&udig erhalten; die 
in dem Vemlhn^tahen M Terhommnide Darsteilung des 
Mus auf dem Schmtcrilivren ist »her eine sehr mittelroüssige 
Leistung. Gelungen siusgerilhrt ist hingegen das eine ganze 
Blallscile ausfallende Bild, welches den mit Singern ange- 
füllten Husikchor der alten Tcplitzer Pfarrkirche darstellt. 
In ilrrMiiti' iK'*n;i'inii"s iicizt iulf einem Pulte das Canoional; 
rechts .steht der Dirigent mit dem Taclirstahe, links der 
Hauptaiager, beide im priebtigen Wamme, heher Halskrause 

und Pelzmantel; die übrigen Sänger, rwünzi? ;in der Zahl, 
erscheinen int etufachereuCostüme. DieGe.iichter »ind sorg- 
Alt^ üidiTidualiairt und achelnen Perlmils an sein. Bemer« 
kenswertli siml die z-ihlreichen WniipiMi der Zünfte und 
reichen Bürger, auf deren Kosten diu einzelnen Miniatur- 
biltter ansgef&brt Warden. ITnter diesen ist das Wappen des 
Senators J;ik«b Hyrs (Hirsch) merkwürdig, weil es, wie 
die bi)hmitche Aufschrift berichtet, von dem Seuator. der 
dadurch sein Andenken der Naeliwelt erhalten wollte, eigen- 
bindig hingcmiill wurde; dus Wappen mit seiner allegori- 
iiclu n l'in^'rli ing ist allerdings blosse Dilettantcnarbeil. 

Üa.H zueite Canciunal vom .lalire 1866 enthill gleich- 
(blis einige minirte Bilder in den Ver.iulhuchslabcn, wie 
yiioh Anthe'ken - OrtKimetite ttnd da* W:i|ijiiTi di-r Stadt 
Tcplili, des Wolf von Wresowic und anderer bonaturcn. 
aber dieAitsnihmng der wenigen Gemilde Ist aelitentbeila 
n.i« !iti<,' iiinl (Ii.' Irlzteren stehen an Kunstwerlh den Male- 
reien des vurbesprachenenCaneiunaU bedeutend nach. t Or 
die Geschiehte der Stadt Teplilx. in welcher an Jener Zeit 
die bühmisehe Sprache voru ,ill> l<'. -.iiid jeil leli liei Je Codices 
glekh wieblig. Die tablrcichen Wafpcn der ZOnfte und 
Palriaier der Stadt, die fielen Portmit%«ur«n mit dea bei- 



gerügten kräftig frommen oder patriotischen Spräche 
werfen «in Idtbafle« Lieht auf die Oidtarvarhiltaiase, die 
in XVI.inhrbandcste in jenem nrallen Badeerle berrsefatnn. 

n. 

EvaBgeliartum zu Owx. 

In der SehlossbibiioUick zu Dux wird ein Miniaturcodex 
bewahrt, desaen Anbchrift lantett 

Evatigelia a Epistuiy celorocnf od velebn. kneze Gilgy 
t RaÜborxe rädu av. Franlüha. kawlele kliätera PUenriidbo 
r. IKOS. (Evangelien and Episteln auf das ganze Jahr rem 
ein», Priester Ägidins von Hiiiüior, aus dem Oi iii u des 
beil. Franciscus. Prediger des Pilsner Klosters ISÜä.) 

Es ist cinPergumentcodcx von 10" Höbe und 7" Breite, 
der mit 6, die ganse Blattaeite ausfüllenden Bildern geaiert 
ist. Interessant ist das erste ßild . »uf dem Christus im 
Strahlenglanie von einem Itegenbogon umgeben abgebildet 
ist: «nfcn ut nr rechten Hand die Wehnnng der Seeligen, 
links die Hülle dargeMi llt Wu- let/ti re hat der Maler auf 
eigenlbttmliehe phantastische Weise als den weitgeöflaeten, 
mit Feoerllaaiman angeliillten Schlund einea Ungebeners 
hingcmalt, in welchem sich die nackten Gestalten der Ver- 
dammten achmeralicb krümmen. Sewebl dieses, als die 
Obrigen sechs Bilder, deren Stoff der Leidensgeschichte 
desHeilands entlehnt ist, sind sorgniltig und fein ausgeHihrt, 
die Farben lebhaft, der Fultenwurf der Kürperbildung ent- 
sprechend; die Extremitäten der Figuren hingegen erscheinen 
hlufig veneichnet und die Stellungen derselben ateir. 
Schöne Ar;ibe<!ken Hmcrehen die Ränder der Blätter. 

Da ich hier blos die nicht bekanoteu, oder wenig be- 
aeblelen einhcimiaehen Knnstdenhmnie ine Auga (kssc. •» 

« il! icli die jeJrTii nr.snrliiT di"; f)nv!'r .Si'tilu>>ses hi-liaimten 
Objecte der daselbst beündlichen archäologischen Samm- 
lung BÜt Stillachweigen Übergehen. 

OL 

Vor Allem ist es der Capitcisaal und der Kreuzgang 
des Cistcrcicnser-Stifics Ossek. welche die Aufmerksamkeit 
des Archäologen in An.spruch nehinofl. Der Kreuzgang, ein 
tehane-s Baudenkmal des frllhgothiseben Styles, ist in seiner 
ursprürnrliehcnForm unrcrictzt erhalten, bis auf die Fenster, 
welche ihren eheualigeu Gemfildeschmuck verloren halten. 
Insbesendere wird aber du Intereaad durch den CapUdsanl 
gefesselt, welcher mit dem .iiistossenden Kreiizguiice den 
ullclnigea, aus der Gründungsperiode des Stiftes, d. i. aus 
dem AnAmf« des XIII. Jahrhunderts berrithrenden Bestand» 
theil der ut'^;iiTimti-n Klosleranlage bildet. Das gedrückte 
Spitibogcngew«>lbe des Saales wird durch sechs Gewöilyoche 
gebildet, deren mastire Hippen auf zehn, ans den Seiten- 
wänden vorragenden coBSolenfunniLri n Strttzen und zwei 
freistehenden Rundsäulen aufruben. Die kräftig ausladenden, 
mica abfentndeten Conselen bilden SftulenbQndel. deren 
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KiMtpeneapittle ein muslfm Geabas nit tief «MgeMluii^ 

tenfr Hohlkehle trugen, auf denen niedri:;e Dlendscliiidc 
ruberi, durch welclie die SlQUpunkte der Gewölbrippen 
mukirl verden. Die kunen SeUfte der Stiriee tragen 
mächtige korinthisiri'iulc raplin'c, dcvi'ü leirhrT UtiitttT- 
scbmuck überaus zierlich ausgeführt erichoiul. iJas zwischen 
den Slvlen in der Mitte des Saate* elebeade stelfiern« 
L(>5(>pult ist öfters beschrieben und ubgebildct worden. 
Der Pult wird von zwei auf attiichen Bucd ruhenden Säulen 
getragen, deren Sclktlla in der Mitle rmelilungen sind; 
die Kelchca[iitiile derselben sind mit feingebildeten Ulältern 
oniiimentirt. Üie beiden Seitenfeldcr des Pulleü schniiicken 
Itcliclsfulpturcn; die eine der»elben stellt ein in einen KreU 
geHochtenes Fentalphit, die andere sich durehschlingende 
Rinpre dar Auf der Hachen Rückseite de» PuUea gewahrt 
man das Lamm mit der Siegesfahne. 

Am Bingangsportaie das Saale« md i» den Maner- 
litt^ndcii des Kreuzgauges gewahrt man Säulen von eiijcn- 
thümlichea spät-romaaischeu formea. Die Uasis einiger 
derselben wird Ten einer Oonsele gestützt, die ans Tortre- 
tenden Rippen gebildet, unten in eineSpitze zusamrrn iiliiun, 
wAbrend daa Capilii ein zierliche* tttitterwerk umrimkli 
an anderen Stnlen gewahrt man prismatische Sehlfte, ein- 
fache Knospeneapittle und Eckblätter unter der steilen 
attischen Basis; wieder andere haben einen schrauben» 
fürmig gewundenen Schaft und Eckknollen unter der Basis. 

Die in der StifUbibliolhek aufbewahrten Miniatur- 
handschrifffn siru! keine inliindi^rhen Knn.ftdenkmale; da 
dieselben Qberdies den Be»iK-hcrn des Klosters wühl be- 
kaiMit sind vod MIcra besehrieben worden, so will Iah mich 
auf die Sehildemng derselben nicht einlaiseo. 

lY. 

Brüx. 

Das Rathhaus ZU Brüx stellt sich als cia inter- 
essantes Baudenknal der Renaisssneeperiede, mid unstreitig 
als eines der schönsten alterlbümlichea RathhausgebäuJe 
Böhmens dar. Nameullieb Ut es die ven einem gothischen 
ThanM Sankirte, gegen den Platz gekehrte, langgestreckte 
Parade des Baues, welche eine mächtige Wirkung herror- 
bringt. Das iu den Privatbauten der lli)ilir>ti;«iss;itni' 
herrschende Princip, nämlich die Compositiun mit horizon- 
lal«» SeUditan, ist an dieser Fa^ade durch aaUrctebe ver» 
tretende Gesimse, welche die ganze Fronte der Länge nach 
durebscbneiden. ausgedrückt. Die so gebildeten horizon- 
talen Sebiehten sind durch Terlleale Pilaster geglied«rt und 
in sf clis Al)tlK-iIu(i^'t^n getheill, Ton denen jede im ersten 
Geschosse zwei Fenster and eben so viele im Halbgeschosse 
anter dem lierKcben Giebel einsefatiesst, der jede der teebs 
Abtheilangen bekrönt. Die breiten Wandflächen zwischen 
den beiden tiesebossen sind mit Haiereien bedeckt ; ehease 
sind die F^der swtaekcn den FcMicni «nd der breit« 
Wandstreifimtef- denselben mit lafalreicbcn, tbeib illego> 



rlsebeu. tbcils hiblisehen GemMden Teniert Viele dieser 

FrescobilrlfT sind zwar bis zur Unkenntlichkeit rerwüslet, 
die Mehrzahl dersellien , dereo sinnreiche Cempositioo, 
lechntsehe Ansftthrueg and krfftige Parbenwtilna^ bebe 
f?f':<Llitiiii^ vi'r(li--iit , liiii sich erhalten. I)iB Fa^adi-, unter 
welcher sich ein Laubengaug hinsieht, ruht auf sieben 
Bogen. Die Widerlager dieser Begen batle man im Jahre 
173(1, als das Gebäude durch ein Erdbeben erscbGttert 
worden, dureh stark Tortretende Pfeiler gcstütot Eben 
damals war. wie die Aufschrift auf der WandflScbe hinter 
dem kaiserlichen Adlvr, der über dem lliltrtpfeiier empor- 
ragt, berichtet, der p-.w.rc f5:iii re»taiirirl. Brsrvnders be- 
acbtenswerth ist das Hauptport^il des Halhiiauses. Die 
Archivolte des Rundbogens, der sieh Aber dem Eingange 
spannt, ist mit zierlichen Scnlphiren bedeckt, aus deren 
Mitte sich in einem Medaillon die Portruitbüste eines Manoe« 
bertrerbebl. Ober dem Begen lieht sieih ein breites, elegant 
fPKierles Gesims liin , fiber dem ein Giebel emporsteigt, 
dessen Mille das vereinte Wappen Ungarns und Böhaeoa 
aosfllllt Dietechnisebe AttsfllbruBg der Scolpturcn and die 
>;iiii/A- Ani>i Jiiiiiig des Portals hat einige Ähnlichkeit mit 
der Verzierungsweise einiger Psrlicn des Inneren der be- 
nachbarten Dechanteihirche. daher die Vermuthnng nahe 
liegt, dass der f!a!inu>ist>'r de« liei-rlichen Gotteshauses, 
Benes von Laun, auch das Halbbaus aufgeführt habe, und 
dass das erwähnte Portrait im Portal bogen das Bildnis« 
jenw Meisters sei. — Im Inneren des Raihhauses ist die 
grosse von Säulen gestützte Halle bcmerkenswertb, Wflfhp 
aber grosseiitbeils verbaut und zu Amtsiocalitäten einge- 
Hebtet ist. 

I^eidpr Hill das Rafithaus, in welchem gegenwärti? da? 
k. k. Kreis- und Bcrggericiit seinen Silz hat. samnit dem 
anstessende« flbenus festen, gelblseben Tbnnne einem 

nrueii f;riis.'.;irti;;(>n GerichtsilcliauiJo Platz iiiacl rn . /i: wel- 
chem Zwecke Qberdies von der opferwilligen Brüxer Bür- 
gerschaft die sehn benachbarten Hiuser angekauft wnrden. 

Die Dechanteikirche zu Maria Himmelfahrt 
ist ein durch »eine eigenthQmiiche Anlage, gressartige 
Dimensionra and sabirelebe Sculpturen ausgeteiebnetes 
Baudenkmal. Es ist eine dreischiflTige Hallenkirche von 
GO Si hritlen in der Länge und 33 in der Breit«». T^a« 
t'resbyterium ist aus dem Zebneck construirt; sechzehn 
SAoten trennen das Hittelsebiff von dea beiden Sciten- 
schifTcn, welche, sich um den Hochaltar forlsftzend, einen 
Churumgaug bilden. Die weit vorspriugeuden Strebepfeiler 
sind naeb dem Inneren dea Kirdiennames gewendet, 
wodurch achtzehn SeitenenpittcM ^'eMMef worden, Ohrr 
welchen Emporen angeordnet sind. Die Verbindung der 
dnselnen Kmperen anter einander wird dnreb OHbungea 
in den sie scheidenden Strebepfeilern hergestellt. Im 
giinzen Baue gewahrt man eine merkwürdige Vennisebung 
spät-goibbeher Femen mit den Foimen der RenaisNnen. 
IMe Gesammtanlageist gntbis«b,die Spitsb^genfensler haben 
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«n phantastisches. weebsdnilM HlttWM'k; üb UrBatling 

der Emporen , welche sich um die ganze Kirche hintiebt, 
ist mit einem aus Kreissegmenten gefugten Masswerk ver- 
ziert, welches mit Platten wechselt, aus denen llautrelief- 
Sml|>tiiKn in rdeber Menge herrortreten. Der Architekt 
halte ahor die gothischcn F.lomrnfc seines Baues mit einer 
gewissen genialen Keckheit, ja mit einem Übermutbe be- 
handelt, der in Entauaeo Mlit An der flUdle der Dienste 
heben dif' .si-'JiI.-inkon , lioeli rmiuirstcipcmlen Sfitilpn (!c»s 
KircbcDschiircs breite Cannclarcn, au« welchen die Stein- 
rippen der weiten nher den HeNennum bingespemiten 

Wölbung em[)firsrliii's.si'n. Dioso ni[)[u'[i Iiilili'ii oiii T>:ilire9 
l<abyririih voQ KrcuMO, äternen und cigcntbümlicbco Yer- 
■ehlingungen. tie leeken neb saireilen in der Fomi von 
Stalaktiten herab, ja aie schweben als Adler, Schlangen 
und Ober dem Musikchore «b weitstmblige . mit Wappen 
umgebene Sterne nieder, in deren Mitte Engel rohen. Im • 
östlichen Chorscblusse tritt ein Tri'[i|MMih:ius vor. Durch eine 
SpilzbogentbQr, die alic r nicht in einer Wandfläche, sondern 
ia zwei, im ScheiteipunLte des Spitzbogeiu zusammcastos- 
eendea Poljgontifliehen des Stiegenbenes angebnebl lsl> 
pclanpt mnn zu der schönen DopppHrfppf , wolrhc zu dpr 
Empore Itihrl. Uas Reuaissauceportal des Treppenhauses 
mit dem reiehgesehmfldtlen CHebel bet rinig« Abnliebkeit 
mit dem obm Lisiliiiibfncn Portal.» df ? Rnthhauses. Die 
sahilMenScuIptureD derEraporenbrüstungstolleii bistoriscbe 
and bibliscbe Seesen der; die Ffgaren ia deiiMlben sind 
aber allzu massiv und gedrungen, das Gaii/c irsiiioinf üIh 
ein Werk des Verfalle» der Kuoat und darftc der späteren 
Banperiede dieses Golteshanses angebSren. 

Die Aussenseito der Kirche hat ebenso wenig, wie ihr 
hoher massiver Thurm iq{ead eia« bes«mdere arcbitek- 
toniacbe Bedeutung. An der SDdseite derselben gewahrt 
nan anfeiner Mauerplutte das päp.itliche Wappen in Relief, 
welcho^ mMti w:ihrscheinlich zum Zeichen dankbarer Erin- 
nerung an die liulle I'apsl Lco's X. aubruubte, durch welche 
allen deaea. die zum Aufbau der BrOter Pforrkirebe bei« 
•teuern würden, ein Abla--*?! verliehen war. 

in den Seitencapelleu der Kirche betinden sieb viele 
bieher wenig gewürdigte Bilder, die Ibeils ana der iweiten 
Hälfte des XV., thcils uns dem XVI. Juhrhnndcrt horrüliren. 
Die liedeutendereo derselben sind: In den Capellen des 
nördiiebea Seitenschiffes: 

Ein Tafelgemälilf mif riii|Jf;riiiid : in der oberen 
Abtfaeiluug Maria und Elisabeth, in der unteren die 
Bescbneidang Christi dar*tellend.-I>iasem gegenitber 
die heilige Kalharinu. Beide Bilder lind treflicb mit 
vielem Gefühl ausgeftthrl. 
ej Ein Flügclaltar. in dessen Mitte die Enlbauptung 
der heiligen Kutliurina, auf den Seiteufliigcin aber 
.Scenen ans di r LeidensgCNchiehle dieser Heiligen 
dargestellt werden. — Auf dem Altare einer Capelle 
dieserSeile belndel sieb ferner einHoliaebnitawerk 



von grossartiger Anlage and tehr tOchtiger Aus- 
mhrung, welches die Kreuzigung des Wcllheilandes 
darstellt. n»>so1be rührt, wie die AnlschriA be> 
richtet, vom Jahre 1S92 her. 
In einer Capelle des nördlichen SeitenschilTes hängen 
dir Tafeln rinos Flilpclaltürs. Auf der in viele Felder ge- 
theilten Mitteltafel sind Sccncn dargestellt, welche sich 
wnhrsebelalteb a«f dl« Legende Ton dem GrSnder de« 

Stiftes Teiil, dem gottseligen Hrozn;]t;i, beziohpn. l'nlen 
kniet der Donator und seioeGattin; und tiefer noch gewahrt 
man daa Wappen des Stiftes Tepl , drei aehwane ffiraeb- 
f.'cs*oilii? im i^'iddcrii'n Felde. Die Soilcntafcln cnltMlten 
Apostclgestaltcn ; die Rückseiten derselben sind gleichfalls 
mit Bilde» geschmDekt Stmmtliehe BUdcr aind «ttfOold- 
grund und von Li d> utendem Kunstwerth. 

Unter dem Musikchor gewahrt man eia flbarans schönes 
Bild , dessen Styl an die Schule Albrecht DOrer's erinnert 
In der Mitte ist die Madonna mit dem Christuskinde und 
ring!« uiiilicr >ind Mrdnillons mit Scenen aus dem Lcticii 
Maria s: uuten knien die Donaloren. Nicht unerwähnt darf 
bleiben da« In einer Salteaeapeile befiadliche Bildniss des 

Geor^ Barlhold. der von ?einpm Geburtsorte BrflT df»n 
Namen Pontanus annalim, als jtoeia laureatui vom Kaiser 
Rudolf II. ia den Adelstand mit dem Pridieal« von Brei- 
tenberg erhoben wurde und tu Pnig' im .lahre 1616 als 
Üompropst starb. Das Bild trägt die Jahreszahl und 
atdlt steh als eia avsgetelehnet sehSnes Knastdenkmal der 
Rudolphinischen Periode d:ir. 

Überdies gewahrt man in der Sacristei ein gutes 
nilgelalbirbild, welches die Enthauptung Jobanaes des 
Tttufers und zur Seite z«'ci Apostclliguren darstellt, und 
ein xweites schänes Tafelgemälde, auf dem die KreOt- 
abnahme abgebildet ist Die treffliche Zeichnung und die 
Cumposition des Ganzen ist ebenso hervorzuheben, wie 
der ('luu-.ikteristiscbe Ausdruck der Gesichtszüge der den 
heiligen Leichnam umgebenden Personen, besonders aber 
der Attsdraek des liefen Seelensehmerces, der sieb in dem 
Antlitse der Mutter dp<i Heilands ausprägt. 

Als interessante Sculplurdexikmale der Hochrenaissance, 
welche dieses Gotteshaus bewahrt, mflssen aoeb dl« Kamel, 

der f,'ni'-'ie Tnunfniiuifii von eitr«"iitlintnlicher Constructiuu 
und das tburmartige Tabernakel im Chore der Kirch« be- 
teicbnet werden. 

Das älteste Baudenkmal der Stadt Brüx ist ohne Zweifel 
die Spitalkirebe tum heiligen Geist. Die streng 
gothtscben Formen des Hasswerkes in den Fenslern. die 
Prollirung der Hippen und Gurten der gedrückten liesMUi- 
bogen im Presbyterium, welche auf Consolen ruhen, die 
mit rohen Sculptnren rertiort sind, weisen offenbar darauf 
bla, dass dieses Kirchlein aus der GrQiiiiun^'.six riodu des 
ini'itd'isciulen nüii.'rr'.ipilBis , d. i. der ersten Hölfti' {l<'$ 
XIV. Jahrhunderts herrdhrt und seine ursprüngliche Form 

niebt irerlndert bat 
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B« Hof im Cailtllo v«c«Uf a Tkint 



Auigtio 



«ad btwhrMban von A. B<«tmw«tK> 

(Mit I Tifrl.) >) 



An der O'il-citd der Stadt Trirnl sfr-ht in Verhindung 
mit der Stadtmauer, die es wie schützende Arme halbkrei»- 
tbmag ring* um die Stadt enlMiulet. dt* Sdllm Bnoa 

rnnvif^li ), dii> nlle ftlrstbisrliPiflictiP Rpstdciit, dtren plfln- 
zendc Häume munchc die Grenze Ueutscbiaods und Italiens 
fibemlireiteitd« geittlieke and welllicbe Fünfen g«stK«li 
lieherberi:1<Mi, 

Sagt' und Geschichte wclicii einen Zaubersehleicr der 
Brinnernng mn di« Zinnen der Burg, die dnreh iiire aehSne 
Lage, ihren kunstvollen Kau und den ehemaligen Glunz 
der kanslleriscben AuascIimAckang in «Her Zeit «!• Stern 
«rsler Grftas« leuchtete. 

Jetzt iüt es frt ilicli mit dem Glanz und der Herrlich- 
keit grossenlhcils zu Hude; die meisten Wandgemälde sind 
ribertitn>-ht. die Murmorkamine sind zerschlagen, die Uruuze- 
■rbeiten eingosrhniolzen und fust nur die aaeklen Hauern 
find fibri". Von ifen iinfh vorhandenen R'e<(ehnif7t'*n und 
vergoldeten Decken lü»t sich Stück um SlOck ab. Die 
Ca^H« ist iu ein» Kflclie verwandelt uad ilir GewMba mit 
«einen Sctilpturen dient al» Rauchfang! 

Ea bat längst aufgehört rürstliche Burg zu sein and 
wird gegenwärtig ab Gaseme benatct. eine Verwendung, 
die bei aller Sorgfalt der itihtiber doch unabweislich einen 
derÜeste nach dem andern der Zerstörung ualerwerfenmuss. 

Dies erkennend hat auch Se. k. k. Hoheit der durclK 
lauehtiit.ste Erzherzog Karl Ludwig. Stiitlbalter von Tirol, 
den Wunsch geäussert , dem Gebäude eine seiner Anlage. 
Bauart und Autt^ehmOckung entsprecheude ileslinimung zu 
geben, und zur Anferltgung einea Restawatieiwplanee den 
Auftrag erlbeilt. 

In setner gegenwartigen Erscheinung zeigt sich das 
Seblesi an twei ton etnander anfUlend TenehiedeDen 
Thcili'n 7tt«ammrn!re^pfrl. dem Cu.slellu veccbio und dem 
Castello nuovo. Jenes reicht in die graue Vorteil hinauf; 
aeinera runden Tburme aebreibt man rSmIseken Urapnmg 
zu imtl t-iii'^l soll es ein Nest für Räuber und Strolche 
gewesen sein, dem man den Najncu Castello di mal Coo- 
siglio gab, bis es schon im frOhem Mittehlter Ten seinen 
Insassen gesäubert und zur bi.<<chül1iehen Residenz ver- 
wandelt wurde, wo es den Namen Castello di buon Consiglio 
erhielt. Bs wurde im fjanr« des Mtttehllers Tenchiedene 
Male umgebaut und iii'-liesMiuiiTi» von Bisi-hüf Jobann IV. (ton 
Hinderbach) im Jubre bedeutend rerschünerl. Johann 
legte auch den Grund lum neuen Schlosüc, das aber erst 
im XVI. Jahrhundert Cardinal Hernardo Cleaio (f 
«mehr*) sur Zierde and Anaehen, als tum Sehutae der 



irarJ* ti«riili dcia Mlralian« I 



.,Sladt erbauet hat, wie Schraderus, dfr es hi-i-chrfibf. im 
»Anfang des t. Buches Houunientorum Italiao meldet. W ird 
.gleichwohl jetit Ter Test gehalten, ala wdchea mit WiBan 
..tim) (»tkiMi iirtiL'fVirn ist, daran sonders Zweifch sein 
„H. (Icsii Nüchfahr. Herr Christopborus von Madrutz, ein 
atyroKseher Preikenr. md heroaeh Cardinal, der Anne I57S 

^verx-liii'ili'ii . Hainl .mgelegt haben wird." 

Wir gehen in Fig. I den gesammteu Grundrixs des 
Sebloasea, wieea jetat besieht, jedoeb mit Weglassung der 
neu hinzugekommenen verun!<taltenden Nebengebäude. A ist 
das Castello noovo, B das Castello veccbio, Cder Rftmer» 
Ihnrm, B em Verbiadungsgang Ten Castello naoTo itmi 
Ci sti llo veccbio, K ein spSteCiT Anbau dos Castello noOTO 
der in der Fa^ade mit diesem ganz gleich gehalten i^t, 
F ein halbrunder Ausbau, G die Sladlniauero mit einem 
bedeckten Wehrgang, der anf den Ahaddnsa dea greaeen 
Hofi's im Castello nuovo beibehalte!) ist. ff ein Thurm, der 
das btadteingaugsthor entbält — das Adlcrthor, / die Fort- 
aetiuog der Stadtmauer. K ein Grebea, der aieb TOm Adlep> 
thnrc // ;uiN iiiliij.nlilicli vertieft. L der Schlossvorbof, M Ab- 
sehlussniauer gegen die Stadt mit drei Bastionen und awei 
Eingingen, iVdie Wataerleiluog. Fig. i gibt in griteeerent 
Mussstabo den Grundriss des ersten Stockes des Castello 
Tecchio, dessen mittlerer mit üluleDbalien umgebener Hof 
der Gegenstand dieaea Aufataes ist. 

Meriun lässtaufseinerAbUldung der Stadt ziemlich genau 
das Sehlosa erscheinen, Ton welchem das Castello vecchio 
sammt dem RSmerthurme sich sehr deutlieh kundgibt, an 
dem aber noch ein grosser vierseitiger ausserhalb der Stadt- 
mauer stellender Tliiirin urF^ctudit ist, der jclzl nicht mehr 
esistirt. Das Castello nuovo ist als ein ebeufulls mittelalter- 
Keiiea linnengekrttntea Geblude geseicbnel uad bat einen 
sehr grossen runden Krkcr, der auf grosser Vorkratrnng im 
oberen Theile aus der W and hervortritt Dies ist jedenfalls 
unreinefiilsebeAuflbasunginder DanrteOnng.ond dieser runde 
Erker ist nur das vorli:inJiiic iiii>^ebauteGemaeh(F!n Fig. 1 ), 
das als halbrunder Thurm aus der Mauerflucbt bcrvortritL 
Auf dieser Zeichnung sind jedoch das alte und neue Sehlosa 
nicht dicht an einander gebaut, sondern durch einen niedrigen 
Zwisebenbau getrennt, an dessen Stelle spiter eine Verlän- 
gerung iler ¥»^M durch einen kleinen Traet (B in Fig. i) 
stattfand, der schmäler al.s das Hauplgehiude ist und in jedem 
Stockwerke zwei Zimmer bat, deren innere AusschmQckung 
allerdings einer bedeutend jOogern Zeit angeh«»rt und von 
denen euMerden noch Pier Andre* Mattieli >) in «einer 
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Bf.K'hreibtmg keine Erwthnnng tbnt, so dass d]«s nicht 
als falsche Auffusung der Meriui*tcbeii Z«icbnaDg gelten 



Es i«t natürlich, dass das Castella niiovo iin Rftuiis- 
Mucestyl aufgefllbrt iat. der ja lelbst in nördlicheren 
GegendM an diee« Zeit die Oberhand gewann. Aneh in 
der Arehitectur des von Bisehof Johann 147B erbauten 
Tbeiles des Castello Teechio mischen sich einzelne Itenais- 
innM>Elemente, deeh so lieaeheiden, dass diese Tbeile on- 



mauern blos aU Anschloaa dw von allen Seiten gegen den 
Hef in abblleaden Dachet dlnw, ohne dass ein Wehr- 
gnng dahinter bfltndlidi «Ire. Im Innen sind neck die 
alfoii Balkendecken der Ci niiicher rrhalfen, die auf schwe- 
ren renahnten Dnrehxügeo niben. Nach dem Verbindongs- 
iNf TM Caatallo Ttnclnn nnd wann aehnnen iwei bker. 
Die schönsten Theiln aber aind der Hof des Castello reccbio 
mit seinen rings un^lwdm OlnlenhaUen, den wir hier 
niber n heepreehea haben Mid die in dar d«r Sladt i 




ff*.!) 



bedingt al<i Werke der mittelalterlieben Kunst und swar 
der speeifisch-Tenetianischen Bauweise beieichnet werden 



Das Caatdie veechio (Fig. 2) stallt ans Oberhaupt in 
aainer gansan Anlage ein liemlicb wnU erhaltenes mittel- 
alterliebea SeUnsa 

— wenigstens das 
Hauptgebfiude eines 
solchen — dar, in 
wnlebem nur leider 
im Toripe'i Jahrhun- 
dert aiinmlliche Pen- 



wendeten Mauer angebrachte Lo(;gia , vea der wir apMnr 
eine Abbildung lu geben beabsichtigen. 

Dar Hef. deaaen Ai^leetar anf den Durchschnitten 
Taf. in ersichtlich ist. ist scbiefwinUieh wie die Grund- 
form des gansen Gebäudes. Dieses ist a«f dem in Tage 




deriii.tirl wurden. 
Die alten Nebenge- 
blud«. die Verweilte 
fretlieh MIen, f«n 
denen eich nur der 
bedeckte Webrgang 
erhalten hat. der aitf 
der Stadtmauer Tom Schlosü h\» zum Adlerthor führt. 

Am Hauptgehiude aber haben noch alle Mauern ihre 
enegencklee Oblbrillneniinw ala KrSnung, mehr des 
Awanheos ela der Teclheid^nef wsfea . da diean Zinnen- 



chen Felsen aufge- 
baut und folgte so- 
mit imUnriaae ehse 

Zweifel seiner Oe» 
stalt, was ihm diaae 
nnregelmlsa^eiFerm 

gab. Auch der H5he 
nach hat man, wie 
es scheint, den Felaen 



Jakr* 1577 in Tni-Bl .Urb, fcr bwbrieb in »kr wUwktM TmM 
du CmUII graaucite und lirii itllir in Vfnrdi; drvrim. S«lll 

auch M Mhr teilen . WfMkilb einige l.it«r,tiirrrf »nj« uod Fr*ll*4* 
4a« 8«kl«MM III Trifot im Ltalt du > rrfl.Mi^nrü JulirP« »ifh de» 

Ib dar EiUloUifc «m S. Marc« n Vra«di( ktSiidlich«« Citnplw« 
•Im «UnA üt 
IT. 



sondern benOtzte die 
Steigung des Ter- 
raina nr Brapamg 
Ton Treppenwerk. 
Den Eingang tun Hefe bildet eine kleine spittbogige 
Pforte, an der man über eine BHI^ emporsteigt, an 
deren Stelle rielleicht ebemels eine bewegliche ZughrOeke 
war. Fip. 3 gibt den untersten Grundriss des UofcBt 
worauf die Eingangspforte mit a bezeichnet Ist Ütter die 
Rampe i alalgt mnn dnreh die Thoren e and e und den 

(Iberwölhtcn Raum ri hindurch auf die Rampe, die von f 
nach g emporsteigt, und Ton da Ober die Treppen h nach 
der einen, i nnd ft nneb der enden Seile der OeOerie dee 
eraten Steekea enqier. Za bemalten ist , dass in 
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ZalehmnfM die TUbrca nad Fenster weggduaefl «nd. 
die d«fl Hofattdra Qbrige« Riumen verbuden, da sie ia 
SD flehreiendem Gegensatz mit der alten Bauweise »tehen. 
Die Halle, welehe des ilof auf drei Seiten umzieht, ist 
>Brdet«f swei Saften vm ifitikagige« Kreeifs- 

« ölben unterbaut , 
^ die gegen starke 

Sielen aleh •»- 
tzen. Auf der drit- 
ten Seile tritt ein 
«Urker Pfeiler t 
aus derWand her» 
aus, der nach oben 
noch weiter forge- 
kragt ist nnd die 
Wülbun<» der drit- 
ten Seite tragt. 

Die Stelen sind 
alle in der Ilühc 
ungleich, da die 
VedtenbeltdesBe- 
dens dios mit sich 
bringt Dir FnM(Flg.4)bealelit IM nrei durch eine Hohlkehle 
mit entander Teriiundenen Wellten nnd hat die EekblStter, 
die sich BUS dem XI. und XII. Jahrhundert her in Italien bis 
sur Renaissance erhalten haben. Die Capitäle sind ehenfalle 
einfach . der gewdbnlicben Venetianer Weise folgend , mit 
lekUmeni. «He ebuider gMdi, nor mä 






vtt-9-i 



vorscliicdiMiPti Diirslotlungen zwischen den Eckblällern 
(Fig. &). Dies sind tbeils einfache Rosetten, tbeits Wappen- 
edUder, en einer Sdte den Cipitlle Fig. B eine HHn. 
An der Deckplatte tragen die Capitlle Inschriften, die mit 
Besag nnf die dargeeteUten Gegensttnde und den Neuban 
gewMbH sind. 

Die HuIhsSule t hat keine Inschrift oder DarstelleBg. 
Auf dem CapilSl der Säule y ist auf der Vorderseite ein 
Wappenschild mit einem sehr sebftn stylisirlen Adler (Wap- 
pen des Blitlinma Trient), an der Oeekplatto darOber die 
Ina^rift: 

RSNOVABIT 8ICVT AQ\Ü£ 



Am Capilll der EeksSule x, das wie aneh der Pom der 

Sdlrlgeriebtung der Areaden folgt, somit rerteboben ist, 

ist in das eine Kckhlall ein Piisloralf cifiL'i'filjt : an den 
zwei Tordem Seiten befinden sich die Inscbrifteu : 

LAnon QTBH RBiaoeMBmv 
nnd 

VIRGA . UTA . BT . BACVLI» . ms. 
OIIMbnr getHren die heebrUlen beider GapiHle m* 

sammen und sind nur getrennt, um die auf den Adler bczflg- 
liehen Tbeile tron den das Pastorale angehenden zu tren- 
nen. Die Inadwill iieiaat eise: 

IfeweiiniiMf ticut Aquilar Inpidrm quem rep 
virga tua et baculiu tuut. 
On CnpiliI der Slnle iv (Fig. S) trSgt 
nnd die bedurift 

A DONWO . rACTVM . EST 

ond nm eben Rnnd des OapHlla anter der Dne^dmie die 



MCCCCLXXV. 

Dan Capitll • trigt dna Wappen den Biiebelb ml dl« 
InaehriA: 

RALTAMTVR BtCTT tNICORlfTK. 
Das Wappen ist herisental getbeilt und enthilt im 
untern Felde eine Reihe Fiaameo. im eberaa dni Vorder- 
tb«l eines eprin> 



An der Stim- 
ante des aus der 
Wand bemnatre» 

teriden Pfeilers l 
unter den drei 
«bereinunderver- 
gekragten Slein- 
scbicbten (Fig. 6) 
ist in einer vicr- 
eaitigen Umrah- 
mung, die mit ei- 
nem Gesimse aus 
Zabnaebnitt und 
Wasserluiib oben 
abgeschlossen ist, 
die InaeMft cb- 




cm-«*) 

lOHANNIS"" AN 
TISTIS . TIIIDKN 
TINVS . FECIT . P . 
MCCCCLXXV. 

An der Wand atlien die Gewülbe auf Conselen nof; die 
fai ihrer. BrritedeniGewSlbansatse 

entsprechen, jedoch, wie dieser 
selbst, nur Menigaus der Wand 
heraustreten (Fig. 1). 

Vom ersten (Fig. 8) mm 

weiten Sloek (Fig. 9) führt eine 
Treppe empor, die, an der Wand der vordem Halle sich 




O'ig. 7.» 
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KraugvwMhe willkOrUeh darduebaekiet 
Adage Uetaer GewSlb« Mben ikser Treppe 

Verniilassu*K gibt 

(Fig. 8). 

Die Arcaden 
de» ersten Stock- 
werkes wie auch 




sind riindbogig , 
jedoch keine rol- 
len Iklbkreltbo. 

gn« Mndeni nur 
gra m Kreisseg- 
imBte,dtemtef«n 
Siulen sind etwu 
aUrkeraUdieobe- 
ren, die Capitile 
denelben etwaa 
griisser, jedoch 
in beiden Stoek- 
werken aNe gaat 

(fIpinlifBrmig; (Fij». 
10). Sie haben fei- 
nere nad rdehere 
Eekbifitter als die 
Capilfilc zu ebener 
CHe(Fig.tl)Hnd 
iwisi'hiiii doiiM'l- 
bcii einfac'lu' Ro- 
seUenknöpfe , den 
aalerea Ibnlieb 
(f"V 12)- 

Der Futs der Sftuieo im 2. Stock ist in Fig. 13 ge- 
fabm. Ow Gaabnaa V(ft. 14 « aebKaaal A» BrlalaBf dea 
1. StoefcM abk Hg. 14« die daa 2. S. Stoekaa. Die 




^fig■ ».) 




fF!K-. 10.) 



(F!f II.) 



(Flf. 13.) 



W&lbuog beider Stockwerke geschieht mit eiafaehen Kreus- 
gewSlben «baa IHagonalri|>peB, die aa der Wand aaf Can- 
soleri aufsitzen. Diese ("onsulen sind gleich denen sa ebener 
Erde vieraeilig ebne Ornament in blosser Gliaderuaf ange- 
let, aie traten jedoeb wtMltniiMlaitg weller an« der 
Wand heraus (vergl. Fig. iV). 

Die Gewölbe finden insgesammt, obgleich weder Gur- 
ten iiucb Aippen sichtbar sind, welcbe die Vereinigung des 



Reitanaebubea befllrderten, in den Sinicn niebt ganag 

Widerstand, we.sshalb iiarh allen Riehtungen hia tiaame 
Stangen «im ZuaannenbaUen eingelegt aind. 

Bine Ibnlldie Trepp« wie die itm t.Wm f. Staek Ab- 
randab führt von da zum 3. Stock, ist jedoch nicht Ober letzte- 
rer, aendem In der einen Seitenballa angelegt (Fig. 9). Beide 




IVappen rfnd Mit Minden Areatnren im Raaeiaaeaeealyl am 

verschiedenrarbigem Marmor unterbaut, haben Brüstungen, 
die ana ainfiieban runden Steinstfteken bestehen . die van 
SfaSa tn Stelie dnreb «lereekige Pnatamenta nnferbradien 

sind. Ober denen immer ein Kopf, ein Thier oder Ähnliches 
sich befindet. Diese Treppen sind ohne Zweifel jünger als 
der Hof, wenn sie auch nicht viel jOnger zu sein brauchen, 
um ihren RenaiiaaneaalTl in radrtfivligea. Nadi iat der 
«wei doppelten viereckigen Fenster zu erwäliinTi, weldia 
im 2. Stocke zur Seite der Treppe in der Frontwand den 
Gebludea angd^ aind (Targl. Fig. •). Daa eine bat ebia 

inniTp NiscliE\ in rler beiderseits SÜze iinpclirarlit sind; das 
andere dagegen bat eine massive Brüstung und einen die ganze 
Ibneriiraite cian^eadea Hitleiatoefc. da aieb eia GewUba- 
aaaatl gerade Ober diesem Mitlelstock beändet (Fig. IS). 

Das 3. Stockwerk der den Hof umgebenden Halle 
(Fig. 16) iat nicht gewölbt Die Sfiulen sind höher und 

schlanker und tra- 
gen über dem 
einfachen Capitile 
(Rg. IT) eia Sat- 
telholz, das. nach 
beiden Seiten Ober 
das CapiliI rar» 
stehend, mit einer 
reichen Gliede- 
rung versehen, je- 
doch schmäler ist 
als das Ciipitül, 
und seinerseits die 
J abermala aebaMk 

lere Pfetto trägt , die »n den Klinten mit fiiiein pewiin- 
denen Wulste verziert ist. Die Dücher .liud von allen Seiten 

«• 
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Stelle 4er elien»U ohne Zweifel sichtbaren Belkendeel« iit 

«Ine rerputzte Rohrdecke getreten. 

Nach Aussen ist die ganie Wand in diesem Stock» 
Vtlki ^erAiie sehon oben erwähnte f^oggiti (stehe Durch- 
schnitt r D) durchbrochen, zwischen deren Säulen hindurch 
nun eine wundervolle Aussicht auf die zu Füssen liegende 
Stadt Mid die herrlielMB Gebirge geeicMl^ eine AnmiiAt, 
die im Vereine mit der [ibanlastisch glantenden Art'hitector 
des oberen Theiles des llofea einen ganc uuberhaflen Ein* 
dmek medit. 

Eine Treppe Ober die untere gestellt, führt lu den 
Boeh höheren Theilen dm Schlössen Ober das Dach der 
Halte hinaus. Die ganze RSekwind des Höre« ist piett; nor 
einzelne neuere Fenster sind (theilweise wieder rerinauert) 
in dieselhe eiii},'rliraehen. Ein prusses RemSlde nimmt den 
oberenTheil der Wand ein. Eine darin angebrachte, auf Karl 
4. GroMtn und KnrI V. betHgliebe Inaebrift wgt auch, dan 
im vorigen Jahrhundert die alten Gemaldo. womit JokaiUilT. 
den Hof sciunfteken liess, Qbermalt worden sind. 

Et IsA dies Insbesondere eni im 9. Stocke an den bei- 
den SeitenwSiKlrTi um! :in dieser Rilckw^tml umherlaufender 
Fries, welcher unter klcinea Kleeblatt-Arcadea aufSftulcben 
dl« PortraiU (?) »immdieber BbebSlb n IVient enibilt. 
Die vier Wände der Halle, so wie die Gewölbe sind alle 
neu getOncbt. Dagegen haben die Winde über den Areadea 



im Innern des Hofes eino Marmorbemalang, die ohne Zwei- 
fel /.Ußicich mit der Cbermalung des Frieses angehracht 
wurde und auf einer dicken leicht zu l&senden Hörtei- 
aabidile rnht, die aa den SteSen. «• sie sieh gattst lat, 

eine ältpre Bemniung erscheinen lässt. 

Die eine Seitenhalle des Hofes ist. wie aus den Grund- 
rissen arsicbtlieli. in allen Siecfcwwkea am eine« Bsgao 
kCrzpr als die andern, indem hier aus dem Gebäude ein 
Tbeil bervortritL Dieser Theil, der schon unten suf Sogen 
steht, ist eben noA weber raT groieen C b Mals a gegen 
dcü Hof vorgekragt. Fig. 18 gibt die 
Censolfln (sieh« Dnrehachnitt A B). 













II 

i 






(tfadi ZaUnnisn daa 

Der Relditham an eraameBlalen Pormeo in der Blaibe- 

zeit der romanischen Kun^t findet sich nicht nur an gr5s- 
seren architektonischen Werken, sondern aaeb auf dem 
Gebiet» der Geldsebmtedebnnst. der Hblatarmalerel, der 
Elfenbeiiis( iil(ilureii — ja selbst auf jenem der Schlosser- 
arbeitea in Oberraschender FflU« ausgeprigL Derselbe Geist 
des Kunsflnrndwerkes ist neeh in der Periode des fethisehen 
Stylesanzutrcfen, wiewohl die constructiren Formeagesetze 
der Gothik der freien Behandlung des Ornamentes einen 
grösseren Zwang anlegten, welcher Hlr die KIcinkQnste nicht 



Um nun dem ganzen rflckwSrligen Tract, welcher den 
Hof umscbliesst. da« gleiche Dach geben zu können, i»t 
dl« Sehlaaswand den HellM mit dnem weiten Dadifor- 
spruiiR nberdeckt, der zugleich einen Schatz des Bildes 
gibt, das diese Wand etanimmt, and dem auch sicher die 
Witterang, beseadera in diesen milden KKma, nidit a« viel 
geschadet hatte, um die im vorigen JahrboBdert TOlg — am- 
mene Cbermalaitg nSlhig lu maebea. 

Imt Ihi ui Mtmik. 

BsisBS.) 

so ergiebig nnd so prodneÜT gawanea ist A b g e sa baa ran 

anderen Gründen, hat aber nirgends der Einfluss dos Roma- 
nisattss so lange fortgedauert als bei Werken der Gold- 
eehmledekanst nad des Sehmiedebandwertee, weil man hier 

nur sehr ungern und mit Wiederslreheti die traditionell 
fortlebende Ornamentik aubugeben, und die gcometri- 
sehea Formen der Godük nur sdmr sich anzueignen 

bereit w ar. 

Iti der nachfoij;endcn D.iritellung wollen wir neuer- 
dings die Aufmerksamkeil der Kunstfreunde auf einige rait- 
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telilterliche Eiaeoarbciten aus Österreich und zwar zuo&cbst 
in ihrer Anwendung auf ThQrrerschlQssc lenken. 



DerOrnamentation der ThQren an Kirchen und anderen 
Gebäuden wurde Im Mittelalter grosse Aufmerksamkeit zu- 
gewendet. In den iltesten Zeiten bediente man sich bei 
Ersteren zwar bei Tage als Tbarrerschliessung meist Pur- 
pur und Seidenbehünge und zur Nachtzeit scheinen hieza 
einrache HolzfOgungen benutzt worden zu sein. Dies gilt 
namentlich von Italien, wo die Kirchen den ganzen Tag für 
die Andacht der Gläubigen geöffnet waren und das milde 
Klima einen strengen Verschluss der ThQren nicht noth- 
wendig machte. Im VUI. Jahrhundert wurden jedoch zu 
ThOrveracbliessungen bereits gegossene Fliehen ron Erz 
benutzt, die bSufig reich mit symbolischen Relicfdarslcl- 
lungen geschmückt waren, und gegen die Milte des 
Xn. Jahrhun- 
derts fing man 
auch an Holz zu 
KirchlhOren in 
Anwendung zu 
bringen, und 
demselben nicht 
blos eine ähn- 
liche künstle- 
rische Gestalt 
zu geben, wie 
Werken aus 
Stein und Erz. 
sondern die Flä- 
chen des Hol- 
zes, in verschie- 
dene Felder ein- 
getheilt , auch 
SU polychromi- 
ren. Eines der 
interessantesten 
Beispiele dieser 
Behandlung von 
ThQren liefert 
ein Nebenein- 
gang der früh- 
romanischen 
Kirche St Maria im Capitol 

Gegen den Schluss der romanischen Kunstepoche 
ging man endlich auf eine neue Construction und Orna- 
mentation der Kirchthürcn über. Man brachte das glatte 
Holz mit getriebenen und geschlagenen Eisen- und Bronce- 
werken in Form künstlicher Beschläge in Verbindung, 
und diese Galtung von KirchlhOren wurde in der Regel 




auch von der gothischen Periode beibehalten. Reicher 
ausgestattete Thürflügel bedeckte man mit einem ganzen 
Systeme von durchbrochenen Ornamenten aus Eisen, so 
dass das Holz nur untergeordnet zum Vorschein kommt. 
Einfachere Thilren erhielten Eisenbänder die sich der 
Quere nach Ober die llulzfläche hinzogen, vielfach aus- 
ästeten, und an den Bohlen durch verzierte Knöpfe befes- 
tiget waren. Besonders reich wurden dann gewöhnlich 
die Üeckplutten der Schlösser, sehr phantastisch od die 
ThürgritTe verziert. 

Es fehlt uns in Österreich nicht an Beispielen der 
Blüthe jenes Kunstbandwerkes, das bei der Ausschinückung 
von Thoren thätig war. Die gotbi.sche Thüre zu Bruck 
a. d. Mur>) ist htefür einer der glänzendsten Belege; und 
eine Thür mit äusserst zierlicher Eisenverkleidung hat sich 
auch an einem Thurme in Krakau erhalten, der den Rest 
des alten Rathhauses bildet *). 

In der romani.-ii-hen Pfeilerb»silica zu Seckau findet 
sich ferner an einem Seiteneingange eine Thüre, de- 
ren Ornamenta- 
tion noch aus 
dem XIII. Jahr- 
hundert unver- 
kennbar her - 
rührt (Fig. I). 
Vier fluche Ei- 
senbäuder zie- 
hen sich der 
Quere nach Ober 
die Hulzfläcbe, 
um die einzel- 
nen Stücke der- 
selben fest an 
einander zuhal- 
ten. Jedes der 
Eisenbäiider hat 
einzelne orna- 
mentale Aus- 
ästungen, von 
denen jene de» 
ersten und vier- 
ten dann jene 
des ivi eitcn und 
dritten gleich- 
inässig liehan- 
^f,^ j , delt sind. In der 

Milte der ThOre läuft von Oben nach Unten gleichfalls 




1^ 




'( VfrKiHrbr iit AU»4liin; »on Boek titi H«iJer afc»r ThSrier- 
•rliliM« im J|.U»Ult«r an* *ie gotkiicbe Thür« ii Bruck •. <l. Mur 
in irm .MitlcUlterlictirn Kiin>ld»knalm dfi *il«rr. K»iMr»Uil»«" 
I, 141 — ISI. m»i T>rrl XXI und XXII. 

>) Eornireia ükcr titige ille EiMurkelUn (u Krika«, In Mit- 
Uiciluiii;«* iltr k. k. Ceirfml-Cantiniiiion* II. SOS. 
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ein Eisenband mit zierlichen LilicnoruamontcD. das die ver- 
tieal sttihend«» Binder dorcluiehL Dem Ende dei XV. Jahr- 



blcch mit aiifgesettten Stengelo, vd 
io Biattfam «lUigelNrtdMii aiad. 




(»*. • ) 

hunderU dagegen gehört die ThQr eines Sacramenit- 
ens in der gotkiieh«« Pfarrkircbe n Mftdliag 




■n (Vig. 2). Stabe Ton geschmiedetem Eisen in einem 
er von */» Zoll theilen di« durchbrochene Fliehe in 

Ueb« Qmdnte. b 
jede« Qtadrat stnd 
wieder KraiM mu 
Bsendratb mRVter- 
pS.Hsen eingezogen I 
welch letztere aber 
nicht stumpf, aon- 
derala einen lilien- 

ornamentp ausgehen. 
Diese Kreise aus £i- 
MMnrtk tlnd «rf fier 

Seiten durch Bänder 
von geschlagenem 




beflBitiiL Die Elmhaiaf baitdit au gewhtaieiMm 




(flg 8.) 

An einer ThQre der gotbischen Kirche su Kapellen 
ia aiaiennrk ladet lidi der 8eMM etoea ScUetMa adl 

einem zierlich ornamentirtcn Ge- 
flechte Ton Eisenblech (Fig. 3). 
«deherdcmBcgine deeXV. Jihr- 
banderts angehört; dann in einer 
andern Thfire derselben Kirche ein 
zweiter Schild (Fig. 4.) und ein 
TkarUopfer (Fig. S), beiden 
»chlagenem Kisen, die gleichfalls 
noch indemgeuaiintenJahrhundert 
«nttlaDlea a«i dOiflen. Die ecken 
etwas naturalistisch behandelte Or- 
namentik dea ThOrklopfera iiaat 
'r'y^^'k übrigens anacbmen, data deraelbe 
vielleicht dem Ende dieses Jahr- 
hunderts ang^firt. An der Thür 
der kleinen gothiadien Capelle in 
Nenbergist ttoehaua derPeriede 
der entwickelten Gothik ein Schloss 
mit einem Schilde (Fig. 6). dann 
dn ThOrUopfer (Kg. 7) au* Ei> 
senhiech, wobei namentlich an der 
Ornamentik des Letzteren die Ver- 
UadtHf TOD ttjMrtm BtatttoBao mit getUtdien I 
««rite bewerkens Werth tat (IcUm* MfL) 




BAmenpnren im Oiteo Siebenbürgens. 



n. 



Eine Reise, welche der Verfasser gegen den Schiusa 
der diesjährigen Ernteferien als Begleiter des hochver- 
«IwteB Gorrespondeatea der k. k. Central - Commission 
Pfarrera H. Ackner zn unternehmen fiele^enheit fand, 
fibrte aneh auf die Stätte der römischen Ansiedlungen und 



▼oa Prledrieb Heller. 

bereil-t im Archiv des Vereines für siebenbOrgischo Laudes- 
kunde I, 3. 38 und später in den Mittheilun);ea der k. k. 
Central -Commission 1856, 153 f., und in den Jahrbachem 
1856 , 29 f. und 18ti7, 99. ie intoraaaaDte Berichte ver* 

öfTentlicht hat. Die .Sclir(s<l)iirger Gymna-iinlsarnniliiiifr be- 
sitzt aus dieser Gegend durch freundliche Mittheiiungen 



:ebei6alt«BdUdTii>Qk«rw«lehaAckacr TM Flreaiidan dar tiebeabQrgifdNa AllarikuiiaforMlinng 
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m^hr als ein bemprkenswertbes StOck. so namentlich auch 
eine Reiho von Silber- und ErztnQnzen. welche aus den 
IrQhesteu Zeiten des rtaiischen Kaiserreiches bis an den 
Scbluss des sechsten rhristitchpn .I;«hrliunderts reichen und 
aUicht nur im Allgemeinen den Beweis liefero, dass zvi- 
tekeB SidbenbSrgva «nl d«n iMudiitarteo RSncircidM 
auch nach dem Ah/.uge licr Legionen und eines Theiles der 
Htmiscbm Colouisten aus jMe« nech nelfaeher Verkehr 
■ml VcrUndnngm fttodliclier and freundn<ber Natur «tatt» 
gefunden haben, sondern es auch hSchst wahrscheinlich 
mMbea. dass an die Stelle mancher rOmiacher Anaiedlung 
in alten Oacien gothische getreten «der vklleidit telbat in 
die TOa ihren römischen Bewohnern uueritSrt zurOek- 
pelwssenen Häuser als larlu-niic Erhcn einjjexojren seien •). 
Doch war es diesmal weniger auf neue Entdeckungea ftU 
wf Refiaira md Itrillaelio Fealatailiiiig der Minren. be- 
sonders der Inschriften abgesehen. Hatte doch Dr. Theodor 
Mommsen bei seioer Anwesenheit in SiebenbQrgen im 
Jabre 18S7 den wiehtipfen ynm Utr atammenden haebrift- 
^N-lii, i'.cr die bcrüJimto Angabe über die Erbauung einer 
Bräche über den Alt enthalten sollte and ror Kurzem in das 
Heran Bmebendialbdie MttMnm in Henaeuatadt Aberge- 
gangen war, mit grausamer Hand seiner antiquarischen Be- 
deutung beraubt. Hatte die zweifelrolle Lesung Neuge- 
baue r*8 (Dacien 276, 2) doch die Hoffnung die BrOcke 
zu retten noch öbri^ gelassen und der ConaerfalOf 
keaeb dnreb aein« mOheTolle Entzifferung*) ' 

HlC ELDIVS 

A G PO.S'EJI 

EREXSTMPlIkCL 

GAL..KHP. 



dieselbe überaus ge^tOl/t, su stürzte die Lesung Momm- 
>ena*_). dem die Versiammelung dea Steines nach beide« 
8eileB Ida Fingerzeig wurde. 

Im|i. Oias. Kr. Tmj. Pu hiIc FL,DIVI Nmas aap. 

üadfiM O.ATG POI^M «»w» 
U§ nilO.SVBBCIi 
r.WTOM . . N 

seine UoÜiiungen wieder um. Denn sie hat nicht blas den 
Namen dea groaaen ArebSelflgan aondero euch ihre Vcr* 

stSndigkeit und sogar einen Theil der Nengebaur*schen 
Angaben Ar aidi und wird daher hinfort als sieher stehend 
anzusehen snn. Wichtig bleibt die Inschrift in se fem 
fmiuwr noch, als sie die am weitesten nach Osten zu vor- 
knnirncndc Be^cugiiiip Jer Legiu XIII in Siobetibürgen ist. 

Der T. SteiaburgischeUarten in Heps beherbergte von 
Mher her swai r (müahiB Inaduiftstdu« ven Gnit (Hdr it)^ 

*> liattw llr Mtl. Oaiaini m1 XtttitmUkmtt. fermli« «ata. 7t. 
Vater 4S ttm AAmtr tm SwMIMMnHiM lai», ISii: nltMMMN, 
.dort triMwM JHaiw. MIm aM* irM%tr «1» » wuAtantkm. 

w MHi iti vM itiMT Mmnäu (lat— aaa). 

*) Mtthtrikiiif M 4«r k. I. Cwlwi^««itilM MSSi ISt. 
s> Iah wSMn« ilM tiialili» «iaiv «MNAMf Atka«f*a. 



deren Lesung in Abdruck roii Nougebanr jetzt refidirt 
wurde. Die erste (276, 3) litutet ganz richtig 
OKI MFAff 

und ich halte sie für das BraehstOck einer Orahinsehrift, 
indem ieb ergänze — ONI Ibrei tW» ANnerums die tweite 
(tT<» 4) wurde hectcUlft in: 

mPBBATMa 

CMBSXRI 
M.AVFlANToBins 
pio ftliri 
Argasls *) 

Ein rtriffpr, <ieithcr neben der evangelisch eii Kirche in 
Galt gefundener (Grobkalk, ebenfalls Bruchstflck, l9</*2oll 
breit, tS Zell hnch) iat mA nieht rarlffeelUcht und tbt- 
dient daher adwa wugnn aehar Noaheit Benebtng. Wir 

lasen: 

I. 0/ 

NIC 
C.IAS 
ENICC 

;PIT 

mendehf ist in erglnzen: tofi Optima Maxime et 

geNIO loei*) Caius lASroile« EMERitus Coliortis — BRITan- 

nieae (?) Die weni'jstcns sehr wahrscheinliche Er- 

wthnang dieser in Siebenbürgen sonst nicht vorkommenden 
Trappenibtheiluag«) Hast die Venttaao«hng dea Slefaice 

doppelt bedauern. 

In Ualt selbst gelang es den an der nordöstlichen Ecke 
dea Sehiffea dar efungeliaeben IBrahe eingemancrian, to« 
Neugebuur 276.1 besonders in den beiden letzten Zeilen 
unrerstindlieh roitgetheilten il9mersteia (Trachytperpkyr) 
TM den ihn rerhAlienden HiMellrawnrfo tu belMen nnd 
M leaen. Seine haebrift lautet: 

AÜSCVLAPI 

inCUNRf 
TTSIBnTC 

Aetealtpi et HjrgiM TilMriu Claadiot Doaattts msril«. 

Weniger glOcklich waren wir in H^riz mit der neben 
dem Brunnen im Graf Kdlnokischen Hofe stehenden Are 
(Tmebyteei«tsinanl. M'/t Zoll hoch. 24—28 Zoll breit, 
mit 6 Vi Zoll tiefer Aushöhlung oben). Ackner In« in clpm 

Jahrbuch 18S6, 30 hios AF CS , in den Uittbeiluageu 

tu«. IM: 

£XAF 
TSL 

■) Di« Biflauaf Mrb irr tiHchrin toi HMn bei HMfcbaar i31. It. 

•} TaffMdM l«««|tb»ur m. S. 

•> Ob bMI m «i* na H**i«ii im jhwMUi*iibaiC* ait im NiliUrdi- 
flM dtt Slwtoü Hm im J. IBT fcn i ftei h iM Marl* der ftütet 
ilafiimetMiwJnl iMkta «tl, mf MImtildn UittM. «telM- 
tmi ArMlh'kawSiriimMINHMa (Tl) •<»•• «lar T^iw 

te UmImi <i«a mMtm hwr itark* MUMaafM Mfiai w i » wic^ 
Jm, »it SM MfftnliMa Imm aatafMartatM. Bia» Cshan 
NSilaM ITMManB ••■•MhM«, «iM im im» f ¥Mtai«bfalt 
•in P «Str » aaStBlM4t Mtbm: akir chR« eosb. wtaa «te mmI 
,haia^ wfM, ma» Ctbm ra««i«iia tVantma aa. 
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Aurh jetzt könnte bei der «ehr gronen Zeritiiruog iier 
iMehnflMile mr ta ttn 4rtl MUm Zmk» 

r ^ 0 
sxAaa - 

VAU* 

Mlxifliui werden; in einer frOhern glaubten wir AKT ATIS 
zu leien, wm ab«'r in einer VntiTinschrin keine Stelle fi>d*t 
und denwach wohl aurTuu»cbuDg beruhen mag. 

Auf im rarnmiireeii FrMhofi» In BMb «•tdedrtn 

wir eitipn allem Anscheine nach aus einem R5mersteine ru- 
gebauenen und auf der einea Seile mit einer neuen Inschrift 
v««eh«Mn Grabstein: die ■Ite Inaelnft wir fcrigeneiaMlt» 

so i»M bIo$ in der ersten Zeile eü Jf u4 M «{Mr foU 
geii4«a E nocii zu lesen waren. 

Eb flfichtiger Beweb in dMi CMnim , du no«k ia 
der letzten Zeit der Sammlung des Herrn Horiz r. Stein- 
barg in Repa einige intorcssantei ZU den sogenannten k«l- 
tisehen AherthOmem gehörige Ifenuie« •) geliefert und M 
die Vermuthung erregt hatte, daM ineb hier der rOmiaebatt 
Ansiedlung eine dafische Toranpepanpen sei , ieilele uns 
zu de« noch recht aichtbaren Spuren der rem Conserrator 
MMEaeeh geleileteo Amgnbnfea, dto mlar taäanm die 
UmwalluTij^ an mehreren Punkten durchschnitten hatten. 
Nach mündlichen Auasagen der Begleiter fand nun deo Wall 
aelbflt meb iaaea md tttatea gemenert «ad den Zviaeben- 

raum zwischen leiden übrigens vielfach durch sehmale 
Quermauer verbundenen Mauern mit Erde ausgefällt: eine 
GenBtracfion, wie eie bd rtaiMheii Befestungswerkan Meb 
mehrfach naehgewieMO werde«*). 

Die Spur «iec« RSmersteines Terfolgend, gelangten wir 
bis auf den griechitch-niehluofrten Friedhof in dem benach- 
harten Dorfe Puntine (Hidegküt). Hier hatte in der Tbat 
ein X> i -H >nyin;> M>ir)er Frau einen AOmentein ohne alle 
L'müiiiieruiig als ürubmal gesetzt., Ei war ein Tracbyt- 
perpbyr« tnOmüg laagahaoe«. M</, leU beoh. J9bU 

22 Zoll hrt'it, nhen mit einer sehr flachen Vertiefuaf ver- 
seben, an der Vorderseite mit folgender InachriA: 

DM 

HONORA — 

PRiEF. COM 

OLG -OK 
D 

Obgleleb dena abgekBnt aar ver dem Namaa Japi- 

ters , Milhras und den Manen in unsern DenkmSlera ge- 
wttbnlieh iat. le iweifle ieh deck in dem rorliegenden 
Fan« bei dmHaafel der Alterabeatiowning und dem tonst 
aMfhHriidiea ß der lelatan Zeil« aieht daraa , daw bkr 



*) U Mt *fa K*H «V» Ml tn«, a« 4*f iitasMa */. 2«H Ml} 
iia« LMamHM* SMIl««. aa «ar titaHla tnitt all 

&Mb amlUM wm I tftü l fc at tm WMHmi thlaM»MI|«, 
aaifci a i m ffa Wstkasapi kMaMg pfcnrt. V/4 ZoH.kock, i Zo« 0<uA- 
«■Mr. m tia »Is M atI ■atoma RiplW*«wM*st ■» Rimmi. 
Ma iiHk ilMB Anlfiksaiia «Mal «atlsHiMi ««r4sa>t ab Rm4> 

*} T«isNMm Or. J.«*MAick, fmt^ ld|a% l«M.Mr. 



an einen Altar und nicht an euea Grabtteia sa deokea, 
aiie aaeb dw Aaiang UtlT aiebl Diie Manibva a« teeea aal 
Ob freilich Mars , Mercuriut oder Hinerra erginzt werden 
seile. i*l aehwerer aa ealsebeiden. Der Baum spricht flr 
Mars nnd icb lese demnaeb: 

0*0 MARTI HONOHATn* PRiEFachii COHortU ni Cirium ROMA- 
Mornin DICAT oder Tiallsicht itu ScMm» richlljrer l)ic»vlt. 

Sollte diese Lesung den Beifall des Kennera erlangen, 
«0 besAssen wir io diesem StstiM «iaea aebltabareo Zi- 

waeh-H der in Siehenbflr^en verhältnissmBssip nieht häu- 
figen auf Mars bezilglichen Denkmale , zu denen ich im 
«edigeB Jahre ven Bniaba eine« ee wlAtigao Beilraf i« 
liefern in der La^'e war '). Grösser noch ist seine Bedeu- 
tung filr die früher nicht bezeugte Anwesenheit der dritten 
<MNft» .itmhebcr Barger" *) aaT eim der letatea Wacb- 
postcn Daciens, woraus spfiter vielleicht auch das Alter des 
Steines wird bestämmt werden kSnnen. Der Name de« 
Wliaera, der bter mit dar gaasea, dem spBlern Kaiaer- 
raieh« «iganibladiahca ?erwirnng abna Vornamen und 
Geschleehtanamen erseheint, begegnet uns noch auf dem 
Militirdiplom Trajatut votn 1. Sept. 114 iu dem Prifecten 
der Ale Prontoniana L. CaiporöiiN HoMVataa «nd «iaem 
Votirstein in Carnnntum '), obf^eich an UantiHt dtar PmT" 
sonen wohl kaum gedacht werden kann. 

DieUmseba« anf demPriedbefe Mite tnrBaldeehwg 

eine.i t'.vp[t. n , zu demselben Zwecke verwendeten und 
durch eine n«ue loachrift bezeichneten RömerateiAes. Er 
missl 29% ZeR IMba nnd — 16'/, Zoll Brdte. Di» 
obere Vertiefung ist bedenleeder als bei dem frflhera. Wir 
lasen an der stark Tcrwilterten Inschnflseite: 
C SVßtA - 

— aip- 

— AETATIS 
IflM 

Ks lAsst sieh darin leicht «ne Grabtchrift erkennen; 
(loch will mir die Lesung nicht vollstlndig gelingen , be- 
sonders in der vorletzten Zeile. Da« obrige dürfte heissen : 
CalaeSVlUAB— SVn PQueTVUTANNOS— AETATIS *) 

— - Monnmentum Posuit Bene Herentt. Oii" fflnfte 
Zeile wird wohl Namen oder verwandtschafUichea Verbilt- 



') Mittarllaagn l8Sa,p. MS. 

•j ata null 4m Cabattw aaS Mta (ttrt aabw 4aai ViltanasMi (te 
tUmm aMhwiiainMlaaa« JMa.a.«.n,asa)e«ah !«■ ta^ 
Mla OMaa RwMMsviait lal «s, taa ik TIHaeMtaa , aaa 4sr tta 

im Gaips Sla «Ivllas toCaaasa vwMiasa «arJa. lartai Hanaaiü, 
m. a.at«C BbaMMaCi*q(te«WI*alrla<saiaaabialMiia.«MB 

^OTB BUW wn flwWNm t WWm ■■■■■■ ■■■ MWw jhgbiiiv jiv^BWV* 

BS. U MfMOala (VaMtMaeeM*, II. a. I, tt), 4* ««rt, wla IMa to 
4«- RMMrioa T*a NNgakmfr't DmI«« (HflMkirt. iiMaA taM, 
fit«) •Mhweiat. niM COaNPRO« —mMn OOHIinXOll la Ihm itl. 

■) «. Swk«» , •. a. 0. 7l4i YlatelaU aaak la iarUatf. B^ahaar 
IU, 1, III, in. 

«I V«f|l«Ma HR a. a^ O, 171. 
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niss lies r)enkm:ili'Rrriehtera enthalten haben. Die gens 
Suria ist unter den echtrdmiscben Geschlechtern nicht 
ubdteimt <)< 

Die beiden leliterwähnton Steine sinil in einem zu 
Guntin» gehörigen Maitfelde auagcpOOgt worden , welches 
VM d«B Cutnim kei HMi durch «iiMit Grilwii getnmt 
wird. Tiellciellt «Im dt« Be^rtbntaMUtle des leUlerw 
Uldet«, 

Di«se jüngsten Fond« auf den lingtt m ergiebigen 
PIntM dOrfen iuüoft'rn, als sie die bisher nBher nii-bt be- 
kuinte nriliUriscbe Besatiuag eweti der teiaer Ltg« oneli 
wichtigsten Grenzpunkta de« rAmnehen DncieM mnUrnft 

macb' n, irntnerhin auf Beachtung von Seiten aller Alter- 
thumsfreuntle Anspnuli machen. Es crühri^'t nn^ roch 
wenig mehr, und die Identität dieser Aiisiedlung mit Ponte 
vetwe der PentingerucheR Karte, die to« Aekner zirertt 
behauptet wurrfe, und von deren Riehti^keit ieli feist öbcr- 
seugt bin, cur unumstösslichen Gewissheit zu erheben. 



Gelegenheit . diese nren^befeüligongen m erproben, 
fand die römische Besatzung Uariena oft genug. Schüller 
ia Seiten Umrissen nnd kriliseben Studieo wr GeseMebte 

SiebenbOrjren«:. IJ f. stellt zusammen, wie ufl dieses seit 
Hadrian der Fall gewesen. Ich wurde jDogül in dieser Be- 
lidiong aar «ine Stelle auflnerkasn. die biaher ven «naem 
Geschichtschreihern unbenchtet gebliehen ist Näich rHssIus 
Dio (LXX, ii und XXVll, 27) waren die Aatinger und 
Dacigier sehen tur Zeit des Seplimius Smnis «nruhige 
Nachbarn , und wfihrend des auf Caracalla's Ermordsag 
folgeaden ThronAtreiies . welcher dem GardeprifecleR Nn> 
erinin flir eine kurze Zeit (217 — 218) die KaiserwOrde 
verlieh, Gelen die letztem sogar ptflndernd in Dacien ein 
und maclilen Mirne . die Feindseligkeiten ernstlich fort- 
zusetzen, bis sie damit beschwichtigt wurden, daas msa 
ihnen die Geiseln . welehe tar Versiehenmf ihrer Treaa 
zunickbehalten worden, wieder zuWirkgub (Knahi in dca 
Hitth. des hics. Ver. f. Sleieimsirk. VII, 119 f.). 



Archäologische Notizen. 



BlaC kanstklstariiichr AatrAftf. 

DaeVeneielinias der verloren gegangenrn Werke Michel- 
angato*a tat bstribend lang. Kanat die Hilftc seiner slatm> 
risehen ArbeTlen ist Bornas gckeBunen, mabeaimdere selnea 

Jii^iMiiKi'tiüpriiii^c-r) dal da« Schicksal schlimm mit|;cspivll und 
die tteihe tlei'!.ell>en für un.sere AnM^haiiiin^ gar sehr gcliehlet. 
Aber nicht immer tn^ die Mlssachttin^^ spüti-rer Geschlechter 
die Scbnld dea Vcrlnatee. Niehl blos der Laaae des Bestellen 
oder widrigen Inaaeren Znttllcn haben wir es sasusohrcibea, 
dass wir gerade von den beiden susgedcbotcalsa plaslisehea 
Werken Micbelanc^elos, vom Julius- und Mcdte««rdenkmale nur 
Torso» besitzen, fr ('inn lncii Fällen scheint eiiu' für ilic N:itirr 
uDücres Meisters charaktcmlische Unruhe, ein immer weiter- 
schweifender Sinn die Vollendnng des Flegonnrnen rervrchrt 
SU haben. Dua er in dem sehliBme« Gcnicbe der Uastitig» 
Mt acbea Mbaeitig stand, beweiat cta Sebrriben drr ftireB- 
tiner Sif^noria an den Herio^ von Xemours , das sich g-leieh- 
6lls auf ein Werk Michelanf^elo'a (einer Dronsestatue David's^ 
besieht: , C/;/ nnjit-tr . rlalle ro»f de' fn'tlori eil »nätori »i pui) 
mal prometterti certa ruMu". In diese letzte Katejforic niemals 
durchpefUhrter EntwOrfe rechnet man jfcwöhnlich die zwölf 
.ApoatdsUteen Ar dea Florealiner Dom iieatiBBt, von welchen 
aar dM btibfertige StaadMM dea bell. Matddlas ia die Wb-k> 
liehkeit kau, nnd dann rrinfn lin nun I'uii'.tc Pius III. im Jahre 
löUl tjeslellte Mannurslatuiii, diu ijj der PiccoIoroiuieapeUc 
des Sienenser Domes aufgestellt »erden sollten. Mass im Jahre 
1304 (l!e FrUen des Papstes: Andrea und Giaeuiiiii i'iecolomiai 
den \ i'iir:i|,r mit Michelangelo erneuerten nnd für die VoUea» 
dsag des Werkes ihm eise Frist von drei Jsbfcn steiltsn, «er 
bereits durdb Manni (AMkkHÜ taetOtHdm edOn' SMiart 
ilicketangelo ßwnuirntti et Piciro T<ieea, Fireate- f7T4) bekannt, 
doch g;laubte man, ilaüä autdi die^em Yertra^'e niolit Folge 
(gegeben, die Arbeit nicht begonnen wardc. U'n-^c Ansicht 
wird nun dorch neuere Forschongea ent^chieden Lügen ge- 
stmlt Müsnesi bat hi seinem Gaye's Florcntinischem Urkunden- 
Iniche ebenbnrtigen Werke« Oimaaiti per I» Stmit MF Aru 



■iHMANolMei. 

IV. 



XttHtne, Siena i8üß, «osser der firOher erwibntcn Vcrtn^a- 
eriieuenuig vom Jahre 1S04 noeb sW«i ActcnsHeke (Bd. III, 
8. »«) verOlTentUehl. «c(ebe enf die Saehhg* ein neaes Uebt 
wcvfrn. Aas einem Rviefe des Beraardaa de IterotMnlnl vom 

Jahre tSlt crfalircn «Ir, dsss vier Statuen, die S(. I'clitis. 
Paulos, Piu^ und Gregoriu» von Michelsngelo vollendet vivren. 
Der Briefsteller dn'iekl dies freilich nur in der bescheidenen 
Form einer Vermathnng aus, ds ihm nur die Zeichnungea, vom 
Mebelsagel» nach Sleaa gveendel, iw Augen lagen. Onsa 
nlMV In der Thal efa Ibeil vom Meister zn Ende gefithrt wurde, 
beweist elae Cession vom Jahre 1337, durch welehe Antonins 
Mariii Pircoluniiiii im PanloPaneiatichi dieSnmtnp vnn lOdSiitdi 
aLlritl, deci lU-^t de» Honorars, welchen Michelangelo nicht 
aufgearbeitet hatte. Es heisst darin wörtlich, dassMiclielangelo 
eia Angeld von 300 Scudi empfongcn, jedoch nur «ine Arbeit 
In Weitbe ««« SOO SeodI geHcfert balle, also hier den Rest 
von 100 Send! Schuldner der Familie verbleibe. Rhen dieae 
I Ott Scudi bilden den Gegenstand der Cession. füirtuM Michel' 

(injliluii freit !i:friiri-rium et npiin unpie ml rtihirrm '1 fnmiNatn 
tcutorum ilut rutoi um ei in »vuti» ctntitm rfmuttitit tithiUT,] Man 
wird es wohl keine gewagte Hypothese nennen, wenn man an 
jene schon im Jahre IS II aU vollendet beseiefanelen nad 
nameallich angrfBbrtea Slalaen deakt und ta ihnen daa «<!P«ia 
perfectvin'^ gewahrt. Sind sie aber noch vorhanden? In den 
Nischen der Capeila Pieeolomini linden wir vier {rieichnannge 
Statuen anft'estcllt. imii lun iliiicn behauptet lii'r l-ni'.-ilpatrio- 
tiknius (^und auch Milaneni^ Werke Michelangelo s lu benilzen. 
Die unbefangene Forschung hat jedoch bis jetzt das Dasein 
dieser vier ^tncn. ao viel ieh weias, ToUsandig ignorirL — 
Reiaebilcber und kunsfliTstoriscbe Weibe spreeken xwar von 

der an^iljUelifn .lin^i'iidarljeit Mic'he)ani,*>'In"s am (irahnmle II. 
BsBiliiii's im üiiktu SeilcDSuhifle des Sii rii-nsrr Drtrnis. den 
.Marnioislaiulliildem dagegen haben sie nicht die gerillteste 
Aufnierk.>i)iiik<'it gewidmet. Dass von einem kftnftigen knnsl- 
verslSndigen liesueher Sieiia'x eine genauere Unlersnehnng ein- 
geleitet werde, ist der Zweck dieser Zeilen nnd der Wanach 
ihres Sebreihsm. 

Bonn. A. Springer. 

I« 
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Wim >ti WfWr ' in Kit-bmbarirc« •■%lfln4*BM 

Im Algvit I§(I9 wurde hi itr Nih« von llwtiinrkt — 

beilSuDg eine halbe Stunile in nürdlielier Richtung dafon ent- 
fernt, »nf der n-chlen Seite den Zekexchbaches und uiif 
miisiger t^cffi ti IKtin aliscidachter Anhfthe am rechten Ufer 
4m in den Zekesüh niütuU inli-n IhissrU'rliachca — auf einem 
lUbfcMe bei dc»seii BeurLeitiiri^' ein liiiiglich Tier»eitigc« 
Gnb irnig Ober 2 Vit» lief au^fiuidett, du im laaam 4' 
4" Lin^ and 3' Breite hrt, «d mit einer «•/, Zoll dicken 
Stfln|ilalt«' aus firubkalk bedeckt w.ir, itic nur um so viel 
liin;;t'r und liriiliT als das Innere dt-s Grahc.i dass sio 

auf dein uticrn Ituiide der uidVeniauerten Seitenwinde {la.ssenil 
lag und den innera itaum der Kubestälte trollkoninien rer- 

' Die Stcinpbtte ut »hue beehrift. iiiedeatalartif yefonnk 
ond hnr nevollkommeB lUftMrbeStet, «o daas mit Recht d#r 

Voriiiulhiin«,' Tlaum pejfebcn werden kann, es »Src ursprün'j^- 
lidi ein c|»iKraphiselies Monument darüber auff^rriclilel ^'«.wi- 
•en. Da» llanmaterial dea gc(;enwärtig ^nx durchwablti-u 
Grabe* beatebt» aoater dem mebrer« Ccatiter «cbweren fiede- 
•til, «w Fragmenten von grSascni nad Ucisen rBmiadMD 
llwnw «ad IlaehiBi^galn, md «u aim mit «icte« Kalk «wl 
gfTobkSrai^m Sande aatammenfesetsten MSrtel. Der Hoden 
des rir.ilies »ar mit Ilniilisinelien Ton den pewühnlichen 
starken rüini^eben Uachzifgelu ausfjelegl, wovon noch eine 
Spur erkennbar iat, und mit weniger Aaebc bedeckt. An den 
ZiegelbraebatSckea wird keiae Spar von iijjoad einem Stempel 
walifaMMMi; kkM Mf dea Daebaiegfeistlckea «iefat ma» 
etlicbe, wie gewShalieb mit dem nn>;er eiit^edrQckle kreii- 
arti^e Zeichnungen. Ein einxif^er {ranier Muuerxiegel foa der 
kleinaten Art in (juadratforra fand sieh vnr, desimi jß aiae 
Smie aar 6 Zoll und dessen Uicke 3 ZuU mh^l. 

Im Grabe eelbat fanden »ich vor: 1. vier GrabgefSste, 
w«tM je einca in je eiaem Winkel dea Grabes itand; X. ein 
Uaiaer, breiter and gvldMar, wafaradidDlkh «dMiebcr 



Fingerring; 3 ein aaaMartiges goldenes Gehiige; 4. ata%C 
BracbalMike und klebe Spültar von Klfcnbeia, welche fw 
mntkllek mit dem torhcrgekendea Gegenstände saaamaMB' 

gesellt gewesen sein mochten; S. rtHehe 3 7.otI lautre, sehr 
oxjfdirte eiserne Näirel und 6. eine eliertie Müme. mittlerer 
Qrtsae fdein OlinUis für Charon) mit 

Adr. MAUKU.WS AVGV8TVS, des Kaiser« beiorbeertes 
Haupt. 

Af . 8ALV8 AVGVSTI COS. III. S. G. Die halb angaklaidele 
GtltiaderGemadlieit (IlygiSa) .«toitcfld. eine Ober den 

Altar sich erhebende Si'ldan<;e mit der Schale speisend 
«wler tränkend; in der Hechten die Lanze hallend. 

Itie (»elaiSC l>e'<U-hen »Iis feiner ThnniiiaNM' und haben 
meist eine getliliige t'orm. Das grö^e, mit eaj^eoi lialse, ab- 
gebrochenem aber rurritliigem Henkel, mit rülhiicb brauner 
Farbe Aberzogen, bat 6 Zoll Hübe uad 14 Zoll im Umfaage; 
der «uaammcngebogeae Rand der obem ölfnung erscheint 
•tehr bequem tum Au«giesxen too Flüssigkeiten. Das zweite, 
Düehstgrvsaere , enghalsige und gehenkelte tbüsernv (iefias 
besteht aas gleicher feiner Masse und ist ton S Zoll Hübe und 
12 Zoll im Umfange; das dritte aohwara und stark gebraaat. 
ton ofaler Form, mit fidea Rribea feiner, verlkater Striche 
Miftmgr MBcelMa and b«MiehBat, mlaal 4 ZaU ia dn- fMbe 
mad 0</« Zoll im Umfange. Dei rierte nad kteinite IMnemc 
fii-räss stellt ein t,'e!lerikl■lle^ Käniii'lien lor , init Weiterer 
oh<Ter iMrnuiiLj, zum AuflasjuiD der i'hränen, ist 2'/i Zoll 
hoi-li und (i /oll im Umfange weit. Es hat eine weniger 
gvCüligv Votm aail ist am iuiaeren Bodenrande aaf der eian 
9rito itark innaimeBgedrlekl, ao daaa aa dasihaib aichl 
aofreeht ttehea knn. 

Solche rSmIsche Oriber gehüren in SirbenbSrgen nicht 
au den Seltenheiten. Das eben beschriebene hat aber insoferne 
eine besondere Bedeutung, als es auf die ehemalige Kxisteni 
eiaer schon aus frOheren Funden rümi^eher AlterthSmerdascIbtt 
vermotbetea r6«iiciien Niederlaanay ia aeiaer niekstea Niht 
nil grtoerer Sieherheit aehllenea Mnt 



mh»MiHkAi* ?• Flor, i^eichbJia ka der aKanatbia- 

H«rnlhrBUI. 



' ' ^^^i** •k*r**lltM»o Brwiederoaf, Indem er dea'llewejs aniweifelhaner Echt- 



heit dieser Inselirift üi tiefc-rn ^ : i: h.ii. 
Cber die Echtheit der etruakischen Steinschrift bei Herr t. Uallen-steio seiiim Uit.- k. k. Central-Conmission 

Wltmladi n Ohorfaillhale, «eidmacH eimfcrZril » hohen ia daa Baatta dacr gaawHB Gopia der 



^4o \i>^ 

(«»- i.) 

Grade die Aufmeriuankeit der Alterikamsfrconde aaf aiehaiekt. In der AMiüdang (Fig. 1) haben wir reranebt. dleaelh« 
wardm ZweiM efhaben und ea hatte in dem kinithneriMhcB mSgliehat fetreo im Holuehnltle sa febea, am de in weiteren 
WoehenUatte: „Karintlila" nameatltch Herr t. Gallenstein, KreiNrn bekannt zu ni:i< )ieii rmd Tielleicht dfldnrrli Anl:iss tu 
Searelir dca Getchicblsvcreines fiir Rimlhen, sich gegen geben, dass über die bchtlieii dieser Schriftseictien andere 
dia Behthclt deiaalbcB aB^aapreehem. Aof dieae Darstellong gdehrta Fanehar ihre Hcinu 



ed by Google 



— 111 — 



literarische Anieigen. 



* Ai« dm Ttritffi itr k. k. Haf- mi ttitMradnr«! bt hi 

jBni^lor Zril «in Pruchtwtrlt hrrvorge|raa|r«B, du« ei» hiljNliurgUcliet 
Dpnkinal der gothiiehen Baukannt m Antwerpen tum ('>('v'<'>i>t»>de 
hit und lowohl durch den reichen ernimentalen Srhtnuck ilestclben, 
■I* mmA dir«! da« liarliclMa arahiUktMiiiehM Chanktcr d«« let»> 
twM dl* ««Ibta A u fc Mifcwai krft mmNmI. Bt M di* Cipall« tom 
Burgund, die «rabrteheliiHeh *<M dam amSeUaata dai XV. Jihr- 
bnaderlt tu Antwerpen lebenden Johann tan Immerseele, cia«in 
»frlrjiiltn Frr-uii.lc des Kaisert V«iiniilian I. tum Andenken an den 
Betueh Fhili|i|>« <lct Si-liAaea, krxhertogi von Öaterreich, und «einer 
Gemahlin Jeiinma in dieaer Stadt erbaut «rurde. Kinein Kunst- 
bariehta dar .WiaBar Zailaag* *aa Dr. Goatav Baidar anlnahniaa 
«ir darlbar Falgattdaa. 

.Monographie da la Chapelle de Bourgngne 1 Anver« par le 
Baron A.-C Jallyjient.-genf^ral «u aervice de S. M. le Hoi de« Betir«**' 
( Vii-iinc. Impriiiipric Imp. ilt la Cour et de rKlat.lHjS) isl lier Tili-I 
difsc4 Hr. k. k. Aposiolisrhen Majeatit d«iD Kaiter von Üttipirreied 
roll iUm llcran^grbcr gewidmeten Prachtwerkea, welches durrh die 
kiMtlariacha VaUradnag der Aaaatattang dan Badaotaadata« aiab 
•milil« waa die Mitlal dar VarrlalftlUfva« ta jiafftlar Zait an daa 
Tageslicht gebracht haben. 

,Zwpi prachlrolle Titrlbl^üiT, in Farbendruck ansirrruhrl. itrt. n 
un« riivrst ciilgcgiMi, Das eine «nlhilt, ums<-lilü<<.oti i nii r jmjmi Luii<<i- 
reicbaa Zweig- und Rlnmengewinde. io Gold und Farbe reich aus- 
gaMIllI» daran Motive dnrebau* daa OrRamaaAaa in der Capelle setbat 
wtoannanaind, dia Wart* ia (liaraktarlafiaehairfioldiahrift: Chapall« 
d* Baorfafaa i Aarart; — datswaila in »tylKemliiaii SchriRrlinnk« 
tarta mit reich renieripn Initialen den eben »n^'i'fntirli-n ll:u:i>Ulit'!. 

,Die weiteren Tafeln geben sowohl dr« bauliche Anlage der 
Capelle (Taf. 2— 4), wie auch den ornamentalen Sehmurk (5 — II) 
«od swar toarohl in tdnar Gaaamaitheit wia «ach ia dan cbarakta- 
riaUackaa DaliJta, aSaunlileb in Fariitndmeka wladar. 

,Wir arartan dnrava, dua dta Ckpntia Maiitan Uoihn(aa Oliar 
einam oblongen OniadHia atrk anfbaat, dar Chor itt mit drei Seilen 
des Ai lilrrL^r« schloanen, jede der drei Cboraeiten ist ron einem 
F(-n'>li'r iluri libiuchen. Uie gegenilbcrliegende gerade Abschtunswand 
hut rli>nr»ll» ein Fenster. Die Wölbung ist netiarlig im decorativen 
Charakter dar ajitlaran G«thik aiil hin|fendca S«bia*tal«lnea. Dia 
Ckarfcmlar waiwa «aat dnreiiant anit Glaa||«adlMan f aaebatückt, 
allein aar di» nittlera ial la talnem obaran Thcile gant unTcrsebrt 
geblieben; nach unten lu sind diese Glasgeroilde bi» zur Knicbr>be 
<ji?r ?'i^ijT('ii, wovon eitie lit-ii hi*il. .\rulri-;is, Jen .Sfliulilii-ih^'i-ii 
ga|ii(5iieia Vlipises, die antiere den heil. Jaknb, .Sl-1iiiI?{>:iIi'(iii 
Spaniens, darstellt, terbroehen. Auch das GlBSgemüldf itfti Fensters 
dar Abiehluiaarand itt nar mabr atückaraiaa arbattaur dock gcaAütn 
dia Raata, um dia Daralallanir «rtieMlieb ca nackan. Auf diatam 
Fenster vrurcn ninilicb di« Figuren Philipp'* und Johanna's, vor 
eiftüni Gcliftpullie unter einem Thronhimmel einander gegenüber 
knieend, und liinli-r jt iU r <Ii< u'i h.- .Ii u p'iguren ein fvngrl angvbrarbt. 
Bia aabr interessantes Stack dieses Clasgcinäldes, ninilicb der Kopf 
Pkilipp'ap tat vallkanmen Hnferiehrt geblieben, and dawirladaai- 
Mlkro akat Z«aiM aia Pnrlnit diaaai Pltratan erbliakan dirfkn, an 
var dta VarlWiruaf daaielbaa aaf TafM X diaaan inTprket binreieliead 
begrOndet. Reicher als der archilckloni^rbo Si limn, l i nif i'li l *irh 
di« Farbendecorsliou sSrnmlliehrr Wandilfcben >u wie tlcr Gi*m<>IIi«- 
gurten und ihrer Felder. Ein breiler umlaufender Sockel, beiluuRg 
in daot DritthaU der HMa, laigt aia reicbaa Sloffmoater, Ob«r den- 
tatkan «rbNckan wir an dar AhaeUnianrand m baidaa Sailaii daa 
fmOm* vni «naa« lagaiagaaUllaa» waldia dia Wapfauakilda 
Fnnknitkn Md Pwttgala in dan Hinda« Ingan. Uainbaa aiad dia» 
aaKtB fw im BnAlanaa dca Ordam daa galdcmn VlIaMtBS ttar 



dan Oiiian kaitndan liak dfa durch Uabaakulaa «ancUmgwnan 

Buebttaben P un.I .1 (TiT. V). 

.Die Verzierung einer jeden der beiden Langseilan der Capelle 
beitehlaus einem goldenen, sich reich verüslenilen Baunie,auf dessen 
Zwaigan «eh ja aeblsabn Wappaaaebilda atdtsani Dia Wappaaaebild« 
dar raihtan Laoyaaito (Tai. VI) liod Jana, waidie dfa f Iralanlhaniar 
und Besittungan dal BaoaCi Oaterreich reprisentireo, auf der 
gegenüberliegenden Üalta aind die Wtpprnsrhildi: von Burgund 
und den iin ilcrhuidisehen Prorinsen (T»f. VII). nln rlinlfi di-« Slninm- 
baomes in den Kreuibogcn die Wappentehilde von Spanien und 
Burgund, symmetrisch an Zweigen biBgand, nngebrucht], waldta 
von dem uateren Thalia dar 6aat4lbari|ipan nuagaliaa. Am vataren 
Tbaila Jadar Lan^aila badndal aick ja aln griiaarai Wappanaab9d, 
und twar auf der rechten Seile jenes des Kaisers Maximilian mit 
der deutschen Devise: hall maa in alle dingen (Halte Mamsin allen 
L»i:ii;''ii I. ;iiir der llnkori .Scilei jenes von Itiiri^ijud tull di-in .Simi- 
»pruchi;: J« l'ai eiUr«pns bien en ai1rii>'.;iio | Irli halte es untiM ii mi- 
men, möge CS zum Guten führen). 

.DanAbicbinta dargauiaa Oceoration dieaer C^palla biaiaa dia 
abeafella ratek and gaaebnackrall feaabrnSeklan Rippen «nd Felder 
der (iewAIhe, von welchen wir auf Blatt VIM i in Al'isd-r (n fTi'ii 
llcmerkenswrrth ist es, du» die Kinzelheitcn liittcr ,MiiJui«ieit mil 
eben so grosser Sorgfall «usgcfubrl vii.d j|< ji r«- der dem Beschauer 
tuniehtt gelageaan Tbaila, jada Blume ist ron nndcrcr Zcicbnuag 
und r«n ElagnM. Aitf ainam dar Gawdba lat der Denkspraeh: Qai 
«enidi* nnd nnlarbitk dia Jakraaiakl U91 «n iaaaa. Zar danlliekan 
Cbarakterisirang dar OraamentatioMiraiie dieaer Capelle «lad 
schliesslich noch und %v.\t nufUhU M < in Mn^fi ridirk der /.m ,;» 
des Stammbaumes, welch« den Wiippcnsehilden als TrSgrr dienen, 
und auf Blatt XII ihnliche Mustcrsück« ainlger BlofliM, «ndlwnr in 
natirliehrr Grdtte abgebildet. 

.Diatao in atlan thran CinBalkaManimMtarhaftmAhbNdiiiigtngakt 
ein arkürandar Teil nur Saila und nwsr in danlaehact flfMSilaiMiwr, 
englitekar und fllmiaeliar Sprache, and wir kSnnan sehlieaKlirb aur 
wiederholen, was wir berrits ansürsprocbeii haben, dosK di>< l'nu lit 
der Sutserea Antstaltung dieses Werkes der BedeuUiiir; dp3 (kgen- 
standea mllkumtai angemessen erscheint und dasg n iti beiden 
tUsiehuafcn uniara «■galbcilla Tbaiinahma in Aatpracb nimmt.* 

* Das merkwdrdiga Untief an d en E xler s teln en in We«(- 
phaleii Wir bekanntlich tebon wiederholt Gegenstand von gelehrten 
lii uliiiii;>'n und Krkliriingcn, und d)<^ Si^hrillni. »i-i.-ln' [iicrulier ver- 
tilTi'ntlifM lind dli? Abhandlungen, wclftiü tu jursödischen Blüttera 
erschienen sind, bilden eine nicht unbedeutende Lileralur. lfm nur 
einige barrarragenda Mamaa aatafabren, waleba anf di«aa» Denkmal 
niher atngcgangnn, nannan wtrCnatka. Maaamaan, Koglar, 
Si' Iii aase, Piper, Förster. Luhke, — sie alle haben von ver> 
.voliie>lcrirn Gesichtspunkten aus «ersncbt, die Bcdeutiing dieses 
Rflinf, 711 crgrilnden. Als Festprograimri m Wlin-Lidiiniim'» Crhurt»- 
tag hat nun neuerdings der Verein von Alterthunisfreunden in den 
Rbaintandas ataa Monographie ran Prafeaaer Br, B ra n n Aber dieaaa 
Daokmnl bemntgagaban. flauptgaganatand dar Mhramaniaekan 
Seatplnr Itt bekanntliek die Vrantabnabaia CkritB. Man erbK«kt 

Josephv. Aruirjllii^i lim! Ni!,Miii'Triii>, ln-iifc i-i rr^niiMdirr Krii ^'i rlnirJil, 
mit der j\Kii:ilimi' vhfii J*«\iidtänii,'t; zur (Ui-iU'.-u Mii ia uuü iur Ltak^n 
Johanni s, rritcre denKopf des Heilandes mit beiden Händen stützend. 
NIkadamos steht aaf eiaem tiegenttande, dessen bcttimrale Beteich- 
nmifiiHiantaeb«1arigitt,UBd dar einige Abnliehkeit mit ainam amga- 
alAratai Saomlanmn bat. Untcrbatk diaaar Oaratalluof «nd mr 
ran dnraaJkan dandich gaaakiadan, aiMiekl man aiae twaita Vai^ 
•lailiNf . de« SlndaaraBi nad tkar dam Quarbslken des Kravaaa an 

10* 
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licii)fn Srilrn sinnhilillifh Sonnr oml Mnnil, un<l L'ffffn rlic Mill' »« 
d*( ßro*lliilit einrr ininnliph«» Cirttali mit dem Kreuulmbu« und mit 
i»m liikrn Arm eine Fabne tomie lucheiacKMwffwUHhiUcadidie 
nchto Haad dagc^ra iit «•(■cnd aMk nateo n iNgao Itaria aniga- 
■tnekLSeliwi«ri||kait>nd«rn««laii|t babM ■?chfbrnab«rdB*lf>tcl«fa 
Illld crtiobrn, Wihrrnd die Mtlimhl der ni'urrfii Arrlifio'oiri-n dii-- 
<»lbe fiir Holt Vatrr «nairbl, der di« Seel« iltritd iu kinJui^jcsUll 
bl arioe Arme fenomDien und «ie io dea Himmel führt, beietcboet 
aia Or. Braaii alt Cbrütaa mit der Siaf aifaknc, «i« ar dia von der 
Briiiaul* dgfch MiM Ttd «Mal« OMaieUiclia Sacl» Mm NliaaMl 
HM. Du gMM BaHaratficl» b ird AbthiiliMKaa, im 4aa 8MdM- 
fall. dia Brltaaaf am Kraasa «ad in das ila(raieit um Wamtl anf- 
Kefehrenen KiImsi'i'. So durrbdeehl und keanlpitirricb uueh die 
Bcweiafühninji liiituii't i%t, to lebcint um, d»t diimit die Krage Doch 
nicbt TolUUndiK ({elisl iiL Wir können in«be»oadere aui dem ganien 
Kaliaf aieht araabra» daia daaialba in drei Abtltailaagaa MrfWIt. Mar 
der Stodeafili iat dantiidi «bfaaaodafC, jeaat Bniilbild dafagea 
biMet HlitderKranabnikm« iiiir*rkennh»r eine VoraUlluag. «ad 
inditaaei Falla iif aa ■l(erdin|;t rSlheelhifl, dai< Chrittu« zweim*1 
dargeitellt lein loll. Anderaeit« »ideraprirht c> aber ellerdiiLCs itrr 
Ktoiea rhristliehen Symbelik, Coli Vtler mit dem Kreutninibui und 
der SieKMfihne «bxutiildeo. Aucb würde norb nicht geiöit sein. «•( 
dia datiUieb gagaa Maria amfrtlrapitta racbte Hand da* gaaaMln 
Brntbiliw n Manie* biba, «am lautarea airbl Cbriataa IsL 

K. W. 

*V«n dem lellenen, produeliiren Fletate dea Ari-hüuloxen Herrn 
K.Bock i*( ein neue» inlrrcssanloi Werk, lu rruiirtiMi. Aüt (iiii'm 
uB« tugekaoimenenProapeetua, dalirt von beriio, vrsetttn «ir, das* 
derselbe .den Scliatt der Still*- und Krönunifskirehe Unserer lieben 
Frai» IU Aaebrn* atil riaiaaAbbildmfa» ia üola-yad MatallachaiU 
■ad farbaadniek han«iwgabea baabaiehlift. IH« Hais*«, traiebc 

Iba hiriu bestimmten, sind MfrniU: 

„In der cbrintlicben Knn*lar( liüD)o;iu sieht die Annahme frst be- 
irründet, i1a^> vnn l'iili-t>n>-i l.i« {tmnij. ticlleieht mit Aus«rhlu** de* 
Srbaltea von Sl. Marco in Vcnedif, in deo Scbatikammera dcrSlilU» 
«iid IUUwdniikireb«fl diaaaatta uadJcMaNa daK Bargt aicb airgaadwa 
bcvla aa fraaiariifa md wUrfidieHaMaraartod» raiigili«* GM< 
(cbaiadelianat, der Weberei «ad Siicketci dea MRtalalfart erbalten 

lulirn, nie sich »iilrtii' in rlcn Klrinodirn und (h-» iiiniscIirSiiken 
jrrier allclimurUigi'u JJunttrrLirche laifia'k'ii, »u ilrr Slul>l des 
Itrussen cbriatliehrn Helden Karl errirhtrt steht und die tierblirhen 
Obarraata daaaalbca ia goMcntr Thiha abrfarcktaroll baigaaetet 
aiad. Dia Zahl diaaar mrer^eblidMa KaMtwarlia. in Gald irad 
Silbar lad asdanai aditn Halarial gaarbailal, iat Ia dea eb«o- 
gedacblaa S«bati* *• niariairreieh, daai aa der Haad derselben sieb 
niclit nur m>SM:iii Ji^> iHr Geschieht« der metaHisrben (ierfilhsrhaflen 
de* N litt' lallen eufrollra und erbellea IfwU aeadera auch die Eat- 
,^^^mäm tmi i i ' nr ■ 



würde des enijekündigle Werk in luifdhrlieher Bescbrei- 
buDg und cliaraklerlsliicher Abbildung jene Kaattwcrka, dia «iaa 
ahrwtrdjg« Tradilioo mit der Perioa dea Stiftan dar davttflica 
KaiMmaaarckM in Vaibiadaag briagt« wiadnigabcii «ad di* Mataii- 
aalen Beitff« ler Srbirling i>aiaubriagaii ncliaa. ftaaandera habaa 
die OlliiiM-ii mit reichen kaiserlichen Geschenken den Kun«l- "ud 
liuJitluirutfhaU iliT Grsbeskirche des i^ewsllij^n Ahnherrn X4i iiebra 
Üvdaehl cmoinroen; nameottich dürfte die Künstliche und Opfer- 
williKkeUderKTiaebiaebaa Kaiacriacbter Tbeapbaaia «ad ibraa boch- 
limigva Sakaaa OUw'a IDi darch aiaig» hartarragtada Pnebl- 
f Mahaak« in bvntigwi Mwlw da« Aaahaaar Maalara Ait RO^ 
baailigaa laiaaa. Ni«bt wtaigar lal der bakaaata Kanatoi«» aad dia 
Prumnigkeit Heinneh*sn..desHcili|;en.ands«inerGenahlioKunii;uiiiIe 
durch wrrthvolle Werke der GoldschmiedrkuatI und Sculplur im 
heullgcn Münsterichalie ta Aachen hiBÜnuricb gekenntcichnrl. 

.Fainar «ad die Ifaaiaa deaKaiaaraLatbar,Friadricb Baibaroaaa'a 
durek Mballaw ImahHIIani tarlndlicb ««f aimalaaa PracbigtritlwM 
in aft iMaclIcs Kaiwracbatsa». fflr bII« Zeitee als GSoaer a*d 
ITSrderrr dea Bubiaea der deutsehrn Krünang^skirche siehergeslelK. 

. Auch iV\<: s|Mt' ronKniter aui dem Cex liif rtf e dir llnHenslBufan 
haben es nirhl untcrls'srn, wio « ir du an den hrlfc ffcnden Weib» 
Xeaehenlirn oachiuwiiüi'n nr'ui'Lion vrrrdi-n, den K lrrnpdH'ii»i-hali 

dar haraliDgisebaa PhlMaitalia i« (ördera uad a« laabraa. 6*i der 
Dalailbc«afci«iba«g dar aiaMtaan MMta wairdaa wir towr. aaf 
UrkandcB ReiillM, dfa Naebwaia flbran, welche Klaiaadiao dar 

reiche engüsrlie F^rsl KSaig Richard ron Corwallii veo *«feea 
eigriieo Pimt fii-nlu'o und Krönun^rnlnsii^nirn iit>m Aachener Kaiser- 
sehalie auf ewige Zeit al* unvrriuueriicbe* Eigenibuin urkundlieb 
sa Grscbenk übergeben hat. 

sAacb dar Luianbargar Xari IV., aaitraMig dar kanilaimigrt« 
Flrat td«rr ZcS|, felgla ttm üaiipial aaiaar arlasaktoii Tarftkrra 
im Reiche und ernirs sich als |^ossmütbi|;eD GescbeDkgeber ficgen 
den Schall jeni'r Kirche, wo er an ulthistoriscber Stelle die kirch- 
liche Weihe und Kiönutii; ili deutscher König empfan|;en bstlr. 

aDcaagleiehrn unterliesscn es auch nicbt ausaerdeutsche Kürsleo, 
alnalBC Kiaige von Krankn-ich nnd eor allen Ludwig d. Gr.. Köni« 
raa Pagara, «nd laaballa t. Syanian. durah raicbc, battU aoeb in 
Sahatie vaHtadlieb« Ccaabeake jaaaia Teni|Hd ibra Varahnntg tu 
bezeigen, der ala dio erste und intcile I.lpL'franciilinlje des «leul- 
scbrn Reiche* aich des Ilesittc» si-Uiiicr llrliijunii und llicurpr 
Unterpßnd er rülirnrti Lnnnir, 

.Uie Reihe der kaiserlichen Getehcnkgeber. dia dea Selwlt des 
karoliiigiichen Stirie* tu dnn reiekbaitigslaa gwtaIMcat daaaaa 
aicb in mtUlaltardaaebrbaicba Ab»BdlaMlarfra«ta.wirdgaaahlaaaaa 
darab dia airillar» Nacbr«ifr«r dar de«lacb«i Klniga Md laiaar ama 

dem Habtliiir^r-T.olIiriti^'i^elK'n Stamme. Auch dtaM pracbtToDaa 
Weihagescbenke au* dem Autvanre do« MiH«»«»«™ «w— *— «*— 
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der Cerloiii vorkoiniiieit, »iiiU 14äi( und 1490; er«teres auf 
einem Bilde im CapiteUaale. letztem »uf cinmi Altargemllde, 

d»s Christus am Krmirc mit Johanrips. den Frauen mirt dnn 
Klageengel in der Lud vorstellt und »m KreuzeMtamme rul- 
fendelmckriftbit: 

AHOSOSIVS 
FI0SSANV8 

rotxiT 
Ilm. 

HAU. 14. 

In den Bildern BorfOguone's den Einfluss Pietro 
Pcrugluo's erkenoen zo wollen der erst im Jahre 1500 in 
PRviii arlieilete, ist ebenso ungerechtfertigt, als ein anderer 
£illlkll Rio's, Frauccsco Frunciu wc^en <eintt$ Bei- 
namens „F r u II c i — jcii cr^la France" Ubersetzt — und 
Ambrosiu Üorgognoue« ebeefalU wegeu seines Uei- 
iieneiu sa halben PnuBteica sn mAm «nd ,ik fimder d«i 
prvtentions patriuti<|ue!i »ur ces donnt^es conjecturuic»". — 
Ks iDUMt eiubeiniischea äpt-iu:lifor«cheru aiiheimgestcllt 
Ueiben, den Nemcn tu erkUrca. Gleichiaitiftt Urkunden 
mit dem Namen des Künstlers sind mir iiie^t bekannt. 

Der Nvnie Borgoguoac kommt auf dem Bilde in 
8. Sitire vor. In einemB^tiner Bilde nennt er rieb A mb ro- 
sius Borgognune, auf dun Bildern in der Cerlosa „Fos- 
•anus" TOD aeiaeni Geburtsorte; diis Bild in der Brere von 
IfiSSgibt den CTHmen t« abgekSnt.* dam man eben <e nut 
Ber- ab Borgognene leaen kann. Lomazzo und der 
Meretli'aebe Anenymia nennt ibn. wie erwibnt. Bergo- 
gnone. 

Die Hrora besitzt ein lluupibild dieses Künstlers; es 
befLiiid sidi einmal in di<i Kirdif von Nervianu und trägt 
die Inscliriti: Ambzusy . iigugui iä'i'i. I£« siellt die llin- 
aMlbbrl und IfrBnung HariS ail den Apeitela, der bh. Ain- 
bruüiuü, Anj^tistin, Gervasius ninl Pnilasius tnil Kugeln und 
Glierubinen dar. Die Figuren sind in halber Lebensgr&sse; 
daaBUdaurHelsgenwit 

Die GeiitMlten dieses Bildes haben etwas eigenthilnilicli 
Mildes uud Gcmülbrolles in der Auffasaiug, daa aber zu 
aeh wieblieb irt, um ratbeieak geoauit werden tn kSnnen. 
Viele der Figuren sind offenbar Purtraile. Die Anordnung ist 
manebmaJ cigenthOrolicb — io diesem Bilde rorzugaweiae in 
der Danteilung der heil. Dreeiinigkeit — , doch im Ganaen 
folgt er iifi Hichlung der alteren Schulen. Was an dem 
Gemälde fehlt, ist ein Zug von Energie und LcLc ii , di r Jie 
Gestalten von Ionen heraus in höherem Grade lieieben und 
aeine Bilder auf eine bedeatesdere Stafe erbeben wOrde. 
Auch in den porlraitarligen Geütalt« !! itt ein Mangel von 
Licbeiisenergie wahraebmbar. Das tolorit ist, wenn auch 
mell, deeb banmwtaeb. — Eteen Ibnlicbe* Gegenalnnd 
buhandelt Ambr. K ü r <; <i i; none in einem Gcmnlde rom 
Jahre 1508» io der Kirche S. Spirito zu Bergamo.— 
Andere OemlMe fvn diesen MMair aind in MnBaad bi 



den Kirchen S. Simpliciano, S. Satiro und 8. M. della 
PlaaabmeO- 

Eines der bcdf ulenJslpti Gemälde von Ainlirogio 
Borgoguone ist das grosse Frcscogemfildc in der Apsia 
der Kirebe B. Simplleiane mit der iabreaiabl: ANKO 
DOMIM MrrCCC. Es stellt in einer ganz i ifienllinnilichen 
Weite eine Verbiudung der Dreieinigkeit mit der Krönung 
liarü dar. In der Mitte dea BIMes atebt Gett-Valer mit dem 
Nimbus, eine birtige Gestalt mit ausgebreiteten Armen und 
der Taube des beiligeo Getatea auf der Brust; vor ibm knieen 
Ckristtts. der eine Krone auf dem Kopfe trigt, und Harte ; 
erslcrer setzt die Kroue Maria auf das Haupt. Die g^rosse 
Mittelgruppe ist umgeben von je drei Engelchiiren auf den 
Seilen, die thoils in der Haltung des Bctcns , tbeils in der 
des Singena. Auf dem unteren Rande dieser Compeaitioo 
»teilen zur reclifen St^itc oiuo Reilie heiligci Mütrner, auf 
der linken werden die heiligen Krauen Je zwei zu zwei von 
Bngebi swr Aaaehannng dinaea belllgea Hfaterinnia gefabrt 
Unter diesen Gruppen hl inuli ein riarktes Kind — der 
ReprüseMlaat der uiucbuldigcn Knaben, die einzige nackte 
Geatalt in der ganten Cbmpoaitlen. Daa Gemllde bat viel 
gelitten, ln-Minders in jenem Theil , wo Inscbiiflen ange- 
bracht sind. Ii) einzelnen tieslalteu ist ein Ausdruck ron 
Energie und^bSnb«t. wie sie beiBorgugnone, in dem 
eonvenlionellen Formen oft vorkommen, selten ist. Der Aus- 
druck Christi ist aülde und leidend; von einem Sinfluaae 
derScbulen und Deetrtn Leen erde 'a Ist hi dem Werke 
keine Spur. 

S. Satyro. In dieser Kirche beflndet sich ein Ge- 
mälde dieses Künstlers, drei heilige Frauen vurstelleud, 
mit der bsebrift: 

AHBROSa 
101US06MONB. 

8. H. delln Paaaiene. In der Saeriatel dieser 

Kirche, die sehr pieqnnt im Style der Retmissanee orna- 
inenlirt ist, sind im üruamente zvanzig Pvrtraile ange- 
braeht, die dem Borgognone tngeaehricbeii wenlaa. Sie 
voiT:it]iL'i\ ew« aebr gnic Ihnd, nnd iJnd Teil Femkclt md 

Ausdruck. 

DieHanptthltigfceit dieaes Kantlers ver aemem Aufent- 
halte in Mailand war der Certosu bei Pavia gewidmet; dort 
luden wir ihn im letzten Jabrtebend des XV. Jahrhunderts 
ing^eloh als Arebitekten undMaler. Von Gemilden sind dert 
sowohl AlL-ir- als Wandliiiiler al fresco. Wir gehen weiter 
»uf sein Wirken in der Certosa nickt ein, weil bisteriseb- 
archivalische Studien zur Feststellung Ton Tbatsaehen neek 
nicht gemacht werden aind «nd rielea noeb unaieber und 
zweifelhaft ist 



i| lüa laMMiMMlM IM 4iiMS XilMM» Maria MiaiBiiaArt lail im 
«raiMa im ti*M*. IMIM sM ta <ar »M »1»t *m Snltm n. rea«- 
Un tm Wtei, Ib Mmm JliwiMaBMfe ila»Ucn«H«B Ar 9U» nmMI 
, niiJ ia ew IlgiaUMia 4n MSuMafliiii Harra Vlaafc «tw- 
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AIsLoiliu/zo (Jen „T('m|iiii ilelhi [uUurn" iiunmiite, 
und sechs MetalbUloen von den sechs ersten Heroen der 
Kwiit. unter Amcd den Gtttdensi« Pcrrtri. Mtflrt«Hl. 

wollte er in einer yliegorisoben ccht-italifniscbeii SpieiiTi'i 
leigeo, welche Bedeutung «r auf diesen »einen Lehrer 
•nd Meister legte. Die Hntnlln. «n denen er die Statue 
gearbeitet sieb denkt , hiliea eine allcgeritebe Bedeutung. 
Dan Michel-Angelo weist er Blei m: ,a monttrare k 
aAlda e stabile conteraplaziofiem di M. A.*. — den Pali- 
dero Carravuggio das Eisen: „con cui »I si|;nifica la 
prandis-siirij fiiiia p Gercz/a" — dem LeoiiRrdn da Vinci 
das üulü: „che diinoslra io splendore e rurnionia doi himi 
in L." — dem Refnel dn> Knpfer: .eea qoale si aeenna 
lu genlilezzn , la vcmisti , la grarin r- rnmahilitä in R." — 
dem Haotagna Argentum Tivum : „que dimostra la pni- 
denie arguta In M." — Die Slatue den Gnvdenale Fer- 
rari ist gemacht aus Zinn: ..eon rtii si r!en« a significar 
in Gaudentio Ferrari la maesti la quäle egli mirabilmente 
ceprene nelle eoae dirine e ne* mixteri delln fede neeiin*; 

dem G:ii<(1<Mixi'i Pi>rr.iri lumnit (ti-r zweite RMIgi aUo die 
Stelle sagleicb nach Hicbel-Angelo sa. 

Dieser Gavdentlo Ferrari, weleber Maler, BUdhancr. 
Architekt . Optiker, Naturpbitosoph , LautcuscblSger und 
Flötenblaser gewesen , uad den Lomnsto in a« holwni 
Grade QJicmitftst , war naeli Leonarde da Vinei in 
Mailand der angesehenste , wenn auch nieht Ijfdoiitinulite 
KOnstler — wir würden ohne Krage Bernardino Lu ini 
aber Gaudenzio Ferrari stellen — und sicher ein 
sehr beacbtenswerlhes Talent, das troU eines gewissen 
Eklekticismus doch immer sehr riel Ori»in»lit&( sich be- 
wahrte. Seiu Leben bat Bordigs ■) beschrieben, Passa- 
vant*) hat aeiii VerMlnisa m Rnfhel aehr aeUn noa- 
einaiiilergesetit, so dass wir mit Hinwetsung auf diese Ar- 
beiten nur im kurzen Unrisae das Leben des Kflaatlers 
beselireibeH. 

Geboren zuValduggia in der Nähe von Xovnra - — einem 
damals sum Mailindisdwn gehör^(ea Orte — im Jalire 
1484. wird er leid «fn Seliiller Stefane Seettra, baldP. 
Perugino's. bald des Girolamo Gieren une ge- 
wmnU WakrKheinlieh ist mr daa entere; daaa Pcn^pno 
elf ün Gafluaa gemratmen. mtertiegt iieinem ZweUSel. de 
er im Ateiier des Peruginer Künstlers arbeitete. Wie weit 
Giorenone auf ihn einwirkte, ist niehtgebürig festgestellt, 
wie überhaupt der Einfloss piemontesischer und Geaneser 
KOnslier auf die Mailänder Schule im Unklaren ist. Daaa 
die lascbrifl auf einem jetzt rerscbollenen Gemiilil*- .,.lero- 
uimus Juvenonts maestro de Gaudencio" erst spitcr gemacht 
wurde . ist eben ae gevtaa. ala daaa die Auftelnrift dnea 



>) ii. Ho Tilg» .>loliu<> Mlorau all« op*r« di G(iiil«n>la Ferrtri* 

Jiilaag isai, s. 5>;. ii. 
•) «HalMl L'rbin«* BmiI t, S. J74 — Uir faittarwkCB lJ»Uit 

MiMiHMa Wir 4«« Mm sau litMWMlWtehi-a V*t*rlBd.XI,aitfC. 



Blldea »Oandeiisle Vhitiaa« *) weder MfmeerM Otade»- 

zi^> lind überhaupt nicht darauf hczof^n werden kann, daas 
ein Gaudeosio SehOler des Leonardo da Vinci gewesen. 

Im Jahre IBOt aell Gaudencio Ferrari in die ficM« 
des Perugino gekonunen , mit Hiifuel (pelioren 1483) in 
ein inniges Frettodscbaftsbündaiss getreten und ihm uacb 
Rom gefolgt sdn. D«eh kann aein erster Auftnthalt in 
Perugia und Rom nicht von Dauer gewesen sein. Denn er 
arbeitete 1S04 in seiaer Heiaiatb in VaraUo ia der Capelle 
delFsPicti di Monte Sacro and 1R18 das Leben Jesu in der 
Capelle der heiligen Margaretha In i!en Werken aus dieser 
Zeit nr.ielite sieh Riifitcrs Kinfliiss nielit gellend. Im Jahre 
liiltj kum er wieder nach Honi, unter&tiilxte Hafael in 
seinen Werken in Vatiean und den Pamesina, arbeitete 
naeh Rafael's Tode mit GinÜn Romsno und Perin ilel Vupra. 
hii Jahre lo24 kehrte er wieder nach Varallo curQck und 
arbeitete In der deftigen Ftaneiaeawrfcirehe. Sehe Ar- 
licitci) in Viirallo repräicntircn seine gISnzendste Epoche. 
Im Jahre 1531 malte er in Vercelli in der Kirche S. Cbri- 
•teferw und 1614 in Sarenne die Kuppel und tMS die 

Seitenbilder daselhst , neh^f xwSlf Aposteln. Die Geniälile 
io Saronoe siud grosse Kuppelbilder al fresco, und jeden- 
fälla daa Bedeutendste was Gandenste Fcrratt ia der heutigen 
Lombardei im FrescogemSlde gemacht bat. Sie Qbertrillt 
in der Energie des Ausdruckes weit ibnlielie Arbeite* 
Correggio's in Parma, die niebt ohne Binlnas auf aein« 
Richtung gewesen zu sein scheinen •}. Der grosse Chor 
siiigfiuler und musii-irender Kngel — Gott Vater in der 
Milte ist von Uoiz und gemait, und ein Werk des Bildhauers 
Andre« ass Heiland —>geliSrt su den besten, was man 
Ton einheimischen KOnstlcrn in der Lombardei sehen kann. 
Der Kflnstler erhielt für die Kuppel, wie aus einem von 
Bord Ig a eitirtw Doemnente hervergeli^ SOS Sendi d'cro 
(»1 130 lir. mt), aebak Wein. Wehnrng o. dgL Mr diene 
seine Arbeit. 

SeiaeTbliigkcit h der chennligenKlMihe 8. M. delte 

Grazie in Mailand begann er t7>42. 

Vasari's Beriebt*) ttber Gaudeocie Ferrari ist auf- 
hllend kure. Wir fheilea Ott velislindig mH und haOpite 

einige Bemerkungen daran : .Gaudenzio Ferrari, pittor mi- 
lanese, il qaale mentre risse si tense ralenluomob dipinee in 
S. Celso la tarola dell' altar maggioro; ed a fresea in 
Santa Moria delle Gmiie . in una cspella . la Passione dl 
Gesu Cbristü in ßgureqntnto il vivo con .strane attitudini: e 
dopo fece, solto qucsta capella una lavola iu cuiicorrensa di 

liihnn; ndln fuale* aimr ahn egli molto ai persuadeaae» ■•• 
pnaab l'opeie deg M dHri «bn nnmiw bi fmä tungo ktvonte.** 



•) Sti ««n alsli mi «tasM «shMs aa teaas «tl im JttHMMiM Uli 
h*Utm aal M Ji<asfcni «rakina, «so ila M aif iliitesli 
Fcmri he il st« ! asilr 

•) DU FrMfcra Osnrsitfl*'» i* itr K«|ip|Ml 4«r RIrclM filMaal Mha 

iwfMiNa l5Se— ISta, di* K.(ipylkiH«r Ia Asm anS saia MM. 
') I» Ukm OtNlUs*!. lac« «■ flMfls wrf Mttn Umkm 4 $m . 
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Diiss ihi's I rlhcil Vasari's eh»'a9 abßliip ist, darf nicht 
wundem : denn in »eineo «pAteren Werken ist Gaodenzio 
Femri \Mtg iMatapM. gumMtmm fa im B ww fug — » 
obertrieben in Form und Ansdriirk. f)aii GemSldr, wpifhes 
er in Concurreni mit Tixiau gemxit haben soll, ist in Paris 
im tMnn, Mgt die inwiirift 0AVD]DiTIV8 unii die Jahrea- 
sahl 1S43. Es ist ]>i'k;innt unter dem Titel des .Paolo de 
Gaudeniio** und stellt den Apostel Paulo« in MmUtalion vor. 
E» Irahnd «ieli «Rst in der ehemeiigen Dominicenerliirflbe 

S. Mari.i delle Gr;uie in Miiil.ind. I>;is Geniälilc vim Ti/i;iri, 
dat sich ebeufalls im Louvre beCndet, und welches nach 
dcA Kataloge Villet'a«) dka andere CMcamnigMillde aein 
sull, entstand erst um 1K53; es ist eine Donienkr&nung 
ChrittL Die Angabe Vanri's ial eine von den fielen Anek- 
doten, die in diesem Falle ikre Entstehnng dem Umstände 
Terdankt, iLiss sich auch in der Kirche S. IM. iK Ik' 
Grazie befand. Von dort kam es in dae Miuee Napol^n 
und nie wieder nach Mailand zurück. 

Das Gemilde des Gaudeniio Ferrari in der Kirelie 
S. Celso, da« Vasari anftlhrt, i&t noch vorbanden. Ks sfdf! 
die Taufe Christi dar, ist in einer Seitencapelle und gehört 
au den beaten Oenliden dea Kitaiatlert. 

tit 'Irr Kirche S. W. ilflla Passionc- ist ein .\hrnd- 
ouihl des Gaudeaxio Ferrari — in einem prachtvollen Kc- 
■aiaiaiDee-BalHMn ^ eise aebr rdebe pnehtvelle, vielleicbl 
zu bewegte r in; r siiion, iilicrdings weil entfernt von lier 
m^estätischeu Hube und geistigen Vollendung und Abge- 
aefcleaaedieit. wie das C^naenlo Leenarde'a; aber niebt 
arm an einzelnen grossen Schönheiten. Der Tisch ist reicb 
beaetst, die üienerscbalt im Stjle eine« grossen Hern 
von Hailaad jener Zeit; im HiBtargnnde er9ffiiet aieh die 
Aussicht auf eine grosse Stadt Dieaes Rilil wurde lü43 
lär den Caeonicos D. Angiolo Milaneae für 130 Seudi d'oro 
(mit InbegrifT de« Rabmctt) gemalt, und 1549 Cflenllich 
ausgestellt. Das Abendmahl von Lanino *). einem Schüler 
G a u (i e n 2 i o F e r r ii r i V, in der Kirche S. Catarine ist offen- 
bar nach dem Vorbilde des Meisters, aber weit gt^ringer. 

Die von Vasari erwähnten Geralide in der Kirelie 
S. M. tlell« Grazie hHl)en .nehr f,'elitten, und üind sehr 
manierirt. Der heilige Hieronymus in der Kirche S. Giorgio 
in Phhnio lat vwwaodt dem Fanl«e dee Oande«Bl« Fev>- 
rari im Liouvre 

baabcdeutcndste Werk Gaudenzio Ferrari«, wel- 
ch«« Maibmdbeaitit. lat daa der Brem, ebne Zweifel «nea der 
besten Werke des Kflnstler.s und eines der Gluiizpnnkte der 
Gallerie. Daa Bild befand sieb firOher iu der Kirche S. An» 
gelo i« HaHandi mid wwde, wenA wir elaer Aaftbe R n- 
mefar'a*) Ghubca «dnnhaa dOiftn, mit dem Bilde daa 



•1 H Aalt tri «iMil «"k«* aMiiiw erili^M', hrh intu 
«1 Obir eiMiB MmMot itoh« ■ «r «tg • a. O. «. aOi trtoN* im VmMt 
wm IMO. «trb <r ia J. tSiet «r HllMlile aar wsalt wltMlitktliaitr- 

kait. S*in« Arbcikra uii4 liwr luul «MteM. 
*) .ÜT«i RciMii WMit lt*Un* 8. Sil. 



Callislo PhttM um den Preis von 70.000 Zwanziger aus der 
Sammlung des Conte Tendoro Leccbi erworben. Es 
«IdH dM llartpbim der baflistti Katbirina dar. und iat 

mehrmals gestochen worden. Etwas unruhig in der Cnm- 
poaition, huat in den Farben, hat es aber grosse Sch6u- 
beile*. {■dwaandere in der Oeatadt und dem Kopfe der beil. 

Kiithiirin.i. Es ist etwas Gewaltige.? und llinreissende« in 
dem Ausdniek der Heiligen, das jeden unbefangenen Be- 
aehaner eigreifl. Dabei Ist daa Bild aebr dei a alg ge m alt, auf 
die Modelltrung ein fiesondercs Gewidit !:elegt, und sehr 
gut erhallen. Daa Arbeiten nach Modellea ist in dem Werke 
aichtbar, aber wir würden aohaldaa Urfheil Rumohr'a. der 
„die heilige Guidisch sch&n' ßndel, eben ao wenig unter- 
schreiben . als den Ausdmck «FenatanDnlerei". mit dem er 
den Eindruck dea Bildea beaeidtnet. 

Zu »einen apiteaten Arbeiten ausser dem Cenacolo von 
S M. iletla Passione gehören die Fresken in derKirohe 
della Face, die sich iheilwciso in der Brera befinden. 

Er atarb End« f MO — einige glauben Anl,<ii^' I ooO, — 
i^enos« liei Lomazzo. seinem Schdior, den Huf eines ,gio- 
viaie tilosofa e pittore" und bei der Geistlichkeit von Nomra 
daa Hufe «Ia«a nuagnnidinet frommen KBnatieea *)• 

Gaudenzio Ferrari gehört zu jenen KQn^tlern, die 
aieh des Sinflussea reraehiedener Schulen und Kichtungen. 
wie aie In aelner SmI ferfv Vortagen^ niebt entaiehoa k«Mi> 
len. Am meisten hat Rafael nuT itin Einfluss frenommpn. 
nach dieaen dOrAeu in «raten Unie Leonardo da Vinci 
wd einbmmiaeba Kflaafler. deren Namen abweehaetnd 

St. Seotto und Giovenone ^;eii;miii werden, zn setzen 

aein. Daaa er ursprflngliche, originelle KraA iu sich besessen 
bat. um trota dieaen BinflDaaen aaln« eigene IndiTtdnalitlt 

«OD Durchbruche zu In iiM.:eii. ist gesagt worden, und geht 
aus seinen Werken deutlich hervor. Aber trotadem ial er 
von einer gawiasen Art von Ekleklidsmna niebt frei; und «ein 
orighldlM Wesen streift manchmal an Bizarrerie. Win 
Lomazzo erzählt, das» er ein Gemälde malte, das von 
der Nähe angesehen Wogen des Meeres, von weiten einen 
Kopf Cbriali mateUt«. «o aeben wir in aeinen Werken Zflg« 
von sonderbarem Wesen, übertriebenpn Formen, öberm!i<isig 
bewegten Figuren, die stärker hervortreten je alter er 
wurdcb tn jüngeren Jabre« aber gemlMert wwrd« dunsb den 
Cinfta'<<i der Jugend auf die Phantasie und vor Alleu dem 
Porugino's und Hafael's. Sein Zeitalter, das zur Manier 
relate. unteratfltst ibn in dem Lobe der bewegten Haara, 
Formen und Glieder, vdn denen Ivomazzo spriolit, in die- 
aen aeinem Wesen. Dabei darf nicht vergessen werden, 
dnaa dar Natnrdiamua in Hailand «eit einem Jahrhunderte 
TOlbnnden war, dass er »ich .seinen Kinflussen weder eni- 
aidien wollte noch konnte, aber nicht die hohe Kraft eines 
Leonard« «der Rnfnnl beanaa» um Nalur und Idee 
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harmoDisch mit einander zu verbinden, in seinen besseren 
Werlcm ist Min Cnlorit glinsend uail pomplinll. aein« Cmb» 

Position voll lieben, seine Aufliissung geistToll, und selbst 
dort beietitenswertii. wo sie derb lombardiscli ist. In jedem 

Falle ist G«ud«iisi«0*i"l'*^ l*'*^'*''*'*^!''*^''^"**- 
I«r,4er Ihiltiid rar Bhf« gereicht ihin fc^gim viele SehOler : 



Die fflittelalterliclieD Siegel der geistlichen Cfirpontitnefi in 

Vc« Karl Sart. 



i/ariiii, Ginlio, iiUtni, Zanetti, Cerva und dessen 
SeliOiep Leaiktso n. e. f. Sie aiad die Zueeerrtder 

Mailatidor Schült'. Andrea Solari wird von Bordige mit 
Unrecht der Schule Gaudenxio'a eingereiht 



Ttic gegenwärtige Abbandlong scbiieiat sieh jener im 
!l. Hand«! des Jahrbuches der Ic. k. Central - Cumniission 
über die mittelalterlichen Siegel der Abteien tind Regiilur- 
stiflc de» Erzherzogtluims Österreich »b und unter der 
Enns an, und hat die Siegel der geistlichen Cnrporationen 
Wit-ns im Mittelalter zum Gegon.statide, mit AuKnahme des 
Beneüictincrstiftes zu den Schotten und der Chorherren zu 
St. Derotlm, die im »rwllinten Thcii« de« Jaiirbuelies be» 
reits behandeil wurden «), und der Franrivam r, welchen 
im Jahre 144K das Kloster St. Niliolaus in der üingerstrasse 
im Mre 1481 di« Ktrebe tu Si Theobeld nf der Laim» 

grulie eini^iTÜiirnl wiinlt», und die nach ZerstJjrung des 
letzteren in der ersten Tllrkenbelagerung im Jühre 1S29 
die Kirebe n 8t Rvpipreehl and endKch im Jahre ICSI» 
das Kloster zu St. Hieronymus erhielten, von denen ich je- 
doch weder in Archiven noch im liloster selbst ein dieses 
Zeitperfoden angeh5riges Siegel auffiadee lonntf. 

Von den im Verzeichnisse aufgefilhrten filnf und zwan- 
ng Sicgein gehören sieben dem 13., dreisehn dem Ii-. 
Tier dem IS. «nd eines dem 16. Jalirhunderte nn. Von die- 
sen sind zwei (2. und 24.) keine eiiL^mllichen Conrentsie- 
gel, sondern durch ihre Umschrift: sigilluro fiiitdi, uls 
Gruuil- und somit als Amissiegel für grundherrliche Ange- 
legenheiten heiflfehnet» ond das kleiner« Domeapitelsiegel 
(2.3j „sigiMum sccr«*titrTi " tw- miniler wichtige Ver- 
handlungen der Propstci, endlich das VicarialssiegcJ der 
ictsteree (tX) Nr eu bei«»deres persitailiehes VerbiKniss, 
nämlich fiir die Verwaltung nntor einem nofh fnln<Ipijäh- 
rigeu und diiher nicht selbstsMndigcn Propste bcstiinmt. 

Siegeletempel beben sieb aar twei«riiellea:J««ee 

der Chorfr;iiieii /n St. l.nnrvor. (IG) im Priviitbesitze. in 
Brome gcgrabca . und das Pracbtsiegel des Uoneapitels 
»I Wien (tt) , in Onyi geeebnitlen nnd in GoU gelktst 
jetzt i>i der Ver\\i)hrung des Domdechanls, urspriliigtich 
naeb Anordnung Efiherxeg Uudolfs IV., des Stifters der 



•) Im Il^imr lon Catni> »idJ ro* ihm <lr*i, lO KtnlPjKr itrn *rhr irtii^nt 
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•) Saka Ut—IM. 



Propste! m Wien neter netuiflieher Sperre Terwabrt vib« 

read das Secret (23) eile Monate ein »luleier ChorhcfY 
verwahren soll. Nur gemciDe Botsehaft ist mit letzterem 
zu besiegeln, auch soll es jedesmal der Kehrseite des gros- 
sen Siegels eingedrOckt werden >). Das Typar des groesen 
C.i|iiti:-Uietxi-Is ist jedoch keine niitlel.iltfi liehe Arheit. son- 
dern ein römischer Steinsehnitt , nach der Ansicht des 
Herrn ftegierungsrathe« und Direeler» dei b. k. VUUm- «mI 

Auliken-ritbinct»!, Joseph Arnotli. iin?efähr dem 3. .Tahr- 
hundcrte der christlichen Zeitrechnung , der Hegierungs- 
periode Gordfain'tln., nngeiblrtf , nuf weiebem dnsPnIn« 
d;iineiitiim zum geistlichen Kleide und zur Slola urnjrewnn*- 
delt, und das Wappen naebtrüglicb eiogeschliffen wurde. 

Die beiden Keeptfermen der Siegel, die rmdennd die 
s|iitz-(iH:de iiititen sich ziemlieh das Gleichgewicht, dreizehn 
runde, eilf spitz-ovMle: das Domeapitelsiegel ist ei» genin« 
detcs OtsI (22). Die aus dem 14. Jabrbnnderle etaamen- 
den.Sii lulien nberwlegend die runde Form, acht gegen 
vier, das dem 16. Jahrhundert angeliQrige ist spitx-otml 
(11). 

Unter den runden Siegeln ist jenes der Kai-iiiPÜter 
(13) das grfl.«ste, 2 Zidl 3 Linien, das Vicnriid^t.sif^'el der 
Dnnipropstei (2öj dits kleinste, mit t Zoll I Linie im 
Durchmesser. Uci den spitz-OTlIcs Siegehi üt die grSssto 
II,die 2 Zoll n t Aulen (16). die grösste Hreife 2 Zoll 7 Li- 
nien (Ib); die kleinste Höbe dagegen 1 Zoll 7 Linieo 
(19) nnd die hlriaste Breite 1 Zell t Linie (S, 10). 

Clirr die Pifrhe des U'schse«! , in welches die Siegel 
abgedrückt sind, so wie Ober die Bcfestigungsweise kommt 
im Wesentlichen niehls anderes lu bemerken, eis was be> 
roit.<i bei den Conventsiegehi erürtert wurde •). Dagegen 
ergeben sich in den L'rosehriften mehrfache Abweicbuage». 
Bei den Minnerklfolern (I. K. IS. 20) folgt naeb der Por^ 

mel : si i;iliinii eonventns die ß4-;.eii-liniing des Orden.« 
mit dem Tiir!;e«<>fxien Worte: »fratrum" praedicxtorum 
(5),ninorum (2(ij ; nuraofdemllterea Illn«ritensicgel(f9) 
lautet die Uro-ochrifl: s. fratnim minommin Vienna. und auf 
dem bei Uaathaler abgebildeten Deminicaneraiegel (4): 
8. eenventHS erdints praedieatonim. Die Siegel der Ritter 
des deitscbeii lad de« lleüig«nf«isloOidens haben die 
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Bezeichnung: domua. und zwar die ersteren(3): S. Tratruin 
domu» theutonicae. die ieUterea: S. daraus a«ucti Spiri- 
tus (6) und: a. conTentou dontu ordinis 8. Rpbitut (7): 
die MiilU'ser (I:irrcgeii. S. Tratrum de bospitali S. Johannis 
per Austriam et Stiriam (12). Üie Propstei, welche an der, 
ursprünglich Wohl naeh der Muttiridreh« zu Fama he- 
nanoten Stephan.sicirche gegrQndet wurtlc. sollte nach dem 
Willen des Stifters. Erzherzegs Rudolf IV.. welcher um 
i. November geboren war, den Titel zu Allerheiligen füh- 
ren, daher auf dem grossen Ca|ii(el- so wie infdamGruod- 
bucJissit'frel (22. 24 ) nupitiili nmnium sanctorum, wahrend 
das wahrschciulicU uacU itudolfs Tode verfertigte Secrot- 
(23) and dia den XV. Jahrhmdert aogehitrif e VieaHatH' 
»icgi'I (25) wieder ppplf sinp nnd pra <> po s i t u rae 8. 
Stephani haben. Mit Ausnahme des Siegels der Malle- 
i«r But den BeiaaUe: per Adatriaa et Stniam, hehen alle 
Übrigen die topographlcehe BeiciehBiiiig: in VienaK «der 
Viennae (24). 

Auf den Siegeln der P^enUSster aind die Umtchrift- 
formein mannigfaltiger, der Name des Sehutatheiltgeii ist 
Torherracheod; S. eonTeotu «. Nicolai (21); «aoebe be- 
xeichneii das Kloster als F^uenklostee : S. eonrenfais mo- 
aiftMam sanctao Mariac Mugdalenae (17); S. conventat 
virginum de porla coeli (9) und S. convcntus dominarum 
ordini« pracdicatorum Yicnnae ad s. Laurcntium (15); lett- 
teres de» einaige» anf wclcliem die Beielehiiaiig des Ordens 
rorkommt. dem dni Prnucnkluster angehSrt. Auch hier er- 
scheint die topographische Bezeicbouag: in Vienoa oder 
meottae helnahe derehwefs. nur hei den FraaenhlSslern mt 

Hinnnelspforte iiiid zu St. Nikuf.ias (5. 21) fcMt sie. 

Nur auf zwei Siegeln schlicssen die Umschriften mit 
Ja hresaahlen. auf jenem des Heiligengeist-Ordens (7) 
14Sn . uml In dl 11 Xnrinen zu St. Jakob (1 1) 1528. Bei- 
achriften finden sich ebenfalls nur auf 2 Siegeln, die 
Nentcn der EfangeHslen (0). nnd auf jenem der HinorileR 
die Buchstaben A und Q (20). 

Ausser den bekannten Ahkflrzungen ffir Sif^illum, 
SaBCtos. cOBTentus, menasterium «) kommen noch vor : or. 
ord . ord is. für Ordinis ( 1 . 4 , 1 5) ; frm. Qr firntram (i , % 
3. 19.20); e. fiir e! f<5); pdifi.tor fiir pnipdic-.itonjm (5. f.H); 
S. fllr Spiritus (7); p. lur per; die Form 9 fijr con (in con- 
veRliu(<)i gehtaften oder sehwieriferes Abhtlnungen 
wurde die Lösung glotrh lifipr g-cheii (15. 17). Die Abkflr- 
zungen werden durch Ober das Wort gesetzte Querstriche, 
«m Sehlnsse dea Wertes durch Aposlrephe oder durch 
sclirr.gt» Striche angedeutet. Dia Interpunction zur Tren- 
nung der einzelneu Worte besteht in einfachen oder dop- 
pelten Pttttkten. seltener in Blumen (8, 22). 

Die Sicgelbilder der geistlichen Corporationen Wiens 
enthalten hauptalchlich Figurcndarstellungen, B^iuwltLc 
dienen ra Ommenten (t. 2, 16 uud 18), nur die Kirche 
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auf dem Siegel des ririr.iklo!iti>i "s hoansprucht eine grössere 
Bedeutsamkeit (14). Siegel, worauf Wappen die Haupt- 
darstdlfliig bilden, fehlen gans. nur auf einem eiuxigen Sie- 
gel (22) kommen sie als B> i\i crke vor. 

Die Figurensiegel fuhren uns die Schulzheiligen des 
Klosters oder der Kirche, oder den Ordenspatron vor . mit 
den ihm «ngohSrigen Attributen, oder mit Beiiehung auf 
Ereignt<i<ir> ans üpinrm Leben; oder sie enthalten, wie bei 
den Evaiigclisti 11 (l°>, 7), deren Symbole, nnd bringen so- 
gleich als l'mgcbung derselben Engel, gei.slliche und welt- 
liche Personen. Wir wi rilen hier zunächst die Darstellun- 
gen der gälüichen h-rNonen und der iiciligea in alphabe- 
liseher Ordnung hespreehen. ' 

Augustin, der Heütrff nnf cinrm Thron'Sf'sscl sitzend 
(1). von Uijncbea umgeben, im bischüllichen Ornate, hat 
den Ibnlel an der Brust durch eine Spasfe fes^dnlten,das 
nimbirtc llniipt mit der Infcl licdeett, und liält in der rech- 
ten Hand ein Buch, in der linken den St^ib. Auf dem Grund- 
huchssiegel der Augnstiner (2) erscheint er ebenfall« in 
bischöflicher Kleidung bis zur Hälfte des Leibes und ohne 
Nimbus. Der beil. Augustin, einer der Kircbenviter, war in 
semer Jugend auf Irrwegen, ein llfsnteh9er. und dnem all- 
tu freien Leben fri;i'l>eii ; ilun-li .seine (Vuliiiiie "Miilter Ma- 
nica und diireh dett h. Amlu ttsius von Mailand, welcher ihn 
taufte, wurde er bekehrt und gab sich nun mit glühender 
Begdsternag den Stadien über göttliche Dwge hin. Sin- 
nend Ober das Wesen der nutlh'''tt, (nf er nm Meeres- 
strande ei^en Ivnaben, welcher mit einem Krügicin das 
Meer anssehSplen wollte; der Heilige bettehelle diese« 

Streben, aber der Kii:ilie .spr:icli : und du willst dieGoltht-it 
ergrOoden ? uud gab sich als Christus zu erkennen. Da wanl 
es dem h. Aoguslin klar, dass das Wesen der Gottheit Ihr 
den kleinen Menschenverstand unergründlich sei. l>ie D ir- 
stellong dieses Ereignisses fand ich bisher auf keinem mit- 
teUterliehen, wchl abw anf einem sehr sehSn gearbmieten 
Siegel des Propstes David Khunig zu St. Duruthca in Wien 
rom Jahre Iü24. dessen Stempel im Stifte Klostcrneubwrg 
aufbewahrt wird. 

Christus als Salv;itor auf dem Siegel des denlseheo 
Ordens ( 3) im Brn.sttiildc, nach dem Typus der nocrenann- 
ten Aligiirusiiiider. Das Haupt vom Nimbus mit lieni Slruh- 
hnkrenie nmgeben, das Geaieht nma^licaal ein aehmaler 
Bart, der mit dem Schnurrbarte zifianiinonflie.^st, und .^ich 
unter dem Kinne spultet. Das reiche Haupthaar ist geschei- 
telt nnd wallt m hingen Lecken anf die SchuHem herab s 
das Kleid ist am Halse in eine Spitze nach aLwärt.s aiis;;^«»- 
schuitten und mit einer Borte verbrämt. Der PrSccptor des 
deutsehen Ordens in Osterreich Konrad von Immcriehe im 
Jahre 1254 führte auf seinem Siegel das typische Bild 
Christi: Simson den L&wen xerrcissend ■) , und dieser 
Typus wurde nneh von den ipAteren P^leeptoren TOn 
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Oticrrefali no4 SteinriMrk beihcludten. nar mit dem Uater- 

wbiede, das«) Simeon dubci auf dem Lün en reitend erschciut. 
so auf dem Siegel Sii,niiiini!'« von (taniing im Slifle lleiligen- 
kreiiz vnm .111111*0 1421 ' ) uuJ Koiintd*!« roii Strauchwitr. vom 
Jahre 1494 <). 

rficr(t:i;"]it fiiulfll » il* diMi .Sli';^t'ln dor dct'^tsclirli 

Oi'dciisliäusiM- rorherrseheiid auf Christus Bezog achmende 
Dantellnng«!!. tlwila symboliiche. theib (yphehe und biat»- 

risflie, mit Ausnnlirr.r (Irr Provinz Preussen, wo die Sii'L,'i't 
der liacbmelster und einzelner Wiirüeuträger sich niclir 
dem Mari«neuKu« sunägen. Um m eralerer Bcxiebmig 
eini},'!' Beispiele anzufiihren, erwähnen w ir foltfeiider Siejiel- 
durstcllungen : Commende Neustadt: Pelikan, der «ich die 
Brust aufroisstaeiDc Jungen lu nShren, vom Jabro 1 382*). — 
Cottitluir zu Friesaeh vom Jahre 14y|») und jener zu 
Friinfclurt »): D;is Lamm mit der Kreii/esfahne. — Com- 
mende ßlumentlial : ein Kreuz, in der Mitte und an den Enden 
ndt Blumen lielegt. — Conmende Ottingen: die segnende 
Hand auf einem Kreuze. — rommeinif Brailbach und der 
Cumthur zu £lbiagcu: Christus das Kreuz tfagend. — 
Comthar xu Stodc*b«rgt BDtt« de* Salvator«. <^ Comlbnr 

tu Mainz: Chrts'iK miF iler Kv-ün reitend. 

Als Sulviitur erscheint Christas noch auf dem Siegel 
der Dominicaner (S), in der Linkea ein Buch, die Redbt« 
segnend erhoben. 

Auf den beiden Siegeln der Minoriten (19, ZQ) fiidea 
w'w die Darstetluiig des leidenden Heilandes: Christu« am 
Kreuze. Die Kirehc kannte in den älle»ten Zeijeu nur die 
symbolisehe Darstellung des I>cidens Christ, das Lamm, als 
Sinnbild des sieh selbst opfernden Heilandes nm Fusse des 
Kreuzes, und dieses, um das Blut Christi zu bczciclmen, roth 
bcm?iH. .S« U>s{ iKich In vii'l späterer Zeit finden wir eine 
ähnliche Darstellung auf dem Siegel Ortoifs. Meisters de» 
Heiligengebtspitala in Wien, Tom Jabre 1309 *). Erat im 
Vlll. Jahrhundert krimcn die ei(;entlicl(<'ti rrtn ift\p nnf, ivel- 
che von der griechischen Kirche nie furmlich angeuontmcn 
wurden; aber aneb die»« waren anfcngs n«eb armboliscb 
gi'halten, Christus i^iuiz lu klrliN t am K i-u/i' >!. I.i int, niclit 
angenagelt, die ausgebreiteten Arme betend erhoben , mit 
heiterem Anflitz, daa Krens als Banm de* Lebens griin be~ 
malt. Nach unil nach fand sieh die Annagelung ein. die 
FDne auf einem Brette (suppedancum iignuni) aeben ein- 
ander gestellt, jeder besonders angenagelt, erst in spSterer 
Zeit wird die Vorslellung, dass ilurcii l eide Fii.sse nur ein 

! getrieben ist, vorherrscheiid. (i, u öLnIii Ii «-rdi» 
Cliristus ioi rotbcn Kleide (KönigspurpurJ durgeslellt, mit 
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einer Ifrone. beilir imd betend, im LeUn trtaap Uiwd. 

Allmählich wurde der Rock kfir^ei-, «nd «ndSeh find die 

völlige Entkleidung bis auf das Tuch um die Lenden Statt 
nach dem Evangelium des Nikomedcs, obgleich mehrere 
Kirchenväter angenommen hai>en Jesus sei ganz entJiKisft 
gekreuzigt worden, was ciiirrseils (IcMohnheit im Alter- 
thume war, andererseits in den Steilen der EvangelisteB 
eine SMtse ludet, wo «e beisst. das« dl« Kriegakiiecbta 
iKii'li Kreuüiu'iirit; sciri>> Klriilcr tlifilten , und um dpfi 
Kock da« Loos warfen '). Diese Neuerung wurde vorzflgUch 
dttrch die Phweiseaner gef&rdert. tedem die heil. Brigitta. 
Nontic liii'SE's Ordens, in einer Vision den Heiland nur mit 
dem Huittuche Itedeckt erblickte. Um den nackten Leib das 
Anstussige zu benelimen, wurde er mit dem Ansdrueke des 
hiichsicn Leidens, nicht seilen häs.slieh und abgemagert dar- 
gestellt. Auf dem filteren, dem XUI. Jahrhunderte entstam- 
menden Siegel der Alinoriten (19) finden wir Christus nackt, 
mit dem llüfltuebe, und die Pflsse nach der älteren Darstel- 
luu};sweise auf einem Brette neben einaiuli'r jrf>ffllt uuil 
abgesondert aa das Kreuz geheflet, ähnlich der Abbildung 
mtf dem aegenannlen Verduner Altar In Kleelameubuff ; 
doch auch in späterer Zfit findet siVh diese Art der Kretiri- 
gung auf Kunstwerken vor. so auf einem sehr sehSu gear- 
beiteten Siegel der Tbnmasbmdersebaft in Blens , dem 
\'IV. .Iiilii hundert angehöricj"). Das jünf,'erL' Siegel der 
Minoriten (20) dagegen zeigt deo gekreuzigten Heiland mit 
Aber einander gelegten Fassen, dorcb wdebe ein Nagel 
getrieben ist, zu seiner Seile die Buchstaben ^4 und Si, letz- 
teren in Form eines gcmudeten W. Ich bis das Alpha und 
Omega, der Anfang und das Ende*). Aaf beiden Siegeln hat 
Christus den Nimbus mit dem Kreuze, und Ober seinem 
naujite d:is BIntt mil di n üiirhstaben /. X. R. /.•). Wir 
trelTen hier den gekreuzigten lleilaiid allein, doch erscheinen 
bereit* im XOL Jahrhundert di« Mutter des Heilande* und 
tlnr Aprtstel Johannes zu Seiten des Kreuzes stehend »), so 
iiut dem Siegel der Ctarissemoanen in Sevsslitz*) (im 
KSnigreiehe Sachse«) aus dem XIV. Jahrhundert, und auf 
ili-iii i'iwiilinti'ii Sieirel di\s Thomasklosters lu Siena. Auf 
crsterem trägt Christus eine DoraeDkrone suf dem Haupte, 
und Aber den Krensesarmen befinden sieb rechts die Sonne, 
links der Mond. — Weitere Darslellungen aus dem Lohen 
des Erlösers werden wir bei Jobaan dem Täufer und Maria 
Magdalena besprechen. 

Engel mil Rauchrisx rn erscheinen zu Seiten Märiens 
;uif dem Siegel <1(t Dodiiiüeaner nur mit den Köpfen und 
Flügeln aus der inneren Schriilliuie bervorragcnd (S); den 
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Er te ng «1 Gtbrnl »igt du hei Uanthiler »bgdiild«ta 

Siegel mit der Verkündigung Marien! (4);dbcrb«dewiirde 
das Nathige bereits eri^rlert '). 

Bvangoliiten. Auf ketden Sqjeln deiHeiligcngcist- 

klostiTs ( ß, 7) umgeben die Symbole der vier Evangelisten 
diis Kreuz, nuT welchem die Taube, das Symbol des hr>il. 
Geiste$, sitst: und zwar erscheinoa der Adler fDr Johannes, 
der Eag«l ftir Matthäus, der Gebs für Lucas und der Löwe 
für Marcus, die beiilen Irt/lorfn iliinf.ills pi'flfir'fU : auf 
dem iUerenSiegei (6) mit Heischriften und den Evangelien- 
Melnrn in den FingeD, Hittden und VordeiflUMii. auf dem 
jfln2orc-n mit Setiriflll-.iin'fiTti riliiio Insrhrifleii. Es sind dies 
die vier Wundergestallcn, in deren Mitte uacb £<echiel *) 
der Thron GüttesstradanddieiaderOfTehbannigJohnnia*) 
wiederholt werden. Die sechs Fittigo, die jedem gegeben 
verdeiii die Augen, mit deuen sie Qbers3et sind, hat die 
ehrialtiebe Kunat in ihrer Darstellung vorn»chlSs«igt. In 
fröhcster Zeit bezeichneten vit>r Scbriftrollen , später vier 
Quellen, die aus einem IlQgel entspringen, auf welchem Chri- 
stus oder das Lamm, bisweilen auch nur das Kreuz steht, 
di* vier Evangelisten, manchmal kommen nnr swei Duppel- 
quellen vor, vielleicht mn m?A)r.f^'t^cn , iln^s xwoi F.v:ciiirilif ii 
von Ajtosteln, awci von ihren Schülern geschrieben sind 
Bald jedoeh wurden die erwfthnte* Windergeatallcaauf di« 
EvnnL't'Iislfu bezogen, und ihnen als Hrcif^ifcr crr^rhen. 
jedoch mit Abweichungen; so gab Irenaus iBr Matthäus den 
Mewehen, (OrMarena dea Adler, für Lueaa den Ochsen, 
für .lohanncs den Löwen zum Begleiter ; der beil. Augustin 
wich bei drei Evangelisten ab, indem er dem Matthtua den 
LBwen. Harens den MensAoi, «id Johasnes den Adler bet- 
g»b; der beil. Hieronymot «idHch legte den Menschen 
(geflügelt zum Engel umgestaltet) dem Matthäus, den Löwen 
dem Marcus, den Ochsen dem Lucas, den Adler dem 
JohaniM als Symbole bei. welehe Hdnniiig endOeh alfgemein 
angenommen wurde. 

Auf vier wabrschoiolich griechischen üemälden in der 
Stepbans-Kirehe ta Belogoa ahid dl« vier BvaMgeüaten mit 
geflflgellcn Menschenkörpern und den cnUprrrhrnitpn nim- 
birten Köpfen des Engels, Adlers, ücbsen und Löwen dar- 
gestellt. Die glttehe Verstellvng beladet sieb anf einem 
Siegel des Notariats-Collegiums der Stadt Modcna^) aus 
dem XIV. Jahrhundert, wo jeder der Henachenkörper, bis 
sor Hllfle de« Leibes sichtbar, mit den Hinden ein Buch 
vor die Brust hält; dagegen zeigt das Siegel der Augustiner 
Eremiten in Noi-dhausen, ebenfalls dem XIV. Jahrhundert 
angebörig. den Körper eines Adlers mit einem jugendlichen 
nmbirtm Menseheriiaapt» md in d«o Ftageti cid flehrifl- 
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band haftend, worauf die Worte: In principio erat vtt^ 
bom«)- 

Am hftnfigaten kommt jedoch als Symbol des h. Johannes 
der Adler mit nimbirtem KopC mit oder ohne Buch in den 
Fängen vor. Der geflOgelle MarcuslOwe, als Wappen Vene- 
digs mit dem aufgeschlagenen Bucbf . tvnrauf die Worte : 
..Pax tibiMarceEvangelista mens'' ist bekannt; dergeflflgelte 
Ochs mit aufgeschlagenem Buche tat noch In newesler Zeit 
auf dem Sii f;f<l i!f i' mpdifini'rhen Facullät in Wien. 

Der h e i I. G e i s t erscheint in Taubengestallauf den Sie- 
geln der Demioieaner und dea Hwligengeitterdens (4. 6. 7). 

n. r li<-il. n i 1- 10 tiym US (8) In Cüidinalskleidung. mit 
dem Hute und dem weiten Maut«!, zieht einem Löweo einen 
Dom aus der Tatae. Der heil. Hieronrmns, ein Dalmatiner 
Ton voniehnicr Gehurt, Cardinal, erwarb sich hesnndcres 
Ansehen durch seine lateinische Bibeiabersettung, und mhrte 
Chriatiim bei den VSlkern lateinischer Zunge ein, wie ihn 
Johannes der Täufer den Juden vcrkflndet hatte: auch er 
Icblc in der Wüste, wo ihn eimal ein hiramlisrfier Pr>-;:iiinpn- 
schull erschrofkte, und wo er einem Löwen einen Dorn aus 
der Tatze zog, welcher ihm fortan wie ein Hlind folgte, 
iinil atieh vvt iin (!.>r Heilige in OMrdinaispnrpiur cradeint, 
dessen Begleiter ist. 

Das Siegel der bOssenden Frauen stellt den Heiligen, 

wie hrrfit'; cTWÜhiif wirrdf. In rnriünal-lriiclit (l;ir. Lfingero 
Zeit nach ihrer Auflösung kam Kirche und Kloster im Jahre 
1S89 an die Fraadacaner. von denen ieh heia Biteres Siegel 
auniudcu konnte; das neue im Jahre 1801 verfertigte Con- 
ventsiegel zeigt den Heiligen liArtig. halb nackt, als Einsiedler 
in wDster f<d$igcr Gegend, mit einem Kreaxe in der Hand 
and den Löwen zur Seite. 

St. Jakob, der filtcsto unter den Aposteln und zu- 
gleich der Bruder des jüngsten, des heil. Johannes, wird 
gewöhnlich als rüstiger Greis in Pilgertracht dargestellt, 
in wolrlior er auch auf beiMi ii ih-s v.n-h ihm Immkiiui- 

tcn Frauenklosters erscheint (^10, H), unter dem Mantel 
eine karte gegBrtele Ttaaik, deren ObertbeO Ober den GOrtel 
häggt, und welche bis zu den Knicen reicht, mit engem Bein- 
kleide und faltigen bis au den Waden reichenden Stiefeln, 
den Pilgerstab in der Hand. Aaf dem llteren Siegel (f 0) 
ist der Apostel barhaupt, und hält eine Jordansmuschcl in 
der Linken, auf dem sp&teren (1 1) trftgt er einen Musehel- 
but oof dem Hanple. AhnNch Ist die Daratellong anf den 
Siegel des Jukobskloster.« in Regensburg, aar hat der Heilige 
eine anliegende, rfiekwärts bis zum Xacken reichende Kappe 
auf 3). Nach der Legend« soll der beil. Jakob nach dem 
Toiic des Erlösers nach Spanien gewandert Min, dort das 
Evangfliimi zu |>rt'ili'.,'t'u; .'^tcim', in dcnr^n rr woiVh \v iV fn 
Betten schlief und seine Gestalt abdruckte, oder denen er 

aelan Fitssrtapfen «iDdiSdte. sengen T«n sdaer Anwesen- 
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beit daaelixt. Ab er wieder lach Atien nifleUtnn predifi« 

er den Samaritern, und bekehrte ilon Zauberer Hermogene», 
dem er gegen den Teufel, der sieb au itiin rftchen wollte, 
f eineB Stob aliScIiativelir gab. Herodea lieas dem beif. Jakeb 
enthaupten. ;)!■' <li'n crslrn Miirtvrcr unter (Irti .\|iii-.lclii, am 
2S. Juli: die Leiche wurde auf einein Schiffe dem Meere 
1lberlaaa«n» dai ibn is die Kttato Spaniena trog, wo er sn 
CojnpMtolla be^eaatit wurde. 

Johannes der Täufer. Auf dem Siegel des Joban- 
tiiter-Ordens in t')slcrr(>ich iK'findet sich das bürligo Haupt 
des Täufers auf einer Schüäsel mii einem Fussgestelle (12), 
ähnlich jpM'n Gi-rassm, in wi'lehon wir da« l!;iii[il .Inbannis 
in der bei l'aciiiudi abgebildeten Auffindung desselben 
•«ben*)» wibread jene ScbOaael. in welcber daa Haapt de< 
llcüifj^pn in M;ilt;i aiifTicuatirt wurde, rund und ohne Fuss- 
gestelle ist*}. Die Darstellung auf dem Siegel der Ordcns- 
Comm«nd« «i Strakenite la Böbnen attinmt tnit dem Seter* 
reichischcn Siefre! nlit-rein»). Gewühnlicli alier « ird Johan- 
ne« der Tiufer, dessen Cultus sich namentlich im Uiieote im 
frtbeaten chriatlioben Altertbume ausgebildet bette, aar mit 
einem Überwürfe von Kameeibaaren belileidct dargestellt, 
welcher den Oberleib uad die Seheoicel bedeckt: mit uim- 
Urten Haupte, mit retebem biaweilen struppigen Hiiar, ae 
anfdco Si^b der Städte Thorn und Dreslnu und mehrerer 
Ordcnspräepptoren in Österreich*'). Siiütur ist iJer bciligo 
Johannes mit t.-iiii'm Talare bekleidet und darüber mit eJnem 
härenen Mantel wie auf den Siegeln der KUlatar Kolie^n 
und Gandersheim '"). Auf einem scliiin pparbeitftrn Siegel 
der Stadt Breslau aus dem XIY. Jahrhundert bat er Ober 
dem Tahre einen Mantel. Über ibm achwdit der ballig« 
Geist in Tinihonf^cstall«). Dort w o der Täufer einzeln oder 
mit aadercu Schutzhoiligea vorkommt, trägt er eine rande 
Sebeibe in der Hand, in welcber aieb daa Lamm mit der 
Kreuzesfahne befindet, Vorläufer Chi isti, und mit Bezug 
auf di« Worte: Seliet das Lamm Gottes, welcbea die Sandaa 
der Welt bmwaginmml*). Vm dieie Beaiebong su rertinn- 
lieheatrlgt er aofdem jOngeren Breskiucr Stadtsiegel*), 
daa Lamm im Nimbus in der linken Hand, während er mit 
dem Zi'igelinger der rechten auf dasselbe hinweiset, gMiz 
deutlich wird dies auf dem Siegel des Klosters Oldenstadt 
bei Clzen»), wo Jobannes im BrusttiilJo in der Linkt n d;is 
Lamm im Nimbus, in der Rechten em Schriftband hSIt 
mit den Worlea ECCB.AGN(w). liebrarer gaacbnittcner 
Sieine mit der gleieben Daratelliing ennbat Paeiaadi **). 
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v«n denen er «{nen Jaapfa ala TiteMgaatta; and «inmi Car- 

ni'id, S. 1G8, ;i!j!iiU!.>t. Auf ictztprfm Wf^t dws Lamm mit 
einem Kreuze zwischen den Vorderfilssen , auf dem Eran- 
geiienbnebB in der Hand des Tiafera. 

I)ic von Montcr *) noch uoiti-r.s or« 5!into Darstellung 
der Taufe Christi durch Jobaunes im VI. und XII. Jahrbua* 
derl traf ieb $iai Qeferreiebiaeben Siegeln biaher niebt, 
wobl aber kommt sie auf mehreren geistlichen Siegeln 
Deutschlands vor; so tat dem TonProfeaaor Rein mitge- 
theilten Siegel der DominicaHr in BiiMiaeb 
dem Siegel der Ualleaer - Cemmend« n Wiueae*)* 
letzterem ra<^t Chriittis nus einem von Weüpn gebildeten 
Kegel empor; rechts steht der laufende Johannes, links 
•ebweU ebi Bagel mit einem Tnebe* und bbar Cbristna der 

beilige Geist als Tnnhe. Resondors intcress^irit aber ist 
diese Darstellung auf einem Siegel der Abtei Ucrbst&dt, nn- 
geAhr dem Scbluaa« dea XIH. Jabrbunderto nngnbDrig 
Aii'i d-'n M'ellcii de* .Iurdans rafrt fliristus bis ZU den Hüf- 
ten empor, uttckt, mit gescheiteltem Haar, das Haopt mit 
de« Kreuammbat umgeben, die Balken dea Kreaiea reichen 
über die Nimbusscheibe hinaus; die linke Hand ruht an der 
Brtist, die rechte iat acgaend erhoben. Am reehten Ufer 
steht der Tiufer mit dem birenen Maiitel bededct, der die 
nackten Arme und Bein» s< In n lüsst; er hat mit der linken 
Hand den reclitcu Arm des ili-ilimili umfasst, den er mit 
der rechten »eguet. Das bärtige Haupt mit geschoiteltcm 
Haar ist ntmbirl. Znr linken Seil« Christi aehwebt aua 
Wolken ein Knijel mit einern Tuche zum Abtrocknen, das 
gelockte Haupt desselben ist nimbirt. Über Christus ragt 
sar rechten Seil« ein Haupt ana Welken herror. Gatt Tater 
bezeichnend , links schwebt »us Wolken die symbolische 
Taube herab. Im Jordaoflusse achwinmit ein WasaervogeL 
Die beil. Katbarina von Aleiandriea alebt avfdam 
Siegel des Klosters zur Himmelspforte (9) im gegürteten 
Kleide r gekrönten Haaptea, mit dem Palmenaweig in der 
Reehten, und mit der Linken den Kreuxttnb erftiaani, wel- 
chen ihr die Gottesmutter mit dem Kinde auf dem ArnM 
darreicht, in dieser Darstellung ihre königliche Abstam- 
mung, ihre Bekehrung und ihr Märtyrthum bezeichnend. 
Sie, heidnischer Gelehrsamkeit und Sophisterei ergeben, 
wurde zum riirislcnttuitrie bekehrt, indem ihr Maria mit 
dem Kinde in wunderbarer Schönheit erschien, sich aber 
von ihr wegeo Ihrer HIaalidikeit ^Huw Ung^anbena) ab- 
wendete. OlTeotlich vor Kaiser Mavontius erklärte sie den 
Götsefldieast als L'oainn; fiiufzig Philosophen, welche sie 
vom Chriatenthttm abwendig machen aoltten, wurden dureb 
ihre feurige Beredsamlieit Iietelirt und erlitten den Mfir- 
tyrtod; aie aetbat wardo mit einem Rade voll Nigel ge- 
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imHwt, und alt dietei nrfcncfc «lar rm BUtte Mnakla» 

gen "unlc. endlich pnthauptct. Enpel fugten lluii]it und 
KArper tusaouDen und trugcu die Leiche durch die Luß 
ttMh im Kafbnimbefse neben dem Sinai and b^pidben 
aleUer. Oip lieil. Hcli n» baute daselbst zu Ehren der Hei- 
ligen ein Kloster, und jährlich kommen Vögel in Schaaren« 
mit Ölzweigen in den Schnäbeln, zum Grabe geflogen , um 
das Kloster mit Öl zu versehen. Rad und Palme, bisweilen 
auch das Schwert , sind di« AttribiilH dit-si'i- Heiligen, und 
gekrönten Hauptes , das Rad in der Rechten, den Palm- 
wwtSf in der Utkm, «aclwint ein anf dem Siegel Ton 
Steunz <). 

SU Clara in langem gegürteten Kleide, darüber den 
Mnntel ndt einer brüten Verbrimmg an nnteran Snime, 
1iä!t in jeder Hand eine Rlumc, daa vam NoueMoUeiwr be- 
deckto Haupt ist oimbirt (14). 

Der beil. Laurnns, Arebi-Levlt n Rom. «HU nnler 
Kaiser Decias den Märtyrtod ; er wurde auf einem eisernen 
Roste gebraten und sein Leib mit eisernen Gabeln und 
Haken gcstossen. Das Siegel der DeminicaiMr>Nonnatt 
(i5) zeigt ihn in langem faltigen Gewände, mit nimbirlem 
pelookton U:iui>ti', ifi der Linken den Palmenzweig, die 
Rechte auf die Brust gelegt Auf dem späteren Siegel der 
Cborftmwa det beil. Aagustina (K) ersebeiat er im Talar 
und Chorhemde, um das Haupt mit dem StraliU-n-Nimbu^. 
In der Rechten trägt er da» Evangelienbueb, in der Linken 
daa Znicbea aeines mrtjrrtndea, den Roat. Die Daralallnng 
des Märtyrthums selbst gibt das Siegel der Pri-rin des 
Kloster« an St. Laurens vom Jahre 1307 und jenes des 
Cirdinals Gnido T«n Jabr« 1267 *). der Heilig« naclit ntt 

gcl/iiruIiMion Händen auf einem Rost über Flammen lifgcnd, 
auf ersterem Siegel aebwebt ein Engel Über ibm, ein 
RancUhss sebwiagend. 

Von den Mari endarsteUvogen «ntbUt das Siegel 
der Dominicaner (4) die VerkQndigang; die Jungfrau und 
der Erzengel knieend, in einem gegen das Haupt der erste» 
r«a geriditeten Uebtstrahle schwebt der h. Geist berab, 
T0Kins<^<><!e(zt, dasa Hanthaler diases Siegel wabrbeitsgatf«« 
abgebildet hat. 

S*nst erachaint Maria mft dam Kinde (i. 9, IS. 21) 
gekrönt, nur einmal ohne Nimbus (S). Auf dem Siegel des 
Uimmelpfortklosters hält sie einen Kreuzstab als Hindeu- 
tnng auf die Beliebrung der h. Kaibarina von Alefandrlen 
(9), auf jenem von St. Xikolaus (21) einen Blüthen?.\veijr. 
UngeseUeiert« mit reichem berabwallenden Haar, kommt 
sie auf dem Carmelitersiegel vor (13). Hier ist das Kind 
nackt und reicht einem zur Seite knicenden Müneln' ein 
KQrbchen dar. Dieses letztere Siegel, ron zierlicher Arbeit, 
gebort n den bnrrarragenderea Kunsterseugnissea antar 
dn gaiatUolian Siegab Wiens. 

t) laMlMrSiMln(Nr.lSaL 
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Avf dem iHeren Skfd der Cborfrauen an Si Harla 

Magdalena kniect die letztere in Uinj^em Kleide und wei- 
tem Mantel mit gefalteten Händen vor Christus (17}, auf 
dem jüngeren Siegel (18) trtgt sin in den Maden irnm 
SalbenbOchse; denn sie, als Personification der Reue und 
Busse, wird für jene SSoderin gehalten, welebe die Füss« 
des HeDanda nH Tbrinen netzte, mit Salben woseh und 
mit ihren Haaren trocknete >). Sie war es, welcher Chri- 
stas nach seiner Auferstehung zuerst erschien*), daliin deu- 
ten auch das Kreuz auf dem älteren und die Kreuze^lahue 
als Siegeszeichen Ober den Tod auf dem aplternn Siegel. 
In ilen Oslcrspielen wurde Christiis in der Bppegnung mit 
Magdalena nach seiner Auferstehung als Gärtner dargestellt, 
weih! ndt Betiefaiing anf daa Evangeltnm Jobanois, Cap. 20, 
\er< in. 

Der heil. Stephan, der erste Jünger, welcher für die 
VerkOndigung des Erangeliums den Mlrtyrted eriitt >) und 

daher die Schaareu der Märtyrer anführt, erscheint anf 
dem ftiteslen Siegel des Domcapitela au Wien (22) im 
BmststOch mit den Cborhemda und der Slots, reit geschn- 
renem Hiuipte, während das Secret- und das Grundbucbs» 
Siegel (23, 24) denselben bis zur Hälfte des Leibes zeigen, 
im Talarc mit verbrämtem Halssaume; in der Rechten das 
Evangelium, in den Linken einen Stein als Zeichen des 
Miirtyrtliiiitis lu'iIlenJ, d;is FI;i;\r ist reich irelui-'lit. Dus Vica- 
riatssiegel (ZU) stellt den Heiligen in ganzer Figur dar; im 
Freien auf einem tmninntnn Plate, anssarbalb desaelben 
Bäume, stellt die licHich gesclwiittene Go'iffilt im T;ilar und 
Chorhemde mit gut behandeltem Faltenwürfe, in der linken 
Hand einen Steni tragend; das reiebgelockto Haupt ist 

leicht geneipt. - nie i<lteren Sif^^i-l der Miifterltirche zu 
Passau zeigen de« Heiligen auf einem Stuhle sitzend, 
mit dem Tnlare «nd der Alba bekleidet; daa Haupt nimbirL 
Auf dem älteren Siegel aus dem Stiflsarchive Heiligenkreuz 
rem Jahre 1245 hält er in der Rechten den Palmzweig, in 
der Linken ein aufgeschlagenes Buch, darauf die Buch- 
staben A und Q, letzteres in Form eines gernndettn 
W *) , auf den) späteren im k. k. Hausarchire an einer 
Urkunde Tom Jahre 1277 hält er in der Linken ein ge- 
acbloasanea Bneb >). Die Darstellung der Striniguag ant- 
hSlt ein Ibmcnpitelsiegel von Passau aus dem XIV. Jahr- 
hundert der heil. Stephan kaieend swischen iwei Hän« 
nem. welebe Stein« auf ihn werfen : femer daa aebBn ge- 
arbeitete Siei;el des Pussauer Domherrn und Pf.irrcrs ztt 
Wien, Heinrich von Luzern (1324 — 133Q), auf welchem 
der HeiUga kaieet und von «nam Hanne mitStafaias bnww« 
fnn wird, wllvand ana dar innwnn Pmlanlinie des Sehrltt- 



>) Lacu 7, 37 teq. 

•) Marc» le, 9. 

>) Ap€ilcl(nrhirht* 7, 88. 

*) la iBtlaer Samailun); Nr. 7S7, 

•) la oNiMT SwnaMwt Kr. SS. 

•) laaNiBW«MM[lM«lln.mi:. 
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nwie» tidi «io« Und tagmA flier de« ML SttplMui 
senkt >), wohl nit Heng Mif die SteDe: Idi Mike des Nim» 

nel ofTon *). 

Die Mir dea Siegeln TericeunneiideB ge tätlichen 

Persoiif'ii «teilen entweder in grösserer Anzahl den Con- 
veat (1, 13}, oder in einielnen Personen, da >ie auf den 
im Verxeiehnitte bnproehenen Siegeln nar anf deoea der 

Fraucnklöstßt ersiln iiiou, die Äbtissin üder Friorin dar. 
und sind bei den oralen Siegeln im Absehnilte, unter den 
Schutzheiligen angcbraeht (9, IS. lü). Die )Iünehe in der 
Kutte mit Kapazen und geschorenen KSpfen (1. 13). die 
Nonnen mit dem Sohleier (9, IS, IC). Auf dem Siegel der 
Dominicaner (5) «teht im Ab^cbuitte «in Priester, das hei- 
lige N««Mprer derbringend, die Hostie erbebend. Du 
Me«:^|:'>wnn<l. noch nach aller Form ohne Sritenausschnilti', 
wird mit den Annen einpor;gehoben. Der Altar ist noch in 
urepriinglicher EinAehbeit. «in viereekievr Usch mit einer 
Deetc, auf welchem der Kelch und ein Kreux stehen. AU 
Tisch de» Abendmiiliis i«t der Altar mit dem Tuche hobAogt. 
du stets von weisser Leinwsnd. zugleich das Symbol der 
Gnbesleinwand ist. in welche Christus gewickelt wirrde 
(Lucas 23, ü3). Zu dem Abendmahl gehört das Itrot. hier 
die Hostie in d«n Händen de» Priesters, und der Wein, der 
im Kelche steht ; zu dem Abendmahle gebKrt aber auch 
das Lii-hl (welches jcdorli niif luiicr.Tn Sint^fUjirile ^hlt). 
und weil der Altar der t>rt ist. wo das Opfer darge- 
braehtirird. ee mnas sieh auf demselben das Kreus er- 
heben. Auf einem geintfirln ri fonvenlsiegfl <!ie nnrst.'!- 
iung des Messopfers wohl nicht auflallend, anders aber auf 
den Siegel eines weUKeben Finten, wie jenes Lessek des 
Schwarzpn Ili.-r f.>iprl il-r heil. Stanislaus das h. Mess- 
opfer; er bat den Kelch mit beiden Hftndea erhoben und 
auf dem Altar, IbnKeh jenem unseres Oosdnieanerslegels. 
sti llt iIhs Kreuz iiml ein Ijeuchter mit brennendem Uchte ; 
Bur liohen Seite des Altars knieet der Herz -ir mM ^^i fi lh tcti 
Hdnden, barhaupt, sonst ganz gepanzeit und mit dem 
Schwerte unigflrtef. 

Den knieendfi) Gr't<.f!ictirn mit (l.'m M;tntpft am Arm'« 
und mit der Casuia bekleidet, auf dem Siegel des Clara- 
Uosters (14), weiss ich mir nicht xu denten. Nur «nf die- 
sem Sicni'l kommen weltliche Pitsmimmi vor. :ils 
toren die Kirche tragend. E« sind dies Herzog Rudolph lU. 
und dessen Gemahlin Bianca ron Frankreich, die Sfifter 
t!cs ri;ir;i'.liLCitfTs, hrrtlo in Iiuiuer faltiger Gewandung 
kuicend; die eine der Figuren mit eng BDliegender Haube, 
die ander« nit einem Barett aofdem Hanple. 

Oes Beckens, welches nach Art der Vasen auf einem 
Fussgeslolle nibl, auf dem Siegel der Malleser in Oster- 
reich (12) u-urde bereits bei Johannes dem Täufer crwähot. 



■> In nriavr Sanmliiii|> Jfr. 1425. 
'( Apoaloignclilrlilv 7, SS. 

*j rtuhoft aitgtt Sm MMteliltari vm ttn. UUuMa, «cMw •(». 
nsrila. M Vifcr MBi. Tt£ «, «•« Mm ISSS. 



eben geben die Stühle, mf weldwn din Onlteannticr 

(13, 21). oder die Schntzlielligcii (1) sitzen, tu keinen 
weiteren wesentlichen Bemerkungea Veranlassung. Unter 
den Kronen mflssen wir Jener erwihnen, «rdehe Maria anP 

dem Karmelitersicgel (13) trSgt, sie besteht aus einem Reif, 
auf weichem statt der Ulätter oder Zinken in der Mitte und 
an jeder Seite ein Stengel emporwächst, deren jeder mit 
drei Ulüthco besetzt i.st. 

Bauwerke kommen als sclbststiindige Siegelbilder 
niebt vor. sie dienen entweder blos zur Oniameutik, wie 
die Qber den heil. Augnslin schwebenden Giebel, oder sie 
bilden auf Sänl n gestützt, Nischen, in welchen der Heilige 
steht (2, Iti, 18), oder sie dienen als Basis der Stand- 
flguren, wie die Kragsteine auf dea Siegdtt 10 and 11. 
Nur niif dem SioRrl tlor Clarissernonnen (14) wird eine 
Kirchenbautc tou den Donatoren getragen, die Lsngseite 
mit drei bnlbmnden Fenstern und einem Sattddaebe dar- 

sli'tli'iiil ; Mirnc orlu'Lt s'u-h über dem Kiii[;;inco ein vier- 
eckiger Thurm mit Giebcldachuog und einem Kretue aul 
der Spitse, unter dem Daehe eine Arcadenreih«. Der vier- 
seitige Chor mit einem riereckigen und darOber mit einem 
Ton 4 Bogensegmenten gebildeten Fenster geht in einen 
Giebel über, der mit Blumen und an der Spitze mit einem 
Kreuze besetzt ist. 

\V;i p ]i e n s c Ii ii i? i\ niitl zwar nur als Betwerke, r.fifjt 
allciu das Siegel der Propstei zu St. Stephan (^2), zuerst im 
SiegelfeMe iMbmi dem Brustlnlde des Heiilgen das Capitel- 
wnppcn: den österreichturlirn Schild, auf de^^en Qner- 
balken ein silbernes Kreuz ruht; und dann, die l'mscbriß an 
vier entgegengesetaleu Paukten unterbrediead, fietmal 
den österreichischen Riniteiiscliili]. 

Unter die bedeutungsvollen Beiwerke gehört noch der 
Stern mit seht Slsabtc« bei der Darstelhmg des Messepfera 
auf dem Dominicnnersiegel (2>). Die Zahl acht war als 
erste kubische Zahl sehen bei den Neiden eine heilige, als 
Weltordnung, die Erde mit den sieben Plauetea. Acht 
Seelen waren in der Arebe Noah und achtfach sind die 
Seligkeiten '). Das Achteck iim^rlilie^st die Kreuzesform ^ 
und bezeichnet als das Kreuz im kreise die ilerrschni) des 
Christenihums über die Well, naeb dieser Symbolik ilsst 
sli'ii \ ieni_'ii;lit erkliircn. dass auf alten Bildern der Stem, 
welcher den Weisen aus dem Morgeulande rorloichtct, mit 
M^t Spitico abgebildet wird*). 

Als Verzierungen des Siegelfelde« dienen dicAus- 
iiilluDgen durch Bhuuenranken (13, 16), und auf demSie- 
gd der Nennen su St Nikolaus der an der inneren Sebrift- 
linie an Ringen anruM liüngjte und gestickte Teii[>irh (21). 
Als Umrahmung des Siegclbildes kommt nur einmal das 
Biehelomament Tur (8). 

Von den im Verzeichnisse Ml%el&hrien geistUcheai 
Cerperationen bestehen nur mehr fltaf: die Domprepstd su 

0 Mnaun T, 9 M^. 

*) XMMli SrMb^. 1. TM., rv- !«• 
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St. Stephan, die Ritterorden der dniitsohi n Hcrrnn und der 
|li)tc«er; vom Regui«rklerus die Dominicaner und die 
Hboriten; vm dtt noA hMtaheideo nranaiMMieni ist 
kefai nittdilferiichet Siegel Mamt und die Sitg«! der 



Bcnedictinernbieixuden Scholien wurden bprcitn Im III. Buii(!c 
des Jahrbuches p. 243 besprochen. Von den im Mittelalter 
gHttfletca Prannkltoteni Wieiui bMtakt in nann Tagtti 



BhMI flto ia likn 1158 iiIiniraeM tnoB^^ 

TflR Or. Jehtnn Brssaus Woeel. 



f. 

An der vm Brlb aneh Kometio flilirende» Strasse liegt 

d,is Diii-r Neiiendorf init iIlt Jnn lieiliLri'ii Afiosteln Pcli-r 
und Paul geweihten Pfarrkirche. Nach den» Zeugnisse der 
UM mreetivmm be«tnd diese Kirche bereits im Jahre 
1384, wurde jedoch später umgcbuut und im Jahre 1701 
erweitert. Ein DenkmnI der ursprünglichen Form und 
Sttgleicb ein prägnantes Zciigniss, dass dieGrfindunf dieses 
G(>lli'sli;iusi •^ der ruiiiKiiisLheii Hjupsrittd«— Wahrscheinlich 
di'iii AtifiiiiL^'e (]r_s XIII. J;i1u-liniMlrrl<? nntjfhi'irt, gewahrt man 
iii (lull) äcliuueii ruiiiüuisuhen Portale, welches aus derMuuer 
der sQdiiehen Aussenseile bemrtritt. IH« Ruttogm d«l 
PoHnN , TOn denen der eine (»in taimrtig gewundener 
RundstuL sich darstellt, ruhen auf einem hohen, krAftig ge- 
gliederte« Gesimse anf, welches auf jeder Seite ron vier 
llulbsäulen gestützt wird. An den Sclu'iffrn zu eier derselben 
gewahrt man das Tauornainout; die Säulencapitäl« sind 
tbeils mit eftneentriscben Bogen, theils mit Laubwerk , und 
xwei derselben mit Thierfiguren geziert. Die Sculpturen 
dieses Baudenkmals erinnern lebhaft aa fihnliebe Fermen» 
die man aa den romatiiseheD Kirchen an Pedwinec und >u 
Budig gewahrt. Die Thüroffnung des Portals ist verschalt 
und der untere Tbeil desselben ist durch eine gemauerte 
Bank ausgenHlt, so dass sich das Ganze wie ciue tiefe 
Nische darstellt, auf deren Hintergmdo ein HeJUgisabild 
(Christui an Olberge) gemalt ist. 

TL 

Uomtmtmu 

Die Deehaateikirehe dieser Stadt ist ein Bstt ?en 

beschränkten Dimensionen, indem die Länge des ScbifTcs 
lilos 31 , die Breite 21 Schritte hetrSgt und das aas dem 
Achteck geschlossene Presbyterinm 17 Schritte hmg und 
It Schrine breit ist. Sechs Pfeiler tragen die Wölbung 
der drciscIiiffigiMi Kallcnkircbc. Diese Pfeiler mit ihren 
breiten CiinnelUren , das PrnQI und die netzförmige Ver- 
schlingung der Gewölbrippen, die eben so wie in der 
Dechaiitfitirche zn Bi-Rx an< den r;iiiii''|ureii der Si'.iilpn 
entspringen , zeugen unverkennbar für den Eintluss der 
Sehute dea Beneif von Lam. Wahrsebeinliek wurde die 
dureb den Brand Tom Jahi« IBtS zenOM« Kirche ima 



einen Sehöler des Beoei am das Jahr 1S40 aiit Bdhehal- 

tung der alten Hauptmauern (lljerbuiit dr-nn die ncsiiräng- 
liche Anlage derselben ist die gewöhnliche der gothischeu 
Kirchen Bfthmena und hat nichts mit der «genthOnltchen 
Regellosigkeit, die s'wh in ilcr Configuration der Bauwerke 
des Laaner Maisters ankündigt g«ro«itt. Aa der West- und 
Sfidseite der Klrehe sieht sieb eine in netterer Zeit ange- 
brüchte Empore hin. welche von barocken caauelirten Säulen 
mit junischen Capitälen geslQtzt wird. — Das in jeder Be- 
ziehung interessanteste Baudenkmal der Stadt Komotan ist 
»her die von den <I e n t s e b e n Ordensrittern um die 
Mittcdes XIII. Jahrbunderl«; irii Cl''' fii Ii r ( e Sl. Km- 
tharina-Kirche, wciche.wicwuhi arg verwüstet, in ihren 
enprioi^lehen Banfamen aiek Ua anr ansereTage etlmiten 
hat. Itieser hildirisch denkwürdige Bau «tiisHt an die Ost- 
seito des Itathbauscs, der ehemaligen, wiewohl zu ver- 
schiedenen Zeiten ua^baulen Commende der deutsehe« 
Ritter an. und isl durch nretterM finde undBoüen in nielirere 
Ahtheilungen gcschicdeu. welche gegenwärtig als Schütl- 
bSden und Bumpelkammern benOtzt werden. Die Kirche 
misst 24 Schritte in der l>Snge und 12 Schritte in der 
Breite und ist im Osten aus dem Achteck geschlossen. Die 
Strebepfeiler sind nach dem Inneren der Ktrehenhalle ge- 
wendet und haben im Durchschnitte kaniseho Formen. 
Ausser zwei Süulen, welche die Empore trugen, hat der 
Bau keine freisteheudcu Stützen, hingegen treten in den 
Wer Ecken des Chorschtnsses HalbsSuIen vor: die Cnpitäle 
zweier derselben ziere» IMiefhilder von Thieren . die 
anderen zwei umraukt ein lein ausgeführtes Laubwerk. An 
den VordnUchen der aeha Strebepfeiler sind keilfitrmige, 

frerif pfe Trajjstcine iingcbraclit . \velclie die kräftig pro- 
ülirtcn Guwöibgurten tragen, deren Sciüusssteiae Ulutter- 
krinae und Arabesken sieren. Jedes der hochgeslreekten 

Spitzbogen fenster ist durch einen breiten Stab, an duni eine 
Siuie mit sehönemlUättercapitäl sich anschliesst. und durch 
zwei Spitzbogen in (weiAbtheiluui^en gesebieden; ZU jeder 
Seite des Fensters erbebt sich als Stütze der Bogeiisehenkel 
eine ähnlich gefurmto Säule; die Füllung.sflächc über den 
Theiiungsbögen ist mit einfachem streng gotliischem Mass- 
werk oruainentirt. Dieses zur Zeit König Wenzels I. aufge- 
führte Bauwerk Iiildcl ein wie!illi;iv5 Milt-;,^'Ired in diT Reihe 
der Archileclurdenkmale dos Xlil. Jahrhunderts in Böhmen. 

Wie sehr wfro «• h wOnstdieii, das* daaielbe reaiaurirt 
und dem Getteidiaiate avndcgagafaen oder* wenndieaea 
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nidit tboalleh Min wlll^ wtRigstom wo de« VendialiingM 

fiwigeniacht und gf-rpinicfi^t werde '). 

Eiu grosser Theil der Lauben, welche den Haupt{>lato 
4er Stedl boib Thdl «HfelKii, Ist mit 4m am natenOr- 
migen, tief cin'ichnc'iilefiilri] Kappen gebildeten GewGl- 
ben, die msa im XYI. JiLrliundert auf eigenthamlidie 
Weise in Babmen «enslniirte, Oberdeelt Selebe GewSlb« 
gcwubri man im Inneren mehrerer UQrgerbäuser, deren 
EiQgiqge oocb die getbücheo Portale bewebrt beben. 

m 

Des im XV. Jebriraadert aargeftbrte Retbheaeder 

Stiult wunte in neuerer Zeit, nachdem es im Jahre iStl 
abgebrannt war, im modemeu Styl« umgebaut ; nur der 
■ch&ne Tbonn mit den impoeanten at^nernen Helndaeh« 
und der golhiscben Brkercapelle bat in tuiiier ursprüng- 
lichen Form erbalteo. Die Dechanteikirche bat gkteh- 
fella dnreh zwehnaligen Umbau ihr« altertbümlieben PonMo 
Teriertn. Bios die ausserhalb der Stadt befindliche Fr«!- 
eiaeanerkircbe hat fUr dea Altertbumsforscher eimgea 
Interetse. Die Anlage dieses Gotteshauses . welebes die 
bereits im XV. Jahrhundert erbaute Ciipclle der heiligen 
14No(hh(>irer in sich eiuschliesst. rührt wahrscheinlich TOn 
Johann von Lobkowic zu Uassensleiu, dem Grüudiir des 
Uosteit, ber. Sein nerinrtlrdiger Marmop-Serkophag. mf 
dem im Il;mtrclirf tMii von Sclilnii'^'m und Gcwrirrnfn um- 
gebenes Gerippe dargestellt ist, trägt die Aufschrift: Anno 
domhii MDXtVJie Agnetu «Hk genemm Jrnn, dorn. JoH» 
de Lobcmcici dominii» in HattruHti-ln priinu* fundator 
o hujua monoMterü hie $eptdhu ortUe pro eo. Das gothisehe 
KreuagewStbe dea PKsbjterfum«, t« wie die mil sebdnen 
Maaswerk gezierten Fenster desselben deuten an , dass 
dieaer Theil des Baues der Grdndttegaieil der Kirche an- 
gebOrt. wibrend das dareb rier manlTe rebe Pfeiler in 
drei SchifTe gctheilte Langhaus mil dem westlichen Bet- 
cliüri; ir[i XVII. .Litirhiiiitlprt aurfjufilljii wurde. Hinter dem 
Hochaltur beündet sich ein zweiler Sarkophag aus dem 



«) k iitwtt Caprils waiJ* Iri« *«» JtkN 11». w>ei« Bat«ratlna( der- 
icItM tbMM. dir CotMiowl abgclwll«. Pit MHr* «Mvata ■•• 

im taXmtikXtn Rm«« «iiir«Tii(, dl« LrlrbfiitteiM vsrHafl xtA 41* 
Mrrtit!r)i<tt Ri-ite riiiigiT (fliril^r iIph Ilerrrng»cfa1eelita der Lfibkovic*« 
üiv in der tweilirll Uiine dv> XV|. Jakrlkttlld«rU KoMoUu beHtMfn, 
gefaoLrn unil »tn kircliboft* dr* Uorfr» Xtrufsdorf WiifDieUL — Im 

Jahrr ISIO iil ein EillfetM l . l Ii .7 -1 I. C>' .Ii .-, KU i'-'l'' >l:.iifr 

der t'iipi'ltü durcli^rlirotli. 1^ >i ..i . 11:11 ilit- t (■iif'i"»rln:i'rjiliiM luflfii 

darin aiinKwahreii /.u 1 l her d. iuliji'hr* .li-r kiffli*- frti,.b »ii h 

ebewial» t'm «rhlB.iirr M'i'iM--r'il,igtj JJiu»yi mit i'iiii iii Id' Ii ii.liicli f \ im 

di>ii ii: ll.i<tii- liiii-li'.rE ili^ [{ayUcbrift «tll^^ Z> Il^'l-rj">»^ll ' .All IUI 

Jihrc lült ilirw cli<-iiiili,:L' Kir«.'!»« niil Zi.-^ji'l.i fvil. i'U »unl.'. .nlju 
aiirll da« 1 tlliriuel ih-j " it DJfili ^ f.|.?iV^ wcnlcn \llfiu inua rrj.iillU 

sich, A»%t der l'nkostefi weg^ii, div »u'li ^iil t>i^^:efid h*iatti«ei liatteu lie- 
Uiili i. • >| i'ti, dir Alilragvag dr»«lb«n ^ 11 MiL itralc wäre bnchinwfa 
Word«. Ämter* «rtihtn, M min darum diu TWifMvl ikiclngaa 
««i4n. wiH dsr MÜMlrtlil mMsm «• TtafWfHa« Mlh« 



XVI. Jabrbundeil; auf dem die lebenagraese kriftig model- 

lirte ri.-sliilt eines Ritters in voller HUslung ruht. In neuester 
Zeit hatte man das Innere dieaer Kirebe auf geschmacklose 
Weil« reataarirt, indem am die Winde weiss angestrichen 
nnd unten dnea breiten InnebgTflneii Stn ir angehraebt 
batte und dieses mit so entschiedener Consequenz. dass 
aegar die merkwürdigen Grabsteine der Lobkowice, welche 
iti die Mauern derSeilenschilTe eingelassen sind, den weissen 
und grfliH-n Anstrich In'kamen. Heim Abli5«pn der alten 
Kalkschichte kamen, wie mir berichtet wurde, im Preshj- 
terbi» mehrere utereasenfe Wandgemilde snmVoraebebi; 
man becilfp sii'h aber, ohne auf die Vorstellungen einiger 
Freunde des Alterthums, welehe diese llalereien su eeben 
dia GlOcic betten , tu aebtnn. dieieUNo mit Kalk n «W- 
slraieben. 




Sne balbe Stund« sfldMlidi yvn Kaaden Hegt am 

rechton l'for der Eger auf einer Anhöhe das DörfshCB 
Seelau mit der kleinen Kirebe des heil. Lanrentins. 
Das ioasere dieses Getfesbauaea llsat dentlieb erkennen, 
dass CS mehrmals umgebaut worden sei. Der älteste Theil 
dessolben, das Prosbyterium, rührt wahrspheintich lUis dem 
Anfange des XIII. Jahrhunderls her; darauf weiset der 
halbrunde Chorschluss mit seinem RundbogenfHea and dem 
schmalen Rtindhoifenfetistfr . wie auch das kleine Seiten- 
portal bin. Das letztere wurde durch vorspringende Pfeiler- 
kanten nnd swnl Siulen gebildet, von denen aleb blee ein 

f!l3ttercapit."ii und die beiden Ftissi' erhalten halien ; das 
Tympanon, in dem ein einfaches Kreuz im Relief sich dar- 
stellt Ist T«n ehiem Spitsbogen SberbSbL Das Langbaoa 
war im XV. .lahrhumlerte hinzugebaut und zugleich auch 
das Amhyterium hedeulcud erhSht. Über dem vermanerten 
Pertale der Westseile ist eine Steinplatte angebraeht nnt 
der Inschrift: onno domini mtlrfim; Der erste Umbau 
der Kirche fallt also in das Jahr 1484. Narh Schaller«) 
war dieses baufällige Kirchleia im Jahre 1S95 wieder her- 
gestellt; zu dieser Zeit wnrd« bliebst wahrscheinlich das 
Westliche .S(iilzLü!rptiportal mif^pmauert und das hölzerne 
TbQrmcheo mil dem schlanken ileime aufgeHibrt Aa der 
Anaaenaeitn stritt tn der Nibe daa Terftdienen Perfds eiB 
massiver Taufstein von konischer Form, den man wahr- 
scheinlich im Jahre 1S99, als der gegenwärtige hölzerne 
Tnufbmnaen aufipwtcllt wurde, aus der Kirche hiehnr 
geschafTl liafle. Am hölzernen Heikel de.s Tauflirunnena 
steht unter einem btbliseben Spruche die Jahrestahl ISM; 
am Stittder desselben liest man die Werte: 

Vtu »uHcti poiuii proprio koc ♦sy rt wmrti n e r * Ar- 
mantitM p»tt«r tie memiHÜ$t »uU. 



>) ««h*ll«r'sTkti«evkU^ «aiawlfil«, IM. 
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Am itr Anfaehrift auf der eiagcMlitm nn»erB«i 
Twft chtMe l erhtllt. da» dieteib« fan Jakre 1673 g«> 
goiMo war. 

Dieae« sonst «nspruchlose Kirchlein bewahrt aber 
TafelgemSide. welche zu den bedeutendsten cloheinii- 
schcn Dciilunulen der Malerei getSblt werden mfl»$en. An 
dor südlichen Wand des Probylerinms situ) dii' Tufeln eines 
FlQgcialtars befestigt; auf der grossen initÜtTt'u Flache ist 
der Tad dar Mnttar daa Hailandaa darfaatellt, nnd iwar anf 
eine Weise, die dttfcb den Reichthum der Composition, die 
Schönheit und Correctheit der AusltlbniHg den Blick unwi- 
dmlahlieb faaaelt Dto Seileiiflflgel «nthalten di« VaricSn- 

digang und Maria's Hi^imsiieliniif», ferner die fieliiirt Christi 
aad die Uoldigung der heil, drei Könige; in der unleren 
ifllUBalaa Qnenafel (Predella) rat dar tedto Heiland mit den 
ihn umgebenden weinenden Frauen dargestellt. Die richtige 
Zeichnung und das genaue Varstlndnisa des Maeklen, Tor 
AHm aber der tiefe aa ia er i wMe Ausdmek fm Aageifaihta 
der Frauen ist in der Thal l»ewuBdcrnswprth. An jede Seite 
der Predella »chlicsst sich eine schmale Tafel an, an der 
man eine Engelfigur mit einem Wappen gewahrt. Auf der 
ROekseite der eineo Seitentafel ist der heil. Wenzel, auf der 
anderen der heil. Sigismund abgebildet. An die Seilentnfeln 
sind noch zwei weitere FlOgel tni Abbildungen von Heili- 
fw Mbrilgt Din Bildar diaaar, bot Vardaduw« den 
Hmrifamlldaa dfonaadeii lUgil habn «aaii vid («ria* 



geren Kunstwerth, als jeoa auf dar Vorderfliebe dar Albur^ 
tafal. 

Ein zweiter eben so TOnOglieber FlQgelaltar erhebt 
aich an der nördlichen Kirchcnwaod nahe am Presbylcrium. 
In der Milte desselben gewahrt man das trcITlich geschnitzte 
Rdiefbild der heil. Barbara; die beiden Seitenfeldar neb« 
men die herrlichen DHrslellun^'-en der heil. Katharina und 
Rosalia ein. In der Mitte der l'rcdelia ist die heil. FamiliOi 
reebta ran dieser die bell OUUia nad Knka ein Heiler mit 
dem Kreuze ntid einem Rnelic, »iif tleni die Gestalt eines 
Drachen ruht (der heil. Magnus ?j, dargestellt. Auf dem 
einen SeifeallOgel gewabrt man einen Bischer mit «nem 
Dnclie, ;itif dem einige Brode liegen (heil. \ik<>!;n!s). nnd 
auf dem anderen gleichfalls einen Bischof, der einem Armen 
Geldstdcke reieht (heil. Hedardns). Auf der Rflekaeite tat 
ein Cardinal mit dem Kreuze und rechts ein Bischof, dar 
das Modell einer Kirche tr|gt (GebbBrd)^ gemalt. 

Den Seelaner BOdem Ininn ich Mee die berriicben 
alten Tafelgemitde in der Güllerie des Stiftes Hühcnfurlh, 
von denen in meinem vuijübrigen Berichte l^rwShnung 
geschah, gleichstellen; sie (gehören unstreitig zu den kost- 
barsten Kunstresten, welche sich aus den Schlüsse dea 
XV. Jahrhunderts in Böhmen erhalten hatten und die jeder 
Gallerie zur Zierde gereichen würden. Die beiden FiQgel- 
altli« afaii gut cchaltoB uad wwdea tn neoerer Zeit aeig- 
ftitig gerdnigt (FofMiu* M|1) 



■iltddlorikk BiMaiMliB in (kUnM intar te Ibbb vak AikiiBiik. 

(Nadk Msbanagon iss AicMlaklsn ■•iss«.) 



In der Pfarrkirche zu Pcrchtoldsdorf bei Wien 
haben sich gleichfalls einige Sehloaaerarbaiten von In- 

erbal- 




, An der Ein- 
gangsthOre in 

die Unterkirche 
ist ein reich ver- 
zierter Thiir- 
klopfer(Fig. 8) 



nem Eisenblech 
und mit dureh- 
broebeneaBltt- 

terornamentcn , 
dessen Hand- 



Rundstabe mit 
einem sweiten 
angesettten.ge- 

wiindcnefi Stabe 
und herabhän- 
gendem Blütter- 



«iika beataU. Dte Omanmte ifatd iwar aiebt tljUaliaA 
rein, aber tieiliebfanrbeitvt nnd bllbaeh angeardoeL ätäum 

gansen Clianik- 
ter nach dOrfte 

dieser Thürklo- 
pferdemSchlus- 
se des XV. Jahr- 
hunderts äuge» 
hi'iren. In iler- 
selben Kirche 
rind nodi be> 
merkenswerth : 
die Deckplatten 
sveier Sehlda- 
ser (Fig. 9 und 10), von denen die erstere mit der Dreipii'-s- 
und Fischblasen -Verzierung Tielleieht etwas früher, die 
xweite mit dem Knorren-Ornamente nnd derdurehbroehenen, 
zum Anfiis-sen der Thür heslimmten Ausladung, dann rück- 
sichtlich der schon veränderten älteren Form wahrschein- 
lich dem XVI. Jahrhunderte angehört. 

In der Pfarrkirche zu Percliluld^dorf hefindct sieh auch 
dieThOr eines SacramentshSuschens (Fig. II), weiche nach 
ihren Details im XV. Jahrhundert entstanden sein dürfte. 




IV. 
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Sie ist im SpiUitngoii i-on.<ilniirt und der eiserne Anschlaf^s- 
rahmcn gesrbmückt mit Masswerk und Nägeln oder Nieten, 




letztere in Form von nnselleii. Der Rahmen durch itünder 
an« Kisenhleeh liorfrestellt. niid zwar diin-li Hft|i|iclt öl>er- 
cin;inder liegende, zeijjen im iiheren Kimdc d;ts iliirehtce- 
selilügene Musswerk. Im Scheitel des Spitzbogens, in der 




(Rf II.) 

linken Kämpferlinie und in Her Mitte de» unteren Kiihnien- 
Nliickes belindeu »ieli t Ihren zum Kiiihüiisen der Sclilüsser 



oder Vorstecker. Der ThrjrflOgcl selbst besteht aus sieh 
diagonal kreuzendem Stabwerk. Der Süssere Thürnihmen 
ist abwechselnd mit zweierlei Masswerk und Nieten In 
Rosettenform gescbmQckt. Cber dieses Süssere Band ist 
senkrecht, durch die Mitte der ThOro gehend, eben ein 
.«olcbes Band angebracht mit demselben Schmucke und üben 
wie unten mit (thren versehen. 

In der KSmpferlinie ist Ober die äusseren Binder und 
da.s mittlere senkrechte Band ein eben solches gelegt, jedoch 
nur mit verzierten Nieten ohne das oben bemerkte Masswerk 
und an der linken Seite mit einer Öhre. Auf der Kreuzung 
des mittleren senkrechten Bandes und dem wagrecht lie- 
genden Bande ist ein äusser.'it zierliches Blech hefe.stigU 
ausgearbeitet in Laubwerk, das durch llohleisenscbläge und 
getriebene Knollen su wie verniiltelst durchgeschlagener 
[treipässe ein leichtes, elegantes Ansehen erhSit. Aus dem 
Mittel dieses Bleches tritt der Klopfer oder die Handhab« 
heraus. Dieser besieht aus einem rnterlagsbleeh. nach innen 
ein Oval bildend, nach aussen in streng gehaltene Blätter 
ausgehend, letztere, oben klein, sich nach unten vcr- 
griSsscrud. Die Aussenseite endigt in der Mitte zu beiden 
Seiten in Hohlkehlen, wodurch eiue Spitze entsteht, die 
gefällig endet. Ober den Kern des Unterlagshicchcs ist 
ein im Zirkel erhabener Ring aufgelegt, der auf jeder 
Seite mit drei durchgeschlagenen Punkten und zwei 
iSnglichen. ebenfalls durchgeschlagenen Schlitzen rersiert 
ist. Alle Details 
bilden zusammen 
ein harmonischeH 
und geschmack vol- 
les Ganze. 

In dem Beginne 
des XVi. Jahrb. 
dOrlYe die Tbflr 
eines Sacraments- 
häusfhrnszuSt.I'e- 
ter in Steiermark 
angefertigt wurden 
sein (Fig. 12). Sic 
liildel in derllaupl- 
fonn einOblonguni. 
Die ThOre ist in 
<ler Mitte gelheilt 
und durch zwei 
Clianiiere zusam- 
mengehalten : links 
votu Besrhaiier lie- 
finden sich die 
Angeln und Haken, 
letztere in den stei- 
nernen (lewSnden 
des Tabernakels befestigt. Die Thilrflügel bestehen aus qua- 
drati.selieii Ki>en.stäben mit darauf genieteten Tafeln und 




Google 



S«cc<u. 
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Bliidcra aus BiBenblMb. Durch das mittlere Band nimlicb 
wird die ThOrs ihrer Itohe nMli in z««f gletehe Tliefle 

gctheilt, zwei QoerbSndcr tlieilcn dieselbe in drei Felder 
ither einander, mitliin ergeben sich seeh» Felder. Die 
SeileiibSiider nach der Mühe und die vier Qucrhandi>r nach 
d«r Breite dnd mit aurgenietctem L>aubM-erlc verziert. Die 
Felder zeigen ein MaMWcrk s|iHterer Zeit. Die obere Tafel 
ist durcligescblagen , so zwar, d»n» sie die Rippen des 
HBsaverkM MIdM, die witer« Tafel seigt du darcb- 
gcecMeiivDe MaMwerk eelbat: beide Tefdn «ind anf dei 



darunter belndliche Thnrgerüete genietet. Die drei Felder 
auf dem linken ThHrOUgel sind ren gldeber Form, hin- 
gegen die drei l- cMi i- uuf dem recblCl nogel enthalten 
verschiedenes M.T«<swerk, Das mittlere nilll nur la '/j üclneit 
gegebenen Raum aus. In eben diesem Felde iit ein kleiner 
Klopfer von ovaler Form, massiv und von aussen eonvex 
gebogen anfrobracht, dariitifer im teeren F^-Ide p\n fcletnes 
SchlOsiiellüch. Diese Thüre erinnert an die reiche Tliüre in 
der Kirch« x» Bruck a. d. Nur, und man kann «i« deaehalh 
nngeAlir in dietelbePerlede IhrerBnUtehang atellen. K.W. 



Der gotiiisciii) Kronleuchter m der Klosterkirche zu. Deckau tu älciermark. 

{Auf gnsmiMn uad KfMMmet ram ArdiMefc Kn H • i s « «.) 



(Mit 



In der romnnisehen Rasilica zu Seckau hat sieh noch 
ein Kronleuchter, aus Bronze gearbeitet, erhalten, der seiner 
edlSnen Gliederung und seiner durebgearbeitcten Technik 
v^fen in die Reihe der iniercMmtaren liturgiacbea Gerilhe 



derselbe in dreiTheile: 1. iu den .4bsrhlu.ss mit di i r iiisiile. 
t. tn den Kranz, von dem aus die unteren Arme der Kerzen- 
träger ausgehen, und S. den Uraimartigen Oberbau mit Helm 
und Kreusblame. 




' i I r ! •• f r i'^y' 



der üothili gestellt werden kann. Cr hüngt vom Gewrdbe 
des Chorea aa einer Kette befestigt herab, and dflrfle naeh 
seinen Fiirmen ttrtfioiU n in tlt r entenHilAedea XV. Jahr- 
hunderts angeferligl norden sein. 

Die Gfondform de» Lewhtere bildet da« Seebaeck 
(Fig. i), wa!« von dem Ende der Console an bis zum Ili-ime 
durcligeßibrl ist. Nach seinem Aufrisse (Taf. IVJ zerfallt 



Die Console ist an ihren Kanten mit hervorspringenden 
Rippen, anf denen Knorren angelegt sind , verziert; endigt 
nach «ntcu in einem f-nnftilnpfu und schliesst oben mit 
kleiuea Flacbbügen, an deren Schenkel vierblältriges Laub- 
werk herabbbigt, ab. Auf der Console «tat nnmittelbor der 
Kranz auf. ifi ><eii Flachseitcn mit llr.luki'IiU'ii prufilii l. von 
Vierpässcn durchbroclieo und oben mit abgeschrfigten iCinoeu 
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bekrftiit sind. Von den Mcb» Eeken Imfra di« Arm« ms. 

auf iIcrtTiKiiili. ii ilic KcrzcntrfiK^r arigebr»ebl »lud. Die Arme 
veriUten sieb in slyüsirU»» GichenUub, dieKeneatriger sind 
in Viereck construirt nnd hufen oben breit; nalen «pits in. 
Von dem Kran/o aus entwickelt sich der thurmartige über- 
bop, jedoch nicht in der Breite des ersteren. sondern scbm>- 
ler und nacli oben stufenweis« KurOcktrelend. Sechs Strebe- 
pfeiler, mit Fiiilen abg<'$t;hl<)'i<<i'ii, liauen sidi in doppelter 
Ati-irlirSffunrT xui den sechs Kikt'n iles Kraiir»»!' auf. Die 
SeitcnlliiehDn der Streben sind unten durchbrochen und jede 
Flieh« nneb inira» n mit einer Gonsole Tersehen. tut der 



•ich nenerdingi ein Lenebtennn entwickelt Der Arm isl 

jedoch kflrzer und die Ausästiingren desselben ImtelwB 
nicht in Kicheniaub. sondern aus Weinruken. 

Zwischen de« Slrebepfeilem sind Fenster mit Mms- 

wcrk eini;esetzt und mit Giebelo abgejicblossen. Hinter den 
Fialen der Slrcbepfcilor baut sieb der so den Kanten mit 
Krsbben geschmückte und mit einer Kreuzblume «bgo» 
sehlossene Helm auf. 

Der pRru?(» Lpnchfer ist in einzelnen, au« 69 Slfii-lien 
bestehenden Ttieilen gearbeitet und der \ erband zum 1 bei! 
mit Dnlh hergestellt wordea. 



Arehäologifldie Hotiien. 



^MfenMBMM^nl irn IrlKlrn »rlhr^rrn Tan KhoInUS m 
nt. Martia int CirknUatkal« im k«rath«it. 

Aller Ilcai-hluni; wrrth iüt das Gmbinoiium«nt des letzten 
Fri'ituTrii von Klioliiitt nilcr K o I ri i I z . ili r. ;iU i;;ii>/ ^<'Ii;>r- 
nis<;iiU-r Ititter dai'vc.'ill'Ut . in ilt r Itcditt u t inv hatinc und in 
der Linkt'» seinen uuf dem liuili ii aufalelicnden Ticrfi'ldi);rn 
Wappeoscbild bUt*}> Die Höh« der Figur betrigt S Fuss l)2alL 

Unten am Grabsteme liest naa folfrcnd« Inschrift: 

HIK .I,1i.T.11Ki;H,\!iI:N. DER.WOI.GFJUlIiN IIKUH . HKHll . I.KOtt 
HAKT . VON . KIIOLNIZ . FMKimCHR . AUI-T • hllOLMZ. 
KUALSFERt; . V.NÜ . SALDENHOVKN . OBEHISTER. 
BBBi.ANDUGERHAIST£B . IN KHABEMV . FVR . OVR*} . BaZ- 
BRZOGBN . CARLS . ZV . ÖSTERREICH . RATH . VttD . GAHRSA. 

DER . LETZTE. SEINES . NAMK\S VNt) . STAMIIFNS . DER 
GESTOKUEN . IST . DEN . Will , TAI, . SKIT . I KMÜHIS . DES 
M.D.IÄXVII.IAKS . [)KM . VM) , VSS . AI.I.KN. i;OT.GNEDIG. 
VMD . BARiERZIG . S&Ki . M EU.E . AMEN. 
Nse^ der efagesCMehten ücselireibDiif des Herrn Cor- 

rcs|i''itulrliti'ii P. Hrila S c Ii r o 1 1 Iiat ilii'si.-s Moiniriu'ijt ciiifii 
AulsuU, üut' »ilctifin niun in eiticiii lliitKlbojj'eii Gott \ alcr 
gewahrt, der »eine Rechte seiend ausstreckt und inderLinken 
die Weltkugel bilt; an jeder Seite ein Engel, dann die Wort<e : 
aAlM hat Gett die ITdi galiehl» «r «eimni daetbsraM SsIb gab, 
aaf das alle, dis an m ghnibaa niebt <rcrlorKw«HeBtSaii4sr haben 
da» ««Ige Lcitea*. 

Auf ilcr rcchlMi oberen Keke des Otabslefaiea stdtf die 

Inschrift: 

EI.ISAHET CE 
BQRNB . FltiN (Freiia) 
▼AN TANIIA'SE 

N SEN (««■'•>) 
GEMHL (Gimalil) 

Da dieses Bhepaar dem alten Adel «on Kürntheo angehürt, 
s« sd es nas ertanbi, anf Herrn Prafessors Ksrlmaui Tangl 
Aatsats; „Die Herren, spiler Freiherren von KoHaits* 

in Riedle r''i "islc ri i ii lii'.rlicrii Arcliir 1832, im irrkiitiilcn- 
blatte Nr. ;i fl'. liin/uwiMsun und über iliese» und das GesfliKciii 
der Freiherren vi>n 'l':iii!i,iiisi n noch Kiiiic^s beizubn'iii^^cn : 

A. Brhard K hointtzer erscheint am ilt. April 13(39 
neben dem Propste Niklas im Copialbuehc in UntcrküniÜien. 
Kcba in Motisenblatte der luiscrlicbea Akademie der Wisaen- 



M BMW«ap««e«rFr«ih«mii tmi KalaU« Mr MlinlllffimMer In 
UrMm, M ibttaUtl la Maglaer Am*. CMMh. Mfi^ tin, 

M. n, s. tni 

a>rrR. »VIL i. i.niiMM(»ll«aUMMM. 



■ehnflon ISSB, S. )l»3. Faraer dnaalbBt am 10. April 1ST6 
JSrgleln Kolaitser, Burggraf au Griflin, dcssgleicben 
noch am 24. April f38%; am 8, Deeember 1J84 und am 
1 rt. Mürt nss rii (' rli a rd Ko In itzcr Itiirggrar, am genann- 
ten Orte. S. 304: Lienhart ron K o lln ilz am 19. Juli 1311. 

In Freidair» (d. i. Kaiser Maximilian's I.) Tumierbnche 
ia der k. k. Ambraser Samnlaag ist auf dem Bialte Ht. 70 
wller Andre Kolnitser* im Pnsskampfe mit dem Kaiser 
dafgesiellt. 

Während der Dela(rerun^ Wiens im Jahre 1520 dienten 
unter VlriLli Li issiT, iler königliehen Miijesliii (<i. i. Ferdi- 
nand'« l.j Kriet4sritttie und oberstem Krie^tsraiUie der nicdcr- 
Sslerreiehisclicn Lande, welcher 74 itfichscnmeistrr unter 
seinen RafeUc hatte, als Kriegwitb«: Haans Sigmcnd *on 
Grclsicneek, CbristophXholnilseber, Adnm ton Tnmt- 
mannsdnrf und Christ^ Ton üman. (Ans «nem glciehaeUl- 
gen HIatte.) 

Iiii-M'r Grabstein lehrt uns, dass dicsex (iivsclilcrlit mit 
l.ooiiliard am 2.1. Septendier 1SH7 erloschen isl. Dieser 
Lt II rihard, der IV. seines Namens, hinterliess drei TScbter, 
derc« jOagste, Barbara, an Withelm Freikerm fon Win- 
dtseligritsTermiMtwar, derirnJab« 1 5(19 die Herraehalt 
Kolaitz an sich brachte. 

//. Da das Gesebleelit di r um T ;ui Ii :i ii s e ti, aueh T han- 
h ;i u s (' [I , .sii-li zujii (ir;irrnst:iiiilr ( :iiii ti, A|Mnl 1G24) empor- 
hob, ^ruüöi' Siirtiiii;;t'n lunrhk» und ootcr andern die Jesuiten- 
Collc;;ia t\i i M'rutu. /.n Sl.idt Sloyor Und Judenhurg gründete, 
und erat im Jahre 1687 in Manmatamme erloaek, so Bieasen 
die Quellen rciehlieker. Dessen Stammbaom isl in Gnbrtera 

liuceti'ni Cermania Shnimaloi/rfipi, Frmeef. i979, IWL iB, S9i, 
in seiner Weise entlialten. 

Dil' ton Tanhnusen, reiche Gewerkc in Käruthcn, treten 
in der ersten lläine des XVI. Jahrhunderts mehr hcrror. 
Franz, Kaiser Karl's V. und des Köni|L,'s Ferdinand'« I. Rath, 
Hauptmann und VIeedom im Friesaeh, wird mit seiaem Bender 
Balthasar Tom Kaiser ddo. Angsbui^am 5. September 1S30 
in den Fr ei Ii e rr r n s ( n nd erhoben. Kr vuir inich oberster 
lUTifmeister der uiederösicrrcirhischen l^aiid«' und starb zu 
IVii's;irli I S48. Inden „Medaillen auf berühmte und ausgezeich- 
nete Muriner Österreichs", Dd. I, S. l^tU IT., Iiaben wir dessen 
kleine Medaille erklärt und sein Geschleehl geschichtlich be- 
leacliteL Da wir dort die weibliche NachkommenselMft dieser 
FanHIe wo mflgiich Iber^ngen haben, so mA^e hier du 
Hdtbige über EÜNalietlis von rnnliaii-ieii seine Stelle Huden. 

Frani rrzeug:te mit Regina von Firmiao nebst 
nndorn KindeiB die Bibne Jobtnn, Jokol» mid Pnnl Frei- 
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herren von Tanliausen. Jonei-, S:il/.liurL:is{'Ii('r Viccdoni zu 
Friesach (f 13G0), iTzeug-le mit der reichen Adsa Neu- 
mann ton Wa.sserleoiiburfr ■) die zwei Töchler K lisabfltlia, 
Gamiblin de> Freiher» tot Kolnis. und Barbanu 

Paid*s und der AnaXS» tau Oaeliaberg' ento Toehtcnr 
Elisa!) i'lfi. iliT T.nri:;! !! ^'lolehnainigc Nichte, war in erster 
Ehe mit K ip n r;i .1 von L i tu' !i t en ü t ei n-Murau und in zweiter 
inil A ihf 1.1 MIN Haltc^if Tcrmühlt. 

Wir lügen diese Nutiz über Elisabeth mit ihrem iweilen 
Gemablc hier an, weil im vorigea Jahre itie k. k. Ambraser 
Sammluiig eine kleioe uad nette« aogebUck ans Galizien 
^brachte Schla^hr mit der JalireaiaM f S9R ermri). weicht 
r.i!t ilen Hiielislaben „A.V.II.E.V.H.G I*. V TII." li. /. u l.u. t ist, 
die XU lesen sind: Adam von llalleg^j^ ~ Llb;iUcth ton UaUt^ig 
gcbornc Krciin von Tanhaiisen". Diese Lesung wird durch 
die beiden ein^et^rabencn Wappen als die richtige bestätigt. 

Am diesem am 2. xNoreaiber I76S in den Freihermstand 
wliolten«B Geaohleehlr, das mit dem penttootrUn k. k. Ober- 
aten Mavtmillan Preiherrn von Hallepf erlSseken wird, 
mnclio Irl] Ijc^üeuI^ts n;irii!K>ri \'citnn von llalle^ , ilcr In i 
der ücU^t'i'u»^ vuu l'muiä, der Erobcning^ von Sit.'im uiiil 
Livorno diente, dann aus Italien zurückkehrte, aU im Jahre 
Szig«lh belagert wurde. Später ward er Kaittcr Ferdi- 
naad'a I. aad Maximilian's II. Kriegeralh und oberster Fcld- 
bauptmanii an der ttlavonisebea Cr«Bae und arhielt too Kaber 
Rudolph II. ddo. I'ra«:;' nm 30. Deceinl>er i979 den peraSa- 

UchCD llitlcrsl.iiiil. 

E» ist iu w üusL-fitii, <!aÄs Coiiscrvaloren und Correspun- 
denten der k. k. Cenlral-Cummis^iuu , HerTscban.sbesit/.i r, 
GeiatUche, Beamte, flberkaapt Miaaer «on Renntaisaeo üire 
AufmeriuMkkeit aof dericl Htm Grab- mtä Isa^hrlft- 
•latn« ia ihrem Wohnorte und naohharüdbc« Bereiche riebtea« 
für ihre Erhaltung: sor^^en, diu aa tCeaafwvrUi rorzQg'lichsten 
/i-icliiioii iiili'r |jliLjtog;raphireD lasscti , ikKt » tnii^^sit tis die 
Inschriften treu copiren und si« mit gcstoliiululkhcu Xotiieu, 
die an Ort und Stelle, besonders in f^rüssercn StädfCBt ans 
Arehiren manehnal am bealeo gesammelt werden kSancDi warn 
FroBUiim der LocalgeaeUeht» iwAfamÜlekea. 

loa. Berf man». 




Dr. Heid er hat zuerst in dem 2. Dande des Jahrbuches 
dar lu Ic. Ccatnd-Commission (S. W eto. and S. S4J mit fiber- 
•MigiaBdm OrüaiM den Naebweia felleferi, dan die van 

Petsold ia dea: ,^ttelalterlichen Schätzen von Salzburg" 
Terüflentliehtc llandzeiehnung de» P. Jacobus, in welcher uns 
ciri lülil 4li r linnikircbc und iIit Vlitrikirche .St. l'eter in ihrem 
ur»prüu|;liclK-n Bestände auflicwahrl sein soll, entweder ein 
FaUum sei , oder im besten Falle ala tkt später angefertigter 
kOostleriseher Entwarf behofs «aer tonunehmeaden Rcetaa- 
ralioa aonaehea ael. Okwvbi dReaer Ansieht bisher nielit 
iHdcrsprochen wurde, fehlte es auch Ton jmer Seile her. 
weiche Boaichst ein Interesse aa der Echtheit oder Unccbtbcit 



•( Die*» A » « 1 . Toflil»r d« rrich*!! WilhrliTi N r ii m j n ii \ -n, V iiiidi, 
•n IS. Na<«BlMr ISÜ ftnn» , eine drr benlunlnicn Frauen ibrw 

zett, «Miaua Mdi i^tmm *Mf» Mkiira *aa TMhaaMB «■ 

n. 8«|rtnihM> IMS »HMrI«* HtateMte MMh rCofSllaiivr: •> Chrt- 

•l«ph|.n toll Uwlitaailrin-Munu k) Ludwi^rn Krrthi-cn« ton 

li.iii«.! ISST; rj Karin ..>n i-ir.-nl,3rh VMM; 4) t-.-.-.l,M^ii.i-ii Gruf«« 
«OD SalinMick-Onwkurg ISll, lui-d rj ia iknm 82, Lclirii^akr» Gmrg 

Mw^ 1MM ftm «chrnmeahMt MI7, weAarak «• «hsBiltr« 
Ksehlaas t i l alists lüifiäasft Mma« m fialhaM* *sb lAvaniakanr 
ka«. aieitafbiSSMnaH, sa ta. OetaialMr MtSsa >eiN, w« sii 
rakel. 



dieser in dem christlichen Kunstcabinele des Carolino-Augu- 
slcttm zu SaUbur;; sorgfältig aafbewahrten Hamiteiehnung bat. 
an dirccter Zuslimnniog. Es baut aas daher, anirigen an 
Ittnaen, dass diese Zustimmaay nunnehr aad awar dnreh 
Petseld seibat erfolgt ist. 

Im Ndti/i nlilultc der k. k. Akademie nämlich ("Nr. 7, 
IB^tU, i IU-~ 1 1«) vcruircullichte er einen Aufsatz, welcher 
die baulichen Verffrrisserungen und Verscböuerun^jcn der 
Stadt Salzburg während der leisten drei Jahrhunderte, und 
zwar aus daselbst heflndtichen üandaeiehanngen, Holuehnittan 
and Kupferstichen aacfagewiesen, aMB Gcgenstaade hat. Ana 
einer Da'ratelinng derSta^tSalshnrg, welehe in euem Corridore 
iH'Iiiri (K-iii Archive des lleiiediclincratincs St. Peter auf- 
bewaiiri wird, ^tellt er nun für die Uauform der .^bteikirche 
MOhfolgcniic Folgerung auf: 

»Unser i&ciehncr seigl uns , dass damals die nördlichen 
GreBMB dea Beaedtctineratines St. Peter niliar dem Mtnclia* 
barfe n |>edria(t waren. Dan Glockeotliunn der Ableilürch« 
sehen wir ehea so gestaltet wie die Tbirme des MQnsters, nur 
flh,l( n «ir k (■ i n r Spur der rechteckigen Kuppel auf dem 
Krtuitc der Kirche, welehe uns in der vorerwiiliutcn Zeichnung 
des P. Jacobus als sehn» im XII. Jahrhunderte bestehend 
angeaeigt wird, üie Chronik erzählt allerdings, da»s Abt Ual- 
deitk 1 131 die im Jahre 1127 ia Asdie galcgle Kirche wieder 
ufbaate; wir remriunen aber keiaeaw^ von einem Kuppd» 
bane. Unter dem Ahle Otto kSren wir von «ner Clockentharm- 
crtiölmnir: r-rst KI'JO tiTiirlnni Ji «ir von pinem Obcrlichlc, 
w:is <liireh Kiippelfctistcr ctntiel. und 17^4 utiler Abt Itcda von 
Kriiniiuiig der Kuppel. So möchte wohl das Bedenken 
begründet sein, welches ArehSologen über daa 
Vorhandensein einer Kappel» wi* sie ans p. Jaoo* 
baa Carnlua aaichnet, aiiaaprackan, und in jener 
alten ZeiehBuny lor clm UDansgcflllirleB Oaaprn- 
je«t ersahen wellen." 

Martin Sehonfauer aoa PrankAirt. 

Ober Martin Schonganer'a LebcaarerUiltnisse haben aioh 
bekaaatiieh loaserat we « imcrllml^ Naekriehten erhsltan. 
Wir kennen ana |<. Lwnbwd'a Brief an Vassr! (G a y e , Cart 10, 
177) sein SchlltorrerliSitidss sn Meister Roger, besitzen aber 
weder über »eine Vaterslattl . ini. li Mlirr s. in rmlL-sjahr, das 
K. Förster gegen die gcwühnliehe Aiiu-ilmu- idh tnnfzelin.lalire 
später gelegt wissen will, eine sich«T>< Kirnlc. Aus diesem 
Qnindo dnrf jede neue Spar, jede neue nicht uubcgrQndete Ver» 
mattuy anf die Theibiakaie der KMHtftcmide reeknea. 

OeUkerde fUit unicr den Ua Jelit nicht beachteten 
Qaelien ffir die allere Knnstgeschlcble in der Einleitung zu 
.seinem stofTrcicbcn Ituche: A? - ihirn de BoHn/ni/iie (I, X\IV), 
auch das allegorische Gedicht de* Jean Leniairc: Vmnmme 
mtirt/iiritiifur, zu Ehren Margarethens, der Statthalteriii r 
derlande, rcrfassl, aa und oitirt au« demselben einselac kuaitl- 
feaeki^dk kcdenlaana Stelkn. 

Bagilt, nalcr'dem Schntse des ^Mirdt und ffonnrnr' eioo 
Krone aniuftrtlgen. Zahlreiche Künstler, deren Ruf weit über 

dir Nm'iUtIiiihIi- [ll^:lll^^l.'iL'^t I "nf f'nut ruiift r Ks/miiine 

tl Aatluciie}, iicHtürriicn diis \ i : ilii n st " . ihiicü luiuutheilen, 
welche Gaben die Wahl des <i»lili('liiiiiedei> be^lingen. Sie 
werden in bunter Reihe nameoUiuh sogei&hrt und seigen nna 
kl dem «eisten FBlIen wohlkekaute PbraMtehketlen. Wir 
arratheft im «auiMA« Roger' den berilbmlcn Roger van der 
Wehden oder wie er in den franz3sischcn Urkunden genannt 

"Ird: U't'/irr ilr Iii /'■lyt/trr, .. t ninpli f iül (Iiis Hü'jpt di r Sclicili' 

von Tours, Wir identiticircn „Hui/ue* de Gunä, qni laut eu/ /«» 
ncfco mit Aye ems Ar <Mt» «Aüsrw dk Zbhmm«' nit 
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Diene SlHerfmiil aus liaricni, dein Lüwcnrr SlaiKmalrr, den 
„TO(' tie» fteintre» Johannen" iiiil ./nn r/m 

Und »ind auch die «•eilerangefillirtcn : mamlr:- h'i/it (!• T ^ui - 
HOji und Xi'cote von Aniirns vorläufig; fAr uns nur l>'< rr Nanu n. 
■0 bleiben wir doch» wm Mtumton'*, Baitdmjint d« BatUeal, 
J. Imbari'w uuA lUmm'tjom Aatwer|)«>ii ThStifckrit «obdeagl, 
niclit auf Lcmain-'s Gedicht als einzige Quelle ant^ewiesen. 

MtiriuinH. .ftrince tfenluminnre'^ »im Valeneieiines finden 
wir I4ftli im Dli'iisli' lii's Itenojjs toh lliir|;,>'>iiiil mit i!<'r llcr- 
slellung eines llreiier« beschäftig:! (Delaborde I, Nr. X^'lt). 
HiinilimifH oder Uantlecon de Hailleul koniint in ilen hurgundi- 
«eben ReebBang;en de« J»bres 1410— 14S0 aU Weppeunaler 
TOR lAtmn ist aiu des AiMByinut des Merelli bekuink Uagleich 
wicliti<;> r alle diese AHfaihfaMgMi cn^iat an abo* fol- 

geuile ijjtlle: 

„II n turviM de ängn auMMre iÜMM 

El de FraMcfort m»Utre Kmftit» Mmrtt» 

f«m dtuT omprur» imdW« tt trimpkdm," 

Wer ist der Meister Hupo M.ii liii von Krankfurl, der 
mit Hans Memlinfj; in ciarm Atlicmtuge genannt zu werden 
terdieot? Wir dürfen wohl mit lle-itinimlheil liehii(i|>len , das« 
ein soicber Maler unter den alklenlacliea KfinsUcrn nicht esi- 
alirte, wir kSnnen aber aieh nicbt fBeltclk aanebaieii, das« 
Le in » i re, wie wir (iIm Ii 5;>liin.iii kunsthislori.schen Din^rn woli! 
bewandert, den .V-.nhi n ;iiir il:is Cx rmlewohl erfunden hat. Nur 
tiiKii Ml'i^ll'|• ktiiiH ii \>ir. i'i r ilief>er Stelle (fenannt zu 
nenlen v< rilii i)to, il< r mit der flandrisehcn Srhnle ia eagem 
Zasainmt ii)i;u)>,ri steht, mit Menilin^ denselben L«hrer Iheilt 
and rrfilixeitig a«li<M d«a weilnlen Bahn genieul — Martin 
Bcbon^aner. Rrianem wir ans, da» Srhonganpr tor T.«in- 
baril in ili'in an VaMirl ;;iili-li(i(rit SulinUxii Mmdiui 
Henajuit. v<mi Uur^kmair »uf der lliicLsvcili; (its .Vlüaelirner 
ltildai»sl'^ ( K\itis(blat( , 18j2) „lliptrh Marlin' bezeichnet 
wird. Unter dem letzleren Namen, scheint es, war er alM> vor- 
sugswciae bekannt, diesen Namen bebauplea wir «Mb mter 
dem ÜHfuaa Martin des l^cmaire rerliorgen. Dem ronMUScben 
Dichter war es aabedui^it anniö|;lieh, das einsytbi^, caima- 
nantcngohünfie Wort ^lliipM,-li- Ii« it'ilKiltt n , i r iiiiinn(c In 
den zweiiylbigrn Niuiieii Uujun h odi r llüpc» auflösen, wie ihn 
ja auch bereits die Flaniländer (Van .M and er Ful. 127' und 
t3i*> in Afi/M< und nmsebrieben hatten. Von da den 

Oberpnp an übA «der ibyniew in finden* war Bwiw aMt 
schwer, Tonuagcsnlat, daas nicht «Iwa «rat dn Absdirciber 
das Ihn unrecsttndlichn Hupet in Bugue* verwaaMt bat 



Jedenfalls scheint ex uns sachlich unmSgiich, an elniin 
iiiulcrcii Künstler als unseren Martin Srliontruier zu denken. 
(Irr iiili'in in dii- Unigebnn^ der Rotier und Mendin^ passl. 
uikI tun (lein ;illein nach Aussagen aller Zeitgenossen ohne 
Übcrtreibuag behauptet werden kann, was Lemaire amScUnasc 
das KOnadcrhalalogta Tcniehert : 

„Tret-toUH leSifliels , nuln/il mnit r^limntDi, 

Qvr te$ tmnttujadi« par long» lervuin» 
Fimil FmifkQM «( aimnf «HirM dittn." 

Es hätte demnach Frankfurt alles Ilcchl, mit Colmar f nnd 
Ulm lind Augsburg) in die Schranken zu treten und Schoiigauer 
als Mitbürger in Atis(ini(-h zu nehmen. CU rrankfnrt nU 
Gcburlsstätte uiler, wa-s »ahrschcinlicher ist, nU Auft iittiaill-'Mirt 
des reifen Meisters zu gelten habe, können wir nicht entschei- 
den. VieUeicbt gelingt es der Fmnkfarter Lioeaiforaehuag, die 
ftpnr weller tn vwfolgcn. 

Bonn. A> Springer. 

Kar TrnBlaoloaiP 4<>p chrtsUlchea Waotilyl* In Pvlrn. 

Kinc allgemein triliiiri' H<*iet>if>!imini,'^ der wM-M'liicilenen 

ehristlicheO BnnStyiL- i>t ln^kaLinllirli erst .Iiis lirsnitat iIiT Ver- 

«Undignng nenerer Kunalfurscher. in früheren Jabiiiondertea 
kam es hSafiir wr, da» die Trmehiedenen Bavepoehen cinaefaier 

Länder nach drai Ninni n di r Dyrmslieu oder KOrsten bezeichnet 
w urden, nnter denen ili r i iiu' ixk r andere Ranstyl sich beson- 
ders entwickelt und gi wisM' Kim nllHHnlichki iti n i rn iirlicn 
bat. So war es auch in <li-m :ilten Königreiche l'oli n >li r 
Fall nnd die neuere Kiiii'^tirriiiiiHdogic bricht sich audi dort 
erst in neunter Zeit Bahn. Herr v. Lepkowski aus Krakaa 
bat nns biirOber «ehr schfitabare TfoHien mitgeltieilt. „Der 
Sj.il/liJL'i ii^tW ili-N \'in, 1111,1 V!V. .Tahrhunderts", sclin lfii di r 
(»eitaiijilc GtUlulc, „»ii<i il- r riasti>ichc Slyl eenaimt, und 
hat in seinen Eizcliiheiten pewisM- liis^.'nlliüiiiliclikriti ii, die ihn 
TOn den so jenen Zeiten in Deutschland iieri^chenden Stj-Ie 
mleraebeiden. Die ietste Eatwirkelung des .Spilzbi^eitsljles 
füllt !n Polen in das XV. Jahrimndcrt ond wird nach den enten 
.lagclloncn der jagcllonlsebe genannt. Die fSrühere Rr- 
naissanec nennen wir den Siegln und 'sehen Styl, da er in <lic 
Zeilen der Regiening Siegoiiind des Allen nnd seines Sohnes 
Siegmiind August liilll. Auf ihn folgt die spätere Uenaissanee, 
d. h.jenederWnaent der sächsische II ococo (August II. 
und AHgNSt III.). Die RIekkehr zum Classicismui ßUl in aüe 
Zeilen Slanisfams Angnst's nnd wird der Stnnislana'aehe 
Styl genannt.* 



Gorrespondenzen. 



Wien« Her Aus»eliuss d«i AllerlhumsTereinea in 
Wien {Icn lleichlim (jpfiisst. i'ur ilir .MiU'lifiltT des Vtri'inc^ 
»li<>fgi«el>arilicl>« Üvitpreetiungei) zu vcrnnstaltim, worin einietn« 
interessante archlologiiehe Fragen erürlert und mehrere arehnolo- 
ffiaeh« GagcnsUnda Torfmaigt werden •allen. Am 18. April d. J, 
hiall der Verain die arsla wiasanaehaJUiabe Baspraebang ia daa 
Lacalilüleo der Alademie der WIssensrhifleD ab. und d>« lebhafte 
Tlteilnalime, «reiche dieselb« bei den Vrrrininiilgliodern nefund««. 
liiTcrl,!isl «iilil jri rlur Aiui^iluiiiv ein«» ilcr Aussehin« des Altei-ttiiini»- 
>er«ines durvli d)C!»i.*s L iit«rit«iimeii eib«ü glücklichen Impuls j^egeben 
WA. Professor v. Eitel berger erälTnplc den Abend mit einer kurzen 
AMpnehe Oker dea Zwack uad die Badaulang dicaar Batpreehaaga« 
«ad ladilt Meraaf di« AaAnerkaainkait dar Venammlaa^ aaf das in 
l'ari« ersf Iii Ulli Li<^ AINuin il.j zu Anfang dea XIII. Jahrhunderts 
lebenden Arcliiickten Wllars de llauoecourt und d««t«n Bedeutung 



für die nillalaUerliche Arehiteetur Ungarns, wobei derselbe eine 
Itüihe von Zeictiiiiini;rii dieses vioi«i'ili|,'rn Künstlers rorgelogl hatte. 
Hieraiir zeigten der >liiii>teriajt«cr<ilür Ilr. f.astav lieider und dar 
Hedacleur dieser Monalirbrifl K. Weiss mit Zustimmung des Mflfm 
PrSsaadar k. k, Cantni'CoaiaibsioB fraikccrn ran Csoeraig die na 
die k. k. Ceatral-Comnlsaie« aaa St. Paal alnuasandlcnmltlelallaf^ 
lieben Messgewünder und birrhiiehrn (lerSsae. — i'rofetsor Dr. S i c k e I 
hielt einen iilngeren Vortrag über das unter aeiner Leitung ericheinende 
Weil,: .Monament* graphica medii ae»i*, und Virrlinffmclilnller 
r. Sava balte aus seiner Sammlung eine Reibe der inu-ressantesleu 
iniltelalterliehen Siegel vorgelegt und mit ErliuteruBgen begleitet. — Ba 
■st dia Absichi das Taraiaea, dieaa wisMasekaftliehcn Boapraehnagenk 
dar«« giaaser Nalaea flir die Thailoabaa aa dam Stadlern dar AfcMo- 
lagie ausser Zweifrl ist, im nliehalen Winter regelmlitsig oad anlOT 
ZugnindeteguflK eines furinlicbeu Progranuaes fortzuselzea. 



Digitized by Google 



— i43 — 



toPng hatvnliniS. 



i, 3, ein Cumad« aa d«B DitoeaM* 
■«wohl dl» ,ll!ltb»(lu«9f** «U iu 



g^ahrhuch* iler k. Ii. rriilral-ri>niiiil>siii;i mr Aim-fiufTi nir uciiiTifiiiu» 
auTd» WSriDite am'iiiprulJ. n ijn<! iler Huusfli «usgeiiiiocliirn wini, 
diM beide Puklieul ioiioii unlir iler hoehwürdi|frii DiöcrMingc-ist- 

Itebliait reckt mit Freund« aoJ AbiMtkaier iiadeDaad IberdiM wt»ig- 
t«BU aiaBamplar duNttmia Maar Viearial(biUM]««lifalilHailKa. 

Mtollu ktattr der HeefaKirkUM de« tnaem der •kemeltfrM 

Stifts- rilin Donikirrbv lu SU Pölten tit«I im .Iilirü l>^:iH r>;).'tiule 
0)!t'n9lüaUe in meiaem Bexirke Tor^ekomiudt; Uurcli üie t'tti- 
);t bi;ji.oit de« hoohwürdigiten Herrn Abte« von (j5tlireih wurde da« 
lamn-e dar Pfarrdirelie aa Maaar aaarailllalk reitaurirt. Bei dieeer 
Gdtgaibait •■Idagkta BHWt dat» da» Mhr iMMiMMMNrtb* Saera- 
naata-Hlaeehaa, lant der dartaf liclilbHrfewwdaMa Jahree- 
tahl, da« Werk eioe« leider unbekaanteo KiMtlert vera Jabre 1100 
»ei; und luiilcicti iTlauhe li-li mir in Fol^'c Jer nun mögliclicn 
Kicnauereu U^ichauun^ lUeiea ituntlreiritra Ü;tuH«rkrl eine kirinc 
L'nrichlickait xu rarbeuers, die aicb in de« Herrn Ontenator« Dir 
dea Kr«<* «ater den Wiaaer-Walda, Kdaard Freibarr r«a 
Saakam tradUbenltaacIraihiaf iarKiPek* ka llaB«r->ini smitoa 
Baada dea Jahrbuch« dar L k. CeBlrel-CoaiaiU»i«n — «in^eeeblicbe« 
hat, vo nfanlirh von zwei Baldachinen an diesem Saeramrnl*- 
lliiuschrn ilit' Kole i«l, unli^r welchen ein Engel und Johannea 
der ßtran^liat «ttfli«n', wofür au «elxen drei Ualdacbioe, unter 
denaelbcn St. N ikola ut und St. Oen odict, der dritte Heilige fcblt. 
Viallaialit gelingt eaaiaiaea fertgaaaUteflNaahfucMkaagaaatich aaeli 
Iber das VrhebardiaMa fOeliftigaB KaaetinflM Aafecblaae au iodaa. 
Eine genaue üeavhreibuag diaaar aekaaMrirdigea Kirche und ihrer 
UrabdeokinaJe «oll im dritten Bunde mdaer (jcacbichtc ron Melk, die 
Umgebangen initliiilt<<i>il, die ii>iMi'iiilsle ^ilola- Inuii n. 

Wegen der im JaiirrtkvriciiU* «oii it>j'i t>ui|/r«>cti«tteD ootliweu' 
digaa Wiederberatcllun);«b«iilcn im Ucbiude der ehemaligeo Kar- 
thaaaa tu Aggekaeb ward« in Sapleodtar 18W tiaa kretaftail- 
lialM Conmiaaiaii fakaBan. «aiaher Üb, aafdia aa nidi argangaaB 
KiuladunfC von Seil« dea löbl. k. k. Beiirkaamtea llcJk, beiwohnte. 
Allein da branlragl i>t, da« gaiiae Gebäude xu ein«m Pricsler-Cor- 
reetien»-Hjuac Jüi' M. l'uHiior Itiufci.' tu <or*ciiilrii. v» urudui' dlü 
Entscheidu»',; noch uicbt erfiiilKt«, »u koaiite «orläiiüg; nur der üe- 
aabluia xur Krparalur der »cbadharieiteo, nichat der Kbehe gele- 
geaa a TbaUa gäfteil wardea, und ich hielt ae ßüT meine PBicbL jadaa- 
hB» Mich Ar dia ErbaHang dea gaataa» faa Vtaiadta gabautaa 



KrcoagtBga« ap farvaadaa, daaeen raa der Kirche catfcmUNn 
TbeOa lan Ahbrachn varufthdll vtren. nn «od der prqceltrtaa 
neoea BealimniuBg dea Oekfttdea *he>'<.''>i>^'<'ii werden eollle. 

Srlioii Vi r l.iiir^'iTpr Zeit »:ir lijv.iii ciii' Hede, einen iclir li.iu- 
f.jlh;:eij iiu<l enttielirlielicr. i liril liis ^;niliieb Auer*|>erg'<cben8«hlOMe« 
lu llurgatall nbiubrerln'ii. »u« .iber bisher nirhl geachah. Ich er- 
Ikiell vaa der lAblieben (futaverwaliatag dat Veraprechea, weaajaoet 
Varinbaa aar AaiAfaraag Mim, daaa mim gaiaiic JUtdnmgcii 
aad Hina m dcai allaa Baawarka geaacht aad mir Ibargahw 
werdea «ollen. 

Auf einem Auiüiii.'e iiai-ii ll.-.;M>;i'iibiir(,' füml ich ?ii L'iil.'r- 
radelberg an der tutir alten, t-ordialij^eii liurgu^ii.'ll>-, ilu' hik'Ii uU 
eine Filialkircbe der Pfurrc llenogonburi; beiteht, ued auf tknt $ie 
amgebcadea Priedhart drei Rvaiertleiae, woraa eiaer eine iaaehriA 
bat. Durch dia baeoadar» Cflta dat» jeden vmaiwabaAliebn SIrebta 
tarorkamnuKndt.TbeBaahan md ibMig« Pfirdeniag widmendm hocli- 
würdiKsten Herrn Pfltaten Nerbert ron Brrioi^enburg und i\m 
Jiirti^fu Hi-rniCluTilin'rlor» A ii" i I i n 11 n n .■ r Iri'iiiiijlii-tio licfüllig- 
li'^il bciiUe ich »eiir getreue Zi icliumiigen juni-r Steine, von doaea 
icli III einer eigenen kleinen Monographie bber dia TcnchwiMtdCM 
Burg Uadelbarg Gebiaach maebea werde. 

Im FMbjabn oder Beiinir iSM stehen aalhwaadiga Reptra- 
turcn am luaaeren ■aoerVerke der Hf^rrtirLru' tu Zelking in Au*- 
•ieht. El iai aehr zu wflnachen, daai uii^kl, jftgtn den eulaebiedenen 
Willen der Krim i'.ilr>iiiiii , Iliror l^rlauebt Fraa Ludmilla (irlilin von 
Harrach-Uohrau, ^'ut^rmeintrr aber übclvrnlandener i^it'er etwa« 
antemaboie oder gcschebea |aeee> wedurcb der alldeutacho Hau 
diaeaa ebrwBrdigea fioliaehiHca «raaalaltat werdaa würde ■ wie et 
bareita durek die HiasollgaBg «iaaa nadtman bdaanaa Varkawaa 
gtacbehcn ist 

Zum Schluaa« habe ieh aoeh anxiifOhren, dasa der iot vorigen 
.liiliri-sfii'nclilr crwEhnlo Urah«tein der Kaoiilie Slreitwieien tu 
^«lasenatcin. jetxlio d'-r l^retto-C'a|ielle daaelixt «urgeatellt, und 
der ebenfalls bcaprorhene Theil dea ehemaligen t'onventgebinde* — 
•bat KacbUuil ttf Altarthonekaade aad Kunet — abgebiMhaa iat, 
un dar Vatthaba Plaia aa ancbaat ftiaar data dorch dia ta l gaga a - 
konmendeCcf&lligkeitdcr grtlieh Wiekaaburgiaclicn U il ter^Oi reo I i «n 
KU E d I a bin Anistilten t&t die Erhaltung der allen Fresken in der 
a(iV'>'l>raiMi(cn .St'lilossi'ii|ii'lli' lu l' 1 ii. c r 1 r I <! ilii' nOlli u'c Fürsnr;,'« 
gntroSo« wurd«, woriiher ich in der Folge lierirht i.u «rslatten dir 
Ehre haben werde; endlich daaa in der NKha dea Schlosses Kchalla- 
b u rg tcithar keine Coldackvag hiMiebUieb der allea GrAber gaaebab. 

IgaatFr.Kaiblingar. 



LiterariBche 



SebaWBgvr P.ABMiiii: AeSingMduile SUCalaat vom VIIL bis 
Xn: JahriHUMkrt. Einsledtln 1898. 4*' M 8. 

Unter dleaem Titel bthtidclt der Tcrflittar 1» tahr grlndlicher 
Weise die Sängvrsehale 8l. flelleae in der beteirbnelen Periode, und 

schildert den Kinfliisi lU'rsrIhcn aiit ilii' Zfit^'i-riiisscn uiirl ilie knt- 
wickclung de« Kircii^n;;os;)nL;«'». Wir Iffium ili'ii Villi Ki>ni uni TtUI 
nach St. (jallen gek^inmnii.'n lloman. \:>tl,-f iIims M:iiiiinli-r, 

Tatllo. Waltran, EkkebardL, Notker l^hoo, Ekkehard IL, 
Brun« Ten der Raieheaau a. a> nicM nar in ihrea allgemeineB Ubn 

riaaen, sondern in allen Einiclnheiten kennen. Der Verfasser fOhrt 
uns mit ihnen die allniühlirhe Enlwirkelung dea Kirchengeaanges bis 
ni li.ii'hilcii Blüthe im XI. JahrlinmUrl . »ii- :iuch da* ailluiüh- 

liehe :>iiikeii düi St. tiallischen Sängeracliulf im \l!. Jahrhunderte 
vor Allgen , und was den Werth dieser Forscljn»;,' crtn lit, ist der 
Uaitland. data dentclbea eiac Reibe von Ftciiaiile'a a«a den SlleeU» 
mnikaUtcb« Kaiidiehrinaa ww St Gillca nit Ibcilwciic bctgaClf 



ttr Oberteteaag, dun 60 in moderae Notcnicbrifl übertragene Stücke 
der fillaitcn Caovaaitiaa ran TB» bia eirea 1050 baigagaban «ad. 
Ee iaI diea nnaere* Wiaeena der ente irietaiMcbaftneb bagritndcla 

Beilrag für <<in A r i K :i 1 1 o i i- ^•^r kirchlichen Ccsangskunst and 
verdient liaher die eingehende Ucachtung aller FachiuSonar. 

8. R. WcBdt: Kaiser Ottens LeliMgelebeB BBf dem «Iteo Harki« 
in Magiiebnrg. Eine i lai nlu jLvsrhrift. MicilellBrg 185%. l^** 
IS s. u. 1 itül. Tafd. 
Kbn UaleriMha VaUnaehai« Ober ditaac narhiflidiga. dam 
Kaiicr Olto gcaaltto und in Verlanfa dar iahra eiallhdi angctlBlleto 
Denkmal. Haoplraanltale sind lo Knrttm r«1gei>de. Die aach 
iliir.-li liiio liivi-luifl iiiil" cli'iii ll.'iil,niiili' lirl,.--riij.'tL' Auiii'ht. dass 
Italli und Hill ni iiiitl Mjgjcljuig» lin Tmiltiij^iliii IHtu'i diese» 
Denkmiil errichteten , aci unrichli;;, dagegen dessen Kuustcharakler. 
den eine kuaalgebildetera Epoche rarau« folgt, wie aach der t'ra- 
ataad aprtdia, data dia Jungti taBagHch hlain* Sladl ^ar i 
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Umi aithl fibiK g*vtten aei ; ille l'raaUnde dcotca dtrwif UlW 
diM M vor nMt wrirhttt wordm Mi. hwfgtm Wii i Mt nD 
•leb «n« II den ScMuM», da» m ivtochem IMO— 90 gcgrlod«! 

und nach drni Brandr 1293 «ollrndrt «ard. D>r Zeit der GHtadwif 
schrinen aucli der Baldachin und die unter demselben anifcbnehleil 
« . il.licfiun Figuren *ii7UL-i'li"rni , n.liirciul iln- iiiilt'rhalb fraiclii- 
lirhen Maulrlprrilrr mit den k ürttKltr» >äa liitU'rn iwiiebea 1377 
— tSfS ctitstandrn aeio niii^'eo. Kine Iteatuuration dieaes Dcnkmalea 
md iwHT Baeb dMKa Bcitiiid« im 16. JaJirhmdarl«, walcbM «w 
Holmltaiitl Tom J. tV8B iri^. wird bMbtickli^ 

tssai m le -Syiuboliä^ne de la U<icIk' <l;ins scs ra(iiiort cl ses 
harmonies avee la Kligion. F»r m prttn du cletgi paraissial. 

Pniliir> |s.'>!l. fi*. 4W S. 

Ein weitenr Mkr dM»kan»werUi«r Beid tmr ClMkrakand«, 
waleba ta der IHsIm ZaH m ngawalmKclwr W«ba daa nain der 

Arrliäoloiien in Anspruch KCBommen bat, wodurch die ForsrbunKen 
C'orhicl'a, Otte's, wir auch jene, weiche in drmOrf;an rürehrial- 
liphe Kunal und m I) i il r <i a's AtmuN n niüdi'i i^i lri;! , uc^etitlicli 
erh'linit werden. Urr Kdebrle V crfataer, «elcher durchweg auf dia 
Quellen iurücl(f!ebt, und in dieser Ricbtuni; viel de* Neuen bringt, 
bahaadclt Stoff i» 7 AblbaihiiigM. daraa Inhallaanfab« IM«- 
m laiarB «rvOauht arin dirfla. Dat arala Ctpil«! (Sl. 1— Sl) 
brinKt einen ^'^'^t-liIcLifit-firn ÜI<erblici iiIIl'i- Fr^Ttr«*», weJi-iif sjcli 
auf den l r ^iirun^, dit.' Krliniliin;; und dit^ rt'lt^'iu^e Ue^tiiiunnn;; ilvr 
Glvckrn b'-nrhrn ; diin iwi-il« Ciiiiitrl (S. — N4 | hclianili-ll i!rn 
Symbolismus der liturffisehCB t'erenutaien <Wr Gioekcnweihe roai 
allgemeinen (iasiebtspunkle der Privilegien, welche die Kirelw 
daraa kal|tll: daa dritte (S. 84—100^ dia dwalagiidia llarlafaii« 
d*r«febl{faranMfU<sl«ii dar Gladwa and grtadlMiaWid«rla|i;«iii; 

alter iii rii'uertM' Zi-it gCf^n die KiistiMir dicirr Priuti^gii'n erliuhe- 
ncii llcdpriLen : d*» vierte Capitol ( lOÜ — '^23 1 u liiulcrt de» Sjtubu- 
likiiuii ilrr (llnefce und all>-r Kiiiit'llirUrn , insorrrnu dieselben den 
Frediger ader zugieic]! die Predigt selbst Cgüirlicb dantaliaa; daa 
fünfte (223—330) briaft oiMD andcfaa Syab«liuBW dar lüwrgi- 
aebaaCabrCuciia darttlaidugiwaiha, bsoferoe dieselben anadricktt^ 
d«a Priaitar bes^hnta; tat laakiten Capitel (330— 3S3) wird der 

Symbolisiiiuii det Clock>-ni.'i'ljiutp> unil riiii^rlxt dr« Rngclgellules 
(Angelus} : im siebenten endlich — der SynbalisauM des 
•aiiBt4ileb«a Phnigo tt a ad ia Ml ia abfibandalt. 

KirehcMthiWMib. Ein ArcUv fGr kireUiehe KnutaehSpAmgen 

Tind fhri«t!irVic AlhTtluiinskiirKlf'. H('f;iii>[;c!:. nntfr Leitung de« 
chrbUichen kuDblverciitii der DUcese Katlenburg von Laib wd 
fieham. T. Band. f. Ben» i, Jatirgang. 

Diese Zeitsclirifl, welche bisher tmt tS» ein Arebir fSr WtiÜ^ 
iicba Handarbeiten in di« Öffentlichkeit tmt. uad in dieaar llcbtang 
■«ner Avf^be enbpraeh, bat ailt den Begina* dee dritten Jahr- 

Rannes ihr Pr«gT»inin wesentlich erweitert, sie lUM^fr der 

hiiher gepflegten Parsmcnlik, auch alle Sltriifen '/iviei^e der Kuutt. 
und das ee«oinmle (lebiet di r AUrrll.nm^Luni'o in ihren Bereich lir- 
hrn und dabei, wie bisher, rorxugiweisc üic Uelcbuug de* tiandwerkce 
und des praklisclien Bedarfes in allen diesen RiebtuBgea eich nr 
Aofgeba eelsen. Der GrandaaU, der dieiea Untern^nea leiten wird, 
iet ia den Werten inianmeafrefatst: .dfe Regeln nnd Bildungf 
gcsetie i)<'r m i ( t c I s 1 1 1' r 1 1 c Ii 0 n Kiiii>t. ü 1 mi drr ronib- 
ni s ch en und i; o t Ii i s c Ii c n I'c i' i o iJ c a u f N e uL i 1 «luDg i; Ji für 
kl rc Ii I i '• 1h> Zui'rLr il n i II WC ndon." 

Diesen Standpunkt suchen nun die Herauagcbcr nShcr in awti- 
«Ireu, da de wohl fthten, dast aie damit gegen die StrdmMf der, 
wann aicbt graiaen, m docb encrgiiciMa Partei der r tt^luslren Go- 



(Ukar aaUlln, waleba «Ibm WMertpraeh gegea ihre A a e ieb tw 
aieht eeltaa mwIlRgw mlbekmaa, ale der StrengtUnMgn ainen 
SeUenMtiknr. Ana dloaam Cmndn aei ea m» B^B^Mti in diaaarnR 
angeraglen nkcr bia nnn nickt euagatragaaen Knnitfirng« diaH«m»> 

geber des Kirchenschmurkes selbst reden m lasten. 

.Wir iirliiiM'iulii' rin I ( (' I > 1 1 i-r I IC Ii r Kunst tum Muster. Wir 
amd «l*u «leil entfernt, jwnciti ili|,'iiri«<na« tu huldigen, der nur die 
Eneugnisse der guthischen udcr gar nur der frAhgolbiachen Kuatl 
nlieienwill. Oer roneaUcbn Styl ijt in Beaug anf Selbelalfia- 
dlgkali eeffaniielie Kinkeit. Zweckmleilgkett and SekMMit «b«n an 
ausgcbildri als der gothische. Er hat also iiinlicbe Anepriebe aaf 
Anerkennung wie dieser. Historisch betrachtet, ist er die Warte!, 
»rlilirr dir irnlliiitln- .Sl\I rut -jiroiirn ist, ohne falsche Zweige 
prlricben tu haben, die einem Verfall gleichen und dessbalb den 
Nmjhahmcr irreführen kfinnten. Bios in dem gotliiseben oder gar nur 
firibfotkiecban Styl Kirebea an baaen uad eiMariabtaa wira aia« 
linaeitigketl. weldka «aa aller NaantgMltgkelt b^wabM md m 
eine di-r Foi tl>ililuii(; unflihig« Farm fesseln wtirdc. Eine MTimuag 
vor (Ihm ni Aljwi'jje ist nicht aberflOiaig. Uer goUiiaehe Styl ntmlich 
rrf'>rd.Tl i'un-n ganicn Mann und ein gmiiri Wiinm'«lcben. Uf rjriils.'i'. 
drr ihn in seinen ganten Fundemenlen erfasst. durch alias UaUii bia- 
darA bie anrSpitte «erfolgt uad erkannt hat, dfcfln b der Regel sein 
jAnglingi» «nd Maaaeaalier daraaietaan. Dnaa nr nur golUieh ndar 
wenigXena mit Voriiebe gotbiaeb bnnt nad bildet. M bagntflteh. 
ktMnc^riills nbrr seine Oppoaition oder Aki)ri|fnii|; K^'PT^'^ ^'e ror- 
gütlüjcbe ü»a\H'Ue, Mil Ausnahme von Speier U»t sich in Dentscb- 
land no«h keine grosaarlige Gelegenheit lur Bildung einer roinnni- 
adien BanMitte ergeben. IN« nararbtltaiaamitaift MehrtabI der 
gniMMlian iHtM iai «nhl SahuM dann, data dia maaaieebe Kwiat 
«anl|ar gnwIMigl» «tü waoifftr tantandaa iat, nie Ikre Maeb- 
fMgerin. Jatit aecft beben Ifelaa nnd Womit obenan din Airfgnbe, 
d\i-ie l.ü[>ke lu decken, und desswegen allein tehan baaf lUn BiB daa 
Uecbt auf die Sympathie aller Kunstfreunde. 

Selbst aber in dem Falle, dass der Neubau roroaniscker Kirchen 
rnnefcalbt ««rde. ao aleben nach eo *ieln alte Beaten da. dio einer 
a l| l g nr a a Mi an Baalnnratlnn nad Aaaataltiinf ImrMa «ad gtnda 
din letitere gibt dem Bau erat die ToHeedaaf. 

Ebea s« wenig darf man den apStgetkiteben SItI rer- 
iterfrn. Mut; man Ober eintelne Formen di1< r \ <rliingra denken 
«ie man Holle, so iat doch nickt tu liugnen. ib»« w ir dieser Periode 
im kirchlichen Mobiliar die schönsten, ja oft die einsigen Mutter 
verdenken, dn dia Meleni. Soulptvr nnd Hatallkunat in decialban 
Inn. dta ia der Arehiteatnr al« VarlkU n baMidlneH iat, in dnr 
hlebtten BItttke standen. 

Der Zusammenhang der rorotnitehen and golbischeo Kunst mit 
der a I te Ii r i K 1 1 1 r Ii c n t,'rtiniK-t vich allerdings tunichat auf die 
grnirinsanii'ii Ciilliiiiwerke und liturgischen Anschauungen. Schon 
dica twingi iun\ /urückgreifen auf diese Kpoche. Allein dia Wga- 
nieeke Enlniekeleag, «eielia die OitpMilion und Anlag* daa laaBaa 
Kirebeabaaea ipitarer Zeit an« den fribetfen Blldungan hera*^ 
genommen hat, dio Gemeinsamkeit der Symbolik u. a, berecbtigl 
Und verpflichtet uns, die leltteren alt die Basis mit der gleichen 
Theiliiahuie und Aufincrkssmltit rti IxtruL-htiii. 

fiben darin liegt der Grund , warum wir dio Henaissance und 
noeb nebr deren Entartungen im Zopf ausserhalb unseres tieeidll^ 
krniaea atalinn. Dia Renniatanne Jatdn nnglaekiieher Vanacb« 
die elutieeben Knattlbraiea aaf «itrltUIrlie BedtrlMMe aaanwendan. 

iiiKjInrlllcd «if ihrr Kntwiflcujri;^' iiiiii uiifilx-rlrcfTtii-lntco Modell 
d«r Abg«sc(]ini<tkil)cit im ti<it-#eu und ihr Veiliiuf im Nihilismut 
der leisten noch nicht abL'elsufenen Zeit beweist. UnglQcklicb mussle 
er aber nein, weil tie cisssitcbe Formen nickt dn aaftiahBt. wo ei* 
ai aUein nhaa Gelkkr bstte Uian Unaen» «ana «ia kaaaeni Oalalaa 
gewesen und von lautem BavegfMBdm geleiten werden wlre." 



Au* der k. k. Hof* nnd Stantedrnekeiei. 
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Im vwAoMMMB Jilir« iai dae vm dei Pfeiml«R 4cr 

mittelalterlichen Kun.«t seil iHnper Zeil erwartete PuMict»- 
ti«B erccbieoeo, das Album des Architekten Villnrd de 
HaBDeeonrt Dieaea Albwii bat lllr dieKunat deaXIIL 
Jahrhunderts eine eben so grosie Uedeutunp, als der Grund* 
riaa von St. Gallea (ikr das X. Jahrhundert , die bekaanten 
d«Dladwtt AufHaae der groaaCB Thünne ron Wies, Clin 
n. s. f. und die litt rariscben Arbeiten vnn II. H&sch ron 
GmOnd. des Math. Roriczer fQr das XV. und XVL Für die 
Geschichte der Kunst ist es noch ans einem ganz besonderen 
Grande ran ungewfihntieher Bedeutung; denn es fuhrt in 
das innere Leben eines Künstlers ein, lehrt diu Bediirf- 
nisse und Bestrebungen desselben kennen, und gibt einen 
Mliereit Mnaaalab «r BearthaaM^f tob Zualftndcn, die ao 
leicht in ihrer faue« prakfiadwn Bedeutang verkaant 
«erden. 

Des Album — beietebnender wird« ea Skinenbaeh 

oder ZwickbOcblein genannt - stumml ans der Bibtiulbek 
der ehemaligea Abtei Saint -Gennain- des -Pr^s (Sancti 
Garmeni a Pretia), und befladet aich gegenwirtig in der 
kaiserl. Biblindiek in Paris. — Es entbill 33 Pergament- 
blitler (0 232 bis 0 240 H. hodi und 0155 IL breit), 
dte in aecha Heft«« gebunden aind. 7 Bllttar aind ka 
Laufe der Zeit Tcriorcn gegangen. Die orbaHnieil BUltler 
bringen Lapisieichnungen, in Contouren mit der Feder 
übergangen , Iheilweise schattirt mit Lapis , theilweise 
a«eh mit Bister. Die Schrift, welche die ZeichnungcB 
erlStitcrt, ist eine srhrme Minuskel des XIII. Jahrhun- 
derts; die Numerirung und einzelne Worte sind aus dem 
XV. Jab«bnndefi 

Die erste Nachricht von diesem Album gaben M. A. 
Pottier und Villemin. Jnle» Quicberart. Professor 
m der ifceole des Cbartea, Tertftntlidite qtiter 1849 
IV. 



elM eualhbrlicbe Beaekreibvng dieaea Albnma mit genmier 
Untersuchung der eiaulncn Objeele, die er in Fiebern 
geordnet bat. 

Die Redaelien der neuen relhttiidlgtn Anagabe Aber- 
nahm der Architekt der Not re- Dame und Ste. Chapelle J. B. A. 
Lsssus — roitViollet-le-Dtte, einem der ursleaGothiker 
dflsbeuligen Pr^nkreleh — «od naeb winem Tode (16. Juli 
1857. Lassus war geboren su Paris am 19. März 1807) 
AlfredDarcel. Es encbien ia der kais. Druckerei , Pa- 
ris 18fi8. in Quart, eriSutert durch 64 trefTliche TafelD. 
De« Werkt geht eine lehrreiche Biographie des tOcliligcn 
Lsutsu.i V"r»«s, der sich eine Abhandlung Ober die „Renüis- 
.tanee de Tart fran^ais au XIX siede", reich an natiunaien 
und kOnatleriaekcn Oheraebwaqgliebkcitea, wie ai« aalbal 
bei Gotbikern pur simp diesseits des Rheint feiten vorkilmmt, 
nnacfaliesst. Wir wollen uns den rollen Eindruck in den Ein- 
Uiekeiuea ttebligc« KOnrtlera. wie ea Villard de Hoane- 
conrl » nr, nicht durch duü lheitstci.se »ehr tcndciitinse Gi - 
schwStze eines modernen franzQsischen Gothikers trüben, 
die Besprechung der angeblieben «Wiedergeburt der fran- 
zösischen Kunst in der neufraozAsischen Gotbik" selbst- 
slftwlig rornehmen, und wenden nna nnmittelbar sn unaerem 
miltolallerlieben Kdaaller. 

Villard — wie er sieb nennt, Wilurs — »tammt 
aus Honnecourt, einem Orte an der Scheide itwi^chen Cam- 
bnii und Vaucelles. Er ist ein Picarde und schreibt im Pt- 
eardiachcn Dialekte. Sein liehen tat daa «nca mittalaltar» 
liehen Kflnsllers, vielseitig und umfassend in meiner Knnxt. 
bewegt und unstSt im Leben. Das Kleben an der Scholle, 
daa Hallaa an leeahm Gewohnbeilea war aberbaupt nidrt 
Sache der Künstler jener Zeit. Sic waren in ihrer Bildung 
Hniverseller, als man es sich heut zu Tage denkt. DieKreua- 
alfa, die Sebohatifc, die koamopolllioebe Organtentb» der 

tt 
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Kirehe gubcn dm Gentfrn die RIefctMg niicli dorn AUgs* 
meinen. ilt>n Künstlern die Gevolmbelt. auf das Gmm d«r 
Cuitunirömung lu blicken. 

Mm law an dar Hand de« Alban« de« Klnaliar nadi 

vet'scliiedenea Ortaa begleiten. Er reiste, wie er sich aus- 
drflckl. kC« baauaup de terrcs". Wir fiadae io aainam 
iUbaalielCidian seiner Heiimth : Vuucellea nndCunbrai (dfe 
Kireha Natre-Dariic). deren Chor zwiH-lien 1230 und f SSO 
an den romanischen Theil aii),'('fii|{t wurde; den Thurm von 
Lavn; Thcile der Kirche zu Rheims , deren SehifT 1241 
bagoMM« «ad Itn Tellaadat «orde; das westlieha Rad- 
fenster der Kirche 7u Chartres; die Kirche St. Etienne 
zu Meaux und das Kadfenster zu Lausanne. Vor Allem 
aber ist um aeia Aafenthalt ia Ungarn interessant. 

Auf ilrm Hrickcri lies tO, Illuttes !■;( eine M.iiliitiri.i mit (i«Tti 

Jesuskinde, ein Fenster vonKheims zwischen zwei Ffeilern 
and dann lesen wir im Texte: 



in.l, 



-n Ir tifrre d r lltiitt/ ri t 



faul 10 U imrtrau for co Famai io miex' 

Anf der Rückseite des tS. Bfatles tndet man das waatti- 

che Rosenfenster der Marienkirche Ton Chartres (mit den 
Worten : „Isla est fenestra in templo See. Marie Camoli*), 
einen der ilteren Pfeiler von Rheims, und einige Zeieb- 
I TtB Fnaabidan au Cagam (Fig. 1). welche affen> 

har aus glasirten Zie- 
gelu gearbeitet sind, die 
Warte: «Jaataia una 

foi en llutigrie, la u 
ie mes mains jor la vi 
Io Ie pavanant d'nne 
§;lize de si faite mu- 
niere" *). Aus diesen Da- 
ten arfiihren wir: I) dau 
Villars nach Ungarn 
gerufen wurde, als er an 
der Kirche Ton RhelBM 
arbeitete, und 2) dasa er 
einige Zeit in Uii^'arn 
verwL-ille uud durt einen 
Faaabaden dner Ktrebe 
^^'^ ' ' reichnete. 
Es begreift sich von selbst, dasa man sehr neugierig 
war. irgend ^e Spur des fl«nsl«lsebe« Arebiteklan in 
Ungarn lu crililet-LtMi Eine Reihe von Bauten in Zambek, 
Leiden, Fünfkirchen u. s. f.. wurde zu diesem Ende vor- 
gaAdirti daeb alle diene Realen paastea aiebt an der fran- 
sSsiseban GntUk. Sie sind meist rumänischen Styles, und 
baban aina nabr oder minder deutlich hervortretende Ver- 
waadtselaA mit den benacbbarten Bauten der abaren Denan. 




Deifeaiga Ort. der in Ungarn an gaaignatstan ist. franaS- 

sisclien Einfluss wahrscheinlich zu muehen, ist Ka schau. 
Auch die Zeit des Aufenthaltes lAsst sich einigermaasen 
bestimmen. J. Qniebarat setit die Zeit das AwÜBntballea 
Villard's in Ungarn zwisdieti die Jahre 1244 and 1247 
d. b. jene Zeit, wo der Bau der Marienkirehe tu Cambrai 
alna Vnterbrcebnng erlitt i)a nun diese Zeit nnroittelbar 
naeb deuEinralien der Tartaren Allt. so ist es u nhirschein- 
licb, dasü das HedüiTniss nach Nenbiuilen nicht durch ein- 
beimische Künstler befriedigt werden konnte . sondern 
Fremde herba^mfen werden misalea. Dar Gmndriaa der 

oheren Kirche von Kaschau ist ofTenbar dem Systeme der 
französischen Gulhik entnommen uud nachgebildet der 
8t Yvadskirebe an Braine nnd der StepbansUreba an 

Mt aiix. Itel let/terer war Vilhiril ihSlig; den Architek- 
ten der St. Vvedskirche zu Braine kennt man nicht Die 
Abniirbkait awiseben der Ibsebaner und Drainar Kirehn Ist 
keine blos äiisserlielie oder nur oberllSchliebe. Sie e isli a akl 
aich auf die Anwendung der Apsidialcapelle. auf die Aian- 
atellang der Preiter. kwi anf das gaate System der Ardü- 
tectur. Die KÜMtbeibkirche in Kaschau soll durch Stephan, 
den Neffen der h. Elisabeth, der 1270 unter dem Nanwn 
Stepben V. den ungarischen Kftnigsthroa bestiegen hat nnd 
im Jahre 1260 in Kasdtan maidirte, gegrfladet worden sein. 
Der Ran »eihst ahcr begann erst im folgenden Jahrhundert 
zwischen 133t) — I38U durch die Königin Elisabeth, die 
Taebtar Karl Rebcrt'a van A^ja«. Wenn alsa van dnaa 
Kinflusse Villard's bei dem Kaschauer Dome die Rede .■sein 
soll . so kann sich dies natflrUcb nur auf den Entwurf des 
Gwndri a se a «ad den Rath fiaaea In cincni rcleb bawagtan 



Kuiistlcben aufgewachsenen Arcliilekleu erstrecken, da w ir 
nicht berechtigt sind, das Leben desselben Ober das Jahr 
1260 ansiadabnan. Aber aueb diae ist nur cna Varamdraiig; 
die allerdings sehr viel innere Wahrscheinlichkeit Ar sieh 
Iwl, al»er erst dsnn zu einer Tbstsaehe arhaban wardaa 
kann, wenn gleichzeitige Urkunden werden an dasTageatlebt 
gesogen werden. 

Der Bau. wie er im XIV. Jahrhundert . vielk-icht nach 
dem alten Plane unternoromeu wurde , zeigt einige Abwei- 
ehungan nndi in «baren Tbaila van dar Kireba in Rraine 
theils in der Stellung der Pfeiler, theils in dem runden Ab- 
schlüsse der Apsidiaicapellen ; in braine sind sie poiygon 



>) ,J'c<ai> m»mdi imtu !• Urr> ie Hoogri« nanad j« la dwliasls, piNt 4«* 
*J ^■ilab MM fol* M HaigH«. tt «i ja 4cainrn auato jmn «I J*; tI» m 



Vill.(ril de lionnecoiirt fällt in eine Zeit, wo in 
der Hitle Frankreichs das System der Gotbik geichaffen 
wnrd*. Dia Kadiedrala van Saiaaana (11TB b^gaanan. 
1212 dem Dienst dar Kireba fibergeben), die AbtcikirdM 
des St. Yved im bcoadibartan Brsine (ll8f^l2IQ gin- 
gen der Zeit Villard's nnmittelbar varher; die grnaaen 
Vorbilder des Cijlncr Domes, die Dom« vun Rheims (1212 
begonnen, 1241 der Chor dem Dienste abergeiiea. 1295 
noch nieht vellandet). von Chartres (der sIta Bau II BS 
lantirt. dar Navban ItM caaaaerirt), van Bannvaia 
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(1225 begonnea. 1272 der Chor dem Dieaste abergeben) 
•ind di» BntM» miche die frantösiacbe Gothik ihrer Cul- 
mination itnnilirten nnd wfthrend der Lebenszeit Villard's 
gebaut wurden. Aus der grossen Baobewi^ung jener Zeit 
IrelM an* «iae Reib» vm KOnadwmaen calgegen. Sie thid 
meist Iii Grabsteinen erhalten, die in i'''n (^^l1cIleIl ire^etJEt 
wurden . die sie bauten, so die Architekten ron Rheims 
Hof» K Bnrynr (f I2f3) nnd R*b*rt rvn Coney 
(t 1311). so Peter von Montere;iu (]■ 1266). Johiinn 
VM Chelle (1257), Btudea von Hontreuil (f 1289), 
AMhiIcktMVORPhri«; no RohartLvttrehM, Thaaint 
TW Coraoat nnd Meister Rnnand. Der leitgaaeue 
dieser Minner wtr Villard. 

Rein arehttektoniaehe Studien kommen in dem Albnm 
nur wenig vor; die grosse Mebrsahl der Blülter ist ligurn- 
lisch oder bezieht sich aurZiinm^niuitinskuntt und Mrctinnik. 
Aber auch diese wenigen ötu«iien zeigen deutlich , dass 
VlUard mitten in der architektonbchen StrAmung jener 
Zeit gestanden ist. Ks ist bekannt, dass die Anordnung des 
Chorumgangea und des Capellenkraazes uni denselben einer 
der eebwief%ste9 Tballe der OetMk ist. and disa die frnn- 

tösisehcn Ari'liiti'klt>n dps XIII. .T;ilirhuiidcrts in den Domen 
r*a Amieos, fieauvaia, Kbeims u. s. f. die Vorbilder ftlr diese 
Aa^bea geaeheffia habe«. Vitiard bewblMgte eieb 

cbenfults, und wie es scheint lehli.ifl, mit dii^scr Aufgübe. 
Tafel XXYUI gibt den Chor mit Apeidialcapeilen der beut 

•u Tage icrsOrton 
f~-*- Kirche S. Faron. zu 

Meaux, von den Ar- 
chitekten Villard 
de Haanaaeart 
und P«t)»rvnn Oor- 
bie (Corvey), und 
lifteieb eine An- 
lage mit ahwrli'.ilnd 
runden und viereckig 
abgeaebleMeaen C»- 

pcllen, welches die 
genannten Architek- 
ten «iater ae dispn- 
(aade* wie es »ni 
dem Blatte notirt ist, 
erfunden haben. Ta- 
fel XXVII gibt den 
Chor der 1796 demolirten Marienkirche zu Citmbrai, und 
ingleich da« .tehr interesüante Prvject einer Cislereieoser- 
kircfea (Kg, S) Mit den Wertaa: ,Vaaei waa gRaa daiqaa- 
rie ki fu csgardre n faire cn lordere d Cisliaux" '). Die 
typischen Formen der alleren Cistercienserbaalen sind dber- 




tragen inf die Anlagen des XIII. Jabrbmderto. Die rier- 

eckige Grundform ist beibehalten . aber es .■^ind in dieacr 
vier Apsidialcapellon und vier Cupellen, zu zwei auf beiden 
Seiten des Querschiifes. limine Abweichung von diesem 
Tjrpoa der Ciatereienaerkirehen gibt TaM XXXII Ah Na. 
rienkirehc zu Vaucelles ') desjselben Ordens; ps wechseln 
in etwas bizarrer Weise viereckige und runde Apsidialcapel- 
lea, welebe nai de« in Xreb abgeieblaateaen Cberaatgang 
angelegt sind 

Wenn wir den schönen Grandriss eines viereekigen 
Capitelbaaac* abrcdmen, denen 8terBgew9ibe aaf einer 
Siale in der Mitte des Saales ruht, «o sind vorzu;;s- 
welae die Thurmbautea rouLann (Tnfei LXVl bis 
LXVni) nnd Thurm- and Apriibanten Ten R h e i ms (Taf. L1X 
bia LXU) bervorzuheben. Den Thurm v :i I. i n I i /> i i - 
«et er selbst als einen solchen, « ie er iliii swist iiiigeiidwo 
gesehen: es ist ein achteckiger Thurm, der sich aus dem 
Vlaradi entwiebelt. Di« EalviebahiBg des Achtecks aus dem 

Viereck war es, was Viünrd iriteressirte. Eine imrkwflr- 
dige Erscheinung sind die zwei Ociisen am f hunoe. An sie 
kaOpft aieb die Sage^ daaa diese Zngdiiefe im »I. Jahrbaa- 
dert verwendet wurden, das Materiale auf die Höhe dessel- 
ben hinauf zu aohaffen. fiinea vea diesen Tbieren soU aua 
MSdigbeit aiedergesankea aein; dn bab« tieb pMbdieb ein 
anderer an seiner Stelle gezeigt, die Steine an den betref- 
fenden Ort geschleppt, und aai dann wieder so plstalich 
Terscbwunden. als er gekommaat 

Ein eingehendes Stadian bat Villard amlburme und 
den Apsiden ron Rheims vorgenommen, und Insbesonder« 
die £ntwickeluug der Aussen- und Innenseite der Apsis- 
OapeUea darab Zelebnangen deutlieb genagt. 

Das Albnm de5i Villard ist aber ausserdem noch lehr- 
reich, um den Standpunkt eines gothtsehea Kdnstlers jener 
Keil m beailheilea. Villard war efbnbar ein gebildeter 

Künstler, wie es r.a ;illen Zeiten ini^besondere ein Arehifekl 
sein muss. Er bat sein Trivium und Quadrivium absolvirt, 
bat Kannlnisae vea Hntbematib. Meebnnik and Pbyaik. ao 
weit es der Stand der Wisscnscbuflcn in jenen Zeiten ver- 
langte. Yen einem Hasse g^ea die Antike, gegen das 
Studium der Naturwiasemehalten ist keine Spur in eeinen 
Werke. Er macht Studien nach der Natur, und sucht, frei- 
lich manchmal io sehr naiver Weise, den Natnrbeebncb- 
lungen ein allgemeines Gesetz abzugewinnen. Br besebiftigt 
sich mit Problenten und widmet dem Perpetuum mobile 
einen Versuch, der mit einer , Harte di'sespcpante", wie sieh 
der moderne Herausgeber erklärt, den asiiven Standpunkt 
itr rbyiiaaliseban Peiaeber jeaer Zeit beraasatant. aber 
dedi leigt, daaa ai» «bar Pbfilk gadaabt haben. 



•l .Ttlri ■■« 4(tl>» carrr« ^ol ful |>n>ii:Ui pnnr rwSi« 4* CUnm*. Wn 

n*r CUt«r«iriiu.rl>*vteii in itrm itr«,» trimtötlthrm Te>l («•»Kl in, i>t 
Mhr KUfrlhaft ; ili,< l'.irrrtiMind«!» liariili«, itift ita geriB^eii viiit«». 



MMMtoWa Ap|»r>i. mH Jm» ana ia Bpa rtHi ia 
1to«rJki«n UrftminM M» r«IMa 4m. 

.ai.L 



•DChU«i«44sMMUI. 



ij «rfiaaltt IS». «lisBrt l«at M Tp«* aitM SMlr. 
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Dm Aflmn dca Vilitrd fit leiaer Nilur Mcb nicht 

tjsteinatischeii Inhaltes. Was ihm besonders Betncrkea»- 
werthe* vorku». du verMiehiMte er; doch ttMt aich nicht 
rerkenncfl. im tf mit 4em fitdanken efn«« IVaelitc« ab«r 

Arcbiteclur und Alles dessen, was daxti gebfirl, sich vertniiit 
CfiTiudU iiiit, iiiiJ ciiif n Traetut iii ähnlicher Form schreiben 
vruilte, wie ihn der deutsche Mönch Tbeoph i Ins in seiner 
»Scb«diiln dlwwmni nrtinm** nn* histerlusM hat. Auf dem 
zweiten Bltifti' s'-Ii'mi kömmt folgend»» Stelle, die ich gleich 
in neufranzu»t8cber Ubersetzuag mittheile, vor: .Villars de 
Honneeourt T»na aaln«, et pri« totu eeox ^ni trnvaillent am 
Hivers «jeiirei (roiivra|^es contenua en co livre di- pi icr yuur 
son ^roe, et de se sourenir de hii; ear dans ce livre on 
pnit tronrer grand teeniiN pnor •'mfruire aar les prineip«* 
de la mn^onnerie et des constructions en cbarpcnte. Voiis y 
trouvurez aussi la mötbode de ia portraiture ei du Iniit. 
ainsi que la geomiSlrie le commande et Tenseigne." — Anf 
einem anderen Blatte (T. XXXIV) findet man als Erläute- 
rung einiger Zeichnungen die Worte in lateinischer und 
frouiöaiscber Spruche: .(ncipit materia porturature" — 
„Chi eonmcM« In nat« d« !:• poi tr.nture" : auf Bbtt XXXV: 
„Ci comeMee Ii forcc de* tniis de portraiture si c»n 'i ups 
de iometrie les ensaigne por legieremeot »«rer et en l auit c 
Aid awt eä 4« In awcoBerie ■)«. 

Das Studium der Natur tritt in einzelnen Gruppen 
(Ringer, Wärfelspieier) und in mehreren Figuren hervor. 
Auch Thiere, Lftwe. Staebeliehweln» BSr, Sekwm. hpn- 

gei und Hundt' Ii:it ci- nacli dor Xatur geriiaclif. Beim Löwen 
versttunt Villard nicht, dies ausdrücklich lu notiren. 
Er führt einige Kanitvlft^e an. «ro Löwen m bindigen, und 
achlieasi seine Notiz mit den Warten: pEt bieu sacies que 
eil tlona contrefais al vif" •). — Anch die aosgeführten 
plaatisehen Werke des XDI. Jakrhmderte M den Dmmb 
zeigen, da>s diis Studium der Nntnr ei* BedOfflllH der 
Kflastier jener Zeit gewesen ist. 

Das Studium oder besser die Beachtung antiker Denk- 
mller tritt in merkwOnliger Weise in zwei Figuren henor, 
dem Grabmal cinps „sarraziu", wie er sich aiitJiüokt, 
— unter Sarrazin Ut ein Heide zu verstehen — (Taf. LX ), 
nnd «iner Figur mit einer CUawf« (Tat. LVII), welebe 
einer Zeicbnung zu einem Terenzischen Ltiatopiele äbniieli 
sieht. — Auch kommen Zeiclwungen nach byzantinischem 
Muster (mit dem A6LA ihr AriAundtOTHfi Ato>I0ANNH2 0 
öEO.VürOS) Taf. XIV vor. 

Die Versuche naturwissenachnfUicher und lecfaniseker 
Art rnllen unter teraeUedene 6esi«1itapunkle. Einige, nie 
es der Bageu ist, «der nie fehlt", das Perpetuum mobile, 
oder wie er sich auadrfickt; «da« Rad, das sich aeibet dreht" 

>) aM «tmmtact l> m«ih»ilt du Iruit |>Diir 4n*iMr tt Igara tiati qttc Tirl 
O Ii ffcowtrie l'raarlgl» p»ttr fortlMMlt tramiUsf, ■! N I^Wln *•» 

traafWM «dto Sa <• ■•(oaaaric'. 



nnd durch ungleMie Himmer oder OoeekaUber in Bewe> 

gung erhalten werden soll — ebenfalls eine Frucht von 
Mdaiem, die «nier einnndcr diaputirlM — and jibniicbes 
■lelir aind Versuche, Ae in jenen Zeftc« begreiflieh er- 
seheinen. In der Preportionskbre bat er »ITenbitr den Ge- 
danken vor Augen gehabt, menschliche oder tliierisebe 
Gestallen in regelmfissige geometrische Figuren (i>reieck 
und Viereck) einzuzeichnen. Viele seiner teduUsebc* Ar- 
beiten auf dem GeliietL- dfi- Mecliüiiik und Zimmermannü- 
kunsl haben für die Geschiebte der Technik jener Zeit 
•Iro groaee Bedeeluag. 

Unter diri einzfiiien nrrhü !';<»isfh inleressariten OIi- 
Jectcn sind das Lesepult, das iiurologium. die rota Forlnuae. 
d«a Leb^rbth und die GheratSMe bMoodcre bervonnbelieit, 
und unter den allegorischen Ge»lMilen die E*'L-Ie>i:i mit Kelch 
nnd Fahne, die Humililas mit nach antiker Weise bedecktem 
Naepte «nd der Taube \m der Hand, der Stell v. a. C 

Die Zeichnung in allen Figuren zeigt den Gothikcr* 
dem Hand und Auge nicht in akademischen Schulen drea- 
slrt Wnde«. Etnielne Gestalfen sind voll WOrde. frei in 
Bewegung und Faltenwurf, kühn in der Anordnnng. Zu de« 
SrhBnMrn gehören wohl die /.wülf Apostel (Taf 11), die 
Figuren, welche ztmi L'rtheil Salumonis gehören, o. s. w. 
Dieae Blltter aind dir die Stylriehhing de« Milielnllcre m- 
serordenllicb lehrreich, denn sie erkifiren uns die grosse 
Verbreitung des Verständnisses im Figuraiiscben bei Arehi- 
lektm. und atad gewiaaemaaaen der Cemmenlar i« den 
herrlichpii ptaslisehcn Arbeiten an den Domen von Rheims, 
Chartres, Paris u. s. f. Jedeofalls zeigt da« Album, dass den 
Arebitdten des IUI. Jabrhnnderta der hohe Begriff der 
Arcbitectur geUuflg war, von dem auch das elassiseh« 
Alterthum nuagiog und den Vitruv (I. 1.} «ehr riektif in 
fulgendee Wort«« madrtekti »Arehtlectmi eat adeniin 
plnribna diseiplinia et variis emditiooibus ornata, cujus jn- 
dicia prebaalnr nmaia q«ue ab eeterla artlbus perfieiaatnr 
Opera". 

Eine geni bceeidere BaeoMmg verdient die Termi- 
polegie. 

Wir heben einige AusdrOcke hervor: 
Ae;, inle für hasse-nef, bas-ci)l£ (aectotoa); 
Ara-hoteres fUr are-boutants ; 

GaBteplenre, cbantepleure, „robinet «[ueicnnqne 
laiasent deeeter l'eau peu 4 pen; om>ioir^ 

espa ce fiir tr.ivce ; 

filloles, tourelles, Thtirnichen und Strebepfeiler; 
forkies. contrc-forts d'uugle. faisaut la fuurcbe (vor- 
kehren): 

fornie; meid; erneut , eiiseniMe d"uiie fenetre. „forma 
arcus, fornix; fecerunt autem formaoi iutegnun 
qwnque t ilreea ceatiMiiotem* v. «. f. 

fuB, f Hat ntr bei« (ßialts); 
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f liie für ^lise (cbies«. gleisa rouiao'proTeBfiiliHli); pen, piain pen, Wandfl&cbe der Seitencapelle; plauu- 
■•tri«, Ar ladriwMi, kelrienM. Iiilriiii fumm pMee pM«; 

Oßivcs riir arc.H dingonaux <) ; IraTtson f. tsssoau (travasens, traTtHU. tnvto» iic 
peiiiguociau Air pignon (pignaculura) ; tnnstra des Vitruv}, u. s. f. 



Die ■ttUhRMMm Siegel der geistlUhM Goifinftimni b VkD. 



Verxftiebnis»*). 



Tm Karl 



I, in der Stadt. KSnig Friedrich der Sch5ne 
teBm deaKlosten »iehat der Burg im Jahre 1327, 
•cAieBrOdcr ToHendeten ihn 1339 (die Einweihung ra«d 
erst sehn Jsihre sp&ter Statt), imd baaelsten dasselbe mit 
Augustiner Eremilni de hirpii inanica (mit weiten Ärtneln), 
welche sich bis duhin iu der Lcopoidstadt auniiclten. Kuiser 
FcrdiniBd n. rlunte 4m KlMl«r Mi IS. Iht 1630 ita 
Augustiner Barftissern ein. Im Jahre 1783 wurde die Pfhire 
errichtet, die MDnehe starben allmählich aus. 



I. f S : C0M1KNTL S : IN : : FRJI : (fratrun) HBMEHI- 

XIV. TAH-:ORUIS :SLL AUGUSTINi. 

LupiiJar zwischen 2 Liiiipn. 

Der heilige Auguslin, das nimbirte iUupl mit der liifcl 
iMdedit, aittt Hr^aem Slulib. su Immo 8«ilen Je nrd 
Mönche mit gefallcfen Händen knien. Oer lleiliffe hSit in 
der Hechten ein Buch, in der Linken den Stab; sein langes 
UalerkMd'M gaslrtol. hmI der Murtel. ui der Brait dnrdi 
eine Spange fesIgeliahM» üegjt in rdeben FaHtn Iker dem 



r. Sava. 



> 



•) LuiBit rrklirt di» Tirll>r»pr«'li>iie Wnrt !■ MfMrfsr WftMi JDtm» 
Um» iMAiMririii trait«* ilecon4<nirlii>ii, i)e|i«u Pkilil>*rl Dclora« jaftqu'l 
Pr4ai«r, i*»' tau In Iniqsra «t liIcUanaiiir» , dcpni« criul du per« 
Haaat jMfa'M «Mwkiilair« d« Waillir, |« mol ojrirr •'■ppliqm mi- 
fMantralMrfamdiafoaalciqai le rrnianti da»aiwil voll«. I> ii CtBf « 
rnpli^N« p«r amf dmwtatu, *■ X. C* n«« aladifaB juMi* w m 
•ifi: il f apl«, ildMsa**M««at ai^aia ctwlr«, m wttm m in imr- 
IM Aas !• |r4tNl Mapto • rMlIrii ,faif>MHi*, ai tt Ml 
i4*aarairfiar«tifWia saat Ja f lalw«. — Dsai Iii IHtis al 
— »Hfü, iawolnffaewIjattlllajaHriaiawalfar— — >irat 4iMlt 
p ifl ar Cü, II Ml fcMfial Mrtrtv ia hlla Mfirr 4^1 mI tim 
la Bat naaa mift ■■ f ial i t > a i aia H in r a rH i i Wf l ii «<afi<a im» 
I* a n ial «• paal tk% tap>ia< par la lan aalnala, qat Itaataai 
4mw I» nmtfaäal hlia 4s Oa Caaiai 



ratagi«. 

I.» aat «yA« aa 4M|aiit iaaa aaNaMal h «aartaia J^m are •■ 

ifn* *«U«, Biaia biM mm farli« nmitnit, um aappartt aaeanai^aBr- 
4'bai 4aiu I* de|«rtfaant Sa BmaU aa Saanc It aa« tTflwt ^ aa ^raa i 
aa afftJall Toült« cra h ia«, laa voitea d'ar^lea aiwrlr», cell« qae l'oa 
trouva daai let monum^aU raaMiai «I cellaa qui «ont cn unairi» da»« \f* 
<'Mi>tlru<'ljF>Bir«iB»ra,«(ToAUtrraiajnd'a{iiT>. c<llr' I lt> in^lln h » 
nr^lr» Ftilifnt r«at|>1«re««piirdfinprTure»iaiHaalr» o« brvn'jttf» ä'ü^tvr»- , 
thi' j-ii lUiuli* l><>liiuliiLlitf-n ronnM-fa>>n Zaklcfl bet«)Cii»*u dM Jabrbuiiilf r1. 
Kl »Kii^n ilir KiitaU'liiiu;; •)«< Sirjrli Rllt, dia anbiackea Zif <ni dta 
Tarl Inufüoilp Z-iliI At* VL'rzrichni>*^9 auf Sit iiab Ja iif I 

l«cftl*r«a AaUadaag btrataa «arS«. 



Schoos». Über dieser Gruppe schwebt eine ArebÜMlur M» 
(fiar Spitzbogen mit eben so rielon Giebeln. 

Rand. Dardunoner 1 Zoll 10 Unieik — Nach 
einem Originale in grOnem Wachs auf wuMer Schale TOBl 
Jahre 1489 i« meiner Sammlung Nr. 1288. 



s fpnW . foiiPflns . fn«. • JUitPftiii tc fecciesiae) to »inw. % 
Deutsche Minuskel zwischen i'erleulinien. 
Zvei Siolen «Ulien einea geMhweifteB Spitibegen, 
der mit Riumen verziert ist, und oben mit einem Kninife 
und darauf gesetztem Kreuze schliesst Unter dieser Arcbi- 
lecinr beOndet sieh der heilig» Angntn, bi» m HlUto dM 
r^eilies auf einer Coniote^ mit Infel and Stab, In der Uakea 
ein Buch haltend. 

ZierKebe Aaanbrang; read, DarebaMeaer 1 Zoll 
3 Linien. — Originale iu grünem Wachs auf weisser 
Schale . ron Pergamenttlreifen durchsogen , in meiner 
: Nr. 08t. 



DeuUekcr Oniea. 

Die deutschen Ordensritter kamen unter Leopold dem 
Glarreiebea aMb Wien, die BMlMguBg einer Schenkung 
Ot(o*s TOn Gallbninn durch Herzog Leopold im Jahre 1210 
ist die Sllestn Urkunde Av^ deiit.schen Hauses in Wien. 

+ S. FRJT. DOm. TBEVTONICE. IN. WIENA. j. 
I>ii|)idarschrin zwischen Perlenlinien, XIII. 
Büste des Salrators, das reich umlockte, bebartete 
ÜMiH Nbab« mit dem StnUeaktaaM omgebM. Der 
NimbH Ist mit gebraasten Streifen ausgefeilt, das Kleid 
_ am Halse in eine Spitze nach 

ebwMe iasgaeehailtea aad rer- 
brfimt. 

Gute Arbeit; rund. Grösse 
1 Zell 4 Liaien. — Original- 
abdruck in rothem Wachs nnf 
weisser Scheie in meieer Saaimi- 
lung Nr. 74. ^ tiae ailM' 
luogene Abbildung bei Haa- 
thaler Recensus diplom. ge> 
neaiog. Taf. 14. Fig. 12, vom Jahre Utfl; dann Duellius 
hist ord. theutonici pag. 127, Nr. 74, rem Jahre 1809. 
Smittmer, Siegelsammlung des kaiserlirhen llausarchires, 
fond es aa Urkunden ron den Jahren 1319 und 1406. 




(Fl«, i.) 
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Diew kamen unter LecpoU VL (VII.) im Jihn ltS5 
Uogara naeh Wien. 

I. 

4. t SIGILLVM . OONTKirrvS . ORD . PBEDiCATOfI . VODIin. 

XIII* Lapular «wisi'licn oinfarlieii Linien. 

Die heilige Maria mit nimbusumgebenein Haupte, in 
belMder Stdlmig mit K«Mt«t«n HlndM, ihr m Rwhtni 
kniet der Ernengel ri;ibriel mit niis^plircitftcn FlOffein auf 
«ioer Console, Ober dieser Gruppe schwebt der heil. Geist 
in daeffl geffen iIh Hmipt ii«r imq;frtii geriehM«n Li«bt- 

Spitxes Oral, Höhe 1 Zoll 10 Ltaim, Breite i Zoll 
2 Linmi, MMb d«r bd Hmitlmlwr I. e. 
dn« TtC IB, Fig. 1 mit itr JdwMnlil IttT. 

II. 

g, S. iVBi-VS. FRM. PDICATOR IN WI£NNA. 

XIIL UipMar iwfadMB PertcaUaleD, ORis 

••nmmengexogea. 

Das Siegelbild xerflIIU io drei von einander getrennte 
Abtbeilungen , okeR Ut tir NliiI* dM Leibes der Ueiluid 
mit MmkirtMl Aopte . die Rechte segnend erhnhen, in der 
linken Hund ein Buch haltend ; diese 
Figop ist dareb «in Meh miWIrts 

jjekninimlps Rnpcnsepmciit ljoi,'rciiit 
und Toa der folgenden Darstellung 
geschieden. — Anf drei mit «iimnder 
»erbundcuen Flacbbogen, wovon die 
beiden Süsseren sieb auf die Scbrift- 
lini« ttMxMi, Irafindet sieh die ge- 
krönte Gnttesmuller, Iiis zur Hälfte 
des Leibes sichtbar, mit dem Kinde 
■uf dem linken Arm; neben ihr weeb« 
sen aus der inneren Sehriftlinie zwei 
Kngelsgestalten herror mit Weih- 
■sern in den Uünden. t'nlerbalb dieser Gruppe 
lUert «in Priester im ]l«ai«pliu>; anf d«M AUartieahe ttakt 
aia Kreuz, vor diesem der Keleh, der Priester, über einem 
tn Talare mit der Casula bekleidet, hebt die heilige Hostie 
f. im tMkm deaaelbe« ein Stern mit acht Spitian. 
Mittoirnü.t.sige Arbeit dem XIII. Jahrhundert angehSrig. 
Spitzes Oral. Höhe i Zoll 8 Linien. Breite 1 Zoll 1 Lisie. 
AbgOM in meiner gamml— g Nr. 707 nech «in«n Originale 
in rolhem Wachs, in einer Bleehkapsel aus dem StfflaarehiT« 
Ueiligeakreuz. die Urknada hat di« Jabresnbl IMl. — In 
derSammlungdes li.k. Hansarebiret iet derAbguea a. Oimit 
der Jahrestahl 1424 bezeichnet. — Die gleiche Darstellung 
bat sieb aueh anf demCoDrentriegel neuerer Zeit «rbalten. 

■rtltse»geI«lklM««v. 

Guido Graf von Montpellier erneuerte den Orden rum 
heiligen Geist für Pflege der kranken und Verwundeten, er 
bestand ans Chorherren wd Bittem, aus i 




0*. «.) 



wmi Sehwaatmi, Im Jahr« tt04 berief ftfat tanoeent den 

Grafen Guido naeh Kam. am das Ordenshaus Santa Maria in 
Sassia einsnriebten. ven w«leber Zeit Rom und Montpellier 
die Hotterbireben blieben. — Leopold der Glorreiebe und 
sein Caplan und Arzt Gerard. Pfarrer zu Felling. waren die 
Stifter des Spilah mit der Capelle zum heiligen Geist und 
der gegenüber liegenden St. Antonseapelle in der Gegend 
der b«al^'n KnrisUreb« in der PlinUef^ (Purigl-) flaaaew 
Die Hospilalier waren Geistliche and Laien, durch Gelübde 
zur Pflege der Kranken und Pilger nriHinden. ihr Vorstand 
war der Meister, die •brigen Olleial« der Viear. der Ha- 

!ipit;iIiiT, il. r Prior, ilcr Kämmorcr, rfpr Sehatzmeister und 
die Präccptoren. Auf dem schirarxen Kleide trugen sie an 
der Sehnitar tnd nnf dnr Gng«l «n we isa ee Dappelkre«. 
In der ersten TOrkanhaiagliiung «nrd« das Ordenshaus 
nebst der UeU^gengditaipnlc md drr St Aatonskireb« 
leratSrC die Kranke« zo denflimmelpnrfnerianen gf Uth tnl . 
Der letite Mei.«tor Jakob Nagel lebte zwar nach 1532. das 
Orden.'<hans »bor stund nicht mehr und seine 
wurden dem Wiener Bisthume zugewiesen. 



t S. DOMTS SCI. SPIHITVS. E. S. AMT0M1V8. IN VIEKMA. «. 
Lapidar airiBehen einfachen Linie«. UM- 
In der Mitte des SieKelfeldc ein Doppelkreuz: Ober 
welchem der heilige Geist io Taubengestalt schwebt. Zur 
rechten nnd NnknuSnilB aind die aymbatiaeban ngnre« 

der Tier Evangeli- 
«tnn, almmtlicb mit 




Hiaptem. und zwar 
rechts: oben der 
Adler mit einem 
Schrinbnnde. 

ben ihm: S H S. 
(S. Johannes), un- 
ten ein Engel bis 

zur Hälfte des Lei- 
bes, auf Wolken 
mit 

Blatte in 
Binden, neben 

ihm: 8i MATBVSt Knka: «be« der geflOgelte LSwe bia nr 

Htifte des Leibes über Wolken sebwebead, mit einem anf- 
geaeblagenen Buch in den Pranken, zur Seite : S. NARCVS — 
aalen der geflOgelle Stier, ein Ruch mit den Vorderfflaaea 
hallend, neben ihm S. LVCAS 

Rund, Durrhmesser 2 Zoll I IJnie. In meiner Samm- 
lung Nr. 97S. — Im Bürgerspilalsarchive an einer Urkunde 
▼om Jalire 1309 an Pergameatstreifen bingend, in grOnem 
Wachs iiuf weisser Schale. In der Ssmmlung des kaiserl. 
Hausarchires ist der Abguss mit der Jahresxshl 1354 
beiaichneL 
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IbbiMaig bei Bmikikr I. «. 



7. KS* OONVBN'l'VS • DOMTS • OMHiaS 

IV. Spirilu«) IN WIENNA ffi 1<(80. 

Lapidar zwischen Slufealiniea. 

Obw «imn DoppellNM« 1er beiNge Gebt bi Ttaben- 

(re&talt, links gewendet, mit ausf»cbreitclen Flögeln und 
nirobirtem Haupt. Zu b«iden Seiten die symbuliscken Figo- 
rm ime vier BmngeüslMi wie eaf dem TerbetehriAmea 

Siecrcl. jpiloch olinp B('i<ii-hrin der Niinien; alle haben leere 
Schriftfainder. Ücr Adler und der Löwe haben den Nimbus; 
H*l«r lern Krene ein Band, darauf die Jehramhl 1X80. 

Rund. DiirchmesHer 2 Zoll 1 Linie, tieinliak gute Ar- 
beit, in meiner Sammlung Nr. 2S04. 

St. Hieronymuakloaler. 

Mehrere reiclic und fromme Bürger, der Hubmeister 
Konrad Hölsler. Albreclit Poll. Nikolaus Krauhofer. Hans 
KauterffiMr. grindeten daaaelba de Zetadtlnlltte flr freie 
Frauen, welche sieh aus dem sündigen lieben riin'lckxiehen 
wollten. Herzog Albert HL befreite ira Jahre 1384 dieStif- 
tmg Ten Haadi, Zoll md Steaem, er aelhel woUle ihr 

Scbirniherr sein, ;in spiner Stelle di-r Büri^rrmcister Wld ein 
eigener Oflicial. Den Frauen sollte ein frommer llaui »der 
ein« fliHninePrtii n Verweaem geaetit werden. Den INtaBe- 
rinnen war in ihrer Clauüur jede BeschäfligunK mit Ausnahme 
T«n Gastgeben. Weinscbank »nd KaefuBMischallt erlaubt 
Sie lille« keine atreage Regel and waren nar durch zeitliehe 
GelllUe gebunden ; wollte Jemund « iue dieser Frauen hei- 
rathe«, so konole er es Ihuo ohne dudureh seine Khre in 
Terielsen. Wer ihn darub höhnte oder die Frau schmühte 
wurde an l^ib und Gut bestraft; flel aber eine Maaerla in 
das altf Si'indenleben r.iirfK'k, so wurde sie in der Donau 
erlrankt. Geweiht wurde die Kirche zu üt. Hieronymus am 
20. November tS87 dureh Bisebef Siaioa von Ibatera. — 

Mit Hef;irin der Reformalion liisti' sich diis Kloster inif, die 
Nuunen eul»prangen, die letzte Oberin starb im Kloster 
an tO. linnrr ISSS. 
s, ?itli(Tiim • bmui • Tünrti • irtONl)! • i. • olni 

XIV. beulschc Minuskel, Blumenverzierai^en twischeu den 
eiiiieltten Werten, stnfenfllrm^ Randlinie, deren innere 

Seite mit gekreitteo Sirajrea 
Tcrzlert ist. 

Von einem Eicbelorna- 
inente angeben der beil. Hie» 
riiiiytriiis in ('ardiii:il.straclit auf 
einem mit Lüwenköpfeu ver- 
siertrn Stubl« siltrnd. an sei- 
nem Sctiiiosso steht ein LöHe 
aufgerichtet, welchem er ei- 
nen Dom ana der Tatce tieht 
Daa Siegelfeld ist mit Bliimcnranken ausu'elTillt. 

Zierliebe Arbeit; rund. Durchmesser I Zoll 0 Linien. Ori- 
gtnel !• griaem Wachi ia meiner Saaunhii^ Nr. 1008. — 



8. S • (saaelt '^'^ ^ *^ 




PrAmonatrateaaer- Nonnen. Constancia, Königin von 
Böhmen, verliess mich dem Tode ihres (icrrcilils (1230) 
Böhmen, und führte in Wien mit mehreren iVummen Jung- 
ftauM eia heaehaaliebee Labaa. Ia de« Zwiate zwischen 
Friedrieh dem Streitbaren und ihrem Neffen K. Bei» IV. 
ging sie nach Ungarn , die zurückgelassenen Frauen lebten 
weM «uaanuaea, alleia die Grloel de« XwitdieareMe» 
druhlci] ihnen Anflilsiing, da gab ilitu ii Gerhard, Pfarrer zu 
St. Stephan, sein eigenes Haus und \>'eingärten (1269 und 
ItTt) aaler der Bedingung, daaa aie als Chorfraaea des 
heiligen Augustin dort leben sollten, und erbaute eine 
Kirche zu Ehren der heil«gefi Katbarina. Dwreb Agaes, 
Tochter Königs Albrecbt L and WHwa des Ktaiga Andrea« 
▼on Ungurn, wurde die Stiftung erweitert und die Zahl der 
Nonnen durch Primonstratenserinnen aus Ungarn bedeutend 
vennehrt. Die neu erbaute Kirche wurde im Jahre 1331 zu 
Ehre« der beiBgea Agaas geweiht. Im Jahre 1S86 starbea 
die Nonnen der Pest aus. und Erzherzog Ernst und der 
W ieucr Uisuhof kaspur Neubeck führten Caouuissinnea von 
St Jakeb eia: 1T8S werde daa iOaeter ae^ehobea. 

f S. CONVENTVS . VIRGINVM . DE . PORTACKUr «». 

Lapidar zwischen Perlenlinien. N und V in Courenfus XIV, 
tasammeugczogen, daa N ia Viigfaim verkehrt 

Hinter einer Brüstung, die mit einem faltigen Teppich 
behängen ist, und in deren Mitte aich ein Stab oben mit 
einem Krense erbebt, steht rechts die heilige Kathariaa ge> 
krtaten Hauptes, mit gegQrletem Kleide, den Palmzweig in 
der Rechten . links die lieilii^c Miiria, das gekrönte Haupt 
uinibirt, mit dem Kinde auf dem linken Arm, mit der rech- 
ten Hand kllt aie. ao wie die heil. Kathariaa mit der Linkea 
den zwischen hcidi !! cinpornfeeden KreBsatab. Unterhalb 
kniet eine betende Nonne. 

Miltelmlasige Zetehaang «nd Ansfflhmg. Oval. HUie 
1 Z.ill 10 Linien, Breilo 1 Zoll '2 Lini.Ti. Ah{;uss nach 
einem Originale aus dem ürundbuchsarcbive zu Wien in 
meiier fiamailmg Nr. 2228. 



CaaooimBBen dea beil. Aagostias. la de* Tlagaa de« 

heil. Leopold breitete sich eine wiklreiche An gegen den 
Wicnfluss aus. Sein Sohn Leopold der Freigebige rettete 
riaat ein anf dem aageaehwolleaen Waldalreai daher 
schwiniioeiides St.irniltild des heil. Apostels Jakob des Älte- 
ren, und baute zu dessen Aufbewahrung eine kleine Capelle 
St Jakob auf der Hilben genannt Hier thatea aich fhunnie 
Frauen zu einem beschaulichen Leben zusammen, die sich 
bereits um Schlüsse des XU. Jahrhunderts zur Regel des 
heil. Aogustins bekannten. Aufgehoben i^ Jahre 1783^ 
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tO. ft. nMM5 v1^ ^.iriU<m iiiu'liiiiu in wi.'iinu 

XIV. Deulwhe Mintukel twiscbcu I'erleiilinieo, am SchluMe 
4er Ufluehrift eine BlmiMomtierung. 

Der heil. Jakob der Ältere steht auf einem Kragitcinn 
im Pilgerkleide, in kuner gegflrtelcr Tuwkt dtrflber den 
Mantel, die fälligen Stiefel reichen bn tnr Hllfli de« 
Schienbeins, in der Rechten hilt er den Stab, in der Lin- 
kes eine Muxi lu l. ih» unbedeckte Haupt i»t kurxgeloekt. 

SpiUes OwI, Uöhe 2 Zoll. Breite 1 Zoll 1 Linie. — 
AbguM Mdi eine« flnn^N OrfgiMle h i 
Nr.«l4,veaJibrel438. 



II. s. MnvvsTKim SANCTi - jacohi viknvf i:;2s. 

Neue Lapidar auf erhobenen Scbrirtb&ndem vertheilt. 

Der hdl. Meli, nuf einem Plluter atebesd. bnt du 
bSrIige Haupt vom Nimbus umgeben und mit dem Muschel- 
bnle bedeckt, über der knraen gegOrteten Tunik trSgt er 
den Hantel, die engen Beinkleider lind an den Knieen ge- 
blllld«D. die Sticrel reichen bis an die Waden. 

Oval, H5he 2 Zoll. Breile i Zoll 3 Linien. — Abgass 
in der Sammlung des kais. Hausarchivea o. num. t(6. 

Johanniter-Orden. 

Bereits im Jahre 1200 bestand das Haus und die 
»reibe diewr Bitter in der mmthMfilnMe. Hier raeidirla 
der PrficeptorderProTfau.dteRMipl-C«UMnde wnrjededi 

Maillwtg. 

It. f . 8. rvm. DB BOSPTTAU SCI JOHAIIRiS . 1». fpar) 
XIIL ATSTBIAM BT STIRIAM. 

Lnpidlur iwiacbea swei Kreialiaiea, gerundete M und 

N: A and N in Je- 

hannis. AM in A\'- 
striam ittMMnen» 
gexogen. 

Auf ciiifim 
Becken das btrlige 
uimbirte Haupt des 
heilen Jehannes 

detTSufers. 

Gute mar- 
kig« Arbdt, mnd. 

Durchmesser2Ziil! 
Abguss in meiner 
Sammlüng 14T0. 

S m i t t Ml c r fütid 



8t. Agne a ariag (»1. Jtaocr) vird 
Tenlea biaigil n Mnanrberg gaaannt. 




(Hg. 5.) 



dieace Siegel in ungefilrbtem Wachs an einer Urkunde rom 
J.UM. IV.Nenia Oelebris (4. Octobcr): .frater Leopoldna 
daStillefrid Coromendator fratrcsquc in Meurpergehospilalia 
anaeti Jehannia in Jerusalem hane chartam nostro et frttrnm 
aigüla da baapitnii aaneti Johannis per Anstriam et Stiriam 
»nberarii- and in aiiaa Bridb: Wiaa ItSl, aa 



Die beschuhten Karmeliter sollen vom Jahre 1360 bis 
1386 in der Ijeopoldsladt, im ehemaligen Kloster der Au» 
gnstiner Barflisser gewesen sein, im lettteren Jahre rimnte 
ihnen Henog Albrecht Ul. den herzoglichen Manzhof in 
der Stadt ein. wo ■<!<> I5S3 aaislarhf ■ nnd dna Kloater 
dem Orden verloren ging. 

f . S • OOlVBTI». niL OltHS. iAB (baalaeV MABB: 13. 

OB . MüTE . l AKVKLI : IN . WIENNE (»I. ) XIV. 

SchOue schlanke Lapidarsehrifl i wischen Perleulinien, 
die Buebalaben AB. EL, BN in den Wafica: Hnrie, Ctr>- 

ineli und Wioiinc zusamiiiengrzogen. 

Die üoltesmulter silit auf einem Stuhle ohne Lebneu, 
daa gMite Haapt iat ninbirt, and die Haare wellen in la»- 
gea Laakan bia ibar dia SabnUara berab. Die Krone 

beatebtaaaet- 
aaai Reif Bit 
S Slaagaln. 
von deren je» 
dem 3 Blathen 
nnagehen. Das 
anliegendeUn- 
terkleid ist um 
dieMittaaieht 

gegörtet : ilor 
auf der linken 



(Hg 81 




de Mantel la»st 
diareebte Sei- 
te dea Oberlei- 
bes frei, und 

liegt in reichen Falten Ober dem Sebeeaa. Anf dem rechten 
Arme trügt Maria das Kind, welchem ale ibr Haupt zuneigt; 
Christus hült in der rechten Hand ein Körbchen und langt 
mit seiner linken mich jener der Mutter. Zu jeder Seite 
dieser Gruppe schwebt ein Mönch in kuieender Stellung 
nül geMlatea Hbadea in langer Gewaadang arit daar Ka- 
puie. Bluraenrankcn crföllen d»s Sii pelAId 

Zierliche, nicht ganz fehlerfreie Zeichnung, nette ge- 
aebaMidiga AaafBhrang. 

Rund, Durchmesser 2 Zoll 3 I.inicn. — Abgus» in mei- 
ner Sammlung Nr. 1430. Das t)rigimil in grünem Wachs 
naf veiaaer Scbaie faa Borgerspitala-Arebite b Waa aa 
einer rrkundo vom Jahre 1393; bei Salt t mar im knie. 
Hauaarcbive mit der Jahresiaht 1421. 

M. ClMrakloater. 

Ciarisserinnen, am Platze des Härgerspitate gegenOber 
der Bastei und dem Augnstinerkloster. Ven Heneg Ru- 
dalfb UL uad aainer Oaaiablta Blaaea bagaaaica iai Jabra 
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Ton Rudolf Tolipndst 1«)05! auch seine Mutter« ilie 
KSnigia Elinbetb, beffabt» dn KImIot. Die Kirche worde 
1347 711 Kliri'ii (Ii T Iicil. Clara ppHpilil. Drei Prin/.essiniHMi 
von Ünlerreich uatunen hier den Schleier: Aonit, Tochter 
Friedrieb*» dee SebSnen, Terwitwele Grifin Ton GSn. Ab> 
tissin Ton 1341 — 1343; Katharina. Tochter Albrcchfs II., 
lind Kalharina, Tochter Leopold'« III. im Jalire 1520 flohen 
die Neaaei tot der TUritengefiihr naehVOIaeli, und 
rlomte Keia«r FerdinuHl I. das Klotter 4tm BBrgerapitale 
gfinzlich ein. 

+ S'. tOlTkT'J. ( EI.I.E. SCR. — CLÄRE, I. WIENA. 
Lapidar xwiseben Perleniinien. 

Die I 'iii'.chrift iinterbriM-lu'nd . nnil auf din äussere 
Linie gestutzt knieen drei Fersonen, deren mittiere ein 
Geistiieber tat ; «r Mgt Ober dem Tklare die Planet*, mid 

hat die zum Gebet 
gefalteten Hände 
erlwben; roa der 
oiiicn Hand hängt 
der Manipel berab. 
Die beidea Insw- 
renFigures. inlun- 
gtm angegflrieten 
Gewlndern. tragen 
auf iliri'n empor 
ffehobenen Hunden 
eine Kirche; die Fi> 
gar rwhta hat eine 
anlicj»fMile Haube 
und in den Naekeu 
bileade Leeken. 
ifbi'ilorkuni.' , die einem Fürstoiiliule 




Kl 



Ähnlich ist. Die Kirche, welche sie tragen, zeigt die 
Lnngaeite mit drei balbraadea Fenatere und eiaem 
.Satteld;ii-h. An ihrer rcchteu .Si'itc (mIic!)! sicli ein Thurm 
mit einem Eingange und einem Fenster, Ober weichem 
eine Areadenreih», darauf em Giebeldach mit aal^eaelstem 
Krenie. Di« linke Seite »chliesst der viersdtlge Chor mit 
eiaem Tiereckigen und darOber mit einem vier Bogea 
bettehenden Fenster; er geht in einen Giebd Ober, wel< 
eben Blumen und ein Kreuz zieren ; das Ganze QuadeTB» 
bau. Auf der Milte des Daches steht eine heilige Nonne, 
St. Clara, mit gigiirletem Kleide, darOber den Hantel, das 
gesehleierte Haupt i.st niuibirt. in der Rechten bill «ie eine 
Lilie, iu der I^iukcn einen MIlirneii/.Mcifj. 

Üass die beiden Figureu. welche die Kirche tragen, 
den Heneg Rudolf III. und dessen Gemahlin Manea als 

DOMlorcii dHisffllen sollen, unterliegt keinem Z«eifcl; 
dagegen vermag ich die dritte Figur, den betenden Prie- 
ater anf de» CenTeatalegel eines NoanenbloalvTB. nicht sa 
deuten. iIb sonst Lei M;<iiiierlliis|erii im Alisclinilte iles Sie- 
gels ein betender Mouch den Abt oder Prior, bei Fraucn- 
hlSeCeni eine knieeade Nenne die Äbtissin «der Prierin 
IT. 



bezeichnen, manchmal mehrere Mönche oder Nonnen als 
CenTent dargestellt sind. 

Rund, nurchmes^i- r 2 Zoll 1 Linie. Original in rolhem 
Wachs auf weisser Unterlage iu meiner Sammlung Nr. 1833. 
Smittmer Aind dieses Siegel in ungeßrbles Wachs 
abgedrückt an einer Crkttnde. durch welche Schwester 
Kunigunde Ton «Ratpach" Äbtissin und der Convenl der 
geistHcbcR Frauen des St. Claraklosters zu Wien dem Herrn 
Hans von Tuppel vier Pfund Pfennige abzulSsen gehen auf 
dem Hause des seligen W'eiehart von Toppe! iu der Ralhs- 
Strasse su Wien, welche der letztere seiner Tochter Anna, 
des vorgeu^uinieti Herrn Hanns«« nid des Cenrents 
Schwester mitu'e;^'. ben hatte. Gegeben am St Hartinsabend 
(lU. Nuveniberj iatt2. 



la der Stadt. Ton Otto de« FrShliehea im Jshre 1324 

ge;:run<1r t iMul mit Dominicaner Nonnen besetst; im Jahre 
144^ wurde dieses Kloster den Canoaiasinnen de« hciL 
Avgnttia eingerlumt, welche bis dahin ein Ueuan Uoater 
im Aubuseli im Unteren Werd inne hnttn- Anf|{eheben im 
Jahre 1783. 

I. Doniaieaaor-Noonoa. 

t 8. CUNTBMTVS. ONAHV. OSL PDiCAm. WIBMB. AD. IS. 
8. LATUS. xiT. 

(Sigilluffl eoarenlus dominamm erdiaia fmedieatemm 

Viennae ad sanefum Laiircnli'im.) F,:ipiil;ir /wischen Per- 
leniinien, AH, EN und LAV in duminaruni, Wiene, Lavre 
susaaHnengeiogen. 

Auf einem HiilbliO(;en sieht der heil. L;<nfeiu in einem 
Talare mit weiten Ärmeln; das schlicht gelockte Haupt ist 
Tom Nimbus umgeben, und in der linken Haad bClt «r den 
PHirtizwei;;: das Sie|[;elfcld ist mit Ranken geftilL Untere 
halb des Bogens kniet eine betende Nonne. 

OtsI. Höhe t Zoll 8 Linien. Breite i Zell 7 Linien. 
Ab^;uss in meiner Sammlung \r. 1873 nach einem Origi- 
nale in braunem Wachs aus dem Grundhuclisarcbive der 
Stadt Wien Tom Jahre t89S. 



II. Ca n 0 n i »«i n ni' n. 

S. MMiPfBlss mcmiUti $ancti faprnilii . niranr. |^ 
Der erste Buchslahe deutsche Majuskel, dl« Ihrige XT. 
.Scliiifl Minuskel, l'nler einer zierlleliefi Architectur mit 
sclilunkeu, oben mit knurren verzierten Spitzsaulen, wel- 
ebe eiaen Baldachin stAtsen. den ein Gieheldaeb mit auf- 
peselzter Riise schliesst. steht der heil. Laurenz im Talami 
darüber mit einem Chorhemde, welches über die lütiee 
nwcht, aad em naleren Saume Terbrimt ist la der rechten 
Hand hält er ein Buch, in der linken einen Rust; das reich 
geleckte Haupt umgibt der Strahlennimbus. Unterhalb des 
Ilciligea kaiet eine betende Nonae in einer Nisehe^ die ron 
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iwtt SinlBD b«^ut nnd oben 
mit eineni GieM gmeUoMm 

ist. 

Der Kepf dn Hn'ligm iit 

i;i';irbfitft , ilcr Körper 
aber viel xu flach geballeu. 
der Faitenwarf ebne beMnd«« 
rc.i VertlindniM ued ■naie- 
rirL 

Oval. HShc t Zell 8 

Liiiioii. Iin-it< I '/-•'Ii :) Li- 
niro. Abdruck au» dem Ori- 
ginalütempel io nriaer Samin- 
Iniig Nr. »28. 



lagdal«B«-lltoater. 

Vor dem Sohottcnihore, rhorfraiicii dt-ü licil. Augii- 
•lina. Nach llorinayr (Gosehicble Wien», IJ. Jahrgaug. 
1. Bd. t. Hft. p. 37) war dasKlester ursprQnglieb mitCis- 
l( rri. iiM'i iixiiiii'ii bcHPtzt, deren Stiflslirief aiis dem Jalire 
l'iid herrühren soll, obgleich Erxbischof Eberhard von 
Salzburg dem Kloater bereits im Jabre 1233 Sali aoa sei- 
aem Werke zu Reichenhall gab. Im Juhre |4!)4 erx heinen 
aie als Canonissinnen des heil, .^ugiistiii»; im Juhre 1K20 
flohen aie in die Stadt zu den Nikviaerinnen. und wurden 
1533 tait den C^noniasinaen sa St Laareni reraebmolien. 

I. 

t OOTBT. MOIALIV. WS. HAHIB. MAOML. L VBN. 

(Siiiilluin corivi iitn- iiMiiii;iliinn sanr-lae Mariae MajPfda- 
leiiiie in Vieriua.) Lii|iiilur twi.schen l*erleiilinieo, gerundete 
and gerade H, rande B. 

Christus, das Haupt vom Nimlms mit dem Stralilen- 
krelise umgeben, hüll in der Linken ein kreuz und hat die 
Rechte aegnend erheben» ?or ibm kniet die heil. Magdalena 
mit gelhlleten Hinden. 

Spitsea Oval. Höhe 1 Zoll lU Linien, breite 1 Zoll 
3 Linien. Abguas in meiner Samminng Nr. 1931. Sfflitt- 
mer füiid dii scs Siegel an einer l'rkunde. diirrh welche 
ikiabeth. Priorin des Gotteshauses zu 8t. Uaria Magdalena 
▼or dem Schotlentbore. ttnd der Convent dem Comthnr des 
deiit.soheti llutiM s in Wien Wrrnhart von Muerrittge 6 ITd. 
30 Prennige Geldes auf 6 Lehen zu Uietiing verkaufen. 
Wien am Sanct Cbolmaos Abend (12. Oetober) 1311. 

II. 

•u (MUMBlPS sdlictr marir in«gl>arrnt wimnr 
Dentaebe Hinuskel iwiacben Perlenlinien. 
Auf ciin'm I'il.islcr ruhfridi' Siiiileii tragen einen jticr- 
lichcM liulduchin in deutschem Uauslyle, unter welchem 
Christas steht; «r hllt aiac KirchenlUine, in der sieh ein 
Kreui beladet, in der Kaken Haad; fer Ihn kaiel die heU. 



MagdaleM mit aimbirtem Hanpte nnd der Salbeabtebae ia 

der Hand. 

Spitzes Oval, Höhe 'i Zoll 2 Linien. Breite t Zoll 
4 Linien. Stumpfer Abgnaa in der Sammlung des kaiseri 

Hanaarchives <>. ^t). Ha« Original in grünem Wachs fand 
Smittmer an einer Urkunde . durch welche Schweater 
Bnrhera Hyerasin. Priorin, und der Convent des FVauen- 
kioaters Maria Magdalena vur dein .Sehutlenlliore zu NN ien 
sieh inr Abhaltung eines Jahrestages fOr Katbarina, Witwe 
des Hertel Ainfalt. verpflichten. Wien am Pbinstag vor dem 
Sotihtag Miserirurdia »nnn Duniini 1478. 

Alibildiini: bei llneber: .\ti^lriu ez arcbiv. mclUcens. 
illustrata. Taf. ^iZ. 9, Annu 14»4. 

■iaeirlle». 

In der Stadt Kamen unter Leopold VI. (VH.) im 

•lahre \'>'H u-.ivh \N icri. Köiii;; Otalar iK'irMiivliu'le sie be- 
sonders; nach den |jru!>sen Feuersbrün^ten in den Jahren 
12S6 und 1267 fiel die Minorilenkircbe in Schutt und 
Asche, Mild Ol.tkar legte den (irnnd zur beute riiieb ste- 
henden grosüen Kirehe im Jahre 1276: Bianca, dietiemah- 
Kn Rudolfs HL, «nd Klisabeth ren Arragonien vollendeten 
sie. Im Jahre 1788 wardea die Minoriten in die Alseignaae 
Obersetzt. 

I. 

f S. K . M. MIN . . M. IN Wl.SW. 
(Sigillum fralrum niinorum inVienna). Lapidar zwi- 
aehen einraehea Linien, die Unuehrift sum Theile verletzt 
Im Worte NViiina ein geradlinigea und ein gerundetes N 

xu»anHuenge«ugeu. 

Christus am Kraute , die 
lieiden neben einander gestellten 
Fasse rahen auf einem Brette, das 
Haupt ist niadiirt nnd Dher dem- 
selben an der .Spitze des Pfahles 
das Schriftblatt mit den Buchata- 
ben: l. N. R. 1. Die Pigar ist 
lang gestreckt, eeaat gttt genr- 
lieitet. 

Oval. HShe 1 Zoll 7 Linien. 

Breite 1 Zoll 2 IJnien. Abguss 
in meiner Sammlung .Nr. 1118 
von einem Uriginale in braunem 
Wachs im Siiflitarehive ven Heiligenkrenx an einer Urkaade 
vom Jabre 1289. 




IS 
Xttl. 



t S COWEMVS Pn« MISOItVM. IN. wimiiA. 
Lapidar zwischen einlachen Linien. 



ZÜL 



Chriataa an Krewe mit ahahuaaMfeheaein Haap<e, 
über ihm des SehriAhend mtt den Bachetabea: L N. R. L 



I 
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Die über einauder gelegten Fa«se sind mit pinerii Nagel an 
das Kr«Di ireheftet. Im Siegel felde 
zur licclilt'ti ilcN Erlösers ein Alpha 
mit darauf geüctztein Kreuze, links 
«nOiiieg*inPormeinp.<i|<:enindplra 
W, dessen Millelslrifli elicnnills t in 
Kreut bildet. Ziemlich gute Arbeil. 

Ovil. HSlie t Zoll tt Linien. 
Breite 1 Ziill 2 Linien, AIil'u^s in 
meiner Samniluni; \r. 2112. An 
einer Urkundi-, durch wek-lie die 
Minoriten in Wien den Aueustineru 
eben da ein liaus in MiKlIitii; .ih- 
treten, vom Jabrc IMi'J, in gru- 
nco Wachs auf weisser Sebale. 




(F%. le.) 



Cislereienser Nonnen. Bs gab fai Wien twei Fraaen- 

fclösler diese* .VariiCMis ; ilits i'ine auf der I,,:in(1sli ;i<'.c . i];,-! 
andere in der üladl in der Singerstrassc. Das Grüuduugs- 
jalir des Klosters anf der Landslnuse ist unbekannt: es ist 
jpiiitch iilli-r Iiis jcm-s in der .Sliull iiuil wurde als Miitter- 
siil't betrachtet. Das Nonnenkluster in der Stadt wurde 
1275 eingeweihte im Jahre 138S aber den Cislereiensera 
von IleiligenkreuK unter der Deilinixniifr eiu^erSiinil, Vor- 
lesungen ilher die heilige Sehrifl zu halten ; die Nonnen 
kamen zu jenen mf der Landslrawse. Nach der ersten TOr- 
kenbelagerung wurde auch das letztere Kloster anfgehehen. 

21. + S. CONVENTVS. SANCTI WCOl.AI. 
XIV' Lit|iidar zwischen IVrIenlinien. 

Die heil. IWaria, das Haupt nimbirt, gelkr6nt und ge- 
seMeirrl. s\l7.l auf einem mit Kissen hederklcn Sliihlc. 
dessen üchäniel die L'mschrift unterbricht Auf dem rech- 
ten Arme trfgt sie das Ghristoskind, dessen Haept nimbirt 
iet; in der linken Hand hält <iie einen Zweip mit drei l)ln- 
Ihen. Das anliegende Kleid ist ungcgQrIct, der Mantel in 
Falten Ober den Schoess gesehi^^. Im ROeken der Fignr 
hängt ein Teppieh. durch Rin);e an die innere Schrifllinie 
befestigt, welcher das Siegelfeid zum grösseren Tbeile 
m»niit, vnd mit schräg gekrenzten Streifen und darauf 
gesettten Blumen rerzierl ist. 

Gute Arlieit; rund, Durchmesser 1 Zoll 6 Linien. — 
Originalabdruek in hraiinem Wnchs, Nr. 1282 in meiner 
Sammlung vom .luhre 1370. Bei Hanthaler I. c. Taf. IS* 
Fig. tS» Anne 1357, eine misalungene Abbildung. 

St. Stepbrnn, Dompropstei. 
Von Herzog Rudolf IV. gegründet, feierlich einge- 
setstam 16. März 1365. 

l. 

22. • 5 • MiiiMiTi • oimiinm . ^iiiirtonim • in • roirnna • 
XIV. Deutüvbu Minuskel zm ischeu i'erlenlinien, die Worte 

dnreh Blnmcnvenienngen getrennt, im Anbng« der Ui»- 




schritt, dann nach den Worten: Kcapituli", „omnium", und 
Reanetomm* cwiaehcn je sweiBInmenernnmenten der bster^ 

reichische üindenscIiiU ; ein 
vertieiter breiter Streifen, mit 
Kleestengeln besiet. umrahmt 
das Siegelbild. 

Das letztere zeigt die links 
gekehrte BQste eines Priesters, 
des heil. Stephans; llaupilnnr 
und Hart sind kuir !;p'.('tii>ron, 
Uber den» L'liurhenide liegt die 
mit einra Krem« beceichnote 
SiniR um dl« Schultern. Vor der 
Hrusl des Neiligen schwebt im 
Siegelfelde ein dreieekiges 
.ScIiildi-lM'!! mit dem Wappen 
des Domcapitels: über einem (Querbalken ein Kreuz. Der 
Kopf hat ein bedenlendea Relief, der Seblifekneehen ist 
sl.irk fiiidkiit und der Augapfel einpehohrt. 

Das Typar dieses Siegels gab Herzog Rudolph dem 
Ton ihm gesliflelen Demeapitel an der St. Stepbanskirche^ 
deren Name zur Erinnerung an seinen Geburtstag in Jenen 
der Allerheiligen-Ktrehe umgewandelt werden sollte; es 
ist neeb Torhanden und befindet steh in der Verwahrong 
des Domdechant.s. Der Kopf ist in tiefbruMiiem Onyx ge- 
schnitten, die tiefsten Stellen des Kopfes und der Stola 
erreichen die weisse Schichte des Steines; die Arbeit ist, 
wie bereits erwähnt wurde. oflTenbsr eine lltere rftmische. 
Das Wappen und die Priesterkl-Milnnc: «Mirdon naelitrcsehlif- 
fcn, und wahrscheinlich die iViiheren t'lilumjs oder das 
Palndamenlnro der Biste in letitere mit der Sloh nmgein- 
dert. Oer .Stein int lireit in Golil gefas^l und in dieses sind 
die Umrahmung des Siegelbildes und die Umschrift einge- 
graben. Anf dem ROeken der Platte erbebt sieh ein ver- 
/.iirlcr und in K<irin l iiiii* Kli'i'lihitles durchbrochener 
Kamm, ebenfalls aus Gold, als Handhabe; zur Rechten des- 
selben ist daa Osterreiehiaehe Wappen, snr Linken Jenes 
des Domcapitels grnvirt 

Gerundetes Oral, liöli.' 2 Zoll, Breite 1 Zoll 6 Linien, 
Abgnss ans dem Original- Typare in meiner Sanuünng 
Nr. 1123. An einem GeburUbiier« traf ieb dieteaSIcf«! 
noch im Jahre 1672. 



SKCRETV, CAPITVLI. ECCE. SCI. STEPH. I. WI.NNA. 

Lapidar swisehen Perien- 
linii ii ; CR. .\P und EP im ersten, 
zweiten und ilinften Worte zu- 
saninicngezogen. 

Auf daniascirtem Felde der 
heil. Stephan (halbes LeibstQck) 
im Talarc. er hält in der Hechten 
eu Bach, in dei 

»• 




23. 
XIV. 
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Stern. IctstnrM ab Hinweumg auf seiii Mlrlirthnni. Dtt 
HNpIhmr ist SU beiden Seiten schlicht gelockt. 

Rwd, Griue 1 Zoll 2 Lioien. Original in rotban 
Wach« mP wfliMar Sehai« an «inar Uitanda in BOrgar- 

spitaln-Archive tu Wien Toa Jahn 1S9S. In i 
luog Nr. 1433. 



M, ff fvnbi riuifi tiüi mi sfor mif 

XIT. (Sigilluui fuiidi cu|iituli ecciesiae »inniiini sMnctoruin 
Viannae.) Deutacke Uinuskel awisehen Perienlinien. 

Der heil. Stephan, hallies KeihslOfli , mit gelocktem 
Haare, und mit einem gegilrleted Tulure bcklcidvl, der au 
dar Bmal ■u%aachlit>t nnd am umitaMhiagenen Hahknigeii 

verbraiiit i-.'. iti it>'r Ri'i'hlen trtitrt er ein ^'«'srhlioscneü 
Buch mit Eckbesc-hlügoii , in der Linken einen ätein. Das 
Siegelfald igt mit »ehrilg gebreuilen Streifm durehsogen, 
darin je eine Blume. 

Hund. Durchnesaer 1 Zoll 2 Linien. Original in rothem 
Waeht anf vainar Scbala in mainar Samninng Nr. t045. 

IT. 

Sl. S finirialp« fvint 5. »IfpQoni. In nrinn. 
IT. (Sigiliuni vt<';ii i;itii.<i prucpoxiturae aancli Siephani in 
Vienna.) DeuUeba Idinutliel* nach Aussen ein« gewunden«. 




naab Innen «Ina StuPanHnle. Dia latslera wird «ben durch 
die Fiu'iii- <l<'s Siegelbüdn nntarbwa b an, an beiden Kmlen 
sind Blittterknorrea nngabmdit^ fan dann« sieh «in« Stab- 
slufe Us tttr >ogieren SehriMhie 

erhrlii. 

In einem umUiunten ilaunie, aua- 
serhalb dessen Biume emporragen, 
steht der heilige Stephan im Talare, 

ilurQher dii» riiiitlirniil, iti der linken 
Hand einen Stein hellend. Das Haupt, 
, I in beiden Seilen mit reich gekmll- 

ten Ijiirki'n, ist .sanft fie^ren die linke 
Schulter geneigt. — Das Siegel ist von besonders zier- 
iieker Arbeit, nach dem Hnanehmneka des HeiKgan Allt 

ilr^s Ii VerfertiifUllß in /m ite I»rittlieil de* XV .l:ilir- 
hunderl». und zwar in jene i'eriude, w u Kai>er Friedrich III. 
dem Tienehnjihrigen Knaben Albrecht Gräfe» von Sebauin- 
burg die Domprop.stei in Wien rerlieli (im Jidire 1447) 
und diese Anfangs Ton Jubann Polsinacber i'ropst su BrOnn. 
nnd spllep ton dmn Dumherra Jodok Hansnar rerwaltet 
wurde. 

Rund, t Zoll 1 Linie im OurehmesHer. — In mthein 
Wachs auf weisoer Schale im BOrgerspitnls^Arebin xn 
Wien an einer l'rkunde vum .lühre I4S4: daran «In 
Abgnss in meiner Sammlang Nr. 1871. 



Die Loggia im Gastello veccUo la Trieot 



und fii'^i-hrii'brn ron A. Et 



( M,l ■■.ui'f I tU i ) 



Ol« Gotbik hatte »ich im XIII. Jahrhunderte als »Ireng 
eanatnietiTes System entwickelt. Sie ging ans den Bestreben 

hervor, gegenüber dem frühem (rleiehniü.ssig .itarken Syriern 
▼on der Bedeckung der Riume mittel»! Kreusgewblben eine 
eatspreebende fonstmctionsweis« aosMbRden, die, wie das 
Qawülhe seinen Schub, so auch ihrersails ihre Massen auf 
«nselne Punkte reducirt. Sic ging ferner diirauf aus. stets 
den blos (odten Mas.^en durch entgegenwirkende Kräfte in 
den Strebebofren den GeMrdhschuh aiifzulichen. I)ies ist 
der Grundgedanke und das .Strehen, das im l.iinlV seiner 
Entwickelung das gothisvhe Bausystem hcrTorbraehte. .4n 
dar frohem Gotbik ist samit« dieaan Princip« antspraeband. 

Alles eiin.'itrueliv und jnde Form ist diidureh ent'ttiiiidfii. diiss 
man den entsprechenden Coii.ttruclion.stheileu auch eiit.->prv- 

ehenda Form gab. Di« Formenentwiekalnng gebt daher mit 

dar Constructiimseiit« irkelunfi Ihmd in lliiiid. 

Wir rergcsseu dabei allerdings nicht, da»« bfibere 
leitende Gedanken die ganse Arehiteeturentwiekelnng her- 
vorgerufen, pelui!''t iHiiI bi'f.iriieil linhen, aber ilie We^'c. 
auf welchen diese Gedanken die Arcbitecturenlwickelung 
tnm Ziela führten , ging nach enicr Ansbiidung d«r Can- 
ilroetioii «od erst durch diese auf dia Famaabilduflf bin. 



Nachdem nun Constructiun und Furmeuhilduug ihren 
HShepmkt erreicht batlen, wnrda die Constmetio« xwnr als 
etuas durebitus selbstverständliches beibehallen. die Form 
aber erschien als etwas selbstsiSudiges, durchau» nicht Ton 
der Construction abbSngiges, sondern kflnstlerisM ideales, 
dem die Conslructiun zu dienen habe. Man entwarf d;ib< r 
Schttlregeln. die mit iussersler Coasequenz bis ins kleinste 
die Form als salcba feststellten. Man legte der Formen» 
bildung geomatrlMhaa Verhältniss und geumelrisclie Regeln 
zu Grunde, w&hrend fHlher ihre Grü.sse und ihr Yerh&ltnisa 
blos von der Aufgabe abhing, die der entsprechende Tbeil 
in dem statischen Srateme des Banes su l&sen balle. 

S<i halirn üiii'li lüf frfibfrotbischen Bauten in allen 
Liinderii weit mehr Geniein»amcs als Yersehiedenc». da sie 
naeh darsalb«« Grondansehauung entstanden sind. AI« aber 

di"' Form et\v;is iiii^-i.'rliches p;i>\iorderi «nr. nni'-^ten auch 
von aussen uufgcnuniiiiene k^igeuthüinlichkciteu schrofl'er 
hervortreten, es muasle das nationale Element das sieh mf 
alli'ii (^ bieten gelli ih! HK i lite. aucli iiiif die Furnn iii:e>tiil- 
tung der Architectur durch seine Anschauungsweise mehr 
einwirken, w« die Farn niAt in sich selbst, aonit eigentlich 
in denAnsehanongen der KUnttbnr begründet war, als frlher. 
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wu sie SO zu Äic^joti in stiitisohiTi Givsi'lrfrt w iir/f'ti- . dii' 
Oberall die gleichen simi. So hat die Uothik in \1V. Jiiiir- 
hoBdsrt in DeutBcblsiid. Prmkreieli. Bnflanii, llalitn weit 

WWlijf*"r f'^•lMl•i•l^;l'll(•s im XIII. .I;iluli- n li rt 

Wihreiid diu (ju(hik des Xlli. Jahrtiuiidt-rts als etwu 
alilfemeioGlltifva, einGanicf eraeliriiit.iB dem n»r durch 
jjrö<;s<'ri>'i nclnncii div.'s«'* odrr joiios Klciiii iiti-s , l'nlcr- 
■btheilungea «ich bcrausgliedern , sind die i:)r»vlieiituiigea 
dea XIV. Jahriid«derto der Art. d»n sieh die Arrhiteelur- 
geaUltungen der rerschiedencn Länder »la teracbiedenc 
■ir noch durch eio gencinaames Band lUMMHnengehHlteae 
Prindpinn dintdlcfl. Neeh mehr muaate die* im XV. Jahr» 
hwiderto henrorlreteo. als die Obersdl Anranf;!< zwari-lwus 
starren und scfaalin9ssigiTi. aber mit ihrer Wurzel doch nuch 
im eorulruclirciiPriiu ip bun enden Formen Oberoll einer g»m 
leaaerliehen aber sehr glätizi-niJcn FuriiM-nüpielerei Plati 
iimcliti ii }>' iiii-lir sich liii' r.riii'ii FiiiiiK'n ail.s dt-n i'<>li!tlrllr- 
tiveri üriiiiil(iriiit-i()i<:n lieruiiü iii ä.«thetischem äy»teme ver- 
loren , nm an mehr mwate« aie in den vertchiedenen Lin* 
dern "<trli vmi fitihiulcr rnlfiTiicii , um so nii'hr inii»»!»' sirh 
deiitjiehe von italienischer, französischer und englischer 
Kuaat trennen. 

Wir bilden nof heiliepender Tufel V piiic .>i|>cclfisch- 
italienisclie Arvbiteetar ab, die lu einem Vergleich niil 
deutaeher Auffaaanng gendeta henmafordert, nBmIieh die 
Loggia die castello vecchiu zu Trient. 

Trient,an der Grente Italiens und Deutschlands gelogen, 
wendete aich mit ErlBedieB der Jinisrrfiehen Macht, die 
Italien unil Deutsi-hlandao lU aagen in einem lU-iclM- vereinigt 
hatte, und mit entschiedenerer Trennung der Nalioiialil9lrn 
der italienischen Seite zu, und »o wurden auch die specifiseh- 
Italienischen Baufurmen daseibat heiBisch. 

In der kirchlii-licii Kaukunst war die.s wenifriT der Fall 
als in der profanen, und die im Schlüsse de> X V. Jahrhundert» 
erbaute PetcfaUreho n Trient zeigt durchaus deuUehe 
Ballformen , wiihrpiid eine Aiiziilil Ui'-iti' des l'ri>ri>nhaues 
durchaus italienisch sind. Zu die.>>eii gehören iii.t besondere 
die TOI Biaehef Johann von Hinderhaeh 14T8 »nlemom» 

meoen Bonteil im 8ehlo<)so del Inion (\iiisi<;liii. 

Wir haben froher den Grundrtss diese» Schlosses sv wie 
ZeiehMagea dea HePea milgetheiit. in denen inabrsondere 
in der DelmibIMmg die italienische Schule nlTen hervortritt. 
Mo^ entaeliiedciier ist dies der Fall bei der Loggia, die 
dna oherate Geacbeaa der Halle, welehe anf drei Seiten den 
Hof umgibt, nach der Stailtseite /u öiruet Wii- der dort 
gegebene Grundriaa leigt >}, sind es neun Otfiiuugea, w6lche 
die ganze Vorderwand einnehmen. Die ganie AfcbiteetMr 
ist decoralir, ob);leich da.<« italieniselic l'riiu i|i. d;i> ueit mehr 
die malerische Wirkung ins Auge fassle, nl.s d;is ileutsrhe 
die MasaeoverhtUnisse nicht so sehr ins Dünne gehen lies». 



•) ver|i. MitOMiiHigM laaa, Apruwa 



iintr-r ähnlichen V> rtiältnissen eiio doirtaeho Haaawork- 

architeetur gethan haben würde. 

Dabei ial dem maleriaehc« Mneip faaUa aueh die 

Fiirlipiiwirbmg dea TerachicdeneB Bammiwiala ins Aug« 

gefiisst. 

Auf neraeitigen Peatamenten Ton gellmn Stein atehea 

niiidc Säulen von ziendich .^larki-iii Verliültiiis-. und |i(<li: (ccii 
rotheu Marmor mit weissen Capitülen. Eiu lichtere» Itoth 
ala die Siulen zeigt die Bogenarehiteclar . die sieh in 
gesrbweinen Eselsrdekeii von Süule zu Sünh' >|iaiiiil Die 
Zwickel Ober der Bogenarehlteelnr sind r«n gelblichem Stein, 
wShrend die flnehrand noa der Wandflleho herrertretendeii 
Schilder von polirlem rothen Marmor sind. Eine Kugel, 
gleichfalls Ton rothem Stein, ist frei hennisliürigend in der 
Mitte jedes Schildes mittelst eines eisernen Zupfens befestigt. 
Der umfassende gewamlene Wnlst ist nua gelbem Stehi. 

Kbensii i^l die ijiin^e RrfiNlmif; jinsijofrdirt. in der -iich 
eine ganz ähnliche Bugen- und Sauleiiarehiteclur verkleinert 
dnrsteilt Die Bogen dieser lileinen Sielehen aind ebenlUla 

Eselsrflcken mit Nasen, dii' Cniulftlr di r Silnlr'lifn li;d(iTi eine 
gant Sbuliche Zeichnung wie die Siiulencapiläle im ersten 
nnd zweiten Stoefc dea Hefea. die Pflasehen habe« Bek- 
blüller. DiT Itrii.sluiigsdeekel besteht ans einem Karnie.«, in 
den kleine elliptische Vertiefungen neben einander einge- 
lassen sind, darunter belhidet sieh eine Reibe Zahnsehnitte. 
Der die ganze Loggia umfassende Wulst beginnt auf beiden 
Seiten mit einer kleinen Console. Die SSulenlusse stehen 
noeh auf besonderen Plinfben nnd haben Bekblltter. VnH» 
dem Capitil hat die .Sunl'' i im-n Ihd'^, der eluiis anshdeud 
aus einem unlern Wulste und einem idn-rn Pliittcheii besteht, 
zwischen welche eine Heilte Diamant-Facetten eingelegt ist. 
Ein ausladender Ring iaIilberdieaenPlUtehen ala Anfang des 
CapilSls vorhanden. Die Capilüle srbririen iirs|irrifn,'Iieb alle 
verschieden gewesen zu sein. Ausser den Capitalen der 
HalbslnieR sind jeixt nnr noeh drei «II« vorbanden, deren 
Zdebnungin kraaa gewundenen Ornamenten, in denen noch 




(Hk- I I U'<«-*-» 



die entfernte Iradilioii des antiken rSmiscbe« Ornaments 
dnrehaehimmert. in den Rg. 1 — 3. ».'. geben ist. Die 
rapilfile wie die fanze Arehiteelnr der Loggia waren schad- 
huft geworden, und hölzerne Süulen halten theilweise die 
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Stelle der eteineraen eingmommui. bil Sein« biMtSrhe 

Hoheit der diirrhUuchtigste Herr Erzherzog Johann fOr 
die Herstellung die!«er Lop:gia Sorge getrvfrcn. E» wurden 
nun fDr die neuen Spulen die noch vorhandenen alten Capi- 

tftleeopirt und zwar mitzicru- 
lirlii-r (>rn:iiii^kcit und mit 
GeM-hick. Nur Eines ist dem 
Biidheiicr entgingen. In den 
alten r»pitiili>M tritt twur an 
drei Seilen das Ornament 
Aber die PMelw der Capilll- 
phittp lirrvor. An der »ier- 
ten bciie jedoch iat dies 
nieht der mill. dn man ohne 
Zweifel an einen innen an- 
lubringwdc« Verschluss der 
Loggie dachte, aei es neh 
nnr durch VorhSnge. Dabei 
ein Vortreten des Ornamentes der Capitftle nach 
Innen sehr stSren. In den neuen CapilSlen aber tritt das 
Ornament aueh an der vierten Soite wie in de« drei 
Indern über den itand der [)eek|ilalte hervor. 

Die Bogen . w«lehc sich von S&ule zu Süule «spannen, 
lind an der wdern Kante mit einem Rnndatib» einer HeU- 
kelilf und einer Reihe, wechselnd naeh vorn und nach 
rückwärts uhgesehrügter Piiltehen eingefussl. die im 
Sebinn von einer Blume lusemaiefigehiiHen sind. Die ginte 

Leilmiii,' lies Bni,-cii'i i--t liri'il und ohne (ilieilcnuiL;; aus 
ihr eDlwickelt sich der ganzen Breite nui-b ein Ansatz auf 
Jeder Seile* der an die Naeen dee nordiaehen MaaawerlMa 




erinnert, sich jedeeh nnglaieh weniger organiaeb fai die 

Formen eiufdgt als die Nasen in das Masswerk. Nach rheh- 
wärts ist die ganze Bogenarchiteelur vallkommeti unge- 
gliedert, was um so mehr auf einen Ahschluss durch dichte 
Teppichvarhönge zu deuten scheint. 

Ciitei' den verschiedenen Hypothesen, die seiner Zeit 
über die Knislehung der Gutbik aufgestellt wurden, spielte 
auch die TradHiMi Muriaeher Elemente eine gresae Rolle. 

Wer der Eiitslelinii^ der Gotlufc in iiin-ii M.iiiiinieiit4Mi, ins- 
besondere in Frankreich. Sehritt für bchritl nachfufgt. der 
wird finden, dasi es nicht leicht iwei in ihren Gmndprin- 
eipien wesentliehe versi iiiedene Arfhiteeturen (jeben kanii 
als die gothische und niuurischei die erstere vollkuiunirn 
eonatmelir bis ins Kleinste, die letatere vollhewnen Insser- 
lieh nnd Mos formell. .Ms aber die Tiulhik ti;tcli ihrer .\iis- 
bildui^ anch die formelle Seite mehr hervorkehrte, musste 
aeeh die phantistisehe und rormenreiehe orientalisch« 
Arrhitectnr einigen Kinflus.s gewinnen, obgleich auch dieser 
Einfluss mehr ein iudirecler auf Anregung der Pbanlaai« 
überhaupt abrielendi>r gewesen ist. Er zeigt sieh natBriich 
weniger in Deutschland, das in geringer \ i rlmnliing tnit 
dem Oriente stand, mehr in (tli''i'iialii'n , insbesondere in 
Venedig, und wie die Prol'anarcliiteetur Trienl» die vene- 
tianiaehe Sehnh wiederaplegelt. ao aeigt sieh auch in der 
vorliegenden ,\rchifeitur ein orientiiliseher ll;Mirh, iler 
allerdings'zur Vergleichung der gothiscbeu mit der Arcbi- 
tectnr der Musebnlnner nifbrdert; allein man darf nieht 

vcrtressi-ii , il;iss die vorliegenden* aowie :ille niulcri'M, in:iii- 
riscbe Iteflexe zeigenden gothliehen Bauwerke nicht der 
Zeit der Entwichel«ng. aooden d«a Verfhilen angekbre«. 
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DL 

»an Tepi. 

Fbs Cistercienser-Stift Tepl war von dem niiichtigen 
Wladyka Hniznata im Jahre 1193 gegründet. Aus dieser 
Grbndnngsperiode hat sieh die impusunte Kloslerkirche in 

Ihren w esenllicbrii Bi st;iiii!llii'l!i ii erli;ilteii, wiihreiid die 
Conventsgebäude und die l'raialur Bauwerke des XVII. und 
XVin. Jahrhunderia sind. An der Ausaenseite der Klrdir, 
insbesondere aber an der Fucade (iewahii im;iii noch dii- 
charakteristischen Merkmale der ursprünglichen Bauanlage. 
Diese Pkfade wird durch eine einfache, ans massiven Qua* 
(lern anftieföhrte Wandfüche gi liildet, über der rwei hohe, 
mit Zwiebeldächern gekrönte Thürme sieh erbeben. Ander 
Stelle des ehemaligen romanischen Portals wurde im ver- 
llussenen Juhrhunderte ein tasserst barockes i'orlul im Znpl- 
style aafgefbbrt. WahraahetRtteh cur selben Zeil erhielten 
di« drei Fwiatev dar nntara« Ahtheilung der Pa(ade ihre 
gagttnwirtig« Einfhaanng; dl« Mitl« der obnren FrantlllAn 



nimmt ein streng remanisches, durch «ine Zwergsiule in 
zwei Theile geschiedenes Fen.sler ein. Die Simctur der 
Thürme entspricht vollkommen dem Qnaderbaiie der Fa- 
(■ade; auch deuten die ItundbugeniViese unter den Gesim- 
sen und die romanische Form der Halbstalen in de« Ge- 
wUnden der Fenster im oberen Theile der Th'irme auf die 
ursprüngliche Bauperiode hin; aber diese Fenster .«ind nut 
Sfiifihogcn aberhbht. ein Zeiche«, daas der Aufbau der 
Thürme den Ahscblo>s des ^esammteii Raimerkes biltl.-lr. 
und bereits in den Anfang des Xlll. Jahrhunderts liel. Das 
innel'e des 6etteshans«s stelU sich als eine Pfeilerimsilicn 
von drei gleich li<dieri .Si hillVn und einem yuerscIiilTe dar. 
Secbtehn Sfiuien, deren ProÜl ein Achteck bildet, trennen 
das Mittelschiff von den bdden Seitenschiffen. Die Kirche 
dehnt sich in einer Länge vmi ISO bin und das QuerschifF 
zählt 82'. wahrend die Breite de« Langhauaes blos 4S' be* 
trägt. Zur Seite das hn YethMlniaa« m aainer bedcntende« 
LSnge aehr aehmaien Preab|t«riuiM (raten Seitencapell«« 
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vor, von denen die iiurdliebe die halbrunde Apsü hat, wüh- 
n»i die sMIieli» in «pitaiwr Zeit einen ScMnM n» dem 

Aohtpck rrhiolt. I>a? Presbyterinm f«t ein neuerer ZiihHii. 
und rilhrt w vhrücheinlicb au» dem XV. Jakrbuudi'rl her. 
Darauf deotel in getluMili« Krencgewelbe. die SpilslNigeD- 
fenster und iif Strebepfeiler liin . Mciclif- iln- Atisseii- 
arile des Chorscbluines hervarlreten. Die zwei un das 
Pr««byteriiim tunlehtt pvncemira Pfeiler dea Mittebehiffee 
sind viel krifliger und ni;issji it, ;iIs die iibri|;en Stützen 
des Langbausea und ea scheint. da<i!< sie bestimnil waren, 
einen Thuim. der «ber der Viertln^ nrsprünplii h anjreord- 
net sein mnelite, isu fritL;i'ii. Nncli massiver als diese stellen 
eich dJe beiden ersten PCeiler d«« Langhaosea an der Weat» 
«eile dar, wetclie als Slfltsen der Pafade-ThOrme dienen. 
Itie TruT^en des Lsinftliuu.ies sind iiiil Kreux^ewöllMMi über- 
deekt. deren massive Qoer- und Kreuzrippen sieh diT Form 
des Ituiidhugcnü nähern. Die Dreieeirelder der Wölbung 
und die Winde des Presbyleriums wurden im rcrflosaenen 
.luhrhiitidcrte mit Fresken bedeekt, welche, wiewiihl im 
grellen Widerspruche mit den alterlbüraiichen Architectur- 
feruten dei Gelleahnusea, immerltin nla tOchltge Werke dea 
Elias n.illliopr v.Hi T;»i li;in ni hexriilen sind. In neuc'-ti'r 
Zeil wurden diese Gemälde reataurirt, die Kirch« überdies 
mit neue« Malereien aasgetiert und dnrcbirinfrig pnicht- 
vtill, «im» oh! nicht gtlnklicli r<«T;iiirirt N;itti( r.tlieh mnrht 
der graue und braune Olanstrich der Pfeiler einen unbe- 
Afied^^den Eindrnek. und die vielen reich rergnldeten. 
im barocken Styl auNgi-rührten Altüre sind keioeawega ge- 
eignet, diesen Eindruck ku aebwttchen. 

In der StiDaMMtothek wird die Aufinerksrnrnkeil dea 
Kmatforaebora iaabe^Hn«!' i.' durch sechs mit interes<i»n- 
ten tliniaturen geeierte Pergamentbüude gefesselt. An 
(irOsse sind diese Kiesrneodiees cinsinder gleich, jedes 
derselben misst III Länge und 1' 3' Brcili>. Die craten 
rii-r I! IM. Ii- enthxlten das Anliphunurinrti. Aus der grossen 
AiiKulii ili'i- Miniüturbildcr , welche die Initiulen des ersten 
TheÜM dieaea Werke* aehntOcken. aind beaendera hertitr« 
/iitif'lii'n : Eine Mutter <)r,(t»>s mit dem rhri»!'f<lii-?(!»> , vnr 
welchem ei« Abt kniet, den dus beigefügte Wappen (drei 
aekwnrtif Hiraehgeweihe im goldenen Felde) als jenpn dea 
Stiftes Tepl bezeichnet. Ferner ein intt'rf'^>:i'ile> Itllil, uiif 
dem das CbristUidtind im (jrase liegend crseheini, zur Seit« 
Maria und Joseph, im Hintergrnnde die Hirten j der Abt 
kniet im vollen Ornate vor dem Kinillein. Besonders gelun- 
gen in der Zeichnung und Farbe ist die VeritOndigung: die 
«lleriieüigate Jnngfratt. su der die weisse Taube mit gol- 
denen Slnihlen niederschwebt, ist im weissen roth einge- 
fasslen, der Engd im geideoen Mantel dargestellt. Der 
Faltenwurf, wiewohl in der Manier des XV. Jahrhunderts 
knitterig, ist mit richtigem Verstüudniss ausgeführt. 

Der »weile Theil des Antipb<mariums enthält die ge- 
lungensten Miniaturhildur des ganzen Werkes. Cberaujt 
sekte ntellt aick die tu« Eagein gekr»Me Madewu mit dem 



Jesuskinde in dein Buchslaben M dar. Die Zeichnung ist 
trelHcb. der Faltenwurf aber sprMe. Im Seitennmde kniet 

Her Abt in tvrisspm d ^^iiiilf und diink'pin Pliivinlp; unten 
gewahrt man das Wappen des Stiftes. Besonders würde- 
Teil ist auf den Bilde; wetohes die allerkeil, nreioinigkelt 
darstellt. Gott Vuler gemalt; rlii' l!jiiil''r dieses Ulallcs sind 
mit prüebtigeo Erdbeerguirlandeik ausgefüllt. — Weihe des 
Tempela: In der Initiale P {pox hnie domni) Priester in 
rothen und weilen I'f^ini'lrn , ,in ihrer .*>|>itie der Abt mit 
dem Weibraucbgefabsc vor einer Kirclie. Im Buchstaben E 
(ennrgensantem Maria abiitin monlem) die Neimauehung: 
Maria und Elisabeth aind irefliieh gezeichnet, der Falten- 
wurf schmiegt sieh der Bewegung der Glieder nngezwuu- 
gen an. Kgenthflmlirh ist die Daratellung der hinsehei- 
deiüileti Mutter des Heilands; dieselbe ist auf die Knie 
gesunken und wird von Johannes gesiillzl; die übrigen 
Apostel umgehen dlp Sterbende, welche Petrus, mit der 
Alba angelhan. mit dem Aspersorium besprengt. Ebenso 
eigenthümlirli «.(elU -.'wh ih* Hilil iti di-r Iiiiti;i!i' .1 ('in-i»»- 
rura auimae in manu tlej sunt) dar. Christus, dessen Anlliti 
voll Milde den BKek fesselt, ist in dunkelrolher Ttiniea and 

irraiirni Müiitel nti^ehilrfef und lullt in hfiden Händen ein 
weisses Tuch ausgebreitet, in welchem viele nackte kia- 
dergeslalteo (animae) ruhen. — Endlieh ist dos Bild dea 
heil. VN'enzel in dem Buchstsln n \ lierviir/iili' lien. I)er 
heil. L>undespatron ttöbroens erscheint in goldener llaittung 
ha retben. blau gefttterten Mantel; in der rechten die 
Fahne mit dem alten Landeswappeii, dem .-^dler, in der lin- 
ken den äehild haltend. Der Abt ?on Tepl kniet ror dem 
Heiligen. Am leisten Blatte dieses Bandee liest man die 
Worte: Isle Uber comparutus est per revereiidum palrem 
et dominum Sigisinuudum abutem monaaterii Yeplensis er- 
din. preninnstr. sub Vlndislao l'ngariae et Robemiae rege 
0. D. i4»l. 

im dritten Bande des Werkes (Antiphonarium , pars 
biemalis) siiid folgende Darstellungen von bedeutenderem 
Xanatwerthe: Die Mutter Gottes am throne mit dem 
.fcsuskinde , vor derselben der .4bt knieend: gute Aus- 
liihrung. treiTlieher. wiewohl knitteriger Faltenwurf, Von 
dem Buehstahen O urogrenst, sitsi die MadMoa mit dem 
Jp'.ii'.kinili'. Uliler ite[[i Huelistiilien er^elielneri ille lieü. drei 
Küiiige; der erste derselben kniet mit gefalteten Händen, 
sein Geschenk, eine goldene Vase, htll die Geltesrnntter 
bereit» in der Hand. Schön gen):ilt isl ilie Verküruiifjung; 
unter dem Pulte der allerbeil. Jungfrau kniet der Abt im 
weissen Ordensgewnnde. 

In der iMeilen AbtheHung des dritten Bandes (Anti- 
phonarii pars aestivalis} amd folgende Bilder bemerkens- 
werlh: la dum Bnehslaben A die Mutter Gottes mit dem 
WeiihtilMide« und tiefer unten der knieende Abt im 
grünen Phiviale; zur Seite desselben das Wappen des Stif- 
te« Tepl. ferner die Himmelfahrt Christi, die Sendung dea 
baiL Geistea tnd HnriA-Hhlunelfuhft, 
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Dip zwei Rinde de« Gradaal« «iml gltMchfiilla mit 
Zühlrciclieii Miiiiiitureii vorziert, wi-li^ln' a)ipr im Günsen 
xM fliiclili{;4T BuscpnUirl sind, bIü jene «Ich Anti)ihonarinms. 
Au» dem ersten Tboile ist die iiierkii'ürdit(v Uar&t«lluitg der 
Geat-hiclile von Leian» und dem reiche« FniaMr hemr' 
zuliohfM. Olifn erhiiclit man fi»zaruH im Sclixti-i-:!' Abra- 
biuu'!«. ring» ruii Engeln uiugeLen; unten liegt der Prasser 
ren Plammeii umsDngelt, v«n Vtpera und ScUenfen ler- 

flei.Hi'lil ntid »oii Tfiifeltt mit K<*ii1''ti ^r^'^^llI,l■^'^•ll. Auf ilpm 
ä|>rucbli«nd«, das «ich von unlen uacli üben hinzit-lit, liest 
man drn Hiirenif d«e Sflnden: Peter Abrebem. mleerere 
iiM'i. >.Mi hIm-ii si'iiii sii'li die Antwert Abnhem't bereb: 
Fili i Ptordari- quia retepisti. 

Im eweiten Bande des Gniduab ist das Bild, velebea 
den Tod Maria's darütellt, snrgrallig und mit vielem Uefülil 
ausgeführt. SoditMi muas der Erzengel Micharl als ein 
sehdoes. ansdruckswlle« Bild herTetrgehoben werden. Der 
Engel lialt die Wa^e in der Hand, in der einen \>'aji»ehaU' 
rnht der Men.->eli , in der andern der Teufel und die Werk» 
zeuge »einer Ver»uehun{r. 

Die übrigen Bilder de» Gradoalü haben nur eben ge- 
ringen, zum Tl[>-i1c L':>r keinen Knnslwerlh. 

bas letzte tiiatt des erütun Bandes die»es Graduals 
entbMt feigende Zeile« i» gletebieitiger Mmnsitelsehrifl: 
hti" lilior eitm|iaratn!t per reverrndum pidrnm Siijistniin- 
dnm abbatem tepleo. pr«mon»traleu. ordiiiis pragenitis 
dyoeeesis. vite ne regelarja eetavi anni eub serenessimo 
prinripe et dorn. dorn. Wladislao regeUngarie etBobeoiie, 
per quem vita regularis indnela est 

AttBO demini miles. qnedringettlesieko nenageatme 
primo finilns eül presens Gradnale die sequentc duminiea: 
„.Si iniqoitales" per me Udalricum bartt clericum Uagde- 
bnrgi-niem. 

N'ii'ht unerwähnt darf bleiben, dns<< im Kl».<i|er eine 
Tergoldete Bronsesehasitel bewahrt wird, welche 
naeb der Tradition im Grabe de;« gottseligen Hruzoata 
gefunden war und an» dem XU. Jahrhunderte herrOhren 
Mill. Iter Boden dieses Gefasses ist auf ausgezeiebnetc 
Weise verziert. iJie Mitte dettüelben bildet einen Kreis, 
in welchem sich ein Dreieekschild mit franxftsisebea Lilien 
dar.<i|ellt : ilit'scn Kn is umgibt eine hrt tlr- Hurrfiirc, uelrbe 
ilureh gravirle Oniainenle in seehs Üngenielder gelbeiil 
ist. Jedes Peld eelhSlt eine «Inolielm und efne weih- 

lielie Figur, von denen die erslere l iii Insti iirrii'nt , ,11*. 
Geige oder die Harfe »pidt. wibrrud die bis an den Gür- 
tel entbMsste weiblieh« Gestalt tanwDd dargestellt wird 
oder die Cymbel seblägt. IMe Figuren sind riehlig ge- 
seichnct, natHrlich bewegt, und der Faltenwnrf der Gewfin- 
der Iiiessend. Die Versierangen sind emaillirt, indem 
das Fmiiil in die Vertiefungen zwischen die l'mris'.i' (irr 
Zeiehnong elngelas«eii ist. An der HOekseite der Schüssel 
isl ein iweiles Wappen, der einfiteh geseh winsle L5we 
ohue Krone aichlbur. Die Teehtiik imd kflostlcriseb« A«e> 



Abraog der Ornamente. reriOglich aber der Wappen* 
• chmuek weisen olTenbar daraurbin. dass diese SchDssrl 
keineswegs aus dem Xll.. sondern ans ilcin Schlti'.'.i' il>'« 
XIll. uder dem Anfange des XiV. Jahrhunderts herrührt, 
and ein Werk der Sehvie t«p Limeges «ei. 

X. 

PiM. 

Scballer'snnd S <; rn inr r s Angaben Ober das alte 
SchlosH, das einmalige Munzhaus der Grafen vou Sebiiek, 
und Ober die Deehenteikirehe tu Pinn bewege« mieb diese 
Stadl /.u besuehiM). Ich fand aber, dass Mi. si- Kaudenkmale 
nur eine geringe kuu*lsrebäoiugi*«be Bedeutung haben. 
Des alte Sehless ist ein BssaiTer B«u, ebne allen arebllek- 
( > ii-< lii'n Sebninek; ein Pfeil- i ff. >sclben trägt die JahrM- 
zahl Ml'CL'C; hart au daa<.elbe i*t da« neue ScUoas enge- 
baut Die ehemsHge Sebliek'scbe ManssUite. wo die ach», 
«in Annalhaler geprägt wurden, ist ein unbedeutendes 
Bauwerk des XVI, JahrbunderU. Man gewahrt zwar fn den 
gelhiseben WAlbnuj^en und TbOreinfsssnngen des Hauses 
Kenniteielu'ii der iir>pi'unglieben Anlage, doch ttt der grto- 
sere Theil desselben zum Zwei ke seiner (rcppn» .Triitron 
Beslimmnug «Is Briehaus s« «rogeslaltel, dass das Ganze 
weit entfernt ist, einen befhedigendeii Bindruek auf den 
.\ltei tlinmsfurseber zu niaehen. Die itrs(irfiiii,'lir |ip Anlage 
der Üei-hantcikirebe rührt allerdings aus dem Anfange 
de4 XIV. Jahrhunderls her. wovea da« einfeebe, streng g»- 
tbi.sc(ii' P*itt.il, svcli fn's ili-n vcrsi-halliMi Kinv'ang an der 
Westseite unisehliessl, den Beweis liefert; die Kirche ward 
aber aamml dem Thume Im XVI. Jabrhanderle umge- 
baut, und in neuerer Zelt abermale Im baracken Style 
•iiudvritisirt. 

Wiefatig für die Specialgescbfebte des Lasdes sind 

aber die vielen Grabsteine mit Scidpluren und Aufschriften 
in dieser Kirche. Üer bedeutendste derselben ist der im 
Bede« des rechten SeitensehilTes liegende Grab.«teiD, in 
dessen Mitte eine grosse Messingplalie eingelassen ist» auf 
der man in Relief das Wapjicnsebild der Zeeberge. von 
reichem heraldtsehen Schmuck umgeben, gewahrt Ad den 
Rindern der Mi ssingplatte, die mit Reeht «Is ein' Heister^ 
Werk iliii'i' Ar! Iic/cii'lim-t «fiil'-ii mtiss, zieht »icti (li<> 
Aufsrhrilt Inn: ?Iho tum innii (> po»l frslun « (j^rorgi clHit 
inmesitt Sei» taa» Sa«l« In 3(MI »aat in pCtns. — Ausser 

iiii'lircrfti Gr.tb'fe'iicii der ZeebiTL'f iiiii) jitidi-rer iiIIiti llo- 
silzer von Plan betiiiden sich daselbst viele Grabdenknialc 
der griiieh Seblick'seben PamHie. unter dene« jenes der 
Gemahlin Steplian's Sehlivk, Margaretha, geb. Pflug von 
Habsleiii, vom Jahre IS>4l wegen seiner trefilioh ansge" 
ßthrtea Sculpturen die Aulberkaamkeit fesselt Bttdlieh 
muss bemerkt werden . das.s der Weg zum Eingang« dar 
Kirche in einer bedeutenden Linge mit Grabsteine« fa> 
pflastert ist. deren Soulptnr«« und lasehrißen leider kaum 
mehr erk«u«bar sind. 
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IL 

Pila«a. 

Als itas wichtigste Baiidenkiniiil der kftoig). KrviMladl 
Pilsen uud zugleich als eine« der bedetleaditMi ^« Lan- 
dM SlMthaopt, stellt sich die Erzdeeh«ntei kii cb<< 
zum heil. Bar Ihol o rn ii ti ^ dar. Biihrnen verdankt die- 
ses ehrwürdige Denkmai des reiaeu gutbiscben Slyles den 
dwlMhm OrleMritlern. wddi« datwIlM. wie dia Libri 
erectionum bpriclitfti durch Hf-ifrS«»»' dt-r Hiiifcr 
sSflich aber der Frau Anna Preboniw unlerslützl, im .Lilin- 

aafgclnnt Initen. Diewibe eriwbl «lek frei . beimiM 
in der Mitte des schönen Marktplatzes. Der Grundrins de» 
bobeii imposHOten Baues bildet eiu Rechleck, an dessen Osl- 
soite dl* «1» dm Zeba«ek fHchlossnie Predtyterhim 
bcrrortritt. Ehemai.H erhoben sich an der W('st.».Mtc dir 
Kircbe ■wei Thllnne. ron deoen der südliche im Jahre 1 'ö2& 
doreb eiaen Blitutnbl «iafeiicbert und Mdaan abgalra« 
gen wurde. Auch der n&rdlicbe Thurm wurde durch den 
Blitz im Jahre 183o zerstört, in neuerer Zeit aber wieder 
aufgebaut. Die l<üngc des Kirch«R*ehiffiM , das dnrch 
sechs kolossal«^ Kundsiiulen in drei SchilTe geschieden 
ist, bclii^'l 50, die Bx'iic desiclhen 31 Schritte; 
das Presbytvriuin iat 24 Schritte lang und 12 Schritte 
brall. Daa krlffige ilippeng««ri)be des Presbyteriums, die 
»chTnalfn FcHster desselben mit ihren farbij^en Glä<(»rn irnd 
dem streng gothischen Masswerk deuten darauf hin, dass 
dieser Tbeil des Getlasbanaea in der «raprOnglleheii Fenn 
seiner Anl;if:i' vmn Schliissc de» XIII. Jahrhunderts voll- 
koranteu erhallen ist. Die Fenster an der bstlicben SUro- 
acite der beiden Seitenaehiffe prangen ghsiebfalis nil den 
Re»len alter GlasiiLiIfn i. wie denn die.««' K;i i lir r\urii;c 
GoUesliaus ia Böhmcu ist. welches bedcuteude Lberrcste 
der Glaamaicrei bewahrt Die getbiaehe Kaniel der 
Erzdechanteikircbe ist auf ähnliche Wei.se, wie die alter- 
Ibttndicbe Kanzel der Prager Trynkirsbe ausgeführt 

Das ciimplieirte Sterngewirtb« des Lenghaiiite*, T«r- 
iiehmlich aber die Fiscli blasen im Masswerke der Fenster 
desselben lassen auf einen späteren L'mbaii der oberen Par- 
tien des Kirchenscliiires .sclilies.<it'M. Diese Restauration 
wurde wabrseheinlich am Anfange des XVI. Jahrhunderts, 
zti jrriiT Zeit ri ;i Hill eil . als die schöne StcrnhereSciii- Ca- 
pelle au der Südseite des Presbyleriunis angebaut wurde, 
ansffeAlbrt. Ober dem westliebeii Bisgange erbebt sieb ein 
lioliC'-. 1111(1 weites, mit Masswerk reii h ornamenlirtes Fen- 
ster, auch das grosse Fenster Ober dem sfldlichen Eingänge 
bat ein aebSn eompattirtes llasawerk. Zwei nHIrblige Poly- 
gonalpfeiler, mit ll.itli^itiiKii in den tief einschneidenden 
Winkeln, tragen an der Westseite den Musikcb«r und bil- 
den augWieb die Sttiten der Tbarae. Die Kirche lat aus 
Hausleinen überaus solid aufgerührt. Ks wäre allerdings 
wSusebenswerÜi gewesen, dass maa bei der neuesten 
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Reslaurimng dea Kirebensehifes die «K* Kalkittnehe weg- 
gekratzt und die QuailtT»!ru(!tur blosgelegt. oder wenn 
dieses nicht zu erzielen war, dem Ganzen wenigstens eineo 
der Farbe der Steinquadern entsprechenden Anstrich gege- 
ben bitte. Statt dessen hatte man die Winde und .Säulen 
gelblich, die Wölbung aber blau, und die Gewölbrippen 
dunkelbraun angestrichen. Der Pinsel des modernen An- 
streicbert bat da« Presbyteria» naeh niebt berdbrt; die 
W.^nili' drs'ir'lhnn sind mit sehr milteliuässigen Fresken der 
neueren Zeit bedeckt. Da nun dieser in »einen Uriginal- 
fermen webl erbailene BealandlbeU dea Baue« bcreita «r- 
sprOnglich mit Wandmalereien geziert w i.r, so ist eine nene 
(tolychrame Ausschmückung desselben angezeigt; jedoch 
möaste dieselbe tm einem aaehveralindigen KOnstler ent- 
worfen und im Style und Motirirung den Glasmalereien des 
Pre«bfteriuins euUpreebend. nicbt aber naeh modernen 
Sefaabtonen aosgeflihrt werden. In der Saen'stei. deren 
eomplicirles Rippengcwölbe mit lief einschneidt'iidfn Stich- 
kappen wahrscheinlich dem Anfaqge des XVI. Julirbundcrta 
aagebftri, befindet neb dn sebSnea Tafelgeniülde. welches 
die Kreuzigung Christi darstellt: dasselbe dSrfte gleicb- 
falls ans dem XVI. Jahrhundert herrühren. 

Die an der Südseite des Presbyteriuma im Anfange 
des XVI. Jahrhunderts angebaute Siernberg'aehe CbpcUe 
i»;! (Mii flberaiis spleiididps DiMikiiiTil des spSffjothisch''n 
Slytes. Das Innere des kleinen Anbaues i.sl mit einem schönen 
SterngewUbe, a« dem daa Siernberg'seb« Wappen, der 
achtstrahlige Stern :injr>''br!irtil Ist, nlicrspann!. D.i-- i cirlir 
Masswerk der drei weiten Fenster schmückt den kleinen 
Raam auf ausgeaeiebnete Weise. Im Bode« der Capelle ist 
eine Miu'iiinrpt-.illi- inll (■iiiiTii \V;,p]icii in Relief eingelassen ', 
aus der stark beschädigten Aufschrift erhellt, dass dieser 
Grabstein die {««blieben Beate dea Pitner Pabrieiera Kaspar 
Kasparek und seiner Galtin Ursula deckte; der erstere 
hatte, wie apiler datyetba« werden soll, einen Altar in die- 
aar Capelle crricbtet 

Das .\ussere der Erzderhantoikirche gewahrt einen 
erfreulichen Anblick; dasselbe stellt sich in seiner edlen 
golhisclipn Structur unverändert dar, bis auf das absonder- 
liche, in neuerer Zeit aufgeführte Portal der Weetaeite. 
welches zu den streng gülhischen Formen des Bauwer- 
kes einen grellen Gegensatz bildet. An den hoben, bis 
unter das Daebgeains reirbendeo Strebepfeilern der Aut- 
seninifc i,'iMvalirt nuiii mctii ni.its Jen Iirilimi^rhen Löwen und 
im Drcieckschilde das Kreuz des deutschen Ritterordens 
im Relief ansgebanen. Der Anbau der Siernberg'aeben 

CLipi'Hc triU alliTdiri'^s ktlircnil ;iri ilei" Aiisseiiscile des 

Presbyteriums ror; gewährt aber durch den Reicbthum 
gotbiaeher Omamenle im Hasswerke der Fenster, an den 
Fialen, Wimbergen und selbst in der unteren Fläche der 
ümfaaaungsmaoer einen herrlieben Aobliek. Üns Wappen 
der Grafen v«r Siemberg ist mebrnala, aneh an der Auaaen- 
acit« dieaer Chpell« Mgebracbt 
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AiHMT der Deeamlkirebe rcrdienl 4i« Nart» N im- 
nielfiifirt'-l.irilic ilcr PP. Fr :i n (• i s (• unt' r vnrzriijliche 
tieachluiig. Die Kircho suU Toa Küuig Wenzel I. samiut 
4cm dinm »tOMeaden Min«riteBklMlcr Kcgiflndet worden 
sein ■). Kirche und Kloster wiirdpii nlitr auf Fürbitt« K«i- 
mg Georg« vou Podiebrad von Papst Pius U. dem Francis- 
canerorden flbergeben. Daa lanere dieaes ebrvdrdigen 
Gotlesliaiises marlil einen überrusciienden Kindriiek, dfiiii 
rs tiffbl »ich bei g^eriiiger Breite des durch sechs Rund- 
»fiulcn in drei Si-bilTe ((elheillen Liiti^'huutes in einer Liingo 
von 74 Schritten hin, von denen 31 »nf daa acbmale . weit 
gedeliiilc I'n^Ii\li i iii]ii. 14 ;ili<'r uuf den neuen, an die Ro- 
nai.situni-flMymie aiigr<-nzcndeii Zuitau liummco. Das hohe 
HHletscbiff mit dem fleirh hohen, tiefen Prasbjtcrium Obt 
eine niüchtige ]i(i<|ii rtivi^t 1n' \Virkiiti<;. die durch den 
Contrast dvr .«ehr niedrigen fiteiten^chilTc erhwht wird. 
Dureh bebe S|tilsb<»|fenrenster mit sltwnie gotbiscbe« Hnss- 
«rrl, «irJ (Ii-' Kicflii' I rlrlilirti In IiMii'liti I. Mie pilbi^ch^' 
Kreuzwülbung, h eJchc üäinmtlifhc Tnivüeu der Kirche, mit 
Ausnahme des neuen Zttbaues an der Westseite, ftberapaont, 
aebeinl der nis|)rnn^liclien Erhaunn<;s/eit antugebürcn. 

In der Sacristci die»er Kirche u ird die Aufmerlcsam- 
keil dnreh ein seh5n«s Tafelj;«ni3lde gefef«elt, welcbes die 
Mudonna mit dein Cbristnsliinde darstellt. Zu den Füssen 
Maria's kniet der Donator und seine Frau; seitwärts ge- 
wahrt man das Moiio^'ramin des Malers I. W. ond die Jah- 
reszahl ISSS« Unter deni Hilde liot man die Worte: Anno 
1537 pridii- noiiit"? M.irtii uliiit providiis Cas|iarns Kasparek 
civis PiUnensis [liitninus et fuudrilor buju« altaris. Aaoo 
tS68 idibua Pebrunrii ebiit honesta Utranl« ejuadem conjnx, 
hif uler(|ne sepultus. Ver^jlrleht rrtan ilii sp Anf^rlirifl inil 
der fast ideuliselien Inscription anf der drabplatte in der 
8tembef^*sebea Capelle der Bradeebanteikirebe, ao erlangt 
man die l'ber»:(';jL.'ijnj: . d:i«> dieses Genitiidu ehemals den 
Altar jener Capelle zierte, iu welcher die Ehegatte« kaspa- 
rek ihre BegribnisssMlte fanden. Dieses Hadennenbild bnt 
MM besondere Bedeutung für die Geschichte der Malerei 
m Bihmen, indem dasselbe nicht mehr in der noch i« 
XVI. Jahrhundert berrscfaenden oanrentionelleB Hanier. son- 
dern im nxidernen italienisrhen St]lc aii'-gefrihrt ersrheinl. 
nie itorgrälli^u Au^fiibriing, der natürlich biiiflieaseDde 
Fallenwurl', das blühende Cnlorit und die Anordnung des 
Garnen aengen <l»t'iir, dass der Muler sich nach den \\'erken 
der gleifbzcitigen it.ilif iiiM-licn Mi iMor ^rbilird hatlc. 
Leider i!>t uns »ein Name bis atil die AiUurig^buclistaben im 
lfmiogrammeunbeknnnt. — An die Kirche grenzt das in spl» 
terer Zeit unigebanle Kloster an, in welrhpm sieh blos der 
kretugang iu seiner ursprüiigUvhvn Form crhalleu hat. 



') lUf AnCAlim iilv. L- 1 / il Jri <.i KU l'iisif ilip»i»r Kirrhf uvu lirn v.ii t-ii;- 
nnAtr >!• ; Tbiiii^t'i II-. tun« cititati. |H*BilM'bf tn im tiaätii>i»i; tie-ii 

Huscuni) anil NrliaU^r*-. Topo^Tiipliir l\ Baii<l. HZ, fiilireli «lat iiibr r.!4li, 
Sommn'» T<>|i<igt>|iiii» tiitr VI. Bund Ii, itt Jahr t197 «U die Zeil der 
<MsJra( 4«f Rin^ *** Klnslm 4m matt«»» is Pllwa 



Derselbe ilbit S7 Sehrilte in der Linge und SS in der 

ürcil. ; dif 28 Gewolhjoolio d.'ss. IlM'ii sind mit pinfiirlicn 
gutbiscben Krousgewdiben überspannt und die Spitzbogen- 
Fenster ohne Haaawerlt. I« den Winde« des Krcuzgangea 
sind viele mit Scniplnren und Aursehriilon bedeckte Grab- 
steine eingemauerL VoraOgllehe Astmerksarakeil rerdient 
aber die ateinerne Kansel. die ans der MauerBlebu 
hervui ragl. Dieselbe trSgt die Jabressahl 1537 und ist mit 
Ornamenten der Hochrenaissance so reich und cigenthOm- 
lich Busgeschmflekt, dass dieselbe als ein treflliches Muster 
f>lr ühnlii'he Sculplurw erke einer genauen Aufnahme wtlr» 
(tl^' (1 «.clniiit, I, filier ist dieselbe rlipriso wie die Grab- 
steine in den Wanden des Kreuzganges mit einer dicken 
Kalkkruste bedeckt Aua dem Kransgaaf« fehmgt man iu 
die St. Bsrba rarap f II <■ , A,-n elicinitlt^en Capilelsaal. 
Dieser bildet ein (Quadrat von 12 {»cbrilt im Dorebmesser, 
aue dem ein kiefaiar. aus dem Acbleek geuchloaseuer Allar^ 
clior liiTvorlritt Ein niärbtipcr HniiJi'l|ifoilf'r von primiti- 
ver, an die Cbergangsperiod« mahnender Form erbebt sich 
iu der Mitte des Quadrate und alOtit daa sebSn« Sten- 
gen ölbe, weli'hes diesen Kaum überspannt. Dieses Gewölbe 
gehört aber einer viel spilereu Periode an, wihread die 
übrigen Ileatandtheile des Capitelmales ond namentlirb daa 
Presbylerium mit seiner Wölbung aus der ersten Grün- 
dungsseit. der Mitte des XIII. Jahrhundert«, herrühren. 
Beweise dieser Annahme f^ewtthrcn nicht blos die massiven 
Cbergangsfurmen des Miilulpreilers, die Kraftsteino und di« 
str(Mif:i- Proflliriri'.,' »Irr (Icm ..liiri|)|ii>n des Prcsli\ ti-riiim», 
sundern auch die Keste der Ansätze der ehemaligen niedri-. 
gerea Wslbung um Pfeiler, wie aneb diu dcutliehMi Spuren 
d^r nr-11 nufgeseiiien Bog«« über duD KnfttMuen d«r Sat- 

tenniaiiern. 

Das aogennnut* Teutaehe Haue war bekaunllieh !• 

neuester Zi>it ein CcLri'nstiuirl vielfiiclior Vt'r!i;indlnri<jeii. 
Die Erben der letzten Besitzerin dieses Hauses, die es mit 
edier PieMt iu seinem allerlhümliebeu Suslaude erbldl. fin- 
den sieh zum Verkaufe desselben bewogen. Sollle dio$er 
Fall eintreten . so dOrHe dieses Bsudenkmal trotz der viel- 
seitigen Theiinnhme. die sieb ftr die Erbaitung desselben 
kund;;ibt. einem vullslüiidigen l inbane nicht entgehen. Daa 
deutsehe Haus wird filr das älteste GebSude in Pilsen gehallea. 
Diese Meinung Kründet sieh auf eine .Stelle in der Rede, die 
di r Adiiiiiiistralor des Prager Erzbislhums Hilarius im Jahre 
14(iT 711 l'iKt ti liicll, wii o.s beisst. d:l^s die ersti'n Bewoh- 
ner Pilsens sieh an dem Orte, wo jenes Haus stand, das da* 
nmls einem Bürger Namens Anderlik gohSrte, angesiedelt 
halten. Das geiüintife Hmi« sull der ursprfinir'iclje Wohnsitz 
der deutschen Ordensritter, die sieh unter der Regierung 
Pf emyal Otakar'a uiederlieasen, gewcaeo aeln. — Oleacr Bau 
bildi I die Kr kf dt<r Westseite des Marktplatzes, und hestnht 
aus zwei llüusern. deren jedes seine i»esoadere Eindachuog 
und GiebulkrSnung hat An der Auaseuaeita deaaelfaM ge- 
wabrl man kein Merkmal, weichet auf diu Baupcriudu des 
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XDI. oder XIV. Jabrliundertü hinwoinon würde. wIewoM die 
Sohelnictioncn immerhiu aus jener fernen Zrit hariflkreB 

kt'üinPii. Du' Pi)i*t:iI('itif.issiiriL; liis II:iii[i!(*iii<»!)fij:^f'i . vnr- 
lüglicli aller «lie rorspringeude Erkercupelle uitd die Feii- 
•ler d«» ersten Stoelcwerkes haben das GeprS^e der zwei« 
ten HälflL' cle> tim! de» Anfangs des Wl. Jahrhunderts. 
Die obere bitilassung des S)>iUbogcus Ober dem Eingange 
wird eM vier dereh Hdblkebtell ve« cimnder f^etrcmeteii 
RiiiiJstrihen gcbildel: tlie iinslci'ji'futcri rjnini di i- Ai]*<('r!- 
seite des Purlalbogens sind mit lilienf&rrnigen iiieinbluraea 
«nd die Spilie dei Bogens mit einer einfachen Kreuzbinme 
gexiurl. Die schmalen Fenster der Kriirrcnpi ltf luiJjrn rin 
iius gejtehlungeneo flanmen(«^rinigen Pissen (Fiscbblaten) 
gefügtes Maaawerk , welehea in BShmen erat an den Bau- 
denkniulen, die nach dem Hussitenkriege aufgefahrt wur- 
den, vgrkommt. Unter dem Spitxbogenfeuater an der aäd- 
lieben. der Gatte tngeltehrten Seite det Heutet findet man 
dfo Jahreszahl lo3G eingohuuen. Ich bin geneigt »nzoneh- 
mcn. dass dieses Gebäude, wie es sii b gegenwirÜg dar» 
stellt, grossentbeils in dem genannten Jahre aufgenihrt 
wurde; dalhr üprechen insbesondere die beiden Giebel, 
welche durch Querstreifeu und senkrechte licsenen in Fel- 
der getbcilt und durch geschwungene Dogcnliuicn begrenxl, 
den Tjrptt« dee RemieaeneB-Strli wdee« Mid (treaae Muf 
lirhkeit mit dem Gifhc! des im ,)\\hrp 15S8 aufgefohrlen 
Pilsencr Elutbbauscs haben. Überdies muss bemerkt werden« 
daaa Uet der I7*i«riwa des devtaehen llauaee bis sor mha 
des oben crwShnlcn Spit/fin^M-iircii-^ltis von Hausteinen 
•ofgefttbrt ist und die tibrigen Theile der liau|itmauer ana 
Braehsteinen eenalrnfat aind. Zn ebener Erde befinden aieb 
einige Gemächer, deren Spitzbogenwölbung sich allerdings 
alterthümlich darstellt. Dieselbe ist aoa kräftigen Kreut- 
und Querrippen, di« mf einftehen Oonsoten anfruhen, gebil- 
det und die Sehhiaaeteine derselben mit Laubwerk und 
Thiereealplnren »mementirt. Diese Wölbungen entsprechen 
swar dem Style dea XV. Jahrbunderls; da aber einea die- 
ser Gemücher von dem Spitzbogenfenster, unter dem man 
die J;ilirc'Si:.iiil \">M gewahrt, beleuchtet wird, so därflen 
auch diese Gewölbe nicht früher als um jene' Zeit aufge- 
flthrt werden teio. Das Inner« des Hauses bat keine beeea» 
dcre nrrhiloloiji'iehe Redeiittm:;. Kiin" M«ttliphe Holrtreppe 
(librt durch die Stuckwerke empor; Qber dem Stiegenhause 



wftlbt sich eine mtl FreseogemSldcn ^'<>7ii>rtc Kuppel; die 
Treppe mit ilirem reich geschnitzten Grlünder rnhrt wahr- 
■jrhfinlirh aus dem XVI. .lahrliundcrt her; die Fresken 
wurden aber, wie die Aufschrift berichtet, im Jahre 1731 
gcflult. Mehrere Gemteher haben ihre ursprOngliche Bal- 
kendecke und die nohlenvfrklt»iihn»<r der Wände behalten, 
während andere in neuerer Zeit mit Kalkwfinden und Decken 
derselben Art veraeben worden. I» vielen Gehwaen Itmlet 
iiiiin iini'li ;tlfi'. ans dem XVII. .luhrhuiidort licrn'lhreiidc 
Möbel, die aber weder durch die Form noch durch die Schön- 
heit der Arbeil sieb ansaeiehne«. Ein beaonderea Interesse 
gewährt aber ein grosses Griniicli im diii rcn .Siockw i rk-', 
dessen Decke und Wände mit Frescoinalereicu geziert sind, 
welebe die Aufmerksamkeit nielit te sehr des Arcbtelefea 
als des Culturfurschers Oberhaupt fesseln. Die Wände sind 
mit Gemklden , welche Seea«n eu* der Apokalypse dar- 
stellen, bedcekt; die Decke ist aber mit zahlreichen alle- 
gorischen Figuren und iilchymislischen Symbolen , um wel- 
che sich Inschriften hinziehi-n, geziert. So liest man in 
einer Weltkugel das Wort: Microcosmus und dabei den 
Spruch: Nosce teipsum; weiterhin ziehen sich um zahl- 
reiche my.«lisclu- Fi|.'iii-ori tiiHf Ziichcn die WDitf Iii«: 
Coelo restituo terram. iietortcn und alchrmistische Appa- 
rate dnd ven kabbalUlisehen Emblemen «ml salihviclieii 
geheininissvollen Sprüchen umgeben. In den vier Beken 
des Phifuuds liest man den Spruch: 

Vu da itudlrett. Irrnsl nad iist. 
Ii«* i(t rlirn (iKmu« äti bi»l| 
StiHlir aur daraus da bist. 
8« wint d« hImb was da ist. 

Das Chronosticbon : rMMIcCDiK i-XI.iIf «cW ))n4tc,iij,ii 
dentet die Jahreszahl 1731 als die Zeit an, wo diese Malerei 
nusfeffebrt ward. 

Das Haus Ntur somit /ii jeru r Zt-it von einem gelehrten 
Alchemisten bewohnt, der ein Denkmal seines pbantatliscben 
Strebena in jenen mit bedentcodemKunttanf wände ausgefohr- 
teapbanlasiercichen Gemülden den Naehkoniincn hinterliess. 

Viel« UQrgerbäuser der Stadt , insbesondere aber daa 
Ratbbans mit seiner grossen Halle, in weleber die Reste 
der eheiDBligen reichen Rilstkanimer Pilsetts aufbewahrt 
werden, stellen sich als interessante Baudenkmale des 
XVL und XVil. Jahrhunderts dar. (Fartuiuac r«igi.j 



MflNfipimi im Oatii SivMligfinB. 

Van Frledrieh IlBlIor. 



m. 

Oer gaBi« Lnndslrieh swiseben dem ebcra Alt und 

dem obern Morast, der zugleich die Quellgebiete der 
beiden Kokein. des groAsen «nd kleinen Homorod und des 
Nyirad und Cürgetiy unifnaslt ist In Bexiebung auf aeia« 
StelhiBg lur «instigeB Ittaerproviix eine tan« ineegnila. 



Niclit als ob niclil zidilrdrhe Orte auch hier durrli rinzflne 
Funde bezeichnet w ären ; aber diese sind noch nie in eine 
aiehere Verbindung mit einander girbraebt werden, «nd 
sellisl iliT Zu;,' der ilii' liier iiiiJ J.i aueliKewirsnnen befe- 
stigten Lager (Galt-U^viz, £uloka . Mikhäza, VtScs) mit 
einander vcibindendcB Sirasae Hast sieh snr Stunde nil 
Genauigkeit «iebt eniUleln. SeUnt auf der, Ackners 
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MbllslNiremAiilii*ti«(m JiKrl». der k.k, Cwtral'CommiMiaii 

I8S6) .l>ie rttnii»chen Ail<*rtlii)iner und deiitstcbcn Borgen 
inäivbenlHirg«»'' b«ig«geb<?ueti »rcli&oiogischen Karle gi«iebt 
bflfosden dis GegMut iwnebra Udnrhely und Vdes in 
liic.itT Hinsiclil noch dem Innern von ATrikii. « ie man e» 
Mif g«wfthnliebeD Karten dargealelil findet. Üie Funde aelbtt 
sind buher tu« di«wm Tbeile de* Lnnde* «nlwc^er siebt 
genuu verzeichnet worden oiler verbfillniüxniMssij; »rm aus- 
gefallen. Ziegeln wurden wenig beachtet: ücrälhe und 
Inschriften kommen fasit nie cur bfleiilliehen Kfuntni»». 
Neugebaur'ü reiches Suinmelwerk enthält iler ielztern nur 
zwei: die berUhnilr> InNclirlll mit dor (iKttin Adrii»tiii nud 
dem Gollegiuut ulricivriurum aus Mikbäza und eine Grab- 
inaehrlft ana GSrginy 8i. Ia»re, venu nneh die fabcb g*I«- 
senen Stempel ifrr Ziciri'ln ron St. Mihtily kummen'). Seit- 
her ist durch Ackncr'« unennQdeluni Fleiaai nach maucbea 
hintttgekommen. S» verSITenlliehte er in den Mittbeilungei» 

I8J»«, S. i:?f Z«i'i •<-hl- \vrrll,viit;r Milli;;rii:M!,ririrli l.iis St. 

Mibäi)' und bi richtel« s|iäter übersichtlich über den reichen 
Müncenfond fonTibod. Im letstrerll«ji««nen Jahre kam daiu 
die Inschrift vun Knloka in Tarcsafalv» *) und alhnählicb 
•ebeiat die Zeit niher au rücken, wo e» miglieh aein wird 
aneb bier daa centrevt Gefundene su «inen 6ma«tt in 
verbinden und hisloriKi--h zu vernerthen*). Einige IMlrlgc 
dazu sollen die folgenden Zeilen liefern. 

Von dem Ca.strum Lei Gall-Ileviz folgte die K^iner- 
•traaae uniwcifellian dam Lauf« dea grosMen HomoruJ- 
flusscs aufMirls wcniiTstPit^ Itis flinruiriMl Szcnt Msirtoii. 
Ackoer konnte auf diesem Zuge d»it Dort ltec^en)ed he- 
rwls nia Piindort rVmisehet Alterlbtlmer beaeleknen. ietat 
bann dazu schon manchos N'-tic pcfiicrt werdi'ii. Hrrr 
LandesgericbUralh Fekete in L'dv»rhely. der ein aufmcrk- 
aamea Avg» aof alle Ftend« dm Ssekierlandea bat. fceailicl 
«n» V iir<i s r;i I V '.i pine ziernliehc Aii/j!iI röriiischer Kaiser- 
mflnzen von Yespaitiaii bis Marc Aurel 'j, welche die obige 
Aoaiekt bealillgen. In Homorod 5 t. Ndrteo enldeekten 
wir selbst in dieseni Jahre, der Leitung des dortigen nnila«' 
riaeben Pfarrers Ctwei Noasen folgend, einen leider ver- 
alflmmelten 18*/« Zoll hohen, tfl — SOZoll breileo riimiseben 
Votivslein aus Grobkalk im Hofe des dortigen Inwohners 
Kiidiis Sdndor, der ihn auf einem Acker unweit des Dorfes 
gegen ilecsenyed zu aiis^C|inügt. dabei aber auch zer- 



i«Mi.aat. 

•I MiUMlIiatsa ttlt, tan. 

*) Ml 4l«r tmtif» awa u JmMlkm nrl« gwtmiKttm CalMv*« *m 
Mittnrfn m4 HmmHIw luiwriMi vir M aiMmr AaBtstuMI 10 
t*4MriMMf IcUvp vif llt MMfbM* 

*f h l«UI*r Ml walH* muH bri OMMlflrt KMSvUrk b «n^ii. (.r- 
■■■•H«a Cwllbc den Impbracn aar|f tarn AUJIn'» nvniklin titk» |r'- 
IWttil,« hak». Orr Ci'Hx'irMflr Pittti ia UdirM-hrl; , », Irlirr «■ Orl 
•ml Stelle rill, unJ wnhl 4fn Urrirltt ilnnilHir an dir k. h. Crfilral- 
CaaialMin •r<UU«B nii il , raldrckl* tu« ■>«■■ Sarf* k,iii, S^»r. 
i H i g f «Mb tciosr JIUlhiMMf fS rtn Iwi Xliff Iwsrb. 



brocfaca lint. Wir huM in «eiiAMa Sehrilliligen Mieh 
FoigeMlea: 

PR. SAL. VICTsS 

IMP I». N « A. V. 
HELSEVI-KALK 

xANoann — 

_ _ Hl 

Ute unten fehlenden Stocke fanden wir theilweise 
noeli bei dem genannten l'furrer «elbst vor, konnten daraus 
■her nur so viel ersetieii. <1;i^s <>t» .i drei Zeilen vollstindig 
zerstört waren, und aus den zwei leisten : 

L 

mit i>ichcrheit entziffern. Das Vorhandene lautet demnach ; 
PRo SALute VICToHis IMIVratoris Domiui N'ostri Marci 

AVHKLii SKVEiU .U-EXANDlti PI! F.li. is POSuit 

oder l'Ui>uerunt Libeuter. — Ein sehr wichtiger Theil 
der iMckrin. der WidnMr, tat rcrleren gegange«. Dock 
bleibt sie immer uoeh wichtig genug in mehr als einer 
Uesiebung. Schon als Volivstein (lir diesen Kaiser, den 
aonat kein InadnifUlniii In Sinbenbllrgnn Ar aieh erwihnt, 
dem liii'i- überhaupt nur einmal in Gf>iii<-iiis<'li:in tnil 
seiner Mutter Juli« Mammaea auf einem llosraer Denkstein 
begegnet bin <). verdient aie alle Beaehtnvg. Amb <i« Be- 
zeichnung Doinini nostri ist filr jene Zeit (222 — 23K) 
imaerbin iaiereaaant, da sie auf den MOaten deaaelben 
Katters nicht eraebeint *) und auch in nnaerc Inflchriiken 
früher nur einmal in Verbindung mit den Namen des 
Kaisers Septimiua Severus, lleliogabalus und Sept. Geta 
und dort in etwas abweichender Form bezeugt ist '). Am 
bedeutendsten ist sie aber nalürlich fiir den früher in dieser 
Hinsicht gar nicht bekunnlt n Fiuuloit, iJcr (i.ulureh in die 
Ueihe der dactschcM Hümerortc eintritt. Ivb habe darauf bio- 
luwirkea gealieht. data der istarMiMle Stein den ■i«b«i- 
bürgisclien Landesmiiseum in Klausenburg Qberireben werde. 

Welche Dichtung die Köroerstrasse von Homorod Ss. 
Mdrten nn geMnroen babe^ wird neeh aidit sn unlar- 
scheiden sein. Aekiicr fülirt sie in seiner niehrerwähnten 
Cbersicbtakarle dcu nichstcn Weg nach Udvurbelj. wo 
aie den b6hea Berg von Kda«« nt Oberateigen gehakt 
htttte. Müglich wiire es indessen inimeriiin. duss sie dem 
Humorodbaebe weiter folgend, diesen bis iu die Nabe seiner 
Quellen bei dem jetzigen Badn Htmnr nd , wo nneh niliad- 
liehen uns in l'dvarhely gemachten Miltheilungcn jOngst im 
Walde diu GriinJinuncro einer weiter nicht bekannten Be- 
festigung gefunden*) und bei OKhfaln Spuren einer dem 
Zuge des llargitagebirges parallel laufenden , jetzt ver- 
graaten Straaae*) aicbtbar nein «»Uen. Andererteil« beiaat 

• ) N<-aK*lMiur US, I 

>| Sr»,ai||(.r. Krchi«. 31«. tltlnf. KitS iti !<<iml,m. T»t. I.Xin. 
>) PHO SAI.VIR nOHiaamai NN (ii«tromni) Lilrii sePUaiii SKVRHi 
ET Marci AVHeM ANT4IM.M KT PaUii SEPltaiU bKTAC .>«•• 

-i-li.iir IT.l, I 

*i LaailragrnchUrilb t'etr« in Uilvarbelf . 
^ Ä^w^iufc^f Rl^^B9 ^fc^Ä^BB^Ä^W^* 
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es. es babe sieh im Munde lies Volkes die Bezeiehwuiig einer 
Stnue TtB Udnrhcly bis fn di« Grgenil TonZetcUk« 
hI» Tr.ijansstr.isse (trsijänut) r-rhHlli'n. vu lriie mil der des 
groasea Homorodibalea in Verbindung stehend gedacht 
werdeo kam. Jedenfiilla irt m wabnclmiilieb. dm die 
äussersteii Bufcstigungswerk« der R&mer hier in irgend 
einen Zomnuneahange mit einaader gestanden baben 
werden, wenn das Gesagte aneh noch snr genauen Be- 
stimmung lange nicht hinreii;bt und eben nur als Finger- 
zeig filr kOnflige Forschungen benutzt werden kann« Rir 
die ua.s gi-genwürtig die Zeit mangelte. 

Fflr Sb Baatiamiung der weitern Hiebtoog der RSmcr- 
strassc von Udrarliely bis Mikhäxii bietHii die iiuf Npu'jp- 
b a u r und A c k n e r's Decennuliturzeirhnuugea bereit» be- 
kannte* MluxenAmdi» rren Tibod *), Plrlea nnd Korond» ae 
wii' (Iii' Ih'ii'lii-ifli.u »Uli Szent- Mihiily iinjl Eiil;{l;i siclu-re 
Anhaltpunkle lur nocb zu gegenwSrtigeud« L ntersucbungen. 
Ken- Landesgeriebtiratb Pakete in Udrarhelj beaittt an* 

KoriJiuJ lirt'i Sillii'ir:ili(mT von Augn.tlu«, NiTO Uli'! .S-ittiiiii, 
rom Firtos eioen Üucaten von Tbeadosina*} und nullte 
bei Udrarhely auagegrabene rSmlaeh« Ziegeln mit den 
Stempel der legio XUI gesehen haben. Di«! letztere An- 
gabe dürfte indesaen nneb der Bestätigung bedürfen. 

Ob twisefcea der rSniüchen Ansiedlaag bfi Scliiss- 
bürg und der G«gend vun Udr^rhi-ly- l ibod , welcb« allen 
Anscheine nach von der Römerstrasse durcbsciinitti^n u-iirde, 
ciue dirccto Verbindung stattgefunden , ist zwar uiclit un- 
nlglich, aber doch immer Doeb swetfelbaft. da auf dieaer 
ganuii Strecke noeb kein dabin weisender Fmd genaebt 

■J Durch 41» Sil* 4f Bmim r«l«t«, ■•cllteMv MaolMNlin 

RmI toTlMtr NII«*Maia4M ■• Mt (cbracM bat, wul In «*br- 
klft pMrMiMtwr GMinniii^ »nr R»cirl>«riiii(,' 4i>> »irkeiiliärKtirhcn 
lMnl*%m»t"mm XU tprw«nil» bii>l>.irliti|;t . knilit ili< S<-hi>ul.«rK«r 
fiymMUt.aniMiliiag fei«bi*ii SilUeriJeiiar«. 

«>Ai«rtr Kopf dn ABlaaiiiua Pin» : lUVVfi ANTO>n>\ s i:,-,U- 
n»l no MVlI. 

*>Av»r»: K»ft ie» H. A»rel mU «iiin L^rhtir : AMTOM.IVS XVO AIIMIv- 
MM VS. n«Ti>r>: SIekMxl« FarUi», itm mUn Wim ••T da» Kaf«! 
CtUlilil, aiit FüUkura und CMliKrai. 

r> Ater» 1 Brkrägtter Kopf diu I.. Vrrai i I. VRRVS AVi; AIlMh.MACVS. 
Rrri'ri: Sipheadt lbrMa«r(t>Ult . tu A»r Link«« eis FrldMiclMa. ia 
i. r II. , v. n «iat klaia» Vfelnii! TWY — IMraCOSII (airM gm 

ii/ \tm: Knpr d»r Rali^rU mil I>(rlrnKkmu<Tt : KIVA K.WSTIJIA. 
Rfim: Die KalMria alt Cm* tmcMaiart aiil der Fidi*l ja d*r 
II» kl«i, dxi S«i|it«r la *tr UaMai AVaTBTA (ia OaM M OriMe. 

T»f. XX. »t. 

«r) Atartl Kopf drr junc'« r>uitiH : FAVSTI.NA AVGV8TA. RcTarat 
Salut iiir ciMiB Tkraa* »iU*od, «ia» lirh tar da«« Allar «fkrtaBila 
St'kUii)!.' luMrail: 9ALVS. |rir|<al«hc «» MtimiM* tri Srlm. 

T»f XXXI. »1 

DSrm: Mit AaanalMi» im HsMpalata «i» t. RafaMi Zmt Uaiar aar 
«laiai HiBiMiMI »>i> H ai {laT 4(« Cikari 4tr Xwaiii«a Caaiaatai 
•ad Aalaaiaai kfaifllth, CrfiM^ nf|t lAIGFU niilCIT. 

f)k%wnt fw to at«afl>iB<ltter Kapf, mmt *la #. na««r*. Jma «trhfail, 
*a taipN* ■■ *t, |.hkaa, ia 4n RaikiM ataaa KtMi (T), aa Ihr** 
naaaa <hr Plka. ITXO» RUMAK. 

*| Avar« StlMlMar KafT tei Kalitif i •.tr.lHIOeOaiTn pr AVa Raoaia: 
S«ri K«*»r aar 4fai Thrtaa «l«h «a ITMa niataaii SALVt- 
miPTUiCAN OOHOB. 



oder zur öffentlielieu Kenntnis« gelangt isL Die macedu- 
niscbe GeldmOnze vom Vater Alexander des GrosM« Phi- 

lip|ios'). wclclii' im i\i-r Sloil-' ciiifr ;ittcii rHiiclli' /wisciicn 
Agyagf^ilv;! und Biigöc gefunden worden und in den Be- 
ats des ntekrerwihiten Herrn Pekete Obergogungeo ift. 
umfassl unsere ge.Hiiniinte Kenntnis« in dieser Beziehung 
und sie ist natdrlich ungenOgend, un aneh nnr die leideste 
Vermutbung r&miseher Strauenilige an sie na knüpfen *). 
Wir liufTlen allerdings noch in nächster Zeit gerade auf 
diesen Punkt bcsöglicb wicbtige lünideckungen zu machen, 
als wir die Nachricht von uralten, «ohlHrhaltenen Befe- 
»tigungswerkcn auf einer Anhöhe in der NSbe ton 6a> 
lainbf.ih.i iinil soirar von darin gefundenen alterthflm- 
licben Ztegelslücken erhielten. Diu nähere Untersuchung 
ergab jedoch keine Spur römischer Tbiligbeit, sondern 
fuhrt» zur ronstatirung der nichtriimisrlien rmH-.illiirig 
eines Bcrggipfds und eines in der Nühe davon gelegenen 
weilausgedehnten, nit Seherben Obenieleo, vielleicht kel* 
ti<rh.'ti r.i-i('!iciirtl(li's. über welches ich im 7,iis;irninfn- 
haitgc mit einigen andern damit su vergleichenden Elrschei- 
nungen rielletebt «in andersnal berichten werde. Derartig» 
Arhcilrn nnd Allprthiinier haben die Forscher in unseren 
tsinde war SU oft getäuscht und Hftnertpuren 8«lea lassen, 
wo im Bnt(^«teslen nicht dtnn gedächt werden kann. 
De.<ish»lb verdienen sie eine eingehende l'ulersuchung. 
Erst naeh Vollendung dieser wird die allseitige Dar.'itellung 
des rlimisehcQ Dacieus auf sicherem Grunde ruhen kQnuon. 

Jedenfalls rerdiencn diese östlichen Gegenden Sieben- 
bOrgens" i<i m 'Jir i'i ii c r Itc/icliung eine grössere Beach- 
tung, als ihnen bisher zu i heil gewurden. Die Grenze des 
Hknischen Daciens iat Ider noch lang» niebt lieiiorgeslellt, 
und die Entdeckung einigi>r i;i Siebenbürgen bisher iinlin- 
kaunler Au&ilinrcuborte», welcbu den letzten beiden Jahren 
gelungen ist, nllein scbea ist bedeutend genug, WN iv 
vwiliTcn Forschungen niiznn-ijoii. Icli i;< Iir die llilTnung 
nicht auf. selbst im Uurzeulaudc (die Gegend um Kron- 
stadt) Doeb auf nniweifeihene Ititnerspttren zn steeaen. 
Die vnr mir liegende Skizze de.« Grundrisses der Erden- 
biirg (l^lenbarg, t£ulenburg} au den Buriea zwiseben 
Wolkendorf und ftosena« — ein Viereck mit je 
60 Klafter langen Seilen , vier von Thürmen lT:itil.irten 
Thoren in der Mitle der Seiten, wodurch jetzt der i'Qug 
.hineingeht, mit vorspringenden Vertheidigungswerken an 
den Ecke« Bnd K Fuss starkem Mauerwerk als l'm» alinng 
— spricht II) «plir rJiini-soliPti rii;ir;iktfr an* . flsis<; nur die 
genauere L ntersuchung, besonders die letztere, noch 
fbhlt, UM »ach bier aiekem Buden an gewinneii. 

•J B» I« ala* «irtM. «vm« PaüaAapC Uaiwiii tSm Sl*tMV**tl* 
4m I.arh«ffci«aias WAimMnri faifldch* Oitna. II, S, 4. 

*) M ksMaalM laitta gapahan a^ fal athsHtaar ttabahar Nlkar- 
tear* . «a aat Oar Oifiat vaa aa*al>Raf*ni4r alaiaaMa laNaa aa< 
nm TtianJr Aaiaal«* hit aaT M. Aarrt h*f«»t*ff«h<hlca. Uaib I*| 
«a Aaiaha ta aatofUmst, wm h t Oail uh« ScUi*** d>r>u< lu dihaa, 
4a Mt OttmA *a« <a» m< lr isw i r i l a H» «■»* Firtn t«k*a kma. 
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Die Ptabliestiooen Ober ArdtXologle aa<f Kuait des 

Hiltclaltcrs iithnifii im loinbanliücli- voni-tiiitusolion Ki*nig> 
reiche in diesem Mom«'ntc eine nicht unbedeutende Stellung 
ein. Sie stehen zn ar in Tiefe der Forsehuiig, Grtlndliekitcjt 
der Dsir.slellung und ernster wissensclii^niicher Bedeatuiig 
hinter den gelelirlf n Pnlilicutiunen de* verflo.txenen Jalir- 
liunUcrts. den Arbeiten eines Funiagalli, Caffi. Alle- 
grnnti, de Rnbei«, Celetli u. *. t. snrOck, eractsen 
siber diesen Murigel an wissetischaDlicher Uedeiilung durch 
ihre Zahl und durch ihreu Zusammenhang mit den gro.tsen 
BeweguDgen mt dem Gebiete der bildenden Kunst der 
Gegonwii t M'IIist, Einige unter diesen l*iihlii ;i!u>rioii ihIuiuti 
iilier auch in der Wiisenscbufl eine sehr achtbare Stellung 
ein. Auf den Zmentmenhang der gegenw-Srtigeo »rchSolO' 
gischen Literatur mit der lebendigen Kunst niusü in Italien 
ein gnns besonderes Gewicht gelegt werden, ben deotselien 
KOnstlem weiren und sind ihetlweise nocb die Torliandenen 
Moiiunirnte fremd und i^leicbgiltig. Sie bei rrtchlen diese nicht 
alsYurbilder für ihrScbalTen; sie «lehen nicht in dem Rnhtne, 
den die alten KUnsller durch ihre Werke sich erworben hüben, 
ein Milte] zur Aneifvrung, ihren eigenen Ruf an die Werke 
ihrer Vorfahren zu knll|ifen. Ihr I'^ifriolisnnis i«t mehr ein 
allgenieiner und weniger ein localer, aus dem Urle selbst 
henrorgeliender, an den sie wohnen. Anders ist «« in Italien. 
Dem KüiisiiiT itnlii^nfsclipf Länder wsrt'n <!e1b"?t in jc-nen 
Zeiteu, wo die Kunstdenkmale Ibra nicht als nacbahmungs- 
wllrdlge Vorbilder erschienen, diese doeb ein Sporn «einer 
Kunstlhätickrit >f!li'-f, rin iiiti't;i ii-iTiitiM' Tlifit seines Küiist- 
ierstolzes und seiner .Ambition. lu der Rege! bleibt der 
ilalienisebe KOosller <a sdner fleimatb. Nur ausnahmsweise 
geht er aus dieser hinaus, wenn Nuth ihn drängt, oder wenn 
der Glans seines Rufes ihn nach einem andern Orte sieht. 
Aber er bat ein starkes Gelllbl seiner Heimath. Die Hottü- 
ntente selbst hüben immer in Italien dazu beigcinigen, dieses 
Gefüh I zu kräftigen, and diesem eine bestimmte loeale Fftrbuog 
zu geben. 

Inden >ernusaenen fünfzig .lahrcn haben die Monumente 
der Kunst des Mittetntters für dii' if;ilii'iiNiI;cn Künstler 
Torwiegcud nur ein patriotisches oder histurischüs Interesse 
und kein arlutisehes gebebt Die herrschende Richtung des 
Classicismu«, die Leltren ini<l nfvellircnileti Theorien der 
alten Kunstakademien, die feindliche Stellung, welche diese 
gegen die Kunst des IHKelalters cinnahnien, bähen den 
beigetragen, das arlisfisrlir> Interesse fflr diese Monmrrfnlo 
auf ein Hinimum herabzudrücken. Anders aber ist jetzt. 
6ant Europa hat die Herrschaft der Theorie des Classieis- 
mus abgeschüttelt. Italien ahiTili- sein Ijeispiel nach. Klinsller 
wie Pompeo Battoni sind iu der uächsten Zukunft eiue 
UnnAgliclikeil. Die Tbeerfen und Ansehaunngca in den 
AhMh^niieii der hüdenden Kflnstn falgnn in ItnNen, vena 



weh langsam, aber sie folgen doch dem Zöge des Ceniiw 
der Kunst unseres Jahrhunderts. Wie in Frankreich, tn 
Belgien, in Holland, wird auch Italien an seine Kunst-Tra- 
ditionen sich anlehnen mfissen. Die renetianische Akademie, 
sie mag es wollen oder nicht, wird sich jettt vm dieWwt« 
eines Ciov. Bellini, Tizian, P. Vornnese, A Man- 
tegna u. s. f., die mailindische uro die eines A. Borgo- 
gBon«,Lntni,L. da Vinci mehr kflmmen aritoaen. alaaie 

es vor zwanzi;^ .Inhrcn pfthan halten. 

In den Schulen der Architcetur reicht man am Po mit 
den Lehren desVignola undPatladio nicht nwhracs. Hm 
Lrri'iri xinnik niii-h den Monumenten des Mittelalters. Ist 
einmal der Schritt geschehen, ist die Binde von den Augen 
genasen, weiche die Vertreter der altakadennselwo Theort« 
an \ itriir geknöpft haben, so enthüllt sieb dem italienischen 
Künstler mit Kinem Schlage die Schönheit der Kunst de« 
Hittelalters. Er bekSmirt dndureh zugleich einea Blick vett 
Sirgeszurersidit und HoShuag ui die Zukonft« und er weis* 
nicht blos. woran er anknüpfen, sondern auch wohin er 
steuern, welchem Ziele er nachstreben soll. Da kömmt ihm 
sein starkes patriotisches Gefühl, seine von Jugend aus ein- 
<r*'«!>fr''ni' f-ii ln' <!en Denkmalen seiner VatcrslÄiIt zu 
Statten, und die Sehrincn, wetcbo diese Monumente erliu- 
tem, befriedigen dann nicht hhwsein hiatorisdies Interesse, 
«nnflern »nch «nin kflnistlfrische«; Bfdnrfniss; nnd desswegen 
hüben diese 8chriflen, die gegenwärtig in Italien erscheinen, 
eine Ober ihn« wiasnnachafUiebe» Werth Unananigettde 
lieileutiitig für dal kfiMderiseb« Leben der NsHmi der 
Gegenwart. 

Diesen tieihn nnd prineipietlen Zusammenhang der 

Kuustforschnii^ IlMliens mit drr lebendigen Kunst und ihren 
interessea haben daher auch grössere Schriitsteiter vom 
Anfhng her anerkennt, nnd Nünner. wie der Patlre Mar- 
ch ese in Flore:!/ und der Marchese P. Selratico in 
Venedig, liaben das Panier der Regeneration der heuten 
Kamt durch die Kunst des Uiltetalters mit derselben Ent- 
•cbiedenbeit aufgeplhmtt» atsfriibere Gelehrte, »ie ( ico- 
gnara und Visconti, dieRegeneraliim der Kunst ihrer Zeit 
von der Antike und der Renaissance abhängig gemacht 
hitben. Die Folgen dieser durch die ArohSolegie herrorg«- 
rufencn Bewegung lassen sieh im lomhapdisrh-venctianischcn 
Königreiche schon deutlich wahrnehmen, wenn sie auch 
nicht s* michtig hervortreten als in DevisehlaMl, Flnnk- 
fftrh nnd England. Wir sehen heut r.u Ta^io schon Maler 
wie A. Zona und Jacopo de Andrea. schQcbtener die 
Arehiteclen ihre Vorbilder, in den itteren Werken ihrer Hei- 
niath nchiiien nnd staltMcii!»s nnd Lnui.s D.ivid, Del.T- 
rochc und Vcrnet nach I'aolo Yeronese oder Tizian 
greifen. Daa Bedarfniss nach der Rastaonfroii der Honi- 
iiMnt« wird gcgnnwtrtig leUmlter geffehlt als ja, md würde 
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•{eher mdl »Am ptMiUrm lt««ilteto «rdelt b«leii> «reim 

nicht die unselige Sa^t, Projecle aaf Projecte zu hfiurcn, 
4m gröwte HinderiUM wire, einiMi irjead eine Restauration 
eonMqaeiit darchxiiflHiraa, nnd wenn arehitekfontsch gebil- 
dete Kräfte gpiing vorhnndeii würen, denen man irrüncn 
und besonders Monunontal -RMUantioMB mit V«rlraum 
Oberw eisen könnte. 

Die herromgendatenSebriftsteller auf diesem Gebiete 
v<»' f iniiTt gegenwärtig Venedig, welchci iu diespr Bczichinii,' 
Mailuud weit QbertriOt. sowobi an Gediegenheit der Lei- 
atnng«a als flkerhiupt an IttefiriMher Regumlt«! und Thf« 
tigkcil. An (Irr .Spitirp rlpr in ^'enedig wirkeriitc-ii Männer 
steht der würdige llerausgelier der .Ucritioni Veneziane" 
A. Cto«f na, IN«aen Vetennwn auf dem archlolofischen 
Gebiete folgen Zanolto, fonii' S-.tgi i d n, \'. tiH/ in i, 
und «ierMarchese Pietro Es tense Selralicu. Oer letit« 
Ist unter des gmaanlen W Weitaai dar «inflossreiehst« nnd 
Jer j,'. i>tvi>llstc, so dass es gerechtfertigt ist, auf sein Wir- 
ken und seine Schriften ausftkliriieti einsugeben. Lasari 
gilt und zwar att vollem Reehle als einer der grOndiiclulen 
Nutnismaliker Italiens und als Autorität in seinem Fuche. 
Sein letztes Werk iMsbaodelt die bisher unbekannten MOnten 
aus den Abntzzen. Ein anderes Work, der Katalog Ober die 
ninnismatisebe Sammlung der Marciana zu Venedig, welches 
er im Auftrage dr< k. k. ["uttL-i-ricfilsniiniiitPriuiiis t;cnihrif»'t 
hat. verspri«^t gründliche AufseblUsse über die vcnelianische 
Mtoiliunde. Sbt Jicsonderaa Verdienst «rwirbt m als 

Vorstand des Musen (V.rrf«r, rl:i'!, rntstHriiirn t(nr<'li die Schen- 
kung des venetianisebeu Patriziers Teodoro Correr, 
«pMerirermelirtdnreb die Samnlnngen des Conte Nieole 
Contarini und nom en i i'o Z o pet ti, für Venedif; il.i« zu 
werden versprieht. was das Il6tel Cluny für Paris uud das 
gcrmnniaehellnseum lUr NOrnbergist. An keinem Orte Italiens 
war CS iu gleich huheni Grade uülhig einen Mittelpunkt für 
vaterliJidische Werke der Kunst und des Allertbums tu 
•chaffen, als in Venedig, um der PIflndernngsbiat der Fremden 
und dem Egoismus und der Gewinnsucht der Binbeilttiseben 
einen wirksamen Damm zu setzen. Die Leitung dieses Museums 
konnte niebt wDrdigeren Händen anvertraut werden, als 
den des V. Lazari. Im .lahrc läü2 hat V. Lazari im 
Verein mit P. Selvatico die „Guida arlislica o storica di 
Venezia" herausgegchen. Wegen dieser Publicatioa siud 
ibrer Zeil die Herausgeber in einbeimischen Bllltem beRig 
angegriflen worden, aber sicher mit prnisrm {'nrcnlit. Der 
Standpunkt, von dem die geuannlen Schrinsteller bei dieser 
„Gni^'* ausgegangen sind, ist der. woleben die modome 
Kunst» l'-soiiv< !(;ifl in '„';iii7. !Mu o|i;i ailnptfrt. K? haben begreif- 
licher Weise die Herausgeber auf die unmotivirle Vorliebe 
flir gewisse Werke des Classicbmua oder der barocken Zeit 
keine Hin ■l'.ii lil nehmen können , de^to rti !ir Gewicht aber 
wurde auf die Glanzperiode \ enedigs gelegt, welche die 
Epoche« des ronMmiachen und gothischen Siylea und dio der 
Runaisaanoe bla ium Bnd* des XVL Mrbondart» in alok 



sebKestL Der Name SeUntleo ist eliMr der atMrkauul*« 

sten, wenn auch nicht der populfirsten des heutigen Italiens. 
Er zählt ohne Zweifel unter die Schriftsteller vom ersten 
Range. In seinen SebriRen finden sieb der Vonflgo ebta 

so viele, als der Mfingel. Er ist sich seilen der Grenzen be- 
wusst, die zwischen dem Schriftsteller und dem praktischen 
KOnslIcr vorhanden ist, und mehr als einmal hat er ver- 
gessen, dass er nur auf dem Gebiete der LtterotDr in vollem 
Sitini' do Wortes ein F«nlimaitn , aiif dem enseren Gebiete 
der ausübenden Kunst nur Dilettant ist. Er ist auch uivht 
inmior genau genug io der DaiaUrorsebung, aber (rota all 
dieser Mängel hat er auf seinem Geliictc iiri liputifjpn Italien 
wohl nuneben Schriftsteller neben sich , aber keinen Aber 
aieh. Wenn wir dio Sebrlllon Istbetiseher Natur »suir edu- 
(•iiziuMf di'I pittnri-' storico" und kleinere Ab!ifiiidUinfrc-n ähn- 
licher .^rl. als nicht hierher gehörig« bei Seite stellen, so legen 
wir Yorsugs weise ein Gewicht auf seine SobriAen pSulta 
cappellina degli Scrovegni" (Padua lS3tf), auf das Werk 
aSulla Architettura e sulla seultura ia Venezia" (Venezia 
I8i7), seine aStona ostolfco-critica dolle arti dol discgnu" 
(II. T. Venezia I8ü2) nnd l ia! dien erschienenen »ScrilU 
darte* (Fircnzc 1839). h eiche eine Sammlung seiner 
kleiHcreu Schriften enthalten, in der wir ungern die in einer 
Pailuaner Wockensclirift erHchiencnc Abhandlung ..Ober die 
niittelallerlicbe Architettnr l'jdun s" \ i i niisüfu. Selvatico 
gehürt in diesen seinen äclirifien zu den enlscbicdeneu 
GegnorndesCIaDsieismus und der Tboorion der Akademiker 
ltidi(Mi5i. Si-iiu- Überzeugung wiir^rlt ;iuf Hfm Studium der 
Kunst Italiens des XIV. und XV. .Jahrhundert«, uud »eine 
Bestrebinigen sind dabin geriekfet, die Gegenwart alekt 
IiI<,^ iilii-r die llcdi-ntnnj,' jener glänzenden Pcrtoilc riiilirt- 
misrher KuQ»t auf/.uklären, sondern die gegenwärtige Kunst 
mit den Traditionen jnier Perioden in Verbindung zu brin- 
gen. Mit diesen Principicn wird sicher jeder Kunstkenner 
einverstanden sein, wenn auch nicht immer mit den Projeeten» 
weleho Selvatico zur OnreMUhrung selnw Ansichten in 
Vorschlag bringt. Ihm verdankt man auch die Anregung zu 
manchen Heslaiii-ationen , insbesonders der Fresken Man- 
tegnas in der Capelle der Krendtaner Fn Padua, der Kirche 
San Sebastiane in Venedig u. s. w.. Anregungen, die grö.ss- 
tcntheils desswegen iinfrirchtbar geblieben sind , »eil seine 
Landsleute heutzu Tage ebenso vorschweodcrisch an W orten 
in der Anerkennung von Kunslwotke«, als karg an Spenden 
s^nit, wenn es sieh dnmm banden, von Worten auThaten 
überzugehen. 

Einen gUhuteoden Auftrag «rhiolt P. Solvstieo im 

Vt-reinr mit dfin llii'iti iTi'h und ki'nntnisüreiclien Professor 
der Puläugrupbic au di m .4r<.-hivio generale ai Frari Ceuire 
Konesrd ven Sr. kais. Hoheit dem Erabersoge Perdioand 
Max. Es i.st ilirs die .Abfassung einer Monunieiital>tali>tik 
des loab. -veoet. Königreichrs. m.it KUcksiehl auf die 
Rcstanratleoen von Randeokmalen. Nock den Prokm. die ich 
von diesem Werke In Venedig »ki kal das Pnhiicnm alten 
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Grund, dieiw PoUinUa« <) mM ah«« m groMer Spannani; 
klt Theilnahme enlgpgcntusehen. 

Zanotto hat sieh in Venedig durch ■«ine innflthriiehe 
Beaehreibuiig: «lex Ptlam Dnerie Mi ConI» Stgredo in 

letzterer Zeit besonders dnreh win Wwk Ober die nntlteo 
KuMt- uod li«n(lwerliergenns»en!ichaft«o Venedig« verdient 
gemaeht, das den Titel führt : .Sülle consorterie delle arti 
«diieafitedi Venezia". VeneziM 185G. behsmilelt aller- 
dings Torziigsweine den Organi^iinis iIit Handwerks- nml 
KunsIgenossenschaAen des verflossenen .lithrhundert^, geht 
aber daeh in vielen flllea anfdie iHeren Zeilen anrHelt , und 
gibt eine Reihe von intfressanlen, theilveise noch nn^p- 
dnickleo Urltuaden au» sehr früher Zeit (XIU. und XIV. Jahr- 
iiundert). FOr mtera Zeit hat dieses Werk aumerdem neeh 
•'in ii'.iuz besonderes liilerc«st' . aU mit dazu heimgetragen 
bat. die Aufnierksamkcit der Kunstfreunde anfdie vor Kurtein 
erst regenerirte grosse »Cenrnlernilk dt San Gionnu)*' und 
ihr herrliche» Versainmiiingstneale im KfnaissantM-xlylf auf- 
merksam sn machen. Das Buch Sagreds's ist jenen Minnern 
gewidmet, welche die*« alte XnBsth«adwerii«r>G«onssen- 
schan dci heil. Johann Enngelist wieder in dn Leben 
lurackgenifen hat. 

Nebendiesen lilerari sehen Piiblicatinnen p;eben in Vene- 
dig eine Reihe von Rexlanrutionüurheilen aller Art Hand in 
Hand, von driien die „Mitlherliingeii*' ilircrZeit idisfuiiiiiclicr 
gesprochen haben, iiier verdient noch besondern die nene 
Anfslelluegdes Hnrine-Mineima im k. k. Anenal* 
hervorgehoben zu werden, dos Seine kats. Holieit Ki zln^i r.ifj 
Ferdinand Uax veranlasst bat und die Aufmerksamkeit der 
Reisenden in »idit geringem Grade snf sieh »ieht. 

Auf renetianiscbem Gebiete ^iii'l i-- VLlr7.llL;^^^ l i'-.' P.i- 
dua, Vieensa und Verena, welche hier in Betracht 
kommen mDssen. An allen diesen Orten ist Ar die Herstel- 
lung eines Museo patriu gewirkt uordeu, ferner durch 
Hestavralionen und literarische Arbeiten. Zur Begrfindung 
des Mnsenms in Paduk wirbt« ein eben sa trelFlieber als 
redlichei' Gelehrte, 4er Professor der Palün^raphie sn der 
UnirersitBt und Archivar dcü Munieipiums Dr. Gloria. 
Leider sind in Padua die Cberreste der llteren Maleracbulen 
in TafdgcBlidcn «ehr gering. Das lf«itt» i«t «dran in 
früherer Zeit ver-schli-ppt n<)er tr!i'"''eb uersirtrt worden: 
für die Erhaltung der Fresken di'S Mantegna hei den Eri- 
mitanem wird seit Jnbnebendea viel Kesproehe», «ber wenig 
jrclhnn. In Vicenza ist vorrtrfrtwcise dr-r iflf liti'reGe'ieliicfit.s- 
rorscber Abbate A. Hagrini thätig. Ihm verdankt man eines 
der Iwslgearbeifeten Werk« Ober das ,Leb«n des Andr«H 
Palladiu" (184!!) ntid eine Reibe von kleineren Arbeiten Ober 
die Gesehicble des Humes und die Kirche della Corona. 



^) Wahrend dim« ZüilfH |;t!jruvkl wurde«, tit mir dm er«l«^ Hrft dir Mf 
Aiii>rdiiun( Hriitor kxi». Hakiil ir\ Emktfto);« rrrillntiid Mm tirr*»- 
fc^tieMa .llaBvmeiili •<»riri ed «rtislici drile l*rovii»cie Veai^tr** iti. 
(vlUHniMa. %$ kamlc 4ih*r ■■ 4ici«ra liit« akM iMrAcktichUft ««rd«6. 
«M akrt^la Htft wtH ataaB aamkrlidi«» BarMl hrtafta. A. 4. T. 



In Verona ist ebenftilsmAKns«« patrioiur Brhnl- 

tun^ der GemSlde der einheimischen Malerschule erst in 
neuerer Zeit erAffnel worden. Conto Pompei rilomte acinon 
Pfehsl jeweits der Btaeb ra d«««em Zwedk« ein, «in« Reih« 

von Kunstfreunden. inKbe«unders der Besitzer einer Torntg- 
licben tiemäldegallerie. l)r. B e r n a » r o ii r. ii keu emsig dazu 
mit, um die Aufstellung der (lemälde moglicbsl vollständi}; 
zu erreichen. Es wSre zu wfmschen, dass auch das alte 
berühmte „MusooLftliittHrii)' in die RfiiuTit' des Palazto Pompei 
übertragen werden würde. Ein ganz besonderes Verdienst 
um Verem bat sieh dar Gavalier llonga dnreh 46» Aus- 
grabung eines grossen antiken Theater» in der Veronetta 
auf eigene Kosten erworltea. Einen bedeutenden Verlust iuit 
im Terflosaem« Jabre Verona drndk des Ted des ebemaligeii 
Podeslä Conte Orli-Manara erlitt«'!!. Ortl - Manara war 
jedenfalls die hervorragendste arckftalagiacbe Capacit&l der 
Prertn. Ihm verdankt die Arehlologie eine grosse Reibe von 
scibstslftndigen ftlonographien Ober die „ Allertbüroer der Halb- 
insel Sermion«". Aber S. Zeno und eine Reihe anderer 
Kircben, dift er sinartlieh «af «ig«n« Koston, reich ausge- 
stattet. TOrMbtttlichte. Trotz der W irksamkeit dieser 
Mfinner. denen sich in sehr verdienstlicher Weise der 
Bischof von Verona, Riccabuna, der Pndesti Conle 
Cannsaa und insbesonders der eminente Dichter Conir 
Alleardo-Allcarili anreiht, ist vieüeiilii .in keinem Orte 
•o viel zur Erhallung und zur Erforschung der kuosldenk- 
male tu tbnn. als in Verona. Ebie Reihe von Banlm Ureb- 
lii'tu-r nni! weltlicher Art (insbesonders die W'erki' des Fr;i 
Giiicondu), voa HoNunienten. von Gem&iden erheischen drin- 
gend sowohl eine Restnnration. als eine wiasensebaftUeb« 

Reschreiliiirif,'. Für die (■i|.;i'ntliclie Aridlilolnpi*- ist ^'."rlln;l 

ohne Zweifel der wichtigste Ort von ganz Oberilalien. 
f^der hat Verona durch die Knnstbarfanrei der Pransoaen 
unter der Herrschaft Eugen's eines seiner wichtigsten 
Monumenle, den ehemuligen Palast der Sraliger, das heu- 
tige Monieipiom, fast gänzlieb verloren. 

In der Lonihardic sind an mehreren Orten Gelehrte 
für Kunstforscbnng und Archäologie thätig; deob sieht, wie 
gesagt, das Mailandischc hinter dem VenetianiMhen zurflek. 
Die Uaiversiiat Pavis leistet auf diesem Gebietu gar nicht«, 
und in Mailand fehlen Schriftstellf r v.ni der Bedeutung 
Selvatico's, Cieogna's, Orti-Manaras u. s. f. Der 
Naebfelger des Lobes im Institnte Biondetü ist TTttmisnin- 
titr-r und vorzugsweise Linguist, und bat filr die Erfor- 
schung der Provineialdialekte sehr aehlhare Beiträge ge- 
lielbrt. Gesare Cantüu ein bervormgender Romnnschrift- 
stelter und GescbicIiistTirilitcr . unssornsd't niit Grisf nml 
Phautasia wie Wenige, betritt das Gebiet der Forschung 
•«llvn. Was er mit seiner in Turin ersebieaenen Arekldogi«» 
g«l«i«tet bat, ist das gerade Gegenibeil von dem, was man 
von wissenschaniicbem Standponkle aus von einem der- 
artigen Werke verlangen kan«. Avcli d«rt» w« aicfa 6e- 
seblebt« und Hhslntion uatsr aanicii Pltliehei s«nm«br 
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um un ()o|>uli<jen Gewände di« Ge»cbicbte und Moiiuineiile 
mInw VtterltKdM nihcr n ttAtn, wie e» mit den bblo- 
risch- artistischen Illustrationswerkc des MailändiscfiPii der 
Fall ist, hült — iDsbesondefe, was Mailand selbst betriin — 
die Flfl«h(igfc«it der Dmlellimi; iH«i«ken Seliritt nit der 

Un^L-nauitjtfil iinJ der Mndt'iTiisiniiif; der Zficlinnnf»Tn. 
Cautü, mehr Dichter aU Gelehrter, mehr Schrinatelier als 
Porteher, tet ehneZweirel eine Celdtrillt Mkileiid«. nw nicht 
auf dem Felde, welches io das Bereich dieses Organes fallt. 
Die belabigite Persönlichkeit (är ioevle KuasUorschttug ist 
oder «Ire vielmehr in Mailand ohne Zweifel Conte Ginlie 
Porro. — Ein wichtiges, wenn auch in seiner ßinrichtiing 
giozlicfa reraltetes lostitut ist die „Ambrosiana" mit ihrer 
grossarligen Sarnmlung ron Handzeichiiuttgeu, Gemüiden und 
Kunstwerken aller Art. — Was in Mailand aeUiat nf dem 
Gebiete der Restanratiun geschehen ist, davon wurde in 
diesem Organe mehrmals gesprochen. Die Bestauralionsthä- 
ligkeit bezieht sich versugsweiM tttf den Den» fllr deswn 
Erhaltung und Erfurschung Conte Nava nicht minder tb&ti^ 
gewesen ist. als fUr die Certosu bei Pavia, ferner auf die 
Kirchen San Amhregio, San Cetao n. ■. w. Kne beaendere 

Aiirmerlisanikeif verdiente dieLogpiii rfi^pli Osi nnd die g;inze 
Gebäudemasse des Plattes, welche durch Moderntsiruug iii 
den leltlen Jahnehenden ni^t wenig f elitlen hat. 

An den anderen Orlen der Lomburdie sind es vorxugs- 
weia« Muutua. Uergamo und üreaoia, wo einzelne 
Gelehrt» fllr Knnst snd Allerthnmsforschung tbSiig sind. 
In Bergamo der Domherr Finaz zi, ein gelehrter Geschicbts- 
foracher aeincr Heiroalh, und der geistreiche und Tielseilig 
gebndel» Gahriele Roaa. In Brescia vorngsweise der 
unermüdliche Verfasser der „Slurte Bresciane", Fcderico 
Oderiei, auf dessen archäologixehe Werke wir doiriririehst 



ausfUhrlicher zurückkommen werden. Ein Oleiehei behalten 
wir uoa Tor in Bezug auf die Werke des Mantuimer Fiir>chers 
Conte d'Arco. Ausser die'sen pen;inuteu SchrifUtetlcrn im 
Mailändischen wirkt iiucb eine grosse Anzahl von Gelehrten, 
wie Aeeeni. Desie. Seoehi imd Cenliere Morbio in 
Mailand, u. a. ro. F.* wOrde uns zu weil fuhren, in das Einzelne 
ihrer Leistungen einzugeben : es genügt, sie zu erwähnea, 
«m die Thataache der wisataachnniieheii Regaamkeit su 
constaliren. - • Ein tatenvoller Kunslforscher des veneti- 
anisehea Königreiches Cavalcaaelle »u» Hovigo. wenn 
ich nicht irre, lebt int AnaUnde: «en ihm nndCrewe bt daa 
treiniche Werk: „The Early FMemiah Pnietret« (London 
hei Murray) geachrieben. 

Wae Hl der gegenwärtigen Zeit in I^orahardo-Veiielien 
den Aufschwung gelehrter Fiirschungen auf diesem Gebiete 
hemmt, ist 1) das Abschliesaen der einheimischen 
Wisseuschuft von dem Portsehritte und der Bewegung 
derselben im ahrigen Europa; 2) das geringe Gewicht, 
MelelieH auf strenge elassische Studien und aufGe- 
schichtsforscbuQg iui eigeiitlicbeu Siuae des Wortes 
gelegt wird: 3) der Mangel nn wlMeneehnftliehe» 
II i Ifsin Ittel n und die Ängstlichkeit, mit der Archire ttnd 
Bibliotheken benOtzt werden; 4) der Einfluss der frau- 
sSaiaehen Geschichtalileratar auf Sehrilteteller nnd 
auf PiiMicum, und o) endlich die vürherrscbende N'ei;:inig 
der b&beren Stände nach pulitiseber Agitation uod in Folge 
deaaen das Aufgehen jenes Hlcenatenthnma, wel- 
ches in früheren Zeiten dazu beigetragen hat, nicht blos 
Wissenschaft und Kunst in Italien zu fordern» sondem auch 
den Rttbm BaUene wot Uber die Alpen hinant ni tragen. 

U. v. Eitel her £;er 



Arehäologische Notiz. 



Der ..Tkanilokrlch" Doch einmal. 
Das Jünnerhet't der „Miltheilungcn" l>rat'iiU- eiuvn Auf- 
aeta» wofür Ihnen die Fri-uiide ehristliclier Allcrthümer und 
beaendera die £igcntkbaer des «Tasailokelches'' snm Itaake 
TcrplUchtet sind. Da es Ihnen eher gewiss mehr em unhe- 
■ treitbare \Vali rlieit . als um glänzende Wabr- 
scheinliclikvit m tliuii Ut, so werden Sie Baum (ur ein 
paar Zeilen liuden, die den Zwsrk halicn , nielit die Folgenin- 
gen Ihres Aufsattes unbedingt iimzufttu!ii>fu, sondern sie einer 
■oehmaligen Prüfung zu uoterzieLen. Wir besitzen keine 
mMmn erehiologiscbcn KenntniMe' , aondem sind onr an- 
filllg hl der Lage geweaea , die Meinnag iÜmr Sftllsmit- 
glteder von KreiriMnünsti r ülier ihren „Stifterbecher" zu 
bCren. und Einsicht mih ciDi'iii Documeute su bekorooieni von 
ir iH'.iaii. rii . ii:iss es Herr Book cntvedcr tttefat 

kannte oder uiclit benlek'tirlilio^te. 

Allerdings gibt ^iell der IUcIrt eine deutliche 

Bemini^ii i tu un jene Trinkgefäase ku erkennen» wie sie bei 
den Gasti,'elii):<9n der BSner in der Cisarenieit tielfadi ha 

(ii-Lrauulie waren". ^Vriiii man aber aucti uiilx-dcnklloli Uhlcr- 
sulireibt, was Herr Bock über die rümiseben Irinkgeschirre, 
IV. 



»or/üi^lii'h Glier die VerwiTiiluntr ilrs .pocnium" als weali« 
iuicm'itotiiUi'' bei den ersten ( liristen bis zum VII. und VIIL 
Jahrhunderte sagt, so wird man duc-h, ohne kräftii^en Ueweia, 
ihm nimmenaebr sagebea. dass maa bia sum Vit. oder gar 
nahe bia snm IX. JahrhnnderterSmische Poeale aamehrist- 
lieheu Messgebrauche in Deutschland eigens verfertiget 
habe; um so weniger, d« ja Herr Uock jenen Gebrauch nur 
als einen Nothbclu ir .In-i ilrr Aniiiilli der ersti ti eliristlichen 
Jahrhunderte** darstellt, oder uollic man etwa glauben, dass 
Tassilo (in einem angeblictien Li oiiinisrhen Hexameter) seinen 
•ad aeiner GemakHn Namen auf einem rümischon Poeale habe 
anbringen hsaen, nm aeber Ueblingatifteog ein geAlschlea 
Angedenken in liturgischem Gebrauche zu vero)achen ? Irren 
wir nielil, so imt man schon seit dem III. .lihrhundert hie und 
da aniji'ijnj^oii, wegen der Gefahr des Verschülleris der spi eii s 
Tini bei der Laiencommumoo die consecrirte Hostie io den 
consecrirten Wein zu tauchen nnd so den Coininunicante» zu 
reichen; vorsOglich aber gr a u e, iweibenkelige •aropborae" 
antawendea , ana deaea (ha heilige Biet Mittelst Sa«gr6bren 
(fistulüe eueiiuri>tieae) gelrunkett « urde. Noeh wird ein Gefass 
dieser An im Stifte St. Peter in Satzburg aufbewalirt, welches 

U 



üigitized by Google 



— 170 — 



sich, der Cberiiereronff nach, tooi heil. Rupert selbst her rer- 
erblc. Wantoi tber MewpQCale aller Wahrwfaeinliclikeil mcb 
elgtiia gw Iii«, cieheflleh »ber in den Tages TiMilo* aielit 
nehr TCrfierli(rt < "^^t'*» man, «In aui-h die Spülkclelie «iiicr 
•plferen Zeit an^'> li<:,icn, noihwendig anucboicn, dara der 
.Tassilokelch" den wir nacb wie vor .Siiftcrbcolier" neooen 
wollen, «chon von Anfan^f ao au keinem liturgischen Grbranclie 
kesümmt gewesen sei. Und so ist es auch. 

Tatulo aagt Bimlicb im Stiflaagabriefa :,MoBaat«riiim 
eoiwtraxi jnta flnnta avnrapaate Chramlca in hoaora S. Sal- 
vatoris, quem (quod) et Dco dicaTi. et in dedicatione tradidi, 
(|uod potui, quod snper at^notanins. Qui etiam abbatem eon- 
alitui nuncupiuilc Kad r uurn monachi.s sibi dcpulatis, ul in 
predicto vencrsibili locn ibi romoranliuni regulär! ti-r 
dncatur". Da sich IkI liiu-ui „monastcrium" dir ,t'ita regu- 
laiis* Tpn «elbal versiebt, so geritb man dureb deo Auadrack 
•rccHlariter^ nawillkürlieli aaf deo Gedanken, dam hi den 
von Taasilo's Voter und frCher rnn ihm selbst gegrüntlcti-n 
KUSatem die Lebeniweisc nicht ganx retirclrecht gewesen si'i, 
und er Tielleiehl si inr l.icbling.sslinun gg:iii£ lirMiiMlcrs ili>r 
heiligen Dcncdicliisri'gel liahe conrormireii wolle«, tie^tärkt 
wird man in dieser Vermulliung durch Sirlirn bei Bernhanl 
dem Norikcr, einen UcBodiolioer ton KremsraOnater, der bd- 
Rtflbr etwa «n 1300 aeni Hanaieript tetfkaato. In diesem 
heisat es Fol. Hl , pag. I : .Cutn igitur talis fundator in lali 
lucu niona.sterium conslnixi.sset , a cenobio Altah inferiori 
quetiihiin n li^ioMiiii >;\lil>> > 1711111 nomine Fater rnm aliis mona- 
chis, qiiibuü esset ablias, adviicavit; . . . con<<ueh)dines qno- 
que regnlaris obsenaneie et prcbendas Tietiis et vcstitus insti- 
Init, nt iridelur, aaennditn qood CtaatnanaeaKarolum (Hegnam) 
b quadam efiblela daeneraat; noadnm enim eonatraclnn erat 
(iluuiaeum, unde postea oninii: rr lii^fo r ";! nssiimpla". Während 
hier der Abt und die ersten Mrim ln .ms Nii .!ri -\ltaich kom- 
iiu'M, knmiui'n dir ^iM.nMiiliiiliiics ni;iil;iri'. oliNcrviiini."' 
Monte Cassini}. geuiü!) >ii( li( i,'!^'!:! !!) n »iire, wenn diese 
„observancia" in Nieder-AU.Ti. li selbst s. Kon eingelebt gewe- 
aes wire. in dem aafefülirlen ilriefe aber, weichen „Theot- 
marm engnos «t aatreraas iieati Itenedicll pairi« grex-prupa- 
gat<ir! iic (KTt'iisnri flirisli.-nii' ri'IiLii'ini:* doinino fiirnUi, per 
poleiiti;iiB Christi re:;iirii ])oli iiiis»iino »c .lapientis^imo" ge- 
Ni'hickt haben, lu isst L-irur Stelle; „Dirpxiniu.i pondus IV. 
librarum, ad cuju.s equalitalem pani:« debeal ficri, qni in qua- 
ternas quadras singularnm librarum juxta lextiim saaete n|;nie 
dividi posiit: qaod poadna, aiett ab ipao patre ett inatitntam. 
in boe toco est repertnm. UnstinoB eliam potna menanrom, 
quae prandio, et alli rrini, <|ikh' li iii]ii)rc i-i'in' (lclii-;il fmlrilicis 
prcbcri: quas dti.'is iiicn-surji! i-Nliiiuivtiunt ninjurrs mislri 
eniine (hemtnnc) uicnsuram esse". Naeli dir-.r SIcllo iIps 
Uricfes wäre es also ausser Zweirrl, dass Mb«» und Gfwicbt 
der „partio eaaunica** von Rrul und Wein aait LTuter-llniien 
Back Dcutaekiand gekommen aei. and man aa Karl dea Groaaen 
Znt kier ein Modeil in einem Hemina-Maase keaaaa; welches 
« ielicicht in limm iilti Minisflicii Tririk!pi'eher bestand , der 
durch römi-n-lic unil liw.;iiiiiiii>trlie ja »flbüt morjrenländisehe 
Kunst si-lir sclivWi iiT/ii-rt «.ir Verjfleieht man hiemit nullich. 
wa« «li'r Noriker an der zuerst angi iTdirlen Stelle weiter unten 
tagt, ao drirfle die Krage über ürüpfunir und Zweck dea 
wertkroUen Beckcra gelSaet .sein. Ks iwiaat: «Vas qnoqoe 
enpream, aeelattnb (eaelaturi«) insigne n aoro et argento — 
iniiiKiin viisii. Carola niisKi cum epistola pr<'iiiif;il:i. eniinam. 
ut iTk'iluiui.H. capienlcni in venire pariter et iit pide — nobis 
prcparari fecit (TaN.silo): in quo meD.mram poculi mane 
et vespere derigaavit Quod aiqoe ia presenlem diem in 
■aerarfa eaaaeralMr*. 



Also ein canonisohes Maas der in der Regel des 
heiligen Benedict angedentetea Weinportioa haben wir vor 
nns> welches Taaaila nach eiaem naialarhafl leniartaa UaUe^ 
alaekea llaater Ar ada Krem^mOnsIcr eigena kal verferiigea 
laiaea (nobia praeparart fecit), und mit dem Bilde dea Welt- 
heilandes (so wir «tcr rorhergeheoden und nachrolgenden 
HeikTerkünderY?) so gut es die noch unbeholfenen dentscben 
Kün.itler vermochten, aus dem Gmode bat verzieren laascn, 
Weiler aeine Stiftung demaelben «[(eaoa) S(alvator3" 
gewidmet batte. 

Aach iHe ilterea KremsmOnsicrcr habea den SIfftsbecber 
steta für ein Hemina-Mass gehalten. Das angefQbrte Inventar 
aber de- Alites Sigmar aus dem \I. .Inlirliiinilertp würde, wenn 
esi de!>»i-ii noch bedürDe, eht-r Hir aU gi^gun die angeiuluien 
Zeugnisse spreche». Alii;c's.>|ien davon, dass man unsem Vor- 
fabrern die Gottloaigkeit nicht satrauen darf, dasa aie Iber- 
haapt eben Mecakeieh, geicbweiga denn eben «an ihran 
abergQligen und licbcvoiläa Stifter Ihaaa xom Andenken hin- 
terlasseoen, als profanen Hanpen verwendet hilteo : so glaubt 
iliii'li ticvviss lliTf Itrick selbst nicht ernstlich, dass jener im 
stlicJiaurus ecelesiuc liit(urgicur) Agapiti, quem repperit Sigi- 
mam abbas" angeführte „I {aaBxj anreus' identisch sei mit 
aBBaren Stifterbeeker. Denn waaa auch etwas VVaima daran 
acin mag, dasa „im bohea HHtelalter alle (?) »taik vn^goMe- 
len Gefaüse immer (bisweilen?) in der Beschreibung aU gol- 
dene angefubrt werden", so würde doch eine solche poetische 
Licenx in eini-ni |ir>:>s;iiM'lii-ii ImiMilur t.'>^^i^'li'i'i i>> Irrtlmiti 
führen, und ist deüslialb auch in iktn vorliegenden islrengc 
vermieden worden. Wieder Angitisiln in zeigt, wir<l auf da» 
geoaneite twiaeheni ,ana Gold verfertigt", .varailbart", 
.allberB*, «golden*, .ana Gold aad Sltbor varlkrt^', 
„ehern und vergoldet" unterschieden , und nichts berechtigt 
au der Annahme, dass hier ein kupfener Becher al.« goldener 
Ki'li'li ;inr^;.i;;ti.'( s(-i. li.r Slil'icrln'clier, de»,Hen „starke 
Vcrgoldang" schon in den Tagen des ßernliardus Norikas. 
der ihn gaaa liehtig beaeiehnead „va.s cupreiim caalalarit ex 
aan> et ai^ata isaigBa* aeant, abgeHebeo gawaaea taia 
mOaste, wird vielmekr im Inventar de« Aktea Slgnur aaa dam 
Gruntto !rar niclit nTijreführt , weil er mm „thesaurus liturgi- 
cns* iiiolit Lr' lii'irlo. Zu ge.tchweigen von der Stelle bei Bern- 
liiinl Fol, .i'.l, Ii: „Albas Mancgoldus", welcher Bischof 
von i'as.tau geworden war, „violenter ingrewnr ttacrarium 
calieem auruum et crucem ab.stiilit- , worliircli .s.ich auch 
die Frage über die Zaaammei^bArvBg dea aogeUiebea Ke}» 
ekea mit den (in nteheten Hefte baapraebanaa) Leac&tera 

von selbst beantworft t. 

Vermüifen wir >ilsi> über den Zweck unseres Kleinodes 
mit Hcrrrj liock riit'lit rJuTcininstinuiu-n . so sind wir ihm 
nichts desto weniger (Sr die herrliche , uusfüliriicbe Beschrei- 
bung desselben, welche, Namen nml Tiguren abgerechnet, 
aiefcerliek auf daa oaaaiaeaabahe Modell paaaen wirde. aafa 
daakbarate verbanden, aad werden nieht aatarlaaaaa, kflnlUg, 
wenn bei <!it .Lilircsfi-ipr unscnT Stiftnn;; beim Nittagamahle 
im Refectorium des t^onvenles der ehrwürdige aStißerbecher' 
db llBBda anaU, aalBor naa aagaand an arionara *). 

Beda Piringer. 



') la^MB wir diese Wirdirlqrunf dr> Herr» Arclii««r« d« SUB»« Kr«»,. 
raan>li>r ii»rh ihrrn« votlm lolinn« TfrfllTmtlichüo , lii'.sn«!« wir jc.i-.fh 
nicht uoihio lu bi'inrrkiiB, •!>,» ili« Orüiid«, «(Irli« fvg«» <Ue Behaap- 
liHigüii dr> Arcki'.laKiiu llofk »vgrtUai miiea, fciiBSaoSBi als »HB- 
k««4r«iÜMr* Wakrh»it* »aKcnuatiMn werdM kiaBaBi Im Gl|<allialle 
(laehM «ir •■«b jalat aMh 4sr«o MkaHao aa ■Isasa, *— iuTmä^ 
k«ckaraate«riMi«i«a«IM«a laatiMaBf «Ia UMIMNaeiaaatamtMi 
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GorreBpondenseiL 



Wien. Sein« Exe«ll«nx d»r Herr Handelsioinistcr Ritlrr vnn 
Tagt »aburg li«bm «icb aHdfn koltM BtImm not 1*. April d. i. 
bMliimt gafindt», ten Htm OraNmIar I. Tlnlibawatr Obw 

••fawvMtKMtUteliftMItwirkanfr bei derReslauntion d«» Kreui^ngei 
•II dir Domkirrlie tu Brixtn »dnp rolle Anerkennung auuusiirethen. 

• Auf Antrig der k. k. Central -CoiBmit»i«D bat nieh die 
k. k. pritr. Nalionalbank reranlasat gefunden, »n der Burgruine 
Knnltia nicbt mr 4i« «dim CrlkM gaockmigtcn CMMmmop- 
», Mndm •mb dn Obtramt Pkfdablb wi 
dl« ftlhcr nicht berürkaiehligle Aaüftlriclian); 

»■er Ptaa und K«i(m(iber»eiilag au 



* Der Curreapondent Herr Dr. Zingerle zu laotbimk Wird 
im bilmti« dar k. k. Caatral-Comaiiasia« in laaftadaM Sonnar 
du Obartoalbal. VimabfaK md BurggnAnanl baralaas md dia 
aofa» diat«! LandesihaMaa, daraa Zahl aiah bailialg «nf IM 

bolaolbii loll, hotchreiban. 

KIsgenfurt. Ich bin in der angenehmen Lage iinieit;ea ta 
ktionen, data dio Eindrckung und aoroil Conaerrirung de« Scblaasea 
Straaabarg aua aiaa aoUebiadaaa Saaba kt> Oer Baa iit 
mtar dia aaBnttalbar* AuMdtt daa abaa aa aaabfcandigaB ■■• cirKfan 

Stadlpfcrren ia SIniabtn K' \Ur\a Anton Ehrlich geatrilt und mir 
«MI dieaem die Tersleheruni,' jjf ijeben worden, daai du* KmiKfichir! 
mit der eratfii Hiirip i1ii«t^ Sommers vollendet »pin «it<|i\ C.K-ii-ti- 
leilig Werden aucii die üehsdcrn «mgebesaert, wetclie dit> furtt- 
biaeködich Tbun'ache Grabeapelle io Strgtsburg genommen bat. Ea 
hadarf «alil kaioar baaaadarao Banarfcaaf daai dia Brballaag beider 
■la aar dar KaiieM daa gagaB«lrt«aaninlWMh«r«a *ao 



Gurk, aeinor Sorgfalt für die IntegriUt dea bialhQmlichen Gaierbeailte» 
oad laiaar WDIeatkralt sa daakaa iit. f raib. *. Aoltarahafaa. 



Tlktring« Ich kann die «rfl-aiiitehc Anteigai 
Wirderhcratellnng der ia dar Nike dar alten UaopWadl I 
Su Veit, galagaoaa {■paawtw Ritlar>Ba>f Haaboatarwits 

bevnmlehe. 

Iloeboatma-ili wurde in aciner ji iiif.'rn Cn-st: It von Georg Frei- 
ham roa Bbaveaheller ia dar swaitea Uülfte dea XVI. Jabriiaadart» 
aaf^aut, in daa faigaadao JabrbMadarlM aber, wia dia «aftta« 
Ritter-Burgen, immer mehr dtia aSMlUichail tagniMlafahai» Cbar> ' 
lassen, l'm o« rnr dem gilBiliehaii TerlbHa la bewabraB. «orda Ia 
Jahre ININ mmi iIi^oi Betilxer der Kidricommiaa-iUrmchafl Oatcnrili 
Josejih Grafen Klievenbnllct- Mrlacb in Dbcrcinitinimuni; mit den 
Agnaten eine bestimmte Summe lu den neihwendigsicn Itepjir.itTircii 
dar Burg gaaridiaali aad aa wardaa aeithar jlbriieh 80 fl. & U. 
aa dIaMH Zwaeka verwaadalt walchar gariaga Balng Jaiaaii I 
aar KihallaBg der Bedtcbaag dar «ialaa Img-C 
Nach daai am 2. Decetnber iVSS arfnlgtoa AMfbaa da« ^«laiih Crafait 
Khertnhuller gclau-tf llr-rr Fnini C^nJ Klii'Vi'iiliiill.-'r-Melseh, Si inj-r 
k. k. Apnil. Majettfit wirklicher gsboluiisr Katit, k. k. Gi'neral-t''eid- 
xtugmeitter, (irosaprior dea »ourerainen Johannitcr-Ordena etr. ete.. 
in dao Baaita dar FidaieoBiaiiaa.4larr«eha(t Otlarvila. Dar adla Grai; 
walcbar acbaa Mtwr iuar aaia toMianaa latarataa aa diaaaa Barg 
an den Tag gelegt halle^ arbUita MM m MBaalar Mt. daaa «r aalka 
ao, wie tie acin Ahnherr «rbaot batla, wiadcrbaratrUaa woDe, uod 
si .cs lu Jic5. III /.«ci ke s.i'^leich eine bedeutende Summe ao. Die 
Arbeiten haben b^reita bi>^anuen, und ea alcbt aomit tu erwarten, 
daaa eine der interea<iaiilcaten liilter-Burgrn de* Kaitcrataatea im 
Laafa dar aicbalaa Mira amfaaiaml «riadarbargeitalU aaia arinl. 

Mai BUtar HaraL 



Literarisclie Anzeige. 



Corbl«! J.: Revo« rarldirttimt, t698. 12 ToImcB. Puls 
«bn Pn^erd. 

Wir ballaii diaia Ma a ilaaa h iill Ar ataaa wirklichen Gewinn 
dar Wiiaaaaehafl, and Ia aabr vialea PClIrn darf aie aogar ana- 

ueieichnet Ki'tiiuint ncrilcii. Sic schwiitil wcni;.', > eriiaiiili'll mit 
Griindlifhkeil, <ied da Herr l'orblct und ricle Jlitarl«sUrr wiililiclie 
Criehrtc aind und die Beweiie aua den Schrifblellem und ITrkanden 
immar baigefegt werdea, t« kuo aogar aia daatiabar Galabriar bier, 
«aa ana all aicU kana, atvaa iaraak Zwar iat dia Btaricblnag 
gaat üraattaitcli aad prakliach. dar Abbrach Ungercr Ariike) , wenn 
«rdttfebmelireTe Kafta lliifl, zugaalatef, afl auch aicbl man. da» die 
il.'iilsdi^-n t-'nrschiinucn mir dem gleiehaa Felde ungekaunt aiad, 
allrin wer wird sieh an solche Kleini^fkeilan (f) chiaaao, wo er ml, 
«abr rial laraaa Itaan. 



unij iw4r ini.tT ji'Di-r K.Mtiir ivi. w cjrhr' i r,n f roiannen Färsleii dea Risrliöfen 
oder IUa«lern um (ie«ehenhe (eoiatlit «ardcB, mit d\r% küaliK in ilro 
IMatoaXalMa dai Ckrtaiaiikiiaia lanak'iana lal. Daaa die rann daa 
Taaril«k»lrb«anoefcllemlelaeaaa«aaDaBlik«GaaMa tat, wird Nipaundea 
«Kprrnarh»!!, wrlcheoi J»r froiMtt RittRuia <)»r »iititrn Kuiul iii der frä- 
kii Illing >i'-ii. iä KpiH'bL* auf Wrrkc <lrr Arckit^trtur un4 Sculptur rii IfeutirK-. 
lanJ itnJ ia Italia« jMkaaol lal. IHea hat eka« du ntmm Sludi*« irr 
ahfIrtMaka« A w b Mm ia dairil wMrataha Mtitit B»e>tewi»«n. Wenn 
«Mar ra«i1aaii«yeea1e)a Seaag auf dw Parm ran Binitu«« »»t Mf nmui- 
tcnrr rfrr ^^ffHiTiMlirb*»!» K^IrKi» w*M»n, pi» war d^MliBlb ein Kricb iwck 
ii-iij rnrint-rj.. ( f'w »I , wie flirn Ua-t läMehenk dei Ueno; T«»9ila 
beweiit. der dnMelbe nlt (»Icheoi käniUariaelwn Sehmaeke reraaben, 
daaa yaaaa l aallMMiy ab bIrrbUahaa OaCInkabMa SaraiMairiar- 



Vm in einer gedrünglen Cbersirht den Reicbthom daa Inhaltes 
dar rariglSkrigan ,3ania'' danclagaa, arfcHraa wir saarat, daaa am 
Bnda jadea Naltoa bltiaa KaailaaabrlaMaB nabat AmaigaB «ad hanea 
Beorthcilungrn über nea ers«bi»B«ne Werke dab baBadta. Aafdiaaa 
können wir uns nutürlicb akebl aialaaaaa. aandtn baittiliO Uta aar 
(tir iii.'hr Klirr iiui.'i. r evbabliabaagrlataraaAbkaadlaagaa Ubar dia 
cJu'isliiclie Kuiiit vüi-. 

Uaxu r«"!-!»« ich inoril die Inaeh ri f ten- und Bilderlehre 
aaa daa rüniacbaa Katakomboa. dia aia farlaelMag aaadmn 
aratai Miigaaga Ia aiabraraB ArUkela «aitar gaflibrt wird. Wir 
hallen dicae alloiabliaka fiamnlaag *tahr Biaaalbdtaa Dir laaaerat 
wiebtig. 

AiiiM-r^t lelirrpicli ist nach eine Abhjiiilliiiiif iilipr T a » f- 
kirchen und Taufaleine. und »af den Rilui wird daa gebdriga 
Gawiabt galagt. Oadarah widarlagt Mk vaa aalNt dia Aaaiaht 

Aar Urand eine» MiiiatcriplM an» den üekiiisat dr< Xltl. Jakrhun- 
dirta bebinplet der Herr Anhitar d«t SMItea Kreiaaaiiüiater. daa* der 
Ta»il»kelrh iiiehu als el» kaaaaitdMi Vaea war, aril aakhim da».llaa- 

ehe» >lt» Klotler» jkr« Wein|iartian a« den miekladanan Naftlaall«! daa 
Tftgea luxeneuen wiirüe. VW'i Ut nun aidier ein »?ew»ll»jjer liriUuid- 
Welrk«a Zwerli null e« frhalil lit,:j-ii, ein hlouss >l.i>i ri' • .md 
»war aiil dem Bilde dn Sainlun ti»<l d«n Prarbalan de« alten «nd nen» 
Dttodet anfiii>eh«acken. Eine aolcbc AiuadlHlafcaaf BBd aolefea Pafatrt' 
liii>i;en pauen auf einen Keli'b. aber gewlM nlftl aflf ein etahebaa Ma«a. 
•ad Ja die» in eiaem — WO Jahr» naeK d-r A nrertlp-nn p d>-. Cr- 
laiaei rntitandeneo Maauwripte beh««pt>i «irj. r. . - ill'- •nl.t. em 
Zeoiiniw germia aafer «iaalraaiHh aaebiia, und den Ania» geben, dir im 

»tiria ■ich artaitana Tndltlaa alaar attreagaa krittabaa PräAng *a 
autaraiabaa. Wa Bra. 
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vieler Neuern. die tu» j«4«iB —iMtlMJiMB Mp«llM|||l%M Bm- 
VMk« gltich «b Baptbtcriim MalMk W« 8«b«rto «ttuT BnteM 
dir TkHArMMTbabMIar: iwtilciii tt«l»«i Sbif««. dr«1 raf- drai 

«bdcigemie, di« sicbrntv för den T^nifi nJi. n . ilit HL'lfi.-r und Spoii- 
tor«); dritteos vin Altar für diu imch Uit Tuut«} uQuttllriiiar 
lindiMiili' Pinnun);, riellrieht «ueh di* lirilige Comniaiiion; riertrni 
hiBianglicliv Riumlicbkait (ttr Bweb«r> PrMklW m4 4i« •briSM 
Aowesroden. dtrco Zahl immr baiaatadi laia maaala, al» 4ar 
Biachaf aur iwaianl im Jahra^ Oalara aiai PliagilBliaBd, iiarh taaAa} 
fSaftrai ebanfklh Riumlifbleifea tOr dia bald«« GaMblMMar. dat 
KU'hKt« imI , wficbet ali^ete^i uuidi' u. *. ». -- Hin-lim-l man «llei 
das iussiüiaen. so kina der Durchwesse.' eiii'-ü rauf;i;.'iiriude» nirht 
gtring iniictehlaircn werden, und dais er «■ niclit war, lehrt una die 
Klage de« hcili|frn CfariaoUamaa Aber dan Überfall, walcbar dia labl- 
raicheo wi-iblielicB Tialiagt flttt «aaUtdat aar Placbt ««aaf. INa 
Tiafkircba dar hciligaa SapUa aa Caoitaaüaapal ball« bakaanlKcb 
bialtt^iphan Raum fttr «Ina uMreieh« KlrebcnrerfaminluBf . Vi« 
»j>m.-i illi' Tiiiil'tiiclia in den Taiifttn'n uIhti;!»;;. »eioFie ili utiiiiiio 
üeiUll uiiil VcriiiTani; ihm gegeben wuiile , uiul uir ir eiittltcli die 
neuere Farm aiuiabni, über alles dieses, so wie uIht •lie geaetilicha 
Örtlirbbeit dea TaafaUiaaa aiad ml« «ad iraniicb« NiUbeilaBfaft 
gaoMcbt. Oaaa «aeli framidaebar Watoa «baivll dar Hohacbatlt 
dar Aaachawnf naabUift, aal in AHfeaieiaen bemerkt. Da ein 
groatar Tbail Daaltchar w«bl aiabt anit dem getammlen Curaus 
tlieol. von Mign«, also aucli nicht mit Üom ('lnir.liin bi'kjnn: sein 
möchte, ao halten wir es nicht für überflüsaig, auf üieaea W erk auf- 
mrktaai XU mactieti. 

Bin« aweila Abhaadlaag ibar dia Ciborlea Haft bat dareb 
aüa Hafte daa Jabifangaa «nd fardiaat dia TeUila Aatoarikaanilkait. 
UiliM irir ailka tollalindiga Oeicbirhte des Ciboriums, so hiiu-n 
wir anglateb rina voIlaUndiga GetehiebU) dea chrisüiehen AiU<c» 
und «einer VerSnderuni^en. Eine häbscbe Grundlu|;e lr|;l dieser 
geschichtliche und liturgisch« Vorsuch, und ob|;leieh die 
deulaehen Vorarbeiten nicht gekannt aehcinen, so enthült er doch 
viel Braoebbsra* uad aina wahlarwagana GalabiaaiabaiL Oaa» dar 
Altar frttber aalbar Cibaiiuai adar rieliaabr <nm ihm ObardaakI war. 
aricd waaiger betont, als «ielmebr nur das dtdi» als aalchra für die 
Aolbewalirung der heiligen Eucharistie für die Kranken beachtet. 
Mit l'iiii'i l ilj:in IV. oder riehnehr fi.inr-n* V, wurde das Krohn- 
leirbnaiii!>fest allmShlicb Ubcrsll cinsffiihrt, and e« wurden allinihlick 
di« Mouslrantrn, Ostensorii'n , .S innen, Cusloden u. s. w. aSlbig, 
«ralcba dia iltara Taaba «dar P|u«.aDlar daai fribaiaa TiUL daa 
Kraaaaa anwMaa. Dia vallaUadig* Batwiakalaaf. AaaiatiBiv da» 
heiligen SnerameDles und der sacramcatatttaba 8afM idtdar Mo^ 
alraes gehören einer spSleren Zeit an. 

Dil- Kiii in ikr Ho>.tii ii i«t nuch bcrOcksiebtigt, auch der Ort, wo 
aie frulur autUcnülirt wurden. Der Kanon des t'oncila tu Toura im 
Jahre Ii4)7: IH corpus Domiai iaaltari, nnn in imaginario «rdiat, 
a*d Mb crucia litala caaipOBatar. hilla aiaa gamaafa BrUIntag 
aardiatit; dc«a er fmUkt iMi awr aaf dan iltcal#a Altar mit V«r- 
hlagao, awiacbaa welchen innerhalb und iiiiL-cicLen ii^ rurtiari- 
•tiaebe Geßaa hing, über welchem Sq»»erli*!i de: tkknuft^te »leht- 
Lar war. Üaaa ea auch in frühen Zrili-n :>< li>:iii eigene Örtliehkeiten für 
das heilige Sacrameot gab (genannt äsUaftt^i, aacrariMB, imwxtfifWt 
«blationarium, paratorium u. s. w. f. IM), «rird aabfe aackgawiataa 
und Bit Bacht PaulioBa voa Mala mgmfim, dar 
(Bp, ad Sunt. Hie i aeva aal vaaenadfo pcaaa 4fu« ««nditur elc) 
mit klaren Worten auf dieae örllichk'It liln» <:;<(. Kifnulich sind 
auch die riet«! noch inKrankreicb aarlivr<';.iliclit n S|iureri run älteren 
liui'lilnlien Einricbtuii|;cii (p. olink'irh ii,i» hvic Jahr 1780 mit 

den Slifiera aa uaandJich rirl Geacbirbte weggefegt bat Um dieaa 



Zeil gab aa oocb mehrere Kirchen in Prankreieb. die genannt werden 
and aadi alcht dM ■aaaraTabaraakalwaaaa kamileB. Belehraad aiad 
auch dia leider elwaa kman Aagiban dar Vamea Aprsyept?* Brod- 
trage. ^^■j^''±y,y'j-j (n\ i*hl r:j^i^j-r't.r,-t) .\|if|.II»ü<'lL.Sf, l iJuiriuiii, CIlio- 
tum, Cbjliiiilk. Sitniiiiiine , "v^t,'. rrv^is,;*, unserem Uui'Kse 

und Oüehs'litn enlsprt'clirniJ , Kutliaristisla, Huitliiiria, Copliiniu 
(x'Jftvir; Korb), Capsa, Chri*malt,CiMlodia.Tib«ruculua%Caluniba, 
Turi'U. area, ibaca, bicratbeea, teaalMt CMdHaviam ate., «od wir 
aiad der Meiagiig, daaa dia fjammlanf and Valaiaaebaag aaMar 
aod «baliclier Namen rial Lieh« «bar dia Scbririaa dai Miualaitert 
verbr.iti'l 

Audi der Stoff wird lie!ij)riH'hen, au» wi'lchen da» ecicharistisch* 
Ol ivas bealehen soll und früher bestanden bat. Hie irrnt-rrn Eiürtr- 
rungea befaaaen sieb mit dar Crklirang der Thurmfonn bei alten 
Cibarlaa« uad diasa Badet aiab ««boe bri Venaatiua PartaMlaa. Vaa 
dar bei« inten Tauben form wird ein« Zatckaaeg aaa den Maaaum 
nm Amians beigefügt . ao dasa jefit aliaiiMirh aeboa «in« ttaailieba 
A n it :i M Taubengefasae bekannt wurden, [icr zi hnii' iin<l Irlrd- Arlii.>-I 
endlieh betrillt die Gestalt der einfaebi ji i'^x.s (UwUnv) , iu^t «J« 
Bliachen gealaltet. 

la Ihaliabar Weiabeit dea Abrigea reichaa Staff der Zaitacbrifl 
mitiiilbaUeai nlkhCa «aifllaffg wardto. M attaiiba mir daher, daa 
Obrige« lahall mr andeutend mitautheilcn. Pas Krem fon Oisy aaa 
der allen AblH Verger bietet die Gelegenheit zur Uesprechung aller 
Kreute ubc:ii.'iitj>t. 

l>L>a ubrigeu Inhalt acige ieit etal'acb aur in kuriester Welse aa, 
um auf den Relcbthnm derZeitachrift aufmerksam tu machen. Bespro» 
cbaa wardco nimlicb: 1} die Nachabwaag Cbri««i. ab raa Tbamaa 
a Kampia adar Gaiaaa. «dar warn aaaat. B) Natra Dama da rBpina. 
iS29 ralleadat aad Beweis, deaa gleich nach der KirdieDoeiienMg 
die golbiacho Bauweit« noch fettaland. 3) STrobolisehe Thicre. 
4) Kl I h liifiMte. S) AlUii-. (>) l'.iocken nebul liiHcKriHi'n 
7) Alti'i Bui'liiTwerk, Missalen u. dgl. K) Fahnen, Hedaillcci, äluairu 
(nanienllieh pSpatliehe). 9) Vereine, t It. für arme Kirchen. 10) Meld- 
aiaebe Allertbiamr. 11} Krypten (i, B> rem heil Papata AlaiaiiderJ. 
It) Kireh«ob«ra*ligBBgan i> Benaadea and BeauBmit dn Pdrigoid. 
13) Heiligen-Legenden und Abhililniii.'fii , besonders von Meiligen 
aus der Bretagne, die in <1it siowiMiiilirlipn l^ben der Heiligen nicht 
tu finden, d.ilifi- für ilic Kiinnl nii-hl um« iriitit' bind, mi- ilrr lieilii;i' 
Josse (Jodocus). 11) Alte Foppbilder, nach neueren Einfallen gegen 
die Geiatlicbkeit gerichtet, in Wirklichkeit den alten VeHnbUcbiarB 
«ataemmeo. 15) Kircbaahfmaaa, k B. der tcbina v«a Thaama wo 
Caalerbary aaf dia alefcan Braudaa dar allcrt«1lfai«i Jaagfran 
(Gaade flore rirginali). 16) BisehofatUbe, von inünohlschen Gold- 
schmieden rerfrrtigt. 17) Kirchhöfe. 18) NcuLutuk-n ron Kirchen. 

(Irii'iMiiiini,'. 'iii) Aluhnstlicl.c Üenkmiler aus .Marseille, fröher 
in kirclien.jetat in Kunstbeinb&asem-llaaaea aufgefteill. SlJPlattaii- 
Fliete tur BedieluBg da* G«tteah«M«a. HB) Da« Ckriatealhm ia 
Cbiaa ia Mbmo JabriMBdartan «iabainriaeb. aUbt aaiiidar k dar 
Tbrlani gaabrt, die e«i«ran mittalallarnelien lliaoTil*« aal Domiai- 

canem beküontrr »sr, als jetit s(ii;»r den Ki>;,'liiiitIiTn ii. i »• 

Rechart inan nun noch die Detivliti.' uIht AuiittirtlungeB, gelehrte 
Geaellsrhaftcn, ihre Bestrebungen, die erschienenen Werke bintu, so 
laoebteteaaia, daiaCorblet'aZeitaehrtfl ee wehl verdieiil, vaa der 
daalbabaa Wiaaeaaekafl baacUal a« wardaa. Oberhaupt darfPhiak* 
raiah 1» Baliaff dar kirehliehaa Kantt sich kflbn neben Deutschland 
atdlaa, and wena der Deutsche sich selbst gründlich nennt, so neane 
ich bloa die VKruiii de Itdurije«. Was Imnni n »ir tilrirlu-s hii lcn. 
wenn nicht aplllcre (leider. Sieghart und ühnliche Hinner die 
kaUiolitche WiiaaaackaJI and Kuaat «iedaram ffta daa Todtea 
anrecken? Kr. 
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V«a Karl Hta«. 
<MIi 1 T«M.| 



Die ßehsiniiluiig bcsoiidcrtr kvnttgeichichlliclicr 
Stoffe gewAhrt Bellen dem ullgeroeiiipn tutoreate, welclies 
•ich bei jeder foncheadeii Belmohtutii^ belebt und steigert, 
auch den besonderen Reiz. d*ss eine solche venneirillich 
in Kinzellieit-'n viMkliii^iHiuIe TliiUigkeit immer wieder zu 
dem groMcn Standpunkte der liunsthistorischen Wissen- 
•ebaft xuftekfhbrf. 

Wir lernen ans dem unhof^ni^rncn und kritischen 
Studium jeder Einielteehnik und aus dem syatemaliaeben 
Oberbllek denelbea, int» die TeraeMedmeo Zwaige dem 
allgcmeiiieii GeHtae der caltiirUakHfiMlieii Siitwi«Lel««K 
folgen. 

Am wichcr Erbenntnisa und n» loleber rergMeben- 

der Bearbeitung allein kann die quellenmfiitsigc Dar.^tel- 
loog einer umraaModen und wahreo Gesehtchte der bil- 
doiiten Künste sieh entwiekeln. 

Besondci-fn Nutzen gewähren solche Untersuchungen 
dadurch, dasa sie den nalurgemSssen Gang und die Grund- 
ursachen des Forlsrhiille* oder des Stillstandes einzelun- 
BpoebM Mfbellen. So sehen wir, d«u Voriheile oder 
Beschränkungen, wcU-hi' die Ti'cluiik etn/ciricr Hrriiiitp:»!- 
tungeii dem Künstler darbieten, mächtige Factorcn allge- 
HMiner StjflnnDeiraagen aisd; teehniMhe Vertbelle und die 
leichtere oder sehwrVrifjere Geltigi^kc-it Jos Mntcriiilf.'i 
babeo lange Zeit hinaus, bia auf die Compositiun, den 
geiatigen Inball, dnen gewicblfgen Einflon euagiiAbt. Vie> 
les was mit Unrecht Styl genannt wird, ist aus die^ien 
mlOrlicbeai oft aber nnberfickaiebtigten GrOnden au erklä- 
ren; mtncbea to« heebtiterttlnriidiem Aaiehea «rbiit dai- 
Helbe nur durch das UBremigee d«i VerferUgent die 
Teebnik m bewilligen. 
IT. 



Aufmerksame Deobaclilun;;pn werden es ermöglichen, 
sogar stn Copieu mit anaihernder Sieberbeit eine ebrom- 
logische iie<»linimung au machen. 

Von hohem und bclvlirendeni Interesse ist es, zu «eben 
wie Gfisf und M«l<>r)jil ji?ifäiisflicli im Widcr«tpeile liepen, 
wie der erste ringt, die lästigen Fesseln zu zerreissen, 
wie oft des Genie, seiner Zeit voran, das mgelMgige Mittel 
sicgreieh hpwä(tif;t. 

Mit furtschrvitender Ausbildung der Technik tritt dann 
der jeweilige H9h«pnnkt «n, und mit der einaritig höeb- 
si.Mi Au^I.tlJttag derscIbeN und dureb dieselbe mdsiens 
der Verfall. 

Wenn ieb nun in aeebatehenden Zeilen es nntemehm*. 

Ergebnisse von Studien, die ich, leider nur muF kurze Zeit 
besehrtnkf, an den Originalen selbst gemacht habe, dem 
wisseNsebsflliehen Kreise, IQr welchen diese BiStter 

bestimmt sind, vorzufuhren , so leitet mich die RrfMbrung. 
dass gerade über die Musaiknialerei in technischer Bezie- 
hung wenig grOnd liehe lieubachlungen bis jetzt TerüfTeDl- 
lichl und namentlich leicht zugängig sind. 

Die i'ijffntlifln» Heiniath des Mosaiks i't dcrSfldrii, d;»« 
Studium desselben also dort zu liaukC. Deutsche Kräfte 
haben dieser SfieeielitSt bisher wenig Beraeksiebtignn». 

n.iim rjt'u'h vom tfcliiiisi'lu'ti Standpunkte aus, geschenkt, 
und wer weiss wie schwierig es ist und aelle« gelingt bei 
nns die oft so grOadltcben Arbeiten itaKeniscber Gelehrten 
zu Gesicht zu bekommen, Nvird hofTt'iitlich diese Arbeit al<i 
einen gutgemeinten Bettarag zur Kenutaiss dieaes so wich* 
tigen Knnsizweiges annehmen. 

Kine zusammcnliissende uad erschöpfende Geschichte 
der UoHiikmalcrei ist eine grease Aufgabe . welch« bei der 

2S 
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noch mungelhanen Kenntiiiss der Originale ent in melire- 
ren Jabren nach grfladlichen an Ort und Stelle aosgefllhr- 
ten Untenraclimiren mttglieh «ein wird. 

Mftgen bnltl g^roine Ki-fifle diesen dstnkbMrpn StofT 
ergreifen, einstweilen aber diese Deilrige, »•eiche zugleich 
ein in unserem Kaiserütaate gelegenes, uunig bekanntes 
DeRkmil eingelwiid berlHirea, fenflgvn. 

L 

Dm ÜMaik ist eine Ziuammen«etzuQg von v«r«cbi<- 

den fu iiiu'eii Stolni'ii, Stücken gebrannter Ente, md i« 
•einer Ausbildung auch von GlaAflüMea. 

ScMinalieh tritt noeh mderes Materiele ein. le Hob. 
Hetalle, Horn und Ähnliches. 

Bedingung ist, diM die ciotelnen WUrfel oder sonst 
geetaltelen Beatanihlieile unter aiek dndi einen gemein» 
•amen L'ittergrund verbunden sind. 

i>ics« einseinen Tlivilehdi bilden nnn Omnmente oder 
figflrliehe Dantellnngen , oder werden in «eUenen Pille« 
ledi^Hicli uI.h flrb%e AuafttUung anderer bisweilen plaalt- 

SCher Verzierung angewendet. 

üie Entstehung des Mosaiks lallt in die Zeit des Be- 
ginne« aller Kwntthltigltrit ftberiianpt. Daa leiebte Zusan»' 

men^lellfn farbiger Sieinchen zu rincm huriten, da* Auge 
Bilgenehm berührenden Fussboden mag die erste Anwen- 
Wendung desaelben berrergemfen liabni. 

Sfhiiti die HiIhI ini Buch Kstlur •) erwfihnt eines 
reichen Schmucke« dieser Gattung. Der Orient Oberhaupt 
mnas alt die Wiege des Mesalks betraehtet werden. Von 
da zu den Ägyplem, kriechen und endlich zu den Römern 
verbreitet sieh diese Kunst in immer ateigender Vollkoin* 
meuhuit. — Die Antike bat. was Peitibeit vnd Zartbett des 
fitollea nnd der Farbe betritn, auch hier Erztnigidaae hinter» 
ln<scn, welche zu dem Mi siiMi (lu->.'r Gattung gehören. 
Mit Übergebung dieser glänzenden bpochen, welche bei 
nikrrem Bingrben. so Terloekend nuek dieses ersebeint» 
iiii.s XU weit ;.lifi!lii-nn wOrdes» wondcii wir UBS XU dcT cvafcn 
Zeit christlicher Kunst. 

Die Anwendung des Mosaiks lu grossrlumigea Wer^ 
kcn, zu wii-k!i<'h irioniimentalcr Haterni nnt orst In dinZeit 
der aUcbristlichcn Kunst *). 

Pliniua sagt uns twar ausdrflcklieb. dass zu aeiner 
Zeit das Mosaik , «ciclies fiOher den Ir'ussboden verzierte, 
nun auch die Gewölbe in Beaifs genommen habe und 
naincutlich. dass e« vim Gbia gemacbt weide} ntMi aehon 
Kugler und Burekbardt kaben dnraur kingewloien. 



•) UK blhcr. C«y. I. 6: »U(«*ll «ufi» Miti «laigMM. sartr pnrl- 
BiMlt»i» tmurngtim» «1 fMi» MiakaRi (^S«t HfwM «tnili fa*4 will 
nri<i*l«pktwii Swanbal« 

•) IM« k*rih»M Ain«aS(e4«khiM. Mtatw wmti, OcMka» Ittl Im 

|-«ni|i<ji ruldri-tt war))», «cmlwl a t ^ dt* aUffM«* *MilflMM'C«pi» 
finr* beiMuMtM ■niikM OmßUm- W«|«fc«r> U- SsWHIm Ul. 



das« nach den erhaltenen Antiken und narh den ersten 
ehristJiehen, noch unter dem Einfluss der Antike stehenden 
Mesaikresten diese rSmbeben lleckenmnsnifcoii wek) sekr 

nur docorativer Natur gewesen sein mügei ty, 9M trat 
nach Constantin dem Grossen bei dem Auf'^chw-nnge 6v% 
Christentbunu die eigentliche Glanzperiode des Mosaiks 
ein. und die Zeit Us tu dem tmi» dos VL Jnkfkuadwls iot 
es. welche Hie srhnn<;trn und grossartigsten Dcskmnio der 
altchristlichcn Malerei uns Qberlicferl liut 

Rom und Ratenna enthielten uoflauUlck« ScUttM. 
und die nnch vfirltiiiKlom ii Cbcrbleibxel lassen nnf dunkel 
abucn. wie Treffliches untergegangen ist *). 

Bis kleker ist aiteb die abendündisebe ebrialliek« 
Knii^lciitwlcklung zu verfolgen; während nun ein Stillstand 
eintritt t dessen natflrliehe Ursachen in cten gewaltigen 
politisebea StOrmen der damaligen Zellen liegen. Der 
schwer drückende Einfluss Byzanz erstreckte sich bis mf 
die Auficwingung byzantinischer Kuiisteleinente, und auch 
diese halten sich im Abendlunde nur bis zum IX. Jahrhun- 
dert Kunst nnd Bildung Tersinken da im Stnrm derEreig- 
nisso, Ilm! wip ^ich ilie ersti" Mdr^'r-rurpllie hrsserer Zeiten 
zeigt, ist das junge Kunstleben noch zu .schwach, und wie- 
der mus« a» das greise Byaani angeknUpft werden. Dort 
h.itti' «ich ein« hohe, dem by/.;inliiirM lioii Kiinslprist über- 
baupt eigenthainliche Vallendung der Technik des Mosaiks 
kemngeblldet. Wenn auck durek die Ungunst der Zelten 
sich gerade im o.ströniischen Boich wenig erhalten hat, und 
dieses wenige höchst lOckenbailt bekannt ist, so wissen wir 
doch ane den gleicbteilig^n schrilUiehen Naehriebten. dass 
ein bedeutender Luxus in lii-i- Aiiu furlunr; lics Mosaiks statt- 
gefunden hat >). Bei dein Abgang der Originale sind 
glücklich genug fllr die Kenntniss byzanlinisi-hcr Mosaik- 
roalerei die Biooumente ItaKena. welche von dorther den 
kOnstleriseben Einflnt'« (>mpllngen. ins Mittel getreten. 

Zwei Style, ein SItcrcr uud ein neuerer treten uns 
bier entgegen. 

Der crgtn, den einige röniisflif und rfas ravonna- 
lische Mosaik in S. Apollinare in classc zeigen, wo noch 
der byiantinische Bnllnaa nur die Aaordnung md ebor- 
hiiupt mehr die Äusserlicbkeit betrifft, und der zweite, 
weicher nun den entschieden strenge« Bjraantinismtts ein* 
sieben Usst. mit dem Gefolge der saulraren seharlknTeelinik, 



>) KiRlrr, Hudliarh irr linchklil« 4«r Mal«r»l. IMT. Z. Au*. I, 
p. tS Anm. 

*) Kmr bfn|ri(l>irciac tei Uin- Mf 4m «»Ur<tr><1>ckrn kitluualM <'briila« 
(HllMitlH') ia S. Pm(« Ai«ri 4i mm !■ R"« bia^winrn. VrrglMcht 
J«« j, i«i MnniiiaM 4« B >sti ItSTi «bn adarlnaltrlM SckiMwuiiif tevw 
■MwsUM M R liik*l. KiMlBtMlh p. Iii. 

•) KaMlilatk S«r VliBCawlMt, ■« C. -imut Fiandaa ia UfM MiMI, 
tm» jHr SaitM MiMi Miwiflta wlttHii iMa Klrfbaa (■ 

Vüi irilar MM m Ssitlt l i 

.BniUaiiB JmMd. tUam^tmOh UfU» ommInvM- «ad Jatortun 
toiapH «MiinlariiMi mim»nm «rmll» «MirtoMal*. Bo«Nb«raiiv 
rnäiftw Hktr die S«»f4 JaiMiin a* n »i 4 « n »ai a tMnttkta WarU. 
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Mit den dürran Mh'MMlbdMii . gT«ifMbaflen OflataUen« 

mit den unvcrinderlieh reatfestellten CotnpositionsweiM«. 
Jener herrscht rom VI. bU in« IX. Jahrhundert; dientir 
Ut ei. woleben wir ik dra fahlreicben MosHikcii Sicilii>iM 
Uld namentlich VtiH'digs, und den vom vi netianischen 
sceondären Einflusa berdhrlen Orten des KOslenian- 
des finden , und sein Aoftrelen gegen das Ende des 
X. Jahrhunderts ist der Beginn einer tief ins Mittelalter 
liinabrt'icluMiilcn KnnstQbang *). Wenn auch in rumäni- 
scher Zeit liächst beacblenswerthe Vcrsucbe geschahen, 
dMTt 8«lbtf«1iiMligM Ml Mhairen, *o retdien dmebm nn- 
TcrSndert oilcr doch nur wenig modifleirt die bytantini- 
■eben Einflüsse in fortgesctiter Reibe bia xu der Zeit der 
Mgeauintai RramHMie«. Von Und« dw XIV. Jt1irh«nd«Hf 
an sind die Einflüsse dissischcr Vorbilder in Italien stiirk 
genug auch diese Terkn5cherte Tradition xu brechen, und 
die Marwslirelie Mmmtlieli nt wte ein irrMMrtig«« Athara 
zu lu'tiüpliiL'ii . in (Icssi'n Rliiitcr ilii' vinüIiiTziciioiidi'ii Pe- 
rioden der renetianiscbea Kuuslgeschicbte ihre besseren 
Könen eingetragen. Nicht ohne 6fih«den xuBlehit filr den 
Monumentalen Werth .sulcher Arb«it. 

Die ernste feierliche Gemessenheit der obwohl troeke- 
neu und steifen GestaltM passt. so will uns bedOnken, vn« 
gleich richtiger su der Erhabenheit der kirchluhen Mume 
als alle die minutiösen, mit uiisäglichen Alistiifuiii^t'n o* doch 
nie aber die Leblosigkeit iirinj^eudeti Arbeiten der späteren 
Mosiiicisti ri. Ja, je besier das Vorbild gewesen, nach wel- 
cbeiii gi'arboitft wiirdf». desto stärker tritt der Ctititrast r.u 
Tage, und es ergehl hier der Mosaikmalerei ganz so wie 
in ihniidiein Fall der Glumnierei. 

Wir «ind ntin an den Wendepunkt gekommen, wo die 
kirchliehe Kunst, welche das Moaaik gross gesogen, von 
iler HMdemea weltVchM vctihingl wkd, iid ran Rn|ihB«l*t 
Knppd ia der Cnpeila GUfi in S, Maria deH' Popelo tu 



llir KiiiftiMi rri'rei-kl «teil iti<|[iir jRbjn , wo nar vffrwsn^ti*« lfat«nftlif 
xi-^Miji)tiilil wk4. Ho h«i«,t e, mirh tm Jahr« ll}74> s.m .^-ui »m itome lu 
frag •■(•< k»rl IV. »nfebnrklea Jiuiiikfcil4 bei eium 2rit|p«ii»nni 
.Beaeuh Tan WtiliniiI'* (Ckraa. f. \01): ,Roitin t>m|Mir* frrlt Doniiai 
lapcralar Bari et |>lagi «u|>ra |>i>rliciin rccIrtiM frage«,!, ds oprr« 
« (treo mor« graerod« upprr f ulelir« el n ullan •ttai|i(ui>i>" — w«it«r- 
hia bei drn Jahr« II7I, »»ilawtlli« >i>llriMl<-t war: ,««!•■■■•• |nrfMta 
tat itlrtitr* a<il«a|HUa. qitaai DcHniMH* laaptralar trti Mtt b pottSr» 
eericiatf Pr4ir*<BKt»^ 4a »|>vra ra»fiiira amraliraecoram, qaaa qua»ti» 
^lua p«r iflii^ iiiin Htiiuilur, taatu aiaailiur *l elanor «nicilvr,*' Siehe 
Saräber Dr. Aag. Xukrf, l>«m tu Png, 1S8S, f. SIS, itm ick dirae 
Itotll eataabn. 

BMirii«n>«irlh Iii «Im wMm Iriir, lata litTs*haik,üa 
aCrlaeblaah« Haat*!« mH^w^MIm liaiMriasa tarvw|«iMAM 
wirSi IMM iKs «■ Maa aathtsiaafcilta MaJaaasamsr bjaaaifaliicli 
gumwt wm Um. U glU Ia kcMM nMM iM^tttaMHur Nmm 
I « ■ < t ek a ra ) I « r ftlNh» asMMmaaf . 

(Olitr 41a Mgaasaatoa MlMPanaa Jfci M a»f»>lai>IHaf iiala1lr|ia 
K «MML iMit 14. VIII. Xn, Ml, U aal la.| 

bai laNaJ« alAaaSt ttttgtr ÜMalhirtalNM^AtMl, «ahfea 
Ia IlWir If Mang wkj gur Mm kmn T«* vaaAitfcan «M l^asa- 
tfaht lw aitiraaaa Ini. (VwKiaM« K«glar,0iaa M i>la4s»llalawl I. lU. 
t.Ai*f*.J 



ftem nn beginnt dal Mesiiik die untergeordnett Stelle einer 
Mo« reprvducirenden Arbeit, wie HulzsehnitI, Kupferstich 
und Venmndtet einsnnehmea. Wehl wird namentlich in 
den spiteren Zeiten ia Rem Stavnenswerfhes in technischer 
ßeiiehuii(; iti'lt iütet, ebwohl auch hier die Kraß unil Tiefe 
der Alten selten erreicht wird; mit der Luustf^e.Hchicht- 
lichcn Bedeutung ist es aber vorbei, der l'lalx des Mosaiks 
tat fertan ein iinterg«enlnieler. 

n. 

Bi ist nm Zeit, das* wir die Technik de« Hemiha, 

welchpr ich im Kinpange einen so grossen Tbeil an der 
Charakteristik dieser Kunstgattung vindicirte, näher in s 
Auge lassen. 

Opun niuiinim oder dus Mosaik ist der allgemeine 
Name, der diese lusammensetzeade mühevolle Arbeit be- 
aeiehnet. AU Jü^AesAnafinti, tentUUum. aeetUe, tariegahim, • 
rei-miculatum, mitrotfim, ptiphologiliini , fii/liiiiini in Be- 
zeichnung TOS Worfeln aus gebranater Erde, marmoratum 
ond v«n den Arabern hefyga genannt, encheint es in den 
vielfachen AufzeicbnuiiK<Mi , welche die Scbrinstcllcr Qber 
die musivisfihe Aussohmäckung einzelner türchen uni fiber^ 
liefert liaben. 

Drei grosso Abtbeilungeu sind es , In weldie sich alle 
reduciren lassen. Das Verdienst, hierin Ordnung gebracht 
zu haben, gebührt unstreitig Ciampini ■). 

Er nntendieidet: 

1. n.is fensrtnfvm . nis dio frOhestc. weil einfachste 
Gattung. Mit diesem Namen werden diejenigen Mosaiken 
beaalehiMt, w Stacke ferachieden geftilitai Hamors in 
geometrbehe Figuren zersrhiiitten, zn prfljscrrn oder klei- 
neren Mustern verarbeitet werden, namentlich flir Decori- 
raag derFnaibCden in Asarendoiig. Se in S. CUoicnte und 
S. Silvestro zu Kum, in der Marcuakirebe und ia des Kir* 
eben lu Frenze und Mumno. 

2. Das ejMis aeefjtr. wo durch flrbige Mannaratflek«. 
die in bestiiiimte Figuren zorscliiiitti-n , dann wieder ge- 
spalten und gegenseitig, der heutigen ikiule-Arbeit zu ver- 
glcieben. gelegt werden, ein Bitd erzielt ist 

Von römischer Arbeit erscheint ein Ldwe, und von 
christlicher Hetligenbü4er in Ancena bei Ciampini abge- 
bildet 

3. Endlich das p«rmjciilBtaai, daher se genannte well 

die Steineben im I'inr.iiijjf bedeutend verkleinert, nur einen 
der Schtangeuhaut äliniichcii KinJruck durch ihr l'arben- 
apiel herrorbriogen. 

Dieser Gattung mtn f;i'!iörcii die ciijeiiflichen musiri- 
schen Bilder an. Sowohl die feinen zierlichen der classi- 
achen Zeit, afa amth die ganiegroas« Serie der altdirlst- 
llohan md braaatinlacbM Wand- ukd KuppefaneiaikeB. 



■ ) CUiapiai. Mm MoaMMria, ia in'bu* jMTMcira* «fan INa- 
stnalar. Hom |T4T. 
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- Du liieritt meist gebmuchie Material« ist ein liier 
lam ersten Hat in aolelier Art TerwendetM, nlmlteb GiMt. 
Neuerlich hat erst wieder WadceraBgeM) die Belef- 

stellen fdr die Anwendung Ava Gluse.i r.ii niiiniri.schon 
Zweclien zusammengestellt. Es war eben bei der Menge 
■oieher DeeofifiMf «ia woUiUlerBmtx Ar de« fmiMrUa 
kostbaren vielfSrbigen Marmnr. Zwar in cr^U-r Zeil , als 
neuer uucrbörter Luxus sich entwiciieite, ward bald die 
Anwendang der GlatwflrM eim «ligCMelne. Mehrere Jehr^ 

liundcrie bleibt fbr Itecnriruiig von l'i :ii !ittiainicii dioücs M;i- 
teriale, obwebl daneben die Anwendung von Mannorslückeu 
hemer w>eh Torkomint. Je in den eretee ebrittlieben Moni« 
ken ist sogar dem Steinnio*aik, wie es sclieinl, clor Vorzug 
gegeben worden. Coustaulin's Bauten «eiglen meist sd- 
ehee. Zur Oslgothenteft, nis der Verkehr mit dem Orient 
Oed die Ifichte Impuiii: il' l' S farbigen Marmors aufge- 
' heben war , tritt nun wieder dae Gla* «n «eine Stelle. 
Raveme'e Beeilikea aeigea danetbe, and die rttmitelica 
Denkmale dieaer Zeit dm^geheed«. 

Nur III gewissen Farben wurden fast zu jeder Zeil 
flir grossräumige Bilder SteitiwiirlVI verweudut. So für 
die liebtgmneR. gdbiidwn, liruunlicben und gelbgrün- 
liclien Töne; auch das r<-'\\\f Wnss iTscIu-inl meist (iure!) 
Kuikslein gegeben. L)ie»e cigeallicbeu licckrarbca sind in 
der dannKge« Zeit aebwer herualellen geweeen. 

Furlan (•r>clifitil das GlMüiiiosiiik im Scbwiiug«' , iiiul 
wir werden nuu die eigentliche Technik desselben in 's 
Aege feisen. Zuertt den Untfrgrnnd nnd die .Verarbeiten 
ler BelVsligung (liT einziflnen WiiriVI. 

Die Befestigung derselben SU bewirken, ist eine ziemlich 
aebwierigo Aufgsibe, und wir sehen mehrere Methoden in 
Anwendung , welche TenrerüM und wieder i« Aufinhme 
gekommen sind. 

Wir müssen unteraeheiden sirlseben dem ersten direet 
auf die Mauer kurninenden l'ntergruud und dem zweiten 
feineu Murtel , in welchen dieGlasstücke eini^esetzt werden. 

Im Allgemeinen sind beide bezeichnet in der Notis 
des Pier. Vopiscus *). der von einer Harz- oder ähnlichen 
M;issc spricht, wolrlicr ilii' cläscriuM; WiirlVI eiiifjerügt 
wurden. Alan hat neuerlich VerKuvIie mit dieser Methode 
gemaeht« sie aber wieder Terhssen. weil das rsaebe Br> 
starri'ii der hiirzifjcn SlulTi' ilns Arlicilcn bedeutend hindert. 
£i» im nassen Zustande aufgetriigener Hörtel oder Kitt ist 



*} Bis fcaUolM filMaulSMi. MitkMlIlfto Balnrf 

Wiltcini Wselisraif •!. lifipaif iSSS. 
•) n. Voplicw I« Pinut »t Vilnl« «wrtnilaris 



tai,Mlciti 



tMf M4mi «!■• mH l»W tt» m>ahHi aa I 

giiUr liinilrader )l<rt«l M <!• OMsHig 
■IIUI ungiwf *il*t wird. AnnttmnpclM M««lwM $mA Un «in aaSif«» 
Malniil, M !■ Aii»;, wo dl« WilrM ia Bl*i «lafftiiraekl nrta. TMfk 
Ca/lg«, Hteaeil d'Aa«ii|ttilM, Uat VII, Sit WMl ft. UXn. 



das Gebrfiucbliebste geblieben. Vm die Haltbarkeit dessel- 
ben SU sichern , musste sehon seine Unterhige vorbereitet 
werden. 

Die nohoiisti hciidpn Holzschnitte (Fig. i, 2 und S) 
werilen diese rerschiedenen Arbeiten rerdeiitlichea. 
War die Mauer. wonHif das Geas« i 




Backstein, 
z. B. bei 



(Plf. 1.) 



von 
wie 



HKiiliken oder 
S. Marco, oder 
den Kuppellitu- 
ten fibi'rhaiipt.so 
wurde (Fig. 1 a) 
der in gewlhn- 
licher Wette die 
Ziegel « umge- 
bende MSrtet h 



aus den Fugen bis zu 2'' Tiefe herausgenommen. 

Wir sehen die so vorberciti'ti- Zii'i,'olflänhe in Fig. 1 ß 
und iJurchschnilt Fig. 3. Auf dieselbe wurde nun ein 




Haflniqr erhielt; an der Auasensrile 



dichter Mörtel so aufgetragen. da»s derselbe in diese Fu- 
gen dringend, dadurch zugleich eine bedeutend ventirkfe 

, um der iweiten 

feineren Mnrtel- 
lage wieder als Halt 
SU dienen, wurde« 

.«ägeartit' ( ^inhe 
Fig. I'/ und Durch- 

sehaitt Kg. S «) 

eingedrnclt'\ Im- 
rlMAtale Streifen 
angebracht. Die- 
.•^es Mitti'I « erhself 
mit muldenförati- 
gen Vertiefliagen. 
die, enge aneinan- 
der getetst» in der Marouskircbe zur Aufnahme des swei- 
ICH HSrIeis verhtreilet enebrinen (Fig. 2 f). BmM dl« 
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liiaer wm frowen BtSelM. s» wmrdm in nidit M groner 

Entfernung Nagel mit breiten Kftpfe» in die Fugen einge- 
aelilagea (Fig. 2 g), »a derea Htrtoimgmi dann der Halt» 
pmkt Ar im MSrtol lag. Biiwiilw toHm sogar Dnlk- 
•eUe, Ober die Mauer ganpiaiit, dm yvnnuM wordaa 
•ein. SoCiaiapini I.e. 

Die so rorbereitete MauerSIche wurde nun mit LeinSl 
Oberstrichen, und der eigentliche feine Mürtcl darüber, 
natürlich wefjen dus Tiofkrifim wiilircrnl der Arbrit i" 
nicht ZU grostiea Flachen, Tags darauf aul'gelragen (Fig. J</ 
die «initeMliten GhswBrfel «). 

Zu der Bor«>itung dieses sogenannteu Sitjcf o's nahmen 
die Alten lebendigen Kalk im WaMer gelöst und mit Mar> 
montrab wniiiaclit, im VofhSltnin wie t n S.-MJt Wener 
und ClM'eiss gemengt, gab das nun eine Iweiertig* Hasse, 
die den Namen inarmoratum «upfiag. 

Ein NaeUheil dicMs Stneeoa ist aein acbDelles Anr» 
trocknen. 

Spitere nahmen Leindl data» a« data eined«in beu- 
tigen GInaerkitt Blinliehe Meaae entatebt. 

Bei den Mosaiken der bytantini.icheii Schule habe ich 
nnn beubachtet, und zwar in Torccilo, Venedig nnd bei 
einem im Museum des .lohanneum befindlichen MnsaikstDck. 
welches der Sophienkirehe in Constantinopel enli^tanimt. 
das» dieser reichlich mit Kalk versetzte Slucco eine häufig 
eingemischle Deiptbe von Hinscn und Struhsplitlern cnt- 
Ullt. Es ist alüo ditteibe Gbnog im Gebiwebe gewesen, 
wir- ^^i ih-.n '\\^ drr Ftf/rr^'^einr^z ^iirff/aftxr^ vnrfif^vhr'n-hv- 
Hcn für die Fresken als Untergrund dienenden Struhkalk >). 

In dieaen Stiweo um wurden die OlaawSrfel veraetit 

Hirr lirptiirit Hie eigentlich künsllerischp Si-iln. iinri hin nr 
wir zu dieser übergehen, müssen wir diese Würfel und 
iiire EneagiHif tn'a A«ee flisaen. 

Di-'v ni:ist's frütip RiM-pifuiicr ist pine bekannte That- 
•«cbe, die ich fttglich fibergehe. Ebenso« dsss daa bdebste 
Alterthuni ArUgee Gla« in bereiten verstund. Wer hierfn 

Kunde liiilien will, lese in \V :i c k c r n a g c I's flei^siger 
Abhandlung Ober die Glasmalerei. Ich habe, bevor ich das 
dgentlielie Verlbbren beachreibe. mr vemuttmebiekea. 
data wir aar die Manipulation der letzten Jahrhunderle 
keinen, Ae aber im Gänsen dieaeibe geblieben aein mag 
wie die der fHÜiefett. So wie die RSaiar Ibra ClKaer bb'eaen. 
geschieht es auf der heutigen GlaahOtte. Daa Veilbbrea itt 
also nach Ciampini folgendes: 

Die vom Glaser wie gewöhnlich bereitete Glasmasse 
wird in mehrere irdene Geschirre nach den Farbmengui^ 
gen zertheilt und durcb aebttigige Gfallh u geaebmoixenem 
Zoatande erhalten. 

Ist fia instga Vcme«giiag gadiehei. m wird mSt 
einem aiseraen IMM das Gin benma» «ad «nf grosse. 



4> SWiM atSraa. lliaail ilMMfCipUa atoMwuM |r«eqaa at Ittk«. 
PHbU«S,fw|S. 



flaeb gesebRflbne Marmor|ilatten geachApft. Dicae Platten, 

welche sorgsam horizontal gelegt sind, gestatten nun ein 
gleicbea Ausbreiten des glObeaden Teigea, and an aoicbea 
X« beordern, wird mne iweite solebe Harmorplstte aof die 

Gliispasle gelegt, die sich zwischen diesem beiderseitig 
wirkenden Druck gl4>ichmissig ausbreitet. Es bilden sich 
SA kleine Scheiben der einzelnen Farben; so Ciampini 
Andere nehmen an, dasa ciae viereekfge Piatto ersaugt 

H urilc 

Nach meinen Beobachtungen muss ich der AnsiclU 
Ciampini 's beipfliditen. Viele der von mir geaan unter» 

siichff'n niasivilrrpl Z(»icrtr>ii flcn c'inn Rand li;ilbraad, wdl 
sie der Peripherie der Scheibe angeliörig waren. 

War nun eine selche Glasplatte e^ Gcbeibe getan- 
gen, SU wurde «ic ruf vion^rkiirtf Stflekn ^prtheilt. l'ntcr 
die Scheibe wurde ein Me»scr gelegt, mit der Schneide 
nach oben stehend nnd dann von oben mit einem klehien 
Iliiiiiiiu r li<>hii|!«am geklopft und zuerst lünslicli«' Stri ifi'ii 
und später aoa diesen durch (juerlbeilung die viereckigen 
Stttekehen enioit *). Diese Art der Zertheilung ist noeb 
dieselbe wie im XII. Juhrbundcrt. Theophil spricht ana* 
drOeklieb Ton der Sterlheiiung, und macht die Bemerknng, 
dasa daa Hesaer. welches Ciampin i „i7 taglinol»* nennt, 
warm sein müsse '). 

Wenn kleinere Mo:>aikbestundtheile gebraucht werden, 
wird die Glasmasse oft gesponnen, wie noch heute in den 
Glasfabriken Mur»)ii)'» mr Perlenerzeugiing Oblich ist. Die 
(•iiirt'IniMi ryliiiilt r worden nach Bedarf zerschnitten und 
durch das 8ctileifrad auf kubische Gestalt gclnraciit. Ü» 
diese Meioeran Glaaamaafkwarfei IDr kirddiebaKaattwerke 
^nUrn nder nie anfiewetidet »iirden, gehe ich hier nicht 
näher auf die Details, welche Ciampini gibt. ein. Seit- 
dem die hfiantlalaebe Kunst die Moaniken anwandte, ka» 

men die prachtvollen nipldhinli'ri.'ifnidi' und flic Verwen- 
dung von Gold zu Mosaiken in Aufschwung. Die Sitcste 
Erwibnuag des Teriiibreaa ist wieder bei Theophil*) 
und in einem Godek der BiMietbek des CspiteU M Lueea 



I ) $1» n o . » i, L'üt .. t^ftMr» ,u) Cahi «Ii tctri* rt)».lix£finti troiHli in quu «rii^ü 
pr««»o mI «tiialitt» <Ii ^1l .<ii>>. Uijano 140«. )* und fol;;. 

*) Ihr« liröi.« ia Mltr ««nckMn mmi M*«a*i4t VM 5— S Llaiva Mi u 
fiu,m Cn4niUpn. Qtmit WarM ■<((•■ aMMalNrh atnlt« rtatiift* 
Manikn. 

S| Thwpklti prvaKyl. ili'm. «rt- >rti,.l«ii> lib. II, r,p. XV. 

Ick clllr» mrb B*ar»Wc°> Aaiftfcc te itm Aataay m At*i*a Oltii«»- 
■•Jn d'Arthiiilujtlo urrjf iSJt. 
«I I.. C.II. t3.U. rM(laieh(wWM4la*V*rk*iaiura*M«wfoM«i«B{ilM« 
««•r«Bbctoriili4Mb'h*rt«UrfMli»Tafa«lllMlriai,WBCk«mr*l. 
I. *. «iMfkMf I. SS aaS «to «Ht cttMw QaaHM. 
•) !■ Kar* l«ei Aaliqall. IM. Md. an. t. KOt SSS mOgclMU «ritr 
Im TMi Capparfltoaw ad tta(«Bifk iMihra »dlM «M. ala, 

jDtf, t. Si laMirfiMw oHwihinm jwt htv ftmt fadalan aaraui 
aipar pictalaiB Hirt. K iapn (mmI* yaaiila «af«r ■tta min 
faMaM anb m aillll« n/tntißt la I bra a ta, Swaat iarliMt wlvl ys l ali a 
vMri «t ymt» «IMi ■! mIMsI.« 

MaaUUa iMMM tm Mtor 4«rnaadMliriniB«tatMHa|lscW 
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Dh Iiwdi8a«r Huitfaelifift gibt etwa« n ulfc ii- 

lichi's ViTfatirrn. Nai-Ii itiescm wären zwischen zwei Strei- 
fen Giues bei «1er Verfertigung der WOrfel Gold- oder 
SiiberfclMtar cingalegt wordMk Die GlnMUtelm soinn, 
wieder in den Ofen gogelien, vprsclimolien zu ein«'m Kör- 
per, miutten aber natttrlich gleich beim Begiaiw de« 
Sobnelseiw wieder dem Ofen entMinnra werden , um die 

Perm niclil zu verlieren. 

Tbeopbil gibt ein «iidercs Verfakren; er sagt, dau 
■nf dea lerspaltene Glaa die GeMbllttehen gelegt wurden, 
und über diese dann eine I^ge pnlferisirtes leicht aolunels- 
bares Glas, welches mit Waaaer zu einem Teig angeaaeht 
und mit einem Pinsel aergflltig aafgelragen wurde. War 
dieser Oberzug getreeknet, so wurden die Ghiswürfel wie» 
der (liT (.luhliltrc aiiifro'iptzf , ln'i »flrluT (1<T iiben er- 
wähnte ülii.sleig schmelzen«] eine «lünuv üchithle über dem 
Golde bildete. 

Ciampini g;iht eine npiierc eirifarliere Methode. 
Ifadl ibm wird das üias im noch glühenden Zustande mit 
GeldbMtleben belegt vnd bald wieder in den Ofe« gegeben, 
wo dann nairh turzer 7,i'it das G"l(l so fo-.t ;iiili,iftct , (iiiss 
es auf Iteioe Weise terstört oder abgekratzt werden könne. 

Waren nun die WBrTel vertuiDden« md der MMel 
bereite aurgestrirhen, so begann daa Versct/eii der einzel- 
nen GlaMtackeben. Nack einer Mittbcilung finden sich in 
Sieilien fbrmliebe Untermalangeii anf dem Mörtel, weiche 
dem Nosaicisten als Carton dienten, ähnlich wie die Vor- 
•eiebnnngen eder die gedruckten Huster zu den Stiekereieu 
benfltit werden. Bei den von mir untersuchten Mosaiken 
konnte ich hieron keine Spur entdecken; wohl aber fand 
ich unter den GiildglaswOrfeln ühprMll eine gelblich-rüth- 
liche Farbsebichte auf den Märtel aufgetrugen. Das Ge- 
•ebiek dea iCfinatiera effenbnrt tidi na der Linienillhnwf 
welche je nach dem GefDhle entweder durch ungleiche 
Orftsseder Warfe! in einem gewissen Schwünge geführt *) 
oder der Veneiebming mr ebenbin blgeftd, aas gleich 
grossen Bestandtheilen stabartii; und roh zu^iimniengelii'^t 
erscheint. Ebenso ist es bei der Faltenbehandlung und bei 
Abatnfnngeii von rersehiedenen Krinen and Farben. 

Wo fQnf. sechs Nuancen einer Farbe vum Dunkel in's 
liiehl aicb abstufen und den Kdostler aeigen, haben die 
bandwerldieh gefertigten Heaaike« am den Terfiilleseitaa 
höchstens ein oder zw« Abstuftingen. Diese geben duna 
dem Antlitz und dea> Gewände namenllieb ein tedtea leerea 

.Ansehen. 

Auch das engere oder weitere Ver.setton der Würfel 
gehiirl hieher, so wie namentlich bei (loldhintergründen 
die grössere oder mindere Sorgfalt, mit weicher die Linien, 
webih« dt« an dnaader gereihten WOrfel btlden, «m H» 
Fignren eick fllfead, in immer grbaearw,«« m «qrea ««!• 



eeotriscbea Umriäaen gefthrt werde«, Ua die GonlaVCB 

di-s Gegi-tüttaiule^ vrrschwinden und in die laagea Hwi> 
loutallinien des HintergruDdes sieh verlieren. 

Das Binaetaea der WBrW gesekab ans freier Und, 

und ein müssi^fr Druck gcnOgte, um sie in dem weichen 
M&rtel baAeu zu machen. Figur 4 zeigt den Dorebaebaitt 




durch eine Mosaikschiebt mit zwei GoldglaswOrfeln der 
grSueren Gattung. 

Am Mörtel A ist bei // die erwähnte ockergelbe Farb- 
schichte, bei dem Würfel B ist bei ä das Glas und c das 
eiagel^ GeldbUttebea aiebtbar. 

Diese Wiiifrl ■ifml ron grosser Härle, und namentlich 
bei den von Mosaiken des IV. und V. Jahrhunderts stam- 
meadea ward« beaMrkt daaa ale gtwUaKebee daa 
ritten '). Die farhloscn sind ähnlich deni grünlicheti Bou- 
teillenglas ; reines klares Glas habe ich nirgends beobach- 
tet. Der titeaten Zeit gebSrt die beete Nanipalatiaa an. 
Das Glas zeigt da keine Spur v»a Biaaen nad die Faitai 
aiad geaiUigt, aber dnrchsicklig. 

Vom Einwirken dea Byuntiriaaraa «a kQmmt dae 
Goldglas und die Terrochrteo Farbtöne. Die rarennali.<che 
Schule zeigt in der ersten Zeit viel Geschick und kOnat- 
lerischcs GefQhl in technischer Beziehung, namentlich eiae 
gressartige Auffassung von Formen und Partien. 

Die echt liyzaittiniM-lie Schule iirlieilcl netter, sorg- 
samer, aber Falten und Gesicbt«zago sind steif, kleinlich 
and trnekcB. 

Die veneliiinisch- byzantinischen Mosaiken sind zwi- 
schen beiden in ihrer localen Entwicklung ; meist ist es 
dn raher Vertneb. oatanlbfiseh lu werden, der de eka- 
laktcrisirt. 

Eine merkwürdige Ausnahme mackeo das gleich zu 
beapreebend« Meaaik in dem Tdaaler Ihm nad die atvaa 
apftteren Mosaiken in der Vorhall« dea Denaa nm Vaaaüf. 

hei der Capelle Zeno gelegen. 

Dies« zeigen eine leider ntebt Terfelgle Uba m 

grossen Erfolgen. Vollends unleidliili nimmt atoh abOT di« 
Cupio alterer nicht byzantinischer Motive aua, wj« aia tf« 
ApostelGgureii im Dom von Torcello zeigen. 



•> W«fa>» Uk Witm imM i *— Ob»riMw <s LIaas la Anw wrisaka. 
^ Vwtlriebt4«iitatarnf TaMiMMHaathMiMTowsaa. 
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Die Glatwdrfel sind in dieser Periiule öfters blatif, 

die Fürlitriiu' <iniliirf'li'<irtih<j und trübe, auch der Mörtel ist 
oft nicht mehr su fem und »eiss wie in der früheren 

PerMe. 

In die erste byzantinische Zeit fallt jedenfalls die 
glinteudste und auch ausgedehnteste Anwendung des Glus- 
Moil*. Die Tcehaik steht de em hSehalm mi4 die foete 




surfTsamc Arbeit gibt ihr den Preis. Nur zu büld aber wird 
ein /.Heckloser Luxns sichtbar, numentlich die Gold.stifte 
werden oft gmi/. widersiimi!: ziir Annuiliiiii!; von I^ielilcrn 
rerwendet, wo sie gar nicht um Flatxe erscheinen und die 
ebmbia nur ein SefceMebee fAbwodee fieeteltMe iann bei- 
nahe n«r onementel erscheinen Insson ■) Dudiin h nher 
▼erlieree aie ilii« Bedeatung und Würde als Kirchenbilder 
■nd aiMken lor bfesiM Wandventcrang herek 

Eine andere Katef^orte hilden die Mosaiitea der Itelie- 
ner ?em XIV. Jahrhundert an , wo die eiubelmtadie Knnsl 
«inen newn Aalediwnng nimml. Diese aber gdiltmrdureb- 
uijs üiideren Kreiaen, nleht mehr dam der memmientalen 
Kirehenmalerei. 

Ba kewnen die telbrtstlndtgni Konetwerke in Obang. 
welche den Stoli Italiens luisiiiuchen, die »her in tieinem 
innigen Zusammenbange und iu keiner Wecbsei Wirkung mit 
dem jeweiligen Bauwerke stehen. 

VortreHlirbes' dieser Richtung ist in S. Marco erhal- 
ten, sowohl was Zetchnnng »la GeMUiigkeit der Arbeit 
betrifll. 

Seiehe derehww nneb Carlene gMrkettcle Meaeiken 

sind jedoch hier, wo «ir ea milden eraten und intorc-<i«i)ii- 
testen Cyklen dieser Kunstgattung in tilun haben, nicht 

■) CIm wlarwiaali Aawiaiaat *w ifcssB» abH»sstrflM>w n «t»a * 
Maa 4m «MktnHta ilrrP«Ms *aa $. ■■«•• la Xmtttg aa Haai rt sai 

aaJ m iwalbilal sa g ar als Mu m» aaifllllaaf alasalaw UatiH«. (S. tlg. S 
MTaato.) 



mehr vom Belange nnd g^bren b eine rellatlnfig« Ge- 
schichte derselben. 

Eioe chronologische Zusamnienstelluag der bedea- 
tandstenDenkmele wire nnn allerdieg« hier nm Phtse; es 
würde dies aber den Umfang die.te-i Aufsatzes ungebührlich 
vergrd iaem nnd es sind f)lr jeden, der eine Übersicht da- 
ven gewinnen wW, die betreftnden Stelle« bei Kngler, 

S V Ii II n ,1 s f . Kinkel u. s. w., welche in grOndlifhi^r \\'i i>e 
diese Heihenfolge behandeln, leiclit suginglich. Trefflich 
iat auch vor Kurtem dieser Steff bei Bnrekhsrdt in des- 
sen Cicerone verarbeitet worden. 

Rem brwabrteineafiMt lOOOjlhrigen Cyklna •); nächst 
Rem sind Ravenne md Venedig die Hanptpnidtte, welche 
den ülleren Mosuikeasehatz enthalten. 

Für uns hüben die im Kaiserslaate gelegenen ein be- 
sonderes Interesse. Sie gebären in unserem Küstenland« 
niei.st lu der Gruppe der veneiianiseh- byzHniimx luMi 
Schule, Einzelnea aneb der raTennatisch-byaautiuischen 
Kunstrichtung. 

Ober die iai leafcardisehen Kinigreiehe nnd In dem 

veiietianlseheti Fesllande gelegenen sind wenige verlüssliche 
Miltheiiungen veröirentlicht Die Mosaiken in S. Lureuzu 
fai Mailand, CapeHa 8. AqniRne, sind nach Bnrekhardt*) 
leidiii'lio Werke des \ I. ■uli i- tincli de.« V. ,l:ilirhunderts. 
Die vua S. Ambrogiu ebendaselbst, dem IX. Jahrhundert 
angehörig. stehen twisehen der allebrisflieben md bjtaa- 
tinischen Schule und zeigen im Gunzen eine rohe Arbeit; 
welche indeuen gegen gleichseitige römische als viel leben- 
diger gerühmt wM *). 

Die Mosaiken Venedigs im Marcnsdem gdien einen 
Cyklus dieser Kunst Tom XI. Jahrhundert bis cur modernen 
Schule ^). Die Mosaiken der Kirche ai Greci in Venedig 
zeigen in unbedeutender Arbeit, welche dem XV. bis XVI. 
Jiilirhundert .in<,'ehören dürfte, Ober dem \Vest[iiirt;ile den 
segnenden Christus , über dem südliulien Purtul den beil. 
Georgias als Drachentüdler und Ober dem Alter eine Nach- 
bildung eines früheren Mosiiiks der Kii»|ininjiiiss (der heil. 
Geist als Taube sendet drei Strahlen »uf die knieende Jung- 
fmn). Unter den Venedig umgebenden Inseln haben Mnrana 
und nnmentlieb TereeH« ein« grbsaer« Bedentnng itr nnse- 
reu Zweck. 

') Eine rriri><i|ir>ii.ii- AMriKMiinp irr rrwii^i-lifii Mnia.iiea wIMIt Sit aaanls 

beacllreikilni; 1 uu lltfnrv It arlie t «leJouy: ^Ic» MMai>|aM •br4UN«M 
<!• Rum». Pari! IHä?. Vlirr dir »»i-k inntr «leBlivh kralrateade AauU 
■Uercr ■•■»••iMkvii Kw^^tküdni ■■ Urebn tichc ZaMUBMatollMie 
roui. i> ■ r d. Im Pnü M»mIi|«« Sn iaaslM arctlalay. T«L XV. 
p. m ■ad Vol. XVII. p. IIS. 
<J .Clemac-. BnrI ISSS, S. TS«. 

*) «. aitalttarfr I» Sia aiWtrtsIL BaaaHsatialliia JsaSslif r. KaharsL 
H. ai. II. SSMtrtraaaraliria JMaaaff aa, wslsaar lamlta artaAaa 
*MlZ.aa«Z MflHB«arti«art,aai«nii«BBr«kharBr*aampniA,itM 
Ith aatfc hiMia SiIb». 

«) TaigMia« Hw« MiiiakrUatoWMiia^ ia KmgUt mä aarakbarSI. 
BiiiM JiSi Mr «aNfal HS..^W».K— <la*» Wilaw ,Chawa- 
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In dci' llalbkiippel der miltleren Xfsirt iii Hanna leiyt 
sifh du koloMtle Bild der beil. Jungfrau. 

Sw sl«bt auf einrai pUttemtrligcn Unterauli, in einm 

blauen Mantel ßekl<>idft, tlt r :iut.-li d«u Kopf theilwreiaa um* 
liOllt Ihre ti* ideM Hände sind mit dem HundrOcken ge^en 
die Bru.it gekehrt, aufrecht vur d(-r.Ht>lhiMi gehaltun. Kim- 
■ehr alterthamliefae Weis« des Segnens. 

Das GrsieVit ist sfrrnpc niiil hcrh, die Tftne hart und 
die Farbe geibgrau. Ein Nimbus umgibt ihr Haupt; dane- 
ken ttdit HP. OV. Biw luMbrift mit grtM«« B«eti*tiilwn 

läuft um die Hatiptkuppel und hoprcn/l ziitjleicli mit fiiu'in 
Oraanieutstreifen aus Dreiecken uud abwechüelnü gestell- 
ten BlitterfcreuieD den ßolilgniml, «un dem »tdi die heilige 
Jungfr;!!! :iti!i<'lit. I)if Insrhrifl latitrl: 
NV1AT. QVUO. SVWÜIT. QVO|>. SOLLAT. CRIMINA. TAMDIT. — 

IT. Dvoik smem, rnrnt. vsam. q. iiKFTuir. - nsci- 

Pm TISTES. l>ilOPRKTI!.CERTAVIIiENTES. - KT. CBIlf VtH*. 

PVRVM. SIN. cnenvNT. fjtb. fvtthvm. qvos. iva. coN- 

TllVrr. PIA Vicr.o MMilA. KKI>K.\IIT. H.\SC. CVSCTL LAV- 
DKM. «VI. C MKIS ri aVNKHIi. UAVUÜ.HT. 

Der Cbaniliter des 6aR««n seigt auf das XII. Jahrhun- 
dert. I)er KuAsboden enthält .<*ehr inleressatite Durslellun- 
geo von TUiersymboleu, Adler, Greife, Pfauen etc. aua 
Steinmesaik •) in der Weise des sjMW ie$»etttim». 

Torcello besitzt mehrere Mosaiken, welche den eigen- 
thilmlichen Eindruck, den dieser rerlassene Dom zeigt, 
Boch stcigcra. Sowohl die Halbkugel der MitteUpsis als 
die Apsis dessOdlieheu Seitenacbiffes und cndlfch di« West* 
wand r-pipfn dir'spn spifpnpn Srliiiiiick. Das Mosaik der 
Hauptapsis bietet uns wieder Cbristu.« nni Schoosse der 
Karin, segnend naeh latefntsehcm lUtBS. in ein Geldgewnnd 
geUeidet und in der linkpn Hanr} oino Ratlc Iriit^cnd. 

Die Gestalt der Uartü ist gross und entschieden byzun- 
tintsirend. mit hässliehen PnrallelAilten in den Wangea. 
Christus ist noch ziemlii h lieblich gebildet, ftie Iink«> Ifiind 
Uariens. welche die FAsse dea Kindes unlerataixt, halt su- 
gieiefa eine weisse Binde darunter. Hie Rechte wdst auf 
das Kind. 

Sie .Meht auf dem gewShulichen Plattenuntersuts. 
Das Gewand ist wieder Uau, wie in Murann gehalten. 
Unter dieser Darstellung Mnft die Ineebrift. 

KORMVl.A. VIRTVTIS. MARIS. ASTRVM. POIH A. .SALVTIS- 
HROLE. MARIA. LEVAT. QVOS. CÜNIVGK. SVBßlDII'. KVA. 

Am Seheidehegen steht unterlwlh eine swelte bsehriA 

folgeti()i"n f ti!i;ill(>s : 

SVM. DEVS. ADO. CARU. PATfilS. ET. SVU. MATRIS. IMAGO. 
ION. MGBR. AD. LAPSW. BIT. rUNTl. nilirs. AMVM. 

Unterhalb an licr Rin^kwand im llalbzirk<<l sinil i|ie 

twdf Apestei von der heraldisch recblen Seite genonune». 



>| m« m4 i» wih «aiKMlwale «uwirM. wifM^m>amtirt. Chn 
dM n isaw I fUfB •mmMmI 4ltmr liHha ni Sms tMtoanii.iu 
•McfeiM Jtagit aia la U fs m aHr tmUkä h Mr. t(e dw Wltnar 

lan. *i. Sf m» omv » «. r. 



in folgender Reihe, dareh die beigefligtrn Inaeltrillea kennt- 

lieb gemaebt. 

Ed, THOMAS, die Reelite faitainisch segnend, in der 
Linken oint- Dolle, unbärtig, schlichtes Hüar 

SC.S. TADKVS )'li<-nso. lockig, mit Barlanflug. 

sei. BAR1UL,0>1EVS, greisenhaft. Kahlkopf, die Recht*- 
griccbiseh segnend, link» eine Helle. 

Scs. JACOBVS, niit vnllm H;iwr und «tarkem Bart, grie- 
rhisch .spgneod. eine Schrifirolle in der l.>inken. 

ICs.iOMa., greisetthafter Xahlkepr, in der Unken ein 
TtTzierli's Rm-li hiilti'nJ. imf wclifics die Rechte wrist. 

SC&PETRVS, mit grauem Haar uod kurzem Bart, latei- 
niseb eegnend. In der Linken eine SehriArelle nnd an knr- 
len StrirkiMi 3 Schlüssel. 

SCS. PAVLVS. langen dunkeln Bart, an der Slirae deii 
typischen HaarhQsrhel, ein Bach wie ■lehannee tragend. 

StS. NATEVS. einer der scIiOnsten Köpfe, mit grauem 
Haar, vollem Bart, liit<>ini.<(eh segnend, links ein Buch. 

ScS. ANDREAS. Dieser zeigt einen iiosdrucksrollen. 
SChSven Kepf mit kurzem llusir. welches in gut verstande- 
nen Partien geordnet ist; seiin- rrclitf llinul, die leider 
verdorben ist, scheint grieehisvli zu »pguen. In der Lin- 
ken hllt er einen hngen Stab, nn dessen eherem Ende ein 
Kreuz befindlich ist, mit ciriein danintcr arifji'hrachten auf- 
wärtD gekrümmten Ilaken. endlich noch eine Schrinroll«. 

sä. JACOBVS. greisenhaJto Gestalt mit Isagem Bart, 
in den Hunden eine Sehriflrulle. 

äCS. SYUOM. krüAige, birtige Gestalt mit brauuem 
Haar: die rechte Hand lateiniseii segnend, in der linken 
eine Schriftrolle. 

SlS. PHYLIPVS. unbSrtige Ge<it jU. mit kurzem brauncit 
Haare, die Rechte griechisch sc^iieitd, in der I/inhen 
e.ine SchriArolle. Sie erscheinen Alle in weisse (JewaiiJer 
gekleidet, Petrus hIU'iii tr^^jl Jaruuter eine M:mf Tuiiiea. 
und sie stehen auf grünem Hoden, dem Blumen eulspriessen. 

Der Hinlergruad ist tu* GaidoMsaik ansaamengeaetit. 
dadurch erhält d:i« Ganze ein ziemlich lebloses .Ansehen, 
welebes ooch erhübt wird durch die missrerslaudeoe B«- 
hnndtni^ des Faltenwnrfes. 

I'nler dem Fen.tter, welclu s in der Apsia mitten ange- 
bracht ist, ist das Brustbild des h. Hcliodorus weiches 
ich hier in einer Zeichnung mttlheile (Fig. 6). Diese« iai 
im Vergleich zu den Aposteln sorgfältiger Ix luitidelt und ge-' 
hört mit zu des durcligebiUietsteo Derstelitingen dieser 
Kirche. 

Interessant ist namentlich die khi^e Wahl in den 
nebpn eiuaader geaelkte« Farbt&nen. S» ersoheiBt in dem 



«) ■■ Mnltraatcr Wfiü tM Matkat la rataaa narf frdaSlifkM Bsrils 
«•teblelkla 4«r »■■hcaal mm* niNkaacral faa««!«!. IMt, 
U Mthum. r- *<• MaülkaaTiMflW« tesdiriibi«. 

Br «i»i a » t (tair air aliM «riiMrilChM ttariMNaf itir Varia, 
(tbia tsa «lar Rtlllf«s aollMsatihait eia att iiMi SiA si H ^i a ifcit M arill 
vMwkfaN ^H. JI«IMar ■!» ais .atwiUM IrilMn-. 
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bier im MMMtob« d«t Orij^tlt gfgAMen Ange (Vig. 7) 
die Au.i.'>'i>^ir:iiien iinil dip inneiv Gvitour der Augenlieder, 
eodlich der Augapfel .«chwarz; Ton deo Augcnbramn 





M ^ 



bia lUr Contour herunter wechseln dann folgende Färb««: 
grün, rath und dann wetts. Diese Figur gibt zugleicb ein 

deiilliches Bild , in 
welcher Weise bei 
(iiT Auswahl der 
einzelnen Würfel- 
chen , bei torir- 
fäiligor BeiiOf7,uiiii 
ihrer zufälligen Ge- 
•teHanfeiiidernn- 
selfilhrunfir «ich nti- 
ntt hernderSc b w u ug 
in dea Utlen er- 
zielt wurde. In ibolieher Webe Itt «Beb des Obrjg« der 
Figur behandelt 

FOr eigendiebe Coetoma an den Btadea ist m»fst 
Roth vorheiTsehcnil ; der Cbergang zum Liebt wird d;iiiri 
durch grüne Töne, denen zart brAunlicbe feigen* TennilteU. 
Die Fbrben der BeUeidung sind felgende: Hitrs sad M- 
liuin >) encheinen mit weissem Grund, erstere mM gülde- 
nen Sliben, weiche mit reiben und blauen Gemmen ver» 
lierl sind; iettteres mit sebwarzen, griecUsdMB Kr«BBen 
geziert. Die Bänder der Mitra siitd i^raigelb. mit blauen 
Cealearen. Die Gewaadung aus gräo-grauen TSnen ist lei- 
der arg besch&digt, so dass ihre eigentliche Form nicht 
deutlich erscheint. An den Armen .sind die Ärmel der Dal- 
■atiea aieblbar, eb Ober denselben ebie Caada beflndlieb 



war, ist. da gerade die entaelieideiiden Theile der Figur 
besebfidigt sind, nicht zu bestimmen. Die Hinde sind bloss, 
die rechte, wie die Abbildang seigt, segnet nacb lateiai- 
aebem Ritus. 

Ein lireisrunder Niflibua wagibl dna Haupt des Heiü- 
gen nnd uatm atcbt: 

SCS. DOR 
KUO TS 

DieHShe diese« lirustbilde«; beträfet 34", die Breite 45". 
Aus der Chornische zuräcktretend, zeigt sich an den 
Zwiebeln des Triompbhegena eine Darslelimg der VerbCn- 

dipnn;;; links steht Maria ror einem Sessel, in lU^r linkon 
iland eine Spindel haltend, neben ihr am liodeu siebt ein 
kietnea Klhrbebe«, eben die Beisebrift; 

scA. MAtUA Vinco. 

Der Erzengel im rechten Uogenzwickel ist eine schöne 
bewegte Geelait. die raelile Hand ist gegen die Jungfira« 
auicgeslreekt, seine Linke bllt einen Stab mit einem lilien- 
artigen Ornament Er trigt ein blaues Gewand mit weiten 
itmeln, darfllwr einen weissen Hantel, seinen Kepfschmlekt 
ein rersiertes, weisses Stirnband mit flatternden Enden, 
seine FOsse sind mit Tersierten Sebuhen bekleidet. Ober 
ibm siebt CABMEU 

Zu ebcfst linll felgende iMehrift: 
HAtDCACIS («ic) VlRtiO. CiNA. TV. PARIKS EX. TB.CAilO.FACT. 
FIAT. BT. ANCILLE QO AIS. M. MISIT X ILLB*. 

Dem Gbarskter naeb beben bier awei Hinde gearbei- 
tet; der einen gehören die Mailonnu und die Apostel, der 
zweiten, besseren, das Brustbild des h. Heliudorus und 
die Darstelhwg der V^rhtndigung an. Der Styl ist ein 
schwankender. 

Es sind Arbeiten, welche die byiantinische Schule 
zeigen, wobei jedoch wieder eine gewisse Selbststttiriig^ 
keit Tortritt, die auf abendländischen Vorbildern fusst. 

S« namentiicb die Apostel, welche enUebicden der 
altcbristlichen Aaffiissung gereebt werden seilen, wie rfe 
namentlich in Raronna TOrliegl. Dabei verfallt der spOte 
Copitt doch wieder in unverstandene Draperie und eon- 
Tentionrlles Beiwerli, was der Schule Venedigs anklebt. 

Entschiedener byzantinisch behandelt sind die Mosai- 
ken, welehe die .süilliehe ^'eben-A[>^i'^ schmücken, ilii'r 
thront Cbri»tu.«, lateinisch segnend, in der Linken das liucli 
den Lebena, neben ihn Gnbriel and Miebnel aitSuben. 
die Sil ihrem Olierllieil itiit Gemmen verzierte Täfelchen 
haben, während ihre Linke die mit dem Kreuze bezeich- 
nete Scheibe hilt. Ihr Gewand ist reieh mit bjsnnitaischer 
Tracht verziert. 

Unter ihnen erscheinen die vier grossen iUrdienleh- 
rer: Ambrosius, Gregerins. Martinas und AugasHntis. alle 
mit Büchern verseben, die rechte Hand segnend ausge- 
streckt (bei Ambrosius ia griechiscber Weise}. Sie tragen 
lUe Alben. Stelen mid dl« InmJlose Cnsah. Die Kiplii 



IT. 
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In dem vor dieser Apsis liegenden kurzen Tonnen- 
gewölbe tr»gen zu oberat vier »uf blauen Kugeln schwe- 
bende Engel ein Medaillon, in dem da« Lamm Gottes dar- 
gestellt ist, dessen Brust »us einer Wunde blutet. Üas an 
der Westwand belindliche grosse Mosaik war bei meiner 
Anwesenheit in Torcello im Mai 1858 in Restauration he- 
grilfeii und durch ein Gerüste rerdeckt; so weit es zugäng- 
lich, zeigte dasselbe im byzantinisch !i|ittten Styl gehaltene 
Figuren. 

Der Gegenstand ist nach der gewuhnlichen Angabe 
das Weltgericht, und es soll dem XIII. Jtihrh. angehören. 



Der Kreis der Qbrigen kOstenliudischeo Mosaiken ist 
Doch wenig bekannt. Parenzo birgt ein Mosaik, das dem 
XII. oder Xfll. Jahrhundert anzugehören »cheiot, und wel- 
ches jOngst vernffentiichl wurde '). 

Es enthält die Darstellung der Maria mit dem Kinde, 
umgeben von Engeln und Heiligen. 

Über die Mosaiken in Istrien und Dalroatien ist sonst 
durch neuere Forschung wenig TerölTentlicbt. 

Wenden wir uns nun zu dem eigentlichen Ziel« die- 
ser Arbeit, zu den Mosaiken des Triester Doms. 

(ScUsM folf I.) 



Die gothische Leechkircbe in 6ratx. 



(Mit Aurimbincii des Arvtiitekten J. Lippert.) 



Gratz ist verhällnissmässig arm »n mittebllerlichen 
Kirchen und von diesen wieder ist die Melirzal, ubgesehen 
ron ihrer Verunstaltung im Innern, durch Umbau oder 
Anbau verstellt; so der Dom. dann die Stadtpfarr- und 
Franciscanerkirche. 



gewicht für das im Innern belindliche geschmacklose MobLIar. 
doch andere sehr werthvolle Kunstproducle de.t Miltelalters. 

Die Kirche ist cinschiflig und hat eine Höhe von 46', 
eine innere Weite von 25</i' und eine lichte Länge von 
76' — milhio eine Grösse, welche dem Cbanikter jeoer 




(Hg. » ) 



Eine glückliche Ansnahme hievon macht die kleinste 
der vier gothischen Kirchen vnn Gralz, jene der Dcutsch- 
Ordenscoinnieiulc »m Leech. Zu ar hat auch sie durch Neue- 
rungen die ursprflngliche Fnrin eitigebüsst , auch .<ie hat 
Allere der traurigsten Kun.stepoche. Aber jene Anbaue hallen 
sich glücklicher Weise in massiger Form und Ausdehnung, 
die Thürme haben wenigstens nicht jene unseligen Bastarde 
von Zwiebel zur Eindachung, und als ein erfreuliches Gegen- 



Capellen entspricht, die im Mittelalter innerhalb des Vm- 
fanges der Schlösser und Paläste erbaut wurden und denen 
mün je nach dem RedOrfiiisse Iheils ein, thi-ils zwei Geschosse 
gab. Abgesehen von den romanischen Anlagen dieser Art, 
erinnern wir an die St. Cbapelle du Palais zu Paris, an die 



'} Mlllrlallrrikkt Kaaildriikml« it* «ilf rrrlrkbrtmi Kabfralutm, I. Bd. 
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zu Vincennes, St. Germiin-cn-Lage im bischöflichen Palaste 
zu Rheims etc. elc. 

Wie derGrundri9s(Fig. 1) zei|^, besteht die Kirche ans 
drei oblongen GowSlbfeldern, die indess weiter gesprnigt 
lind als gewöhnlich an den deutsch -gothischen Bauten 
der früheren Zeit. Es verhält sieb nSmlich die LAnge eines 
Joches zur SchilTswcite wie 4 : S, wihrend sonst dieses 
Verhiltniss 1 :2 oder höchstens 2:3 ist. Fünf Seiten eines 
Achtecks bilden den einfachen ö^tlichen Scfaluss di-s Kircli- 
leins, wfthretid xit-h uii die Westseite zwei ThQrrne und 
eine zwischen ihnen befindiiclie Vorhiille «nschliessen. .Aus 
dem Umstünde aber, dass »n der Wi-slseile diu Ober Kck 
gestellten Strebcpff iler (vergl. den Grundriss) gerade der 
Bckc einer einfachen Weslwand entsprechen, srhiiessen 
wir. dass der frflber erwAhnte Vorbau spiter hinzuge- 
kommen ist. 

Die umschlie.ssfnden Mnuern sind im Verhältnisse zur 
lichten Weite si*br stark , nSmIivh 4'. während die aus der 
Wund vortretenden Strebepfeiler nur verhältnisümfi.ssig 
scbwiich — nämlich 2'/,' breit bei 4'/,' Vursprung — sind. 
Die Stärke der Msiuern und das geringe Hervortreten der 
Strebcpfeilrr scheinen ein beacliten.swcrliies Anzeichen fDr 
die Ue.^timtnung des Alters der Kirche zu bilden; sie zeigen 
nämlich, duüs die Kirche noch in einer Zeit entstand, wo 
die l'mfB.<i!>ungsmtiuern und keineswegs die Strebepfeiler 
die HauptslQlze der Gebäude bildeten. Als nämlich hei 
der Enlwickelung, welche die Architectur im Beginne des 
XIII. Jahrhunderts durohm:ichle. die französische Construc- 
tionswcise dabin abzielte, die Gesaniailni'.<.<ise auf ein conse- 
queni diirchgefillirlesPfeilersystem zu reducireo, dieMauer- 
flächcn aber vollslSndig verschwinden zu lassen, so das» 



die sehr stark und nur von kleinen Fenstern durchbrochen 
blieb, während die Strebepfeiler nur sehr spit, seilen und 
achwach angenommen wurden. 




(Rr s.) 

die Fenster von Pfeiler zu Pfeiler reichten, wollte die 
deutsche Architectur Anfangs darauf nicht eingehen, obgleich 
sie. wie die französische, die MoililicHtion des Systemes im 
Innern eintreten liess und Diagonulrippen , Spitzbogen, 
Dienstgliederuug u. s. w. sich vorfinden. Das ganze Wider- 
lagsystem der Gewölbe behielt seinen Halt iu der Mauer, 





(FIf. s.) 



in*. ♦> 

Selbst später, als die deutsche Architectur die Um- 
fa.itsnngsniauern nicht mehr als Haiiplslflize des Gebäudes 
betrachtete und das Strebepfeilersyslem die Oberhand 
gewann, suchte man doch eine 
gänzlichrüurchhrechung der Wand 
zu vermeiden, und begiiQgle sich 
meist mit Fenstern, die, wenn auch 
gross, dnch «eil schmäler waren 
als die Pfeilerstellung. Dies Hndcn 
wir auch in der Lcccbkirche, wie 
aus dem Durchschnitte (Fig. 2) 
ersichtlich ist. Hier sind die Fen- 
sler nicht halb so breit wie die 
Axenweile, doch aber so breit, 
da«s sie mit viertlieiligeni Masswerk ansgefillll werden 
konnten. de:>seii Gliederung sich in einfachen aber hübschen 
Zeichnungen verschlingt (Fig. 3). 

Nach Innen ist die Einfassung der Fenster sehr schmal 
und besteht nur aus llnlilkehle und Plättchen. Nach Aussen 

ist das Fenster 
von einer tiefen 
glatten Schmie- 
ge eiiigcfasst 
(Fig. 4). 

Das Müsswerk 
bat in den Huupt- 
pfosten ein aus 
Rundstab, Plfitt- 
• * eben und Hohl- 

kehle bestehendes Profil, während die Zwischenpfoslen blos 
mit Hohlkehle und Plättchen profilirt sind. Die Rippen der 
einfachen Kreuzgewölbe haben ein birnslabfönniges Profil 
(Fig. 5). Sie stehen an der Wand auf einer Pfeilerglie- 
derung auf, die aus ftlnf gleichen Diensten besteht (Fig. 6), 
zwischen denen sich flache Kehlen zeigen. Der Fuss der 
Dienste ist polygen und baut sich in zwei Absätzen auf 
(Fig. 7). wovon der obere kleinere durch einen Wulst sich 
Ober den unteren zurflckziebl. Eine uttisirende Basis aber 
den polygonen Untersätzen bildet den Beginn der Dienste 
auf dem Fusse. 

Die Capittle. von denen hier eines abgebildet ist 
(Fig. 8), sind kelchförmig. mit starker gegliedeter Deck- 
platte und mit Laubwerk geschmOckt. 
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Die Schiusasteine tragen Scheiben mit Figuren, die Die Fenster der Nordseite sind vermauert, wie diea 

aber stark übertOncbt und daher schwer zu unlerschei- wegen des rauhen Klimas in Steiermark häiißg geschehen 

den sind. Nur einer — mit der Darstellung des Christas niiissle. 

am Kreuze — ist so deutlich erkennbar, dass hicvon eine Unterhalb der Fenster zieht sich ein KafTgesimse hin. 

Abhildiing gegeben werden kann (Fig. 9). das sieh um die Strebepfeiler rerkrApfl. sich an der west- 




(FiR. 7.) (Flg. «.) (Fij. •.) 

Die Strebepfeiler steigen unssen bis Ober die Stelle liehen Thurmanlagc furtsetzt und Ober dem Haupiportal gie- 
des GcM'ölbaiisalzcs unverjQngt empor und sind er.it über belfainnig aufxtejgl (Fig. 10). Die.ses Purlul i»l von einer 
dieser Stelle, wo also ihre Starke nicht mehr nülbig ist, reichen Gliederung umfasst, die sich in einem steilen Spitz- 




ln». 10.) (F.». II.) 

durch einen starken Absatz unterbrochen und hörcu in ein- bogen rereinigt. Ein Scliildbngenfeld Aber zwei Consolen 
facher Abdachung unter dem Gesimse auf. ttllll den H<ium über der viereckigen ThOr aus (Fig. 11). 



Diars Bogeurdd ist in aUrkem Rflief mit einer Madona« 
geschmückt, die. sitzend and gekrönt, anter ihren Passen 
twei Drseheo hält, welch« die HfttM mit doander t«^ 

■cblingeo. 

Im SehliUM des Spltsbogens ist ein einfMcher Balda- 

cliiii, in dessen Gliederung er einisclmctdct. I)ie darunter 
l<«fiuJliche Inschrift: ..Virgo Dei Ceila t&itU" scheint sich 
Mos auf die Bemalnng dm Bngenfeldes biater der Hadonm 
mit zwei Engeln, die einen Tt'jipicli Iialtm. in lipriehen. 

Unter der Slatue sind zwei VVtppenschildc mit dem 
Oortaeherdeiahreme. 

AuüSfr dinn ffaiiptpinpanjfp lutirt noch ein« klcfaie 
spitzl>ogige Thür »n der Südseile ins Innere. 

Die Thurm« ^nd dnlbeb riereckig; mit klefaien «pils- 
liogigeu Frnst. i 11 'liirebbrodica und endigen in aiedrigen 
rierseitigeii Spitzen. 

Wie der Dnrahaehiiilt der Kirebe (Vlir. S) «eigt. bil- 
det der Kauni ülior lU-r Piirtiilfudl*- (mih' Eni|iiii-t' zw i-clu-n 
den Thämieu. die jetzt vermauert ist. Sie ist bedeutend 



niedriger ab das Schiff ObenrSlbl und das Dach, waiebei: 

gegen Westen abgewalmt ist. zieht sich zwisebco den 
Thürmen Ober diese Empore noch tiefer herab. 

Im westlichen Joche ist ein Musikrhnr auf achteckigen 
Pfeilern eingebaut , der sieh an der Südwand als Baleen Mlf 
Consolen tortsetzt. Eine »nirebaule ThAr fllbrt ausni 
der Sodseite ta demselben empor. 

Ar der Nordseile ist eie« aus senerar Zeit berrObNitde 

iSacrisfoi an^rhant. 

Was die Bauzeit der Kirche anbelangt, so kann dieselbe 
splteslens in die Milte des XIV. Jnbrbunderto ftüen; je 

manche Funkle wip das Vorhällniss der Mniier zu den 
äIrcbepfeilerD. die Gliederung der Dienste, die FOsse der- 
seUwn, die Cspitlle o. s. w. lassen die Angebe •), du« die 
Kin-Iir im .Jiilirf 12S.1 cnlstinKlt'ii sei, nicht ic-nir. iirnvahr- 
schciulich eracheiueu, während wieder andere Details , wie 
des llasiwerit. die Fenster, die Pftfile der 6ew9ibripp«i. 
fllr eine jOngere Epoche sprerhen. 

(Sclil»M M$U} 
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Milano dall' i. r. itiniprriit ili alate 18B9. 



Vor ans liegt der erste Bericht der von Sr. k. Hoheit 
dem Erzhertoge Ferdinand Mnx zusammengerufenen Com- 
mission. hestvliend aus dem Marchcsc P. Selvalico und 
dem Prof. C. Foucard. welclur i-> diilnj,-, ilic liisloriscli 
oder kOnstIcrisch bedeulsaraen iklunumente Venetiens. diu 
einer Resleuration bedOrftig sind, so onlersnchen, ihren 
artistischen iiitd historischen Werth zu prQfen und Aber 
die nestuuratiuu entspreeheude Vorschlage zu erstatten und 
diese su b e gi Gaden. 

Orr vm-liei^cniin Rrrirht zpipt oinpn wnhlfllrf'rfefjfr'n 
Plan. E;* huiidelt sich in demselben nichl uro eine vollslfiudige 
Besebreibang «der bistoriaeb - nrebSeloi^ebe CntefsaelMmg 
des Monumentes , sondern in erster Linie um die Retlim- 
mtiou; von dem gelehrten Apparate wird tiur so viel herbei- 
gezogen. «Is notbwendig ist. um di« rergeseblsgene Be- 
stauration wis-ienscluirtlieh iiml künsilerlseli zu motiviren. 
Das« es bei dickem Irtbeile auf eine »lUeitige und gena- 
gende Begrtndnng abgesehen wer. «gibt sehoa der Um- 
stand, dass Prof. Foucard in dies« Commisaion berufen 
wurde, «ia Mann, desse» Sielinng l»eim ArcfciTi« genenl« 
ni PVari in Venedig es mSgÜeb machte . auf IMcunden. die 
bis jetzt unbekannt geblieben sind, zurflckzugchen. Dadurch 
aber erhielt auch das Unternehmen von Aofaag an einen 
böbcren Werth; denn es wurden dadurch Thatsacben 
bcidUint, die für die Gcscliirlite der Kunst bei dem hervor- 
ragenden Werihe der untersuchten Monumente keine periiige 
Bedeutung haben. Das vnriit'grndc Hell bringt vier Ab- 
bandlungen: Ober die Hareuskirche in Veaadif« die 
DomkirebeTOnMnrnao.d*nPalaB£o deliaRagienc 



zu Yicensa and die Fresken Mantegna's in der Ca- 
pelle der Eremitaner zu Padua. Wir glauben im ioleresse 
unserer Iji-scr zu bandeln, wenn wir ans nieht an di« Be- 
richte peiiaii li;illen, .siidilerii sie nur ZU Grund»' h^cn , um 
über tÜL' geuuiiiileu vier Monumente selbst so vollständig 
als möglich und nOttig xnspreebea. Wir be^HMU mit dea 
Fresken Mantagnna in den Eremitanera av 
Padua. 

Di« Oipella i« d«r Bremitsnerkirehe, ein eiafteber 

^ofhischer /ippelbau des XIII J;ihrliiinderts. gehiirte der 
alteu Paduaner Familie der Üvetari. Ein Glied dieser 
Familie, Anteni«, T«r»rdnete in einem Testamente vom 

.^.Jänner 1443. dass in dieser Cupelle die Geirtiicliten der 
hh. Christophorua und Jakobus gemalt werden sollen, und 
bestimmte «a diesem Zwecke TOO Goidducsten. Die A«s> 
rrdirnng dieser Gemälde al fresco w^urde dem Andrea 
Hautegaa und Nicotö Picsoi« Obergeben. Von diesem 
Künstler, den mau allein aaa dieser Ariieit kennt, stammt 
die Himmelfahrt Mariü mit einer Glorie von Engeln, Gott 
Vater and denApesleln hinter dein Ailare; die Geschichten 
der bb. Cbristopkoras nnd Jakobns sind Ton der Hand Man- 
tegna's. Die Tbätigkeit dn-ser Künstler »n diesem Orte 
lallt zwischen die Jahre 14S3 und 1459. Diese Arbeiten 
Mantegna's stammen aus seiner Jugendzeit — er war 
1431 geboren — und wurden zu derselben Zeit gemalt, als 
.Tac'ipn Bellini mil seinen fieiden Söhnen Gentileund 
G i o V a u II i die Fresken in der Capelle Guttamclala im Santo 
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•DifQlirle. Dftmnl.H lernte er auch die Tochter Beltinis. 
die Nicolosiu kennen, die er auch xur Pm mim. Di*Be- 
kaiiritschiifl mit Jaeopo B elHni war för Mantepnn aiieh 
in der Kunst enticheidend ; er wendete »ich von der Irocke- 
MD und mtnralMbelim MaDier it» 8^i»reion« ciMr 
freieren, »lylgerechtercn itii. und in den Fresken der Erc- 
mitaner iat die trerlnderte Richtiug Maiitegnaa, insbeson- 
dteiw im janeii. wa du Marlyriiiiit des h. Chriatoph»ni« dar- 
gestellt ist, walirzunehmen. Dort ist. nach dem L'rlheilf 
Selvaticoa, di« g«*uehte Carre«llwit der 2<eichDUiig und 
ein bereila dm B a 1 1 i n t mwaadtei Ooloril Torltcm«lt«Bd, 

Auf diesen Fresken ist einer w i)lillif';riiiidi'ti ri Tradition XU 
Folge der Soldat mit dem S|iiesM ia der Hand, welebar in 
in dar fOka daa an aiaa Sinle febundancn Soldaten ataM. 
das Portrait Mantegna's und in der dickli'ibigea Figur 
dnoaban daa Squarcion« s arfcaltea. Die oberen Freake* ia 
der Geaeliieble Cfcriatopha iimlAA«lm wawrintlriHila- 
»iger Si-balcr dos Sf uareione^ dea Buon« y«d dea A»- 
•uino da Forli. 

Der ZaatMud der Fresken ist kein guter, aber er ist 
kein Werk der jOugsten tait Der „Guida di Padota* rom 
Jahre 1842 bemerkt sctioti : „peccato, ehe si belle opere {lel 
salso dfi' muri radono » perdiziuBe". Schoo damals bat die 
Mnaid^ilit von Hirn einanillaiar Gaset Ca den Anftr*ir 
gageben, zwei von den um rnoiüten be^rhiili^^tm ßilrfprn tv 
capireDi aber, wie mir scheint, sind bis auf den heutigen 
Tag weder di« Cepien fartfg gaworden, naeb bt aontt 
efwii.s r.'ir Erhallung der Fresken pesrhelipn. iJa dieses 
Werk seinen Ursprung dem Kunalsinueund der Fräomiigkcit 
aiaer Padnaaar PamtK« Terdanlrt, an tragen dl« Tomehnen 

Familien und Jus Müiiici|iiiiiii vutj Padua die moralische 
Verantwertuag in den Augen der .Uitwell, wie der Nachwelt 
flir die Vamaehltasiguiig des Werkes du «ratan KOnstfert. 
den Padua geboren, und von dem Padua jetzt fast nichts 
mehr beaittt. Eine fihaliche Bemerkung dringt licb aaeh 
bei dea andere« Objecten, insbeaondere dam Painsso 
della Ragioae in Vici nr.u nut. Ist wirUMi die Liebe 
tum Valerlaude so lebendig, das Interesse f&r Kunst so 
tief und ao aebr BedOrfniat der gebildeten Classen Italiens, 
wie ist es magliek. data der alle Munieipalpaiaat ron Viceniu, 
das berOhniteste Werk des berühmtesten Vi«»pntinpr Krtnsl- 
lers. so lange schon in baufälligem Zustande bleiben konnte, 
ebne daaa aa MHtel xur Erhaltung gadaeht wardeT Wia 
kommt es. da^s eine Stadt, die frirTliPstpr iitidFoslp Mittel 
geeug bat, die einHuseoPatrio errichtet, über die tbeilweise 
Zenrtitrvng aiaea Paal« Varonaee am Nant» Berte* klagt, 

für die l->haltung jenes Monumentes histier nieliN f^.'lluin 
hat. das doch eigentlich der Mittelpunkt des »tSdlischen 
Leben«, du Symbol muaidpaler PVeflieit bildet! — h sel- 
clieii Dingen, \t o äm „liic flliodiis, hic aaita" am Platze ist, 
da zeigt es sich recht deutlich, dass etwas faul bt im Lande 
jenseits der Alpen, und daaa d«r wand« Fleck andemw« n 
aaeban iai, ala ia dar •■gahUehea Herractiall dar FreaideB. 



Der Palsszo dell» Ragione tu Vieeast, be- 
kannter unter dem Namen der Basilica del Palladlaw 
eines der schönsten Werke dieses Architekten, ist erst nach 
seinem Tode im Jahre Ifi 14 rolleDdet worden. ImXIlI. Jshr- 
bnadart beaaaa Yiecain drei Palassi'a. daa aagananiitaa 
.palatittm vetus", den „palalium commutiis« und den „pa- 
lalium quod fuit Bissariorum (Name einer Familiej et nunc 
aal ««mmuniB Vleaatim«, wie aieh eine gleiehiaitig« Ur> 
künde iiusdrQckt. Im Jahre 1444 h urdo di-r NiMitiHu eines 
Huotcipalpataate» beschlossen. Das ist jener Theil, der 
beut snTege daa Innere derBaailiea bilde« uad der, beteiek- 
nend genug fDr die Ideen jener Zeit, ein polhisclier Gc- 
wdlbebau ist. £r wurde im Jahre 1494 vollendet. Den 
Namen dea Arebftektv« dleaea Bauea keant man aicbl; 
auch weiss man nicht, in wie weit 'l'oma^o FormeatOlt 
dabei betheiligt war')- I>«ch achoa iwei Jabr« «|dter 
atinte «in Tbail dea Baues ein. Hehrere Arebitekten War- 
den um ibrea Balfa gefragt. A, Riccio, G. Spavaato, . 
Sansovino. Serlio, Sanmicheli. Giulio Romano: 
im .labre 154t> (ibergah Palladio das Project des Halleu' 
baues nm den iltere« Palast, der jetzt den Kern der Palla- 
diunischen Basilira bildet, und in den letzten Monaten des 
Jahres (a48 entschied man »ich, den Bau nach Palladio'» 
Plan wirkileh lu flthran. 

I>ip Anlaj»e der l'alt.i(1i;iin<irtipn RasilicB (aiupe 
führt UU.1 Steinen von Piovena) ht bekannt. Bürkhardt*^ 
»ennf sie mit Recht «ines der groaaarligate« Gebdud« 
de« XVI. Jahrhunderts, und Nieinarnl, der eiiiiL;erii)a'*'ien 
Sinn für eine grossarlige Symmetrie und Harmonie archi- 
tektsniaeh wohl geordneter Mnasca bat, wird tieb d«m Ein- 
drucke ilir ser srhünen. mSchligen Doppelhallen entziphen 
künne». Üieae Basilica ist eine in der Begeisleruag der 
Jngend eatworfeae aber reife Arbeit naeh rftmisehem Ver- 
bilde. Aber eben so gewiss ist, dass die Ansfithrung dieser 
im antiken Geiste entworfenen Conception niebl gleiohea 
Sehritt mit der altrtaiseben Sotiditlt der GebSade hBlt. 
Vm die Grussartigkvit des rAniischen Styles gediegener 
durchzuführen, hallen die Architekten des XVI. Jahrhun- 
derts zu geringe Mittel. Sie wurden entweder zu einer 
Scheinarchitectur oder zu unsoliden Bauten genöth^t. Nan 
darf allerdings riielii ühn selu ii «ei den. tinss schon dir spä- 
teren italienisch-gothisehen Hauten eine geringere Solidität 
seigea, nad daaa di« ltali«n«r Ohrrbnapt dardi ihr Strebe« 
nach grandiosen DispnHtiiHii^n, naeh weilen, luttigen, küh- 
len Räumen sehr früh dahin gelUhrt wurden, die strengere 
eenatrueliT« Basis «nftagebau. Wem aitid niebt bakaanl 
die kfin^tlichen Verbindungen der Pfeiler Jureh horizontiile 
Balken in gothiseben Kireheo, wem nicht die Seheincon- 
atfaeiioaeu gatWtehcr G«w»iba aaa ll«lt, die mtllrlieha 
Folga la weiter PfeilefalallangeB «ad i^gealgM^r 
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CirterkairtMif Et km tüA dkWNi«iwiid «miiiflni. dua die 

Palladismi^chcn DoppplsSulenan denP.i'ti'ii rticht st^uk ^>eiiu^ 
wares» um dem Druck der ans dem Halbkreise eiitwickellcn 
RSg«t BB wi()en4eb*n, and dus mm aeboii in d<M XVI. 
Jahrhundert, stwlt iVio Ocu riltit» mit dm »llen («obüude ge- 
btrig sn verbinden, auf eine weaiit con^ttruclire Vcraiik«- 
ran; mll Bisen fadacbt imt Anch die atorli Tontprinfrendeo 
dorisclieii Hc^imse, welche nicht mit gehörig geleiteten 
Canilen für d«s Abflietaea dea \N auera fcrselien sind« haben 
itm 1»eige tragen, dm Znimd dra GeMadea so «nca wenig 
arrreniiebeo zu ronehen. 

In einem volilLomroen bauHilligea Znalande, welclier 
Torzugsweiw dnreh da» Ausbreche« gruaaer Fenater in die 
Mauern herboigef(ihrl wurde, befindet «ich di<r Dom van 
MaranOt eine der interessantesten und lehrreichsten Kir- 
eben in der N&he Venedigs. }ut ist bekünnlernia^sen eine 
drei^chifTige Raxiliea, MgeUieli aua der iweiten Hälfte de« 
X. Jührhunderts. Er wm- iirsfiniii^Hifli i)t*r M.iria Himmel- 
fahrt gewciltt, und erst im J.iliie t12i> dem heil. Dona- 
ta«, als der Doge Deminieo Hiehiel. Tom Kreaiangn 

heimkrliirnrl , (Ion Leichnam de«; hi-il. l)on;<t>i» vnn ticr 
Insel Tephalonia mich Muranu gebracht hüt. In demselben 
Aihriiundert wurde aaeli der HiMaikfiMabode« der Kirch« 
vollendet, den« «s Andel lieb In dem Moaeik folgende 

InschriA: 

IN NOMINB DOMINI NOSTRt f ATWO DOHIKt «CIL miMO 

VRNSfS SEI'TEMRHIS IMiHTtONK V 

Über die Kirebe aeibst liegt ein nicht unbedeutendes 
iiieraiwellea Ufaiterinl vor; doch sind neeh sehr Tlele Pani^le 
in diis Rriiie zu bringen. Eine den Anforderungen di-r beu- 
tigen Wissenschaft genfigende M«nographi«t fehlt aewobl 
in der denlachen »la In der italienischen Literalar. Bi'nen 
vqHrefriichen Beitrag zur Würdigung dieser Kirche (wie 
auch fiberbaupt der Architectur Venedig«) bringt der Eng- 
linder Ruskin in seinen .Stones of Venice". Die Heraus- 
geber dir Monumente entnehmen ihm tiit- interessante Be- 
merkung, dass der Plan der Kirche nach arithmetischen 
Proportionen entworfen ist. Die lulercoluronien sind die 
geometrische Einheil, »ie betrttgca 2-SO Hetor; ate tur- 
doppeln sich in SfilenschilTe, die «-ine Breite toii Vi Meter 
haben, verdreifiicbea sich in der Läugcnrichtung ile;« Quer- 
eehHfea, vmlevfcchen sieh in der Breite dea Hiltelachilbs. 
80 iliiv« die Raumvcrhnltrtis;e in Propiirtronrn von t, 2, 3 
und 4 geordnet sind. Wir werden noch bei derBcspreobuag 
der Marenaklrebe Gelegenheit haben . enf die Bedentnog 
dieser Zahlen so w'n- auf finzcine Ornanu'ntc aufmerksam 
M mactien , die »ich ganz gleich in Muräne and in San 
Neree sn Venedig Torfinden. 

Ohne Frjj;c (Ls hi'di ijii iiilste Monument, dü» in dem 
Torliegeuden Hefte besprochea wird, ist die Kirebe 
8. Narce in Venedig. Sie bedarf gegen wSrÜg nicht 
blos einer Restauration des inneren Schmuckes, der Mo- 
mikea des Fusaboden« und der GewAlbe. aondcrn eueh der 



Inaaeren Frenfen. und x«nr renugawelae der dem Meere 

itn<i Dogenpalaste zugewendeten Oütscitc. Die Untersuchun- 
gen, welche in demvorliegendenBericbl der notbwen- 
digen Reatanratienen gewidmet sind, aind de« ae 
lehrreich als interessant. Aber ausserdem hat der vorliegende 
Berieht neeh twei bemerkenswerthe Abschoitle, von denen 
einer die Beugeaebiehte •beraiebilich «nd kritiaeh naeb 

den Quellen zus.iminenstcllt , und der andere sich mit der 
Frage beschäftigt, ob und wie viel von dem alten 
Bav in der heutigen Marenakirehe nacbweia» 
lieh noch erhalten ist. 

Wir Ibeilen Bher«ebtlieb die Resultate dieaer Fer- 
sebttttgen mit. ebae in daa Delall ') einzugehen eder sie 
kritisch zu Terfolgan, weil dazu bildliche Darstellungen 
nbthig wiren, welehe in entsprechender und hinreichender 
W^e auch das Heft der „Monumenti storici* nicht Iteüart. 

Die ftitesten Nachrichten von der Marcuskirche sind 
aus dem IX. Jahrhundert, aus der Zeit des Dogen Giuati- 
niano Partecipatiu (829). Documente Ober diesen 
ersten Bau fehlen gänzlich. Die llfeate Nachricht, welche 
wir von diesem ß^iu hüben, stammt aus der Chronik des 
Diacouus Johannes, Caplan des Dogen Orscolo ii.. 
bekannt unter dem Namen «die Chronik dea Sarge» 
nin". Sie hiulet: „Ultimo vero vitnc suae anno , Sanctis- 
simi Marci Erangelistae corpus, de Alexandria Venelicis 
allatnm, reelpere proowndt Q«) tanli tbesauri aMUiu« bene- 
rifice !>u.«dpien<« , in sni pali aatingulo pern^ere fecit capel- 
lam, nbi illud recoodilom possit reservari, interim esset 
Eedesh explela; ^am hiadeaa dompnus ineheaWt, aed 
preventus morte, Johannes suus vidclieet Iraler, ad llnem 
penduiit," Von einigen Geaehidtsebreibcra wird erzAhlt, 
dnsa der Doge in aeinem Testamente Mittel tum Fertbeu 

der Kirche festgestellt und seinem ßl'uJer Juhiiiincs den 

Weiterbaa der Kirebe dringend eropfoblea habe. Diese 
Nachricht aber iat unrichtig. DasTeataaMUt erwibotmerfc- 

wQrdiger Weise der M»rcii<ikirchc nicht, wohl aber des 
KltHtteraS, Zaccaria, der Kirche dea beil. Hilarius und 
des heil. Serrolua. Vollendet wurde die Kirehe dea heil. 

Marcus erst unter dem Dogen Jo ha n nes Partecipasio. 
Von diesem alten Bau aus den Jahren 829 und 831 stammt 
wahrscheinlicher Weise ein Theil der Umfassungsmauer der 
Krypta. Diese erste Kirebe des heil. Marcus dauerte bis 
zum Jtilire 970. Unter detn Do)(en Ca n lii :i n n I V. hrnch 
ein Aufstand ios und in Folge desselben eine F^äucr-sbrunst. 
dnreb welcbe mehrere Kirchen, darunter die des beil. 
Marcu.t und des heil. Theodor, die Kirche der heil. 
Maria-Zobeaigo, der Dogenpatast und 300 Häuser an 
einem Tage aeratirt Warden. 

Der neucrwShlfe Doge Pietro Oricolo war be- 
mOht. Pabat end Kirche wieder lierzu>.tellen. Die erwähnte 

•| Um DvMttiMlh WhlllM «if •■■ IBr *i««n «ailarta Ort iw, w* M 
dar R««B fMbllw «M wcdMeb mf ä» iMUfM irn|M «Im* 
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(iNilik d«f Saryornia draekt lieb Airflber In MfM> 

dpr Wfisp Hiis: „romhiisluni vrro piilad'itn el Sancti Marri 
Ecciesiain, honorifice propriis surnptibus redintegrare stu* 
Aift* — .te propHtden« dflgere Tvloit, ntinterim 
StMti Miirri prctesiatii et pnlulium recreare possei. " 

Bbher war man der Ansicht gewesen, dass der Doge 
Pietro Orteolft einen Tdlligen Nenlnii nnternemmen 
liabe. Das Wort .re(iiiitcj;r;u-e" (recrearo) aber deutet 
nicht auf einen Neubau , sondern vielmehr auf einen Bao, 
bei frelehem die vem Braade nicht leratlhlen Tbeiie be- 
nützt wurden. Es ist im hohen Grnde wahrscheinlich, dass 
die«« Kirebe de« Pielrs Orseole kein Kuppelbau, son- 
deni etie Baaiiüa gewesen isl^ gani ron derselben Anlage, 
wie sie der Dom auf der liuel Murano seifet. Die f tterre.ste 
dieser allen Basilica in dem bcillrgenden HuUscbnitte 

(Fig. 1) sind durch die 
aehwarae Farbe kennt- 
lich gi-macht. All» dii'ser 
Zeit stammt auch die Palla 
d'ere. .in Sancti Mard 
allare (sagt Sagornin) 
tabulam, miro opere ex 
argeato et aura. Caaata»- 
tinnpiilim peragcre juasit 
(l'cirus ürseolus).* 

Die UmvanÄui^ der 
Ba<iili(>u des hell. Marcus 
in die Form des griechi- 
aeben Krautes stammt aus 
den Jahren 1052 bis 1071. Diese Umwandlung geschah 
unter dem Dogen Dominico Contarini, nach eumr Nach- 
richt der Cbrenik des Codex Ambrosianus. 

Iiri .lahrc 1071. als der Doge Dominico SelTO ge- 
wibll wurde, war dieser Buu noch nicht vollendet Dieser 
Doge Tollendete den Mosail^fussboden des llauplsckiires und 
der Krciizschlire: er schickte, wie sieh die aite Chronik 
aiisdrürkf , in verirliicdonp fjätidpr, um Marrnor und pc- 
schiciite Mt!i$t«r zu lindea. Früher war der Boden von 
Hals gewesea. Diese Naebriekt stimmt TeilbenoM« mit 

fulppnitr-r I^silu'n, welche in »lern Atrium der Kirche 
sich licfaiid, aber bei einer Restauration im XY 11. Jahrhun- 
dert Teriarea g^angaa ist: AlfNO MILBNO TRAMSACTO 
BiSQVE Tnir.KNO DESVPKH VNOFflMO FVIT FACTA PlilMO. 

Der Leichnam des beil. Marcus, welcher der Sage 
nach im Jahre 828 mn Alexandriea mch Venedig gebracht 
wurde, ging bei dem Brande im Jahre 976 verloren. Man 
konnte die Spur ron diesen Reliquien nicht anfBndea» erst 
im Jahre 1094 hat man in rinemTheHe der Mtlehen Mauer, 
welche der Basilica des Orseolo angehiirt, Reliquien ge- 
fiinden« welche fär die des heil. Marcus gehalten wurden. 
Ais mmi im Jahre 1 1 i t die Echtheit der Reliquien purifi- 
eirte, Ihnd Bau auf der Marmor-Ume, in wafeher sia eia- 
geaelriessen wann, Cslgendelasehrift: AllllOillCARK&CIOlilS 




cnr- 1.) 



IHKSV Xni MILI.KSIM» MlNAr.KSIMO yVAUTO IHK (M'TWd 
INCHOANTS MKNSK UCTVBBIO TEMPORE VITALIS »ALfiTHI 
DVCI8. 

Dieses Dstnm seigt mlleichl sewehl die Zeit an, in 

welcher die Gelieine in diese I Vne eingeschlossen wurden, 
als den Anbau der Krypta unter dem Chor. Die Lber- 
traguag der Reliqui«« nach dam ifaaptaltara, wo sie sich 
heute befinden, Tand erst im Jahre i83S Statt. 

Sechs Jahre nach der Cooseeration der Kirche im 
Jahre 1100 unter dem Dogen Vitale lliehiel worden die 

Mosaiken an den Seilenwanden <!er Kirche begoninMi . und 
zwar bei der Capelle 8. demente, d. b. an jenem Orte, 
wetdier dem Dogeapalaste am niehstca gelegen ist. Die 
Inschriften . welche sich in dieser Capelle befinden, las- 
sen eben so wenig einen Zweifel darflber su. was man 
dem Dogen beim Bntritt in die Kirche in*s Gedlehtniu 
rufen wollte '), als Ober die Zeit und den Künstler selbst. 
Die letztere für die Geschichte der kuuat wicht^aloschrifl 
lautet: f ANNo Doratai Milsiimo Centctima bdictiaea TUn CT« 
DVXVITALIS MICHAKI. GOTifredo mif^Dum loxillum dir« cKIMT 

TAB VIAS PETRUS ADOar« cBPIT. Die mit kleiner Schrift 
gedrudtten Bnchslaben ist die Lasaart Prof. FoMeard*s, 
der die Inschrift ricliliger, als wir sie bisher WM Maachiai 
undZanetti kannten, rnittheilt. 

tu derselben Zeit wurden auch die Procuratoren di 
San Maree aiagofibrt, deren Aufipibe es gewesen ist, Iber 

den Ran und die Mosaiken des San Marco zu wachen. Wir 
kennen noch ihre Bestimmungen aus dem XIU. Jahr- 
hundert«). 

Win derZi'it des Dogen Contarini Iiis /um XV. Jahr- 
hundert fehlen alle Original-Urkunden über den Bau der 
Kirche. Im Jahr« HOB lersfSrte ein Brand ainonTheil den 
Dogenpalastes und der Kit Ii : :in Jahre ItBOwar CS wie- 
der eia Brand > der in der Kirche auskam und den Scbnts 
und das Arehiv lerstSrte. Der grSsste Brand aber traf die 
Marcuskirche in der .Nai Ia des 7. März 1419. Das Feuer 
hauste so heftig . dass das geschmolzene Blei der Dftcher 
.wie Wasser" herabfloss. Im Jahre 1439 war wieder ehi 



M Hl>iliK0 jvftiliaai, «ua eunclii reddito jara, pauprr rum vidua, papilaa 
•t ar^htiaiu , o Dai . Ia Ülij patroaioD «f «nat ; plas aiBallkii* a«(a t 
■M tlaor aat odiaa ral aaar , an: la Irahat auraaii at (loa cataraa 
Dana, daaraaqaa htara* , ak *alat aeUaa*» , r**t ■artaa aia ktU- 
taraa.» 

«J .raolaMS «asS mmm Birfalrt Sa mm, «at aaaa ai«l 

mt «1 Ma u a * aS alaa« Si 
tai, Ol vUHa« al adlMaal Slaüa arlc^ laMMfiBS« . 

ctaa pawaa h SaiM aaa, IIa «aaS 
I aS Oalia lail w h« laSaiaH fparial, al aoe 
a. aaa r« 

aMgMrii 4a anaa, ^1 laMrsriat al^aaS lahmriaai ia i 
I Hanl, «aaSa al takanalaa Ia al«aMa illaM laoai 
I , Sana* lakarartaB , ^aaa la i i f srial, ia i 
rar «aala aaf Itlaai Aiarn «1 Amnaat al 
dIcUt paarit ib «a« cmx,« .lia pro 4|noliM, 
a^aa ad aaaa aaMin i>.»4i|«ani acerparinMn, tt ak aaa mbo ta 
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Brand geweMO, ond im Jahre lioS wurden »chon Be- 
nflniBgM gelidleii, um die ManuiUrDh» vor Zenttrangen 

so wahren. Von dieser Zeit »ng^efangpn bis auf unsere Tage 
wurde fort und fort Sorge getragen, um diesen Bau, der 
SM •» vwMUedenm EpedMi Thtite f» Mk •«bIkMt uai 
in so kunstvoller Weise Im Innern im Äussern ge- 
•dunflckt ist. tu erhalten. Unter allen diesen VorscbUtgea 
fDr di« Rftstauratlon toh Smi Mereo mmI keioe wickliger 
als jene, welche sich auf die constructiven Thcile, Kuppel 
ond Mauer, beliehen, und von dem berflharten Hatbeoiati- 
Icer der TeMÜMiwIieii RepaUik d« Tertoatenen Jibrlmn- 
dertg Bernardino ZonJrini herrühren. Sie lind in 
dem genannten Werke Toilstiildig mitgetheilU 

Aus den historischen Betrachtungen wflrde kerror- 
gehen, dass wir drei verschiedene alte» Batitheile vor ans 
hStten; einer lit>/ri|;;c sii'li. und zwar die Urorassungsbaulen 
der Krypta, auf die Marcu.ikirehe Tom Jahre 829 bis 831 ; 
der tveit«, im Helsaduitte schwars angedeutete, auf den 
Bau in Basitiraform vom Jahre 977; der dritte, im llolz- 
schnitte durch Linien angedeutete, auf die Zeit der l'ro- 
wandhng in die Fem dee grieeUedw« Kreuiea lOSt bie 
1071. Was im Grundrisse leer gelassen ist, iat «f»t lacb 
dem XI. Jabrbuadert hintugefiigt werden. 

Es ist begreUNch , den ein Gebende, weicke« so ver- 
schiedene B»ubestandtheile in sich schliesst uiicl so vielen 
Feucnbrfinsten auügetetit war, sciwn in fi^er Zeit reslau' 
raUeMkedDrftig geworden itt. Duu kommt neck, dne das 
System des Kuppelbaues, wie es im byzantinischen Style 
durcbgeflihrt ist, auch weiw die Fundamente aebr eolid aind, 
Gefiihren mannigfaltiger Art neek eieh tiekt. In der Herw 
cuskirchc »imJ /.war die Unterbauten der Apsiden massiv, 
doch huhiiii einige Pfeiler der Kirche bedeutende Senkun- 
gen gezeigt, insbesondere ist der erste Pfeiler rechts vom 
Eingänge um 22 Centimeler gemnkcil, naUrlich zum gros- 
sen N;ichtheile dos Bosens, den er stt'Stzt. Die Mauer nnt) 
die Pfeiler, conatruirt aus gut gebmnnten Ziegeln (30 und 
24 Centlmetcr breit), mit gulcn Harlei in iaidomerWeiM 
gelegt, wären zw»r an und lur sich starlt g^Ptmc; ;dier ilus 
byianliMscbe System des Gruppirens von flinf Kuppeln, 
mbend eaf TregkS^en . die w«4ter keine StOtn baken. 

bev*irkt einen ausserüi denllichen nnicV iUif die Bögen und 
Pfeiler, besonders dann, wenn die Kuppeln wie bei San 
Marc« einen greaaen Darekmeaaer keken. Be! den grüsee- 
ren i.«t dieser I2 o0 Meter, bei den Lleim ren 10-SO Meter. 
Durch das langaMie Weichen der Pfeiler und Mauern ver- 
l«ren die K^tn md die Kuiipel häufig ikre Halbitreisforffl 
pnd die Bij(cen Uldcten sich in die von den Franzosen 
gcnauten BBgen m atue de panier am, von denen Viollet- 
le-Due bemerkt, dnss sie sich meist ans einer TerSnderten 
Lage der Mauer bilden. 

In Vi ncdig ist allerdings in früheren, lahrhiinderten si tir 
Vieles und o(t Verständiges geschehen . um dem Weichen 
der Bogen nnd Pfeiler ehien Dnmm lo a^a, denn der 
I». 



gauie sogenannte EsuiiurÜicx und liie 1452 angefangene 
Porta della Carla haben ihre Bedeiitoog nur als Contreforts ; 
in demselben Jahrhundci t wurden die Apefden durch drei 
grosse Strebebögen verstärkt, welche sich im Hofe hinter 
der Seeristei belnden. 

Im Zeilalter Sansovino's wurde überdies begonnen 
die Kuppeln, die von der Feuersbruust des Jahres 1419, 
•Iso ^n JekriHi»dert IWiker. tekwere SekMen criittea knt» 
teo , mit Eisen zu Terstärken. Berniimt und bekannt anter 
demNamen.il cerehio dei Sansovino" ist iosbeaon- 
dere jener Eiaenkogvn. der die miftlere Kuppel TerstArfce« 
sollte. Kine andere Kuppel erhielt eiserne Bögen durch den 
Architeltten Tiralii im Jahre 1723; die Kappel des Pres- 
byterians vnrde 1824 is kkniieker Weise verstirkf. 

Aber nüe «Bnae V ai s tirkn n gen, welche an den Kup- 
peln vorgenommen wurden, waren nur Pallialirmittel. Die 
Schäden treten immer mehr und mehr hervor, und zwar 
insbesondere an dem südlichen Theile, wo die lleuflm 
durch Pfeiler nicht so verstärkt wurden, wie an dem west- 
lichen und ndrdlicheo. Die Mauern, Bögen und Pfeiler in 
der Gegend, wo die CnpeHk der Mndenm della Seerp« sich 
boßndet. zeigen am meisten die Schäden des Baues, doch 
ziehen sie sieh durch das ganxe Gebäude hindurch bis sa 
der Kuppel dee westiiekea Kreufermes. Dnaa die Meeafken 

seliwcr Lcschädigt sind . ist eine Thatssehe , die .srh(jii in 
einem Bericht der Akademie der bildenden Künste zu Ve- 
nedig rem 2S. Febrnnr 18S6 gehörig eenstalirt wurde; 
auch der Fussboden hat schwere Zerstörungen erlitten; in 
der Krypta steht das Wasser seit dem Jahre 1509. 

Der vorliegende Beridil aeblSgl eine umfassende Re* 
•laantioii der Miireusktrdie, und vor Allem eine Fortfüh- 
rung dtH Pfei 1 orsystems an der Sfid^eite der 
Marcuskirclie vor, wie sie an der Westseite und Nordseite 
bereite durekgeführt ist. Zugleiek wird der Regierung 
der Antrag gestellt, einen Concurs unter den erfjihrensten 
Arebilekten einzuleiten, uro Vorschläge zu einer Restuu- 
ratieR ekiea Geblude* au erhalten, das ein« aehske in drin- 

|Ti'ndster Weise hediirf. D.is ist jedenfidls gewiss, wer immer 
einen Hestaurationsversucli an diesem Gebäude uatemimmt. 
der selat sieh bei dieaem herrlicben Monumente einer 

^'rmseri Verjulttortunj; ilUS. I>er Bertelil entw Iclelt Seite 

Ö9 — 06 ausßihrlicb die Vorschläge zur Erhaltung des Ge- 
bäudes. 

Her zweite Bericht der von Sr. k. Hoheit dem 
Enthentoge Ferdinand Mas sasammengesetxteo Comis- 
siou befhtid sieh n» Ostern bereits im Drucke. Er enthalt 

d(!h Dngcnp.nhist, den Fundaco dei Turchi in Venedig und 
iVu: Ciipelle deir Annunciat» nell* Arenu in Padua. Wer 
wflrde nicht wOnschen, duss die.ter Bericht unter l'mjflündeu 
in's I.iehLni treten möchte, die geeignet ahii, den Interesaen 
der Wissensehiift und Kunst in freudiger und gehobener 
Stimmung folgen zu können ? 

R. V. Eitel berger. 
tr 
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Es III»); iiiiiDerhin als ein wiiglichc.H ('iiternehmcn er- 
«chcinpii. tiiifü (ifKi/nsland üflentlicb lur Spraftit' x.u hriii- 
geti, Ai'T in «in no myüleriä»es Üunkei eingchQllt int. daas 
selb«! dir grflodliebate AttvrthwMfotsdnNg bisher wenig 
iidtT par iiifbt': zit ^finop Aiifklüninp lirixutrageu im Staint«" 
war. Wenn ich als Nalurforscher es versuche den Schleier 
«der Tielai«1ir das PantwImiMl, voiiiit j«nM «ohlbcfaMiite 
llr>iikniiil unserer Stadt vermununt ist, mit ror»ehendeni Hlii-k 
SU durchspftbeu, m buh« ich mehr als einen ürund. vor 
d«m Areupng unserer gewicbtfgaten Hittoriker um Nach- 
üiclil tü ersuchen. L)a Indens der Sluek-im-Eiscn auch eine 
innlerieile. angreifbare Seite beaiUU macht es erklürlicb, 
wie auch nur flberiwtipt die Natirrfbrwlning ein Auge auf 
ihn wcrrcii, ja sogar ch ibrerstitK ers|iries!(lich finden 
konnte, aieli in eiae Ealritbselung des Tkataflcbliehen «iu- 
tulauen. 

Wollen Sie mir erlauben, indem ich mich tin dic«rn 
fi >U'n Brillen anhalte, Sie xuer.tl mit «irm ^^,lil;ltll^l:'np^ yvf- 
irMul t\x (nuvhen, und von da aua meine Itrlickcn und Stege 
in daa iufUge Reicii der Conjoctweu zu iehlagen. Wir 
NsttiirforseluT «ind diesen Weff gewolmt: wir kltiinmcrn 
um erst lest an die Natur un. |jcinigen. martern und roltern 
*ie. bia ai« etwa« «««bgiebig uttd su GeaUndniaaeR bereit 
wird, und tii<i'c1iF>n dann mit ufTenea Sinnen, wie sie iiuadas 
verräth. was der llisloriker acboo hat das Wort. 

Also der Steck^m-Biaea — so hcisst jeeerttfigehobelle 
Klotz, ilir »Hl ;illi.r Amj,'( ii in einer Wandnische <kN Hauses 
Nr. 1U8Ü am Platze gleichen Namena befestigt ist — kann 
ohne Zweifei niebts anderes als der apirlicbe Rest «iuei 
ehedem gewiss müchligen Uaumea «ein. Was deüMlbeo 
besonders auaseicbnet und ihn su einem beinabe unrer- 
gieiehbaren Denkmale stempelt . ist die bScbst originelle 
Bekleidung von Nägeln, die so dicht in den«eli>eji einge- 
trieben sind, dtt»S sie mit ihren Küpfen eng in eiiiumfi r 
greifen. Hiedorch kommt es. das» auch kein Fleckchen 
Qbrig bleibt, dm lIj da.s man auf das Holz selbst SK sehen 
und ;itir di<-<«e Weise dessen Bescbaflcabeit su erkennen im 
Staude wäre. 

Dieser angeseblaeble Kieti Ton nebr ab KlaflertiQg« 
Mgt nueb oben oedi eiiiife Slnnmeln reu A»teo und Haft 

'J Mtilitl^lKiulrr Vorlrag «urile \i>m Ufrra VurfiiMr ug( Rr>uelkra Sriarr 
Hicellenz <lr« Ht-rrn Pi Hsidrnlcq irr k. k. i'ritlrul-Cnniniii^iun Frrihvrrn 
von CiorrniK irt Utittion ilinrr BllU«r lur VaräHrnUickitiig über. 
||>M«B. WI«Vukl iler lii'$n»lim4 dMD witiriKchaniirkril UeliirU, <rrl- 
rbüs ia drn .MiUNrilunKca* •vrtrrlrn Itl, rrtn« Ihqtt. w>|MS*rM4lM 
>a «ii! fr hier lirhaitilfU Iii nad alii riim .Irr rkiMintW TTlIimlafaa 

Str StaSt Wie* d»rk («wiM nir Alt»rlli«ai>er«aad« g%mm lalartitt «aS 
SSlIla aa«k rar 4i« ilnrlbeilanf ibiilich« TSlkilfeMIClMr ClIlHl- 

tiraa«M SMBtkt MahrtaSt AaikMnac UMaa. 

nia R aSaetiaa. 



nach unten in einen niässig dicket» laerrigen Slainm aus. 
der ijuer iitigpscliriilli'n aufeinem «n?er<indeten, wenig über 
das Pflaster der Siraitsc erhabenen Sockel von Stein aufsitil. 
Di« hinterea Piroiuberanien atusaen an das Haaerwerk der 
Xi«chc an und vorne umklammert ihn ein Ei'^enring mit 
Aubfiiigesvhioss, wodnrch er festgehalten wird und in der 
Tbat in dieser Art und Weis« der Anbeftnng aucb mebrere 

J.ilirliiiridiitf voiiilicrgeiien sali, »ic dies i-iii Kiipfcrstii'li 
aus dem Jubre 1614 beweist, in welchem der Platz frei- 
lieb mit nedi grüsstentbeib kictnen HiDsem ehigesgumi 
durgestelll ist, «u uIjci- der Slock-ini-Eisen Ium-i-Iis seine 
gegenwärtige Lag«, und swar in derseUieo Form, die er 
jettl bentil, einnnnmt 

Gehen wir auf der Spur der Geschichte weiter, »o 
b^gnen wir keiner besonderen Thatsaehe. welche uns 
Ober die Aufstellung dieses l>ciikniMl!k, geschweige Ober 
aeiae Trübere Furm und Be«chafl°eiiheit Auskunft tu geben 
im Stunde wäre. IVkuinlen. \« d die iieteiehuung Stock-im- 
Eiüen für den Plate, der nichts aU eine Aosaackung des 
Siepbansphties Ist, TorikMMn^ reieben Ober das XVi. Jahr- 
hundert nicht binaits*), und aucb die Sage, die aieb an 

>| INtMr Kitpf«r,4lrk «<mi «»mMMm» dlfltM «MM einen Tbril 4«r 
8t«rhMukittU aas So SUcli>iN.CiMM>?Ms dw, mtHk «aiafewi hin tw 
«ntarar aai «trli •(«« IWariklw PnN*Mi«a hfr*', HaafltiaM- 
aUa4 Sm BII4»« MiiMehL M* tfciacB Maier 4m paasaUa riakt» 
IntM «Ikar *m BtSgantam a««h V«HlrW vmi Uu MMk-taMlifi« 
Jtt M SMtailcllt. Sa<« tr mk ida«n abwaa Ia4* Skar dt* futaik 
MaiaartitW, ww tmr mm fcSaai«, waacar «an teia lliBimrfca 4«r 
IMaaarwihF »i^uteai t«««Ma «rin. MMtaabdal air Maa var» 
Urih a» Zaidawaf m Mla, wla m ihr aa«h Mwrt Is 4«r PHapacUw • 
«. w, IkMt, aai aar aa iMwaiMa, 4*u m»« a«* gaSaditta UifiaalaaS 
BMfer kinrarMw waNl*. wMai«ti i-^giirb fiwnmMit, «f«aia mm 

SuVwAkdlibfr ika bMt« «rrgUaran lataan. D«r KarrcflUahT mMir 
«iaa ila («••i>4»n#, aiaU l* dn- »aiwrlMM HafltlMtaMl bafaltl. 
Irfgt Sia Jalir»«i«bl 1614 und dra N«iii<u in Kapfaw l at a an aMt Sf» 
Briutsai Krinr. Vlrirb iictil^fttl tri eirudil Vi>n»>«. 

\ur «ilii'li k44*ilirii 1 licil ilir««*, Kiltlrik b,l tirrf S*' !h j t- f f ni.jr-t i. 
uuJ «lil drr il«« <lri)pa>lr fi-tilradF« Ueieirbniinp .<hr ültc ItioMiorki 
ndrr Stork int IviMii** lA-ilir.. limiL^b la drin Zw<'> kr hljtu;^rii^ttirfii 

latBrn, Ultl ihtl «I« B-pUat- Inr » \ .'hatfilMtl!» ^ii i w ,it I.M1. .)■.■ jiiti/^u 

nie rrkcliLrarii »l 

nie rfnlr iirkiiuditcli« Krwakuuiijg titf» Mi/rk-im-Ki" u [i-idcl^n h ititlf»r 
■'ti'Tiit'r >> "Drrrbiiyii; vttm Jitbre iS3i, »u I >m>-i .ili'r stut l'lil»>ti'i 
Ti>tt Aditin Ikitorr h,u«a bis zuiupcao, do der ,taklt iti ifi,rii ligt zt,au£tg 
ilnSlif-. — I Ii Hl.? di'iril hlillli<;««aMaS C lWIllftoit S» 
Uerrn i'vftairrAatitr* AUitf^l Catacina. — 

Auch der liekanale 4>r»t-bicikUM*hrribt*r Wiea« WolfKntt;^ Laa rr- 
• iibiil in «rinria UViltr .viriiiin Analriar* |ia<rl IStS (letlaxl nitd aam 
brurke aa^rlH^ai'n l.'t44) tira SIihA -in-K^^fn , ttr't rr «011 ilrn birtttiHlcrv 
lt«i,aiinl»tt tirttickikcitm Wim* niirirbl, mit foli^eitjrn Wi*rtrii; „(lanw^ 
aM Iraarii* ferro ««lliat cuikIuiiu*. 

I»,a,(kichen liudrt dcb ia iltriaa'i aT*fa|n|ilki« PiDriaaiarv» 
AaiWaf.pot».- Fraakfarl IStO, p. 4t Mfi* MaJfoi w«Mm 
(plttuB) aita aach San Ort aaw Ulact lai mna «iliM, aa waMan ««cli 
ala lalitoia kl, faa Sia «aaa Mrffti» San aa tarn thtm aaafca rtufc ia 
MIaitarMaa gaaathl watStA «1, mni te» NiaMaSi aalahM aaflbaa 
Maaa». 



uiyiiiz^ed by Google 



— 10t — 



dieses Üeuknial knOpfl, trägt (liiri-haii» (Jen Stempel dersel- 
Imii Zeitpsrioite. Hormijrr *} h*l dieie Stfeit, wi« « 

scheint, in «"iii KPmein.tumcs Bild iiisatnmorvf:pras«t, ntn wel- 
chem ich nur eioige 2«lge entlehne, um m zeigen, dass 
darin dnrebam niehto Ikr die Enlrllbavlaiig dendben Mt- 
' i't i^t. Eisi'iirinir Und Schlus», womit der Sfni k-:iii-Ei»pn 
Mii dMi) erwähnte Haus «Dgescbiuwdel ist. wird rou einem 
Scbhmeriehriisir unter Beistond dra Teiifris ro^rfeiiigl, 

d«»r sicli il.ifiir iirlicli onlciillicli inMinriicii Li-ivt. Der 
urspränglicbe Scblüs&vl zu dem Kuusl»cblu9!«e geht mvh 
der Hrad Tcriore«. Deraallie Srhioiaeriehriing . !<|iäternn 
berühmter Meister in NOriiberg, wird gerufen, iini ilir Ki- 
öfTiiiirig des Ücfaioues <u bewerlittcliigeD, va» ihm nur 
gelingt, indem er der FebriiMition dei neoen SebiOMelt 
deD dumnee Teefei betrügt, jedoeh später, wie es «leb 
teigl, docb der Betrn^enc blieb. Dieser Schlosser wird ID 
der Siige auch als derjenige bezeiebn«!, der den ersten 
Nugel in den Stock schlägt: sttcb wird der Sieefc darin 
stets „die alte Wiener Eiche" genannt. 

Hormayr Hlgt dieser Erzählung folgende Worte hei: 
K Dieser mit unzähligen Nägeln besebiagcne Buum^truiik soll 
das Wahrzeichen sein, li.iss itfr irrn««c Wiener WhIiI siih 
einst bis bieher oi*.-itreckt habe, und zwar mich in den l a- 
gen, ab Leepeid der Heiifge in den mit Gros, WaM und 

Möns riarclnviichsciif>n Trttnrii:(^rn Fuhiann's, nn der Stülfe 
des beuligen Est erh;iz) sehen l'alastes in der Walincr»lrus»e 
dn lleinea hgÜmoB nnd uafern des DenanalrenieB seinen 
Gejaidhof, den Berghof hnttc. " 

Von gr&sserer Bedeutung ist es, auf einem alten Stadt- 
plane TOB Wien, den Wo Imuet Im Jabre tS4T Terfertigte, 
den Stoek-itii-Eisenplitt/. uls .iild ren Itnssmarkt" bezeichnet 
zu finden, woraus hcrrorzugehen scheint, dass der Stei-k- 
im-EiteDt wenn er aneb, wie aos der nrervribnten Urkende 
ron 18S3 ersicbtlirh ist. bereits existirt haben muss. deu- 
neeh nicht jenr norlHUtsamkeit erlangt hatte , um der älte- 
ren BeMbsbiiuug du» Plattes den Bang slreiiig zu machen 
Allerdii|0a einen BMrklidien Bebrilt weiter am BrkllnHif 



<) Wi«a , HtBe üMTliichte nl M<M 0«Bkw4Mlgk«il*n «on Jim. PraUtcrra 
T. IlDroiiirr. Uhrf. M, Od. lU. 11(1 I, p S2. 

Auf inm 7l#i4*hA0ilijr mit tja^m W o I m « a t'sch«* Plan« im hhev 1317 

it'iL'hin'lL'ii SiluHliijij»!.!«!!.- il.T Sliiill V* i c H <MU Auij.nliD HIrirhfOjel 
i,t dvT li.MiLi|;f St(ick-;iB-ki»«tt|jUli i'WauUs auch ni» «»lt»if Hu»«m«rkl* 
iM'jiMclHf'r, .|i>- HHii.f-r|»iirc«llr »bpf, «a ilercn vorderer Klachl •ich das in 
ttt^r M iiiiiiiii'Hl iMfin'iül > hut l)«r«il« dif Aufwlirift ,Sti>i'k im 

\V«« ilir viT,.'liti'tli-inii an »flch^tt iför Z«(l«a in Wien 

Ifrrdriaatl)) ^'i h.ilt.ii »nr'l.^, I>' Ir rl1, ciitnrlin» kh diM aiarr güligen 
Mitthrilun); lueinc. |;eieiirU':i l irijt'iitM Hrn a J. K<»f L nie »HteBillirli 
AltPitfl Stell,* (tufolge eln«r im \r<hiv tips Krulifh', S.ilxbiii-p luflic- 
walirte» l'rliaiiil« vom T. Juli tW — U« rn r • Wien U. l'rb. L«o|>. 
LXIV— L>:VM wer ein Plati oichU den ÜTkotlfiihlotUr, wakracbriitlicb 
der in die nr*«|tnaae eiiimrindende Thril der heutigen Frviueg . dürfte 
•iMr «Ii««« Reiliinmiiii; nirhl inege pelieltt kabro, da dae llochitin 8«li- 
barg hier eiixn Hof erbaute, and lur Erareitemn); dtaMibrn in J. 1372 
«A titgreuztf adea Haae erkauft halte. Eine Veriegvag des vor den S(ifla- 
b«te 4m 1Umf9»fa Um Oorn t t Uk ikffifailliMa >osii i i « rtm Nkha 
•HS eelMUlthkillasrMM f ifcu lM fOTCsm *■ ssIb. 



dieses bedeutsamen hiilorisehen Denkmaies, für welches 
daaaelb« tob jeher angesehen werden aein muaate. bat die 

Auffindung eiiie« S(;>ill|ihiries ron Wim iiti« drn Zeiten der 
Bamberger und wahrscheinlich zwischen den Jahren 1043 
und Iii? BH tbnn erlaubt. Auf dem au Priratsweehen uad 
nur t;;iru iiliernäetiTich ausgeführten Plane '), der, « ic ciiu- 
spätere Aufschrift hiniufiigt, von Fehlem wimmelt (ncalet 
*rtrüti»), findet sieh unter anderen auch die Stephan*» 
kirche, ilamiil« tun- i-im- ri|M-l!c friif\r!!ii S. Stcfilutni), 
dahinter zwei Reiben einander gegenüberstehender Htn- 
aer nnd daawiseben die Werte: .HahlenbahistrBaae" (tu 
i-lruta nemori* futgamrum). K- wird dadurch mehr als 
wahrscheinlich, dass i-iu mit Bäuueo besetzter fjaodstrieh 
bis an die Stelle desStephansptaties und der Siageratr aase, 
als welche die Haidenhain.itraüse luaScbst gelten mag. 
reichte. Freiticbe muss man biozanigen. waren diese Stadt- 
tbeile damals nodi ausser der Unwallung der i-igcutliehen 
Stadt gelegen. Der Schluss, den sieh Herr G. Zuppcrl. 
der glQckliche Auflinder jenes ältesten Planes ron Wien, 
daraus fdr den Stnck-im-Eisen erlaubte, ist iiiclit unbe- 
grüitdct Ks wird di-rselbe fiir nichts anderes, als für ein 
durch L;ii;i', GriissL' imd virtlcirht noch riurch '.tridere Merk- 
maie au.tgeiuiübneter Grenjtbauni jenes Haines erklärt, wel- 
eher in vorchristiiehen Zeiten, denn daran aell Ja die B»' 

rcichmirigHcitlenhainstrassf criiitu'rn, r.n 7r>ttesdienstlichen 
Zwecken diente und die Bestimmung halle, die blutigen Opfer 
in seinem Sebatlea Tellzieben lu lassen, aDert, we man 
nicht diii bonifaeiscbi'ii Mulli tii'siiis, einen heiüfrrn ß-.ium 
(b&uhg zugleich Grenzbaumj umzuhauen," «u spricht Herr 
Znppert. „dürfte man ihn dureb efat emgeicbnittenes 
oder daneben gestelltes Kronz chrtstianisirt haben, wo dann 
die Beieiehnung heilig' dem Baume, wenn auch im Christ- 
lieben Sinne, verblieb. Zuweilen beseblug man Qrens- 
hiume mit Eisen oder eisernen Nägeln — eine Rüstung, 
die bekanntlich aucb unsem Stock im Eisen deckt, die 
wabrsebeinliek altmlblidi teratlrkt wurde, um seinen mer^ 
sehen Leib vor gänzlichem Zerfall zu sehOlzen." 

Ich hatte diese interessante Schrift des Herrn Zap- 
pert noch nicht gelesen, als mir, vielleicht eben durch die- 
selbe aiigeros:!, von befreundeter Seile die l'ruposilion 
gemacht wurde , oh ich es nicht nheriich- ■ ■i\ 'illte, eine 
Untersuchung des Holzes von dein genaiiutrit Stock-im- 
Eisen «t bewerhaielligeii. Alls mbr dn klefnea SUteb daven 



S*)l wann der PI»U an 8t»ck-in-Ri*«« mm B«»»m»rlit i»leMe, Itt 
nir fit i.cliiiiiit , .li.clj irrlil a«a der lieuitbauu^- ,j|lpr II mn.iirll- ira 
Ii. ;,'.'ii>iit/'? »II (li in .tuae« RoaamarhC'. «?er sFcf. um S|iitjl|i|iiiiK ,t*r ,l«n 
Ojionihiiii'' li.'liiiili't ijsad achon aa Anf.nkr iSv« Xl\ . .t;i>i^SiiDder(a dleae 
Bewicbaunj; l'iUiri» , berror , daM Jener eiaU weil fniber alt dieaer jeaa 
Widmung balle . Iieaoodera naabde« der neue Rpaanarkt wabracbeiaiicll 
erat aeinc Rntileliiing erhielt, ila der an Sehctthore bettcbende auf^e- 
laateii erurde. 

Delineelio brvTia Korlonun, ainearan , dofnoran ae are (arun), nnde 
babenni nidiliu. Wleiw lllMter Plan ron (leorg Zappert ia den 
«lib. d. tlb».-*MM. ClMM *. kali. JUMSsale der WlMcadctaftMki Mr> 
■Baffin<(M.IXI,pi.W9. 
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ubüi-getieti vküi-dt:. Wer war glücklich«!* uls ich, da ich mich 
«iooHil nberhupt mUdtmAofkMcken von uralterthttinlicbeB 
>'riss« ri besch&ftigle und d»riiii meine Freude hatl(>, ander- 
»eitü mich eine besoadere Sjmputbie zu dexa Eis«nheldeu 
hiniflg , itt tidi HMmm mtocniaeben BHetum m whr ver- 
liai 17, icli auch nicht imEntfernlesten errath^n konnte, 
was denn eigentlich hinter der Aäatui^ verborgen liege. 
Wenig« Tag« Terging«« tmd I«k wmt tm Beritie diw« gmi 
vviiizigiMi S|ilitli'r«hen», der, wie man mich Tersicherlf, nur 
mit grosser Beschwerliebkeil uad iwtor der Ägide der 
Nebelkappe eines dOateren WiRtom«rg«iM erb««tH wcrdm 
konnte. Das Stückchen Holz hatte in der That dem An- 
«ebeiiie BHch alle £ig«a»cbaften , die niao von einem dem 
Wind und Welter Jahrhttnderte bindureb migeaefzten, 
wenngleich gegen den ersten Anfall deraelli''rt ^'i'-^L'tiüt/.(i'ii 
Holze erwarten konnte. Es war reut, dunkel Toa Farbe, 
und von Staub und Schmiere ganz und gar imprügnirt; 
seine Fasern waren gekrQmnit und trugen seitlich die Spur 
«•iiü^r Vcrdrückiiii^; ihiccli riiiori fn-ttKlcd in si-iiic Siilistanz 
eingednmgcucn Gegeustaad, kurz es war sehr Muhl mög- 
lieb, daas hier keine Tlueebmg nnterlief und der Splitter 
wirklich von dem Slock-im-Eisen herrOhrte. Was mich in 
dieser Heinaug noch luehr bestärkte, ist, dass die Person, 
vftn dw ieh daaaelbe erbielt, «s aelbtt erfcenlet M haban 
vorgab, j;i supar ulli» NVbenumstände bei der Operation 
beschrieb uad auch die Stelle andeutete, von weicher »Hein 
es in erlangen m&glich gewesen war» nSttliek von der 

Spitze des ober-^t« n linken A'ites. Indem ich siiätrr jene 
Stelle an dem Stocke gemiuer untersuebte . sah ich auch 
wirklieh nur hier aliein das Hol« von eingetrielwnenNlgeln 
■m morseben Kande Trci, und einige Spuren halb au^ezo- 
gener Nigel deotetea darauf hin . dass hier das Attentat 
oder, wie ein WIttling sagte, der WsMfrevsl Tolliogen 
werde. 

Mit grossi r.Siirprfalt wurde noa an die mikroekopisehe 
Untersuchung gegungeti , vorher aber noch diea« und jene 
Conjectur Ober die Holzart gewagt, die jedoch hei eiMHl 
»0 kleinen, kaum einiiic Liiii>'ri htw^vit Stüclchen nur jjan? 
unsicher ausfallen mnsste. iniless erregte selbst schon die 
Belradilnng mit dem nnbewaihetea Auge die Vemufhiuif . 
dass das genannte Holz von keiner Eiche herrühren knnnf, 
für weiches man den Stuck-iu-Eisen bisher ansah und 
wftRir er auch der Sage nach gebaHen wurde. 

D.is Mikrosk»]) i.it, wo es sirh um Knui m: zweifcl- 
bafler G^eostäude. um £ntdeciung verburgener Eigea- 
sehaften maneher and Insbesondere organiseker Klirper 
liaudclt, ein eben so willkommenes ah gfrurciiU-les Instru- 
ment wie der elektrische Telegraph. Was dieser als Triger 
und Bote des menseblichea Willens auf Hmderle von Kei- 
len mit Gcdaukeiisvbnelle bewirkt. Mrtnag das Mikroskop 
iits Schatzgrüber in den dunkelsten und unergrOndlichsten 
Tiefen der Körperweit, die es mit derselben Behendigkeit 
an da« Ueht dt» Tages emporiwbt. 



Wie leicht lassen sieb nicht durch Hilfe selbst eines 
■dttelmlssigen Mikmsknps Daumwoll- und Lreinfnser in 
unseren Geweben unterscheide. 6ns Bliif von Menschen 
und Thieren, selbst i» getrockneten Zustande, die Stttrke- 
klmcr Ten der Miicfct 

Wüs snil ich erst von den Brniinfn- ttnd andcrpti WS^- 
seni der Stadl Wien sagen, die, wie ich mich t&glicb Ober- 
geug«, eine Htsterknrte der adimntstgeten Wfseke selgten I 

Doch genug fl;iv(iii ! Wir haben es hier mit unserm Ilolz- 
splitterchen zu tbun, der sich unter dem Mikroskope, wie 
fwrawsnsekaii war, tk/Mf nlekt als Blekenliolt m erkennen 
gab, aber merkwOrdi": genug auch nicht der Riister, <Jer 
Eri«, der Pappel oder einer der Baomarten angebörig, die in 
den ftonaonoe« Wiena das vorherrschende Geh«fz bilden. 

Mit aller Bestimmtheit k^nn idi im CrLrciiilieiU- «»gen, 
dass derseibe alle Kennuicbes eines Nadelholzes an sich 
trag, und mit vieler Wahneheinliehheit lisst sich die Be> 
hHuptiinf; aussprechen, dass dasselbe seiner Besebaffenheft 
nach der Lirebtanoe (Larüf «MTojNMa DC.) am meirten 
entsprach. 

Das Visir ist also von dem eisernen Hanne Bvm Theil 

gpliolipn; LT blickt Uns ah I n h rihol?; an. Aber welrhp 
Verwunderung, welche Bedeukliclikeiten erbeben sich bei 
diaaer Bntlarvanf I 

Wie' hdre ich sagen. Jer Stuck im Elsen mjII ein 
Nadelholz, ein Lfirelibauffl sein? Wo hat je eines von unse- 
ren Nadeihtixem. Jn selbst die Llreke nickt nu^ienomien, 
einen solchen Wuchs, eine solche unregelmässige Veräste- 
lung, wie wir sie an unserem Stocke wabmebmeut und 
wie kommt ein Banm, der gegenwärtig nur iuf das von der 
Sladt entfernte Gebirge beschränkt ist, bis an die Ufer der 
Donau? Vertrtgl sich dieser Stsndort mit der Lebensweise 
der Lbehlanne? 

Auf Beides erlaube ich mir Folgendes zu erwiedem* 
auch habe ich bereits anderswo einige AufklSrungen hier^ 
über gegeben ■), die ich hier nur weiter ausfDkreo will. 

Die IjürchlAnne gehOrt ohne Weiteres an den Btumen 
des Terriluriuni* Ton Wien und i*t nueli gejjpnwSriifj nicht 
nur vereinielt, sondern in ganzen Beständen m Entfernung 
cfaitgcr Heilen von der Stodt, vnd twar in sAdwesllieber 
Uichtung zu finden. 0. CtiKsiiis, der älteste Klorist von 
Österreich und Wien(er lebte ^egen das Ende desXVI.Jabr- 
hunderls), gibt sie i« der Gegend von Baden oml Neustadt 

als einen hesandars häu6geii Uaiiin an. Er crzühlt unter 
anderm , dass die in den Weingärten der Umgebungen von 
Wien tur Befestigung der Bebm gebrineblieben Stibe und 
Pfahle zwar aus Fichtenbolz, jene hingegen von Neustadt 
und der ümgegend von Baden durehans aus LirchenboU 
verfertigt seien, da dasselbe dort rciehlkh Torhsaden ael 



'J Oer stark ■■£>>•■ der Slult Wita. Va> F. Unger. aiUun^tbfrnhlF 
d«r yMU-kM. CL 4. kais. Aka4. 4. WImmwMm, JabifMf IMT 
{M. IHN. f. US.) 
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und wegen der Ifingeren Daaer vor dem Ficbtenholze den 
V«rMg Mrdieae. Ao» gleldier UtMche w«fd« die LSreh« 

lannii atich hSufig ru Dachrintipii vcrarhcitrt. und rr fii^^t 
hiflzu . dass davon eine gtotw Menge in einer Länge von 
KO PdM und darüber naeh Wfen geliefert werden «). Dan 

CbfiLrod« ilii> Liirclit.iime il;ini;ils iiiiJ früher noch lu ver- 
scbiedonea anderen Zwecken benOUt wurde und dadured 
«ne Vennhiderong ibrer Vcrbreftan^ erfahr , geht tkeilt 
au.i ihrer ungemeinen Brauchbarkeit und Verwendbarkeit 
•1» Buttbols. und wegen ihres Hircreiehtiianiei «ich tU 
Belenelitangsniittel berror. Gewiss bestind ein grosser 
Tbeil der Spine und Fackeln , (lii> iinsfipn Altverderti die 
dunklen Nächte erhellten, aus LarchenholK , wenn auch die 
österreirbiscbe Kiefer gegen sie den Vorrang bebaupleto. 
Die \Mi'lili!;keit und LTnentbehrlicbkeit dieser Consnmiion 
geht daraus hervor, das* dem » rwälintcn ältesten Plane von 
Wien tufnlgc nördlich von dem hohen Markte gelegen ein 
e^gmer Kienmwktplets ^/hrumpMJ sidi beAmd* wt der- 
gipiclieii Spi;rrp und Fackebl ~^ dl« Apoltekerica der Vor' 
zeit — verkauft wurden. 

Aoeb unser nenester «msb»bltveller Florist Herr Ober- 
landesgerirhtsrntli A. Ncilreich gibt die LSrchtanne auf 
dem Gebiete der Flora von Niederftslenreieb überall saf 
Vendpen und in der Bergregion des Kalk- nnd Schiefer- 
gebirges an. Sie kommt nach ihm vermischt mit andin n 
Nadelhöisem» seltener in geschlossenen Beständen vor. 
BeaMder« alt« Biame der Art werden avf dem Gans in der 
NShe des Orir$('hh<>re<i und in der Allee zum Schlosse Ro- 
senau im Bezirk»amte Zwi-ltl namhaft gemacht. Auf dem 
Kablengchirge nowie anderseits in den Umgebungen Wiens 
aoll sie nur gepflanzt sein. 

Wenn hieraus auch folgt, da»s die I>;1i chluniie eigent- 
lich ein Bauffl der Berge sei, so hindert die-i jedoch nicht, 
anzunehmen, das« eintcine Exemplare Tielleicht, den dmal« 
noch Wasser — nicht Jnnrhn — führenden Wienflfissrhen 
folgend, selbsl bis in das Üonauthal gelangien. Einer dieser 
leisten Verpesten konnte demnaeb imnerhfn nufdem nntse 
gC^nden hüben, dr^n jetzt der Stock-im-Eiscn einnimmt. 

Viel gewichtiger ist indcss der EinwaMi, dass die Ge- 
atalt des Sl«ek-ifl»-Btaen dufahais nkbt flir «fai Kadelhols 
nnd dnbar aneh eben «o wenig Ar ein« Ureblauie spreebe. 



>) Vlntloraa) p«diii*«nu (I pill Vlrimcntl »gr« n «liicU laati eirct Xti- 
|M>liin rero «I Kapni BxiMiin Uicrani. Ialai|ue illo tncM tBltriM (am 
ca abuadaiii) ul pot« corraptioni min«« «haoia. 

aplaadi. SÜ ^'lu^i»» ei imjjrtw i*t ul 'Jcuttt^at«» »xcil^irniluni , sunt nnln 

cofliaiodmioii, nara caa firma et »oliila mKlrir« ^on«l)*cit, <1iu(iB»irric 
ardoribas et alil» ii^arilai r«<t*t«r« pOMunt, acc Sadaalur aut >iUviB cwi" 
Irabvot, eaqae ilf ckiiv< ncc pici«, alteriiUTa r«i indactioaa af^nt. 

Uoran magaii ci>|>ia VieaDam adTcKlliir qulaijatgiat« prd«« tat an- 
pliorra (ntjora) lABKitudiuc — C. Cl ii Ririonim alirguol itirpion p«r 
PaiH)«»«!»»« . An^trtnm el T)i<fnkii qvs^dam Provioriaft ob»errfe(«raai ku- 
tane loH.!. &° p. 24 Dii^cliii- r t.il uuth ia .Uariaraia plantaraai ki- 
aUrU« Ub. I. p. »i, wo lar In der eralaa ZaH« Mmv|tngt wM vitqM 



gesetzt auch, wir nähmen einen besonders krüppelhaften 
Wneba dmelben an. Allerdings ist dieser Wuehs sebr 

uufl^llig nnd nicht flht'rcinstiitinii'nd mit dt-r Tracht jiMiPs 
Baumes; das Ungewöhnliche an der Sache löst sich aber 
TO« selbst, wenn wir in eine genaum Betraebtvng derUm- 

ständ>>, die dicsi's [Irnkmal hczoithiion, eingehen. 

Wie bereits erwähnt, steht der Stock mit «einem quer 
abgesebnittenen Tbeile auf eieer aleinernen Unterlage. Von 
hier erhebt sich der dickste Theil als ein einfacher, unregel- 
mlssiger Cylinder, veracbmilert sieh plfttslicb su einem 
sebr dünnen Stiele und seist sieb von da ans wieder ver- 
dickte aber zugleich in einpaar Haupt- und mehreren Neben- 
ästen nach oben fort. Üie untere ilSlfte bildet keiaesw^ 
eiue glatte Cylinderflfiche nach Art unserer meisten Bann- 
Sülm«« aondern ist nach allen Seilen mit knorrigen Protu- 
beranzen vergehen, die olTeubar SeitenzwelRon ziirii Aus- 
gangiipunkte dienten. Kben »«knorrig, zugleich aber mit 
dendiebeB Stnnmcibi Tott Ästen versehen, nimmt sieb die 
obere Hilfte au^. Di^selhen sind zwar nach allen Seiten 
ond in verschiedenen Absttnden gestellt, doch zeichnen 
sich zwei Hauptbte, ein reefat- und ein linkaeitiger. vor 
allen aus und sind nicht nnr die .<;t:1rkstPn, sondern zugleich 
die iftngsten an dem Stocke. Dieser obere Tbeil wQrde mit 
dem vntnren iingst niebt nubr im Zusenaienhange stehen, 
w enn beide Theile iiielit künstlich diireh friiif slarlie Eisen- 
scbiencD, die als Brücke über die stark verdünnte Stelle 
binObersetiten, in eine befesligende Verbindung gebraebf 
wSrcn, Über die Beschaffenheit des HolzkÖrpers selbst 
llsst sieh um so weniger etwas wabrnebmen, als er von 
allen Selten dtebt mit Nigeln besehtagen ist, die es nicht 
einmal erlauben, zu erkennen, ob und von welcher Beschaf- 
fenheit die Rinde i.st, welche den Holzklotz zuolichst be- 
deckt. Wenn man auch an dem obersten linkseitrgen (vom 
Beseliaiu r genommen) Hauptaste deutliche Spuren einer 
durch Fiulniss lierbt igeführlcn Zerstörung wahrnimmt, so 
ist es immerhin die Frage, ob dieselbe auch die übrigen 
Tbeile des Strunkes bereits ctgrifen hat, wogegen sowohl 
die Festijjfcptt als der unpetrennte Zti<;ammenbalt der ein- 
zelnen Theile, als eine freilich nur dem Tastsinne zugäng- 
Uehe Stelle am HlntarHieile. dl« einem «bgetfgtan und un- 
bedeckten Aste »n^'chrji-en mag, zu sprechen scheint. 

Sowohl die eigenthünilicbe Gestalt ata die feste Be- 
sebaPlrabeit des rifhselbaften Steden, ferner der Umstand 
seiner hedeiitendeii Virschmälcrung in der Mitte, die Auf- 
ittetlung desselben auf eine postaraentartige Unterlage und 
noch mehrere ander« Umstinde bcstSrken mieb In der An- 
sicht, im Stock-im-Eisen keineswegs den Stammtheil eines 
Baumes, sondern die Wuriel desselben, natfirlich umgekehrt 
aufgestellt, su vermuthen. Dies« Vermnthnng erbBlt noch 
eine nambane StOtze in der Art und Weise der Bezeich- 
nung dieses historischeu Oenkmalea, denn unter der Be- 
neunniig .Sloek" versteht rann nligemelk uad nieb hier sn 
Lind« keinc«w«gn de« Stammthnil «iaea Bnnmes, wohl ober 
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den «mIi Fttllung desselben Obrig bleibenden Slnnik in 

Verbindung mit seiiicii \Viirz<-Iti. Daher auch das Wort 
j.abstMl^en*' to viel bedeutet. »(• den Stamm ven witteni 
unteren Theile trennen. 

1.0t diese meine Voraussetenng riehtig. so wOrde die 
Wiirtelnaliir des Stitt k-iiK-Eispri tmi iwch uttf manche an- 
dere, mit seiner AufsU'lluiig iioltiwendig im Zus«mmeohan(; 
stehende Begebeobeite« flhren. Zaniehet »ber mnts biebei 
ziigegelieii werden, dass die liedrckun«; inil den Ei»en- 
Bigelu fUr dent«lb«n lieine urcprüngliclie gewesen seiu 
kennte, denn ea int klir. dara man wehl den Stamm eine» 
Baumes, licini'sw'pps' ahor «r^itie \A'tir?.olii xii lu iiiif;cli) im 
Stande ict. Es unterliegt »ho keinem Zweifel, dass wir im 
Steek-ün-Biseii am in lelsfen Real eines merkwtlrdigeii 

Il.iunics \ <jv Ulis lialii'ii, ilcr , itiilctii it Iiis iiiif ilii' Wiir/-i'l 
ZU Grunde gegangen, nur noch in dieser seine Erhaltung in 
einer fernen Zeit gefiinden bat Mit dieser Ansiebt stebt 
nun in weilerer Verbindung, duss die Nägel, welche zu 
irgend einer Zeit und in einer bestimmten Absicht in den 
Stamm getrieben Warden, daraus entfernt und in den Wur- 
zelstock Obcrgetrtgeo wurden. Her wahrscheinlich bei dem 
Umbau der Häuser und der Bepflasterung des Platzes bis 
auf seine kleineren Verzweigungen nusgegnibcne Wurzel- 
steek ist ia eine veUbeatellle Si-blos>erwerkstätte gebmeht 

worden, die nDs^ezogenen mtcr flurcli Filulirius drs Slam- 
me$ von selbst herausgefallenen Nagel sind zuvor sortirt 
und in der Vcrwnndnag der kldnetta dcrtelbeB. die bei 
writrfti die Mehrrnlil nrismnilien, mit kunstgetlliter Hand 
der Anfang gemacht worden. Kopf an Kupf wurde die 
Auaaenflbch« de« Steekes von allen Seife« damit bedeekt, 
und wü ein Plätzchen zufiilli:: filr oin yisissiifs mal ausge- 
seiohneles Muster ttbrig blieb , dasselbe dort augebracht. 

leb erhübe mir nur neeh auf den Umstand auflaerk» 
sam 711 tii.ii lien, dass die Befestigung der oberen mit der 
unteren Hälfie des Stockes durch die bereits angegebenen 
Schienen glelehseitlg mir derBenaglung zustande gebracht 
sein musste, denn inaii üuAH die an die Schienen onslos- 
senden Nigei durchaus mit ihren Küpfeo Ober die Schie- 
nen greifend. Ebenso musstcn anderseits jene Nägel, welche 
unter der Schienenbrüi ke .siiii befinden, frGher daseibat 
eingerieben worden «ein» »i« die Sehieneo aagebeflet 
wurden. 

Aber wie? kttnnton denn die Rigd. welebn dieser 

Stock trägt, und endlich wohl der Stock •ii^lbst nicht in 
irgend einer Verbindung mit der Bestimmung de« Plattes 
stehen, weidie derselbe ida Renmarkt Unge verber halte, 
bevor er die jetzige Hcm niiuiii? „Stock im Eisen" erhielt. 
WAre es nicht möglich . dass er als Wahrzeicbea des Uuf- 
beschlages seit den Sitnsten Zeilen gedient hatte, da wohl 
anzunehmen ist, dass in der N.lhc des Rossmarkles auch 
Schmiede und Schlosser ihre Werbtitle aufsohlugen. Hier- 
aber knrni mir «m niheres Blngnhnn in die ehematigen 
InnuHfsgnwohnhcitca, in d» Art and Weiae» wi« man tu 



beatimmten ZnitMi Nigel vwfertfgte and dinan Knnat 

leicht öffentlich ausObte und inrGeltung braeMchAufseUusa 
geben. An unserm Stock-im-Eisen fehlt es zwar nicht an 
Zeichen und .Aufschriften, welebe grSssere Nttgel besitzen, 
sie .scheinen jedoch sammt und seaders von zu jungem Da- 
tnni. Iiis it:iss daran? über ihre ursprflngtichL' BcstimmtiM{» 
ein AutacLIuss zu erwarten wäre. Selbst das Eisenband, 
welches den Steok umschlingt, trigt die JaluTMaabl fSfS 
und ein Monofn"!»""" aus H mit einem Kreuz und B j^ebildel^ 
und deutet nur zu deutlich an, dass es gewiss nicht 
das erste war* weleface dem Sienke aelM urspFOngliehe 
Bezeichnung gab. s^t derselbe aidi |B dieaer 8i«lle 
befindet. 

Vor Allem aber raSchte die Bedentnng ah tnnangs- 

/liclicii ;ifii iiiiisliTi HiMlt'iikcii in ilem l'mstaiiili- trafjen. 
dass wir es hier nicht mit einem bebaueuen oder gar kOost- 
lieh bearbeitete« Stamme, ja niehteinmal mit einemStamne. 
sondern mit einem Wurzelstocke zu thun haben. Am mei- 
sten Licht wflrde es sUerdings verbreiten, wenn äbnlichu 
Gewohnheiten von Innungen sieh auch «nderawn bemerk- 
bar gemacht hätten. llierQber ist jedoch durchaus nichts 
bekannt und selbst der mit Nägeln bescbluj;eiu< Stnnim der 
Linde, welcher »ich einst neben dem Grabe Till Euleospie- 
gelt zu Mölln befand ■), schien, so viel darüber bekannt ist. 
iiiclir eiiiL' Gcdächtnisstafel wandernder Verehrer des be- 
rühmten Narrenhaosea. als ein Zeichen von Schlossern und 
Sehmieden an nein, die dsdnreb ihren Weltsehmen lur 

Schau trafen wollten. Auf welehr Errnhri:trj;pii gestützt d;ihcr 
Hitrr Schlager sagen kouute. «derlei Stöcke (im Eisen} 
dienten den wandernden Nagel- und Huftebmiedgeeellen 
zum Be^^( ist', diiss sie auf iliren Wanderungen auch alte, 
durch ihre Gevertisindustrie berühmte Städte bereiset. 
Jeder aching « dieaea Wabneichen einen Nagel ein." ist 
mir nicht bekannt geworden. 

Um unseren Gegenstand nicht auf diesem unerquick- 
Kehen Wef e weiter au verfolgen , wollen wir anf einige 
Zeit den Vorlumg vor dem ehrwürdigen Stock-im-Ei»ea 
fallen lassen. Es handelt sich meines Erachtens weniger 
darum, um die Gewohnheiten der Huf- und Nagelschmiede 
zu erforaehc«. als vielmehr die Sitte des Benageiaa der 
Baumitämme voti ihrer iillgemoiii.Nlcti Siite iiulzutassen. nm 
dadurch auf die Bedeutung des Stock-im-Eisen zu gelangen. 

Erhüben Sie. dnaa UHk Bi» tm nnf einen gaag «od«'' 
reit Schauplatz fiihre uml den Schwingen Ihrer Phantnai« 
zunächst die ftiehtuog nach den Ufern des Nils gebe. 

') In LapiMaltttrgl ,D r. Th u ui « > M u r ii« ri rion»!!!.-!:?!" U«<(>«j lJli4, 

hrLi.1t r, niicli drr Uoxpr^cbLin^ tlet itr.be. riciLi)iie);L-lH ( KlUcM|»M^lt) 
<a M#litll .SMldeau dor l.ral)*t>^iii \^>n aWpe yrofttitie-n Ikr.hr»!^ rntf^rnl 
Wftr, ward. M «blich, djis jfiJifr reiki'DjL* IUuilwrrk]iFiur»rti,> iik t)i-n 
SUaai linn titrs *bft itUi »ttgmotiita»» Limi» umt i»m MiiUmmr liircb- 
liofe, linier »dclmr jaaer (rük*r Ktttadra Iktbea mIUc, eiara Nafcl 
AiSMUl^p, 90 SM* 4jMVr ftlmi JMS KiMHi IMSMIiI |WSM0 mIo 

mM." 
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Wir befinden uds in Ober- Agyptea in der Nike v«n 
Gfrfreli. Bs lat da halcfcr Aprilmorgen. unbe«r9lk(, wie 

der Himmel Tiisl iniiin'r libfi- ÄL'vj'l*:i Im-Iil. Iiiili'rn tlii- 
Barke, auf der wir hausen, nur gaiu «icbio den Strom hin- 
nnferglsitat. «rUirt der »rabisebe Sohiffiieiipitln — d«r 
Rcifi — da»» er bei dem andauernden Nuniwiiide nur mit 
Uilfe dei Strick« w«it«rfiibren kSnne. Wir legen an du 
Knk« Ufbr an. dlftSoUHuMuiaellin springt hinaus, am sieb 
bei dem SchilEuufs lu batheiligcn , und ich benutze die 
dem Reisenden nieht immer so gflnstige Gelegenheit, einen 
kleinen Aasflug zu machen. Mit Mappe und Hammer ver- 
sehen utid dem nie zu vergessenden Sonnenschirm klettere 
ich flhfi- lins ntcWc Xilnfer. il:iss die trockcm-u rissi'^on 
Schollen unter meinen Füssen hinuDterkollern , und habe 
den einige Klafler bohea AbsInn bald •raliegen. Niebt 
ühn«^ Defripili'.r<tii!T sehu'pifl der Blick fll)i'r ili«' in voller 
Heife diwtehenden Saatfelder, von einzelnen Gruppen von 
DaMetpsImen durcbwbrkt Westirirts niebt ferne f«m Ufbr 
verberrt"» sieli cini^^i' n^'inl.; Hriilcn tnitfr dein Seli:ilt*'n 
derselben; es ist düs liorf Abadich. Dach mein Auge wird 
in anderer Ricbtung durcb eine lasierst nalertaeh gele» 
gene vcrfiillene Moschee odur Schochengrabcapcllc gefes- 
setl. Einige grosse alte Blume mit weit aasgebreileter 
Lanbkrone sieben an deren Seite; d«htii lenk« ich snerst 
meine Scbrtlle. Der eine dieser Bttume. eine Syeomore. 
war ein Bann bn besten Alter, besasa aber eben nichts 
Ausgezeichnetes: der andere, ein Naback {Zkiphtu $pim 
Christi W iWA., f.iurii ffwjlfw/wjc Theoph.), liess nach 
dem Umfange und der Ik'schairenheit des Slammps. tiarh 
der Breite seiner wenig belaubten Krone und der bis zum 
Boden niederblagvaden altergranen. knorrigen Ast» auf ein 
berleuteude'», mehren; hundert Jahre diuicrndes Alt.T 
schliessen. Im ganzen Nilthale sah ich keines so ehrwür- 
digen Baun. Was mir aber gani besenders Miffiei. war 
eine nipdere M4iucriimriissung. di«- tim dfn Stamm liof und 
auf deren Piattftfnn mehrere ungeheure Wassi'rkrCige(Sjir) 
standen. Sie entbidten Nilwasser, doreb den perBsen Tbon 
jener Krüge rein und frisoli ^»iTrun-lil iiinl sd di in »orlii'i- 
xtehenden sonueverbrauuten Wanderer zu einem wahren 
Labsal, tu einem nie Tersiegendcn Quell bestellt Eine 
fromme Stiftung bat diesem Werke der llumanitiit seinen 
Ursprung gegeben und es ist ksum lu sweifela, dass das 
kleine besebeidene riereekige Gniberat, welcbe« sieb neben 

des erwibntcn Krügen erhebt, dii' Ast hr j< s Woblthäters 

verbirgt, die vielleicht schon von Tausendeu der Yorftber- 
ziehenden gesegnet wurde. 

Indem ich beschäftigt war. mir eine kleine Skizze von 
dieser SceiiPrie Hlr ni^in Tiif^'i'lmcli itnd einige Zweige des 
Baumes lür meine Mappe zu bewahren , fiel mein Blick 
etaras genaimr auf den Stamm; sieb« ds> ieb «ntdteM« 

darin einen Nagel, hier einen f weiten, einen dritten, kurz 
ich gewahre, das» der ganze Stümm von allen Seiten und 
•0 weit die aafwbrta ausgestreckte Hand eiaes Hensebea 



reicht, mit zsiblreichen Nageln beschlagen war. Die Nigel 
«raren umss und uagefthr von der Stirke und Llng« nn- 

serer Ditlilennügel , — sie waren entweder bis zum Kopf 
oder nur zum Tbeile in dss f<*ste Hole des Bauines einge» 
schlagen. 

NatDrIicb erknudigte irh mleli snL:lel<'li liei meinem 
Oragoman um die Bedeatnug dieser Sitte. Derselbe be- 
merkte mir, dass (>r diese Sitte des Landrolkeii wohl kenne 
iind dns.o ich noch dort und da im Lande Gelegenheit fin- 
den würde, solche benagelte Bäume zu beobachten. Man 
wähle zu diesem Zweekc besonders alte, in der Näht* der 
Moscheen und Grabcapellen belindliche Büume aus, ja man 
hefte die Nä'»e! wohl iiueli im die Mauern jener Geliüiide 
selbst, bs rOhre diese .Sitte zunächst von dem Glauben 
des Velkes her, sieb auf snlebe Weis« tso Zahnsehaen 
zu hefreien. Man liessi* sich erst den leidenden Zahn durch 
einen Zahnrei»$cr herausnehmen und treibe denselben dann 
mittelst eines starken Nagels in den Baom, in der sieber^ 

sliMi PlierzeiiLjiiiiL; , diiiliiri'h vnm Zuhn^cfniKTZ für intncr 
befreit zu sein. — Der Dragomau hatte nicht Unrecht. 

Attf der Weiterreis« und dem unter«« Ägypten niber 
gekommen, lies» uns ein ähnliches Verhänf,'iiiss im iler 
Rhede der Stadt Minieh abermals slillcbalteo. Man besuchte 
die sebmutsig« Stadt, trieb sieb aurdem Banr unter den 
in Lumpen gekleideten Ein\Mihiierii herum, beuhiicliiete die 
mit grosser Kunstfertigkeit öffentlich geübte 5Iehlapeis«- 
blekerei*) und kehrt« halb seheneud, halb grollend duridi 
die ungeheuren Sluubwolken wieder in die ein<<iu(it.* Ciibln« 
der Barke zurOek. Aber es sollte das Tagewerk noch nicht 
gcseblosseii sein, denn indem ich es mir eben bequem 
machen w<»'lie. \ ei .nilassle mich eine alte grosse Sycomore 
in der Nölie des Landungsplatzes, «elelie sidi mit iliren 
gcwalligeu Asten breibchullrig aber die hohe Hingmauer 
eine« 8ebeeb««gmhes lehnte, noch «inmal die Barke su 
verlassen. Mit M(5tie fund ieh durch ein kl«fines Pfortclien 
Zugang zu dem Ilufraum, in welchem der giganUi»eheUaum 
stand. Wie war leb «lebt Aberraacht, als ich auch diesen 
.Stiitiim ringsumher und so « eit i-ine'? M-niiu 'i \rrn aufwärt« 
reicht, mit Nftgeln be»chl,igeu fand. Dieselben waren eben- 
falls wieder ron rerseliiedener Grftsse, jedoch in der Regel 

nii'tir frrnss iil> kli-iii. Aili'll sie \siM'eii nitwinlei' uiiii/. mjcr 
nur zum Theile in den Stamm getrieben. Nebstdem sah 
man eine niebt gering« Ancabl deraribe« mit Zlbnen, Haaren 
und Fingernägeln, ja selbst mit Knochentheilen vun Meii- 
acben in Verbindung, erster« nelwn dem Nagel und durch 
ihn an deo Slamm gaheOvt. di« Haare meist «n ihn g«wH«- 
den. Han erUirt« nirdieThatsaeb«, wie bdi «s veniivthtt«. 

<) Hur >n dir Slr.t9eii«rli« Pi>.l» f.Hrnde Mrkl.pemamariwr gtettt »ml 
cia«r Baelicii Scliäi»el tea aagichcixrta Lmhac« <lrii tolMiM^Mi T«i(, 
ttt, Sa 4itMlk* irm ml»m ttn* K«hln(ruir erkilil iil, ImKt |«b*ckM 

M Md «aiteicb Mttwat «««es Mna. Mit« <• tum rwm OIHsn m» 
MMwaSt KatkM MkiwckM •■^tMlelntil gsl. wtstoa iiwr B«r ur 
Sril im Mmmimt (P^miI (alarkaa tmi läaA is (aas iirntasciMtckr 
htileU» a|i«(w. 
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Geiftm Kopf- un«! Ktkntebmeri«», m wie g«g«a Obel and*- 

rer Kiirperllieile wird Jer irgendwie entfernte leidende 
Tbeil durch einen Nagel In den Stamm getriehe». und so 
dem Brnme um Opfer gebrnelil. Atta iml besondert duveli 
iu daneben bcnniiliche Grub eines Heiligen (SchttOhM) 
miafnaiebnetfl Blume werden zu dieser Auropfcning ?or 
allen crwihlt, Inde« nun von ihnen die Befreiung von 
seinen Leiden mit Zuversicht erwartet. Hier befmulen sich 
bei dem Baume nicht iitir ein Selioetieiifjr;)!). siuiilcrn il rci 
Grabcapcllcn , ilulier die verdreifachte sirxtliche VVirk- 
Mnk«t. 

Ich mu9S mich nun , um nicht zu weit von meinem ur- 
«prQngUchen Thema abzufallen, damit begiiGgcn. nur du» 
Weaendtchtte der weiteren Beebaebtongen aber diesen 

Gegenstan»! tiiil/utheiten , indem ich versieliem dnrf. da<!s 
ich im Verfolge meiner Reise wirklich Jagd auf benagelte 
BauiiaUlmne maebte. Dieae Jagd fiel in der Umgegend der 

H;(U[>ts(üdt Ciiiri) elien iiiclif sidir nirifriij^liull au'i, dmui 

ser ein Paar Nägeln in alten Syconiorcn-SUmmeu auf der 
Babebieb und in anderen Thailen der Stadt «ab leb niebtt 
dergleichen , dagegen bul mir die Reiae in Syrien und ein 
kurzer Aufenthalt in Smjraa eine ergiebigere Ausbeute. 
Vor Allem moai ieb aber einet alte* OHrenbaames in einer 
Gaase ron Damaskus gedenken, der wirklieh selbst den 
gleiebgiltigaten wandernden Europäer zum Stillstehen gc- 
nbthigt bitte. Der nnilte. einem gebeugten k!ihlk5|ißj{en 
Greise mit BBagestrecktcn dürren Armen nicht unähnliche 
Bmrm wnr trotz stmeich f;ist lihittlusen Zwcif^cn wie mit den 
buntesten Biütlien überstreut, ka frappirle mich dieser An- 
bliek ae aebr. daaa ieb idebl umbin kennte, vem PCirde m 

(»teigen. um dieses mcrlM ti-ili;,'c plly.^i.)loJ^i^(■Tlr' Ililthsel 
ufiher zu betrachten. Dach w ie freudig war ich ergrilTce, 
in dem alten tebenamOden Stamme gieiebläns den Triger 
von Hundcrtrn von Niifcln t.n erLIicfcen. Hier er}.i liicfien mir 
jedoch die Nägel nicht mit Zfihuen. Haaren u. s. w. in Ver- 
bindung, aondera Jeder deraelben war mit einen bunten 
l.iappen von Wolle oder Liniien/.t'ijs: umuickelt oder durch 
deuselfaea in die Rinde des Stammes getrieben. Die Nfigcl 
aelbat weebaelten in der Stirke und atanden bald enger, 
bald weiter von einander. Hein Üragoman (es war ein an- 
derer ala der früher erwähnte) , darüber befragt , erklärte 
dtnaelben filr einen heiligen Baum und die Nägel samrot 
den bunten Lappen für Wciligc^rlienkc, die dem Baume von 
Personen durgcbraclit seien, die sich vom Sclijclside Gluck 
iu der Liebe, Gunst der Mäclitigi u, liuichtbuui und Ge«iind- 
hdl erbitten, »der wohl auch von Personen, die, bereits im 
GeniHse dieser GKicksgater, dadurch Ihre Dankbarkeit an 
den Tag zu legen niclit versäumten. 

Spiter erfbhr ich <). dna UmKehe Auaadimlekuigen 
alter Bäume auch in ÄgypJen stüttfunden, und dasj» nament- 
lich eine alte Sfeitmore in der Gegend von Üar-el-Beda bei 
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Soei deaikilb beridmit lei «ad allgMeiB mit den NanuM 
0mm - el.flchuMall. d. i. .Miliar derFeUm«» beabft 

werde. 

Indem teh ee nie reralmut bebe, aaf mninat Waad*- 

rungen auch den Friedhöfen raeinen Besuch sii SMOhtti, 
diese aber im Oriente hiuflg sieh einer beaoaderaa Ana* 
stattung erfreue«, ancb wohl dort und da mdir einem aebat- 

tigen Lusthaine als rinem Haine trauriger Schatten gleichen, 
so war ftlr meinen obi^'en Speeialzweck auch da manche 
Ausbeute zu erwarten. In der Tbat fehlte es z. B. auf dem 
mobammedanischenKircbbofe in dem liebHebwBejrml nicht 
!>n einigen benH<;eltpn Bfiumeo, und d^irunter ^ riren ea wie- 
der Sycöraoren, welchen diese Ehre angethan war. 

In Smyrea tiebea den Ankammenden die omfiwga- 

reichen Cy[>rps«enhaine der Gottesäcker \iM an »ich. Es 
ist eine wahre Wonne, in dem dOsteren Schalten der meist 
gedriagt alebendea krafttretten md aebdaea Maiae, la 
deren Füssen die aufgerichteten schueeweissen, schlanken 
und beturbaaten Grabaleine der Musebaftnaer wie Geister 
apokea, hemmaawaadera. 

So sorgfältig ich auch darnach sachte, fand ich doch 
unter diesen Kirebhofbiumen nur baebat selten eiaen be- 
nngellen Stamm. Da aber lltare, klein ere GiabsteOen in 
Smyrna durch die ganze Stadt zerstreut sind — wahr- 
scheinlich Familiengräber — so gehmg es mir doch, auch 
hier .lolche FetzenbSume zu entdecken. So kam ich z. B. 
auf einem meiner Spazlergiage durch die Stiidt an einem 
winzififen Kirchhitfe. der uur ein paar Graldiiide enthielt, 
vorüber, iüin alter Feigeahaam und eine Cypresse breiteten 
sieh Ober dem eagaa Rann swiacbca den HlaNra aaa. Aa 
dem nitterrenstcr, d is auf die Strasse .nah und eben den 
Einblick auf diese Grabstätte erlaubte, waren — mirabile 
dielul alle BiaeaatCbe deaaelbea dicht aät aebantaigea 
Lcinsv.nidla|ipen und n.iiid^iricken von allen Farben um- 
wickelt. Die abgesperrte Einfriedung erlaubte es nicht, 
den bcillgea Binmea aalae Devolhm mitlelat Nifda dam« 
bringen, und man bat tvm BraatM deaaaa aar die Paiiea 
zarUckgelaasea. 

Ich fltrehte aa viel Seit la Anspruch in aebmen. «aaa 
ich alle nelae auf diesen Gegeiist;<nd bezaglichen Wahr- 
aebmungea im Oriente mittluileu wollte; doch kann ieb es 
mir nicht veraagen. noch einii^c Worte über die weitere 
Verbreitung dieser eigt iitlinnilichen Verehrung der Räume» 
w ie sie tiuch Jeiüt »uf der Erde Lei versdiiedeneu Völker- 
sclialten stattliodet. binzuzufigeo. Mit Lbergehung aller 
Tbataaehen, die aaf den aoeh deronlea beatebenden Baan- 

rultus im AMgemeinen hinweisen, sind ein paar Mitlheiliin- 
gen von Reisenden doch zu merkwürdig , um hier nicht 
eiaea Plals ta lladea. am ae mebr, ab sie aafelae Fem 
liinweiscn, die mit der Sitte des Benageln** der Stämme in 
unmittelbarer Verbiudung stehen, aber, seltsam genug, das 
•adticbe Amerika und «la« kleine InaelderSandvieba-Bllanda 
aar Htianib biben. 
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ber UriUimto «^^die flehendt whI ?f*liirr<iine1itr 

('Ii. Oarwiii erzählt xua von ritn/in Iieili^'m li.mnte im 
Tbale 4«» Rw negrv, de;- von 4eii EiAgielwruen mit ver- 
•cki<dlen«i (hiftm beekrt werde, sm «eb dadwcli ihm 
GoU Wallirhi« gweigt U nudieo, rnlir ilii$en Weih- 
gefMlienlccn nchmfn ivtr auch Cigurrcii . Urod und Fleisch 
elRC Stelle ein, aber vorzüglich sind es Tuchstücki hcn , die 
mau Kahlr<ei«h an Fädun auf dcosellteo Ungt- Dieser hei> 
lige Baiun, der (fc-minuli i:evvi<!sermasseu auch als eine 
„^ulUr der FcUen" gcii«n künate. ist eiikeArt Grentbauin 
und tH» kfnidtwuuk* aehfn ti>ii tum lichtlar. Diteb die 
gebleichten KnttcliRn der hier geopferteu Pferde, welche 
d«n ^taroni umgehen , ifiaMea das obn« Zwoifei ehr- 
v^ige DenkiMl ookeimlteh machen» heemden da die 

Schlachtung imJ Opfit-nrifj der Pfcr<!e zu ilorii Zui'clii', »im 
die übrigen Pferde, die man besitzt, gesund, stajrk und u^- 
cmiddet m erlnlten, «nen gar in barbantehco Amirieh hat 

Nicht viel edler ist auch die Sitte der Opfergabe, 
welche die Bewohner der itieinea Issel Woalw im weilen 
WfilnMn einem gronen Baame bringen, der rieh ttnfera 
ihrtr Stadt liefindet. Be»le '), di r diese Instil ror nicht 
langem besuchte, sah den Stamm desselben voll von einge- 
schlagenen Meiutdteiizähnen, jedoch keineswegs von schad- 
haften, soad«m von den besten, gestlndeeten Zfibnen. 
herrscht iirniilich hier die sonderbare Sitte, bei dem Todes- 
fall« des kuoigs, der Kunigin oder eine« Grosse» de» Rei- 
di^s aich mittel«! einei Steinee die Vovdenclbne aue dem 
Kief^ ausznhriN'lii'ii limt ilii>s<'ILni !ri den ^>Hlnrht(^ii Raum 
lU acliiageo, Per genannte Beobachter setzt noch hinzu, 
d»M die Bher dieee Zahndeek* wvebernde Riad* dee Ba«- 
nes schon viele Jei sellir-n Oherwallt li;ilie, uuJ Ich nioclite 
mir ihln'x die Fn^e erlauben, ob bei dieser seltsame^ 
fljiriTiiDg nicht anehNigei {nAnwendanggekemmen wbrMr 
wenn dieselben anfeiner kleinen, mitten im grossen OoeM 
Jteindlichen Insel nicht gar zu kostspielig sein würden. 

Au» allen diesen Thatsachen. die .«ich noeh »m Vieles 
vermehren Hessen, geht indess zur (iciuige hervor, dassda« 
Benageln ausgezeichneter, durch Form und .\tler Aulitung 
gebietender Büume noch gegenwärtig eine äilte ist, die 
mehr oder weniger aber die gani« Erde verbreitet ist und 
«iirhprlirh uu.<s einer Zeit herstammt, wo die relipiSsen Br-t 
griffe und die Art der Gottesverebrung jene Läuterung 



*> If Ihc lnn^lll•r »chaalil e>*r («ach al 0*li«o, will Hai Ih« »»eifij n- 
tHlfnl. — Hf ai»|r ocriipy «crcrRl iImt,, I niifhl mith proiirielv »ay W0k% 
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noeh nicht erführen . die sie bei dvilisirlen VKftern 

ilm cligemacht haben. Unstreitig war dic.<<e Sitte iiurh den 
europüisehen Völ^ereehaRen i^iciit fremd, indem sie nvr 
•me heslnnmle Fenn dee Bniimeultas darstellt, der, wie wir 
wissen, nicht nur über das ganze sildweslliche .\sii n ver- 
breitet war, sondern auell im sOdliehen Kuropa unter den 
Griechen und Hörnern seine besondere Pflege faud. .Iit nir- 
vrciiils hat die Verehrung heiliger Bäume, die Art und 
Weise, dieselben durch \\'eiligt?scb<.iil,e la vi rlu rrlicln n, 
einen üppigei-eo Boden gefunden als eben den clas.M)iclien. 
«Binae.* aagt Plinfns *)* .waren die «rMlen Tempel der 
Götter, und noch jetzt wrilit liiriiiliclie Kinr:ilt vorzüglich 
schöne Bäume der Gottheit. Wir beten die Bildnisse der 
Guter, welebe von Gold und Elfenbein strahlen, nicht ehr- 
('i tii('lii.'('i' i<ii als Jie stillen Maine. " Und finden wii' darin 
auch nicht mehr die ruhe Sitte des Benageln^ derselben, »n 
Ist dach das BeltSngen derselben mit Weihgesehenicen nnd 
die Ausschmfickung durch Kränze als ein eben sicht- 
liches, nur veredeltes iteicben der Verehrung tu l>clrach- 
ten. Dass aber aneh den Griechen undBUmem die Sitte den 
Benagelus der Baume nicht fremd gewcaen sein müsse, 
daflir sprechen metarci« Cbnrlieferungwi aos den allen 
Classikern '). 

Nur zu bekannt ist es, wie bei allen llhr%e* emw 

päiscbcn Vi'dfcpni, welclie unsere gpbildefen Nnelibarn ein.tt 
sMOOit und sonders Burbaren nannten, der Haumculli)s in 
Her war, wie er, mit religilksMi Ansichten verwebt, in ihr 
Flcisrh lind Blut iiljerglng. .«o da.'ss er nach Einführung de» 
Christeuthumes ungeachtet der strengsten dagegen gege- 
benen Gesetse nicht vellctEndig anageretfet werden könnt« 
und mehr oder iviiiider in iiiisebädlicher Form noch gegen- 
wärtig fortlebt Worin, um nur Einiges aasufUhren , liegt 
der noeh keineswegs ganz ausgestorbene Hang nach Zau» 
berpflanzen, nach der Wünschelruthe, als in der Anerken- 
nung übernatOrlicher Eigenschaften, welche gewissen Pflun- 
zen vermointlicb xakoramen? Wie lange ist es her, da.ss 
der Auszeichnung mnoeber allen ehrwürdigen Bäume durch 
BejenfbtiMW» Beqirengwng, durch Awfstellei» re« BildaSnIea 



l| ritaia* IIHiL BiL ni. t. SK nÜMt Ant« MMimia teMph |w(HM|ie 
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ml «in ehritliicber Mantel umgeworf«« «crdm rnttatle, um 

sie foitbeslehcii lassen zu köiineti? Finden wir in der Aii- 
gube des iwrtthiiitcn BiMhofs umd Naturfanehert Albertus 
maffnii«, die FVoelitbaffeeit der ObatUinn« durch Bln- 
vouXäpelii. besonders goKlener» SUerhAhori, nickt 
dctiseiben cohoH vun Thcophraat amgesprocbeaea Ge- 
danken, der offeabiir nur aus der 6otlesrer«hrvng des Ban- 
mex hervwgega»!;pn ist? 

W^inini etidtich begräbt in m:incben (iegPiidcnDeutseh- 
l»nii^ iler iluut>r noch jetzt seine ausgebrocheneu Zähne, 
««De Nlgel Bild Hmr« an der Wnr<el de* H«ll<indcratran- 
rhes, aU Weil er denselben filr heilig hält? Vtnl erinnert 
. die hier aoch gegenwärtig furtlebtsnd« Sitte, den Zahn- 
«elinierx damit »t Tertretben, daai nu» mit einem Nogel 'die 
S4-hiiierzL'nde St''Ili' Mutii^ aurrili'.l nml ili-iiM'tln'ii mit inyvli- 
schen Worten in eiaeu Baum schlügt, nicht an die Nägel, 
die d» Binmen in Agypte« und im gansen Oriente in glet- 
elien /wecken freupferl werden? 

Kurz, es unterliegt lieiaem Zweifel, dass die Sitle^ 
Blume Stt benageln, nicht nnr eine sehr allgemein TeArei- 
tetr, suadern sndt «iM niiserm deutschen Valerlande nicht 
fremde Sitte gewesen lein müsse , die mit der Ginrachheit 
der Btldnng und mit der arspriinglichcn religiösen AnschaU' 
Ung aeinee Bewohner in netbwendiger VerbnMlniii; stiunl 

Ks lioirf rw.ir nicht mehr in meiner AufgaUv . ilm init- 
nilischcn L rüarhen des Baurocultus nachzuspOren, indem 
diese Frage mit derbtitcfaung der Reiigtonen, mit dem 

Bedilrfnis«f (le< M<"riseheii , sein l>?«ril!eii tuitf Wirken an 
eine höher« siltlichc Idee ansuknüpfen, im Zusammenhange 
•l<>ht. dneh kann ieh es mir voo meinem Staadpnnlite ata 
Naturforschi'r nirlit vpr^^ipren . die Begreiflichteit sulfher 
, Hinneigung und Heiligung der Pdaiiaeanatur mit einigen 
Werten tn herdbreii. 

Wenn es uns schiui son(ltT!i;ir iTscheint, wie der 
Hrnich dain kommt, im Falle er sich von einem körperiieheii 
Übel hefteien will, Mtgel in einen Baum «u tehlagen. ao iat 
e.H nicht veniger unbegreiflich, w'c er im Baume selbst das 
Vorhandensein einer hSheren meralisehen Kraft vorauatu- 
»elzeii <;>'iii igt wird. Wie die Sonne, derHend, die Ge- 
atirn'- ilo« liimmels, die Stimm« «it n üuuners ued aodere 
mächtige Naturerscheinungen ihm als Üflfenbarungen oder 
als Träger schrankenloser Kräfte erscheinen und ihn cur 
Unterwürilgkeft und Verehrung fahren, wird weit eher erkllr- 
Itrh . nls wie er in der orgtniisftii-n und nameniHch in der 
l'tlunzenwelt einen eben solchen Ausdruck uächtigeu Wal- 
tena nnd effelgreiehen Binwirkent in aeiiie Geaebicfce su 
liii<!i-n im Stande ist. L'nd dodi ist ilie Thiilsin lic eines tlber 
alle Völker der l^tle rerbrcileten Baumcultus nicht in Ab- 
rede tn etelten, und namentUeli aech hei aUen mde-germa- 
uisvhen Voikt i n, mit ihr«« Rdigiencii un|HrRngKch rerlleeli- 
le», nachzuweisen. 

Hier liegt es, glaube ieh. aehr nehe, «et die wublüd- 
ligen und eegewreiehcn Wirkungen, die der Meisch (n 



Wcehaelwitknnft mit der Pflanienwell von jeher nnd ina- 

Iu"Miii(]<.re in st'iiicn ursprOnglicben ZuslSnden empfand, ein 
besonderes Gewicht zu legen. Nicht nur, daas der hilflose, 
in die Welt binausgeslosaene Hcasch in ihr die mlehtigaten 
Slui/.cii seiner Ki ii:iltnng, «einer Sicherung und seiner Ver- 
edlung fand, ihr dankt er ja auch nur im httuflg die Krbal- 
lung oder die Wiedererlangung seiner Gesundheit aowle 
die Erhebung Ober die sorgen- und kummervollen Zustlnde 
seines Pilgerlebens. Man braucht nur in einem der .nltrsten 
Sprachdenkmäler unseres Urs tainm Volkes am Indus die be- 
geialerten Lieder «t lesen, die der ilee«M-Pllanae>) gaU 

ten, die etwa dcrnHnpren in luneremBiere pictchfreknmmen 
seiu umg, so wird es hegreillich, wie man auch anderswo 
itt der Segen, Lebenatnat nnd Freude apendenden Pflanie 
iiielit elH :i ein (lesi henli der höchsten Vorsehung, sondern 
in der That die Verk5rperung der segeabringesdeu Gott- 
heit aelbat lu erhiieken ghuhte. 

Doch auch ron anderer Seite her Obtc die stille Pflanze 
durch ihre LungSriiSt und durch die aieh aiythrlich kund- 
geheedeVerjnngnng ihrer Natur als ein wahres Symbol der 
Stetigkeit eine niiigiscbc Wiikuiij; anf den Menschen aus. 
Der oft viele Generalionen Tiberlebcude Baiun stellte sich 
nur zu oft als ein sichtliches Zeichen der Beiiiegnng de« 
Todes, und darum mit ungewöhnlicher Macht ausgerrislet 
ihr. ist n;itilrliclier, iils in einer su nnlierei lienbaren 

Summe von Kräften den Ausdruck göttlicher Bevorzugung 
■tt erkennen. Und tat es In der fhat ricU se? Zeigt nnii 

nirlit ilie lic'Miirje Physiologie iit jeiler I'n:in7e Mvriiidrn von 
k^inzei Wesen, die durch Abstammung von einander auter 
sieh Terwandt In hnrmentacher. durch Bichls gesilricr Ein- 
tracht ihr Buuwerk oft Iiis nnf ein .Ta1irt;iriS(*nd und iSni^or 
in «ngetrttbler Lebensfitlle rollbringen ? Zeigen uns nicht 
die in den GrSbern der Verweit gleich Mmnien nufj^ehlur- 
ten Pflanzen leichen eine Erhaltung bis über den Tod hin- 
aus, als ob die Beseelung, iKe ihnen imL,eben zukam, selbst 
hn Te^ nielit von ihnen weichen wolltet 

INes Alles und noch mehr, was ich Obergeben muss, 
kann es uns begreiflich machen, wie die Heiligung der 
Pflanze und insbesondere des Baumes als ein naturgemässef 
Entirickelungsnet hi der Gcaehiehte der Hensehhrit nubu- 
fasscn ixt. 

Kehren wir nun wieder zu unserem Stock-im-Ei»en 
turilek. te kenn ieh nieht umhin, mich dagegra eussuqice- 
chen , in dem<elben piir Kind der Volkslaunc oder ein Zei- 
chen einer lanungseigcotbümlichkeit »eben zu wollen. Viel 
«ieherer sdiemt sieh mir Jededhlts. eowohl dtweh «llge- 
meine als durch besondere GrBide gestfltzt, seine religiöse 
Bcdeulung herauszustellen. 

>) Tfoil. Beuff j; l>i« Htmi.ii 1. < S ;riij.V»J,. |,ei((,ig |8M. Verifl. i.rb 
K. l'ofar: UuluiiH'lie Hti i'ir/'i;'.. x'i: Ii <i lii'kide 4er l°nniirg»rliHl>U 
(Iii* fauu«*!« Sfirr|;nai(>- und Hrlliilia.gjaiUH). Mih. A. ■>!&«■.- 
satar«. Cl. 4. lab. AtaA 4. WhwMrIiw Mwa- WT IM. ZK«, p. aSS|. 
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Wir bUlen so^mn in iliesem kiodllclien. sthmiickSr... ri 
U(»iikinalf jilllieher Weilic zn^lpiHi <\U- /n'lipi sti Bilr-- 
wiiaft i*iues Lispruiiges, «ler sich in eine si lir iVi iie ge- 
HchiebtliebrZdt nrUeraii 4Brfle. 

Aber um so mehr Jarf os «nifl iniiss es auch auf unsere 
WerthscbitUung Anspruch machen. Uass ihm diese bisher 
im reieben M»ii«e zuTheii w»rde. beweist sein* Borgaitig« 

Krh^ihung. Kii di keineswegs erloschenes ilunkU-s Ge- 

fiihl der Verclauug i»t «s ab«r auch, daa iioeh g«Kifuwärti(( 
über seine Erfaaltnngr wacht and — irre icib niebt — ' 'dafllr 
sorgen wird, »ein Andenken bi» in eise SgriH« Zeit im V«lks> 
bewussUein fortleben zu lassen. 



Hachtcbriri. 
* 

!• P«1g« 4i«SM iM StfiadfbiuH schalteaM VwIrafMsis« aiir . 
v«a versrhitdeuen 8cit«> Mdwere rwht wsrdmlU UitUMÜtHlfm 
mgilEOiuaieK, walcha aieh auT die Sllt« 4*1 Besagdw «Isr 
•tSimac m inittlaraB ead aedlwlMMi Ewapa f ' ' 



K ii- lÜMclbf nocli lorlnn miil l«ar in gl«wb»M Sianr witrf«»-' , 
tleiii ceubt wird. D«»» frei an Wei;en and FuMpriiien itchanda hSI» 
lenie Kreoie in adilüeluMi IjiiJlhi, i- B. Croalien, Italien u. t. 
dert und da der Ucgriitlaml drr BrnngluiiK aiiid. uad dabei Ni(t»l 
dor«li Zlliaa vartratcn «rardrn . i^t ziemlich bakanatt uad iai 
Gfaiida oichto andaraa ata die rom dem rai^tiarUo BaaeM anf dm 
durdi ehrialHeha Wtilh« ireheiliirtm Baaiaclaian ftbf rtragea«^ asaal 
aber (SiaS «ad gar bcidniM-Ia' Siite 

Aaf dem Hradtrhin m l'rag hoW > i>r nielit lehr laagfcr Z«tt *ia 
all«« mo vL-iios hn-iri :;<-sliiiili ii U.ili-n. 'las (n.l .V.,>;«ln |;ant b«d»cl.t 
war. Auch isdlliii«'» winl die Uenafjrlung der Biiuin«tiiinnie iiidii>>fi' 
■nd IlMiebvr Weite noch Keyenwürtig (irlianilliabl. 

Ktehstlahrraieb iM fatgend« MiUliailaB«. V«r aagaiUtr dMit*!« 
Jahren iMtta nah m dar «eread der Sladt Stelar Jemad aa alaaM. 

Ml SBuiue ili » WüMi"» »li'hi-ii.Ien fljiiiii iTh.lii';!. Nictit Urige «Jarnacli 
»ijr Auf güitce Manu« Ji«»'» liauinf* ii.il Ninjclii lii^M'l>i:n,'>'n. t* 
};e*cli>b diei. wie oion sich au>dr>i<'V:h' . m rii i! •- ii Ii u u iti i!iitld.i- 
dureb de« f aasaa Wald « on der an ihn rerUblen V rni n- 
•brulty >a raiai^ae. Dia Heiligkt-il dea Baamae wurde entwcilil, 
tia aiaaMa wtedtr raaUhritt werde«. —Dieae Naehkliagt de» Haide«. 
IbiMMa md i« ealtorbiatartoaW llaiialMS« pnk» v«a bahaai iu- 
a. abw laidcr aacli^s« waii% bcaahlet wardan. 



Archäologische Notiz. 



In der historisehtn .Seetion der kün. LhIuh. Gesell.sehafl 
der Wissensehafteii am II. April I. J. tat lltrr Prof. Wocel 
«•ine Abliandliin^ über die böhmischen Miniatiireu de« 
XVL Jahrh,, wetclia aas der negiening»xrit der i£äiiige Wla* 
dtslaw's II. » Ladwljf'a uml FerdTinnd'a I. Iterrabrca. bi den 
Vairtm^e wurde «ur Alirni nachi,'ewiea«n, daas nach der kW'< 
Ui-ii, durch den Hiiüsilenkrieg |r«waltsam hrrbeigefnhrten Un- 
liTbrechunif der ( ulhin iil» ii Wlmi'^' in Bribnien die Kunst 
unter Köni^ \Vlait<»law' II. rasch uml kräfli>r eiiipurblnhle iiiiil 
Wi'rke herrorbniehte . welche denen der hoch({eprie-ieneu 
Periode Kaiser Karl'» IV. glcich|r<*(<'U^ werden Uuacn. Zahl- 
reiche, ans den StSrmen der Verga ug ea l iefe gareltete Kmst- 
denkniale, wie z. ü. die Bauwerke Meister Raisek's und des 
Iteni-s von Lau» freben Zeu<;nis!> duton; noch hcdenlsainer 
winl ;iljiT dirv-' I IliI s.u'liv cliiicli .lic' :iiif iihM're Tage rrhallt-- 
»en l>i-ukituile ilt^r .Vliili ici li»t.~itit;k. riiter ilicKen nehmen die 
Miniaturen eine Türtüj,'liL']ii' Sti-lU- ein, welche durch bvige- 
fil||:te laaehriflen, Wappen und Muaegranmc als Werke bOb- 
miachar RBnsOer be|^aubi|;t werden. Bs worden sodann die 
herrlichen lateini.Nehen ClioralbGcher oder Cancionale au.tfuhr» 
lieh beschrieben, die xu Köni>;)^ätz, Leilmeritx und Jii»<;hujix- 
lan bewahrt werden; der Vortragende ivf^W diiniiif llun h- 
seiebuaagea sweier grossarli^>er, mit liihlwerkeii ausi^i-tülUcd 
IntllaleB an den Cfcomlhüchern von Köni{;);räts nnd Leitine- 
rtlt ««r. Diese der Zeit Ktaig Wladialaw'a angchtrenden 
Miniatnren nnterscbetden sieb tm Style, ABlTassuny nnd teeh« 
iilsi'tu r AusfTdiriing der dar«:e!tlellten (ie^enNtände bedeatend 
Kiu denen der näeh»irol|;euden Periode, indem in jenen be! 
aller phaiita-iievollcr Pracht der Ornamente ein "fcwi.tscr typi- 
scher .Ausdruck und eine slrengx* Iradilionelle Aul^as$ung.^- 
weise »orwallet, während in den späteren Werken dieser .Arl, 
wie in den lateinbciten Cbonlboehe des Praicer St. Yeita- 
Home« nnd n dem bMmisehen Csncionale s« Lvdie — die 
l>leiebfalls naalÜhrlicb beanbriebcn wurden — eue grCsaere 



CMhetl nnd Selbatslütidii,'keit, wie >Mh dn» lebensvollere 
Ileli*«d1iin7 der Xebendinj|re, namenllieh der laadschafliichen 

P-.ii-lifii sli-ti kiiiul'^ilil. Di-u L ln r>,Miijf aus der ersten Jtnr iwfi- 
tmi lJjr»lfllung.>>»«;tsc biiden die lateinischen Caneionalc x<i 
Chrudiiu und Laun. Als der bedeutendste hühmisehe .Miiiiatn- 
rial der «weiten Periode wird Fabian Puler Ci**"'» PuliarJ 
vea Fng beadebMl^ der dns ChersUmeli des St VeSb-Dome« 
wid ibs Caneional xu Ludic mit den Werken seiner lland ge- 
aehmfleit hatte. Vor Allem sind es die lierrliehen MtHtatiireii 

des Llidiot'r firailii.ilN, wuU'lii' ilcin l<'l/.;^;rii;iiiiili'ii \lris1>'i' 
eine Kliirnsl. llr in lief Itciiic der vuiiriglielt'ileH MinialnriMcri 
VVI. .Libi'b. arsweisen. Ausser den genannten werden in 
der Abhaudlung noeh sechs andere, minder widitige« aeuiil 
in Ganzen dnelialn mit Niniatareo feaebnlekte Clioralbiehi>r ■ 
IfCMihildcri, wobei bemerkt wir<l, dass eine viel (^rüMcre 
Antahl solcher Werke sich uns der tweiteu Hälfte des .XVI. 
.I:>lii-Ii. in U(>lii[ii'i> iTliiillcn li;it . ualer denen die böhmisehi'« 
Caneionalc xu KOnig|rrätt mit den unribcrlrclllichen Miniatu- 
ren des Meisters R a d o u s hcnorrai^eu. — Der Vortra)feii<le 
versuchte femer den ZusaaioieakaBg dar iniändiachea Kunicl- 
beilrebaag mit den inederilndischen nnd deutaehen Malcr- 
si-hulcn zu ermitteln; er wies nach, dass die Verbindung niil 
der im XIV. .lahrh. in Itöhinen herrschenden KnnMrichlunt; 
iili;;i liiMclii ii »ar, und die späteren höhniisi-lu n Künstler >ieli 
xuitii'ixl ilci' ausländischen Kunsltcchnik und lliehtuiiK an- 
schlössen , welches aus der Vergleichuog ihrer Gemälde mit 
den Werken, die aus der Schale Van Ej-k'sbertorgingcn, wie 
nueb mit den Miniaturen des Uerlhold Furlnejrer und den 
Holxschniltrn .\lhreeht DQrer's, namenllieh in dessen kleinen 
Passional , hervorleuchtet. Doch (gewahrt man zn)^leich in 
den bühMiisi'lii'ii .Mir>i:itiiri'ti Muliit-, Hililie lo ilalieniM'lii- 
Vorbilder crinneni, wie z. Ii. an die (iemiUde des Ii im. 
Ilcitiui, Atta «ante n. A. Femer kommen MCh neb- 
rere der Antike nnehgebtkleten Urannenle, namenlllefa tm 
Lndieer Ctacienal« vor, die jenen Unlieb slndi wehskc 
die Logen Itnpbaers im Vatlcnn sebmJicken. Neben diearn 
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Nctirn, weldi« bCMufcn, dm* dk MnoiMhe« Klwlbr 
j«ii«r Zril mil den ttiatmgtm im iwbnd»« vertravt waren, 
irtwahrt lUB »ber ta unstrai MtnbbireD Dar»lcl)iingcji, 
ueli'lie iluruliaiis ci;,'<'i>tliüiiilu'li , ynic drim au« ilor 
>aiumlfii ll«-liaiulliiui;su eist' ()iu.M.'t' Müllereien her«on;clit. lUiis 
iiiuiprr Künstler jpiu' rn-nuli n K|einente auf iiHliTiilui llc WeiM 
liCBÜtsl »0«! wvwntlicfa rooUilicirt InUcn. Voi|ielMnlick «iud m 
ilw grauen, Mweik« «iMR FlidMinnia im drei Vitctil 



OuMMAiM «ÜMichttUHlM hitiileB, und «lic llamhnlwilmi 
dfn Perganealblittcr« wdoUe mit koU'Ii' rinein pbanUsie- 
rciehen Schwoflffe nnd bei aller atrliKÜselien SlrenffC mit 
Kolch eini r ciijf'iillii'inliclifn Zartheit ausgefülirl %iiirl, das-i r'. 
irolil wenige auailäniliüehc Miniaturen dieser Art jpUt. «eich« 
jnen gleiebg«NtelU wcnlea küanen *)• 

pie AbhaiHlluiif vifd Mnunt dta beiden OnnciiieiolHian» 
(en in liMMteB Heile der «PfiMi1k| ««fc«ol«(ielii* erachencn. 



Oorrospondensea; 



fl1*a. $»lM k. k. »fott NajMCU beliMi mit AllerlAebfler 

KnUrlilii'^iUüi; dilo. ViTunj S. Juni ilcm llcifri IMIn-« iIit I I, 
Cenlnl-t'«iiuiiii»ion Karl Kreilirrrn v. Ccacrnig ihe Würde 
räe» «irfclielMm n ib ii ^ M aatha» ■HergMId^et ni «trieihee fftreM. 

* Da» MitilM dir fc. k. OioMl-CMnMtMlen Heir Dr. OoetiT 
Melder vmi der Cewireeler Ar WIm Harr Alberi CiaitaUe 
btbee im VoMite Jani eia« Haiae naeb Mtrialerrafeh «ntofweemien, 

'IUI in A<r\\ iioiüK'rn KlSalera «nd Abteien wltieneebaWlebe 

ocliiiii^rn iiRiuiiriien. 

* Pa» höbe k. b. naaiMialiilaternini hat die fc. k. Ceotral-Cem* 
Biiaaiaa mit Scbraibas ttm tL M ttSO in die Keaninb* geeel*!. 
daat die k. b. PieaaK^LaadM^IMraetiM «niar ISnMkbeaiinrefrl «unla. 
die tur Rrbaliimi; dea Kreaij^anKea i« Stiftef ebludc au 

Mill^tnit rrinriliTlichrn Her>lelliin|{en auf Keitee dca Sludicn- 

randsjdiUi iViiU»UU romehneo tu tatspa. 

Ontta* in dem engenmate« HarteficbMueb««. cineai altea 
H ar r e nbi w e Hebal Tbal bciOnto» bahad aicb ein rpr vielen Jabren 
ilaselbit gerundaner HSaienteln. Hierea in Kranlniu gelanicl. virr- 
(ügte ich mieli an Ort oad SlaHe und fand fm Freien \or dem U'ohn- 
hause unelneciiiauerl einen 3' i lin-itcn uii'l 1 t ii" linhrn Mrcin^rn 
Manacrttrin mit d«« »ehr gnl nn<l eom|ilet ertiilleiicn Worten: 

IVMVS . VER 

CAI . r . V . F . SIBl 

BT . BfOIAK 

SECVNOI . F . C 

AN XXX 

IIa mir der Hi-tilii-r dea Hofe» auf irn-ii] Kt sui l i n u hr hiTeil- 
wUlig d«M Ktein fiberlirit, ao habe ich mir criaultl <i«'iit<<ell>f i< nirkl 
aur iia elgeaen eendcca laiffamen der beben fc. k. Criiiriil-CominiiMaii 
bleibr dm Haak aBaiiwyreebcn, — ibrlgens wiirdr der Stein dem 
liierlladigen bjateriaebaA VarabM nli Eigenibaffi dbargebca. 

Sebclgai. 

MalabiirK. Die gegenwirlig in Au«rühruiie bcsriirrnc Hcsl*!!- 
ratiea aoteier itoaikirehe machte auch atthii;, die mit tweihanderl- 
JtlbrtgeM Heaabe nnd SlanbebcbraatofenHeebcn-rreaken n relaigeni 



Ra am« ihrer Iber W en der Zahl. hciMoRir die Wyfte data« beaa« 

in hriMin, AU* iUirii^cit in U>hrn(1i>;pn Fn^^en, ohne <t er geriflgelan 
•S|>ur ein fr lletouche-Anneodung auaKefyhrt. 

Sfimnitlirlte Freakea, mit Anunalime nur »ehr weni|;er, die ent- 
weder rem Naaerfraaa heae>ld%t warea. odrr bei der im Jahre iSSH 
ren Kalienffe eanenawlaiaaen Weiieigaag Mutbwilieii arlbbren. aiad 
. jadacb bealeae eihailen. ind ea lag nie in der Abiiebl aiaae bacb- 
wArdigeB Canaitterlaau. dleielbm reitaaHren aa haien. da et alebl 
Nolh Ihut und nurh nicht die ikMI;;;.-' n Oeld-Miltel dazu varhanden 
Viren. Nicht» desto weniirer uIh j kouctlc die ileiniffung derirlltcn 
\<jn '^i'ubtcr Hand mit tl<-m rinr^ii-hcn und unschüdlichstrn Mittel 
(Schwaara and Waeaer) unterbleiben. MH dieacr ArbeM «rarde der 
hieaiie, aicb acboa hei niancber Geleganbell nie gaadUcbl bewibrie 
DeeorelienMialar Klinger belraai««ilMemahi andinrlUnaller 
weht oieht erferdertieb itl. nad aieb aueb ao Mebt niebt eta ««ieher 
nnd gegen die au Gebote alebende Bezahlung herbeilauen durrir. 
auf luftigem llerütte, in einer Höhr <rnn 34 Klaftern zu arbeiten, und 
mit der sehnett fortaeb reitenden t'^hrrtOnrhung der Winde firiehen 
Schritt tu baiten. — KI Inger IM eeiee Aufgab« mit allem Fleiaae 
«ad gewitimibaner Trene, wad wird b*e nad da die Badeebaag eiaee 
fnrbrnloaen i^leckrhena iir>thig, so geschieht diese mil tolcber Sorg- 
Talt, daas es untrhidlich und durchaut nicht bemerkbar ist, ja bei 
der «ni'iKimi^ii.'i> II .Ii.' vn„ too Fmb «elbat dam b*wndb»ialeB Ange 
nie beiiicrkbar wcnlrn kann. 

Kurz, über genummenen Augenschein S4>«'ohl als ge|>AoKener 
Rileba|»rache ntit dem üoebwtirdigttea Harm FarMertbiaebore Hbat. 
gianbl der gebanemat Gcferligte ia der angenthmea Ltge ta tein. 
den Kiinttfreunilrnberichlrn ludilrfrn.dass in der Rcinigungs-Ange» 
lc!;enhell der fraglichen Fresken nichts vor sich ge^anitren ist noch 
vnr aii^h grbl. «ras nur im Entferntesten gegründi'Un Anlas« im Km- 
tpraeheuder tur Hille um irgend eine AhKlellung |;iil>r. IiiiGegcDlhril 
aa wird mit danken«« ertherAufo|>f«-riing unter der bekannlei M S bUW a 
umticbUeellen aJa ratlloeta l^eUwBg de» amdie Reataantiontn waeecr 
Kireben Oberbatt|kl beebrerdieatea lloebwlrdi||«n Harm Damewalei 

vunS(o1;.j:iijii(t r i\i-T belebenden sletenOberaiifsi cht 
Seiner H »r h lu rs 1 1 1 ehe n Gnaden »elbst. «Ilri aur|[ebol«A, 
um in dieser Ai>};<-Iegenheit allen gWfebtei «ad billigen ErwartangCB 
müglieint tm entaprechen. 

Sbit. 



Iiiterarisebe 



* hie Drucklegung des vierten llandrs des „lahrhiiclie«" der 
h. k. Cenlrai-Cemmitaioa, redijiirt eoa ücrm Dr. GaalaT Heider, 
hat bereanea. Uicaer Baad wird Mgeade Ahbtadlnagen eniballea: 

I ) Dir romanische Kelch di-sSlirir» Willen in Tiral,e«B K. Veiaa. 

'i) k. riifhen» älteste Denkiiialbaiilen, von (1. Freiherrn v. Anler«- 

li n f rii^ H,ilnr^':«^lir ('..'»üllder »mdem Stir;.' Sl. 1' ,-i u I III K.riilli.-n. 

ronUr. O, Heider. 4) Die Klosterkirche ni Kurte d'Arci« in r|pr 



W altaehei, een L. K e I s e n b e r g e r. S) OieBra«Mlb0re de« Mareu»- 
dome» ia ?anedig. ron A. Cameaiaa. 

•j Alil liiiuL! '--ri- r.'ii'iilr .l.r M.II '>liirm ilrrpi ia i<ili- 

man. vurlcliv l*i« iiir Z*il Knrl'i IV, r«iclil , ««nicn wu t«« llrrrn 

Pnnfeae« Hr. C. W a««i )■ dtoaaa RWHara miftmiiru-t. 

ii, n-d. 



Aua der C. k. Hi>l> uu«l «^uatsdruckerei. 



J«<l«l N*M4 frt*h-:*I 1 rtfi^ Jon 
lV|D««<kW(r> Al.l.-M.i.ic-«- 
l^*T PraKUM»r>i**tt*|Ff *«• t*t nr 

Br^Mtr« iMwabl tmt W<r« 

4 a. tt> kr Ü*l. U . , b'i pmrta- 
frrlvr ZviraJi«; tk Ah Kr»«- 



MITTHEILUNGEN 



DER K. K. CENTRAL-COMlflSSlON 



b«lk- oi«r faatjlkrif all« 
k. k. r«»Ua(*rd. M«Mr«WiF. wrl- 

d««g drr riaivlMallrftr kr*«rf 

— Im r dr« Biirtilt*)i^»t» «md 

4n b. k. lUrbaobUaJUr 



lü mmmE m mmm m bahkuim 



llcmi|i|iki Hier fcr 



Hedaeteur: tsrl Vrltt. 

lY. Jahrgang. Aujpiisl töäO. 



Die Restauration des fiiisabeth-Domes zu KasdiaiL 

Vori Ignax Falti**, RlscliüT um! riiirsiTYnl if rii Ki^^rhuir. 



Schon lingt bitte ich meinen scbolichstea Wunsch 
bafriedigret. und th» den Stnid der Kasehaaer Kifliedral- 
luglcich Pfarrkirche, wie auch Ton der Ahsifht eirn- utn- 
foasende ReitauntiM dieae« berrlicbeo Domes vorsuneh- 
men. auiAhrliebeii Beridri aratattet, wenn ick in Beiifs 
der hipzii crforderlichoB Bdege ftewescn wire. Diese 
irurden mir erst jctxt znfestelH. daher ich mick baeilci 
der an mich ergangenen AulTordfrung GeoQge zu teliten. 

In der That ist dieser Dom. die llauptzterde Kfi<irhuu°s, 
als eines der ältesten und merkwOrdigslen itaudenkmale 
Ungarns, der sorgmitigsten Aufmerksamkeit ktckat wQrdig. 

8«eha Jahrhunderte sind verflosaen, idt der erste 
Hammerschlag auf den Gi iiiidstiin dirsor Kirche niederfiel. 
Drei Jahrhunderte lang bauten dann Meister, Gesellen und 
Ldiriing« an ikr, «od jad« Entwicktongapariodfl dta SpitSi- 
bogenstyls hinfsrliess /.ruften ihre* Waltens an diesem 
Dome, obae ihn zu vollenden. Wieder erwacht jedoch 
nach aiaer mtbkligen Ruh* Toa aiebr ala dreflundcrt 
Jabran dar Sinn (Dr christliche Kunst, nnr) die Rcfrclsterung 
ikr daa Sdidna, Erhabene, Heilige, damit, was der eiserne 
bkn der Zeit teralSrto, neu ksrfcatallt nad dia boka 
Werk, begonnen in fi-nmifK-r (il5nMj;kcif . onsc-ror Vor- 
fahren, von ihren Enkeln erkannt, gewürdigt, erhalten und 



Als nai'l) der j^rässtirlicn Vfr«Tistung unseres Vater- 
landes durch die Mongolen, im Jahre 1241 König B^la 
der IV. fremde Binwanderer zina Braata der in die SdiTerei 

Geführten oder grausam Ilingomordetcn berief, kamen 



roa ThOringen nach Kascbau , und brachten die 
Varekninf Oirer. Ter kariem — in Jabre ItSIS — keiüf 
gaaprocbenen Landgrifin Elisabeth mit sich. Die dankbare 
Erinnerung an ihre raeuchenfrcttndiicb sieb aufopfarnde 
frflbere Herrin lehrte aie bald in Ikram neue 
eine swaile Heiaatb lieben, dann sie war ja 
I?, 



Vaterland ihrer verehrten Heiligen. Der Kdnig war ibr 
Bruder, der neue Herr, Stepban. ihr NeiPe. Gleicberweiae 

filhltc sich auch Stephan, der Kronprinz und Verwalter 
dieser Gegend, ZU den ebemaiigen LandaieuteD seiner Tante 
hingezogen. Er war et, der iknen im Jalire ittt di« 

erste Pririlegium rcriieh, er, der sie vom Kriegsdieute, 
von der Ohorherrlichkeit des Comilat.i-IUupt«>s befreite, 
ttnd die neue Freisladt mit der bedeutenden Harkung und 
Besitze beschenkte, er war es endlich, der. um das Band 
zwiselu'u ihnen und sich nueli fcsfcr zu kiiOpfen. den 
Gruu<i«teii) uitserer Kirche legte, und sie der von beiden 
Theilen hoebrerehrten beil. Elisabeth widmete. Er beriet 
«ofort eiiipn der vorzflglif hsten damaligen Meister Villard 
von Honnecourt aus Frankreich, dem Vaterlande des 
■«nra Styl««, de« Spitabagenalyiea, ia w«h!h«a dar Bekw«. 

per der Heiligen die Marhurger Elinnbetlikirche f^erade 
zur selben Zeit bauen liesa. Der französische Meister 
Vninrd aprickt «elbat in seinem nseb Terbaadenen Zeieben« 
buche von seiner Berufiuij? nach rngaro. Zwar .s:if,'t er 
nicht auadrfleklich, dass er von Stephan, und dass er 
gerade nseb Kascbau berafcn ward, aber e« «rglnit 
unsere Kirche seine kurzen NotiLcn, indem sie uns in ihrer 
araprttnglicben Anlage das einzige Beispiel französischer 
Weis« in uaaerem Vaterlrade zeigt, und Akaliekketl mit 
anderen von Villard HonoaeoHfl nurgafllbrtan Kireken «a 
baben acbeint •). 

Leider starb Sicpkan als KSnigder V. dieses Nnmena 
bereits im Jahre 1272. und so wurde sein Bauwerk nicht 
weiter, als ia seiner Hauptaniage and in seinen Grundiesten 
TollendeL Doch gehört dieser ersten teiperioda die bereit* 



>) Vergl. Biil dicin Aiir*l>«ii E 1 1 • I b • r c r r'a Anfvili nler .1.1 Ail.ui» 
anVnM 4tll«aM««wrtte JuiMUdtr .Mllth.Uaagcif de. l«ir«»d«B 



Digitized by Google 



— SOS — 



«hilMlt keendcte Unterkirclie an, welche, »eidier ihrem 
ursprünglichen frntlesdii ii'-lliilioii Zwocle entfremilet und 
Zill- Begräbnissslülle beniiUl, heut tu Tuge kaum Doch 
«In« idM ibrar mten Gcilrit ■vfWeisli demoeb Mgt «mt 
Khon «Ins Maspin pinpr riitrrkirrhr , ;ils Ficrr-nhpit de» 

XIII. Jahrhundert», dsiss der Dum nicht ersi im . Juhr- 
hnnftein« begonnen ward. 

I'if zwi iic Ihiuiifriude rin^l ntivh einer l'nlcrJiif^- 
chuug voa beinahe hundert Jubren um die Milte dr-s 

XIV. Jahrhundert« an. und gehl bi* in daa achte Sehend 
desselben, und «ieder ist es köiii^lirhe Freijtff'ii.'V'il , die 
den Bau uoterbiil; denn der Küniipn Elirabeth. der Ce- 
mahlia Karl Roherls und Mnttor Ludwig« de« Grotsen, ver- 
danken u ii- »eine Wiederauruahine. Ihr Kehürt höchst ^« ahr- 
aebelatich die roll« AufiiUirong de« GebAudea mit Ausnahme 
der ThOnne. Snm Andenken zieren die drei leben-surossen 
Stuliien der Kiinißiii KlixMbcth. des Gemids Kurl Ruber! 
und des Sobne« Ludwig das herrliche nördliche Portal der 
Kirche. 

Diu dritte Danperiude des Dornes Hillt in tla.s XV . Jahr* 
hundert. Es erscheint hier ziiiui< li>t der nördliche Tliiirin 
auf Kosten der Stadl aulgelulirt. i'icü verrfith vorzüglich 
«ein Obereilter Bmeh ins A«hteek. so wie die auf Naeh- 
IlHKia-kfit in der AiKfülinitif^ i(!»H Spnrsamtt'ft he^ü^tieh 
der Rosreu hindeutende ärmliche und ungenaue Bruclistein- 
ißonstrnetion seines Innern. Ein htoiglieher Gtaner fand 
sieh nochriiiils i Iw.h spfili i in Matthias Ciirvinus, dessen 
Freigebigkeit der Dom .seinen südlichen, doch nicht voll- 
endeten Thurm, die «ildlieh* Bintritlslialle «nd das Saera- 
mentshttus ini Innern der Kirche rerdsinkl. IHt Meister ilo 
Saeramentsbaiues dieses Tonttgkichen W erkes iai S t ep h a n 
Krom. «in Einbefmiseher, der unter der Beteirhnunf 
Kroiii-M;Miiei- seine Kunst am St. Stephans-Üonie zu Wien 
um 1430 lernt«!. Auf Krom folgte als leltler nambalter 
Heister Nieolaus Kromb oder Krnmmholt ron Nei«B« n 
Schlesien, welcher, einer In.schriit aiti Dome zu F(»lga, alle 
Tbeile wieder herstellte, welche während der Belagerung 
Kaschau's durch Albert, den Bruder des Kiiriigs Wlsdislans. 
lerstOrt od» hnadlldigt wurden. 

Die ersten strencen Furmen des XIII. .Iiilirliiinttfrt-i 
zeigen sich, der Zeit ihi-es OsiiruDges entsprechend, in der 
Unterkirthe. Reich unii ainnvoll erscheinen die Formen de« 
XIV. Jahrhunder ts :irti linhen f'h'ir , dr r « ulii 'ifheiulich 
vnr allem Anderen von der Königin Klisabcih in Augviff 
genommen ward. Seine Sireben gehSren mit ihren «inn- 
leieh erdachten , ahw peh<iel«d gerade und Ober Eck ge- 
stelileii Fialeo wohl zu den herrlichsten Schöpfungeo des 
Spilsbegewlyl«. Nieht minder g»l«l>ig al« sie sind die 

-iliturilen VciliäUnisse (fes rhore<, ilci- sielt »Ul li in M-iinT 
(ie$»mmtheit dem beste» .seiner Art üherliau|il und überall an 
die Seite stellen darf. Neben dem hoben Chore sieben würdig 
die drei in ihrer Erfindung durchaus originellen Kirchen- 
portale. Die beiden angefUhrteo Bautbeile und der uiiver- 



gleiehlielu' l^iliernakel, wohl der «uageseichnetste unter 
allen noch vorhandenen, sind es, was unsere Kirche nicht 
uur zum ejrsten und vurzüglich.'«ten Baudcnkmale Ungarns 
atem^n, s«adem sie aaeh in die verderen Reihen der 
Spitzbogen« erte (iln rhanpt sefr.eii. 

Kin solches Monument darf nicht länger den I nbilden 
der Zeit und dem sieluren Vcrinll augaaetit bleiben, e« 
darf nicht läiij^'er verkünimert und vernachl.is-'<iprt als 
»cbreieiider Beweis des Mangels an Kunslsiau und Pietät 
daalehen. 

Auch hat der Stadt-M,<!;isii;ii — ;its Kircheupalron — 
seine Aufgabe wohl erkannt , indem er, um seine Opfer- 
wHligheit hehuA Erhaltung die««« hehren Denkmales 
mittelalterlicher Kuiut und Pietlt auf ciue würdige 
Weise an den Tag tu legen , die Ehre Gottes und das 
Wehl der Religion Tor Augen habend . ungeachM ratner 
grossen Lasten und vielfUtigen Auslagen, nedt eoi SS. De- 
ccmber 1856 den hochherzigen licschluss fusste , zur 
Herstellung des Domes alljährig 400Ü fl. C. M. aus der 
Cemmuaal-Ca««e beisuslenern. 

Diese" «•nhl »nselinlicli.' . iilier fiir die Bedürfnis^ie 
eiuc« sehr bedeuleudeu und kuit.Hpieligen Vorhabens unzu- 
reichende Anerbiete« hat die Bildung eines Denbau- 
Vereines «nfer den edeltriiitliipen Kiiiwohnnrn dec S!:idt 
Kaschau veranlasst, welcher Verein sich zur Aufgabe 
setzle, in GemSssbeil aeiner hitberen Ortes bereits geneb- 
rnigten Statuten, nicht nur die f:ielnnü'-si<(e rnlersncliung 
dm gegenwärtigen Zustande« der Donikirche, die Anferti- 
gung von l*lflfl«B und KoeteuObersehligeo der vortuneb- 
riienili n Aiishesserungeu zu besorgen . sondern auch zu 
den hiezu erforderlieben Anaiagea beixutragen, AulTar- 
dernngen hiecu sn erl«««en nnd Sammlungen lu ver- 
anstalten, die ni'ilhigen Bauarbeiten zweckmässig zu leiten, 
die einfliesseaden Spenden gebftrig tu verwsliea und ver- 
wenden M lassen, kurz mit Hilfe des Allmtdil^eo und 
UnlenlBliBDg edler \V.>ii]thäter dieses herrliche Guiti shuus» 
dieses aeltane Kua«twcrk nicht nur vor dem Verderben zu 
reiten, sondern aneh zur Ehre des AllmächtigcD, zum Ge- 
deihen der Frömmigkeit und zum bleibendnl Ruhme des 
Zeitalters in einen würdevollen, dem UrsprtMipp tmd der 
erhabenen liestimmuag entsprechciideo Zu.stand tn vrr- 
•etBon. 

Dieser Vereiti h:it ^teh bereits pehildet und war j»o 
glücklieh, nicht nur die allerhöchst« Itestäligung Seiner 
k. b. apoatolisclien Majestit , sondern auch di« nllergnl- 
digste Anueisunf; von 5()ÜU Ii. aus der Slaalscasse zu 
erhalten. Selbst Ihre Hi^estit unsere «llergnädigste Kai- 
serin geruhte unserem , AUerhSehat Ihrer Nament-Patreni« 
K widmeten Dome im Verlauf von drei Jahren 600 fl. auf 
die allerhaldreichste Weise su bewilligen. Die Zahl der 
Vereinsglieder im Umfang der Stadt und der ganten INS- 
cese beträgt bereits 240, deren fromme Gaben in jährlichen 
Eiusablungeu , mit Kinsebiuss des Beitrages ron der Siadt- 



uiyiu^Cü Üy google 



— 203 



Connn». die Summe von 6000 fl. C. M., jener htnfiigca, 
welebe ein fttr alleflul ihre Bcitiün^c zu.-mi^leii , die Summe 
»on 14.itO(i Ii. C. M. em it lii ti ; wohei miin der (^(friiii- 
deleii Hoffnung; K;iurn geben darf: 6aaa, sobald die lnsil>- 
sichtigtc RestauratioD In AiiKriiT gpiiummen und die 
Thitifkcit i9» Vereines in xweckmissif^en Arlieiteii und 
Leisfungen sieh bewähren wird , «ueh die Zaiil der Mit- 
glieder liebst einem reichlielicrfu Zuflusa der Spenden 
«hen MetttcBdea Zuwinh« erliilt 

AiilMiigend die lleiliefnl^e der vorziinebinenden Ar- 
beiten . si> «teilt »iuh als ursto Aufgab« die Bedacbiing der 
Kirehe Aur. wftlehe el^ jeltt In «lD«<n lehr selileeblen Zn- 
.st»nd befindet . du die i hi-m itr^'>' kiiplVriie Bedcekung 
wibrend der Wirren de» XML Jubrbunderls »bgenomiuen, 
md doreli «in. der Peu«nfre6hr aaaüenlit««. Aflerer Her- 

sielllllii; Iii'ililrrti^'r!; Srliiii(!c|il;,c]i rr<i't/.t wuriic. \\ ■■tclli's 

nebetbei ron der urs^rüiiglicheu Form in so ferne ubweicht, 
daaa e< nieht inner den. die Mauern der Kirche rund herum 
zierenden G«llerien, sondern Ober diese errichtet wurde. 
Ilic«o Gallerien bestehen luium utr UtlAe wohl erhallen» sie 
sind grA.sstentheiia hMehMtgt and «mtlleknlf und mtsaen 
ersetzt und herge5lellt wttdett. Zur .selben Zeit wird e« 
nftthig sein, theiU für Erneueiong, tfaeila ftr Aluhesserung 
der 6e!«lins$teiiie zu üorgen; weil aieh in ilnen die Kanen 
befinden , welche mit Blech überzogen . dua gMBiunto 
Mauerwerk vor der »chüdlieben Einaiekentng d«t RcgM- 
wasüers zu bewahren hiibeji. 

Nndl Bmeueruhg des uhern kreusg«s<»lti(r<'" D»«;))- 
stuhlef , mti'<^ die Erneuerung und f weekniässige Eiii- 
theilung der minderen Üäcber rorgenuramen werden, 
«elehe dnn Anhnn der Kirch« in dM vier Winki>lii 
de» Krniizrs hrdpi-krn, und welche ppfjenwartif» auf die 
Hauptmauern angelehnt, oicbt nur die Siiüsere Form de« 
Oemw vwunataiton, aondern auch die ehern hohen Fen- 
ster desselben vcrdecketi, und ilnher ihn- Vermmierung 
Uber die Hilft« reranlasateii. Ob zur Abwendung besagter 
MiaasUlndi* dieae Anhnne mit niaer fladmi. mit Biedi 
/II iil]i'r/.ieli('rn!rii , vorne mit Galtericn /.n SLliiH/.eiuffn 
Bedachung versehen werden kdanen. wird der Einsicht 
und Bnlaeheidnng der Sachrefstlndigen überlassen werde«. 

Die Herstellung des Hochaltars nimmt dif S ir^fidt des 
Vereine« nicht weniger in Anspmeh. Der Kärper oder 
Keate« d«« Altan« nehct den heidea PlOgeln. tind ver- 
handon. weloh«. W«un sie geiitTaet sind, Erelgniaae aus dem 
Leben der heiligen BBsabatfa. wenn «ie Iltngngvn — wie 
es in der grossen Fatten herktnwilieh iat — geaehleaaen 
werden. Scenen aus der Leidensgeschichte des Heilands 
darstellen. Die Farben der Malerei sind äusserst lebhaft 
und scheinen nach Ansicht der Kunslerfahrenen auf die 



knnstrelle Hand » Woblgefflnlhs ' hiniudeut<-ii . hingegen 
Bind die oheren Ornamente ^mt wurmslichig ge worden 

und musslen entfernt werden. Ihiü jetzige Tabernaculam 
des Altars ist aus dem vorigen .lahrhunderte und die neuere 
Form desselben weicht gänzlich ab von der nrsprünglicUeu 
Gestalt lies AiCnra. 

F)Bnn wären »itrh dif <.rh;i(Jli;int>n CewiTlhe rind Mauern 
derScbiflu zu berücksichtigen und von innen, wie auch vuu 
Auaaen numiuhesaem. die jefatige Wetaanng der Wttiide 

zwekinSssi«» -ibzuilndern. die Kirche mit Gl;i<malerpien tit 
»climflckcn , wi« aaefa die Altire durch entspreclu-nde 
FennhiMnng mit dem Sieinhea bi heeaeren lünUeng >« 

setzen. 

Wird es uns vergönnt , das Werk so weit zu ftirder». 
kAnnte dann der Thnrabaa vergenemnen werden, mit 

(h'ssi'ii ViilU'iiiliing erst das giinzo Werk *nm irlirdigen 
Hesvbiuss gebracht erscheinen würde. 

Zur Anaflllirong des gnnwn Unternehmens war ror 
Allem die Wahl eines sarhkundigen , erprobten und ver- 
trauenawürdigeo Architekten erforderlich. Solch einen glaubt 
der Verein m Herrn Karl Gerstner gefiinden su hahen. 
Nach gepflogener ilerathung mit ihm und nach Anfertigung 
der erforderiiclien PIfine und Zeichnungen sind die Buuhöl- 
ter sur oberen Bedachung der, eine Kreozform darstellen- 
den Kirche bereits während deK vi-rflussenen Winters geftilll 
und eingeführt worden und werden eben behauen; die gla- 
sirten Dachziegeln werden aus einer sorgHSlIig ausgewShilen. 
nach angestellten mehreren Versuchen hiezu ganz geeignet 
befundenen Thnnerdi? im Verlauf des Fi rililin^s. und Som- 
mers angefertigt ; ferner heabsichtigl man von einem ganz 
geeigneten Steinbrnek die erforderlidien Steine z« bre- 
chen und die fehlenden Dachf^nllerien rii ergänzen — ja 
bei ausreichendem Fonde wird selbst die Ergänzung des 
Hochaltars in Angriff gennmmea. 

Piti iiri ii'. \Mi!Itc itci Vi Ti'iii lii i iliesen Arbeiten nicht« 
vornehmen, bevnr er die bewährten Ansichti^i und Hath- 
sehlhge der k. k. Gentml-ConHiiissien eingeholt bat. woxn 
>-r iilinehin durch die Verein.sstatulen verpflichtet isi. und 
aus diesem Grunde legte ieh die Zeichnung des Oacbstuhles. 
nebst der Abbildung des Hochalters mit der Bitte bei, 
dass beide einer eindringlichen Pnilnnf; unterzogen und 
die etwaigen Verhesseruugen mir mitgetbeilt werden 

•l Di* k. k. Ci«tMl>C>iaimHra Inl flir ifcM Aii)p!le|«ulMiit «nl CsniK, 
Imitkisni ■■• <l''<i n<-irru tii)i d ■ r NAH. S i re« rdlbarf 
tmä Krinnvr, MrArf^t^,-tik . »(•Iili>-i In >#tiKi» lM>r«iu mliiU»l*u 
lialtffltti;« illi^r «lie au riNilii)irimiJi.n fMH**i'1« «»rh im AUz^mriiii^n 
•«lir Ii«rrieil4;»il lilicr «leii <,»uf . m»a hei 4i«fti*« llrtUuntttu«^- 
Aitifllfa «IwniclMiini fftlmkl, tmtfntk. 

Ii. nml. 
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Olmr lMaikBal«r« aiX fiftoktkkt uf die musrnsclie AnncIuilAlciuig in der nördlicheo Seiten-Aptii 

dei DoBM TAI TrieiL 



Vra KtrI 

Der DiHii /.u Ti iost. .di Smi fliusln" zubtMiiUuit, dessen 
iiiusiviselie Ausschtnürkiing wir hier »n der Hund rerlftis- 
liohcr Akbildniigm «infehtud iMtrkehtoii werdeo, ist leiaen 
arcbifpktonHcbpn Cli;traklpr niirli ««in aii^ Tftr*i'hiedenKn 
Bauepochea herrührendes UebSude. Der Eindruck, welcher 
mId Innere» mMbt» itt ein unklaror und die Un^leielilieit 
der Breitciivi'iliäUnhsp so wi»' ilcr Säulen, «rtchi» Itanpt- 
uod Seitcnacbill' trcnneu, lü.sst iienilich deutlich die gcwalt- 
mne Veninigwnf nra|>rOiigi{eli fetreneler UMtandUkeile 
vermulhcM. Ob Kandlfr's Mfiniinfr. dn^s drr Onm in 
seiner gegenwirtigen Gestalt seit dem XIV. Jahrhaadert 
ein Conglomerat tos diret maehiedeeen Beuten m, mä 
zwar aus einer Büsilica S. Muriana , aus einer getrennten 
Capelle S. Giusto und eiaem ebgeeoaderten BaptüteHuin 
frOlier beiteilend, die neblige aei, in uBtcrnieben, ist bfer 
nicht unsere Aufgabe ■). Die daftir beigebrachten Gründe 
Keadier's sind in sch;irfainniger Weise vun diesem be- 
kennten, gründlichen Furseber zuaamtnengestellt, und beben 
sleMitfll viel Wahrsclieinlichkeil für sieh. 

D;\i tr(>jT,MnvHrtii.'o MittelschifT erscheint als der neueüle 
Einbau, und Jer uns zunuchst interessircnde Mosaik.tehmuck 
versiert die Apsiden der zwei zunächstliegenden Seiten- 
üchiffe, des nörillit'hfn . iia<'li Kendler frütier zur B.oilica 
Marian» gehörig, und des südlichen, welches die Capella 
di 8. Giuele gebildet beben teil 

Wir beginnen mit dem auch riamKch gfüeMren Meeiiilt 
des nördlichen Nebeiiicbiffes. 

Die Nenpldereldlung im der Halbbegel der Apaie, 
/-('igt Maria sitzend auf dem Tlii nnc. iiinl .luf ihrem Schoosse 
das segnende Kind ; rechts und linkn je ein stehender Erz- 
engel (Thr. VI). 

Die Gt-:<tiiiii'ii siiul k'tlussal und in die Länge gezogen, 
die Jungfrau in noch gr&sseren Verhiltnissen als die Engel. 

Wir wende« uns sur odttleren Verkeilung tuerst. 
Maria ist in einen blauen Mantel gehtllt, welcher, in reichae. 
stylisirten Falten fliesaend« die gante Figur und auch das 
Haupt nnboltt. Ven dem ebenfalls blauen Untergeerande. 
sind blos die Ärmel theilwcise sichtbar. Ihr Antlitz ist 
edel, obwohl strenge gebildet ein einlacher Kreis bezeichnet 
den Nimbus; die grieebiaehen Buchstaben neben den« Haupte 
beidcreeits gebe» die gewl^hnlieh« Legend« b jnnliBbeher 



itm „trAtofnUt trUUlae* itM, I, f«g. ttl aaJ ft lad» fiff. iHt 



(mi «la* Cnyall«. »im «acrtl«*« tum IriilMr «ai im 
mt* Ssmiat aafibMlt» In MallMiiin 
rlcliM. ia Jikf« tail aaiKch dorch im 
MHa* Bifl <tfr CipirtI» i«nt«i|l w«rif 



Maas. 

"i 

MadoiiniTiliitdt r .,Golte<» Mutter". Die Rechte ist schirmend 
vor die Unist des guttliclien Kindes gehalten, und die Linke, 
welche theilweise durch eine Falte verdeckt ist. unterslOtit 
dessen Fuss. Muria's Fiissc sind mit röthlicher Bekleidung 
versehen, der Mantel ist über der Stirae und der Aelisel 
mit breusOrmig gesteltten GeMmutea •) getieft» Bit < 
Goldborte dnrcfiaus eingefasal. und wu s ter d f eu I 
Stollen mit Gotdfransen versehen. 

Christus iat «le Ktnd dargeatcllt, und twar tcgacwi, 

mit der Redilen n.icli (;rleehischem Ritus, die Link* mlrt 
auf einer mit Bändern umschluageaen Rolle. 

Br ht bekleidet mit einer güldenen Tunica. welche am 
Halse schlie.HSt. Das .Antlitz ist eine der schrjiisleii Hildun- 
gen der bytantiaiscb-Tenelianisehen Schule, lieblich und 
edel, wie kenm ein tweitrs gefunden werden dSrfle. Ge- 
scheiteltes halblanges Haar, welches hinler den Ohren wie- 
der siehtbar wird, umgibt daa Gesicht, ein goldener Nimhos 
mit rothem Kreuze, darin des Haupt; die FQsse tind Met*. 

Maria sitzt auf einem Thronsessel, der reit einem 
weissen, goldverbrämten Polster bedeckt ist; der Sessel 
selbst ist weh» und mit Guldbordiiren, die reiche Arabes- 
ken enthalten, eingefasst. Ihre Füs^c tind auf einen Schfimel 
fjcstQtrt. dpr di»' F'irin einer niedrigen Platte hiit und » ct- 
cher auf seinem Ubertheile da« echt byzautinisebeUrnament 
vea aber einander gestellten Halbkreatea mit grieehieebco 
Kreuzen dazwischen»), r.ftgi. Rerhts von der heil, .hing- 
frsa ist die Darstellung des Erzengels Michael. Er steht 
und bilt den Kepf leise geneigt; in der Reehten trSg« er 
einen langen Stab mit pinom LÜifnofnaniont am öfteren 
Ende, in der Linken eine Scheibe, auf deren Fliehe über 
Stufen erliBht ein Kreos tieblbar ist Dns Gesieht ist 
jugendlich gebildet, im j;e« ijhntielicn by/.itnlinischoii Typus 
mit der ehankteristiseh gebogeocn Nase. Die Haare sind 
gesdieitelt nnd lange Partie« iMirlIri Als Hanptsehflnek 
(Diadem) erscheint ein weisses Stirnband, welches beider- 
seits hinter die Ohren hersbAllt Ein einfacher kreisrunder 
Nimbus umgibt den Kopf. 

Die Kleidung ist eine priesterliche, und zwar in der 
Form des XII. Jahrhunderts: eine weisse Albe mit G<4d- 
verbrimung (uurifrUio) geziert, die, in reiche Palten 
Mlend. «m den Leib dorcb einen goldenen Gortel (eitigiih, 
rnnn} nu*ammen<;phalten wird; dariilu r di ' schmale eben- 
f;>lls goldene Stola (orarium), deren huilcu unten sichthar 
tind: andlich ein« kraune mit Goldankcake« bedeekla 
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Vwuih (emäa) mit i*m Amcdbnitte fbr im Hab, «hn« 

Ärmel, an den Rärulcrn p|ienf;ills mit Vcr/iiTiiiijjcii l»csot/.f. 
Die Füsae sind mit den SpiUcn gegen die Mitteldanlellung 
geriebtat, «hm «gentHelien Bodes im Goldfinnd lehwe- 
bend, und mit rulhen StrQmpfen (caligit) bekleidol. Clier 
•einem Haupte atebt die iMebrift: SSOIASLS (aaucttta Mi- 
ebaelia). 

Dt r linkt stehende bwagel bat oberhalb die Bei- 
acbrift SCS GA (sanctus Gabriel) ued seiae Figur i«l mit 
Ausnehme der enlgegengesetctes KSrferwendung rollkom- 
nen gleieh der rorb ergchen den de« heil. Michael gehsillon, 
«0 daaa (»ine näluTc Bt-scIirfilmriL' iilMTflris'iit; ('rscheint. Nur 
seine Fussbelileidung ul reicher gehalten und mit Gemmen 
verliert Leider ist der Obertheil dieser Figor stark b»> 
•chfidigt und durch MaKn-! restaiirirt. 

Der Hintergrund, von welchem sich die ganze Yor- 
atdlng abheht. iat fioldmosaik, welches den freien Reim 
der Halbkttfrel ausfüllt, rnterhatti itos Hanien läuft ein 
Inscbriftstreif, der» tbeiiweise unleserlich, der liedeuleoden 
H5be md acbwaeben Beieuehtnag halber «hae CcrOst 
sc»: - T -M i^ntzifTern ist. Kandier las: »IGN.^.COLI. HKniNA. 

FOI.(. f AMVU. TVl 0 . . DiOB . . . S. NOU. + TE. PÄES- 

TOLAHIW. GOBTVS. wamiRB. ROCikMTn '> 

Maeb aufwlrts u»ler de« Seheideboge» hegrentl «ia 

breiter Mosaik-streif die Halbkugel. 

In drei Feldern zu beiden Seiten sind hier Ober einander 
in oUongea Feldern KalUlgweB von IGngeln «ngebrachi 

Goldene Nimbcn Iraf'cnd irnd d:is l!;]:ir mit di'tn Slirrilmiide 
geschmQckt. heben sie sich in weissen Gewändern vom 
hfaiuen Hiatergrande ab. Die Rechte hitt dea Stab, die 
Linke die Weltkugel. 

Dem Style nach sind sie gleich den Erzengeln gehalten. 

Jede dieser Darstellmgen Ist von einer Goldbordore 
eiiig;eriisst, welche sich oberhalb derselben verschränkt, 
dann einen Kreis bildet und sich in sweiHalbkreiMa torflck- 
Uogead ats Streifen bis surUnfiMsangdes alebsfetiEagel- 
bildas fortlauft. In der Mitte am Scheitel de^ Dogi us Ist iu 
efnar ranlenli&rmigen Vertieniag, ton vier Tauben ungcben, 
dl« Hand fiettes mit der Krone (dem Kranze). 

Oberhalb eines jeden dieser Eiic;et i^t einKelch ange« 
bracht, beiderseits ein Stab mit |injii/.li(!li nrrmmpnfirfer 
Spitse und wurzclarligeni i^de. Tauben und einzelne Uurh- 
«taheo, nciat (A). ersehebiea bialg ale Veneiening da- 
gefUgt. 

Hiermit wäre die Beschreibung der eigentlichen Halb- 
kugeMarslelltqig gesMeaaen and es iat Nttn des darnnter 
befindlichen Aposlelkreise» zu erwlhnen, der zwar als in 
Bezug zur oberen Vorstellung stehend aufgefasst werden 
nag. aetner Wceeaheit naeh aber einer viel (Mbereii Epoche 
als der VcTfcrijgnagBMit des ebcrea Bildes angehSrl. 

•) siehe ■. >. (I pi,g. IJJ. \.,-. mr.ilrr ^'.» r»'»!!»!! i« Trinl cMlIC M 

•taU O . . (KOS . . & . Imm m küMMi ■ MLntKU», 



Ich babedteoee. des bedevtsaaientnbBitee wegen, ver- 

angestcllt, ubwohl es historisch spSter i<«t. 

Den unteren Tbeil der Apstswand nehmen, auf grün- 
Kehem Gmnde stehend nnd rtm gotdeneB ffinfergrmde sich 
abhebend, die zwölf Apostel ein (Fig. 8). Sie sind meist 
durch Beischriften kenntlich gemacht und j« «eeha anf jeder 
Seite ««feardaetz genda Mtarbalb der Maria trennt die 
beiden Rnhcnaia fiai m bi M i aad awischen den einzelnen 
Gestalten spriessen weisse Lilien aus goldenen BlStlcrs. Die 
Cinlbeilung wird durch folgendes Schema deutlieh. 

Apast— ApMt - MatdMhw—Johsdasa— Andreas— Mras | J 
Paains— Jakaft— Thaoas— Apast-Jakab— HatlhlM. 

Ich beginne von Petma naeh reebta, nd vnn Panhia 

naeh linls fm tluhrcnd. 

Petrus, tr ist wie gewöhnlich als kräftiger Mann, 
jedoch mit weiaaea, in kuriea Lecke« geriagdtM Haarea 
dargest*-IU. Sein B.irt i'^t ebenfalls in Partien pefcrünsf. 
Die link« Hand hült einenSlab. an dessen oberem Ende ein 
Kreas mit gleieh langen Anttea bedndUch Ist. 

Zwi^c'lii-ij den Kreuze^lifdlen sind rundliche Veni^ 
rungen; die rechte Hand deutet auf das Kreuz. 

Die Kleiduiig des Apoatels beateht aus ehier Umien 
Tunica und einem Nteis<e[i Clicrwurf. 

Andreas. Ausdrucksvoller Kopf mit rollen grauen 
Haaren, die aum Theü in einaelnen Pallien aber derStirtie 

sich awfriehten ; gr.iuer Bart umziclit Wangen und Kinn. 

Die rechte Hand segnet nach griechischem Ritus, die linke 
hilt einen Krensstab Shnlich dem des Petrus, mir kleiner. 
Die Tunica ist graugelb, der l 'lierwurf graublau. 

J ebannes. Er ist als Greis dargestellt, mit nreisien 
Haaren and weissem, spitz tulaufenden Bart. Seine Rechte, 
deren innere Fliehe dem Beschauer zugewendet ist, weist 
mit dem Zeigefinger nach rechts , die Linke hält ein mit 
Gemmen verziertes geschlossenes Buch. Tunica und Cber- 
wnrf sind weiss. 

HatthSus. Eine byzanliui5.ire Ilde Figur. Daü Antlitz ist 
greiaeahuft gebildet und eulacbiedenstylisirt. Die Haar« hin* 
gca In schliebten Pardon hi dieStini. Dia reehle Hand ist a«l 
dieBrustpelegt. die link efnMteinigeGewandfaltenznssmimen 

Das tnter- und Ubergewaud iat von weisser Farbe, 
die Plgar dareh eiaen Riss in die lleaaih rerderbea. 

Apostel ohne Beischrifl. Eine kräftig« Gestalt im 
reifen Maanesalter mit bräunlichem Haar. Die rechte Hand 
hingt «ntbitig bemb^ die finke iat in den Falten dea Unter, 
gewandes verborgen; die Tnnira litau, der Clier« nrf weiss. 

Apostel mit rerslOmmelter (. ..OPVS) Beiachritt 
Bartlos« Jftngltngsgestalt mit hrauneai Haar. Das Oeaicht 
jn^'endlich, aber schemalisch gebildet, mit tiefem Schatten 
unter den Angen. Die Rechte segnet, die Linke hAit eine 
SebriArolle mit schief dar§her gewickeltem Rienelw«. 
Oher^ und Untergewand sind weiss. 

Anf der Unken Seite beginnt die Reihe mit Paulus. 
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Dieser ist bI<s Icriftigor Mann mit schlichtfin hrviiiieii 
Haar, von welchem ein kleitierTheil in die Stirne rii^t. und 
mit kiiri«m, in Partien geordnetem Barte dargestellt. Der 
Apostel hält in der vom Ohergewunde bedeckten Linken 
ein Buch, »iif weli-hcm die Finger der Bechlen liefen. Da» 
(Iber- und l'ntergewand weiüü. 

.laknbus (minor). Jugendlich gdiildel, trägt er 
schlicht gescheiteltes braunes Haar, in der linken Hand 
eine Schriftrolle, die Finger der rechten ausgestreckt, und 
zwar den HuiidrQcken dem Beschauer zugekehrt. DasOber- 
und t'rilergewiiiid von weisser Farbe. 

Thomas. Der Apostel erscheint als biirtioser .lOng- 
ling mit braunem . gescheiteltem Haar und sehr niedrigi-r 
Stirne. Die Bechle segnet, in der Linken ist eine SchriD- 



hiil jediich etwas so Zußlliges. dasa ich kein besonderes 
Gewicht darauf legen möchte. In der Linken belinilet sich 
eine Schriftrolle. Dii.> Ober- und rnicrgruand weiss- 
grau. 

Die Fussbekleidung bei Allen sind Sandalen, deren 
Riemen sichtliur sind. 

Diis von diesen Aposlelbildern eingenommene [..angfeld 
ist von einem Ornamentstreifen umriihml. Dieser seigt 
eine Art Kette, welche aus Kreisen und Vierecken, die 
durch eine furtluiifende Linie verbunden sind, besteht. 

Der 51 jl des Ganzen ist ein einfacher, verständiger: 
namentlich sind die Gewandfallen gross und meist richtig 
gedacht; in einzelnen Köpfen schimmert schon der begin- 
nende byzantinische Einlluss durch. 




rolle zu sehen. Das in eigenthflmlich rundliche Falten 
gelegte Ober- und L'nicrgewand i.sl von weisser Farbe. 

Apostel ohne Beischrifl. Diese Figur ist interessant 
durch die sehr belebt gedachte schreitende Bewegung. Die 
grauen Haare hingen in länglichen Partien in die Stirne; 
der Apostel ist bärtig und streckt in lebendiger Geberde 
die olTeiie Rechte vorwärts, .seine Linke verhüllen Falt>'n 
des weissen Gewandes. 

Jak ob US (major). Alt und greisenhaft dargestellt mit 
weissem Haupt- umt Barlhaar; er hält eine mit Riemen 
umwundene Schrillrulle in der Rechten und unlerslülzt 
ilieselbe mit der durch eine Falte verbdllten Linken. 

Sein l.'nlergewaiul ist graublau, der Tberwurf lieht. 

M a 1 1 b ä u Schlank und hager. .Seine Rechte scheint 
nach griechischer Weise zu segnen; diese lliindbewegung 



(Fi«. «.) 

Wenn wir nun. von dem eigentlichen geistigen Kerne 
der beiden Vorstellungen absehend, das Terbniscbe in die 
Augen fassen, so ist auch hier eine ziemlich bedeutende 
Kluft zwischen beiden zu bemerken. Bezüglich des Mate- 
rials ist. wie ich bereits oben berührte, allerdings eine 
gewisse Gleichförmigkeit der Stein- und Glaswürfel in den 
Zeiten des VL bis XII. Jahrhunderts zu linden. 

Chemische Untersuchungen, welche mir nicht möglieh 
waren, werden endlich, wie ich nicht zweifle, auch hier 
bestimmte l'iiterschiedc in der Bereitung der Fritlen und 
Wahl der hiezn erforderlichen Pigmente u. s. w. geben. 
Für jetzt konnte ich nur auf die grössere oder geringere 
Sorgfalt, welche die eigentliche Zertheilung der Glaswürfel 
begleitet und somit ihre Regelnlässigkeit begUustigt oder 
vernachlässigt, Rücksicht nehmen. 
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Vnii diesoiii Gesiflitspiiiikte »iis crsclic-iiit'ii die GIms-, 
iiiiment ich die GuldwOrfel der unteren Abtheilting «-eiliger 
^eiiaii ^eurbcitet, uls die der cigeiitliL-lieii Hulbkuppel- 
dMr»(ellung. 

Die Versetzung der Wilrfcl selbst und die hiedurch 
bewirkte Abstufung der Karbeiitörie, das eigcntliehe Model- 
liren ist nun bei der oberen I)arstclluug bei weitem gegen 
die untere fort;;eschrillfn und entwickelt. 

Wlihrcnd zwei, hüeh.stens drei Abstufungen unten ge- 
nügen, ist oben eine Abrundung der Formen erstrebt wor- 
den, welche nur durcb genaue, sorgfältig abgewogene Über- 
gänge von vielen Fnrbtiiilen niiigiich iM. 

Mit gro.sser Genauigkeit erscheint auch die Herstellung 
des Goldhiiitergrundes, der in der llalbkuppel meist aus 



Scheiüebo<:ens dOrfteii rielleichl noch unter der gegen- 
wärtigen Tünche erhaltene Mosaiken bergen. Der Zustand 
des Mosaiks ist ein verwahrloster, und wenn, wie ich an Ort 
und Stelle vernommen, der so überaus thStige iierrConser- 
vator des KOstenlamles. Dr. Kandier, für eine umsichtige 
Restaunition Schritte gethan . so gebflhrt ihm der gerechte 
Dank aller Kunstfreunde und seiner Stadtgemeinde vor 
Allem. 

l'm den fberblick der musivischen Ausschmückung 
des Triester Domes zu vervollslündigen , schliesse ich hier 
eine kurze Anzeige der In der Apsis links vom llauptschifTe 
erhaltenen Mosaiken ein. 

Itiese Apsis, „di S. Giiisto" benannt, zeigt eine archi- 
tektonische Gliederung des inneren Halbkreises durch 




in concenirischen Halbkreisen gelegten Würfeln erscheint. 

Die Färbung der GewSnder bringt, bei der oben 
berührten Chung, weissgraii und gelb durch Steinchen her- 
zustellen, es mit sich, dass an den AposIcIGguren der glanz- 
lose Stein einen weniger prächtigen Eindruck gewährt als 
die scliimmerndcn Fritten der oberen Darstellung. 

Untersuchungen des Mörtels waren mir nicht müglicb, 
wie denn Oberhaupt bei der l'nmöglicbkeit, der oberen 
Darstellung ohne Gerüst ganz nahe zu kommen, die Keob- 
;ichtuiig liier einige Lücken hat. 

Die übrigen Flachen derApsis sind ohne künstlerischen 
Schmuck *J, namentlich die Bogcnzwickel oberhalb des 

■) Mit Ansnahn» ein» riMcbsoidrn^rii niii4kn|'i|;M Fenolfr«, drtmi Gr- 
wänil« niil H-briiirm naiil»«riiiiairnl und itr (•|>SI<mi) Jalirnuhl I43B 
vcmeben sin<). 



SSulchen, welche, mittelst Bogen verbunden, ßlendnischen 
zwischen sieh bilden. Daher ist denn der musivischc 
Schmuck auch blo-s in der Halhkuppel und an den Archi- 
vullen dieser Uogensicllungen zu linden. 

Das Mosaik der Halbkuppel zeigt auf Guldhintcrgrund 
in der Mitte die stehende Gestalt des Erlösers mit kreiiz- 
hältigem Nimbus; daneben beigesellrieben steht IlT. xC. 

Seine Hechte segnet mit zwei erhobenen Fingern, 
Daumen und vierter Finder sind verbunden, also nach grie- 
chischer Weise; die Linke hält ein aufgeschlagenes Huch, 
welches die Worte zeigt : 



VITA 


KS'IK 


tON 


l'A 


SCRIP 


IHIS 


TISI 


BKMC 


HVL 


UICTI 



Er Mgt rbie KebtKram Tmle« and bImMOhw» 

wurf. nie n;icl>li>n Filnse zvigcii SandMlrnriemm und treten 
auf Basilisk und Aspia. Die g»nse Gestall» sehr schlank 
gcbiHra. erhebt lith auf einvni |italle»l1mlUben Sockel. 

Beiderseits Ji s Krllispr» «leben die Heiligf^n St rvulus 
«id Joatua in reicher byzaBtinüehcr Tmcht mit rother, 
foldvwBiertar FnabeUeidunf . Sermlini bilt die Linke Mf 
dieBmt, Inder Rechten trägt er einen Stab mit Krciizt's- 
griff; Juatw, in der Linken einen Palmcnsweig, erhebt die 
Rechte mit ausgetirtcbteil Fingern. Rimben mit beige- 
scbriebencni Namefl umgeben Beider Haupt. Die Farben- 
wirkung ist eioe krtftige, Gold-stifto ala Liebter und tnch 
blos tum Sehillereireet eufgesetzt. se wie die gMMHtlM^ 
feierlich brodene Ibltaing deaGuiett ohertbleiuir«« dieae 
Darstclliinpr 

Untcrlialb. nocii auf dem Guldgriindc, Uuft Tulgende 
InaehriA : 

MAIKSTATE. DEVM. LIQVF.T. H\m HBCNARR. PER. M-VWI. 
AUBVLAT. EN. CHRIST Vü. SVP. •) ASMOBM. BT. BASIUSCVJi. 

Die omemenlal« Venterung, welelie den Hand der 

Vorstolhmg umijibt, besteht aus luutcr eeht hyziintinischeo 
Muslern. £3 linden sich Jene eigenthOmlichen griccbisebeo 
Krenie. weleh« von vier nuidlieben Bllltem, die im» einen 
kleinen Kreis ansetzen, geliili'ift wcnFfn, und die so oft i't 
Venedig, Murano, Torcello und Parenzo varkomnen; dann 
dia keftentrtige Onmment der mdcren Apaia in Trieat, 

endlieli eiiifaclic kleine Kreil?.? \nn zwei crleicli tiiiif;cn 
ken und Tauben. Das Ornament bedeckt auch die Archi- 
Velten der Mendniaeben, ial aber bier meiat Reatnoratien, 
nnd swtr Malerei in ziemlich liuschendem EiTect. 

Zu meinem UauptTormirfe, dem Moatik in der Apsta 
der Aübereo BaiiUea Hariana surUckkebrend. ist «• von 
inlerease, eine karae archinlogisehe Wflrdigung dieser 
Mosaiken vorerst so Dotemehmen, welche dann eine chro- 
nologische Bestimmung nicht mehr als zu gewagt erschei- 
nen lassen dOrfte. 

Drei Haii[>tdarst<?1liiri^en sind zu unterscheiden : die der 
Maria mit dem Kinde, die der zwei ürzetige). endlich die 
Reihe der Apostel; die iwri ersten sind nie inaammen- 
gebfirig^ die Apoatel tSr tieb n betrachten. 

L 

A. rhri«ta« sif ittt SckssHse itr ingtnm. 

Die eraten Darstelluugen der Kindheit Jean aind die- 
jenigen , iro er, Mf dem fiebeeaae der Hntter oder in der 

Krippe liegend, die Anbetung der Magier empfangt. 

Die Aeiae naeb Ägypten, die Lehre im Tempei gebft- 
rea aehon den apSteren Kreiaen dea V. Jabrhnnderia an. 

Die Adoration der Magier wird aber nur in der aller- 
eratea Zeit als historischer Gegenstand aufgefasst und 
aeit dem V. Jahrhundert kömmt eine zweite Anschauung zu 

• J K a ■ a I • r •. «. O. iU kat 8VPMI, mtUkm IHi n« •(■(•kartt hmi- 



Tkge. wdebe dieses Motiv in eigenthOmiicher Weise be- 
iiQtzt und weiterbil<!pt. Der Grood liegt in den Ufchliehen 
Yerhültoissen jener Zeit 

t>er aeit 428 i«« PMrIeKben von OnMtentinopel 
erhobene Nestorius behauptete, man mQsse die heil. M^ria 
nicht Gotteagebfireria (HtoTon»^, JMpara} nennen , weil 
sie Ja aar einen Meneehen nad nicht Oett snr Welt bringen 

könne <). 

Weiter voracbreitend wurde es aUbald klar, dass er 
iwci Naturen und twei Peraenen in Cbrialua aanebme. 

Als nun Kaiser Theodosius II., um dieser unheilvollen 
Hireaie entgegen in treten, auf Andrij^gea de« Papatea 
CWestin nn Jahre 4SI dae dritte •llgemcine Concil iu 

Bpbesus unter dem Vorsitze des heil. Cyrillus. Patriarchen 
Ten Aieiandria , berief, wurde die Lehre dea Neatortua 
feieriieh venrorfen*). Um den vielfachen Wuriein, welche 
sie bereits geschlagen, und den geAbrIieben Keimen der- 
selben im Volke entgegen zu treten, warf sich die kirch- 
liche Kunst mit besonderer Vorliebe auf die Darstellungen, 
weiche in dem gSttliehen Kinde die VerberrOehung deaeel- 
ben «itir! "sptner Mntfrr ^nm (Jerenitiinde h:il)en 

Der früher rein hislorisch aufgcfüsslc Vorgang der 
beil. drei Könige und ihrer Umgebung iat der Kern, eua 
■welchem die neue Dnrstelltms: .«irli eniwirlett, iinJ rwiir in 
symholisireoder Form. Haud in (iand entstehen die ersten 
Harienktreben an Rom und Conatantiaepel, und die Aua- 
si-liinni'lviiii^' dersctlji'ii zi'igtc also olTenbar in Bezug auf 
die heil. Maria stehende Daratellungen. Aber auch iu den 
anderen Kirehenfcaulen nimmt Ten nun an die Jungfrau mit 
dem Sohne ihren Platz ein. Nun linden wir denn auch die 
ilteaten Kirebenbilder vom Anfange dea Lebena Christi, und 
Zwar tnniehst in der Baailiea 8. Maria Maggiore in Rom. 
deren Mosaiken unter denen, welche noch dem V. Jahrhun- 
dert angehören, die Anbetung der Magier und sonst noch 
Darstellungen aus der Kindheil Jesu zeigen. 

Abweichend ab«r rim lii r fnilu-ri-ii historischen .^uf- 
fas^ung in den Wuiitlf^i'iii.ilden der kutukninlicn und auf den 
.Sarkophagen*) ist hier das göttliche Kind auf einem Thron 
dargestellt. Mit Reeht fasst Piper*) diese Neuernng als 
eine Darstellung de!i«pll)en Sinne' «elelier die Gott- 

heit vom Anfange her an zur Aiarkcnuung bringen will. 

Meeb ist hier die Adoralieo der Magier der eigewt- 
lichc Ccgcnst.in«! und die Neuerutift eben in Folge der 
früher berilhrten Streitigkeiten als Betonung des richtigen 
6r«ndsataes entalnnden. 

I) Vrr^-l nr:.il.rl,: (. xrli i< drr climilick» Kirch«, I&53. pt«. IZS. 
>| Ih.rtrd.'drkl Trillli,t.clJ,r»rr 4i rl«|rriih#tt >l«be in G «Bth«: JvAg- 
friii "M^rlu p, 1 II 

*) Al>bll4«Bf a« dimrs Vorp:.[)^'i'9 »uf StrkuphRifri] dri IV. — V. S«»«: «imI 
glvifh<*iiiK* W*ail]^eaibl>li- «IrKi. Iifi It o L t a r > irii:: T li.ur u^. I, 

I«., JS. 37, aS Kilif rp.ilif tiii«>hl »»» t>*nlcli»B|{Tii itr htit, ir*i 
KuaifL' tinitl ,kh iu 7.appcrl'i K ^ipttaU, Wlia Wi7, f . 14— tU. 

<> f.nmfti. JihrkiMk f. 1U7, r- 
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D<>n cif^entHeiien AnAinf itr groawn S<>rti> jener bis 
heuii> iililichen Darstellung „der Maria mit dem Kinde", mit 
oder ohne Anbetenden, mMcht das berflhmtc Mo.oiiik in Aor 
Basilica Apollinare nuovo ta RaTcnoa, unter dem Bischufi- 
AgneJIot IttS— M$ «ntulanden <)> und es ist von nun an, 
bis der ursprüngliche Grnini seine Wichtigkeit verliert, 
namentlieh ein tiild des Giauxes und der Verbcrrlicbung 
des iueasehgewordeoenG«ttet. w«telie» ii«a dieae am 
matischen GrOiuleB n sehr beglnetigte Dmtttlmg ver^ 
sinaliebt. 

Anbetend mi wrelHreiid nelwa sieh in ReTeme die 

Festzücp der Jtmp^frauen . anderswo , wio i. B. in Torccüo, 
Venedig, Parento, endlich in Triest, Heilige, Apostel und 
Enengel. Bs wer eis BetSrlieber Vergai^ and Folge de« 
anppwanilfnn ,Caro Tactus sum" , dit-üe Dür^tellurif; in der 
Apsis des christlit-heQ Gotteshauses aiuubringcn. Bisweileo 
deofet die Jeweilige lesebrift direct nf die Dersletlueg. 
zumeist aber beTiiic hnr-t sie eine denrittirige BiMe DroSditiU 
fOt dea SUner des Kunstvrerlces. 

In IVtest seilen wir di« einftekste LSsang dieses Ver> 
wurfs. Zwischen Engeln tliront die heil. Jungfrau mit dem 
Erlöser «uf dem Sebeost«, md die Apostel unten (wenn 
iveb aus IktbererZeit stammend) teüien sieii als Sendboten 
des göttlichen Kindes um die Palme, das Sinnbild des ewi- 
gen l^bens>), welebes uns ebe* erst der mcnscligewoideae 
Erlöser verlieb. 

Wenn ich hier die Apostel ia den Kreis ih r Vursti l- 
lunj; liinoinr.iih«», so gesehiplit es. wpil Ich die Madonna 
sanimt Kind für die Keproduclion eines früheren Mosaiks 
desselben Inhalts and ghHebielt% mit den Apoatel« gefer» 
tigt balle. 

Bei dem durch Kandier begründeten Besteben einer 
Ba«Uca Hariana, md bei des eben entwidelten ibenogm- 

phisrhfn Vcrl]5lfni>sen dürfte diese Behauptung nicht zu 
gewagt erscheinen. FOr gleichzeitig mit den Aposteln kann 
ieh die bento bestehende obere Darstellung ni^ ballen ; 

abgesehen von den schon Lei der Bcsclireiliiing erwähnten 
Unlersebiedea ist auch noch hier eine Fdlle tou Merkmalen 
n erwlhnen. welche dfa«et auf ebea spSteren venetiaoiseh- 

byz;'iitiniseh('ii EinfliKs iiiurt eisen. 

Dieses ist die ilaltiiag des Kindes in «einer nicbr 
•lebenden eis sitsenden Stelluag. die grtecbisebe Weise 
des Segnens'), die Rolle in der Hand desselben, die typi- 
schen griechischen Bucbstaben neben dem Kopfe der Jitng- 



*) Tacglriik« T. Q «a i t: ai« «IhMlHskra BmmiU «w tbmmm. WH. 

*) .N»ch Polin 93. Iii „DwCaracU* viril (rüiMB «ric ein Palnbavn". v>r- 

gltivht •iaSmMkSwr PHüiUnka. ibg«k. M Pir*r< Utmag. 
ttttn*»r flr MSI. f. SSi, w* CbiUn Hkm Md Mm swlidiw 
PalmM a ass a r aifcsia t 
S| MiMt sM Mtm fti4r«a1i BHUfia u taa p a 4tm CksnUni- 
iUkm. «iMw «ar giSiMM* g i i is h ir h te ltw«|nat «feiAlMM 
Mi ta Sia OtltiM S« Diw ai*ait|«<«|t kat. «thtr t(k ■Hm* CaatUMO 
UwMlSrIasatb 

IT. 



fna, endlich die Linien der Zeichnung nnd das Gemessene. 
Feierliche des Ganzen. 

Das Gen and und die Verzierung desselben trägt eben- 
r»lls ein byzantinisches Gepräge. Schon bei einem uralten 
grteehiseben Bilde der heil. Jungfrau, welches dem heil. 
Lucas zugesrhrieben wird'), in S. Muria Maggiore zu Rom, 
finden sich die rauteuformigen Kreuze , welche jenen Tbeil 
des Mantels sebmiehea, der die fitirn nmhAllt Betraeblen 
wir nun die Mttdonncn in der mittleren Apsifs des Domes 
von Hurano und die meisten byzantinischen in der Marcus- 
birebe. so finde« wir dieselbe, aa gleieher Stelle wieder- 
kehrende Verzierung. 

Eben so gilt es von dem Fransenbesats dea Gewand- 
•Bwnes. 

Endlich sind die Verzierungen, sowohl auf dem SchS- 
mel unter den Füssen der Maria , als in dem um die Dar- 
ateilaag sieh seUmgendenOrnsmentslreUiMi, darebavsnieht 
byzantinisch. 

So findet sich das Halbfcreisbogcn- Ornament schon auf 
bjrsantiniseben Halereira in den ibtakomben Roms") und 

auf den Dar.Htp|lungt*n der Palla d'oro*) de.t Marcosdome«, 
das blallförmige Kreut mit einem iiureise omtogeo« ansih- 
lige Male in dea Domen ? on Tereelle (mittlere und Seilen« 

Apsis), Murano und Venedig. 

Alles dies weist also darauf hin, dass der Verfertiger 
dea Mosiiks die byzantinische Schule genossen bat und von 
ihr influenzii'l wirde, M enn er auch in Manchem die abend- 
l;iruiiselin freiere Hewe^'uii),' dtirchblicken Ifisst. Noch mehr 
fast tritt uns diese Schuitradilion bei den zwei Nebeofigu- 
rea entgegen. 

B, Ble beidaB Inaigel. 

Die Ibenoktgie der Engel ist eise belanntItA aeek 

nicht erschfipfte , irnU. der nenerliclien frcfTlieheB Arbeit 
Didroo's in den letzten Bünden seiner Annalen. 

Die lltasten cbrisflidien Hmumente leigen sie Im 
Geist« antiker Genien gehalten«). «Ii«" a'ten Iiyzanllnischen 
Darstellungen, im christiichen Sinne aufgefasst, in langen 
Tnniben mit Sttben. Vom V. Sientum an Irilt die Chssifi- 
cation der einzelnen R;in;.,'iirJ]juiif:eii niicli Dionys .\reop. 
ein. weiche jedoch in der byzantinischen Schule nicht im- 
amr streng beobaditet irird. Der veigerOekte By zantinis- 
mos, und nanentlicb die westlindiseh«ew«pSisdieB Deab- 



Sttfhe ein« Wi«4jer^ak« lUwilbfn Pvrrrt! CaUe«aibM de Rome I. 
Titelblatt 

*} In d»« Kalakomb«!! il» bfil. CatiiUia , airh« P « r r • t a. «. 0. Taf XVIII 
und XVII. 

iti*r abaafall. docoratiir aiir UotiTMlifn and Ta|i|iickeB aafcarenil«!, ao 
s, B. M der Dar.lellaag dea Salumo liaka S«itr dar palla. Alibildwif 
4«fMlkOT ia aaa Werke Uellomo'a Ia palla d'ora dell. I. 
(ilriaKlb. BülNca di S. Marc«. Veaeiia IS47. 
4) Ak«r «• «waiUsSnM ModlSatU«*« aaS d«a Ohafffasf Srr DmUUaaf 
*r ««alei M Bi|«ta ahha Pipar i li;r*kito|la MliraiMik 4ir Ailau 
MaaKM8ll,tttft 
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male Mn^rn die Attribute, bmdien über meltt das priuler- 

licho*GewaDd. Bemerkenswerlh ist, ilass die früher mit 
S«nd*i«ii Ttra«b«aen FQmo im XJI. und XIU. Jahrhiudert 
meiit gtnt bekl«tdet enebeiaen 9* 

Am meiaten erhält »ich diese eigentlich inittelalter« 
liehe Weise, bis die Renaissance zu deo antiken Geniel 
«urfickkehrt und endlich die Verzwerguog zu fliegcndea 
KOplisn und ainourettenartigen nackten JlUgilngen SOT 
Tagesordnung li> i iltn kirchlichen (!) Malern werden. 

Viele Mittelglieder fehlen noch und das Duueru und 
HMbergveiren «uetner Weiaen ist aeeh durchaus nicht 
gmt fc<:t;r("'te1lt. obwebl iw wiebtigst«« Herlifflele einmal 
erluniit sind. 

Auf niiMrem Hmik eracih^nfln nr«{ Engel, und iwar 

vom Range der Frzenpel Gabriel und Michael. Sir sin<f ali 
Gütterbotea aufgefasst, mit dem Stabe in der einen Hand, 
io 4«r uiflerm die Kugel mit den Kmie. Hier Ist «an ein 
Obergangspunkt byzantiniscfifi- nin! liitcinisclu i- W'oisi". 

Während die griechische Kunst die Erzengel alti Krie- 
ger abbildet (rail der Kugai, anf veldwr des Menegnmm 

|T5— XP, um! iMiicril Sflnvi-rtc in der Iliiiiil. uilt lirlU-iilctcii 
Filssen, in triron am Athos), mit goldeueu Gürteln und 
Leuten *), rerwandela sieb diese Attribute hier in de« Stab 
und die Kugel. 

Sehen ein ausgezeiehnetcs EUeobeiii-Buirelier <) by- 
MBtiiiteher Arbelt im BrÜlsh-Hneam, d«mV. SSenlnm 
■ngebftrig. zeigt, daie die Attribute des Krieges niebt iowwr 
entsebeideud sind. 

Die fragliche Elfenheinschnifzerei zeigt den Erzengel 
fast 80 abgebildet wie auf unserm Mosaik: er trägt einen 
lan^'on Stab und die Weltkugel mit dem Kreuze darauf, 
jedoch, bezeichnend fQr die frühere Zeit, noch ohne prie- 
sterllches Gewand. 

In dieser Richtung weifer fortfiilirprul , finden «iriin 
den byzantinisirenden Emails des Üuuifi« vuu Limburg «j, 
so wie H d«m der Palla d'ere in Venedig, welche ae 
ziemlich gleichzeitig sein dOrfteo. die Eiztngcl in priesfer- 
liebem Gewände, die Weltkugel haltend und Stäbe tragend. 



') Si«ke AnntilM nrrh^ol. V«l. IS, p. M. 

<) Vrrrl'iclw 0 idran : Guid« de pclatiir« |i. 74 u. K., *urh mtitr g»l<l«*ea 
AlUriefel Toa B«mI. KegrawiHip iiu Miu^ Clany. ImII MicIimI riiH« 
Sprer. liehe Wakarii>(<l! AIUri>IeM8S7, ff. 17 wU MMu^ 
ebeiidaMlket. 

*) A^gaMIM ia t«m Aaaal» arckräl. Vol. IS, |<ig. >t. 

AUHSiiae uS ■••rhrribuag denellien in den Aaaalea archeul. Vol. 1 7, 
f»g. SST, V«l. tS, e»t. i%, tu, T'it Tai I b a e h aad ü i d r e n. Ben 
lksek Mtlirl diaacUwa tit «>rlM 4w X. JahrkunderU, nidrva 
Ar Mltka de* TO— Till, JkkdMiatMtt. Matli «latr ilMtlMi «Hgatelntta 
■■■iiskia kiiMtMMkw MMm mm Uk mkk im M«l««a mtlmng 
■airiillMMM. 

Di» Mit Iisrote MiMatiMMtglU Sb bMtaaMMllHMiAl* 
Hr ia ttisr Ml» bjaMllalitfeaa, drfUiatMlkiB aal rkstaWaihdca 
■■■Ib. «iteta Mnh «a Ksnas la tww ts nl » aaS pnCktiatla AMirvcrik 
MhaltlMa, *aa wilrlmi mIi nük tilai g t algaaJi AkM llaa f Mkiaat 
toi, ^ J«as Ia ta r I« Mit S» Maa« siakl bttaaba aafildcbir atalt 
«II 4«r hl 4a» «baa MgaHbrisa WiHw ealUM*ii. 



deren Enden viereckige, gcmmcngeschnflefcte Tiftieben 

bckrSnen. 

Dieses sind scheo Werke des XIL und XIll Jabr- 
buüderts. 

Mitten inxwi.tchen möchte ich nun das ganze Mosaik 
Mtien» weil die bjsanlioiscbe Weise ia den bckleidetaa 
POsaen, in dem Falleawurfe, endlieb in den Stiribgadwa 

und namentlich in der berk&mmlichen Haltung det AolBtiCi 
mit der gebogenen Nase sich Terbindet mit dem wesllln- 
dischcn des Lilienstabes, der Kogel, mit dem in der Peri- 
pherie rorgestctltcn Kreuze'), der lateinischen Beisebrift 
und namenttii-li lii-i- ]iri<''i|erlicli»'i\ , cnUcliiedon auf die?p 
Zeit weiseiideu Kletduug. Fasse ich nun hier zusammen, 
was ich von der mehr sorgflitigen TeehHh, ven den seil 
<!fiii XITI. Jahrhundert in Schwung gekommenen GlaswOr- 
teln, aus Scheiben gespalten, gesagt, tob der Versetzung 
dieser WOrftil selbst, welcbe wieder die Mltle bllt siHseben 
dtT Nettigkeit der echt byzantinischen Arbeit und dermehr 
sorgluscu Weise der trenetianiscben Schule, wie sie die 
Apestelligaren In derselbeo Apil* iMlfea, und IKUtm wir 
nnf die rn-ilich kfimmerlicbefl gesddebtliebca Daten, so 
ergibt sich Folgendes : 

Im DL JshrbundeK kern Istriea unter veiietwrfseh« 
Herrschan. Im XI. beginnt die eigenlliiiu- Eiit^ickelnng 
der byssntittiach-Teeetianiache« Schule. Nach dieser Zeit 
und die Mossiken Tereelle's und Manne s und die llteelei» 
der Maresskirche verferligt. 

Di« erste Einwirkung des grieehiseben Kanstgeislee 
mnsste erst flberwundea sein, ebe etn Werii entstehen 
konnte, welches, mit so vielen Traditionen geschwfingerti 
doch wieder einige und, wie ich bemerkte, niebt unwicbt^ 
Selbstständigkeit zeigt. 

Alles insaromengenommen , glaube ich daher nidit »t 
iiTi-n, wenn ich dies« obere Partie drs in Redi; stehenden 
Mosaiks des Triesler Üooies in das biide des XI. oder ia 
den Aafimg des XU Jabrbuadarts aeta«. 

S. 

Me Itestal. 

Diese vnterea Hesaikea «alerscbeiden sieb weseatlieb 

in der Behandlung und Zeichnung von der oberen Darstellung. 

Vem «rchAolegischcn Standpunkte aus gehftren sie in 
die lUiheBte Epeebe der eigentlichen Apostelreihe«* Inn 
nach dem Aufgeben der symbaJistreodeu DanteHaugen ab 
Lämmer. 



«> Obar MsseK^a wliisMibaa «m ImaM teaaf tM« W ■ c k • r- 
aagal, OaUte* AUaHalM. Iittl iur,fat. Ml dsa Kwaasi a il sl iia 
wM Mir «lilsa IstarUi«* aanUlaiaaa SaMb «ia«a wcMMlSiBl|ta 
abii r a usist, wslihar aafStr Wattbaf ali mbiKbi M lsfc am 4to 
TiiMMiSf «aaMs aal Wsitsr aaf iimlbi aasa a sllfw , sii ab s l sS. Sa 
Ia ra«ai%Pki1la l'ara, Ltataif a. a, a. O, Knaaa saT dsn legale 
baMSNB var hi TiM. 1* S- Nwa» ht^muttt» Ttnalto lUk aaM««- 
athlTa. i. w. 
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So wie bei den K^rahi. iit «ich bei den ApeeMn die 

Ikotiologie eine noch nicht festgestellte, weder in Renug 
auf Sjffibolef noch in Uiiuicbt ihrer Rangordnung in der 
AvfeinmdflriWlge. 

Da der Gegenstand ein weitläufiger ist , beschrSnice 
ieb mich mit VenMidaag j«d«r HypothcMr du Interawau- 
tffl» lierTinwdMbeD. 

Die Apostel erscheinen in der gebrlnchlichen Zwölf- 
nhL.NimeDÜieh beseichnct erscheinen senn, ohne Namen 
dl«. Ven den fiul durebg&ngig in allen Meuamenten an • 
Spitze gesteilten Aposteln Petrus und Panln» nnigelMml» 
gliedern ^ic sich also folgende rniiissen: 

Petru* — Andrea« — Jaiuiniiet — Alattiiäu» — Ajjüstel — Ajiöstel 
halia— Jakafcna— TboiBsi — Apo$l«l — Jtkob — MalU>&u* 

Nehmen wir nun die beiden Apostelftirsten die zwei 
ersten an und setsen, mit Petrus anfangend, Paulus als den 
■weiten, und AAren» Immer je einen reehla und links ron 
den beiden ersten an, in fler Reihe weiter, so ergibt sich 
das folgende allerdings willkarliche, jedoch den ältesten 
Afaetelreiben annihernde Sebemn. 

t. Petrin». 2. Paulus, 3. Andreas, 4. Jakobas, 8. Jo- 
bannes, ({■ Thomas, 7. Matthäus. 8. Apostel, 9. Apostel, 
10. Jabobna {m^tr). U. Apoatel. it. Ilatlbittik 

Ich kann nicht umhin, hier zu gestchen, dass ich die 
AufeinaDderfoige, walebe bekaaoUteb so sehr wechselt, fQr 
kein wesentliches CharabteriiHewR bslte<), wohl aber das 
V^riin-n der di rii citi/cloen, boatimmt beieiebiinton Afootcl 
beigegebenen Attribute. 

in dieser Beilehnng enebclnt denn vor Allen Petrus 
interessant. 

Während sonst die ältesten Oarstellangen diesem 
Apestei den SehlOssel als Attribnt geben, fehlt er hier, und 
wir sehen den bedeutungsvollen Kreuzstab. 

Dieses Kreuz hat eine doppelte Bedeutung : als Sioges- 
teichen des daran gestorbenen Erlösers und dadurch als 
das onslblige MnU- getiriturhte Symbol des Cbristentbumca 
Oberhaupt, und bei Petrus insbesondere an seinem eigenen 
Tod am Kreuze erinnernd. Wir linden den Apostel mit die- 
nm Attribet In den ilteroa Dnraienungen nur einige Male. 
■0 in VI. Jahrhundert mit dem Kreuze ohne .Schlösset*), 
in VIL Jahrhundert mit dem Kreute und einem SehlOssel*), 
im Vlü. Jahrhundert ebenso nnt Krem und SeUasseh). 

Der Mangel der Schldssel, « elehe hIs dai« hSiifipste 
Attribut erscheinen, gibt also dieser Darstellung einen Werth 
der Seltenheit 

Paulus, der ehenf (11^ m hon im V. Jahrhundert mit 
dem Schwerte erscheint, ermvngelt hier dieser Beigabe und 
erbIK das senet tiendieh gebrioohliehe Boeb. 

•) V«r«U>ci<e .Ii e 1 1 7= Om W««(j><iK>I der SUrhiatkirckt ■■ WiM, ISiW, 
p. Sta.ff. 

^\ loujr MimIio*» i*e Harne, ftg, 30. 
•) J (1 u y « >- O. (jaj. 33, 
*) J 0 ■ 7 ■. 0. ftg, St. 



Andreae iat hier mit dem geloebten Haar und dem 

Kreuzstah bedeutungsvoll wegen der Übereinatimmuiip mit 
der bjriantiaisehcn Oarstellungsweise, auf welche auch die 
nach griechischem Ritus aegnend« Hand hlnwelit^). 

Jnkühiis der jüngere (minor), eine Bolln in der 
Uand; ähnlich dem £mail von limbnrg. 

Jobannes als GraiB, im tJegeaaatto inr abendttndl- 
schen Welae, ihn als Jflngling darzustellen, ist (mit dem 
Boehe als Brangelist) wieder eine Figur, welche eine eot» 
lefaieden bjrzantiniscfae Einwirkung zeigt. 

T U II I» a s erscheillt it gewöhnlieher Haltung. 

Matthäus ebenso , nur durch die anfläHeod stylisirto 
Zeichnung bemcrkenswerlli. 

Die heldeii folgenden Apostel sind durch keian dnnl^ 
liehe {tei^.rhiin naher Lcslirinihar; beide sind im Mannos- 
»Iter, keiner durch irgend ein Attribut gekennteichnet. 

Jakobus der Mtcre (n^jer) nraehcint hier aufibNen- 
der Weise nach dem jüngeren. 

Der eilde Apostel erscheint als JOngling ohne Bei* 
•ebrift; eiaigeniosaen deutet die Hello in der Hand und 
das jugendliche, harllose Antltt?; auf Philippus — eine 
Hypothese zwar, die ich bei dem Uaogel an Geschick an 
kunetroUen Vorranthnngen gern prriagobo. 

M /tl lüiis c hliHsst inin die Reihe. Aneh diese Figur 
entbehrt jeder besunderen l^genthOmlichkeit Er trigt swar 
•faie Sebrilboile, allein da der andere Hattblna kna Attri- 
but erhält und lüe Rolle tTir gewöhnlich nicht Hlr den Evan- 
gelisten pasat, so bleibt seine Charakteristik eine uueut' 
ecbiedene. 

Vom Standpunkte der Auflassung und Zeichnung sehen 
wir hier wieder awd Elemente. Im Allgemeinen sind die 
Gestalten in der Weise der nltnhriaflioben latetnisebeo Mo- 
saiken gehalten. In den boBicfen FSgUNn tat noob ein 

Hauch des antiken Geistes. 

Namentlich ist der Faltenwurf ein meist trefllicher, 
und wflrdeToll ohne Caricatur, wie sie die späteren Mo- 
saiken der abendländischen Si-lnilr 7ti!Teii, heben sich 
die ernsten Gestalten von dem Goldgründe ab. Im Hinblicke 
aber auf die eben berObrten bysantaniscben AaliMuf n nnaa 
dieses Werk bereits in eine Zeit fallen, in welcher Abend- 
und MorgenlSudiachea sich berührten. Ich möchte daher 
dnaanlbo in die Zeit dea oratam AuflretOM dos grieebiaehen 
Kun8tgei«(cs im Aheudlande, und fw.ir in das VII, .]ahr- 
hundert, kurz nach den Mosaiken der Appolinartshircbe in 
üavenaa aotaea. 

Dahin führen auch, und jw.ir direel auf ravennatischen 
Einfluss die Behandlung der zwischen den Aposteln ange- 
brachten PBannan-Ornnmente und die «lyliawte FalnOk 



Targl^-i'^ttr Ü 1 li r L' II : üui<lo d-» peiiitur* I', zw 

l>j> K rciii in AniircM' Uud itl »ulU als Sjalial Saa llart}riaM im 
fiiaen . d»i L';i;(niiirii« tagtaumtt aaSrmkMw hmmH sber mt !■ 
XIV. jarhiuUcita ia 8«tlWMf. 
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Dw 6mm ilw wm SdilosM siumbm iMiMeUal; lieh«» rist»elir«woH»Beii W*rt«i. »«loh« ticli 

erscheint Kl'! rinn nOrdevnltc. wenn aucli einfach gehaltene um da« Sinnbild des e» i|;en Lebens reihen. 
Vorstellung. Maria mit dem nenacbgewordeBeu Ich wiederhole hier die früher ausgesprochene Ad« 

BrUa«r. T«a 4«b BricaifclB oinfab«« und ir«r< aicfct, d«n dia idMr« Ver»tollaiig di« ReprododM» «iasr 

«brt» uad aat«rh»lb di« 8«ndb«teii d«t gilt- frOlMiM gMehcn hlaif* tot 



Bericht Aber di« im Jahie 1858 oatefiommene kustarclilologische BeiM im westlich«! BIUumii. 

To» Dr. Jebten Kratnus Waeel. 
(ScUm».} 



xn. 

Mica« 

VttiM den drei Thoren, irelehe m diese elte Bergttadt 

stellt sich <i:is Präger Thor als ein interessantes 
Baudenkmal de« XVI. Jabrhuilderto der. Malerüch erbebt 
sich dasselbe mit seioe« Heindach« m Ufer der Mies, und 

bildet die kräftige Widerlagc der SteinbrQcke, die ihre 
Bogen Ober den Fiuss und Aber die Niederung dca Ufera 
apannt. Dus Rathhaus der Stadt ist gleicbfalls einWarh 
dea XVI. JahrhiiisdiH-ls: seine in neuerer Zeit barbtrlaeh 
renorirte F:iv-"'<' bat die alte Quademeiiifassung des Tho« 
res und die urt^prünglichen Giebel behalten, welche denen 
dea BrOiter Ratbhaoses Iholicb tiad. 

[)io Decauatkirche zn Allerheiligen stellt sich als cit) 
planloses Conglomerat verschiedener Arcbitecturfiirnien 
dar: ein Theii der Hanptnaoera dftrfle «eU der ursprOng- 
ülIipm fJrdndungsieit, pfwa dem SrhltK'sp des XII. oder 
dem Anfalle dea Xlll. Juhrhundvrta angchdrcu. Der Thurm 
«nd die Hauptheataadtheil« der Kir«he wurden aber im 
Jahre 1SÖ5 anf^cfTihrt, wo dieses Gotteshaus nach einem 
Terbeerenden Brande umgebaut werden mussle. Das Ge- 
wAlbe mit aeinen a^inen Fresken «wd die geaemmfe Or- 
nameotirung des Inneren rührt ulier vom Jahre ilBl lier, 
wo aocb das ih'esb^rterium mit dem hoben halbrunden 
Chariehlins angehattt wurde. Aastfr dem sinnerne* Taar» 
kcssel aus dem XV. Jalirlinnderte mit hr.htni'icher Aiifsrlirift 
und einem Antiphonarium am Chore findet »ich in der 
Kirche lein Gegenstand von knnstarehlelagischer BedeiK 
lung. Dieses Ant iphonarium ist ein durch den häuRgen 
Gehrauch stark abgentttzier Pergamenleodes, aas dem viel« 
BlStter herausgerissen sind. Die Bifder nnd Arabeskenrer» 
zierungen desselben haben einen geringen Kunstwerth, bis 
auf die Darstellung des Stammbaume« Christi, dessen Minia- 
turen zart und schön ausgeführt sind. Ein Prager Maler, 
Namens ilabart, sonst auch Kord genannt, hat, wie dir Auf- 
schrift bei dem Wappen desselben (Hubart ginäc Kord, 
ffiaUr PraJukj) lehrt, diesen Cndcx im Jahre 1588 minlrl. 
Intereaaant iat der Umstand, das« in Uk», einer Stadt, de- 
ren Bevölkerung gegenwärtig f:i>t dun lipänijig dcutstli i.si, 
die bi>bmische Lileratengesell^cliaft noch immer besteht, 
denn MitgHetter n h«atimmt«i Zeiten wihrend des 6ott«a> 
dienste'i jiii<; jenem Caucianaie di« altbSbfflischen Kireken* 
lieder absingen. 



Ausserhalb der Stadl orlielit .sich auf einem llüf»el iti 
der Mitte eines Gottesackers die Uari« Himmelfahrtskirche, 
welehe. wie die a« derselben hefindliehe AttTsehiUt berich- 
tet, im Jahre 1535 aufgefllhrt wurde. Es ist eis eiafkcher 
gothisfiher Ban. dessen Deckei^ewülb« aber der neneren 
Zml «ngdiSrt Bin Balken, auf dem dn Cmdftt» und mae 
Seite desitelhen die Statuen der Mutter dea H«tanda und 
des Liebliagsjangcrs Christi. Johannes, stehen, ist der 
Quere nach zwischen dem Presbyterium nnd dem Schiff« 
des Kirehleins gespannt. Bemerkenswerth ist es, dass, wie 
eine authentische Originalurkunde berichtet, der zn Fger 
ermordete Obristlieutcoaut lllo, welcher Herr der Stadt und 
Herrschaft Mies geweaea, hei diaaar IQnh« adne 6rnb- 
.ilAtt« gefunden. 



IVepom«k. 

Vier Meilen Büdlich von Pilsen liegt das Sttdtchen 
Nepemnk. w«hin ieh mieh wrfllgte, um die aUn Kirehe nm 

heil. Jakob d. Gr. zu besehen. 

Nach dem Zeugnisse der firrichtuogsbacber war dieses 
Gatlesbnus beteils im Jsbre 1384 eine Pdmrkirehe and 

liliel) es bis /.mn Jidire 1786. wo daisvolbe entweiht , und 
die zweite Kirche des Städtchens, welche tu Ehren des 
heiligen Johann Ten Nepomuk im XVII. Jahrhundert erbaut 
ward, zur Decanatkirche rrhulien wurde. Die alte Kirche 
brachte darauf die Bflrgerscbaft au sich und beuOtzte sie 
bis in die neuere Zeit ala GeMde-SdtOtlhode«. In unseren 
Tagen erst hatte sich der fromme Sinn einiger Wohlthüter 
dieses ehrwürdigen Baues erbarmt, insbesondere weil man 
als gewiss annahm, dass der hml. Johann von Nepomuk, 
der in diesem Stfidtcben um das Jahr 1330 das Licht der 
Welt erUiokte. in jenem Gotteshausc getauft ward, und 
dasselbe in seiner Jugend hBufig betreten hatte. — Di« 
Restauration des arg verwQsteten Baues war, als ich da»* 
selbe besuchte, bereits weit fortgeschritten wd bis auf dnn 
Presb^rterium beinahe vollendet. 

Die Kirche misst im Lichten 19*. wovon auf dasPran- 
byteriuni 8» 3' entfallen; die Breite des l.atigh:!"«""!. 
welches durch vier Pfeiler in drei SchilTe getheilt wird, 
ketrigl 10*, die Breite dea Preebjtwinms aber Uea 4*. 
Das Langhaus iit olTenbar ein netterer Ran. und mag in 
seiner gegenwärtigen Form aus dem XVI. Jahrhundert 
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hcftfllmn. Damf dMten die «inf«eh«o nttriTm FMIct, 

insbesondere aber die Ansätze der Gewälbrippen »u den 
Pfeilern und den Wtodfläclien bin, welclie mm den am 
Oberbau lesenenartig verlretenden WmdtlreUen e&i- 
epriegen uiul (]><< Zeit des tiefsten Verfalirs der GoflA 
kennzeichnen. Hingegen stellt sieb das aus dem Achteck 
geschlossene Preabyteriuin als ein Bauwerk der Blüthenzeit 
des (rothischen Stylcs dar. Die kräftig gegliederten streng 
ßolliisclicn Quergiirten und Krenzrippen der drei Gew5lb- 
jocbe ruhen auf Wandciinsolen, welche einige Ähiiliebkeit 
mit den Kragsteinen im Kreuzgange m Strakonic haben. 
Leider mu»s ich bemerken, d.iss man an der Siellc der 
alterthOinlichen Sacristei einen durchaus neuen Bau, der 
all Oratoriam dienen aoll, MiJjgiefllhrt» wid dtdiireh dar 
ConliguvBlioa de> Caasen «!■• aUrcnde Zutbat gegebe* 
hatte. 

Das Presbyteritnn batto man, wabncbdalicb aar Zeil 

als <1;i'< KirchctischifF anfjjefOhrt wurde, restaurirt. um) hei 
dieser Gelegenheit die Fenster erhüht, erweitert und auf 
«igeatblimliebe Weiae aaafEeachmOcIt. Bs Aiad «leb alialieb, 
als man vor Kur/eiii den K'ulk vi ri Im Finvtor» iJndcn 
losgekratzt, dass dieselben mit Ornauiciiten von Terra cotta 
bedeckt wäre«, welche Slemehen end kreuiweis« gelegte 

ÄnI«' hildcten. Dii'^in neliiTuriiiimcntc wiiren weiss «uf 
grauem Grunde. Bios an einem Fenster des Preabyterinma 
konnte UM» noeb bei neiner Anweaenbeit dteaen eigen- 
thQmlioheij Schmuck gewahren, mit welchem, wie mir be- 
ricblet wurde, auch die Gewinde der Spitzbogenfensler 
des Langbanaea Teraeben waren, die aber gegenwartig 
lilank verputzt und abertQncht sind. Mehrere iDtcrcssunte 
Grabsteine der Sternberge, welche Jahrhunderte lang die 
Uerrschart GrCitibcrg, zu der das Stidtcben Nepomuk ge- 
hürtc, befassen, wurden bei der gagvnwirligeo Rcslaurirung 
att<i dem Kirchenpflaster gehoben, um an den Seitenwänden 
aufgestellt zu werden. — Bei der Untersuchung der Aussen- 
seitc des Baues war ich IcbbafI Qberrascht durch den 
Aiililifk cittos klL'iih'n romanischen Porlals, wclclies 
an der Südseile des Frcsb) teriums aus der Mauer hervor- 
tritt. Die bdden aeblankeo Sfiulee mit ibran iialleR atUaebca 
Baspn und dm tellerförmigen Capilfilptt erinnern an ähn- 
liche Formen, die man an den Bauten der apit-romanischeo 
Pariode biuilg gewabrt. Daa Tyapnnon siart «in dnftebea 
Kreuz und z« ci kreisförmige Scheiben, deren leern Flächen 
ehemals wahrscheinlich Ucliefbilder enthielten. Bei niherer 
Unteranebuof der da« Portal nrngebenden Haner gewährte 
ich, dass dir .Slructur de-^ ■;iiri r: :> Th< ili^s derselben sich 
bedeutend von dem Obcrliiaue, der in der Uoricontallinie 
onter dem Fenster Mftngt. mtersebelde. Ferner bameiita 

ich, d,i<iM dfT ri'clils vnin Purtidp f rii porriif^ende Strebe- 
pfeiler ofTeubar später angebaut wurde und die Wideriage 
eines gofblaehen GewSlbbogena bildete, weleber eine Ein- 
gangshalle Qberdeckte; hingegen ergab es sicli, dass die 
Strebepfcüer an den Pelygonaiecken de* Cboncblasses 



«rganiadi mit dem Mauerweriie rerbundan aind. Dieae 

Umstünde berechtigen zu dem Schlüsse, dass din ursprilng- 
Uebe St. Jakobtkircb« am Scbloas« dea XIL oder am 
Anfange dea XW. Jahrknnderla da ein Nmaameber Ban, 

der blos das gegenwärtige Preabjtarina unfasste , aufge- 
fCbrt worden sei, und dau man in apBterer Zeil mit Belaa- 
sung des unteren llieUes der llauptmaner das Kirehleni 

bedeutend erhöht, an der Stelle der halbrunden Apsis einen 
poly^ijiicn Chorschluss gebaut, die hohen gothischen 
Pea^itt-r uud die Strebepfeiler angebracht, und denursprOng- 
lichen kleinen Kirchenraum als Presbjrterium des hinitt- 
gcliaiili'n Lanf^hanscs btMifilrt Imbe. Da man eben im Be- 
griile war, die Keslaurirung des Presbjteriums in AngrilT 
SM nebmen nnd din Hanerlllebe deaselben durch Var- 
mauerung und Yrrnfchtiitif^ jrncs Portals epalisiren, so 
machte ich den Herrn Dechant wie auch den Leiter des 
Banea anf die hialoriaeh« Wiobfigkeit jenea Portnb mif- 

mcrksam, das als eine chrwilrdifje Urkunde aus der Grfln- 
dungszeit der Kirche, als jenes Thor sich darstellt, durch 
wdebea der hell. Jobann von Nepomuk den gewettlan 

Raum des kleinen Gottesliaiiscs belrcteii hatte. Beide Hcrrfil 
nahmen meine Mittheilung mit unverkennbarer Freude auf. 
and gaben die Versieherong» daaa dicfd arehitaktoniaehe 
Reliquie entsprechend restaurirt md nnTcrlelxt dcrNndw 
weit erhalten werden soll. 




Kaum eine halbe Stunde von Nepomuk entfernt, liegt am 
Fusse des hewaldi len Kegelberges, auf dessen Gipfel das 
lierrenscbloss GiUnberg .tich erhebt ■), das Dorf Kloster 
(KUster), welches grösstentheils ans de* TrOmmern des 
ehemalii:'*-' Ci tiTcieiiklosters Pomuk crhniit wurde. Über 
die GrijQilung dieses Kloster« bat sich keine veflässiicbe 
NiaekriditnrhnUna; nach Dobncr^a Vemnihung. der anek 
Palack^ (leistimmt '), ward dasselbe wahrsclieinlich unter 
König Wladislaw II. um das Jahr 1 1 S>3 gegründet. Bios die 
Namen einiger Abte und Mtnche werden in gleiahMi^(Mi 
Urkunden aiijrefijhrl. Dax reiihe und, « ie die noch vorhan- 
denen Reste beweisen. Oberaus weiiläutige Kloster wurde mit 
aeiner IQreke im Jahre t4t0 vo« iiShn lerrtM. Qegenwlr^ 
tighat sich ein Dorf vun uß Nnmincrn in die TrOmmer der 
Stiftsgebaede gelagert. Eiu gothisches Thor, durch welches 
man ebemab an dea Kleetenrinmen galangln, dient jelst 



*l n» g*tt» <t*i EimI« 4» XVII. Jakrhuailrrtt .iUii itii,|;flMUl« Borf- 
•cUaii Grünbrn; (Züieni hora) ist <ttr Fundurl irr ■ilböbmitch» 
riirg>in'«Ui«ii4,rlirift .Libu,» i«ad* (Lil>ii>a'< G«nrhl), ««Icke, «ia 
in ia aranler Zait ■■grttellln, laf earirlidIclH l'rkaadea 
bauVten ForMbungrn rrlMlIt , In Jakre ISI7 .oo inm ekMnalig» 
Haalaeittcr Knrär davlbat «itlitvrkl m»i im MbaiiMii« MuiMUI 
anoiiyai Blig;^whi> av wurde. 

■>t m. »(jinx «r. ctak. I. i. »CO, 
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als Einzug in das Dorf. Zur Seite dieac* Bingngei 
sicli Mutifrn, wriclu' weile Spililiogen uiilcrbrechpn , hin 
und bilden diu L'iiifassuageii von WirltMcbafUgebitudea der 
Dorfbewohner. Weiterhin rege« die Reite der NeuplBMwni 
der Kloslcrkiiflif pinpor und snhlicsscn den Goffetacker 
ein. Die Dorfkirrhe selbst ist wahrscheinlich aus einem 
Seitenwhiflltder alten Sliftrtireke enfetiBdes. Unter dea erg 
verw Ostetr-ti unil rcrwOhlten Resten des Rhucs fi's'splt he^nti- 
dem ein kleines Seitenportal die Aaraterkaamkeit. Zwei 
Slülen mtt tttiaeher tüda and aehDuelAlrnigeai CapiftI 
treten aus der Wandung ror. die Träf;er der Riifuistülic 
bildend, die aieb >u einem stumpfen Spitzbogen fitgen , an 
denen untere Seite sich doppelt gesinmte HaIhkrelM 
anschlieMcn. die unmittelbar Ober dem Eingänge als ein 
heldaehinartif ea Ornament aehwebea. Die weitere Einfae- 
«ong dea Fiertals bRden mnfarff« mit HoliikeUen «ednehule 
Rnndatibe. Rechts ron dieaem Portale sieht sich in gerin- 
far Hthe eine Mauer hin. in welcher man eine Reihe liem- 
Neb aehmaler Rundbogenfenster gewahrt — Ein diesem 
ihnliches Portal befindet sich bei der Mahle des Dorfes. 
Reste vnn Säulen , Trag^tPino, Bniclislüeke vun Gewulb- 
gurten und Fialen liegen im giinzen Dorf« zerstreut > und 
sind snnil Ii der Itthe des Kirddiefea avfgebBoft An den 
Mauern vieler Dorfhüften, die fast durcbgfingig aii'i den 
Trtimaera des Klosters aurgehaut wurden, erblickt man 
Fragmente gethiseher Seiil|>tnren «nd Grabaleinc. Ve« y ate- 
risehem luv n v f» Ist eine grosse Granilplalte. an der man 
oben im Dt-eitfulischilde die sichaische Haute und unter die- 
ser ein naektea Sehwertira Relief gewnhit DieaeOre^leffe 
ist jiti der AiisHeniiianer einer Hütte angebracht und reiefit 
beinahe an das Dach derselben. Im herrschaniichen Garten 
iicgea drei Grtnitslrge; fs «nem derselben gewahrt nun 
eine Ar das Haupt der Leiche aasgehauene Höhlung. Diese 
Sifige wurden daaelbet aus einer aufgeworfenen Erbdhu«g 
ausgegraben, die wabraehehiKeb noeb mehrere aoleber 
Denkmale nUer Leicbenbestattung birgt. Aus den Bnieh> 
stocken diese« weiHfluflgen Bnoes, inübesondrre aus den 
bald gothi»chen , bald romantsehen Rogen , aus der Form 
der SStiU^ncupit^ile, der Tragsteine, Gesimse und OcvlUh» 
gurten ersieht man deutlich, d;iss diese Trümmer Reste 
Ton Gebäuden sind, welche in der Periode des Übergangs« 
atyles, m Anlhage des XUI. Jahrhandcris »ol||alObrt wurden 
und daüs sie keineswegs als Denkmale des ursprOnglichen, 
in der Mitte de« XIL Jahrhunderts, wo der romaniache Slyl 
anaacUieaaend hcfnehte, gegrOndete» BenedieliMiratilles 

angesrhrn werden dürfen. Eine Aufnahme dieser Trümmer 
and die Erforschung der ursprOnglichen Anlage des Ge- 
snmmlbaiies wit« gewisa wUneebcMwertb; u«d ea ist lein 
Zweifel, dass der gegonwärtipc Besitzer der Domäne 
Graoberg. Se. OureU. Farst Viacens von Auersperg, als 
boebsinnifer Fremd der Knnat und dee Aiterlkime tut 
einem solchM UftlemeboMA bereitwillig die Hand bieten 
würde. 



Zf. 
MwalJaiirleii 

Kaum drei Meilen sfldvestlfeh won Kepoaank liegt 

die Stadt Horaldowie, in welcher vortflplich dip Dechantci- 
kirche und das ehemalige Hiooritenkl oster die Aufmerk- 
saanbeit dea Altertfcnmsferaebera nn sieb fleht. Di« D eeban« 

leikirelie 7.11 d - 11 !i 1 i 1. Aposteln Peter und Paul 
wurde gegen das Ende des Xlll. Jahrhunderts von Bawor IL, 
Herrn anf Strakenie, Horaliiwie, Bblna u. e. v., gegrdndel, 
nnd steiU stell pnisseiitheiis in ihrer ursprünglichen Anlage 
erhalten dar. Das Langbaas wird durch aebt Pfeiler in drei 
Schifle getbeilt und ablt 36 Schritte in der LCnge; dea 
schmale, aus dem Achteck geschlossene Presbjterium ist 
13 Schritte lang. Oaa Presfajteriuffl ist in seinen ursprOog» 
Heben Femen w«b1 erhalten; die streng gothisebe PreflK* 
rung derKreux- und Qnerrijtpen seiner Wölbung, die Spitz- 
bogenfenster, deren Bogenfelder Steinplatten mit durch- 
gebrochenen VierpSssen ausfallen, und die BUdnng der ans 
der Hauerfläche vorspringenden Stüngensiulen. weldie 
die StQtzen der Gewelliriiipen lilKlen - dies Alles träpt 
das Gepräge der Griuiduiig»peri(ide der Kirche, der zweiten 
HBiRe des XIII. Jahrhunderts. Diesem Forroentypos ent- 
spricht »lieh die Orni<nientik des steinernen Baldachins, 
der den Dreisitz an der Epistelseite dea Presbyleriuma 
«berdeekL — bs Mitlelcebire der Kirche gewahrt mn 
hingegen Formen, welche auf einen späteren L'mbnii liin- 
deuten ; insbesondere sind es die runden Fenster desselben, 
welebe webl ras der neueren Zeit berrtbren; dha rebe 
Kreuzsew^lbe der niedrigen SeitenschilTe scheint aber 
noch der ursprOnglichen Erbauungsperiode anzugehören. 
IN» Helle unter dem Hasikebere an der Weatsdte wird 
von einer aus tief einschneidenden Kappen ohne GewBlb- 
rippea gebildeten WSlbuag Oberdeck!, eine Coostructiona- 
weise, in welcher eich bekanntlieb der Charakter der 
bSbmischen Architectur des XVI. Jahrhunderts an^prägt. 

Unter den Grabsteinen, welche in das Pflaster der 
Dechanteikirche eingelassen aind. ist eine tfarmorplntl» 
bemerkenraerth , auf der sich die trefflich gearbeitete 
Ritterpestult eines Herrn auf Drahonic und PoiHe (aus dem 
XVI. Jahrhundert) darstellt, und sodann ein Grabstein mit 
eilMr rande«, mit beraldiachem Schmuck schön geziertes 
Messinfrplatte vom Jahre iS62, wetelie die riiisehrifl trägt: 
Hedwig, de« ehrenfesten CrisUan Ditricbs von Niraberg 
Ebewb«n. 

Die Kirche des ehemaliffen M i n ori t e nk I Os tera 
ist einer besonderen Beachtung werth. Dieselbe war nebat 
dem tngrenaendea Kloater. wie elneSlciainaehriAbn frtf 

iiyteriiim meldet, von dem Oberstlandrichter Päta Swihowskf 
vnn HieKenberg im Jahre 1SU4 erbaut >) und nach mannig- 

') IH* AitbdiriA »ml 4m' «tllBrlltt« IwM: P«llw V. 4m SkUa KRiaMS' 
kwT ray. r<fai jata «mImImb Imhw «M Ill«ki*n« wm mm «MWiMa 
«lalniM. 1. IM«. 
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fachen wechselnden Schicksalen frst im Jahre 1812 gSnz- 
lidi ai%ahiibeB w«rd«a. Der grteite Tb«il d« Buei 

befindet sich im völlig rerwabrlosten , Wösten Ziistaticte ; 
nur der obere Theil dsa Preabyteriums wurde in neuester 
Zdt T*ii d«m ftbrifM Baae iltgeioMosMii. «Rd in «iiw 
Capelle der Schulsehwestem , welche in die RSome de» 
•hemaiigeD Mino rite nklosters eiotogen. umgestaltet. Die 
tehda TMrtierten Trag- und SeUnaaateliM d«i PlrMbyteriun- 
gcwölbcs K^währen ebenso wie Jie noeh erhaltenen archi- 
tektODiMhen Details und HoUt« ia dem gräulich Terwätteten 
Kbvlienaehiffi» «in Zengniw m der Koiutfertighrit dei 
Meisters, der den Bau ausgefiihrl. Es wSre Oberaus wQu- 
aehenswerth, und dem edlen ZwMke, ja dem dringenden 
Bedürfnisse dea Institutes der Selialseliweatern, für welches 
der enge Raum des Presbyteriums bei weitem nicht aus- 
reicht, entsprechend, wenn die ganze Kirche restaurirt und 
fQr den Gottesdienst hergestellt werden wQrde. Zahlreiche 
Grabsteine bedecken den Boden der Kirelw; nrä d«r» 
selben beziichiifn die Grabstätte rfer Grafen Adam und 
Wenzel Adalbert von Slernberg. welche im XVII. Jahrb. 
dl« IbrrBeiiift Hmidovic btauMa. IKn grosM 1l«raMr^ 
platte, welche das Gr:ib des Krbatiers der Kii-cbe deckte, 
hatte man aus der entweihten Kirche in das Hathhaus 
ttbertmgen. wo sie m der SettemiMer der Bi«g*iigsiialle 
angebracht wurde. Auf derselben ist im Hautrclief Pöta 
TAD Riesenberg in voller Rttstuug mit der Fahae in der 
Htiid «ttf einem L5wen stehend dirgesteltt; dl« tnder« 

Hand ist anf das Waiipeiiscbild der Ricsenberge und der 
iboen stammverwandten Herren von Cernin gest&tzt. Die 
Seolptir dieser Hirmorplatte geh&rt sn den m^seii^t» 
sten Denkmalen dieser Art. die in Böhmen vorhanden 
sind. — Eil Tafelgemilde nuf Goldgrund, welches den 
Wa einigen Heiligen umgebenen WeHheilend darstellt, zu 
dessen Füssen ein Ritler kniet, den das Wappen als den 
Erbauer der Minoritenkirche, Puta von Riosenbcrg be- 
leichnet. hing in der Vorhalle der Dechautei; auf meine 
Bitti! schenkte der Herr Dechant dieses Bild, welches ihm 
durch ein Vei-mäihliiiss zugefallen war, dem bdmiaehen 
Museumi wo sieb dasselbe gegenwttrtig befindet. 

Der kleine Kreutgtsg des «liennlige« Hineriten- 
klosfers ist seiner schönen Dcr keruvolbung wegen bemer- 
kenswertb, in welcher die tief einschneidenden Kappen 
fiten« Ulden und doreli ihra bieneniellen-Atainige Sträetar 
krSftigeLiehl- und Scbatfenwirkungen hervorbringen. Ausser 
dem ehemaligen Capitelsaal, deaaen Deckenwdlbuag sieh als 
dn Heisterwefk derseHennmlgenGewSnistnicfardaretdlt, 

haben sieh noch andere Rüiinilichkeiten des Klosters in 
ihrer ursprünglichen Anlage erbatten. Das Klostergebiiude 
wurde in aenerar Zeit rewnrirt. md wird ren adneu gcgt u- 
wSrtigen Rewuhnerinnen in musterhafter Ordnung erhalten. 

Ia geringer Entferaung von Horaidowi^ eoi rechten 
Uftr der Wntewn, erhebt sieh der Bng Prnebin mit dco 
inbedaBlendeB TModMin der Bmg Pradüi (PnohM)^ 



welche ohne Zweifel Reste des von Päta Swihowsky von iUe- 
•eobsTg im Jsbre 1M0 untsrnommwen Nevbsves, keines- 
wegs aber Denkmnle der uralten^upenburgPrachen sind. In 
der NAhe der Burgtrflmmer erhebt sich von der Kirehhofmaaor 
•mgebeadne kleine, dem heil. Clemens ireweihle 
Kirche, von der die Sage erz9b1t. das^ sie sammt der 
Burg Prachea bereits im IX. Jahrhundert vom Herxog BvH- 
wej I. gegrUndet werden sei. Dereb dtee« Ssge und die 

mir mitgetheilten Berichte über den alterthümlichen Typus 
der St. Clemeoskirche war ich bewogen , dieselbe zu beau- 
eben. And aber ein iradiekes gothisehes Kirehtein, 
dessen Erbauung wahrscheinlich in das XIV. Jahrhundert 
fällt. Dasselbe wird so eben nof Kosten des gegenwirtigeB 
Beaitsers der Damftne üenljewie^ Sr. DureU. Fllratea 
Kinsky. resCanrirt. 

TU 

Stralwiile» 

Diese in historischer und archäologischer Beziehung 
merkwQrdige Stadt ist drei Meilen ia östlicher Richtung 
von Herailowie eatflirnt und br^el sieh an de« Ufern der 
Watawa und der in dieselbe einmündenden Wolinka aus. 
Von beaonderer Wichtigkeit istdas wcitUufigeSchloss, 
deseea liteater Theil nva dem AnAinge des XtIL Jahfboii- 
derts herrührt und daher n. i1 .1 ältesten Civilbauten des 
Landes gexihlt werden muss. In Uriginaturkuudea vom 
Jsbre f tS6 kommt bereits Bswor (Bavarus) von Strakonie 
als Zeuge vor ') : derselbe stiftete im Jahre 1 243 zu Stra- 
konie einen Coavent des ritterliehen Johanniter-Ordens an 
der Kirebe des beil. Prokop. DI« to» Bawor ond seiner Ge- 
mahlin Dobislawa diesem Convente gemachte Schenkung 
an Gütern wurde durch eine Urkunde PremyslOttokar's als 
Markgrafen von Mähren im Jahre 1251 beslätii?!*). Bawor's 
gleichnamiger Sohn war Gcncralprior des Johanniter-Ordens, 
und des Letzteren zwcitgebomer Sohn und Naelifoiger 
Wilhelm von Slrakonic schenkte durch letztwillige Auord- 
noflf um das Jahr tSS8 die Herreebsft Strakonie dem 
Grosspriorate des genannten Orden«, seit welcher Zeit der 
jeweilige Graodprior des ritterlichen Malteser- Ordens den 
Bsdti der Herrsebaft Simkonie antritt. Die Berg to Stra- 
konie war ohne Zweifel bereits anfprcföhi t . «Is der Burg- 
herr Bawor I. den Conveiit des Johanniter-Ordens daselbst 
stiftete» «nd aas den nocb «rbaltenen Mauerrestea kann mau 

schliessen, dass die ErlKtiiii»^ derselben im Anfange des 

Xlll. Jahrhunderts stattgefunden. Das weitläufige Burg- 
gebinde bildet ein CongleaMnt na Tielen co Tersebiedenen 



'] ErireiM IlfS. 4«0— 411. 

' I OriKinil i'a Arckl« dt» »titettt-Otitn» <ii Prtg, Er1i«a( Rrg. S93. Cb«r 
<li« tcbUifil irt Yoa Schiller (Tupoir. d» KSnip-. Bülioica III, 
leS) Ufcrihrlco MignliUbrierM Ti>a Jibr« 1190, wori* <lie bereila 
vDiB kikm. U«no|« Prixirifk dem Jobuoiler-Cvii«»!« Smkonlr 
TrrUtkfam Scbcnkiiug«* iumI Varrcckle baitatift wtrin, kiaa ittt 
kti« IVIhril aiOa, 4* kk dJ* OitaM* hIM aiciil gtMlm wS <lic- 
salb* !• Maas Bs t wia a alifet sa%iaiiiMia wacea. 
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Zaife» M iln ■Ilm IImi hinufefllgteB ll«itaBdtli«aMi. n 

f}«,ss die Onnfipiiratiun ilcr iirjprnrifflirhpti Anlsipi» kaum 
raebr deutlich dargestellt werden kino. Die bedeutendsten 
Bnte dea nnprOnglidmi Bme» Inb« lich m der Snd- 
und Westseite erlinitcn. Inslicinnilpri' i^l es iler dem Gar- 
teo lugckebrte. durch einen breiten mit WaiMter gefulUen 
Graben von demwlbffii gef renale Flflgel, an welcbcm man 
chaniLtL'iNti^che Kcnnzeic)it>ti der iirsprüngliehfn Anlage 
gewahrt. Es haben aich nimlich an deaiscibea einige Cber- 
rette dea RundbogeBfrieses, der sich ebcmls uoter den 
Dac1ig( üimse hinzog, erhalten; eine an Privathaulen sehr 
acitea Torkonunende Eraeheinung. die uns berechtigt, die 
Bntgfaibuiv dieaea BttrfHwilea in jene Periede zu setien« 
wo die rumänischen ArchitecterfMrmen noch herrschend 
Wiriaa. Die Erkerfenster, welobe unter diesem üeaimae 
Tortreten, ruhen glcichfitfia auf Rnndbogen, deren «nfach«, 
ja rohe Form sieh vim dt-n gothiüchen Tragsteinon des be- 
nachbarten späteren Anbaues auffallend unterscheidet Daa 
Innere dieses SchlossflOgcIs ist fast durchgehend» nmgebant 
umi tu Kanzleien und Beunitcnwohoungen hergerichtet. 
Der westliche Tlieil der :i](i n Ihii^; stellt slcli .ils Ruine 
dar, Tun der lilos der Thurm und diu vuu Uaudhugcufcn* 
aten durdibtvdienellaBplaMaer. an welch« «ieh neaere 
Anbaue lehnen, erhalten i?t. I»pr mächtige, aus Quadern 
aufgenihrle Thurm Tcssclt in^thesoudere die Aufmerksam- 
keit Die gegen den fiehhuahaf gewendete Seile deaaelben 
bildet ein Kreissegment, wührend die dt>ni G^rt(^n zuge- 
kehrte Seite awei Flächen bildet, welche in eine scharfe 
Kante snaaimmcalaafen. In der Mitte der TbarmhShe, in 
der Rundseitc dcsiiUifn, gewahrt inim clrM' wcitf, mit 
einem Spitzbogen überhübte Üffoung. den einzigen Zugang 
in dieaer Warte. In dem aagrentenden aadlicbea 8ehle«a« 
flOgel steigt man auf einer engen, in der Mauerdicke ange- 
brachten Sti«)ge SU einer Thttre. too welcher der Weg aof 
, dem tdimalen terraaaenftnnigan Vorspruuge der alten, an 
dai Thurm anstossenden Mauer zu der Warle führte, deren 
Oflhuaig noch jetzt durch eine hölzerne Urücko mit dem 
TerraaaenTorsprunge verhuadea iai. Diese Anlage gewährt 
eine willkommene Aufklirung 8b«r die AM und Weise, wie 
in mittelalterlichen Burgen der Zugang zu jenen ThQrmen, 
deren ThürölTnung hoch oben angebracht ist, hergestellt 
wurde. Um den oberen Theil des Thnimea sog aich eine 
Umgangsgii'lerie mit Pechuasen hin, von welcher sich die 
auf roh geformten Consolen ruhenden Rundbogen, die gleich 
einem Kraaie den ganicn Thurm nmgeben, «rhalteu haben. 
Die Thöre, aus welcher man auf die Peflinaspncraüfrie 
gelangte, ist ia der forlgeseUlen Linie des ilaupleingangea, 
und ein iw«{terZngang n diaserGaileri« an der entgegen- 
gesetzten Soilo der Warte nngi-brachl. Der Tliiirm i-st 
durch ein Nuthdach vor Schnee und Regen geschätzt. Der 
gresaartige, mit scbSnem Tlfeiwerk an^it»rte DitlerMai 
der Burg musste, wie man mir berichtete, wegen 'flauIhHig- 
keit rer einigen Deceanien eingerissen werden. 



An dieOalacIte der 8lr«k«niaer Barg aaUietat aieh di« 

iilte Cunvcntkirche zu St. Prokop, die gegenwärtige 
Dechanteikirche. an. Dus Innere des Gotteshauses ist 
durehgdienda renovirt whI im Reaaissaneealyie •» ■uf> 
geputzt, dass man Mfilip diis AUiTtlininfiche der Bau- 
aalage zu erkennen. Aus dem KircbenscbilTe tritt das schmale 
Preahjrterinm vor, deaaen SeUuaa «on awei Seiten einen 
Si'i Ii-.r< k*-s gebildet wird. Die Lfinge der KircfiL' holrägt 
S4 Schritte, veu denen Zi das PresbyteriuDi zählt Das 
Sehiir ist 18 Sebriite breit, daa Preabjieriimi bat bloa die 
Hälfte dieser Breite. Die Rippen des Ki eu/pe« iilbei ruhen 
auf modernen korinthiachen Tragsteinen und die flachen 
Waadpfeller haben durnhana die antikiaireade Bildung d«a 
Zopfslyles. Ati der Wetlfeite bilden sechs viereckige, in 
awei Reihen aufgestellte Pfeiler ein« Vorhalle, über welcher 
der Hnaikclior angebracht ist. h der KirdiO heinden sieh 
die Grabsteine mehrerer Geiiei'.ilprioreri des Malteser» 
Ordens und einige gut« Altarblälter d«a böbffliaeh«!! 
Malers Skreta. 

Auch an der Aussenseite des Gotteabaiues gewahrt 
man die Kenn?pii h''M in;iiinif;fafher, in späterer Zeit vorüe- 
uommener L'muudoruu(jen; an den die Kirche flankirenden 
Thntnea haben aieh jedoch die cbarakleriatlochon Mcffc» 

male drr iir«prOnplichen Antapje in dou l'rnsfern erhalten. 
Die tlD'nungen derselben sind nämlich durch schlanke 
romaniaehe Sialen in awei Thell« goachiodea. 
wobei zu bemerken hl, dass die oberen SehallrifTaungen 
mit Rundbogen, die unteren aber mit den der Cber* 
gangaperiode eigeathtaili^n Kleeblattbegen iberdecfct 
sind. 

An die Sfldseite der Kirche achliesst sich daa ehema- 
lige ConTentgeblude. gegenwiriig die Dediaatei, an. In 

diesem, in neuerer Zeil bedeulend umgeänderten Baue 
lut aich der alte Kreusgang beinahe unverletzt erhallen. 
Jede Seit« des rierseitlgen Umj^anges ist gegen 8 Klafter 
lang und vvitd durch vier Gen ülbjoche gebildet, deren 
Kreuz- mid (Querrippen von Ualbsiiulcn und Consolen 
gestOtst werden, welche durehatts dem Style der Cber- 
gangitperiudu entsprechen. An den runden Kern jeder 
Säule schliessen sich vier Halbsfiulen an, deren Capitfile 
mit Laubwerk geziert sind. Die den Säulen gegenüber aus 
der Wand vorragenden Consolen sind aus vier aehr klirseo 
Säulenscliärten gcfUgt, welche anf fini-r krr(flifj vortreten» 
den Unterlage aufruheo, die. nach unten vier Dreiecke ImI- 
dcnd. in «in« ^ta« audluft. Einbeb« Spitihoganronaler 
ohne Müsswerk durchbrechen die Aussenrnsnrrn des Kreuz- 
ganges. Einreichgegliedertes romanisches Portal um- 
achltesal die ThAre, weldi« aus dem Umgange tn den «he» 

iiinligeii Ciipitetsuid führt, 7n lieiden 5?eiten des Kinj;;iiige8 
tritt eine Säule vor, dercu Knauf eine Art von Fallencapitäl 
bildet Bm eomplieirtea Gesimae ruht anf diesem Capitfll; 
nicht wenii^er coinplicirt iüt die Bildung der Lci'^teii, Rund- 
atibe und Hohlkehlen, aus welchen der Rundbogen der 
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ThaKinfaiMmg gcfligt iit. Leid«r ift dicwt hteroMMte 

P<>i't:il. wfichc« sich als oio prägnuntes Kennzeichen , aU 
L'rkuode, die von der Altertbünilicbkeit d»r Bauanlage ein 
bedeatMiDM ImgtÖBa gibt» «Hullen b«t. bmUdigl und 
verstOmmelt. Der Capitelsaal wurde in neuerer Zeit in cino 
Gipelle Dmgew'andelt ond durcbaua im ZopfMyle rcstaurirt. 
An d«r dem ScMesthofe zugfewindten AoMenteit« di«i«r 
Capelle gewiihr t ii^.m •■in •.'nisscs, von krüflig tnudellirleii 

* SUben eiogerusstca RuDdfeiuler, dessen fiiwwrste Umsta- 
nnng das romaniitche Ornament der neben einander ((«reib* 
Inn Kugeln bildete, Ton denen »ich aber kmitii liii' Hälfte 
erluillcit li.it. An der Stelle der orsprOnglirhen Keiislerfül- 
luug. den Kadien , wurde "m neuerer Zeil eine Platte einge- 
Insseni auf der das Wappen des rilterlieben Malti'ser- 
Ordens geniult ist. Aus dein Ci rrifiiir der I>i'i-!iiiiit<>! führt 
in den Uusikcbor derConventklrebe eine'i'htlr. deren müch- 
t{g«s, flberreieb gegliedertes gnlblsebea Pnrlal die Über« 

gaiigsperiudr kontizclcliiiet. I>ir liPtilrn den Ftiisniii» flan- 
birendeu Säulen haben romanische Formen, während die 
tabireiehcu. nacb Innen sieb abstnrenden Begenglieder mit 
ihren abgefasslrti Ka'iloii ofinc iille l'nlerbrecbuiig von 
nuten hinauf sich schwingen und in Spilwu zusauunen- 
Inufen. 

Mie Kirche tur licil. Ma r u iirelh» ist ein 
sebniteber golbiscber Bau mit geradem ChorHchlusse und 
einem beben, ans Sieinqaadem avl^efilbrten Hiurme. Das 

• Innere der Kirche ward aber im Renaissaneestyle so 
grflndlieh umgeformt. dB.vs mau keine Spnr mehr von 
der ursprQiiglicben Anordnung und Ornamentik darin ge- 
w^ilirt. An der Frontseite der Kirche in der Nahe des 
Einganges ist eine Steinplatte eingemauert, auf 
welcher die Madonna mit dem Cliristtiskinde 
im Relief dargestellt ist. Der Ausdruck und die 
GewandtmfT der Figuren . die T«*«'!!«!!; der Scolptur öhtT- 
haupt zeugen fOr das hohe Alti-r des Bildwerkes, und 
die ramaniseben Sielen nnd Rnndbegen, die man darin 
gewahrt, scheinen den Anfann' des XIII. .Iiihrhtmderta 
als die EutstehungMeit dieKes merkwürdigen Beliefbildes, 
dem man hier eine Znflneblslftie angewiesen, an be- 
zeichnen. 

Die Begribnisskirche zum beil. Wenzel 
wurde im Anfiinga des XIV. Jahrbunderls Ten Ruwer III. 
von Strakonic erliuui . [inlt«' ;i!i('r Jurch iiiclirrnull^'r n>'riii- 
vation den alterthQmlichen Typus grussentheils eingebüsst. 
Uns im Ztipfstyle modemishie Langhaus ist mit einer lachen 
Decke bedeckt; blos das Presbyteriuin stellt sich in seiner 
ursprünglichen Form dar ; in demselben ist an der Epistel- 
s^le dn Wandschrank als Saeramentsliaus angeerdnet. Ober 
welchem sich ein Baldachin von Stein in der Form eines 
Dreieckes erhebt, dessen Fällung ein acbtaes gotbisches 
Masswerk bildet. Der Thurm dieser WnA» mit aeinm 
kleinen SpitibugnilftMitrn Irftgt dna Geprig» Miner 6riB> 
dungszeit. 
IT. 



xm, 

Katnwlnit 

Die Kirehe dieses Harktleehens, der etwa eine Stunde 

ron Strakonic auf der nach HiH iädo« f iliri'inl ri Stra^^e 
li^t. zieht schon von der Ferne das Augenmerk des For- 
schers auf sieb. Ober dem Giebel des kleinen Gntleshauses 
erhebt sich nämlich ein Thurm von ungeuülnilieber, aulTal- 
iender Form. Derselbe steig! an der nordöstlichen Ecke der 
Kirche empor und ist fm tweiten Drittel srluer Hdhe dnreh 
drei Ge»imsc in eben so viele Abtheilungcn gfsehieden, in 
welchen ftundbogennischea angebracht sind. Jede der vier 
Mauerfläclien enlhSlt filnfzebn Nischen , so dass um den 
ganzen Thurm sich sechzig Nisi-hen hinziehen. Die oberste 
Aljltii iliiri;; litlilfl [iiit iiircn /.«;iii/ig Niscbenfelilorn einen 
Mauerkranz, der nach der Art des ägyptischen Hulilgesimses 
ausgaaehweift ist. Wibrend aber die Niscbenfelder dieser 
oberen so wie die dpr nnteren Ablheiliin!j; leer sind, t^pwahrt 
man in den Nischen der mittleren Ablbeilung Statuen. 
Es sind im Garnen 12 Bildatulen, die in drei Sei* 
tenflächen des Tliiirnns im f e s t c! 1 1 «inil: die 
vierte, der Strasse zugekehrte Thurmlläche enthält blus leere 
Niadien. Da die mittlere Nische in jeder Abiheilung f«n- 
sterarlig durchbrochen i«t, so sind in jeder der dreiThurm- 
fläehen vier Statuen angeordnet. Dieselben stellen zwölf 
Propheten des alten Bnndet dar. deren Namen auf SebriR« 
bündern, die sich der Quere nach Qber die Figuren hin- 
aiehen. angebraebt sind. Der Faltenwurf der tiewllnder, 
der steife aber krlRige Ausdruck der fest stereotypiseh 
gestalteten Figuren und die auf alten Bildwerken auf Ibn- 
liche Weise vorkommenden Spruchbänder berechtigen tn 
der Meinung, dass diese Seulpturen Werke des XIII. .lahr- 
luitiderts sind. Je zwei mit Slatuen ausgefüllte Nischen sind 
durch eine Säule inil rum.inischeni BIätfi-n ;ipit,'it von ein- 
ander gelreuut. Iber den Nischen zieht sich eine Keibe 
ven Kugtln. den remnnisehen Kugdfries bildend, bin. Der 
obere (Ihrr den Xiscbcnareadi'ii 5ich erliobondi* Theil des 
Tbunnes wurde wahrscheinlich im XVII. oder .Will. Jahr- 
hundert anfgcbant. denn er trBgt in den 6i«betn, Fenstern 
und fJi .sini^cii (Ii'' dt^utlichsten Kctiiizi-iclion df« Zopfslyles. 
Der durch zwei später aofgefllbrte Strebepfeiler flankirte 
Zugang in den Thurm ist in einer Habe Ten etwa anderihnlh 
Klafter vom Hmlcn iiii;.,n'Iir;i(-lit iirid man muss zu demselben 
auf einer Leiter emporsteigen. Eben so eigenlhOmlicb wie 
derTbnrm, tat die AnInge der Kirehe. welebe blostl Schritte 
in der Länge und 10 Schritte in der Breite zählt. Dieselbe 
bildet ein Rechteck ohne irgend einen markirten Cbor- 
aehlnss. Auf den HanpUnauem Ober der In dM Reebleck 
einbezogenen Sacristei und über dem grieseren Theil der 
Ostselte des Preshjteriunu ist der Thurm aufgeAlhrt. An 
der Westteile ist eine Empore angebracht . welche doreh 
iwei von einem Mitlelpfeiler gestützte Hundbogen getragen 
wird. Der mittlere Theil dieses Pfeilers ist an den Kanten 
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«lark »li(^elir«|tt; »in k«illftniiiger Aubalx AhrrdeihrnfteB 

flicnt als' Cntcrlage <ler bfiilen BoRenschenkpl . lüp der 
Pfeiler .«Ultzt. Ein rocnuuisches Kreuzgewölbe Qberspannt 
die kleine Diiter dieser Eoipore m|re*rdnete Halle. Zar reeh- 
Icii ll^tid «li's liiiii|itallar« erhebt si. li rim' Tiirriljii. ilic eine 
lUarniorplitUe deckt» auf weicher im llaulrelicf eine gepun- 
terte Figur dargwtellt bl mit einer bihmiMben Umsebrift. 
Melclip (lic Grabslüllt» di's im Julire 1600 verstorbenen 
Milters Peler Uaiibinsky ron Aujeid und Strela beteiebnet. 
Über die GrBndonfr dieser Kircbe bat «teb keine scbriA- 
liche l'rknndi! orballen : dieselbe wird in den lürrichliings- 
bOchern im Jahre 1384 aU Pfarrkirche beseiehnet, und die 
«reblologiacben Indieien weisen darauf bin, dasa dieaelb« 
wenigstens um l!>0 Juhre früher f^nfn'nndet worden « iir. 

Kaum eine balbe Sinnile südwestlich von Kutowic 
erhebt sich ein lierg, Knezfhora oder Hora Kehlechtueg 
genannt, auf dessen bewaldetem Gipfel sieb Wälle hin- 
lieben. welehe die Aufmerksamkeit des Alterthumsfurscli(<r< 
in hohem Grade fesseln. Das bewaldete lluebplateau ist 
nimlieh r«n aebl bogenftmiigeji Reiben ven Wellen dttrch- 
schnitten, von iletifn vier :in der Nfiril- und eben so viele an 
der Südseite sich hinziehen, so das« sie. dliptiscbe iktgeo 
bildend, nn der Ost- nnd Weatseit« tuaammenlreflen. nnd 
»war in liciteiilind lii'ibcreii , Lihistlich anfge« urfnii'n Mü- 
geln, die ata üastiuncn oder Vorwerke der bcfcstigungs- 
anlage sieb darstellen and ron den eng an einander gren- 
zenden Umwalliingslinien dureb.tchnitten sind. Her längere 
Durehmasser der gansen Befestigung betrigt ron einer Ba- 
slion cur andern etwa eine Viertelstunde. Da» merk wür- 
digste an dieser durchaus etgentbtailieben An- 
lage ist aber, dass die Wttlle ans rerglasten 
nnd tersckiackten Steinen bestehen. .Noch jetzt 



afaid die Wille atollmweia« emü Ua dMlKkflar iMb. «Icr 

«»•rfii'pnthcils mit (>incr Hiimifs^ehichte bedeckt, in welche 
die WaidbAume ihre Wurzeln geschlagen halten. Die 
grSaaten mglaslM Steina fand i«li an den (ieftlen Stell« 
(Jpr Wülte; aurrt rirls zoifrte sich ei« Geröll t von porR^pn 
Schlacken und Steinen, die nur theilweise geschmolzen 
waren. Man ersMit darava, daas die Veradihekang niebt 
znHillii^, sondern planmli>si^ eritstümlen war. imletn mnn, um 
die auf einander gebiufteu Steine fester zu rcrbinden, am 
Fasse der Wille Nets Bufgeblnft. dasselbe in Brand geaetit 
und diese Operation so lange wiederholt hatte, bis wenig- 
stens die Anssenseiten der Steinwille zu einer ceotpaeten 
Masse insammengeschmolien waren. Da nun die Wirkung 
des Keners nach unten zu mlcbtiger war als nach oben, sn 
erklärt sieh daraus die vollkommene VcrscblneknQg der 
unteren Schichten der Sieinmasse. 

Ähnliehe verglaste Burgen (vitrilied forts) und rer- 
<;rl!l:<Ht(> Wjtlle tindel mau lii kiiiiritfii'h nurh in Sihotthiii J. 
Solche Schlackeawälle kommen aber auch in der Lausitz 
vor, w« dieselben ala Werke der Serben- Wenden belneblet 
werden. 

Schliesslich bemerke ich, dass auch ein veraehlaekler 
Wall bei dem Dorfe Bnkewee i« Pilsner Kreise sieb feeSn- 

det. Hilf welrlien Iiereit« itn .latirc 1837 Herr Prnf. Zippe 
die Aufmerksamkeit der Versammlung der deutschen Xatur- 
rerseher in Prag hingelenkt halte. Ober den Ursprung nnd 
die Restimmung dieser offenbar von Mfusihenhünden auf- 
geilBhrten WikUe kann hier ISglich nicht gehandelt werden, 
denn durrb diese Tergeaebiebtliehen Denkmale werdeo 
Frugcti juigeregl, deren endliche Lösung tief eingebende 
bialoriseb« Forschungen und vielfache VergleichuDgen mit 
Xbatiehen Denkmalen der europäischen Urr^ilker vorausseist. 



Dm gothisoke LMchkirdie in firati. 



(Mit Aufmhmrn in Arrhitrlttoa J. Lippark) 

Was den inneren Schmuck der Kirche anbelangt, so 
wollen wir vorerst des zierlichen Sacramentshäuscbens Kr- 
wähniifif; tliuri. welches, -wie tiirs ftner d;ir;nir iiiiL.'elir:n.'liteii 
laschritt zu entnebnien ist, im .lahrc I4iti> uiigelertrgt 
wurde. Aus der Gesammtaaaiebt deaaelben (Fig. it.) ersieht 



wieder ein klmpferarttger Aufsatz angebracht ist. welcher 
den unrnittelbiircii Slülzpunkt für die Schenkel des Spiti- 
iMiirciis abgibt. In Fig. 13 gehen wir im Detail den Fuss 
der imks stehenden nnd in Fig. 14 den oberen Theil der 
recbia atebenden S&ule. Die Filleng des Spilzboftna iet 



man, dass dii^ eijiml'ii lif Tlnir auf einem rnn«.f>!eiiiirti^en 
steinernen Poslainenle. das prulilirt und nach unten zu sich 
verjüngt, ruht und in der Hitte mit einem Wappensebilde 
pesflinilckt fr«ch('int. Ilic (lewandung der Tliflr. durch 
Hohlkehlen prolilirt, schrägt sich nach Innen zu ab und ist 
eben geradlinig abgeseblossen. Ober dem Thtirstoek erbebt 

sich ein (,'i",cIim eifjei .S|iii/Iiiii.'eii , di ssni lieiile Srherikel 
sich auf zu beiden Seiten der Thürc angebrachte Säulen 
stflisen. Die8f«]en,teiebnen sieh dnreh unverfaiitniasmAssig 
hohe Sockel, auf denen erst die Säulenfusse aufliegen , und 
durch dünne scbmftehtigeCapiiaie aua,auf deren Deckplatten 



mit M:<<!<iwprl; sre'i'hmnclit, deren spielende und •rezierte 
Formen uns jedoch an die Periode erinnern, in der das 
Sneramentabana^n entatanden ist Der Bogen aeblieaet 

tiiH-li nhen mit einer Kreuzldtime ab. ist nach aussen mit 
Krabben bedeckt und zu beiden Seiten von Fialen begr&ast. 
An der vertieften Mauerwnttd. worin dnaSaerameatabiuaeibea 
;iuf;;e.s|elll ist, hat tiian üLl'i- dem Spitzboge- > ;n >!iii;.weik- 
gliederung angebracht, um wabracheialicb die leere Fläche 
besaer cn beleben. 

Von besonderem Interesse ist die eiserne GillerthQr 
des Sacrafflettlsbiaschea. Dieselbe besieht aas twei FlQgeln 
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und juder FlQgel ist durch ein breites Band in zwei Felder 
jictheilt . wovon daa obnre durchbrochen ist. Sehr einfach 
aber edel i«t das Ornament des Bandes, weiches die ganze 




(Fig. IJ.) 



(fig. U.) 



ThQr eiufasst und jeden Flügel in zwei Felder theiit. In 
Fig IS geben wir ein Stück dieser Verzierung. Cuinbiiiirter, 
aber nicht minder zart als die eben erwähnte Verzierung 
sind zum Theil die ornamentalen Gliederungen der ThOr- 
flflgel. In Flg. 16 geben wir einen Theil der unteren ver- 
schlitsaenen und in Fig. 17 einen Theil der oberen durch- 
brochenen Theile, woruus zu entnehmen ist, daxs dieselben 
Nachahmungen von geometrischen Masswerken an Fenstern 
bilden. 

Ein herrlicher Schmurk der Kirch« sind die vielen 
Glasgeniälde, welche sich in mehreren Fenstern des 
Chores noch erhalten haben und die einer ausfQhrlichen 
Beschreibung entgegensehen. Ks sind Theile ron Glas- 
fenslerji darunter , welche noch im XIII. Jahrhundert an- 
geferti^'t worden sein dOrften; die Mehrzahl der Gemiilde 
gehört jedoch dem XIV. Jahrhundert an. 

Grahdenkniule treiTen wir in der Kirche nur wenige. 
Jenes des berühmten Arztes Dr. Spöck mit .seinem tüchtig 
gearbeiteten Brusthildc in halhcrhabener Metaliarbeit bil- 
det mit seiner nQchternen Marmurpyramide einen eben nicht 
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erfreulichen Gegensatz zu dem Bauslyle der alten Kirche, 
der um so mehr aullallt, als dieses Monument dem am häu- 
Ogsten benutzten Eingange der Kirche (der südlichen Thür) 

gegenüber liegt und daher von je- 

dem Eintretenden sogleich bemerkt 
wird. Unbedeutend, aber nirht stö- 
rend ist die Grabtafel eines Ritters 
von Eckh, — eine dritte kleinere 
Tafel in Stein, geäzt und in neuer 
Zeit mit bunten Farben übermalt, 
zeigt das Wappen des LanHescom- 
thurs der Bailei Österreich, Leon- 
hard Hilters von Turmentini, vom 
Jahre 1870, ist aber keine Todten- 
sundern blus eine Erinnerungstafel. 

Hoch an den Kirchwändeo ist 
gegen den HauptaKar zu eine be- 
deutende Anzahl alter Wappen- 
schilde und Ordensfahnen ange- 
bracht. 

Am Musikchor hängen einige 
ältere Gemfilde, unter denen die 
Volivtafel des Comthur Kunrad von 
Nuswitz vom Jahre 1491), und ein 
älteres Bild auf Goldgrund die be- 
deutend.sten sind. 

In dem unbequem zugänglichen 
Räume hinter dem Musikcliore ist 
der Rest eines FlOgelailars ange- 
bracht, gleich merkwürdig durch 
seine Schönheit, als durch seine 
neuere Geschichte. Er besteht aus 
drei Tafeln, deren mittlere die hei- 
lige Jungfrau, die beiden andern 
die heilige Barbara und Katharina 
darstellen. Die Gemälde sind auf 
Leinwand mit Kreidegrund und 
von einem tüchtigen Meister des 
XV. Jahrhunderts; namentlich ist 
der Kopf der heiligen Katharina ungemein lieblich. 

Was nun die Leidensgeschichte dieser Bilder betrifll, 
so ist sowohl der Platz, den sie ursprünglich »Is Altar- 
bilder zierten, als jener .\rt des Yandalismus, durch wel- 
chen sie von demselben verdrängt und ihrer gewiss reichen 
und zierlichen Umrahmung beraubt wurden, unbekannt; es 
dQrlUe aber mit Sicherheit das XVIII. Jahrhundert als die 
Zeit dieses Actes angenommen werden. Der Schreiber 
dieser Zeilen fand die drei Gemälde im Jiihre ISS"! links 
neben dem Seiteneingange der Kirche und ausser derselben 
den Unbilden des Wetters und dem Miithwillen Preis ge- 
geben und sprach sich Uber diese unbegreifliche Vernach- 
lässigung mündlich gegen Personen ans, von denen er Ab- 
hilfe dagegen zu hulTeu berechtigt war. Damals Maren die 

31* 




) 



1») 



y Google 



— 220 — 



Tafeln noch ziemlich erhalten, und die Gemilde. obwohl 
sie bereits bedeutend gelitten hatten, in weit besserem Zu- 
stande als gegenwärtig. Im Jahre 1830 hingen sie noch 




(FSir. I« ) (««. n ) 



an diesem Platze, worauf ich in cinttm Aufsutr.e der Wiener 
Zeitsi'lirin für Kunst. Literatur, Theater und Mude auf- 
merksam machte. Bei der grossen Verbreitung dieser damals 
gerne Und viel gelesenen Zeitschrift war z» holTt-n, das» 
irgend ein Kunst- und .Alterthumüfreund in Gralz sich des 
(chutzht'dürl'ligen und schutzwürdigen Kunülgcbildes hilf- 
reich annehmen werde. Im Jahre 1845 fand ich es über 
noch an dur.-<elLen Sti'llc, bedeutend mehr verblichen. 
Termorscht, verdorben, und erst nach langer Zeit gelang 
es mir, die .\bhebung der Tafeln und ihre Cberlragiing in 
den freilich nicht sehr geeigneten jelzi>;en .4ufstellurigs- 
ort zu erwirken. Hfitten sie vor einem halben Jahrhunderl 
Theilnahme und Schulz gefunden, so besässen wir sie hüchst 
wahrscheinlich in d<>m Zustande guter ICrhallung, während 
ihr jetziger auch nicht einmal eine Restauration ermöglicht. 

Noch m>i>sen die an der Aussenseitc angebrachten 
Grabdenkmale erwähnt werden . unter denen einige ältere 



nicht unbedeutende, dann zwei neuere von steiermirki- 
schen Dichtern (Kalchherg und Schr&kinger) sich beCndea. 

Was den Zustand des Gebäudes betrifft, so ist der- 
selbe ersichtlich und nach den Resultaten der von dem 
bekannten Architekten L i p p e r t angestelltea Unter- 
suchung kein beruhigender; der Druck der schweren Ge- 
wölbe äussert sich an den Seitenmauern, zwischen denen 
und den Gewölben bedeutende Zerklüftungen vorhanden 
sind. In dieser Hinsicht wäre die Einziehung einiger 
Schliessen zweckmässig zu bewerkstelligen. Eine eingrei- 
fende Restauration miisste sich auch darauf erstrecken, das 
bereils schlechte und viel zu schwache Kirchendach zu 
erneuern, die Spitzbogen des oberen Chores zu eröffnen 
und dieses in der ursprünglichen Form herzustellen, das 
Masswerk der Fenster, welches bedeutend beschädigt und 
iQckenhaft ist, auszubessern und zu ergänzen, das Wesiportal 
herzustellen und die Gewölbschlusssteine, Capilale, Pfeiler 
und die Wände von der Tünche zu befreien, endlich die 
schönen. wiclitigi-n.zuniTheil in sehr bedrohlichem Zustande 
befliidlichcu Glasgemälde durch einen tüchtigen Arbeiter 
herzustellen. Ob die Neigung der Thürme gegen Westen 
(zwei Schuh ausser dem Loth) besorglich sei, bezweifle ich. 

Wenn zu den erwähnten Restaurationsarheiten noch 
die Vertauschung der unpassenden Altäre. Kirchenbänke 
u. s. w. gegen zeitgemasse. wenn gleich einfache ') Geräthe 
käme, so dürfte ein freundliches Bild einer mittelalterlichen 
Kirche im passenden Gewände erzielt werden, wenn gleich 
dieses Bauwerk weder zu den grösseren, nuch zu den 
prächtigeren -seiner Periode gehört. 

Es kann ziim Schlüsse dieser Zeilen der Wunsch nicht 
verschwiegen bleiben, es möge eine Restauration bald ein- 
trelen, ehe es für Manches zu spat wird, und umfassend 
anstall den beliebten, auf ein paar Jahre nachhaltenden ver- 
einzelten Flickiirbeiten. zu denen die Ntilh treibt, und die 
dann alle Naehtheile eines Nuthmittcis haben und ewig 
u ietlerkehrende Nnih gebären. Seh. 



Archäologische Notizen. 



Ute praktlMckr ftichlanjr drr Kaaiitarcli£olo|rir '). 

Unsere Zeit wendet mehr und mehr von jenen llestre- 
bungrn der Wis^enNehafi sieb ab. wclelie, um ihrer selbst wil- 
len unleriioinioen. sieh ririsrilii; in .sieh «erliefen und, uiewuhl 
gleiche Tlieile eines grossen geistigen Organismus, doeb den 
Zusammenhang mit letilereni nieht bestimmt und klar an den 
Tag legen, sondern in selbsigcwähller llesehränkung sieh 
isoliren. Solche Bestrebungen werden daher immer seltener, 



<) Wir flillKttimf» iliPM« Arlikrt der Nr. lü? drt Mortrenhllillft der .Wira«r 
Zeiliiiij^'*. Er lelüfl diH KJali*Uuii|r tur Hp^prvrltunp mrkrfrrr nrrh^Ho- 
giBch^r W«rl(p, «Bit iit hu* dem firuiidi* mekr IteBchtentwerllj, veil der V«r. 
(**^*r d0«Artikft«, Ur. (leider, damil einer ltirtitaa|f eulgei^eiilritt, wrl- 
rli* ia dmletilen Jabren uWM nur in nrularhlaad. aomlera aiirli in »m\t- 
rvm l^tudtfa •meu fe«(i-reii ttoJcB su gewinucii »uvbir. Ii. Itrd. 



und zumeist sind es gelehrte Cnrporationen , die, unabhingi^ 
gestellt von der Meinung des Tigcs oder der Theilnahme des 
grösscn*n I'ublicunis, die Pflege solehcr ernsten Studien in 
ihren ausschliesslichen Dereich ziehen. Diese Erscheinung 
lindet ihre Erklärung in der prakliseh gewnnlenen Kiebtung 
unserer Zeit, die niil unbezähiubarrr Hast llcsultaten nachjagt 
und nieht selten den Nutzen einer Wissenschaft nur nach der 
Fülle drr Früchte ermisst, die von ihrem Itaume mühelos in 
den Schooss der Mitwelt fallen. Aber es gibt Wissensehaften, 
die, wenn sie auf einer gewissen Stufe der Entwicklung an- 
gelangt sind, naturgemäss in das praktische Leben binüber- 



•) Pir>« werden um •« mehr gtnigtm, lU 4i* Kirrk* •tlbflt aMI wn» tkr 

r«icber .\rcliileclur iM. 
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Reifen müj>Aeu UDtl darin iiiclit eiuoni Zwaa^c fulgeu, wc-k'tier 
ihnen von aoMeii angelhan wird, xondern nur dadurch den 
besten Theil ihrer Ueatinaang crfiUiea. 1d der lleiJie dicccr 
WiMMMhafleD ■imait dl» Kasetiirvliloloyie in unaerer 
Oageamrt etMo bevorzugten Plaib «in. Sto Ittt in den nctiten 
Poelrten b«re?t«i die S|irij(li(;kclt der liistorlscbco Grondla]^ 
liinirr sii-li, iinil ui< clii si lluji nrn'h nicht «üllit; üiclirr sind, 
w iril rüslig: llaiul au lüe \ ollindung gi'lv|ft. Von den errun- 
genen Slandpiinklen, » i k hc über dem Niveau unberechtigter 
Meinang liegen, ist e» ihr daher gcgiSnot, ebenso aehr die 
Ldrtnngen unecm Ge genwnrt gwräht w wNnIgmt «ie noeb 
An Bicblungan «t bcieiehnen, weleh« d«r Eitwidtlnngi veno 
ifinelb« aidtt eine blo* temjiur^re, sondern eine attfitesnnder, 
geschichtliclii r Gi iithltii;«' larlM'lircitende sein »oll, notbwendig 
zo Grunde geie|^ werdfii inü.tüvu. Damit koII jedoch keines- 
wegs ausgesprochen werden , dass alle licstrebungen , welche 
dem wisscoachaftlich facgrQndelen Stnfe eine praliluche An- 
«eadnog xa crfcSaipfeB itKben. dnrdiwcg bwcditigtet dnrdf 
lebcnitfShig« «4sle«, D«r Arcbiolog« ninnt mir an binitg 
dbiea völlig hetchrinlitea Standpunkt rin, »eta Wanecb !«t es, 
den ihm lii li uml »i-rlh gewordenen SlufT, mit il<'iii er sich 
völlig vertraut genijulit Juat, an die Stelle jener trsclitinonpeu 
unserer Gegenwart zu setzen, fGr die er keine Sympathien hat 
nad die er aieh in den aallenslen Faljcn aneb nicbl su crUirea 
«ciSB. Dem Arridtolof cn fat m tlaher in «i^n nUea sieht 
wm ein neues lebencroHes Xanatprindp, soadem nnr um dl» 
Restauralion irgend einer Konstperiod« in Ihun , in welefaer 
er sied liciniiM.'h fublt , gegenüber der Unbebagiichkeil, zu 
welcher itiiti die lieiülungen unserer Zeil Veranlassiuug bieten. 

Wer daher die in dem modernen Kiinslleben neben cin- 
nadar gebenden Kunslrichlaagen aU ein Zeicben dea Verfalles 
dcaadbm kmaMiduMl nad elan nrebBnIÄgiaehe Reatanration 
ab HAmittel in VorscUag bringt, der aitge sieh darüber 
fliebt liflschen, das.« der Venuch einer aolelien Re.<>taiiration, 
wt[in ilii' 1 'urcliinlirung dcr.M'lliiii im pr>i.\hi'nri M.'issst.'ilie 
geliiigt n suille, ksiuni andere Kr&i'lieiiiuiigcit au lit u IVg^ trck-u 
b.isen wurde , al.H es Jene -sind , » eiche er kurz torher selbst 
verdammt hat. Der l£iac «Srde dem Priactpe der altebriat- 
llchca Kanal, daran grftndiiche Onrobferanbang eben in «naerer 
Zeil eni aagelMliot wird, «nMcblieeslicbe Gelltrag in ver- 
ncbafen soeben, wührend der Zw eite den omamcittairn Retcb- 
tbum iIiT runi.mischeD, ein Diiltcr (Ii« streng ciiiisltiul'>fn 
Cruniliiigi'ii Uer frOhgothischen, ein Vierter endlic-li die ter- 
meinten V'nrzrif^e beider in der eniwiekellen üolbik als ans- 
schlieasUcbe tirundlagen aller moiftmen Kaaatbestrebungrn 
«ifeirikan wiaMn wnlite. 

Wer da glauben sollte , dass diese Voraaeanlsnngen 
etwa nin- blosse llefiirchlun<>eti bleiben und das» «te dareh 

die praktische Durchfühning bald zur All^Ki<'l^l ^<.-|angen 

werdeu. der ist näuüch in einer frommen Tiiuscliiiiig hegrilTen. 
Ist nelleicbt nnsere Gegenwart so arm an .solchen vieLteitigen 
ReatnnrationsverMcheB, das« der Cbaraktcr derselben der dien- 
fcenden Betnahtnnf letdenaehansloeer Znaeher sieb enlsiehea 
lc3an(e? Bringt nicht rielmehr jeder Tag Stimmen aus dem 
einen oder dem anderen Lager, welche mit den hefligsteo 
Waffen, welche nur iiniinT ilcm f,'i'scliri>'lK'in'ii \S urlf zur Ver- 
fugung stehen, (Iii' Aiisictitiii ihr tiegner zu Tcrniciiteu nnd 
ihre eigenen zur nu-ss^-büesülirlien Geltung ZO bringen »ich 
bestreben? Und «eben wir nicht, wie ja nacb der toa- 
nagnbenden Aastebt bald hier ein gothischer Dom, dort eba 
nmaaiMbe Dasilica sieh erbebt? Und .sind nicht alle Klein- 
künste in den gleichen Kampf hineingezogen ? Und aus diesem 
VVirrsaU- mji lli'sli rliiiiii;t'ii miII ilii- ln'isMM-M-liiili' Restauraticn 
unserer Kunst, soll ein lebendiger Kunstorgaoisuus sieb ent- 



wickeln, welcher an.s sich scllur sich zu t-mfalton und fort- 
schreitend zur höheruii lilülln- m Rchiiiijon im Staniie sein 
sollte? Und steht nivlit diesem gctheilten Lager eine Schaar 
tficbtiger Architekten gegenüber, deren Hestrcbung nicht dahin 
geritdilet aein kann, ihm gani« geistige Pmductinnakrafk bin» 
in der NaobalmiBng eines flberkommenea, eines nach ihrer 
.\nsi< tit überlebten Stoffes zu crsi liniirfii? Und erwächst nicht 
ein nocb *ie! pewaltigprer Gemurr allen diesen Rcstaurulions- 
rersuchen in dm tSi-drirfnisvcn ili's t'>'^^'ii<<il''" iiuidrrrirri 
Lebeas, welche dabei unbefriedigt bleiben müsstcu, oder 
doch nnr in einer Weise kSnaten befriedigt werdea, walehe 
den Aasprdchca anserar Gegenwart nicht genügt? 

Alle diese Bedeaiwn, welehe wir angeregt haben, betreffen 
jedoch nur jene liestrcbungen der «issen.tchaftlich< i \ i ' I ' if - 
logie, welche, wie erwühnt, anfeine Ueslauration dir knii.st 
im Gro.ssen gerichtet sinil. und auch hier sind sie dann von 
miaderem Gewtebte, wenn diese Restanrattou auf jenen Gebieten 
angabnknt and Tollsogen wird, welelie ausserhalb des Flusses 
alier mndenMa Regnagca slehta, aad wenn damit AedArfaissa 
iielViedigt werden sollen , welche nicht wecliselade , sondern 
dauernde -sind uml »idi lii' sicfi durch eine solche Restauration 
Ton Komien belreicu, diti .scliu» lange ihrer unwürdig geworden 
sind. Hingegen tritt der wahre und töllig begründete Werth 
der archlologiscbeu Kritik in allen jenen Fillea herror, wo es 
ahsh vm die Restauratiaata im eageren Siaae, ainiich um lOa 
Wicderhcratellnag eines Knnalwerhaa haadeit, walcbaa wir 
als ein ehrwürdiges Vermichtniss unserer VoHhhran erhalten 
haben. Ilii r durf die Archiologii' ndf rii>elit beanspruchen, in 
erster i.inii' ilir l'i tUeil abzugebcu, um so mehr, als eine lleihe 
" « iiip gelungener Iteslaurationen aus der jüngsten Vergangen- 
heit, bei wclehcn dem blas k&nsUerisebea Wirken ein viel sn 
freier Sptelraum eingerfinnit wurde, das Wssllehc eines soleben 
einseitigen Voigangea (Slilbar gemacht hat 

Je mdir eia Künstler seiner schr»pferi>chen Kraft sieh 
IxMimst ist, desto schwerer wiril is iliin f.dirii, dieselbe 
den besehrünkendeii .Anforderungen einer blos restaurirendcn 
Thäligkeit unterzuordnen, und er wird bei den) besten Willen 
in vielen Fillea sich selber über die rechte üreaae acinn 
Wirkens nieht Reahanaehnfl geben kbaaen. Wenn daher aof 
diesem Gebiete die .\rch3ologie mit allem Ernste wlssenschafl- 
IJeher Gründe daraufdringt, in ihr Recht eingesetzt zu »erden, 
so ist dies nicht der llorhmulh der Wissenschaft, welche 
sich zum Schulmeister künstlerischen Wirkens aufwerfen will, 
sondern diese .\nfurdarai^ bssiri auf der hohen .Achtung 
vor den Schöpfungen nascrer Vorfahrca, weteba maa nicht 
dem Beliehen irgend eines, sei «a aveh de« besten Kdaadafa 
anbeimgegeben wünscht, wenn dieser nicht ugleieh eine 
gründliche archäologische Bildung und auch den Willen besiiat, 
ihre inassgehenden Reaaltate aieb lom Fflhrer seiBea SehalTcM 
zu nehmon. 

Der Klteste Umhaiela acr Decannllilrch« at> l>«(«r uU Vnnl 
In Csaalsa. 

Hieser merkwürdige Grabstein hat schon längst meine 
Aufmerksamkeit gefesselt. Er ruht unfern des Sacrislei-Ein- 
g.iiiifi.'s der allen üeeanalkirche Czashin's. in ileren Iiuii rn «Ir 
ohne Mühe die urspningliehe Kirche der uintteii Krci^st.tdl 
in der primitiisten Itauweise erblicken. Hin schwen r, ;dter 
Schmnken schBute dessen nie gelesene Umschrift nod Fläche, 
leb erkauile deascn ARar la dem Contourtypna, waleher ausser« 
halb des Almerbereiches hcnorlugtc und bat nri^cbon^ den 
Herrn Decbant Pecenka, diesen Stein einer rifdicren Würdi- 
1,'uni^ wLTtli zu achten und l erw undclc mirli dt'sshalb an den 
Herrn k. k. Krcishauptmaun Freiherrn von Voith-Ster bots. 
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WeU'lirr uogi'üüumt die Rntferaung des hindcrlichea GegCD- 
•lauilas und die coiyfiiitigxt« Rtim^ng vertalattl bat. 

Man erkannte in dieaem Grabalein« ein in Hübnen aritene« 

neiikrn:i! ili <i XIII. Jalirliiinii< ii> , welelies in Bexilgf ;iiif ilii* 
Tr.K'lil lUr damalijfcn Zi it m Mi » irlilii; erscheint nnd in vtuitr 
FI.M-Iif Haum genuc iiot. um ili<' :ilti n ,S(hriflly|jen der l'm- 
sehrin, Kleidung, \> alle und \^ appi-n hinreieheml beurÜieileB 
sH kdnnen. Uie uralte Sacrislei erhielt durch dieacn, in ihmn 
niaalar Ulkenden Grabaleia ein hAlierea Inl«reaae. 

Han erblickf in hoiil«r Contomr, etnen Mann ohne Bart, 
mit lanfrent sanft m iollti m lla.irc, frcimdlieheni .\ntiili, offenem 
Auge, stehen«! 4;4igi>tt'lh. dt'&.sen reelile Hand auf der ltrii»l 
ruht, während die Linke Seliwertirrifl" und .Sehild hüll. Kr triii;l 
ein langes, talarähnliehes Gewand und am Halse ist eine breite, 
in der Mitte lu in ein Kleeblatt aualaafende Venierung oder 
Verbrimnaif »icblinr. Dieae BordSren adwlnen inaaere Zei- 
obei bober WBrden hct nnii«n>n Vorfiibren ireweaen in «ein. 
denn wir fililirkcn jii il.'in NVvssL-lirader CiuK'x si.»o!i) :its 
in der Li^-l-ihI« lUr Lubki»»itjii.st.liHi liibcl itiu deullieli.">tni 
ilii' (icH ;iinlipii[feM jener Zeit '). Cber dickes Kleid warder lanue 
Mantel Kvwork-n , den man damals plaehta, sag:um nannte *J. 

Der Kopf ist mit einer runden, mit Raoebwerk verbrämten 
Kappe bedeckt, an der eine Agrafc in acin achicn, aie bieaaen 
damata tofenlee>vHia (Mai TerbO- Da* Sebwert, wa« er hilt, 
scheint ein bn id-s und kurzes niK krr 117. förmigem Hefte ge- 
wesen t,M MMEi. Wi« lugereiiidelc , aciirag gestreifte Handhabe 
zierti' nui-li ein Knopf. Man nannte »olohe Schwerter nozna, 
wie uns dieses Wort die Ktlniginhofer Uandscbrifl in dem 
Ue»aiige Uld. a Kol. 1. T aufbewahrt bat Der dreieckige 
Sekiid, wobl die ilteate Form, iai ki aebier FlScIie durck vier 
boriiontale LUien in fünf gicicbe Tbeile gespaltet. Die 
Wappenform in ihrer heraldisclien .Si<;ti;i(ur stiuniit mit keint in 
der ditmals hislorisuh bekannten Ge^ehleeliUra überrin. Nur 
das Wappen der Herren von Kunstal, welches im XIII. Jahr- 
humterl in die Zweige der Herren ton Pod^rad, Uroowie 
iiiul TTebel aiek Ibeilte and drei afibwane» wagreakte Streifen 
im atlbameo oder wetaaen FnUn mm Wappenzeichen fübri«, 
bat dne entfernte Ikatichkett mit dieaem Wappeiisebilde. 

Nun bleibt noi Ii di r in dem Halbkreise »ertiefl 
brachte Name zu erörleru übri^. Die ältesten Rpi^rraphe sind 
in Dühmen in lateinisuher Sprache abgefassl; bühmischc In- 
sohrilVen eraekeioen erst im XIV., vorberracbend aber im XV., 
XVI. und XVII. JaMvadwt*. Bia in das XL JakikvodcH 
atoilen alek die Epigraph« mit HImiaeben Leiten dar. Im XI. 
«nd Xir. Jahrkamtai iat dia Sehrift tin Oemiaah aaa rBmi- 
»vhi-n t.etten nad dar aogaaaanlaB gatkbakaa Ifagnakel« Hier 
lesen wir 

Der Name Zbislan!« i%t uralt nnd eritint-rl u» inelirere 
hochgestellte Männer de:« Vaterlandes, \or/,iI(>lifli aber an 
Zbialan« dem Obersten Lasdriehter vom Jahre 1X40 bis 1241 
«»(er Wenid I., und an dea Oberatea Barggrafen ZbialaT 
unter Premial Olakar 1S7t»). 



>) Viiritlri>'k<r: liriiihliigf atr MhaiitriMa AlMriaBmknMla vanJiM.Br. 

Word. S. II». 

• ) Srnlie (tie ku.ll.srt* Kiii*<lirllrin .^Hlt-r 1 i*Hiar«m'' Vtini Jtthr^ I lOt »oll 
U'ar^rliil i^rtcKrirbftl uitil Jio M(»ilt«rfli von ijt*jii Ualtr .Mini.Uv kit«- 
K«rrilirl. 

^> U fcptrli Ho iiiiii-ir t iioIi»«cli liri«*!!*«* inrce — 

*) Palady-* 8;aclir<MiJsli*efc* Okmirbt aar MaM« Wiifdai,lrif«r ia 

ÜwiMIMB. 



Die liier beigefBgta Uiknada aaa Brban'a RcgraAla 
BohanUe pag'. 1104 llaat gar aieht awaifehi, dass diesar 
hier rahaad« Zbniar der Vater Jobauaa de« Doaators geweaaa 
lab Sie lautet ab«: 

tnC4) 1242, 7. J,il. Curt;t;ii. 

„Weneetlaus res conlirnmt hospitalis domus Taulonica 
donalionem a .lohanne lilio Zbislai factam." Cum igitur oobilis 
rir Joaanea filina 2WW«i, qaaedam boea au» reKgioaia firi« 
magittro et fratribua kospitalts S. Hartae Teutonteoram Jero- 

solimit.inI in i lctiinsijiii . diMiiic rr-nnioerationis intuitn . cum 
nosfrip (■(iiisi ii>u euntuUjtt, tideücet rillam Droboteie el t'riuiz- 
Inric , vi Z impler ac Vrfue ac diniidiam partem villa de Viuctr, 
cum uninibus pertiuentiis carundem; dederit etiam eis siiram, 
ipiae Zluhiehlei dieitur, quae jacet inter Ctimemeom «t üntraw' 
eaot rivwios, et protcnditur a primo entu aeu arta «oraadaai 
Ttforam per deacenaum naquae a bona fila« saae Amtae, et 
iiM|iif ail lillas Brunimu; et 3l<irer'rirlir et aS4)ue in Frr/iud : 
i[isu|ii'r i riiitaleril ipsis juK patrooalu!» eeclesiae in Mna cum 
dunbtjs >illi.H, quaruni ntraquac Jtmcoe rocatur, cum snis per- 
tinentiia; ad liaec de aroplitudinae pietatis contnlerit ipais p0«t 
mortem vxosis suae , vel si post abitum ipaia altam fknm 
dascrit, vid«ilalis tirtutae Bei>lecta. atraBqae «illan, «paa 
Aini aoncnpatur, ac TiBam de Tupad/e, et aeenndam ncdiateai 
supnidiclae rillae de Vinar, cum omnibus perlinentiis earnodem 
villanim, seu ouinium aleaniw, quae in preseuti pagina superius 
sunt notatae, — nos — praediclas onine* rillas ac siiram, 
cum omai districta, ambitn et bonore, ante dicto hospitaU et 
fratribua ejus ia perpetnnm aactoritale regia coniirnuimaa. 
Teataa hi|}na eouBniafloida aaat: Haaricua et ChaalalauB da 
Silauia fratris. Gallus Benannt. Witco de Gradec et Zawiae. 

Zdc/liius i\o SliTiLlien'. VIrli'iis t,r[iiis. M;iri(ii;iriliis di' Dona- 
wie. Cbeebo judex. Unnnta et alii cpiam plures. Datum in 
caatello Barglia dfasitar, Anna d«m. huB. 1142 aaatia JuUi. 

Bx originnlii arMri KegwmpHlt in 0wwMj« Ctp. i» Jbf. M»h> 
Admuaävnet Dr. Fr. Ptttneki i09i IkpunItwAm ad amw 

„JrtaanftjBft» »MW* (km Iknubd} (924 Pag.J 

Aas dem lahaite dieser merkwardtgea Urkunde enah« 

wir, dass der besagte Johann seine vom Vater Zbislar 
ererbten, ganz nahe, ja einige fast im Weiehbilde der Stadt 
Czaslaii jfclegenen Ik'iitv.iiüf^fii ; I)riilii)«ie, Pribisla» ir. I'nti cli, 
Tupadl, Winar — dann die enllenilen im .Süden und Süd- 
osten de» Krei«ea geicgeaen : Jankor, Itranissow, Markwartic, 
Prekod nnd die aan fenchwundeoeo Orte Zampleo und Vroöe 
in dem nun »raebollenca' WaMe ZInbickl an den nock aa 
benannten Flüssen Daubrawa und Kaneaic«, dem Orden der 
Hospilaliter schenkt. 

It I h I i n t Ii ek a r Wairsliiv II :i ii k :i uiinint keinen An- 
stand zu glauben, dass der V akr J»lianne.<i, /binlaw der Oberste 
LdMdiiribter vom Jahre l'i4t> bi.s 1241 gewesen sei. Fainiliea- 
■amen warea, selbst bei dem b&cbslea Adel im XII. Jafcr> 
knnderle bis an aeinem Ende noek irar nickt gebriacblidi 
und i rliliclic WLi[ijn;ri sind erst »<m »cnlüen Häusern angc- 
noKuuLU «Driliii. Daj. D vor dem Wurlf Zbislaw bedeutet 
Dominus. Obwohl dieser in kürniKen !S:iiiil.>(i in i^i imissi-llo, 
liegende Grabstein nicht in die Itcihc edler Kunstwerke des 
Itöhmiscbcn Mittelalters grhr>rt, so steht er über doch in der 
Reihe der illealen Grabdenkniitcr im Caaslauer Kreise, und 
arird um so interesnnter, als die Person, deren Andenken er 
rcrcwigt, eine der alten Geschichte (t<'s I.nndes angchürige ist. 

Ich entpfald diesen merkwürdigen Grabstein der beson- 
denm Sorgfeit dea um die AUerlkflmer dca Kreiaes ao ema^ 
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bcwrfleii Hern k. k. KreiBknptnuBis Praiherra von Volth- 

Stcrbeti, welphein mrinerseit «lor RTösste Dank auD|;e- 
sprochen wcrdt-n nmss für alle die energische l'nterülüUunjy 
nsi'iniT \N iiiisclii- , imlctii ilii--iT Imehterfhrle Kn'iM'ln l :{\':v^ 
Tfratilit»»! , was in imsrrpr schwer orsoliöUertcn /.vH m An- 
betracht Her Allorthüiiipr (reschehrn kann — um sie vor 
VaodalitmM md fibclwalwuleiwr VeraehömoringMuchl t« 
■ckBtMB. Frani BeBeseb. 

Prlcdrlch Pa«her. Maler «an BranwUea ■). 

Di« kli iiip Ssmmlunj; mittelalterlicher Kn*twerke. wel- 
che im Kr<lgi'M'lio'<s des ClcricaUcminara tH Adsing aiiTi^e- 
•lellt ist, kam kü»Uch ia den Be*iU ciim inaaen Genildes, 
du geeignet «en mSebte die d«Dlsdie Kmatgcaehiehl« mtt 
dn> Nameii and «ineni unbeiweirelbar echten Werke cioes 
Malers m bereichern, der bisher völlig unbekannt war. Denn 
das Bild cnllült auf der IlCi kM ili- . nw '^'l. iclui jiiu'c Inschrift, 
welche nicht blos deo Manien und die Hcimatli des Malers 
nennt, sundcrn aock dat Jakr «od des T»g der VollegdaDg 
dea Gcmitdca. 

Bs aei mir daraii tän kuner Bariekl ibcr jene* nitcm- 
iMte Bild gfsUttct 

Die (Trosse Holdafel, der auch noeli der Ortftnalrabmen 
geblieben, hat die Hühe von (i Kii>\ uml i\l t,'li-iiiii'r [liciti'. 
Ad der > orderiteite sehen wir »Iii- r:inlV CliriNti im Jortlaiu auf 
ganz ci);rirtliüiulichc Weise darifcsd-lll. in Mitte des liil- 
dca alcht ia des t'iathen dca Joniana die Gestalt des Heilands 
ia Hm» gebeofter, deafit biger Stellung, die lUnde lam 
Gebete erkobei. Br Ut aackl, aur daa Leadaatuck aaigibt 
den Lrib und Ratlert aaeb wrilUa hi eckig gebroebenen rei- 
chfiri F;itt('nw«irfc. Ihm »ur Itechten am Ufer des Flii'^-iif knii t 
der ehrwürdige .lohannes der Täufer. Kr, der sich nicht wür- 
Aig erachtet, die Sohiihriemen dem Heilande aufiulüsen, wie 
könnte er es wagen, tor ihm an atekra! Knieend also, oben 
omhillt TO» aolügem Gewände aw Karoeelbaareo, den uateren 
Tkcti de« Lcihea nit aineai tdartaebrolkaa Haatel (ab Uar- 
tyrer) bedeckend, Tstlbrinsl er die keilige Hlindlwng, Indem 
er mit der hoch itIioIii ih ii [U i lifi n dir Schale über das Haupt 
des Herrn aiisgicit&t, .iu il^^s uir ilas WsKscr über das Antlitz 
und den Leib desselben rieseln sehen. Ober dem Haupte des 
Eridaera ackvcbt die Taabe mit dem Goldnimbna, das Symbol 
dea kelitfea GaUte«. Ober dar gamca Sceac aber erbltekcn 
wir aliiea gvMeacB KreaaalariMn wa aty liairtea WaHtc« amge- 
ben, aoa welebea aSrt ela lieriiohes Spruchband entwickelt 
mit der Inschrift: Hie i"-t (iliiis im iis ilili rtus. in quo mihi 
complacni. Das ist eine ei^vntlnimliclie, der xsirtcn .Sehen 
der \lti n, Gott den Vater dantiistellen , enUprinjjcnde Weise, 
die Erseliciniin); des Vaters bei der Taufe im Jordan •anzudeu- 
ten! Nur die glänzende (ilorie ist sirhth.nr. die Sliaiinc «om 
Himmel arird gcbArti aber eine Gealalt des Kwigen wird aiehl 
prschaot . well er ale In aolober erMfalenen. Die«e erste Kpl- 
|)li:iiiic iIiT Drcieinip'ki''it Mlrli l niil }'> \ \t\ «li ii Mi(trt|Mnikl ilo 
(ii'rniililcs ' Alles andefK i.sl miliT^ii'unlnctiT lU ili liliini.' . ivl 

blii'isL- Iii r;ilinii. Vber welche reiche l in^'^rl.inij.'-! \ iir Vlluiii 

linl ilcr Engelchor seine [lepräsentanlen g^fsamll. nin ilt n llol- 
sl:iiit der hlWhataM iinjesiät zu bilden. Zwei Kiij,'« !, in din 
Lüften getragea vaa aikckligeo FIfigeln, die ia den Farbca dea 
Regenhogeaa aehimmera, halten rall Ebrfiirekt den blialicben 
ungenähten Rock des EiIi'mts. Zwei andere Rngel knicen 
unter italdachiuea an den beiden Seiteu dca Bilde», wo »wei 
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pkantasitaelie Thumkeatcn akk eriwbea, die oben in Fhtcn 

enden und diese gegen einander neigen und ?or dem Heilande 
ihre Kreuzblumen beuf;en lassen. Während iler eine Engel die 
Violine streicht, spielt ilrr mhI.t«' mit «lim .'^iiiliclirn mit' /ii'i'- 
lich geformter Mandalinr. AUt iiiclit (-eiiuij: U eich ein rei- 
ches Leben entfaltet sich im Vorder- und Mittelgrund, wie 
poetiaek lacht aas der landachalUicbe Hiotcrgrand entgegen? 
Der heilige Flnts »ehlänyeU liek kl« tan der Linken zur Rech- 
ten, wir künnen seinen Lauf bis aar Tiefe «erfol|>;eit und seine 
l'fcr weithin betrachten. Im Vorderjrrunde spro.ssen üppifre 
Pflanzen .Tin l (Vt. \ber auch das Schilfrohr fehlt nicht, viel- 
leicht niil Hüek»rcht darauf, das» der Heiland selbst seinen 
Vorläufer dem .Schilfrohr cntijeBenpeslelll hat. lianeheii lie- 
l^n Früchte, bcaonders ein Apfel i»l aa unlerackeiden. Aber 
Bueb daa Tbterrcleh bat adnc Verirelcr. Da giekl «ia Plirii» 
dort ein Stiegliti unter dem Graae herfor. In JKHadeaTardaf^ 
gnindes steht ein schSnircliFderler Pfaa, der erhobenen Hal- 
sl•^ viril NcuLili-rde den Tauf.n'l »n lirtr.ii'litrn scheint. Folijen 
wir dem Laufe des Stromes . so m-in'u »ir «n eihiscr Knlfer- 
nang im Flnase Kähne dahinfahren , dir bunt(rekleidele Men- 
•eken an« Jeaaeitige Ufer Iragea. l>art an einem fernen 
fvnipiafcadea Prisaa ateht aber die Urine Geitalt dea Itaaa» 
pradifera abcmialai der eben aelRe NalmHiganrorfe der kar» 
aoellendea Schaar entgegenhSri. ßaa ist da« Vorapiet tan 

TaiiHu li\ iliirl Isl .riiliiiiUK's \'iirl;iiir<T . Itniullulirt r. Mcr Täu- 

fiT. .Nach ciiugfM .Sctibii^t-iiuiiKiMit);»! di's t'lusses crblickeo 
wir dann eine grosse Stadl, wulil Jerusalem. ,\ber ea ist Cta 
deutsches Jenisalero, mit üoneagekrüntea Tkoren, Tieiea ga- 
Ikiaekea Kirdieo mit Spitakehncn ead traulidieB RiUBem, die 
ve« Brkan laakirt aind. und einer .Steinbrackc Ibtf deBStram 
die der berühmten Regensburi^erin i^anz äkafiek iat. Aber 
iKirJi kriii I'iiili ! Drii Schhiss (ti r l'i i>|ifi»|iTc bildet noch das 
lierg.stiidtchcQ Hebron, eine ttrt.'kiliun mit Sljidlniauern nnd 
ThQrmen, an einem llergabhang sich hinlehnend. 

Vorerst bemerke ick, dass da.s sehr hoacbädigle Gemiide 
noch mit weichen Temperafarben aoagcAhrt ackeint, nur dia 
peUstea Lichter sind »H öllnrfae anfgetragen. Das ColorH 
mSekte den oberbayerischen Bildern am Sbatiekaten acla. Waa 
ihiiiii die erreichte Fririncnvi liriiiln it lu ti'ifll, .so müssen wir 
ulienlings gestchen, <b.%.'> Uic lirtdcit llauplirestalten, Christi 
und des Täufers, zu w ünschen übritr lassen, Anmulh fehlt ihrer 
erscheinu»(.' tränzlich; auch dM Verbillais» der Körpcrtbeile 
iat nicht gelrolTen, die KApfe aind graaa» aftkread die Glieder 
achwaek aad etwaa abtremav'ert ersckeinen. Aber Iber jede 
Geitalt iat doch ein heiliger Krnsi, eine aolehe Kinfalt nnd 
Dciiiiilli lnii>,M'L:iisvi n. dass man dein ifute» Tiroli i' Minister 
niclil ^ünu'ii kauii. liie Knirelköpfchen dagegen siiul ;ill< rliebsl; 
man sieht, hier in der blossen Naturmalerei war der Künstler 
ganz heimisch, während ihm die Uarstelluug foo Charakleraa, 
die in den Käm|if<-n and Stfimien des Lebena 'eich erst eat» 
wiokeliv aieht gelingen nockte. Doeh das hat ar Ja nwt allem 
dentschea Melatem der (Mheren Zeil gemeiot Wer Ist naa 
aber der Meist. ■!• ili.'s. s Ullilrs"' 

nie Riii kM'ile ^jibt ui»s durijUi-i <kii ti« H üiiwlilcii At»f- 
soliltiss. .Sil- ist franz mit einer gleichzeili|rcn laleinischen 
tn-schrtfl ausgefülll. Der obere Theil der InschriFl erzählt, 
dass diese Spitalkirche im Jahre i'iifi zu Lhren des helltgoa 
Geialea, der Jungftaa Jlaria, de« heil. MIchiiel, dea keiltgen 
Jokannea dea Tinfera and anderer Heiliger geweiht worden. 
Femer berichtet sie, die Kirchweihe werdi- am ,lnIi;innisI;ii.''B 
gefeiert, weil hier die zweite Consecralion si:ittj;rfniideH, der 
Papst Sixtus nnil ilcr ('uiiliii;il|iiM li,>C Mkol.ius von lirixen 
kitten allen, die ia der Kircbweihoctare diese Capelle andieh^ 
tif baaiMkei, Abliiia f eraproekan. 
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' An Scbidaae Mal r* aber: 

per mmnt Früknti pmeier opÜmi it Bnmegk etmplrfH$iiqw» 

M tii/ilia pancar annn t4H3. 

AusdicM-D ln>*chrifleii orhi-IU also, dieses ron oincoi 
Kuii vllii<ii<ili r c I w nrliL iK' Itilil li üfii i in >I<t S pi t u I k i ro Ii f tu 
Ü ri X e II ^t'han^fn, und <l«*iii rs aul* Ku«t<'ii dex S|iital» und iinler 
Bcibiiri- froinrntT Lfutf fflr jfm- ('ii|»'llf «ei g^ferti^ worden 
VW Krirdrich Pacb«r , BOi:ger tqo UnineekeD , ftuf Ottern des 

Ilii^iiiil Imlirn wir oiiion lii^her uobi-kannten RSiislkr» 
iiair,< n i:i-*«oiinen. Her Meister i»l als« ein Bürifer von Bruti- 
fcki ii ^.'ViiM-ii. il.is im ruNl' ilhiilr lii L;l; " i- »;ir <>in Glied 
jener griisslrn KünMlerraniilic lir«<ls, «uii »iltkt r »ir («Teil» 
ein anderes tOelltiges Mitglied kennen, ninilleh <l. n Mii hel 
Paclier. ftie^er letzlrrc hat ja de« Ireflicben AlUr in SU \V«if> 
gang am Wolfganger Sfc anxgrfSlkTt dad ml G«iaUde« g«- 
sefaniiiekt ■) im Jahre 1481 , von ihm stammt der wäk grÜM- 
tontbeils erhaltene Firi<;elultar im Kloster (>riei bei Holsen, 
rliciiso (.lux /.»«ifrl «-in köstlielus \ll:irihen der Art, dass 
airh jetzt ini köni!>l. Iiairisrlien >,itiiiii.ilriii]Seum «il Müneben 
belimirt mit der Geburt Cbrisli im Mili. N. Ih ein (eii hat Trüber 
u der Pfarrkirche su Holsen gf^itaiHleu}. Aasserdeoi acbreibl 
nMB ibai Mxh die Frcibco lu WcUbetv tiotl «■> Wdlpriestei^ 
hau» «u Itruiieoken so, aowi« vfar Tifcb im Kloaler der ür»a- 
linerinnen daselbst. 

Es fi ;i;:l viril siifuii. in «elehem Verhültniss unser Kril» 
l'aeher su jenem bisher bekannten Michael Fächer gerslandeii. 
I>a dieser Miehael sebon im .lahre 14lt7 in den Itotiener 
Urkunden vorfcomml, und da sein lelslea dstirtes Werk die 
JtüirenaU 1481 tragt, so ist an fcmvIheD, dara msor FriU 
der Sobii daaaelben j;ewesen sei, der früher adum {■ der 
WerlcstSttr des Vaters fleissl^r miigewirkl. wie anf den Wolf« 
gangi r \ll:ir i iin' Heihe Ton IliUU-rn ihm iini;i li."r<-ri in."i lite, 
nach dem rudn tles Vaters aber dessen Gewerbe mit Gcsehiek 
und Anerkeiinung- fortfBhrte. Wie sein Vater war er wohl 
Maler und Holsaebaitser aagleiah, ja firlleicbt gleich jenem 
neeb grOesvr in lelxlerer Kuulfeitigkeit als im Malen, was js 
noch beutigen Tagca m der Konatbcgahmf dM Tievkir 
Stammefi gilt. Und wenn die Inneren Pnigennider, das l<ehen 

Jesu vorsli IIiTiil. auf ilem \Volfg:in;ri r \ll:ir xiiii Mi< li:ii'l ili m 
Vater stummen, so iiiiiüs man gestehen, dass (k r \ jiU'i an Frei- 
heit und Idealität der Gestalten, sowie sn Kiebtigkeit der 
Zeicbnnng den Sohn äberlroffeo habe, so das« mit dem Sohne 
■«b«B «In niekgtng im kliatieriaeben SehalTen e!ng«bf«l«n. 

Zur Chwaliteristik Jener Umimü ikil^ Riarilerlwil- 
Ife moas ick noeb bcifSgea, daas Mkkael PaiÄer in den Crbnn- 
(Irri ein L ibiir iiml weiser Meister genannt wird. Da inin Im 
Mittelalter das l'rädicat des „Erbsreu*' nicht jedem gemeiueu 
Arbeiter und Uürger, sundern nur dem ritterlicher Ehre Wör- 
digcn gespendet wurde, so dSrfrn wir annehmen, die Familie 
dar Pnchcr habe laden Vomebmen, xu den l'atriciergesehleeb- 
len int alten Br aaecbea gcbirL Die ILunat gnit also damalt 
ia Ttr»! steht mehr als niedere, gen«^ lleaebäAiguog, soa* 
(l.'i'n \i\s >o i-tirt'hvoll. das« aich tbr Mich die ■ngeichensten 

l iiniilU'Q weihen kuuiiten. 

Endlieh rouns ich noch darauf hinweisen, wie inli ri-Ns.mt 
iehon das Vurkonunen einer volUl2itidi),'en Inschrift mit dem 
Malamsmon taf einem (lemälde jener Zeit »ei. UekaDutlich 
ballau nnacre dcatocben Neiatar vor dem aoehieknten Jahr- 



'j AbliililiMS nnd Bnclirribung Sndft tl'-li ■■ dea IWiikiiüitoni d« d>t«r- 
rricUwhan Kabtfslaatn, |U. t. t. IIS, 



hunderte nicht die Gewohnheit, ihre Namen auf die Gebilde 
ibrer Haad su achreiben. Es war auch niebt wohl tbanlich. 
Die fiemiMe and Senlptaren gingen noeb berror aaa der gc- 

Hieinsamen VVerkstätle, die Gesellen hatten wohl «o tiel daran 
gearbeitet oder noch mehr, als der Meister, es war Vieles nur 
unter »eiiu r uh. r li iUini; justfcfTihrt worden. V.v kounli- also 
nicht wohl seinen .Nmnrn utVenllich darunter setzen. In llalieu 
aber und rdierhaupt in »päterer Zeit, wo der Kinteliie sieb 
fiel mehr vom Zwang der Zunft and den Banden des Hand- 
«eibca loegenaebt, wo jeder melir auf eigenen Pflaaen ataad 
und nach eigenem VermAgen, allein und selbst.sländig auf 
eigene Kaust arbeitete, da war es Gew ohnheit geworden, unter 
«Iiis >iiltendele Werl» inn'li ilcn N;iiiiiti des Künsllrrs liiiiiu- 
setieti. Wir sehen also, iln' Nüh' m.u Italien macht sivh hier 
hei unserer Malerfaniilie mci llruni i ki n lierciLs geltend. Mit 
Stola nennt sieb Miehael im Jafare t4til seibat auf dem Wolf- 
gaoger Altere als dra Meister, obwohl weaigatciw drei vcr- 
Tcrsehiedene Hände daran gemalt haben. Und ebenso Enden 
wir auf unserem Bilde vom Jahre 1483 bereits den NaoMfl 
de« Malers Kriidrii h F'iicher. 

llies wären also zwei Glieder jener Tiroler Künstler- 
familte, weleber wohl die meisten Gemälde entstaiiimcfl, die 
sieb in groaaer Zahl in Brixen, Belsen und ia den Tkilen tob 
SBdIirol noob finden, oder weaJgateM hebndeii, «be die 
groase Bilder- und Atlaraaxwaiidemng aus Tirol naeh Nor- 
den, Oxtrn und Süden begonnen bat, die noch kein Ende 
fiiidi-ii «III. Was die BrS<li'r ll<isrnlii'ri;iT für ihi-. Innihiil In 
Nordlirol gewesen, daa waren wohl die l'aeher für den Süden 
des Ludet. Dr. Sigfcarl. 

Ulaeiftaeae raraen Oer raramrule. 

Wir enlnebnen den V. HeAe (flT. Jahrgang 18S9) dos 

»Kirclieiiselitiiiirkis* ruts^iinlc« Drljss ili\s erzblschfiflichen 
L'onsisioriunis zu Prag vom 'l'S. Jänner 18S9, fiber die Beob- 
achtung dar litargii^a Farbea bei Aaftrügwig toa 9tK^ 
mentcn: 

■Wie sieb in der liturgischen Kleidang Sberhaapt 
dia Wfirda und Hobait des hatboUsehen 0 u 1 1 u s , aameotliob 
deaallerheiligsten Opfers ansspricbt, ebenso liegt auch 

In (Uli kiri-hlichen Karben der einzelnen Paranunle eine 
»pu Ii II I i .-■ L' ti e Itedeutssmkeit, durch welche die .Andacht der 
Gläubit:''!! und ihre Theilnabine beim heiligen Gottesdienst 
wesentlich unter»tQtst wird, soiMiid ihr ainniges Auge entdeckt, 
wie klar nnd treflieh aieb in der litnrgiscben Farben- 
wabl dni Kirchenjahr adt dem labaHeaeiBar Teraebie- 
denen Feste abspicßclt. 

Im Vertrauen, dass sli li der Ilucliw lirdi^i' CUrus die 
r i t II ü 1 tu a s s i g e und e r L u 1 i i; h e 1' e i e r des heiligen 
tiottesdienstCK nach Pflicht und Mdgliehkcil angelegen 
sein lässt, und mit Bezug auf die liturgische Poblication der 
erüten diesjährigen Consistorialcurrcnde vrird daher Iber 
die ILirebeafarban Nacbstoheodes in Erinnerung gaferaoht, 
»oraof iaabesondcro bei der Ansehe ff an g neaer Part« 
■ante die gebührelide Itücksiilil im nelinu n ist. 

A. Die allgemeine Kin lienvurselirifl Tilur (lii> litur- 
gischen Farben findet .--ieli brkiiniitliili in den li<il>rlke)i des 
Miasale und lautet: ^Psi^neota Allans, Celcbnuitis et Mini» 
strorum debcat eaae eoloris convenientis Offleio atMiMaa 
dici, aanadain ««»llomanan Eecloaiae, qiao ^«iaqu 
«olortboa vti consnerfl: albo, rnbro, rirldi, riolao«« et 
nigro.« (Ruh. fiisi. MKs. XVIII 1.) 

Aus dem klaren Wortlaut dieser Itubrik, welche die 
fmanatctt rsiif Farben bei allen Btaigiaobcn Oflielaa Je ■aab 



Digitized by Google 



— — 



Verscliieiirnlii-it derselben miri lUr kirclilichi-ri Zrlti n für 
■las.sfrelxMid erklärt, folt;) itotli» imhII): : 

1) dass keine andere K»rhe als Grund- oder il a li pt l'a r b e 

«incx l>aramen(rs bei der htiügwi Liturgie xiilässi]; ist; 
t) dau «I lÜKhlkkM PkiuwiiteD cattrcder bk»« einfar» 
bi^« oder aar toldw Stoff« lU vonvendcn sind, bat 
«releben die litiirgisebe (iriindfarbc eiil'^cliii-itcn vor- 
herrsetit und ao beütinimt liorvorlritt, das» die ornamen- 
talen Karben der ein|;ewebten Zeichniinfcen nur ala 
untergeordnete N' cbenf arlien erüoheinrn : 
i} daaa «la und dasselbe i'aranienl nieiuah iur iiral 
oder mehrere Kircbcalarbea beniUI werden kann. 
Die Richtii^keil dieser Coroilarian bl fibrlgeBa dareh 
t'iiui;!' >tii--,!i.'/rj:,'lii'lie l>eeretp dar SaciB CoRgregalio RilOHm 
ausser Aivu ZucitVl Ke«telh. 

Ad 1) Rekanntlic'h hat sieh mit dem (ulii^inrli lics 
Goldstuffes, warüber spiler die Rede sein wird, bei vin- 
sdncn Habricisleii die Melnun» i^eliildct, dass diagelba 
Slarba dam Gotdatoff fleicb gdte, and dalier wie Latitcrar 
aur Stelhertrelnnt eimelnar KirebeaAirliea , «araenilich der 
weissen und nillii n Farbe znlä'^vii; srI. liat ilu- 

Cont^regation der heiligen Hileii ilii' l'r:iiri': „An 
parameiita ooloris flavi adhiberi possint pro quucunu{iit' i'i>liii->', 
aigr« escefto?" unterm 23. September 1837 neKalit 
enlaeliiedaa, Dtelidem Sbrig-en« bereit« diireh xwei Trühere 
Decret« vom IS. NoTembcr 18>1 and 16. Min 1833 die 
gelbe Farbe IDr nntnlMaif erlclirl Und aaiMlriieklicb enl- 
RchiiMii'ti «Hille; ^niiiiMiio elirainandiis est UJtll^ inlnris flavi 
vel eavriilei Um iti Saorilieio Missae (|uaiii in uxpositionc 
Ss. Sacramenti." — Au» diexem Dceret wnll.' il. r Il.)ch\u1i<lii;i' 
Cterus cnlaehmen, das» nicht blos der Gebmui li t;>'lbfär- 
bigar Parameate, aoudeni auch die blaue I iirlic >talt der 
flolatleo «aalallkaA iaL Wcaa man beut au Tag« ia ao viclei 
Rjrcbcn Pknaienle von lieht- oder liimmetblauer Farbe 
aBfriin : so Ist ilirsi r MixsLirilT (ifT.-iili.ir nur aii's der nllnir.lil!- 
chen iguurirung Uct i< 1 1 g v mr in eit Httbriti Qlier div I ü ii f 
Kirchenfarben crkifirlieh, da ja sowohl der klare Ausdruck 
coior f iolaceus, als aneh der sym bolise he i^n'eck beim 
Ccbraoefc dieser Kirehenrarbe keinen Zweifel xuUsst, dass 
dlalüargiaanr dankalfirbige, keineswegs aUo liclitblane, 
sMHÜeni »lolette Caltifewlnder »erlangt: was, ahgesebea 
da»iin, das"! liIcräljiT iinicr den nnbricixten keine MeiBuniis- 
Tcrschiedenheit herrat'lit, schon ans dem Umstand zweirL'll(i.>> 
erselilossen werden konnte, f\»ss in früheren Zeiten an jenen 
Tl^n, filr welcke gegenwärtig die riolette Kirchenfarhe 
VWrfesehriebCfl lali die schwarze Farbe verordnet war<j, 
■■d das* »oab baut n Tage bei dco Hessen da Roqniom Im 
HoIhMI statt des sckwarsen das Tiolelte Messgewand 
gdraui-TiI w.'rdi^n darf*). 

Ad t} Wenn aneh die allgemeine ilubrik ütiri' die 
Kirclienfarbrn die Verzierung de« Paramenles diirrh ter- 
sehiedenfarbige Zeiehnungen nicht aussehliessl , so kann doch 
nur jene Ornamentik für liturgisch tulissig erklärt werden, 
bat waleber die kifehüebe Farbensymboliki daber ao«b 
der irnteracbled der riteellen Grondfarbea streng* fest- 
gehalten wird. Atis i1it'M-in (iriinilc Iiiil dir Congregation 
der heiligen Riten in ciiicin Di'i ri'l »oin 7, April 1832 
erklärt: ..Paramenia dcbenl t-s'-e laiituni tinins coloris, »cl 
sattem nnus ita praedom i netu r, ut psramenl« dici possnot 



*) X|f*r«al»ra4klli«batar iis dicbu, qaiku« * DObU >i«l*c«M> O iwta>8 
TeiMrw nrr, Ril P t lit XVUf ,t<- rolur. ParMMSU 

<) Mit)»' ,i.'rtifi<'i..r(i[ii p.n..uiit rriri.nri, afti cdlan aifre. rai 

Mllna t iolacra S. H. Loa;. 21. JuR. tS7S. 
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uitiu» puliiis, nlti rlus colüris." Oemgiiiiiiis li.d auch 

dieselbe Congreg.iti IUI eiii>> spätere Anfrage : „Niüh p.iramenta 
eonfeota ex serico et alhis coloril>us Aoriba»que iatcuta, ita 
nt via dignoscatur color priaiarlaa et praedomi- 
«anai «aarpari nlaant mixtim aattam pro alb*, rabro et 
firldlr« untern SS. September ISST Tcraefnend 
Ikaautworlet. 

.Ad 3) Ist schon durch die eben angeführte Knlseheidung 
siigleich ->i<-Iit<rgcstelU , dass ein und dasselbe Cullkleid 
nie für zwei Farben gehraiieht werden darf: SO «priclit sich 
ein anderer Briaaa der Sacra Congregatio ritaun a««k 
«aAa«hiadeaer gcgea die mabrfacke BeniltiBB|r eiaea and 
dassetben bnntffirbigen Parameote« aas. Die FVag« niia- 
lieh: .,1'otestne conliniiari nsiis ill;iniiii ci closiiiniin . nuae pro 
colorc tarn albo, quam rubru. viriiii i l > i •> I a v e o uluntnr 
|i;ü;iiaentis rel flar i en lor i s, v i' I ni i \ t i s il i t e rsi co I o ri s 
floribus?" wurde nnlerni 12. N'ovomber 1831 mit der ein- 
faehea VenreiauBig auf die allgemeine Rubrik beaat- 
wortct:. „Scrralar atrietim rulirica qaoad colorem paramen- 
torum.* HIehar gehSrt aaefc dte ilinitebe nitsetieidnng «ora 
19. Decembcr 1829: „Inlrr [ioxliiIiil:i li Hi-i. K|iiMii|io \ ii i ul. 
in risilatione ss. liminum tiatuiii exUt, quu i^se jun- i iiiiiinc- 
i-itur de confusione colorum, in paramcoti-s ss. MissüC 
Sacriliciu , aliisqae eeeleaicaatici« functionibus dcserricBtibus, 
quae cliamsi s. rittbia oppoaita, ia dicta tarnen diitate et 
i« eeleris apiscapataa ecciariia eonpioitar. Hui« propttrea 
abuau praridM* . !mo da madto tollere volen«, humlllime 
snpplicaiit irU i^i K{iI>i'i>|ims pro oportuno romiMÜii S. It. Con- 
gregatio respundfiiduiu fcnsnit: Serventur oiiiiiiiii» rubri- 
I.' a I' generaics, facta tarnen potestale Rpiscopo indulgendi, 
ul in eeelesiis pauperibns permiltal illis Uli, doncc con- 
annrntu r.~ 

Um nicbt tob jenca bantco, ia allen Farben sefaillernden 
Paramenten su spreeben, bei weleken mitunter die Grun d- 

farb(* ili-s Slofr« -. k;iuiii rccIi! i'rVcnnlüir ist , und "flehe 
daher vtcdcr diui kiruhliclieii HuLrikfii. iukIi drii An- 
forderungen des geläuterten ästhetischen Sinnes cnlsiirc- 
chen, sei zur gehörigen Orientirung nur so viel lii ini rkt. ilnss 
bei der Bestimmung der KircbeaflÜlie» fttr weli-lic Jus luilii,'!- 
Clultkteid an gelten bat, ni« der aogatwaata Mittetspiegel 
oder das Kreui der Casula. der Dalmatiken und Tuni- 

Ce 1 1 e n, und ebpnso wmii; lür t. a ti i; n ( ü h r dt r P I u < ! a 1 1 1* n, 
sondern lediglich die Farlicn il i' s üljrii^fn (ituaml- 
»toffes massgebend siml. Denn rnlw cdi-r <(>iK'i'ii(rir<-ri sii h 
in den genaaatea tlitlelhlüiteru und fl u via Is i ä be n die 
Haoplveraiornagea des Cultkleides, nnd dann gelten ste 
«bca «ar ala Oraaaeal, walckaa Jede beliebige Farbe cntbaltoi 
darf; oder sie baben tvar aadi eine beslimnite litvigisebc 
Grundfarbe, die aber durch die vo r :< 1 1 ende Gru ndfa rbe 
des übrigen Cultstoffes b. i Wpiti in überwogen wird. 
Darum kann x. B. eine Casula mit ro t In- n Sc i 1 e us p iegel n 
immer nur als rethes Messgewand beoülit werden und darf 
wegen Ikres weiss färb Igen NiHabllckea «icll Ar weiss 
mdrolb zugleich galiao. 

In Betretr jener Paramftite. bat welcbea der Goldatoff 
dii- tituririsclic (iriitirifarlM' tertrcteii niiiss. >ind selbst die ver- 
liissiiehslen R ij b r i c i .s t e n getheilu-r Meinung; indem die 
Rinen den GoldstolT für alle kirchenfarben mit Ausnahme der 
seh warten gelte« tassen, wihreod ihn Aadere nur aar 
WdifCftrctaiv der waiassa and ratbea CnHlkrba Mr anlbsig 



■) ». Bwlh. UavMrta« Hb. «t laft att, Mser*. B< f saimsal. 
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IIa iliv Cniiirrr gation Atr tietlt|!>f n Riten gold- 
stoflipe F*:ir:itin-iili- iiiclit ;i ii ^ il r ii >■ W I i c Ii xrliolcri hat. »o 
Kcliriiicii xif imuiri'liiii tiii<l «it^lUiilit iiitl ürifksii-til auf ilir 
froninir liilpnlioii tolrrirt zu .st-in. ilass üriii Dicoslt* des Horm 
dss Kostbarnte geweiht wordea will; jedcitfolU aber dArfte 
drr relna Goldatoff nur nier der Voraaaactaaiif Kr ww 
liis»!tr i-racilirt werden . ilasa man Herlvi Parameate bloa fBr 
eine der (genannten Kirrhi-nfarlien eelten lasse. Mit Rlirk- 

Hilf den fe i e r I i (' h i' II lilnn;. ihircli \>i'U-tn-ri >irli cIit 
Goldütofl' anneieiinet, ilürlta' i'-s »uhl um vuU>\nevliviuimt:n 
•eilif dciuelhea lur SlelKertrelnn)^ der weissen Kirclien- 
Isrbie m bcaOtien; wobei jedocb fOr dea Kall DaaerBei- 
srhaffnaiffB b*ni»rbt wird, das« man «ich bei iler Wahl 
lilirni jfolllxlofrigen l'itrament und einem 
.iihI.tii Kin lii-tisJoir, in des.sen vorwaUender ritueller 
• i r II M il t';i !■ Ii i- ii iiOu- iinil ^^^<•llIn;u■k^n^l■ < 1 ii I (I M' r /( i i' r il Il- 
gen erglänzen, unbedingt (ur Lei Bieren etitM-tieiden 

ß. lat auch bei der AaaehaRuiig: w Paraiaculcu die 
strenire RtefcnielilenabiM auf dea Wartlaat der KlargiaeheB 

Kirilii'iivmvcliririt n ilus Trsle Und Wesenllicliste, sn kann 
tloL'li i,')'U';.u'ii)u'iili('li iiit'lit unerwSlint bleiben, dass man 
/ri;:li ii'li ilif II > I Ii <■ t i s I Ii !■ n A hlnnlt rimm n liexüglieii der 
Karben W illi mul ilirrr /. n ^ a m ui ens Ici I u n g III berüek- 
siehtigeu habe; f> iilinetiin uach der Gei»t und Zweck 
der heUigea Liturgie »erlaiigl. £■ wird dalwr bei der Am* 
walk^ fon mehrfarbig^en Kirebenattfdl»» wr Allen die 
riclilicf F a rh p n Ii :i r m o n 1 1' in's Auge in fas^eD , mul Iiii iiiil 
jedf s-lnrt iuli' Zii>aiiiiui iisli-llunH' »on Ii e te r o e ii »■ ji Furlifn 
zu nrint'iilcn si in. lii i «cttluT ilii' Ii :i rmo n i scb e Farlit'ii- 
wirknng »emiis»! wird. Solch l ijicin Ifirlilliin irnplielicii \\r- 
alo*» pepen die Farbeoharintiriii' «inl am s i <• Ii e r s i < ii da- 
dvrcb Torgebcngl, da«« man bei Kircbeaatufleu vonügUch 
auf edl« Etnfaebhalt and Jene g^mndallaKehe Farbea- 
ökoiuiinie steht, bei welchir ilrr lianiiiinisclie Ficiklang 
■ler l-'arbc mit der rituellen Symbolik des Cultkleidcs 
angeelreM wird. Dadareb «itipd«bt mm nichl Mm dem 



Ii eist und Bueh »laben der Rubriken. Mindern unter 
Kinem am li il< ii (i. scl/cn ilrr <■ Ii r i > I I i <■ Ii f ii K m ii n t und 
.\slhelik. .Mit Kcelit terweii>rn uns daher die kireliliehen 
KunKtkenner unserer Tape auf den reinen, edlen Ce- 
aehmaelt der alten Zeit, mtf jene wardCTellcn Kirclienelwfle 
dea Mitteiattera, bei weleben alle B4sliw8hllge Fairb»n- 
hiufun^ Korplallip vermieden ist. und die einzelnen Farben 
znmeint dnreh ihre eigenen Abstufungen, roth durch 
nilli, crön doreh grün u. ». ». i.'' 'n>l" n und wirks;iiii er- 
Miii-iinMi. IVapegen GberbäuR uns heul zu Tage tlie nlrk- 
s ii'li t s I II s (' Industrie mit buntfärbigen Plitlerslof- 
fcn, wobei e» die Speeolation nur auf ■•mrataoe Tiuacbug 
abgeaeben bat, aift Paraotenlen, l>ei dieren planlosen und 
liroTanen Verzier linken weder die lilnru'iMlu' F:irlnn- 
synibolik, noeh die ehritttliehe K u n s t r i c Ii I n ri L'»"h"h- 
rcml Inai-Iilcl »ird. Stiilt « 1 c rriilirr nur Kine. n ä ni- 
I i «• Ii dir I i t II r t' i V c b e U r ii n d f a r b e fe » t x u b a 1 1 e n und 
die /. •' i <■ Ii II n h <4 en nur dnreb deren eigene Ab- 
»tu fangen bemonohebaa — aagl ein treOUeber Knnat^ 
kcnner*) — «der wenig-atena eine «infacbe nnd wOr- 
dige Farbeowahl zu ffpffpri, «rrdfii nun Webe- 
reien versucht — «ml l'aranitiitr a n p c > eb» f ft — 
il i I' in tiiiiiti'ii, s rh reicndi' II odur aber pani 
weichliehen Tinnen »pieleo. Statt der früherea 
labenavollen and sinnifea Zeiehonngen, jetat 
ii«r aiebtlge BlnaieBboaqaeU n. dgl. .Dasn Itlant 
— so aebreibt ein anderer Knnütfrnind *} — daaa die 

P a ri z r R i <• Ii f II n p n ii s !■ r r r Z c i t iii r Ii r a u f il n <; ä il v s e r- 
lifli (i I ä n I f nd «! , als auf das Eflite und Wahre 
sii'lil; das» derGesehmaek der grossen Menge so 
verdorben ist, da^!( xie das Sebimniernde und 
Bunte dein Kehlen und Einfachen vorxieht. Daher 
iat'a siebt sn wnndcra, daaa eine Caanta mit Roaon 
und Verglacmeliiniobt anageaehnllckt, dem gros- 
sen Haufen besser gefälll, als die ernsten und 
einfauheo Zeiciiiiungeii der roniauischen and 
g«tbi8«he)i Kanal!' 



Correspondenz. 



«rosaprobatdorf. Endlich bin icb «Mar ao illakfieb, 
r«a ciaigea FuadM barichtaa i« ktoaaat 

leb babo aalt dea Hai d. J. ha Schaeiae der Erda galbaden: 

€j Aar toMpMkatMlr etkM< 

t. Einen antiken. schön gearbeilelfn, lirniitcnM 8cblGaaal,3 Zoll 
und 2 Uniea lang, 2. Ein« antike, ^-niiif. 1'« Unicn dick« Glat- 
|ierle mit blauen und wrli^^t'n /icrattifii ümi finoni fusl Z Lunrn ^vri- 
lae Ohre. 3 Eine l'jramide von gebminntein 1 bou. I Pi'uud »eliwtr, 
am tjrfiiaaBadt mit einem Obre rersehen. 4. Ein i Zoll und I Linie 
babeoi oateo t Zoll» aban 1 Zoll 4 Uaiaa diekaa and mit ainaai 
« Liaten tiefea niid S Ualea weitra Lnehe veriebenc», gcbranolei 
Thontlück. 5. Kiiu- lironte-Münz« rgn Kaiser ConMIodaa. 6. Eiaa 
«Iw«» bc<ehliiliKlc .Siltjcriuünie ron Kniirr Hadriin. 

Arer«: HAÜHIANVS AVG l OMi. .. 

Revers: iiiSI*AMA. Eine sitzeiMl«. Fmu hlit ia der RechtCD 
eiaao Zvoigl so Ibren Füssen ist ein Kioinelien. 7. Eiae Silbw- 
aiiMtevam Kaiaer AntoainaaCr}. 8. Eine Silbenaini« vooi Kaiier 



tj A«f «ielMltdatter Cairift 

Biae aehSae. t"> eeMarrirlo Saemaaebel , dio icb» im fliaae 
eiacf buhen k. k. f enlral-C«miniasion . auch hereiti ton Bann 
t. UrBckeBthartchto Musaum ükaryebeo habe. 

*} aar lliaekafr dthbi. 

10. Üai tieweih eine« Hirschen (3 Fuss 3 Zoll hoch, der uulesle 
Zackaa II ZoU lang, das obM« Ende 11 Vi Zell hrmt. Uaifang dar 
Warsei [Krane] tOZoll). valebaa teb gldebrall» aa daa FMbeni. 



>> Jambt >»it Kaail ia Uamta dar lÜMhf', UbMmI 1«7. 

WIMM Oialkn, 4«*M> .Prakllacb* leralraacaa Aber 
ii* Erhaltaaf , Aaasebaltckaas dar Rlrefeea'. PaAerbata 

im 
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Mm ich A«« sar Koatafa» *tr k. k. CMlral<CMiniHim 
brinirr . vrhnk« \th mir, «Ii« AbMbHfl 4«r McmiaatcB Inacbrift. 

Wtplchr auf »'irwr Tilui-ke Iii Dnassen flnilrt iiril aUn 

^/m himttft »aiitti Suaiat' ltciutlu-(ti« iti Jiuju-^ camjjuMttc Ait/tUA 



Öl MMiäM fmtril «r /Uli <( tfirihu *amtti , «am. nrnymii 
dttifkte mrat » ot i mii mAmtv C.V äinnitatii (?) tm*' bei»- 
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Die altebriäUiehen Kirchen uach dea Baudenkiualen imd alteren 
BefleliNfbnni:«! nnd der CfBihiw des aHebristKehen Bustyles 
aiif den Kirphent»;iii aliiT -iiähTi'H Pcrin Ich: i!ar:;i'-(i^IU und 
hcnui^geg^eD f&r Architekleu, Archäologen, Geistliche und 
KnutfttMid« von Dr. Bftliselu 1.— 3. LMtoung. Kitoiib« 1898 
bk rast. « BogBtt Text » Hlhognpli, TalMa. Gnmfollo. 

MilAtn Tor«t«<irn<]irn b«<liratrnd«n Werke, welrhei in 10 Li«- 
ftmfCB uod mit 60 Tubl» «ritatert «ndwiMa mU. will der «It 
MtlbaiAtr KlüMlcr t4* al» KiiMliiiitarikM- nil Jthnn in OcaUeh- 
la*i bockfaKkMsVarfriMr üd ihtTimNMMlflr*eri>rn, far di«G*> 
wMeMtlM ftH«hri*tlieliMKtrchMl*i)«i di« firandtige einer seiMucns 
unil l,ritii('Ii ^■i'üli'lili'ten KeoDlnitt i^i'i Monnmunti' xu geben nnd dem 
Hanget eine« bii jelit noch nicht hcsitrtictiiU'n ütinliehen Werket ib- 
bclfen. Dm ganie Werk «ird in »wei Tbeile in einen Lfionilcrcn und 
•iaw allgCMiMii ttrfallco; in «rttm Tbail wird tioe Reibe von 
■Hdiritliiehn KMMataBiMi te|Mtdft mA Udlmb« reiUurirt 
«■UmIIm; dar nraüe dagagta — «»lelMr tm SeUvM« dn W«fkm 
•r«ell«lnl — eiii* ti)Mmme«lliuenia Dtntellinii^ uad CMchiclif« d«f 
■UehriKlIii'ben ArLliite^lni' Iti :!iri-r <ii'»:iniiiitlieil. In ciniru bereits 
encbicnenen Vor«>;rti' »rctJea svlion jetit ti)« lUii|>l){r>ivliUpuukte 
fesigeitellt , von denen »u« der VerfMMr die Rolwiekeluni; der >lt- 
ckrisUicb*» Archileelur bcirtclitel. Es lassen sich diese Andeutuiig«a 
te IWgMdiB IJariHn «hdtrcebtn : 

D(« ■hehriatlicbt ArtbiUelnr ist «mBneagaii* de« AubckwmfH 
4«* «hritllteltM Geutra nf den Gvbtct« dar Ruaat. Aalich and *«r- 
waadt deriibrlliDn fjroiscn A>il'5fli»(in<;(- in (Inn Oi'biete derTbeoloKie 
uad der Utentur durch di« tjiuueu Krretieaväler des Ticrteo onA 
filaften Jehrhuaderts. Dieser neue und kräftig« Aufschwung des 
ekmlliebra Uaiaica io der kireblicbaa Arcbitaetar lar Zeit Constan- 
iäm nd acÜMt Mboa IMharatigt akk aimal la dir groMcn Manaii- 
fattigbtU dw PwiHii M dar Anlif* dw Kbchiohaiilwi aavaU OMb 
dar ablaagen Oraadforai ala naak den Knppalbaa, watdha kalda 
Haupiformeo durchaus nieNl «o arsprüDgürh und durchgreifend nach 
Occident nnd Orient getrennt waren, wie man gcwdbniieh snaimnit. 
wennaueb baldaackher die eine Form mehr in dem Oeeidenl, die andere 
in dam Oriant aogawaadat wvrda. Im ¥artkjUiaisa« tu ilar aatikaa 
hridaiieha» ArtkMactar. hMOL dia aUabriiUialM An^toefairnnr 

«Miaeke« olar ladaraa all^rcmiiiiaB, aril Natkwaadifikait wirkaadaa 

Gründen, thuil« aach nach der natfirlichen OontlnuitSI dea m«nsch- 
liebcn Fultlcu» und Dcakenn, welehes hier wie ugf anderen Gebieten 
durch das Chrislentbun veredelt and gehoben, aber nicht pl4ttticb 
•ad fibiijieh abgakraakaa wardan konnte. Aber dieaa Hiailwaii« Bai- 
klliitiiwf dar taHkaa Bmiula, wia nanwnllieb dar Siala ala fraiar 
StitMk lallt liakA ^ tnnaMiilDdiga Nackabmvair» dnas anafiia- 
aia a k a u BkiakliciMNik a a n ia n aHMn aiigiBaUa Ohanklar imd, «aaa 

ahe bSkar« Stofa. 

Dieser höhere und originale Charakter beruht vonugsweise io 
aiaer bin dabin unerbArUa KAbabeit aad Gr<isaa der Coaitmelioa, 
waicib« aovaU dl« aBUka ArcUlMliir ab dia natoUMarJMM ramt- 
■iiaha «ad {»Ihiaaha Ar ahHactar Abarraf t» «ad in eteaai itkMiiaka» 



Aiiftlri-lxMi der HBuptrüunie. Veranlasat und bedingt »vi dieser neue 
('tini'.ilktei' ilor ArcliitL'cliir ilurcli die neu«' architektonische Aufgabe, 
welche der neue Cuhus brachte, nSmIich die OarslelloBf greaicr. 
nr dia Aubakaa anuatliabar GMteiadeglieder taiticbcndarDrekan; 
alaa Aorgaka« waicka In vierten Jabrbandarto ind ia 4m »lehit- 
folKanda« mit afnar fra«aar<ig«n geiatigen and to«h«tiekan Concep- 

ti<m imil iriil den [;rt'itvtfti niiitrrirlU'n Milletn tiufuofas&t unil ausge- 
führt »ui'Je. Su »l Jeiiii auelj die*e alli hntUiciie Arehiteetar nielit 
ein roher und schwacher Anfang, aua weleiicm sieh in den folgenden 
Periodea die spMIerea Bamtyla mit einem anantarbraeiMMa Paci> 
schritte ateto xu «iaer kSharan State dar Vailkaamnokatl «rkobaa 
kMlan, aandara im G^gtirtkail aalgt atik ia dar atebalta rarfede nach 
daa BaBwarkaa diaatr »tl«brielliekaii Pariada afcar «}n RSckgang, 
so wie ja auch in der Mnterri und Sculptur sieh von dem in unlen 
biseiirien Jahrhundert «tu Hückgang und ein Sinken laigt, und dann 
wieder erst ein neue* Aufsteigen. Durch diesen grosMrtigen Charakter 
daa altakrülUaiMo Kirabaabaaaa oad aaiaa Amiegia lail daa dnrab 
dia gaaiiaa KkriMUnrHir gagMadattn gaiatigMi Anika« dea Chri- 
alanihim» aiakt diaatr lltatia cktrldHcbn Btamtyl dam aHgamalMB 
cfcrMlIrbaa BawaatUahi ta HbnKrbcr Weit« nalia arto dia W«rfca der 
Kirehenv&ter, und hat ftir unsere Gegeavrarl eine eben se i,'ri>i«r Be- 
rechtigung xur Emeaerun^ und Anwendung, ja eine seihst »och 
be*<s«r hi»t{rüHd«te als die spüteren mittelalterlichen Baustyle. 

V«Hi dea bi» jalat •rtcbiaaaaao drei Liafamagan «lad ana aar dia 
baidan «rat« alkir Maant. P l aMMiaa «ndMlIm nndi ainan kanan 
Okaibliakn dar In aicMlafclnaiadwr BaiiakHic «IcbligrtaB TbaBa 
dar Kalak«Bbtn, In vaickan AbarkaHt« dta Oarattllmif ciaar h 
Felsen ausgehiihlten altehrisilicben Kirrlir lu Sculii lili r rum ersten 
Haie bekannt gemacht wird, die Daratelluog iIga iltfiteii I heilca dea 
Domvs xa Trier und der Kirche San Agostino del crocifisao xu Qatatat 
»cicba dar Varfaaaar ala Rapriaaalanlan dar varcanalaatBilaakaB 
P ar i ada kabacktat nad naakwaiil. lllHaaf «w««n ala dar «aaalan- 



•) A» .iif«,-u llerulil knOpn« llrrr RefiemR^mtb J Arnuli fa\^\:iii* 
aeiiirrkuii^fn . 

Uie >\ünir ». 7 rybrt all«rtitii£ii vda cintrin Ant<iiiinas, aber nicht 
«iia Anli'iiiiu, HiiK, ««u4rrn < on Csrsralli , il^i Mii< oaab iHtaataas 

nanntir. Ji-rr. ■:! »- Xuitte .Vr, 8 rühH tnn Msre-A'jrrl her. 

I)i<- lorkrij-l hr ift ifi rt.ii^i^ii iit r\br1i At r i'ili|!'4< h)cllt*11 griVM- 

In honvr« tniKli SicoUti. 

Die Udler* Cbrislos sn Krtuxe iwiwhrn Mari« und Joksnat«- 

Die relKeaJen drei RdieCi, wHclke •llerding* nicht uhr deutlidl 

sind, «Ullen drei Eringellslea >»r, der viert« Knngeiiil ktaat« ia» 

Aelief Mcfa dem Wori« : Amrn TorkomBMa, 
Ol« Mgeadaa aw«j <MI«a timl an taatai 

Bentheim Ht »tgw§ way n ar minw in umtmpttri» HfiU tt tft- 

fta ^a aa dMMM «•■«« «a riW ia «enrfer MilMtt aMMr. 

MaM»«)«* ia« dem Eadada« XIV. JabilMadcita,«« «Maaek. 
wiMif ■ *taa «fa« bl«faw Shtaa« das Aaa w bw dir Olatba« w« aat 
4«r«4lhMi die Mrn, wi» m Relialb aafabfacbl alad, aad aadita tta«. 
all; da« G«wtibt, il«R»rbian, ü* Kaalaa aaa Urtaadia aa 

«fMiMB, 

as* 
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drnkinile «u Rnm, iils RrprlisFnUatrn de« Bitilikeabau** and di« 
Kirclie San l.oa-iii.> aiBL't:i<>re xu Miiliod tlt Rc^MMHitaM dM Kop> 
palbawa* dirg«itfllt und bMcbneb««. 

B««k, l'r. Vw Kanliiigbebe MBntter tu AmImii ihhI die 

st, (;ni1i'ti;iiiN5>iri fif XII llildeslieiiii in ihr« brali-iciitifftcn 
iHntrrcii AiUNcliiiiückuag. PiakUbche Beiträge zur lA^uai^ der 
hagv: Welche finndsSlze sioil bei der tnneren Au5sUtuiiig und 
EintietitUii!; riltori r nMiiaiiisrher kirrhrn (iias^i^cbrnd. BORII, 
Vi-rlag von Heary Dod Cohen, 30. 

An «TM wiafciifM iMMmkM h IteitwMMJ MÜm gtftmwit- 

llf R«*tount(«M« v»if •MiMMo wMdM ! a» «Icni imcTM Kupptl- 

l»aa des karolin^i^i-lint MMiitiri'H in Aui^hoo und an df^tn tiini-tri tlec 
St. GodrltariUktrelie iii lIiliii slRiiu, Vti» dem beräjintcn )'entrall>ii<i 
in Aaeben ulainmi daaeigenllichi- ()klo|;oi> norli aus dirr ktraKnjfitctirn 
8|i«cIm und «Mir die iaMri« WaodOleb«» drrK«p|wi «grdm im ««r- 
iMwam JsMnmdifto tan MatianiMliM K«aall«n» dutch MailMM 
Boaa a afrna a a algadiiitlil. welch* an liaaailiff I aal di« Daea- 
rinair aar «■*« «tvlbtlacil« ents|>rerlielld« WaiM aaiganbri vanln 
vxll. \ri ili r (i'iii ■liurilskirrhe in llildemheiiii, ein« roniani»cl>e KrcuZ' 
anläge, irvlctit!^ 1 KU li<>t(onni>n und K'geo den SrIiluM de« XII. J*hr- 
bandrrta vollendrl wurde, hat man »rii Jahrrn liedeulrndc und atbr 
gahiagaiM Wi«4ariitr«tallaiigaarb*il«n de« Aimam vafgaaaainifi» 
und aa aall mb an dit AuMchmlckaBC d«a Inaain gawiviUc» «««- 
daB.Dr.F. Ia*k hagt divgcgfMtate BatargaiHi daaa iMi baidaa m 
«icMigan Raitaimfieata lüclil mit jraartfmMflil inid are)ilolo((tehM 
Streng« vor);(g*nKen »rrflrn »ir.l. «i-trlie »m; iiu'«i-ii »>'liwi«ri|(en 
L'nternefiiiiungPD gefordert werden muixva und vvii diesem (!e>icbl>- 
punkl« (ua bat er obiga Broiebfire verSITeBtlicbl und dietirundsilie 
aufj^laUt, die IBr dia iaaara AaaMbmttckuan d«a iMrolingitcha« 
Kcpf«llw«N aitd der fwiwrtxb*« Gadatardikiwfca ■a am a b and mw 
aaOaau Bei dem or'itercDlIiiiabatdarlMBMlcMMcliatiaarAaiialii. 
nieiit aar jinc Sit iTornM, aandara ««dt jcna Tadbaft in adnirtSreA, 
di« bei der Auorliniüekani; dm inncrti OVingnn* tat Zeit dti« kinder- 
lieben Erbauer« rorg«herr«rhl li:>l<i'ii. Ut« Derke der Kn|){tel niu»s(L- 
nil jenem BilderrykUi« uiis;;<v.t;iÜL'i werden, dar noeli Jim Sch[ii>se 
dar XVII, Jahrhandarl« dtulaiuire darKoppal aebarilekl« und »elclHMi 
maClampial taariaaai Warkat ,Maa«Miibi «atora.' tan. II. IM, 
i» laicMei Umriaaen arinttan haLAaltaltofaRkt« Ar «iattatrIMMM 
Mandlmg des Gegenttaadaa nakal Daiatbtwliaa dar larcanaGadban 
Moiaikeii »nrdcti iIit karolinicUi h<< F.< ani;elienkodei ron St. Emineran 
XU Regentburg (in der Cjiuclieu'liiUliolhekiiiMdncben «ufltewahrt), 
weleber denselben Cjrklu« — daa apokaljrptiaelir Ijimm Mif da« 
Barga, «aifabaii raa daa M AHMia« — aaUIII, and fftr dia ama- 
«HBlala Auaalatlvaf SalBaabar^a PiaabtiMrk ikar CaaalanliMpal 
und die Nnrnnkirrha liVaMdif klatan, wenn nicM naeh WaglCü* 
iDunK der jrdi^Th Sloekwaika Ckarreale der «henaligen Oraaiaaiito 
j;tt'uii(lcii »crJci: ■ iIIn i — - In Bezug auf die innere Aiisn-linuicVung 
der Ül, »loili'lini I I u m flildrsheiui aprirht der »rfa»$*r di« 
Aaaic-hl tw^. >1:ih> >nr AlliMti Jniaur «nkomnl, dar Malarci ianer- 
lialb dai geg*ben«a Bauwerkt« dia racM* Slalluof aa«iweiaaa; da« 
baiatt, dar Daaarataiir umu atak dar ArcUla«tar antarardaaa. 
„WaMa aa ttkrt," k*atarkl ar. .in «!■•» «Itaa MaloriwkaaBMiwaika 
dar rwawaiaakaa Kanitepoche die Malerei at« be*eh«iden«s Baiwark 
nicht lu roordiairen, 9on<l<rrii mi ]<i ünnliniren. da* ist vielen lur 
Gtaüg* klar K«wordrn, di« den illehrwfirdigan Üao tu Speier 
BHnüldkir «ar aalaar ünarM Vii i arkaiitallMaf and bamck in 



»einer heutigen »lylwidrige« und ftlierreiekan Auimalna« fllhef In 
.\u!;i'itsrli<-in KeiiMintnen haben." Kr rerlangl daher, d««a dir l'r r 
ruiig viirwie|;end ornanenlal gehalten und nur da« innere PrL->b)li-- 
riuni einen gr5«*eren Srbmuek al« da* l.«ngb«u> erhallen «oll. Dia 
Hindbagaor«iiiler da* Cbarc* kiontan farncr mit Fignraa Jana 
dB*LM|ka«*aa an griiaiy* nil LaakamaiMlMi f ta a bl ck l «aidaik 
ttin fimhan Dadian daa LüBliMaaa wipaa dneak KtaallifMBen m 
keban and diaaa ▼•rtobiadeaaa Qandrataren durak abwaabiclad 
polyrliroin« Omiin«n(>.' ><i ni vinieren, d»t» mil den arbr rinfarb 
dacorirtsn W»ndn«ch«(i l>iii>kii.'litlieb ihre* Karbeiireicbthnin« nirbl 
lu «etil Uli ('ijr(r«*te «tfloden. Was daa Mabilar anbelangt, so spricht 
«iek Ür. Bock fAr di* AubtaUuag aiM« CibnriaoalUr*, Ar di« 
IrrtaMMBg ainar Kamal ibalicb Jaaar ia dar Katbadnla a« Parana» 
«od ftr «Im m««nik(orinige Ueplattuag dc» Chare« am. voan Jana 
trhUnen tidfarbiiren llele^rtlein« pasaend ferwaadl mrd«« ktaate«. 
ilii' IUI' 1ii'i'i>ririin^' ilrr l- uubödcn in dem köniifl. Muaeum lu Berlin 
in Auktuliiuii^ nfbraclil wurden. Au* die»en kurien Andeutungen 
dfirPle lu i-ntnebnu'n sein, das* die Aiironlerungen de* Verra>s«ri 
•ewohl bei dar IC«pp«laiiMahaiaekaBg daa Aaebnar HOnatar« b*i 
d«r Daearlrrag dar Bk G«dakaidtkiKk* tn NUdaabaiai am auTctna 
aljilgaraebl« ttaatawalhw baider interexanten Maa wa a i a akaialaa 
nad dan in diaaaa Pngan raHiUndig berechiigtan arahlalaiglifh«« 
Staadpookl aa wabna kaaMU ^ad. 



* llaa rag« Ulartat« an d«n ScktpRiagaa dar ■IlteraKart l dian 
KtHMl b«l in Öatarraiak a«l» di« Menuagabe einaa »Miaaaiarn« 
ttaaaiB'iai niltaiaUarliebanStyle ge fftrdarl. waaiif am 

— wie wir mil wirmster Aprrki-nnunu' herrorbehcn — bemüht ist. der 
fabrikainittigen Krieugun^ mo.li riii'r Industrie entgegen x« treten. 
Om Verdienst, ilirsfn I nliTMiunen naeb xahllosen Schwierigkeilen, 
groaiaB uad aalrrieHea Opfern ias Laken genifea m habaa, gebObrt 
Nmi Rata* laWian. Var aialgar Zeit itl «ia Pmtpaclo« n dam 
WM» a««gegeben waida«; «B« «nl* liefernug eelkal «ird iai UnHi 
detMoneta August «nekeiaan. IN* Aufgabe, velake nick dar Her* 
iiu>);<;l>rr g««lelll hat, ist dabin gerichtet, das SebAnsle. was aieh in 
i«r>treuten Nissalcn und hcndsehriniirlM'n Per^mentb&ehera rieler 
Bibliotheken Itndet, in die«or Au>i;jli« rn vtreioigaD. Sowohl der 
UlaairalieMplaa n diaa«m MaMbucb« wie naeb dia UUMgiiebe« nad 

«ka« gaprlfl und aMk dam j^WradarkMi KaHMnami* UBB 

i«rblift vad gaardaat. aa daaa dnrdk dia Bhialnlian di« Faiar daa 

Pealtfs jedesmal iTVnntil »irJ. Bei den Festen .primae t lin.ii»" tuufen 
ton der Miniatur oder dem Initiale Ornamente aus, welcbe die ganxe 
Seite tbeilweise umranken, bei Festen „Secundae classis* xi«ren 
brail« Ontaaianl* dia Miniatar. gawAhaUeba Faal« dar Haiiig«« 

atirdarak gr liaa i n Mitalan nit V««ai«nn» W«afcaa|i|p^£Sk 
kliwei« TenuaHa laHiBi«« gaackttikl Dar Taut anakaiat «M laiaki 

lesbsrpii rj<Irr doeh mit dem geMmmtea Kun»teband(l4M- dar Ao«- 
»rbinitekung xusammensliaiinenden Schhflcbarakteren gedruckt, «• 
dass dieses Werk einen einheitliche« Styl aufweisen wird. Das ganxe 
Miaaaie wird ia 10 Aktkailnagaa «r*«baiaaa. Jada Abtkaihiag arird 
W-ao Bagan ii lAFMio umfiaaaasM daaa Bio« daaialk« tt» Bagan 
•nUnItan wird. Oer 8«k*er{p(ianipNia Bbr jad« AMkailnag kMrtg« 
S R. W kr. 6. W. Subscribcnten babaa tMt direef an den Hera«*' 
gelier Hni. Heiririil. !', i' I - ^ . resp. an <l ■ \ , 1 1:.;.'-! j iiüunK tob 
Keck et Comp, in Wien. LMpoldatndl, U>iuaBslra«se Nr. 4. B« 

waada«. 



Aaa dar Ic k. Haf- and SUBtedruekerai. 



Digitized by Google 



Ttt.Vi 




* ■flfaMr M*«M llr W<« 

1 1. 1» tf. <>•>. «'.. k>i r<-'i*- 

« 1. M kr. Ott. *. 



MITTHEILUNGEN 

DER K. K. CEmUL-COMHISSION 



btllt- «4er (»niithfii; ■!)• 

ehr ■ »eh Jir p . r t • f r * I « 

— Im W«|[« «Im ■«e(tb«ii^«>U a>t»t 

4M k. k. lUrbirkbäUUr 



ZLK EPßSHG iD ERttÄLTiG DM BiilKIM 



Ivwiepki Mir dar künf LLSttliiia-Chcb Prbn 4cr L L CerinMugunH Kirt Frdkm r. €io«niis. 



: Etrl Wttti, 



IV. Jftlircang. 



Der Dom zn Agram. 



Bpsffhrieben von Karl Weis .i. 



In ilem grossen und schönen Lande der üüdsliiTpn 
■Iraden ehtl nUrcidw groMurliire Bimdeiikiml«, 4i« f»- 
({enwirtig nur mehr in wenigen f 'Ix-n-psten erkannt werden. 
Inobewiiders uoglöcklicb mit seinen miUelüllerlkben Huno- 
fflanten waren dat heutig« Cmti««, Slavonien und Bonii««, 
und nurDalinsitien aU der einstige Mittelpunkt des politiürlien 
uad geiattgeii Leben« iot aUen Croaticn hnt noch mehrere 
and groMartige Bauwerkt' jener Kpo«be an&a- 



Die asiatischen Rurbaicn. »i'lclii' mit den Horden ver* 
»chiedeoer w ilder Vftikersehaften durch Croalieu wie durch 
aia groMaa Thor, bald 1» Oelco. bild Im Weite« dl« Lla« 
der des r&miscben und byzantinischen Kaiserreiches itber- 
flutheten, batleii die grosten Städte Siscia, Sirmiuin 
uad Salana mit ihren praebtrotlan Bauten der Erde . gleich 

•jenmi'ht. Die rn:ij«»stäfischeii Kattiedriilpn der Bislhflmi'i- vnn 
Korbavieii und Modrus mit den herrlichea ScblüMeru 
von Udblaja nnd Modraa li^iea Jefst im Slanbe. Von 
den honien des Pozegauer und Casmaer Ciipitels weis« 
man kaum mehr die SifiUe • worauf sie «iand<>n. Von den 
Kirehen der Tempel- und Johanniter^Ritier xa 6Io(;ot- 
nica und Casum, so wie von den herrlieh«ii gnthi-^ilien 
Abteien zu Bieia Dobra-Orica und Topusco erblickt 
man nur mebrHuiuen, neiten hundcrten von alten Bergschlü»- 
tarn, walcho durch Feladeahand, and swar meiit dnrcb 

TQrken rpr^ttürl und vernirlitct wurden. 

Üus einzige grössere und bedeutendere Bauwerk des 
Mfllefaiheffa, welche« sieb in CroaKen noch crballeR, ist die 
Mefroiiolilniikirrhe m Ap riiin. Mit Becht sind die Croaten 
stolz auf dieses Oeuknuil, weil es nicht nur ein Zeuge der 
glOchliehen nnd traurigen Gesehieke Ihres Lande» ist. smi- 
(Irrii iiiii'li in 'ieiner archit^ktnniselien Eritcheinung einen 
rühmlichen Beleg liefert, da«s auch das mittelalleriiche 
GkvafieR. trotzdem ei unausgesetzt den feiadliehen Ein- 
IV. 



fällen der asiatische« Barbareo preisgegeben war , jenem 
graeaartigen Kwiatleban in Wasten Europa*« aleht ftraa 

stand. 

Iis gab weaige Könige Uaganis and noch weniger 
Hcnog«^ Baue «nd berflhmte Htnner den Landet, welch« 

diese Kirche nicht besucht hatten. Viele Grosse und Edle 
des Laades ruhen daselbst, und mancher slanseheKdOHtler 
hat hier Proben seines Talentes geliefert. 

In diesen Räumen wurden zu allen Zeiten die Könige 
begrQssl. die Bane installii t um) Mp Blsi-tiöfi' »;iriinit Jem 
ersten Erzbischofc geweiht. Hier versamni4>lten sich bei 
jeder ftatlichan Getegenhait die Grossen and Edlen Croa- 
tiens. Hier dankte dem .^llmäcliti^en diis fromme Vulk für 
den in vielen Scblachteu erfuchleneu Sieg, so wie fiir die 
Befrafaing am mannigAichpm Uni;Mck and Drangsal. 

Die fr'itp .\tifini>rtsiiiiilii'il .luf (Inn Acrriiiiii'r Dom mit 
näheren und bestimmteren Anlialtspuukteii lenkte derVor^ 
Staad der ahdslaviadieaGeseHeehalt Ihr Geschichte «ndAlter- 
thdmer und Conscrvalor Itlr Croatieii, Herr Ivan Kukiil- 
jevid-Sakcinskiin seinem Werke über die Geschichte 
md KuntlsebBtse der Kirche, welches im Jahre iSXS 
/u Agram in der Landessprache erschien. Kr halte die 
Güte mir im Munuscriplc eine Cliersetzung in dcuUcher 
Sprache zu übcrsciideu. und sprach hiebei den Wunsch 
a«s> dasa eiaa umlässrode Anfauhme des Domes veran* 
Int^t werden müelite. Im Sommer «livs JalirP!* 18.')8 wunliin 
auch im AuArage der k. k. Central-Commission durch den 
Arebitektea Herrn J. Lippert mUglicfasI genana und in> 
striiftin» Zcii'hnungen des Domes angeferti};t und bei die- 
sem Anlasse zugleich eine Untersuchung des Bautustaudes 
derKireb« iroffenommen. Sein« Emln«ns d«r hochwOr- 
digste Herr Cardinal und Erzbiscbof von Agram begn'isste 
mit lebhaflesleai inleresse das Unlemehmen and lies« 
aowtbl dem gedaefatm ArdHlaltM alt aadi nv wSbranid 
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des Aufepthfltn la Agnm dt frevidliclure UtlerslOlning 
bei der Aiutfllhruiif der Arbeilea »ngedeibeii. 

I. 

<aciiiihieh<liebeii. 

CbiT die Ue^cliicltt« des Uisthumea uud des Doniea 
v»n Agram enlhSlt das g«diiebte Werk dei Herrn II uknl» 

je»i<5 folgende Nai Iii iditrn : 

Um die Jahre 1091 — tOtffi lultc der ei>(e iiiigariacb» 
eroalifli'iie Kinig, der heil. Ladislan». im jei/lgen Croaties 
rius Agi'Minpr üislhiiin gpgriiiidel. Zur Zrit der <-roMtisc-ben 
Hfrr<pher gcliiirl<> diiüx'llie ziiorsl zum Disdiiimi- vnti Siseiu, 
s|iäter uuter ji>net> von Tciii und unlrr dif (Uierleitung des 
Brtbi«thniM von Spahto. 

griiiidel iiiit, erbaute er auch nach dem /.eiigiii.<i<>e gluub- 
wttrdiger tVlittDd«« in Affnn ein Kloster Ihr den Biaebof 
lind Mjinit auch eine Kirulie , i 'm ■ ';i isilirln n Sriinrl- 
|iuiiktc aus ein Kloster ubiie Kirche naht gedacht werden 
kenn. Ob die» Kirebe wikreud der Regienieg des heil. 
Ladisliius ganz au«gebiiul wurde und eben .so firuns wie die 
heutige war, weiss uiati uicbl mit ttestiiiunllieil uud es ist 
nur bekannt . dass KSnif Andreas II. erst im Jabre tili 
Aber Ansuchen dr.« liischofs und Ciipilül.s von Agram die 
Melropulitankirche tu Ehren des heil. .S'f|ili;in woihen lie»», 
n ie dies in der vurliundenen Crkuude mit d«-n Worten: ^cum 
EeeünStm ptr mten^et Kf^teopa* ietUeart fnhumuaf' 

bi-'iirtlifrt wird. Audi thirnhcr, nh ftir von Arm hfii. Ladis- 
laus erbaute Kin he auf derselben Statte erimut wurde, wo 
der heutige Dom MifreAlhrl ist» ehid die Anaiekten wider- 
•i|ir('i-Iierid; Kukulj- Mr :iber glaubt nicht zu irren, wenn 
er anniuunt, dass der Uau de« beii. l^dislaua dort, wo die 
heotige Kfreh« sidi beflndel, aland. 

ini Anrange des Jahres 1242 kernen die Tataren bei 
Verfolgung de.o K<>nig$ Bria IY. in die damals noch unbefe- 
stigte 8t»(lt Agrani, wuM sie nebst anderen Gebinden auch 
die bi.schöfliel«« Kirrlie jii'rslörten und uu^plüiiderten, wie 
dies mehrere Urkunden bezeugen. Hoch ist es nicht wahr- 
»eheiiilicb, dass die Tataren alle Kircheninaucrn gescbleiil, 
da sie hiezu nicht einmal Zeit hallen, indem sie sogleieb 
iWv S|utrf>fi d«'s Küni^'s H"l;t tiiiH seirtei' Aiili:ii;t'< r Iiis an 
das adriali.-iche Mrcr lerfulxlen. wo *ie der Tradition zu 
Folge am Grobniker Feld« bei Finm« mfs Haupt gesehlagen 
nrnrdiu. 

AI» der daniahj^e A^rumer Bischof Stephan II. nach 
dem Absug« der Tataren mit KSnig Bein IV. ana Ihilmatien 
zurückkehrte und die Melropolirunkirt he zerstört vorfiind. 
erbaute er nach dem Zeugnisse des Domherrn KoTaeevi<$ 
TO seinem Gebrauebe neben derselben eine kleine Capelle 
zu Ehren des heil, Mlirtyrer» Stephan, begann »her zuglellrh 
den Wiederaufbau der biiscböflicben Kiichr selbst. 

Hierauf lies« der Agramcr Bischof Timotheus um das 
Jabr t27t an der K>rebe mif seine a^eiieii Knaten mK 



bedMlen4em Aufwände Veriwasemngm vamebrnmi, «m mu 

einer (Vkunde Königs St- ptiui! V. hiTvorgeht, womit er im 
J. 1272 die der Agramer Kirche von KiMtigAadreaa IL ver* 
liekene goldene Btill* beslltigt. 1« jener Urku^ leisal es: 
„ Altendenlesnihilomninus piis < im-iili'i :iliiiiiis (iculis ilcvulio- 
nem venerabilis patrisTimotbeiEpiscopiZagrabieusis opere 
mirlfieo et plnrhwnm ««mptveso quasi dissolwtam in 
suo corpore, in primo fundamenlo ipsam Zagrabiensem e c c I e- 
aiam reparantis, nt in eo innocentiam Tita« amorem domu« 
Del et dispensationem in rebos ecdesiastieis proridam. ut 
ipsius ecelesie sihi credite restauratiu fatetur". 

Nach dem Zeugnisse der Iiniiilsrhrifllicben Werke der 
Uunilurreu Thomas Marnavic und Thomas Kuvacevid 
aehmSckt* auch Biaebof HaMtbmia die ron ihm erbaulM 
oder rrvtiiurirffri Kirrhcntn;i'torn mit «ifinem Wappen . und 
dieses dürl\e wahrscheinlich ein auf den bintereu Füssen 
Stehender Lllw« sein, wie man ihn anf der Nord-, Weat- 

iiinl Sililsi'ltc i?"'r AussenmaOiT il' r Kiri'liP null im IiiiuTii 
derselben auf deu Consolen der fleiier erblickt, auf denen 
die vM^ldeten hBliemca BiMnisse von Heiligen stehen. 

K.S sclieinl jedoch, dass die Agramer >I^tropulilan- 
Kirche iiereits in den ersten Jahren ihrer Ne^gestailunf 
sur Zeil des Krieges der KSnige Stepba« V. und Vladls- 
lav III. mit Otokar von UUhmen grossen Schaden erlitt, in- 
dem die Tnijipen Otnkar's aus Steiermark nach Agram 
drangen und, nicht rennftgeod die befestigte Oberstadt ein- 
sunchmeo, die Capitelseita and daa gansen Raun uui die 
Meirapolitankirche herum, auf welcbea aicb der alte Mast 
der Bane befand, verwü.iteten 

Naeb dem Tode des BiseborsTmurtbens f 4. April 1987) 
setzte der lii'i' \iicru-tin Kazotid (('iiizotti), llisfhof von 
Agrani, den Bau der Kathedralkirche fort; wir wisseu 
jedoch niebl gewiss, *b aaf seine eigenes »der die Keete« 
des Königs Karl nähert, der seinen ungarischen Thron 
spmeist de» Bemahungen dieses Bischofs zu verdanken 
hatte. Wenn wir niebt irren, ist jenes Wappen, das sieb 
itn V«iiletllii>ile der Kirche neben zwei au dereit Wappen 
auf einer erhöhteti Stelle befindet und J> Lilien und drei 
Flüs.se darstellt, jedenfalls da» Wappen des Hauses .Anjou: 
doch kann nicht niil Gewixsheil festgesetzt « erden, ob es 
herrührt vom Künige Karl Huberl. der gelegenbeitlieh sei- 
ner ersten Ankunft in Ungarn uud »püler mebrinal Agraui 

> , \ .1 ..„., \ ,T.' -jir .-li^ Ki.".- \ I>> III in - I I k„i,,l, 1 ..■b 

JkI.i,' r,!S4. II 1-1 -Ulli ILi*(hi't' l iiiiutfa* u» jruvu 1*1. -lU , .ml viflilKiu 

(jrr f r lA ,il.Li[r- E'jIimC ,«|:i1|,I. 7 II II < i." >''"'^lkf lll»rbl i .QlMl4) TU ll( fviltlU» .•Ii- 

lUn« »Ute ^iLH^\iitim .-»*t»i'*i iWfit* t'alllrilriilL'i.t. in i|Ull Khm> -H r I « * « Ol 

ft I i i| M * II J «> perntiMiopf K|»i»(*^*)M 7.k|;i nl<ii'B*ii di'wu^ i'i *,: «-iiM^m 

kakm l.<l■l^u>I«r•llt, ri»ril cl lil i|niy> i-crioir tytaiu lui»li»a 

fl*B« «l iulrirre ad ii»l>n p»lili"ii«iu «riirrnbilii p»lri< Tbiiii.ilnj Art 

(nlia K|ii9ri>|H Z»i:rlibinn<« — r»»titiiTl»illliii du«i»o. »I inc»- 

t»r*kililrr puui<jrii<l<ia>, ■ |»ri>|.(»i- gariKl'U-i nai» 

itfl rimili . run dei«lB(H* PI uaruii, mil«li»enl ■ «Irr^ii. mi».. ft 
rirra, T«ilU>liiclii rrl aliia ioiiniria «m iior«» »ulfiilih«a frr ipSMn lorn 
ZairaUSMi «Mlai fSltst iS iMcniliw.* Arch. C*|Nl*Ui Uf. Arta 
AlUqpa Dm. »«!«•. 



. j . d by Google 



— X3I 



besuuble. oder von seinem Sohoe Luiiwig 1., der gleich- 
fiiUi wiederliolt »Mb Agrtm g«k*miMii. «der «ndlieh fwn 

Stephan, einirn jniigeren SoJiru- Karl RohiTt"«, ifr als Her- 
sog Ton g»nt Slüvonieti, Crualien und Dulmatien in Agiua 
aeinm SHt Iwtt», im Jahre iS83 «He R««bte «nd Privile* 
gu'ii iln- Kiithnln.lLin'lir lir>(üit^t<- Did {u Jtbr« 13^(8 
in derselben Kirche be»liittel wurde. 

Nach d«m beil. Augustin war «t der Agramer Biwbor 
Johann Alben im Jahre 1420 — 1433, wch-hrr lur Vi-r- 
gr5aaerui|g der Metropolitankirche beitrug. Er binterlieas 
ii«eb aeMeni Tode zu diesem Zwecke 1S00 II. in Gold, 
aumnt der Ullfle tier Hurg Kuvjir und der St;ull Kopreiniz, 
wfirhe rr vom Könige Sigismund fijr 70(H) Marli Guld iu 
l'riaixi «rhulten hatte. Auf Jobann a Kosten wurde am nürd- 
üeben Tbnrme, und £war in der H5he, wo noch jeUt »ein 
stcitterncs Wupppii 71t st^hMi ist, pfttaiit; ferner auf der 
Noidseite der sechste 8lrobe|»ffiler,iugleich mit der Mauer 
twlaeben dem fltnflen und aeehsten Pfeiler, wie diea aein 
daaelb^t auf i»ei Oitcn l in^jemaucrte-? \V;ippen be/eugl. 

Nach Johann Alben ■) war ea 0«v a Id Tuz, fiitchof 
Tvn Agrem (UM— 1499). der den Ben and' die Reelan- 
rirung der Metiopolilaiikirche forlsetite, und eine grosse 
Summe Geldea darauf verwendete. Bs ist uicbl unwabr- 
Bcheitkiieh. dias er das ganze jetzige Preshylerinm emrn- 
erlc, da sich an den Pfeilern desselben mu h jetzt drei 
aeiaer Wappen mit dem allen ungarischen befinden. 

In diesem um das Jahr t48S vnllendeten Presbrteridm 
errichtete MtebofOsviildo im Jahre 1489 «li m^elhen 
Phitze. WO !;i»?*'ttw:itiiir iT/bisehijfliehe Thron sieht, 
einen majestätischen Altar. (BiDcbuf Benedict Vinkurid. 
der im XVI. Jnhrhnnderte Reieen in ötterreieh, Sieterntark, 
Siebenlifii'gen und rii;;arn itntf niommen, sagt: F*;i>s it in 
Bezug auf Grossartigkeit und Kostbarkeit nirgends einen 
Ihnlleben Atter gelbndea.) OaTsIdo'a Ahdebt war, aucb das 
g;iii/r fii>\*öl!H> (fes f.ntiu'liiniscs lind die zwei unvollendeten 
TbQrmc auszubauen. Zu diesem Beliofe forderte er, da er 
sn weniff Arbeiter hatte, unterm 16. Oetober 149S «ebrift» 
lieh d:i> Aj^'i-iiim r Ciipitel auf, ihm mit den »>if;.Mu n Unter- 
thanen auszuhelfen Ü« ihn jedoch bald darauf der Tod 
ereilte, binterlinaa «■ in seinem Teatamente 10.000 II. ftr 
den Baa md Üe Vollendung der Metrapotitankircbe 

t) Ibch tei T*4« Joi!»»«'» ii>bin drurn »wiir INj|»tf ton NMlt(>4- 

gnA Un* Hilft* i*r SUi4la (■«■ItMi» wtf . WM«h*lb im Acmar 
Ckpttol im Uktt 1W4 f<»N Practn ita uilnicn ••wir, 4m*m 
WMtMätmg tätig a<(i«Mn4 Um Baa ItoiHwaa *m Ol« MihrMIllcb 
•annf. Ada A«li«i> CtpllaK Aua t« N. aOL 

•) VcBMiMlM, übciit HH pnd taliN») «mM i» «tlriMii M* 

tMfrM^am *t «iBiMi Uli» lakiHTM t*Ham nm fMHiL I7aili ftnyMaa 
*Mt **Nli» aiiiMa caia tntrb adtataM •! etfc» McWani >l vliMi miw 
laiwi dn««!! M «r**»*, ■! Mana HH «IHai wni w aari ^rini, Ks 
«kMM [a Mo MmU MN «bMli. laa* UM. OmMm >rfa> iMt- 
Zainb. — Mti Cif. B«. «■!((■«. VtaM. tt, W. M. 

*i Bi fßt Bnlitia INa Z»|r«H*«aii • rrla«l|il* teaMlMto, bH wU» mtg- 
fitvU, «laMafatai ia bbaf» «i«!«!»«!«. tu fia flMlItMn |MM ladW» 
cari fcci« ad niiaa allniarcm miiliniiaiiitim cl caaiai ai Haaf hy* 
••iWMifaai 4mib aiWIlb Arckiv. B|>'«r- Z>( — Rtrfaltf. PMali. 



Cherdie» binlerliess Bischof Osvald , nach einem 
Acbreibsn de* l>om|if«bales der Agramer Kirche und vom 

Jahre 1B40 der Domprobst zu Gran, flr Ati(lri':i<., vM-itcre 
siebentausend Gulden, eintig und allein für den Bau der 
beidea TbVrme der Hanptfntnde. 

Im .hhic- Mflft . i theilte KiSnig Viadislav dem Nach- 
folger Osvaldu's. dem Bischöfe Lucas, den Auftragt nicht 
nur die Kirehe, aondern aoeb das biaehSfliehe Sehloss tu 
restauriren und herzustellen: zufl< i«.'h beuuflragte er das 
Capitei. dem genannten Bischufe die von Osvald binlerlas- 
senen 10.000 fl. sofort anantfolgen (Ker^diif. p. 42). Bi- 
schof Lucas verwendete jedoch die eine IlSine dieser 
f 0.000 n. auf den Ankauf des Castells Svilmrec für das 
Cnsntaer llomcHpitel, und nur die andere Hälfte (in den 
Jahren loU3 iS09) auf die Vollendong der fiewMbe und 
auf die Errichlnng der Kmpofen. wclcdp t!:is S:iiu'tiiarium 
von dem abrigen Bauiue der Kirche trennte, indem er diese 
Bmporen mil aeine» «nd Oaralds W«|»pen sehmAckte. 
Ausserdem verwendete Lucas noch eirio In fi "u liir-clic Geld- 
summe auf das Kircbendach und den Bau des sQdlicheu 
Tburmes und zweier All>re. konnte jedoch den*«ib«tt nicht 
vollenden, indem der damalige Capitel-Custos Johann JaMId. 
Oheim des behibmien Broderl^. die vom Bischöfe blos znm 
Baue der TbOrm« hinterlaasenen 7000 d. behnicb m die 
Hände des Cardinais Thomas Itakdcs Bbergsb« woflir ihn 
Biachof Lucas in Halt setzen iiess'). 

• Aus Pürebt vor den Türken beabsichtigte derselbe 
Lucas auch eine feste Binfrledignng der Kirche und eine 

Befestigung und Vererössenntfr di-r hhcltöflir-heii Rtjp?. Kr 
wendete sich diesfalls bittlich an den Papst um die Hewil> 
ligiwg. dl« neben der Hetropotitatikireh« stehende Pftrr« 
fcirrlic 7iim beil. Kinmerich niederreissen zu dürfen. Aber in 
deniselhen Jahre (1^10). in welchem er vom Papste die 
Bewilligong mm Niederreissen der erwSbnten Kirche er- 
hielt und dip RrTt'sfiEjiiiigcn zu hauen begann, starb er und 
hinterliess nach dem Zeugnisse des oberwfibnten Uomprob- 
slea ond Dectors Andreas. IO.OOO Stflck Golddueole« cur 
endlichen Vollendiuif; der Kirche niid der Bi'reslii;unf;en. 

Der Cardinal Thomas Bakacs. der nach dem Tode 
des Bisebofs Lucas das Agramer Bistbnm verwaltete, er- 
(Qllte leider nicht gewisscnhuft den lel/.ien Willen der Bi- 
schöfe Osvald und Lucas, indem er die 7000 Ii. dr> Kisti'- 
ren und die 16.000 Ducaten des Letzteren auf ganz andere 
Gegnnslinde als auf de« Bau der Kirrlie verwntdete*). 



*J Ia «IkMI SckNtbta 4m Pir««* Mit II. >ii l.m'a. >.>m Jalir» iSm uttt 

Jaaari Intata Zi(r. cai fntm — %»*m jaiiHtudii •in|>iuu>u <i fr»r- 

«Iwo «(MN asMaati laMpliau ni ■ paacia «na «ani«, iDt|;an «aaipilbu 
■taalkfaa* ytffiMiHl «»«wataali. Aat diaam Sifercilwn ff— !<■%* 
SiMaia, Jim Laaa« 4t» Aiiika« f>aa s «tlvB^rtj wir ««Hm JadMh 
•pttar MtMt 4m« diaa alaM Sir AH war. 
•> Villa kakiaiilM. 4ms Oardlaal tboaiai Ar «m« (awiMa |vmm Mlvr 
■Bkaafl», tmlrlM sr •fitir. alt Urila4«r 4tt |iMick«> ViaMr SrSUi, 
darMlkm «aUr d«B TM iar BriMchift hiatarliMa« *. ViokorK jnc. 
iMsiMTif MG. KarCiltf «. ». t 

»* 
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dfther et Mos ibm mi im imiKgtnVmMnim nv«Mkrw« 

bell werden muas, dusü der südliche Thurm, den die fnlhe- 
rea Bischöfe bis tur Hfthe de« Kirebendachet gebmeht. bi» 
Vat lu Tage ontöHmdat iaiwiidMR batta der Car- 
diiialThiinia!« viel Geld anT die BeTeitigang äcr BlMholaburg 

und der Kirfhen-Einfriedigun".' vfrwondet. Dieses io der 
damaligen traurigen Zeit unuiiigitii^'lah notb»eudige Werk 
enUchuidigt «In wenigAtins in etwas, das» «r minder um 
die WrTollkoMimiiun<7 der Kirche scl!)st Snrtrf pptni^fii. 

Zur Zeit des Agraiiier Ubcholc« t>i iiiou fc^rdudy er- 
litt die Agramer Kkthedrandreb* In Falge der onaunitrlleheB 
Kämpfe zwisr^ifn den zwei wutticiifliraniitf n Parteien und 
uod Anhängern des Kai«er» Ferdinand und des Königs Jo- 
Ittnn Ziipolja gram Verloate. deren lraarigeP«1geo wir jettt 
noch erblicken. Im Julirc IS?!' nainlicli. zur Zeit der Bela- 
geroDg der bischöflichen Burg durch die deutscheu Söldacr 
Ferdinind's. unter dem Geaeral Niltelaas Grafen Thum, ser- 
•tDrtedie.-<erGeiieral sümmtliche homherrenhäuser der Capi- 
teUtadt, deinulirte den oberen Theil df>s nrjrdlieben 'Shw- 
mea, den Cardiual BaMcsTor den Beft siigimifca der Kirche 
erbauen üem« and verstcbonte selbst diese nicht, indem er 
deren I>ac1i arn:(hn)i t<> und liic cniue rechte Seite de« V"r<!ei-- 
theiles derkirche »iiinnii der Hälfle des genannten Thurmes 
lenMrte. Die Sparen dieser Verwdttanf «lad noch bente 
II t tti ,r; deiiii (Inn durch G<'tti«r»! Thurn der Mcfropoüfan- 
kircbe zugefugteu Schaden vermachten Icaum drei Jabr- 
hnnderte i« etwas gut lu maeben, da dweb dfeae Zeit, bia 
auf unsere Tage Croaticn iiio uliiif Ki ipgi' iiinl Firif^llc der 
beaachbiurteD Tttrlien verblieb. Durch rolle sccbtig Jahre 
na«h jen(>r B^benheit staiHl die Kathedralkirebe daeblo«. 
Di l lti>cli.if Johann Krancid, genannt Monoslajff 1384), 
dachte der Erste auf die £indeckung der Kirche und bin- 
terliess zu diesem Kwedke la soiMin Teatamente SSO fl. 
und 100 Tbaler. Aber «ist um das Jahr IK 90. unter Bi- 
schof Kaspar Staakofaebl ward da« bblierne Daefa voll- 
endet. 

Im Jahre 1(>24, am zweiten Tage nach PGng«len. um 
» Uhr Alteiiils. schlug der BUli iu die Metropeiiliakirche 
ein. verbrannte das DaA und rias dtt auf dem Dache, 
oberhalb de.<i l'reRbytcriurns stehende grosse Kreuz nieder. 
Dasselbe schlug mit .winer Schwere das Gc« Rile ilci Sanc- 
tuariuins durch, iu welches nun das Feuer durch die Höh- 
lung eindrang und nebet dem vom BbehorOaTnId errich- 
ti^trii spliüiirii .Mturc noch zwpj klpitiere Altäre vernichtete. 
Die Flammen halinlen .«ich aber auch in den mit liolzwerk 
ausgebeaaerien nbrdlidien Thurm* den Weg, wednreh 
süiiiintliche Glocken .schmolfpti und der Kirche ein Schaden 
Ton 30.00U fl.« eine zu jener Zeit bedeuteMie Summe, er- 
wuchs. Bei dicsemAnlaaae mbrannte mich die UsdiUIiche 
Burg an mehreren Orten *). * 



<| SrtiMl.VMtTM mc, TiMMMl/imftvtfNCC. 



Der damaKgeBiaehaf Peter DoroitroTid, der ataii 

Mangel an Geld litt, wandte sich um Hilfe an den croatischen 
Adel und erhielt auch in kurzer Zeit ron allen Sciteii ratck« 
G«a«hsda m Beneriruag der IGrehe. Der BtD fw Gkw- 
fitn* Georg Graf Zriny, erlegte der Erst« arf dam 
croatischen Landtage zwei hundert Thaler im Baren und 
schenkte so viel Holz als zum Baue und Eindecken der 
Kirche nothwendig war. Die Bewohner der croatiscben 
Mililiir-fiiciue gaben ait!i5pr ihren einzelnen kleinen Ge- 
schenken, zusammen 20U0 fl. ttheinisch, die sie von der 
Staddcammer m erhaHaa haltea, wilehe das Geld bnr «is- 
7;:ihlte. Viele croatische Bdelleule leisteten theila in Geld, 
thcits an Baumateriale bedeutende BeitrSge. König Fer- 
dinand achenkt» ans d«n Dreiasigstawle ra NedeUfies 
1000 Ungar. GuUlcn und Hhardies die dreijihrigen Ein- 
kaufte der Pritpositur von SUgk im Sialader Comilate. Die 
KSntghi Eleonera gab 8t0 nngar. Gahlen, welche iBe croa- 
tischen StSnde aus Aulass ihrer VemiSbJung als Geschenk 
tu tabien gehabt bitten. Johann Telegdi, Eribiaebof von 
Kaloesa, widmoie tOOO &: der damalige ungarisdie Kani- 
ler 138 Thalcr . das AgnHier Capital sttlH» d» Arbcits- 
leute II. s. f. '). 

Obgleich zur Zeit des Bischofs Domitrovid das 
gnnie beudlhigte Geld, sammt dem Baumateriale vorhanden 
war, wnrde Lei seinen Lchzeiton die Restaurirung nicht 
vorgenommen, .sondern erst nach seinem, auf uogewöho* 
Bebe Art erfolgten Teds, nimlidi «nlar dam Biaehofe 

Franz K r ;x e I y II a s ä n i» v i(f . 

Zuerst « urde mit dem Baue des Gewi^lbes im Presby- 
leftnm begonnen, ra welobem Zwocko der Bisehof und das 
Capitel am 20. J&nner 1620 einen Vertrag: mit dem Rau- 
meiater und Bildhauer Johann Albertal*) aus Kraiu 
aeUosaen. der daa nntomommene Wnrfc im Jahre ISlt 
vollendete und wfihrend dieser Zeit Qbcidica einen neuen 
Hooballar flir die Kathedralkirebe aafluMrte. Die Kirch« 
ward am IB.Deeeoiber jenea Jahres anllsalteh «taer aehw«> 
reu Krankheit des Bischofs durch Job. Thom. Marnavid. 
Bischof von Bosnien und Dombenn dea Agvomar Oapitcla, 
neu eingeweiht. 

Am 12. Jlaner ward mit dem ohgennnniMi Btn- 
meister Alliertal wegen Aufbau eines neuen Thnrmes 
ein Verlrag abgeschlossen, der Bau aber erst im Jahre 
IMS vollmidet. ww wir weller unten adien worden. D«r 
Uischiif llusdnovid, dieser frormne Sohn lOrkisch^r Eltern, 
war daher nicht so glücklich . den Agramer Tempel gaos 
erneuert und hergestelU an sehauen. 

Der Nüclirolj^er ILisjnnvii".-;, Bischof Ben cdict Vin- 
kovid, beabsichtigte die Kathedralkirebe mit einem groaaen 
Portale tu sebmiek«B,w«sswf9an«r mit dam 4(tor genann- 
ten Albertal hn Jährt tMO gegen eine Znblnng von 800 B. 

•I Viakcir HB« Ra.«^l< MSC. rwrIaU llljr. liienM T. V.f. 9W. 
<) «rtif 1% HS TVvfcm . «iawk hMaia ÜmT la Rnl«. 
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Rbeiiiiürh. 100 Eimer Wein und etwas Getreide flkerein- 
kan. Kenn wer jeAMsh dae Werk im keelM OmfCb ae 

starb der Bischof { 1 ()4'i ) und so warde dieses Thor erst 
dreiuig Jahre apüter (tl{73) durch den Domherrn Vuko- 
alavitf foliaadet 

I)ieKathedr.ilkirehc .nammt deninürdiiehciiThiirme wur 
kaum unter dem Bischöfe Martin Bogdan im Jahre 164^ 
fertig geworden, ala iwai Mm apiter. am 29. Mira 1648 
um 10 Uhr Nttchts in der Agnmer überstudt Feuer aus- 
brach, das, nachdem ea ftst die HAlfte der Ober- und 
Uater-Stadt Temicbtet. auch die Kathedralkircha erreiehta. 

Bei diejier Gelegenheit brannta das gaue Kirdwndack 
ab und viele Mauern erhielten Spriui^e. Im nSchsten Jahre 
am 27. November 1646 stOrzte das durch längere Zeit uo- 
gadaekta Kirehengew&lbe ein. und MrMnmarto finf Ai- 
tBre, den Bischofsstnhl nächst dem Hauptaltare, die Chnr- 
herrenstühle und das sehr scbüne Chor mit der Orgel, die 
nehrer* traaend GttMen gekaalet hatte •)• 

Nach diesem unglQcklir1i>^n Kreij^nisse berief daa Ck> 
pilel sogleich einen Zimmerarbeiter aus Pettau nach Agraa 
und aeUaaa nrit ihai atnan Aeaord wagaa dar HeratelluBg 
des Kirchendaehes. Bin Jabr «(i jttr, am 2,1. Jünnor li!47, 
achioas der Bischof Bogdaa und das Agramer Capitel mit 
dem BaiHMister Joh. Albartal eiiiea Verlrag wegen Aai- 
besserung des KirchenKewölbe». des Chorea und der Im- 
acbidigteii Pfeiler. Bogdan's Nachfolger Peter Petretid 
liaaa die gante Xirehe. die bia in seiner Zrit mit Rolibret- 
tem gedeckt war. mit Ziegeln eindecken und vullendete so 
im Jahre 1665 den Dom, welcher seit jener Zeit Iiis /nrn 
bantigen Tage, was den Bau anbelangt, in demselben Zu- 
fCande Tarblioban ist. 

0. 

>>« >a— lir>t>— a 

(Mit 1 TmM.) 

Aus diesen geschichtlichen Daten, so sorgßiltig auch 
diesaiban naa — anig eH elN wurden, sind doch Ihr dieSllnala 

ß;itt^esr hicbte des Domes wenige Anhiilt<.punktc gewonnen 
und bei den laUreieheB Umgestaltungen, welche an deuM^ 
ben, dureb ^litiaeha Breignitaa Teraalasst, rorgenommen 
wurden, ist es nach den vorhandenen Quellen nicht immer 
mdglich, genau zu bestimmen, in welchen Perioden mit de« 
cinialnen Thailen in baU4-n begonnen wurde und wie weit 
die verschi<'<irii( II üinbanti>n und Reslauralionen unter den 
Bischöfen des XUl. bis XVI. Jahrhunderts gediehen sind. 



•> Iii« >Mi t M%H « AHSr* mtnm itm Mlipa Krau», d« b*Uig«% Krast 
Sfnrk, 4*r hfin^M DornIbM, den Ittiüfm Paol uad AllN HtUi^cn 
(mrcilil. Der Z«n.ll »allU , dtu biabf I kein grä.Mres tIa|Uck lieb 
•n%Mtoi d«M di« i«»lt« »Mbnätagutoad«, in wdelMr *m «awllk* 
■a u Hwii, war gm*» *>» Mt ♦ — w«kt» Mk tkUtnkmim laldr 
Kirrbt M T in w alafSnHna 4Immi Ta(* iter war i«r frSirialMt 
«Ml ibiwa, maari ttm HiaMh Bofiae. feal «!■§■ ftMilli aar IOMbi»- 
UM. •aJank tia 4i* tlaaii Wf a i u artaa aal atchl aar iMlitaa Iril ia 
4ia Utah» bMaa. f 1«. Rataiaitf llac>. 



Für die Bestimmung der verschiedenen Baupenodeo geben 
dabar aneb Mar die araUtdtoniaehan Fomen dca DwMa 

genauere Aufschlüsse, dieselben lösen mancherlei Zweifel 
und Widersprüche und begrenzen das Feld der Huth* 

Per Dom zu Agram ist nicht oricntirt, sondern, ohne 
dass biefSr TerrainverlAltniss« massgebend gewesen wären» 
in ier Riefctnng ran Westen nach Osten arbant. Wir be- 
merken jedoch, dass wir hei der Bezeichnung von Ost und 
West. Nord und Süd annehmen, als oh die Kirche, der 
liturgischen Regel entsprechend . wirlüieb orientirt wlr^ 
um durch ein Abgehen von der gewibnliehea Aiadmekt* 
weise nicht zu Irrlhümern Veranlassung zu geben. 

Im Grundrisse betrachtet (Fig. 1), ist die Kirche 
dniMbifig, ahn« Andaitmg ainw QnnMUffea. Daa Mittal- 




aehilT ist von den beiden Seitenschiffen durch Pfeiler- 
•rcaden getrennt; daa Presbyterinm geht ia der Breite daa 
Mittelsfhifl'es durch, dem sieb in beiden Seilen din N<-Ii«n- 
schifle des Langhattsaa ala CapeHen mlingert bis zum 
letzten Quadrate des Cborachlnsaaa anAlgen. An der Ost- 
seile der Kirche sind, nach Innen in etwas über dif Brette 
der Seitenschiflc vorspringend, zwei Tbumanlagen . swi- 
sehen denen der Orgelchor eingebaut ist Paat hi der gnn- 
Mn Breite des Mittelschiffes üfTnet sich an der Weslfafada 
diisHaiiptpiirlal. Kin rwfitcs, jedoch gegenwCrtig verbaitea 
Portal bcsuud auch im vierten GewUlbjocbe dM nSrdliebaa 
SeüanadMfta. Xvai TreprmtbtnDahan «ndUeh. «faid Mi 
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(>»(en zwischen dem letzten Quadrate des Presbylerium» 
und den poIygonen Abdcblüssen der SeitenschifTe angeleKl- 

An das nördliche SeittMiachifT und zwar in der Lfinge 
der zwei letzten Gewülbjurhe .«tösst ein rapellenwrtiger 
Raum, der gegenwärtig ebenerdig zur Schatzkammer und 
zur Sacristei und im ersten Stückwerke zum Capilelarrhire 
benOlzt wird : an dienen scbliesst sich in östiieher Richtung 
noch ein weiterer, in neuerer Zeit geführter Bau, der eine 
Verlängerung der Sacrixtei bildet ; ebenso ist der Raum 
zwischen den Strebepfeilern der nördlichen Seite desChor- 
iibschhissi'S zugebaut, um zu ' — Aborten beniltzt zu 
werden. Ks ist uns geradezu unbegreiflich, wie noch in 
unseren Tagen solch eine t^ntwurdigung des Gotteshausen 
geduldet werden kann. 

Betrachten w ir nun , nSher eingehend, die einzelnen 
llaulhrile ilcr Kirche. 

Im Langhause haben Mittel- und Seitenschiffe glei- 
che Hübe. Mit Eiu^chluss des Raumes zwischen deiiThurm- 
sinlagen theilt sich d;is Mlltelschin' in fünf Gewülbfelder ron 
denen das erste nahezu denRiium eines fullstündigen Quadra- 
tes, die übrigen dagegen nur den Kaum eines Itaiben Qua- 
drates einnehmen. Die Seitenschiffe, fast zur Hälfte schmäler 
als das Mittelschiff, buhen daher auch Gew&lbfelder, welche 
sich wieder dem Umfange eine» ganzen Quadrates nähern. 

Vier freistehende Pfeilerpaarc mit den corrcspondiren- 
den Halbpfeilern an den Abscblusswänden der Seitenschiffe 
slQtzen die aus einfachen Kreuzgewölben bestehende Ein- 
deckung der Kirche, und fiinf schlanke Arcadenbogen, wel- 
che sich Ober die freistehenden Pfeiler des Mittelschiffes 
schwingen , vermitteln auf jeder Seite den Durchgang zu 
den Seitenschiffen. 

Die vier freistehenden Pfeilerpaare haben eine qutdrate 
Grundform. Das 2., 3. und 4. Paar sind gleich gross und 
stark (Fig. 2) und nur das erste Pfeilerpaar an den Thür- 




1 



Aufnahme der von den Gewölben der Mittel- und Neben- 
schiffe herablaufenden Hippen, dann der Gurten in den 
ArcadenbOgen Dienste vorgelegt, welche in den Sfiteo- 
sehiffen und unter den Arcadenbögen , dann bei den 
Thurmpfeilern und bei dem an das Presbylerium anstos- 
senden Hulbpfeilerpaare bisanfden Boden herabreichen und 
hier auf polygonen Sockeln aufsitzen, bei den übrigen Pfei- 
lern im Mittelschiffe dagegen in der Höhe der Altäre auf 
gemauerten Vorlagen mit abgeschrigten Gesimsen absetzen. 
Die leere Fliehe der Pfeiler ist daflir mit Baldachinen 
bedeckt, unter denen auf Drelviericisäulchen Heiligenfigu- 
ren angebracht sind (Taf. Vll,.4). Ebenso setzen die Dienste 
an den Abschlussw finden der Seilenschiffe und an derWesl- 
fafade verschieden ab. Im nördlichen Seitenschiff« vrrkrö- 




(Fif . t.) 

men ist bedeutend stärker, weil dasselbe eine grössere 
Mauerlast zu tragen hat. Dom Kerne der Pfeiler sind zur 



in» »•) 

pfen sich die Dienste in einem breiten Pfeiler mit einfacher 
Snckelgliedernng in der Höhe der Fensterbänke (Fig. 3); 

im sildlicben Seitenschiffe 
laufen dieselben, auf poly- 
gone Sockel gestützt, biü 
auf den Buden herab, und 
»n der Westfa^ade im 
Mittelschiffe wie in den 
Ecken setzen sie Ober 
dem Haupiporlaleauf dop- 
pelt gegliederten und mit 
Laubwerk verzierten rmi- 
solen ab (Fig. 4). 

Die Rippen der Kreuz- 
gewölbe hingen lief her- 
ab und zeigen das schmale 
gotbische Profil, wie dies 
' I aus Fig. 5 — dem Profile 

' einer Gewölbrippe im 

* > Mittelschiffe — zu erse- 

hen ist. Sie laufen in ornamentirlen Scblusssleinen zu- 
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bilden. 



wdebe iMIt RomHcii. tkctb Klpfe von Pigaran HdiMi ScHmaebilfe iit in «nte F\nHtor dweh twafPfiMtc» 

in drei Alillii iluncrrn gpschlcdt^n, die Ohripoii di ri Friisti'r 



Durch dii- riiKkicliheit der Uewöibfelder im Mitlel- 

sehir« ift ntOHkfa 
aiK-li die (jcstollderAr- 
cadenUgeii randm- 
dtn (Taf. VII. A). Im 
ersten grSisereo Ge- 
wülbfelde «nd die Bd- 
Ken breiter , in den 
vier Qbriffen Feldern 
5iiiil sie riHhi'/il hmcirt. 
Die Gurten der Bülten 





(Hg. « ) 



hake« dna mgvwMmlick raieh», alark hervortrclende Pro- 

lilirung (Fij; tl I 

Die Capitäle au den 
Halbalulan wd Dien- 
sten (Jen Langhauses 
haben die •onderbare 
Braehfliamg, data ein 
Theil derselben und 
swar namentlich jene 
in den eraten Tratrdea 
dei MittelKbiffeagiins 
roh aiod und den un- 
fertigen Bildhanerstein 
aufWeiaen. Die Oma- 
nientininp der t'ibrigen 
bestellt meist aus sty- 
liairlflffl Bichenlaub. 
das sehr krSftirc 
dem Kern hervortritt, wie aus Fig. 7 (einem Wandpreiler 
dea «Odliehcn SeHanaeMirea) so cnehcn tat. HeirnneheheB 

ist llbrij;ens ilie Ormi- 
mentirang der Capiliile 
dea aAdlielien Seiten» 
achifTes. Dax Laubwerk 
umsebliesit bi deppel- 
ten Reihen knniAr- 
mig den Kern und die 
RIalter entwickeln sieh 
wie aus dem Stamme 
einea Beauw«. Ander- 
weit« sind die Orna- 
mente derCapitftle des 
Mittd-midnSrdiiflken 
SeiteiisrliilTes gleicli- 
nirmig in ihrem Cba- 
(n*. r.) raktcr. ae dnaa aie bat 

gieiebteitig entstanden zu sein scheinen. 

Die Beleuchtung des Lritnghauses wird auf der Nord- 
und Südseite durch je vier hohe spitzbogige Fenalar. ver- 
miiteil, deren antere Hiine Jedeeh vermanert iat Im alld- 




sind nur iweitbeilig. Die Laibung derselben ist profilirt 
doreh swei Wnlste iwd twai HehtteUen nnd die inaere 

Lichte eines jeden FeMltra mit einen Rundstah einccTusst. 
Die Pfosten sind scImmI midi lanfen ia der Begenfllllong in 
kleiten Spitakoge« Maantmen. Dm Maaawerk der Penatar 

hat keine geometrische Eintheilung. sundern vorherrschend 
in seinen Bildungen die Fixchhl»üP. Im sQdlivhen Seiten- 
schiffe sind alle vier Fenster gleich gross und iwar ist 
ji'iies derselben in zwei llieile geschieden. Die Laibung 

il(M->elhi'n hesteht iilier hier nur ans einer tii'lVii 'inil lirciti'it 
lliililliehlc, »II dm» ilieüclbe fast die Furni einer Nische hat. 

In der Mitte den Penatera 

wird jedoch diese Hnhl- 
kehle durch eine Haibsüule 
■nierkreeben, velcbe in 

dii'llohlkehle pint;rin;iuert 
ist und das ganze Prolil 
akkrkkt (Fig. 8). Die 
innere Lichte iler Fenster 
ist mit einem Rnndalak 
nd einer kleineren Hekl- 
kehle eingefHssl. niePfu- 
sten sind auch hier glatt 
und schliessen in der 
BogenrQliung in kleinen 
Spitzbogen uh. Da» Bla.s»- 
werk der Fenster ist mehr 
geometriaek angeerdnet. 

Molri-I vnrziiirv« t'ilp drr Vierpa.M angewendet iNf. Noch ist 
ein Feu-tter in der Abscblussmauer der Hauplfafadc aiige- 
braekt. welekea nraprOngliek krcianmd war «nd gegenwir» 
li^r s[)ii/!)oi;i^' jicformt ist. Dasselbe ist dlinjk drei Pfosten 
uiitertheilt, die Laibung ohne Profil und daa Maaawerk sehr 
baroek gestaltet 

Wii- die Anlage des Presbyleriu ms anheliuigl. so 
untcrscbeidet sich dieselbe im Wesentlichen von jener des 
I.,»nghauses daddrek. daas die Bintbeüanf der GewAlke- 
leider eine iindt re ist. und die NebensehilTe, welche die bei- 
den Seiten des Pre.sbyleriums als Cnpellen begleiten, be- 
deutend niederer (iehallen sind (Fig. 9). Das Presbyterinm 
besteht aus dreiGewölhriddcrn, welche bedeutend ISnger als 
jene de» Mittel-chitTis sind und imOsten mit drei Seiten eines 
Achteckes ab.schliessen. Die beiden Seitencapellen bestehen 
dagegen, wie aeben nngedenlel wurde, nur aus zwei, mit 

drei Seilen eines Aclitcckes »hsi'hlirssi'nden fic« Tilbfeldern. 
welche wieder iu ihrer rüutniicheu Ausdehnung jenen de<t 
PNAytarinmeverbCUniaflffllaaig entapreebemnnd dnker aneb 
von den Qbr^ Oewtlbfeldem der Seitenaebife weaentiieb 
abweichen. 

Aueb dM GawSlke dea Praakf tertama «od der Seiten- 
ctpellen wird ven Pfeilern getragen. Jenen dea Kreieren 
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iat erneuert und wurde, wie aus dem Durclischnitte 
ersichtlich ist. nicht mehr in seiner ursprünglichen Höhe 
hergestellt sondern ist niederer, etwas bucklig und unregel- 
mlssig gespannt. Die Rippen des Sternengewölkes hingen 
lief in die Mauerwand hinein und brechen ganz unmotirirt 
theils an der Mauer, theils an den rertical herablaufenden 
Doppeldiensten ab. In den Seitcncapellen bestehen dagegen 
noch die einfachen Kreuigewölbe der ursprQnglichen Bau- 
zeit mit breiten, aber stark herahhCngenden Rippen, welche 



geringeren Wirkung sind. Wir geben in Fig. 12 den 
Grundriss; iu Fig. 13 die Entwicklung eines freistebendeo 
Pfeilers in der Richtung der nördlichen Seitencapelie und 
in Fig. 14 einen Pfeilerfuss. 

An den Arcadcnpfeiiern laufen im Presbyterium die 
Diagonal- und Querrippen bis zu den Ansitzen der Arcaden- 
bögen, wo sie dann auf den Capitälen der Dienste aufsitzen, 
in den Seitencapellen dagegen bis auf den Buden hermb, 
wo sie sich auf hohe gegliederte Sockel stützen. Auch an 





(n». lt.) 





(Fl« «») «Flg. It.) 

nn den Rändern Ton Rnnd.Müben cingefassl sind (Fig. 10) 
und auch hier in orniimcntirtpn Schlusssteinen tusammon- 
laufen, von denen ein Schinttsstein der sOdlichen Seiten- 
capelle beifolgende Gestalt (Fig. 1 1 ) aufweist. 

Zur Aufnahme der Diiigonnl- und Querrippen der 
ursprünglichen Gewölbe de» Presliyleriums und der Seiten- 
capellcn, dann der Gurten in den Areadenbögen wurden 
die freistehenden Pfeiler tiieilweise durc-h Dienste ver- 
stärkt, die jeitorh in der Gliederung nicht so reich wie 
die Pfeiler des MidelschilTes . und aueh son.st vun einer 




(Hg. 1».) 

der Wand des dritten Gewölbjoehes und an dem AhschlnsM 
des Presbrtcriums, ferner an den Ab^ehlusswänden der 
Seitencapellen fehlt die Gliederung besonderer Dienste. 
Die Gewölbrippen laufen ohne rntcrbreehung bis auf den 
Rollen hpr»h, wo sie — jedoch nicht an allen Stellen — von 
polygunen Suckeln getragen werden. Nur im Chorabschlusse 
und in den AhschlOsten der Seitencapellen setzen die Rippen 
oben auf Diensten ah , die bis auf den Boden herahrvirhen. 

Da die Seitencapellen nicht so hoch sind als das 
Presbyterium, so mussten auch die Arcadenbögeti bedeutend 
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niedriger angele;:! werden. Ursprünglich öfTneten zwei Bo- 
gen den Zugang in dieSeitencupello» und erst in Folge einer 
späteren Restauration wurde jeder dieser Arcadenbogen in 




xwei lancirte Spitzbogen unlertheilt, die auf massive, wenig 
gegliederte Zwischenpfeiler sich stützen. Die leere Mauer- 
(ISchc über den Arcadenbügen wird einiger Massen durch 
die von den Gewölben herablaufenden Rippen belebt. 

Im Polygon des nördlichen SeitenschiflTes sind unter 
den Fenstern noch Überreste alter spitzbogiger Blend- 
nisehen mit Oberhöhten Giebeln angebracht. Ähnliche Nach- 
bildungen Ton Triphorien — jedoch aus neuester Zeit — 
laufen aurh im Innern des Chorabsehlusses unter den 
Fenstern herum; wahrscheinlich wurden dieselben an die 
Stelle älterer Blendnisciicn gesetzt. 

nie ornamentale Ausschmückung des Presbyteriums 
und der beiden Seitencapellen benleht aus den verschieden- 
artigen Bildungen des Laubwerkes an den Cupitiileu der 
Dienste und der GurttrSger in den Arcadenbögen. So ist 
im Polygun der südlichen Seitencapelle jenes Capitäl der 
HalbsSule, worauf eine der Diagonalrippen aufsitzt, sehr 
dünn und lang gestreckt und nur ganz oben schiiesst sich 
uro den Kern flach unliegendes Laubwerk. Bei den Capi- 
ISlen der Üiensle der nördlichen Seitencapelle, dann bei 

den Halbs9ulen der Ar- 
cadenpfeiler legt sich das 
Blattwerk kmntfurmig 
und in doppelten Reihen 
um den Kern, es ist sehr 
leicht gehalten und be- 
steht theils aus vierLIit- 
terlgen Blumen, theils aus 
stylisirtem Laubwerke. 

Das Presbyterium und 
die beiden Seitencapellen 
erhalten ihre Beleuchtung 
durch eilf hohe, spilzbo- 
gigc Fenster, über denen rosettenarlige, kreisrunde öflnun- 
gen angebracht sind (Tuf. VII. B). 
IV. 




Die Fenster des Presbyteriums. fünf an der Zahl, 
sind Innen und Aussen reich profilirt (Fig. IS). Hie Lni- 
bung eines jeden Fenaterhogens ist durch Hundsitibe ge- 
gliedert, welche sich in der Verlän- 
gerung des Bogens auf Halbsäulen 
stützen . nur mit dem Unterschiede, 
dass diesen S&iilehen aussen die Sockel 
fehlen . und dort die Schäfte unmittel- 1 
bar auf der Fen.sterbank absetzen. Die 
Lichte eines jeden Fensters ist noch 
von einem rierten Riindstab einge- 
rahmt, welcher im Innern ohne Unter- 
brechung von der Seheilellinie des (tig. itt.) 
Bngens bis auf dem Boden herabreicht, 
von Aussen aber von Dreiviertel -SSulchen gelragen wird. 
Vier Fenster sind nur einmal, das mittlere Fenster des 




mir. 17.) 

Chnrschlusses dii|;pgen zueinial iinlerihfilt. Die Bildung 
der Fenslerplbsten , denen gleichfalls Bundütiibe vorgelegt 
sind (Fig 16), ist bei den vier nur einfach uutertheilten 
Fenstern ganz eigenthwmlich. In der oberen Hälfte geht 
der Pfosten eines jeden Fensters in zwei kleine Spitzbögen 
mit eingezogenen Nasen über. In der unteren Mälfle des 
Fensters dagegen theilt sich der Pfosten in einen gros.sen 
gesehweiften Spitzbogen, dessen Sehenkel in die Umrah- 
mung der Fenster übergehen (Fig. 17) und dessen Huiidstäbe 
sich auf dünne SSulchen stützen : bei dem zweimal uuter- 
theilten Fenster des Chorsrhlusses fehlt die^^e Anordnung 
und die zwei Fensterpfosten tbeilen sich oben nur in drei 
kleine Spitzbogen. Die vorgelegten Rundstäbc bilden dünne 

3\ 
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Siulchen auf deren CapiUle oben die Schenkel der kleinen 
SpiUböK**" s('>süen. Dxs Massweric des lelzterwfilmteri 
Fensters bilden sechs verscliiodenarlif; grstcllte Fisch- 
blasen; jenes der Obrigen vier Fenster besteht au» drei herx- 
formigen Figuren, weiche mit den Spitzen nach oben wie 
in einem Dreieck Ober einander gestellt sind. 

In den Seitcncapellen «ind, mit Ausnahme des ersten Fen- 
sters in dersQdlichgelegenen Capelle, dieflbrigennur einmal 
untertheilt. Die Laibung ist durch mehrere ungleich grosse 
RundstSbe und Huhlkchleii gegliedert, welche ohne Unter- 
brechung von derSebeitellinie des Bngens bis auf die Fenster- 
bank herabreichcii. Den Pfosten sind gIcichralU kleine Halb- 
sSulchen vorgelegt, welche die Hiindstäbe der kleinen Spitz- 
bögen tragen. Ausgezeichnet ist hier « jeder das erste vierfach 
untertheiltc Fenster der sQJlichen Cupclle. Ch sind nämlich 
letzteren Kundisläbe in zwei Abtheilungen derart vorgelegt, 
dass dieselben doppelt über einander gestellte HalksUulehcn 
bilden. Den mittleri-n Hauptpfuslen unischliessen sogar in 
der unteren Fensterhälfle drei Halbsäulchen mit zierlich 
urnanicntirten CxpilSlen. in der oberen IlSine ist dagegen 
wie den übrigen Pforten dieses Fensters nur ein Säulchen 
vorgelegt. Die SSnlenfCIsse sind bei den Feiislern der süd- 
lichen Capelle rund, bei jenen der nrrrdlicheu Anlage polygon, 
wie bei den Fenstern des Presbyleriiims. Auch die Pfo.tten 
des Masswerkes der Fenster sind mit Rundsiabeii versehen. 

Das SchatzTeneichniss des 

Am^efertigt diirth drn f)oinilrran Rnhiislaiis und 

Rrllulort roii 

Im Mittelaller u»r es löblicher Uraueh. dass bei be- 
.sonderen Veranlassiingeii, namentlich aber beim Amtsantritt 
eines neuen Bischofs von einer eigenen, aus Mitgliedern 
des Capitels ernannten Comniission ein genaues Verzeieh- 
iiiss jener Schätze und Kostbarkeiten angefertigt wurde, die 
unter dem Namen „Klinoiliae" . die botrelTiMide Kirche als 
Eigenthum besass und sorgfältig bewahrte. 

Bis zur grossen französischen itevoluliun enthielten 
die Archive grösserer Kirchen im Occideiitu in langer lleihe 
eine Anzahl solrher Schatzinventure; mit dem Einbrechen 
der politischen Stünnc zu Anfang dieses Jahrhunderts wan- 
derten leider in Frankreich und dem kalholisehen l>eiitscli- 
land eine .Menge der herrliehslen KirchenschBIze unwieder- 
bringlich in di-n Schlund der Schmelzen, und so verschwand 
seit dieser Zeit, wo die Werthobjecte der Kirchen selbst 
unsicher wurden, »uch allm:1hlii!h der Gebr.-inch, solche 
Schatzverzeichnissc oflieiell anzufertigen. Leider schonte die 
Zerstiirungswuth auch nicht einmal die Archive, desswegeii 
kann man sich nicht wundern, dass in telzlerer Zeil ältere, 
vollständigere Schalzverzeichnisse iieulc sellener geworden 
.sind. Dessen ungeachti t wiiren wir auf uiisgedehnlen Reisen 
in den letzten S Jahren so glücklich, mehr als 40 ungekannle 
und unedirte Schatzvcrzeiehnisse vom X. bis zum XV. Jahr- 
hundert an Ort und Stelle copiren zu kiiimen, wodurch sich 




(Fig. te.) 



Das Masswerk selbst bei dem breiteren Fensler aus dem 
Fischblasen-Ornamente, hei den übrigen Fenstern der südli- 
chen Capelle aus FOnfpässen, und 
bei jenen der nördlichen aus 
VierpSssen zusammengesetst. bie 
kleinen Rosenfenster über den 
spitzbogigen Fenstern des Pres- 
hyteriums der Seitenchöre haben 
in der Laibung gleichfalls nach 
Innen und Aussen ein durchgebil- 
detes Profll (Fig. 18) und durch- 
gehends ein ans Dreipässen con- 
struirtes Masswerk. 
Am Schlüsse der Schilderung der inneren Bautheile 
des Domes ist noch zu bemerken , dass in die Seitenschiffe 
des Langhauses, zunächst dem Presbylerium in neuerer Zeit 
Emporen im gothischen Style eingebaut wurden (vgl. Fig. 1 
und Taf. \ A). die jedoch eine nähere Würdigung nicht 
verdienen. Auch der Musikchor und eine kleine Seiten- 
capelle in dem südlichen SeitenscIiilTe »tanunen aus neuerer 
Zeit ; ebenso ein Theil der Capilftle an den Halbsäulen unter 
dem Musikchorc. welche aus Miiskenköpfen grösstentheils 
bestehen und nicht unähnlich jenen in der Pfarrkirche zu 
Leutscbau sind. 

(ForUrtiaiif totft ) 

Domes Yon St Veit in Prag. 

drin .Sarrlstan Pri.'^ter Smilo aiis dem Jahre 

t'rn III Bocit. 

heute noch der grossartige Kunsibesilz von vielen der 

hervorragenden Stifts- und Kuihodralkircbcn des Occi- 
dentes aus den schönen Tagen des Mittelalters nachweisen 
Ifiast. 

Diese interessanten und merkwürdigen Inventarc sind 
für archäologische Fursehuiigeu als eine unerschöpfliche 
Fundgrube zu betrachten, vermillelst welcher nicht nur 
allein die Terminologie bereichert und luirt wird, sondern 
dieselben bieten auch fast durchgehends Tür den Kunst- 
forscher sichere Anhaltspunkt!- diir , um die äusseren 
Formen und die technische BeschafTeiilieil der kirchlichen 
Gefässe und ihren ehemaligen liturgischen Zweck ermes- 
sen zu können ; namentlich aber gew ähren dieselben für 
das Studium der ülteren liturgischen Gewänder in Hinsicht 
auf Form und Materie den grossen Vnrlheil, dass man an 
ihrer H;ind nicht nur die sinnreiche Ornamcnlation dersel- 
ben, sondern auch den Seidenstoff und seine Muster, ja 
sogar die damals herrschenden Fiibricationsbezeichnungen 
für die Galtung der Gewebe kennen lernen kann. 

In letzterer Zeit haben französische Gelehrte den 
loben^werthen Anfang gemacht, durch Pnblication in 
Zeitschriften diese Inventarc dem Studium wieder zugäng- 
lich zu machen-, leider fehlen aber bei gedachten Publica- 
tionen, die uns zu Gesicht gekommen sind, die nöthigen 
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Leserkreise die oft anverslAndliehenBezeichnungeo lolcher 
Vcrzeichnisae nihe gelegt und erkiftrt werden mIIco. Anch 
Dr. Ii ei der hat bereits frQber in dlenn Blittern »uf die 
Wichtigkeit solcher älterer Scbatzvcrzeichnisse hinge- 
wiesen imii mit der Veri)(TetilIii:1ninjj: eines Inventars de« 
Pressburger Domes den Anfang gemacht. Indem wir seinem 
Vorging* mehlumHBen und den «usfQhrliehen Austng «inu 
grösseren Rchatzverzeicbnisses Ton St. Veit mit CortiTnen- 
tar folgen lassen, sei es geataUel hier noch einige einscbia- 
gwide nllganein« BoMrltwifwi fomaniaohieken. 

Dtis XIV Jahrhundert ist nicht besiiiidor^ reich an 
groasen hervorragende« Hfionern, die durch Willenskraft 
«ni höbe gefart^FlIiiglelteo ArerZoit TCranaeknllen md 
die Begebenheiten ihres Jahrhundert') mit sclbsllipwnsster 
Kraft stt gestalten wuMtCQ. Unter den FQritten der dama- 
ligen Zelt nimmt ab Meraeb. Stnatammn nnd Christ Karl IV. 
den vorurtheilsfreien Augen des besoBrn-mn GosehiLlits- 
forflohers gegenaber eine berrorragende Stelle ein. Sicher- 
lich wQrde Karl IV., der Linembniger. «hw gOnntigere 
Würdigung gefunden haben, wenn nicht seine Feinde, in 
religiöser Intulerani befangen, tfUter die Geaebiebl« dea- 
selbeo geschrieben bitten. Bs bt «lebt Zweck dieser Kei- 
len, hier die anerkannten VontOge Karl's IV., die er als 
staalskluger Herrscher auf dem ersten und höchsten Hirone 
des Abendlandes bewfihrte, hervorzubeben, aufzuzKhIen die 
bCTTOrragenden Eigenschaften, die ihn zierten als Vater 
des Vaterlnndc)!, nritniv!t!i''h in der Refi^ieniiipt .-ipincs Erb- 
taadea böbmen, dem i;r immer mit wahrhaft riterlicber 
Uebe fagf4heN w«r. Wir berlihrea hier blos eine Seite 
- iti r Wirksamkeit, die nfihor zusammenhingt mit drr Auf- 
zählung der Schilze und Koslbarkeiten, die in dem unten 
fblgeaden laroDtar« anfgefUirt werde«. Karl IV. kann nSm- 
lidi für fl.i'» XIV. Jahrhüiulerl in Wahrheit uls frmsfmnthi- 
ger Förderer und Schiiroer aller seböBen Künste und in.<*- 
bnaonder« der Battkamt brogeatellt werde«. Diese« Bhreo- 
namen. den die Mediceer •-icfi spSter «m Schtiisse des Mit- 
telalters IM) die ilnlieniscbe Kunst jedoch nach antikem 
daasisdieni Vorbilde erwarbni. denselben Kbrenfitel kann 
Karl IV. hinsichtlich dtr Pflege der Kunst in einem Lande, 
das damalB drrCultar «nd alle« s«b9oen Kflnsten noch ferne 
lag, im rollen Sinn« de» Wertet flir sieh beonsprueben. 
Von de« rieten BaOten* die der kunstsinnige Kaiser in sei- 
nem treuen Böhmen und namentlich in der schönen Moldau- 
stadt anllilhreo liesa, nennen wir hier nnr einige herT0r> 
ragende, insbesondere den Bau von St. Veit auf dem Hrad- 
schin, die Anlage der kolossalen Moldiinhrfii-kp . die Kup- 
pelkircbe auf Karlahnf und den Burgbau des Kaiserschlosses 
Karbbin hol Vng. KarilV. hatte aber nicht nw allein «hm 
repo Vorliebe för grössere mnnnmentrile Bnnwprkc, andern 
auch andere Kuoatgegensttknde, die seine Lieblingsstiftung, 
de« Schalt vo« 8t Veit herebbem halfen, bitten Air ihn 
do« greise AMMbiMgakf«fk: er woBl« mn mb Pr«g einml 



ob denbebea Ron nbaf«« «nd «nr deaswvge« heao«* 

der« darauf bedacht, den Veifs Dom, den er am ilofe der 
Pipata lu Arignoo aus einer biscbüflicbcn Kirche zu dem 
SItie einen Metropolita« and BrsMaebofei hatte nbebeo 
lassen, nach der Vorstellungsweise seiner Zeit als den ge- 
feierten Besitaer des grossartlgsten ReliqvioHschaties hin- 
zustellen, wie ein ttniicbcr dieaseita der Berg« hiebt ge- 
funden werden sollte. Da man ihm als Kaiaer und zugleich 
als mächtigsten Fürsten des Oeddenlee» wenn er dem Ge- 
brauche der Zeit gcm&ss in einer Kirebe nm berAbmte Re- 
lil|nien anhielt, nicht fDglich etw »s alisehlagen konnte, so 
ist es eiiileueliteiid . d;iss er während seiner Inn^jen Regie- 
rung und bei seinem unermüdlichen Samnieltalent zahlreich« 
und aelte«» R«lh|nien Rir sein« Uebltagaatf RaRg im Besib 
nehmen musste. So erliielt t r, um nur Einij»e.'» anzuführen. 
TOB dem Patriarchen von Aquileja einen grossen BruchtheH 
je«es bHc« Ernngelba-OodeK. de« eine cbrwardige Tradi- 
tion dem heil. Erangelisten Marcus ah rrhelier und Schrei- 
her rindicirt. In Trier cmpflng er von dem Capitel daselbst 
bei einer Sedtsvaeana eine bedentende Partikel rem b«il. 
Kreuz, die der Überlieferung zu Folge die Kaiserin llr lcna 
nach Trier gebracbl haben aolL Vom Papst Urban erlangte 
er f&r das Monster ran SL Veit kostbare Relfapile«, nimlieh 
von der Domenkrone, dem Schwämme, den Nttgeln und 
Tom Kreuze des Heilaadea» angleieh mit einem kostbar i« 
Gold gearbeitetra Kreme als lEinrassung. das aleb benle 
noch im Schatze zu Prag vorfindet Auch da« Rbeintand. 
das in seinen Bischofstädten so viele Reliquien barg, trug 
dazu bei, daw iler Iteliquiensehatz von St. Veit und der 
Heiligencapelle auf Schloss Karlstein mit vielen wcribvollen 
Reliquien in kostliarcu und kunstreiehen Fassungen ver- 
mehrt wurde. So lie.nt man im «Phosphorus septicornus' 
dos nitan Cbronislen Pesainn von Gserhorod, daaa Karl fV. 
vom Kheine her, wahrscheinlich aus dem Kloster Nonnen- 
werth bei Bolandseek, jene swei nierkwOrdigcn „ctmu 
nfJfatUia" in BIftobcin gescbnüst fom Geaehenh erUelt. 

die heute noch im Düniseliatze viin St. Veit .lufbewahrt 
werden und die ihren Ursprung von jenem ritterlichen 
Waflbngefbhrte« Karls dm Grossen, Helden Rotand, her- 
leiten, mit M elelien er seine Krieger in jener .«chrerklichen 
Schlacht in den i hülern von Koncevalles zoffl rotrderisohen 
Kampfe gegen die Ungläubigen angefeuert hob«, Dass 
Karl IV. bei seinem emsige« Suche« nach Xleioodien «nd 
ReliquieflschStsea sich von seinem frommen Eifer auch oft 
tu weit hinreissen Hess, beweist der Schidel eines, wie es 
ms acheinen will, fast vorsOndflothlichen Thierungeheuer», 
von dem die Sage angibt, es ^oi das der Kopf jenes Dra- 
chen, den der Bitter St. Georg erlegt h-^hc. 

Alle diese lablreiehen Reliquien, die Karl iV. mit gros- 
ser Ansdancr fast ein Viertel Jahrhundert hindurch ange- 
sammelt hatte, worden meiateotheils noch unter seiner Re- 
gbra«g i« koafbare «nd hnoatreich« lbiiqnioRh«hllter T«r- 
leibbiaon. die heate «oeh n«lf«di in dem reiehhalligen 
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Bnbisclinfe Arnost von Partlnbiti, so wie von den damali- 
gM ÜoroberreD, besonders aber von den GemablinneD 
Kufl'alV..die nteh liiaterdiuiHier mitTbd diftagui. dei»- 
j^tficJicn von seinem Sohiio Wenzel wurden nit^lirorc kost- 
bare Reliquiengefilsse und reicbe prtesteriicbe Gewänder 
dem St. V«ili-SclntM einTeriribt. Sq km dm Himit^ 
telbar vor dem Einbruch der unselif;f n politischen Wirren, 
di« dM in Cutlur. G«*ittung vad in aU«o KOnsten dea Fri«- 
d«na bettUeh auAlfthende BOliincidand siim Sdnnplitie 
wilder Barger- und Religionskriege machten, der Dom- 
sehatz von St. Veit auf den Hradachin unstreitig einer der 
rcichballigstcn und aoMbnlielisten war, der damals dies- 
seits der tttgt aogetro'ffen wurde und Pilger und Wall- 
fahrer in grossen Schuaren herbeizog. Und in W;<lirheit 
heute tiocb, nachdem Böhmen von polititcben und religiösen 
Starmen te den letiten 400 Jabrco maMliiiM] arg hanfe- 
aucht worden ist, dient der Prapor Domsrhatz mit sriiicn 
vielen meist kostbar und kunstreich gefassten H)'liquien 
und OatCMorien som deutlichaii Bekge, dan denelbe natar 
diT DviiListli' der lytui'inlmri^'or , seil ilfti Tagen Königs Jo- 
hann von Böhmen bis auf die Zeiten Kaisers Sigismund, der 
6«genttand «iaer TSteriiehen SorgfUt und em«r boheo 
begeisterten Opferwilligkcit ddreb fast nwbr ila 100 Jahre 
gewesen ist. 

UnteratOttt durch die Wltel der k. b. Central-Com- 

mission zur Erfarscbung und Erhaltung der Baudenkmale 
und Dank der «urerkommenden Erlaobsiw dea hochwilrd^ 
aten Domeapiteb von S. Veit waren wir in der angenehmen 
Lage, eine analttlirliche winsenschaftliche Beschreibung der 
vielen SchStte aofertigen zu können, die grüsstenlheils in 
dem bcifulgenden Inventar von 1387 aufgeführt werden. 

Indem wir Freunde und Kenner mittelalterlicher Kunst 
;iuf dii>>c Ui SL'liroiliiiiif,' iJ« iJuniM lmt/ivs von Prag, die in den 
Schriften derk. k. l eiitrul-Lommissiun zur YeröflTentlichung 
gietaagan wied, im Vorbafgaben biawaiaea, baabaiebtigva 
wir Mfis aU Kinloitinifj tm dir^cr spätm-n Dcfuilhp'iplirpihTin'; 
im Folgenden einen Auszug Jenes Sehatzverzeichni»ses von 
SL V«it mil belfelllgten «rkürendea Notitrn hier feigan 
zu lassen, die zum Ut'lcrr<> dionpti köntipn, «clrlu' grus-i- 
artige Kuiwtschütze deai Domscbalz von Prag zierten, zu 
einer Zeit, bevor paliUaeb« und rellgtftae StDrme aidk an 

dem geheiligten kirchiirlicn Eigenthiimc vergrifTon lialjcn. 

Wir ermangeio nicht, btermil ftiTeallich dem bochwOr- 
digaten Demeapitel Toa 81. Veit «naern pfliebtachuld%eo 
Dank abzustatten Rirdiegroase /.n vorkommende Freund- 
liebkeit, mit der una nebrere U«i« da« reicbhaltig» 
Domarehir daseibat nieht nur gedffiiet. sendem aoch gestattet 
wurde, jene interessanten Scbutzverzeichnisso copireo tU 
dürfen, die wir daselitst vonu£nden so glücklich waren. 

Unter der freundlichen und kundigen Beihilfe eines 
Oflicials der Prager Cnrie huitt-n w ir d lt-genbeit mClbfCiv 
SchatsTeraeiehniaa« aus den Zeiten König Johamia tdd 



BMimeB bla anf di«Tiitt Knlaep Budolph*« II. iv «mdeekea. 

nnd zwar in den feuerfesten Archiv-Gewölben den l)«m- 
Tburmea; als die interessanteren derselben bezeicbnen 
vir Mer «h nerk«drdig«s Invealar ana den Zcfte« dea 
kaiserlichen Gönneri von St. Veit, KarPs IV., und des ersten 
Erzbischofs Arnost von Pardubitz, angefertigt im Jahre 
tSS4, daa ander« und das vellaiSndigste und reidiballigale 
von allen ist das Schiitzverzeichniss von 1387 aus den Re- 
gierangajabren jenea ungläeklieben Weniel. de« kleinen 
Sebnc« atnaa grossen Vatera, den die tAhmiadie GaaeUchtn 
seibat mit dem Beinamen des »Faulen" brandmarkt. Wir 
haben uns erlaubt, dieses interessante Scbatxremichnjaa 
blos im Auszuge hier anzuführen, da, den Wartlaut in «ei« 
ner Vollständigkeit milzutheilen. zu weititalig erscheinen 
dürfte, znnial da Glciehartiges und Synonymes hier in lan- 
ger Reihe aufgezählt wird. Das folgende Vcrzeichuiss ist. 
wie daa an mlea Stellen durebleueblet, offenbar f on «inam 
geQbten Sachkenner Kuff^i'.'.et/.t woi dcii, der mit bekannter 
deutscher Gründlichkeit sieb nicht nur ein Gescbüll daraus 
gvnaeht, AUea und Jedca amul&bren nnd an rnbrielrea wat 
der Dumschatz von St. Veit in ilem podi>ehtpn Jahre tv 
beaitsea sieh rühmte, sondern der auch oft mit minutiöser 
Genauigkeit weRlr wir ihm beule aebr an Dank verplieh- 
tet sind, die formelle artistische BoschalTenheit nml .<togar 
bei den Gewiadera den aloflich materiellen Theil dersel- 
lien genauer aa kedoieiebnen nicbt unterlaaaen hat. Naeb 
weiaw wir Eingangs darauf hin. dass ulle Schalzverzeicbnisse, 
die UM ana dem TL — XIV. Jahrhundert au Geaicbt kamea. 
latainiaeb abgeAuat amd. Erst mit dem XV. Jahrhundert 
beginnt man auch hin und wieder die Schalzterzeichuisoe» 
namentlich in Deutschland, in deutscher Sprache abtufassen. 

Was den Verfasser des sehr detaillirten Prager Inven- 
tars aelbat betrifft, so möchten wir den damaligen Sacri- 
stimpriester Smilo und den ihm licirfeordneten l'ntersacri- 
slan Wenzel als die Verfasser desselben bezeichnen. Der 
leieblaraa Oberaicht wegen bnhen dkae beiden Sebals- 
Iir^selirrtber sSmmtlii'hi' Kunst- und WerthjjecjenstSnde 
zweckmässig nach „Rubriken" abgetheill und um Schlüsse 
«inar jaden Rubrik die Zahl der gMebnrtigan Werdiobjeete 
sninmarisrh angegeben. Die Arbeit war denselben schon 
dadurch bedeutend erleichtert, dass seit den Tagen 
Karl 8 IV.. dieaoa groosartigen Knnat- »nd Retiquieoanmu»» 
ler.s, eine ausgezeichnet gute Heaursielitigiing und Verwalk 
tuog des Dome« von St. Veit und seiner Schätze eingeri«h> 
tet gewesen an sein aebeint Es finden sich ndmiicb na 
der Zeit des kaiserlichen Gründers des oft gedachten 
Sehatxea noob mehrere iboUcbe Scbatsverseichniaae vor. 
aimmtiicb Sller ala da« nacbfolgende, die ebenralla naA 
Rubriken geordnet sind. Besonders ist das oben erwähnte 
Inventar von 13S4 sehr zierlich und correet geschrieben 
und scheint der Sacristan Smilo und seine Geholfen unter 
Vorlage dieses eben gedaebtoil Inrenlin «ine Erweiterung 
und Ata«nthroog dieae« Utaren voigenoumen sa knbea. 
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Prupor Srhutzverzeichniss vom Jahre i387 mit Hinzu- 
roguag Toa erklirenden Aomerkungeo im Auszuge folgeu. 
Am iMrfM afllHtm tnoaMhit MtogtMto» ttfüm» Ii OcUt« 

IniKmltim In m rMU liifiTlorl f rrlr.lai» Pra/'iivri farlum r»( InipiiHrl- 
uin ftt Otnilui» U«liii>l*uiii dmouiii »1 il«cl*rriu in drrrrtU, Otialiuin 

uiiilnain Trvitita, 

CuMkM ei Bmüiui SallMca uoMun t( WcmmIub ulMCri- 



(Die I. Rubrik fahrt in langer Beika beschreibend auf 
jene ReliquiMrien in Form yaa siUwrata vad ailbenrergol- 



Tttallnittild«rahlnflg«rdiaBcB«idiMng .bennae* •); i 

pectorales argenteae werden dieselben genannt. Sie wur- 
dea bei foisriichen Prvcewoaeo uad Bittgiogen Ton Geis t- 
lidbaa ia DhkoDilgewiaJen «iobergetngen*). BbenM 
pflegte man an grSaseren Festtagen diese reich verzierten 
sUberaen Hlnpter aaf die Predella des Altare saoi Scbmuek 
hinsrntdleat ta der R^t warto dieeeiben ia dtaae« 80- 

berbleeh getrieben und /.war so, dass alle Incarnationstheile 
die Farbe des Silbers beibebielten oder auch mit fleisch- 
farbigem .dmail peinte" Oberzogen waren ; nur pflegte rata 
gewöhnlich die schön stylisirten Haupt- und BeittaaM^ an 
wi« die OfaeaMBtaliea der Obrtiader reich w TaifeMen 





(Kijr. I.) 

deten Brattbildern . ia walebea entweder der SebAdd 
(ertmiiim) von beetimmteB nefli^eB aaflMwabft wvrde, 

oder die durch einen KrystallTcrschluss auf der Brust ein- 
aelae Gebeine rom Schulterblatt oder vom Oberkörper dea 
betreffenden Heiligen zum Vorschein treten Hessen. 

In anderen ülteren Schatzverzeichnissen, die wir in 
Abaebrifl beiitaea, Abren diea« ReliqBienbebAUer in Fenn 



und mit eiaera Schmuck 
I sa fertieren. 



rea Fififm nad «mailUrtea 



aaMMaawMIto 
^ lateMMaliagfM 



IJawawa 



fVliahMMiMIIM 
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Um di« fbrmen« mid «rtlatfadie Be»elmf»ii]ieit and 
Einrichtung solcher »capita" im Bilde zu veranachaulicben, 
haben wir beigefügt das reich getriebeoo Bmtbild im 
mucÜ QwoK Magni (Fig. 1 ) , da« lieoto mdi te AAitn dar 
Sliflskireiwra Aachen sich erhulten hit) 

Mm afiil imU Till «Im lamlt •). 

Ctrat lawll Jtlallwa cm toftili^ «1 Mm HpUrli ta ••■■Itali 

riirulai<, uuui >|irrlc anlrrUrt et tUir tfirla flili rt l H «Iii ptTlllt 

Küiuiriaiii ') bubiiii liiiacliinn. 

C*[itil ■.an'll M«r(l draiirjtum rum Irdil» ; fuimal* *) rl pfrll». In 
)tta Indilt MtU itt fvit f«>>l(ri«rl aau* ItfH iairr cli|i»ii«^) «^«ilae «t 
baah} at la ■aannllalc tili in* l$fUn tt aiia ftrtt « ItUtt itxlta. 

Cifat aanfi Vrbaai fapu am laflila kH"^ ftMilt c(|«rUi| 
hl |M laftilB MMl law la^b iafllr*aa taa lidab H la laferitd paito 
4ntrU J«flrll uaas Upls et a ilnltlrU if rundii« , tcrlull» reiiaiiFlitlk««. 

Caput «anril VInrrnItl, 4<n)lnH» liii|iiT.i(»r, nl rrfi rtur lairalarlaai ^) 
frr il<itiliiiiiii JnliaiiiKiD (rrrpIntiiD ilrriHiin (irilliiiilriii tiimi duialal nlHt- 
al4ua Irtttalesliaa srplaa{riiiai» o«a«, in r ^ii> Jufaaaala ApMtall et 
JBraapiMaa nwlaiaditaai «i tifa« iiMi rfi><'t.p« nnn *rA 
i|a» N^ta« amt !■ |Miiia taakta ««lat Iafr4 toaaiUik 



•J lmBwlraMl,aaiMl*aickhaal*l«lMwakala*daa|alriakaaal 
MM 4aa ball. TaH, daafalraa» *a* fnfar D«a», aielil awkr nrfodaa. 

Vail flagl« Ha niMlallar a«hr Jagan^lM 4aiS(a(alM ra 
•«kr wM tfc al f larla IMb» «mlallaad «aaBraUMM 
Toatl. Vall, Inliawfr toKacfeakorJaa larl|g«a Daaah m4 ■■■> aa 
it iwneraa Cbarraodwf , an alaar Coaavlt anftlincht. 
*) Aaaloglen nack n nrllitllen, war iti«w lafd aaf dfi» gttrlciiaaaa liaal» 
Inlda 4n beiligro Adillirrl i b.'iiMli roa edlem Melall wi wart« ilt 
Litulu (ältwir<iii) iho,-, Milrii xT^ald«! «oii mit dem Sebiaaek« T«a 
g*r>ii(cii Sl<-ii]iTi Tctiirrl. Auf Jer S|ril(..> ri.T Milra itaad all 
aOlfftböii (piiaif llu^i) i'io ,S*|/liir und iviitf (jhiii- K»i*uitff (fln« lectalla) 
M> frei aad »IT«« hiagnIelK, w« inner Aalor aatri ilrn] (iKilru k iprrlc 
b«M>lckn«l, du« durch diuca ait(clMiliii«B SteiB in der Milte ein lUrkar 

Siiberdraih *u*t!^, 4tr «l«aa taMaa Saphir« aarja4arl|illa*(t«rM) 

kefeitigt«. 

*) Wahrtcheialicli «nr dai llriiitl>Ud mit eiaer Pluriale k'lilriilet . 'I > »••( 
der Bmst fmer Fibula tkrCoitigt und RaiaaiincDgeluUi'a w^r [>ir&rr 
Halter ali Aj^-r iir. arbeiBt *a iteia Briittliilda den beili^in A'<ull'>"( «in 
gewhuiUeiier Mrliteia (genina) gcacaea au aaia. Otna Geiuin«, jed*«>- 
hlli ein Tertieft yeacbaittener Carawl, «Wiwila aaa 4a> «liliiHfcia ?lBi 
lieM ein BiUtwerk crkcaaeii. 

Zaweilen eteht ia ScbalKcrxciebniaaeB gemni* identlicb fSr pcria; »ir 
(laai>eo nicbl, daai die nlUeUlIctlirba« Hrbatihr-^r^rriber nater gein«<e, 
Wla da« beate der Call iai, aiaen ferlicn ;;.'<( hiiitiruan Halbedelatotn 
VMalaadea, aoadae« ibariiaapi j«4aa aU CabwbnD ruadUali gaaebMIaaii 



•) I» ilaaaa •nulUM aiJt MülIHrlfa WappaiaeMMarB w ra t s rt aad 
aat «Imb H i iaMl a aiwi SeklMa ask mm ian achwaraw Mar aal 
f Ha a aai FaMa,dii Akailckaa da» Iw te akia K ilrt a«i akar aaNaai laiiiB 

Tatfcgamn 4iiaar kaUaa «krtMiakMi 
liailklM ab kaa tt a ata Gaaakaak *aa KafI lt. kinikila» dar aia 
•«l*rlt«*at 4l«aa kaUaa WaipfvaacklMar ala Daaalar aaiaaa «••dkaakaa 

*) Wm InMa fapill UMtM Ife teraaMatackao Rumtriiaek« eine (Vtt »fHt 
•Balait*ai*t*a"*n**aaekk«|aM«IBi|«Kafl1>cderhnng mit «i>er li«a|B, 

. Ana dieeer aalaia 
I Art Krme (rrgiiam) md 
I Kroaa la Znr. Jakrkaadart norb twel andere 
Kraarajfaa WaMfangl, dia, aapk körte« f «lidmarluaien falcead . <!•« 
thre^an der pipstlirbea Tiara bildeten. 
') niexirgaaM PaM«> Iii wndeatlleb •■•gedrvekl inij ■l.'m %ijrlic(;pii-Jrn 
Wiirlkutiliurlte UJCii Bcliw^r iru iitierlrlzrii , wa.i cm Dniunrbnirn veran- 
laael , daaa entweder diM« Stelle aarlchtig cnpirt worden iaI , oder wa« 

w«a%ar dar MI aala dMli^la Or%lHl aaaaa a tt «ar. 




^tta taa aftrlara aeraa*), It f aa ait itpUni milplaa*) aiaa^aa 
ttflÜM paelilirtlli, «I la tuiiuallal« dlrtae laMa« itieU ufklrat t4 aai 

'k la meilt reroni dlrlar Iririilar. 

Cipat »ilirti Rirfiirdi r<,iirf%'>oris n-clv AaglUa arfaalcaa 4raars- 
I cnai mruiia npiiiiiialj, In ^oa d(f!rlunt Ire* ItpMH m Itdall» '). 



Clf at aucti 8l|li»aa4l ragia Bargaadlaa 4a paa» « 
csmitf f nnw m «sl ptMbalttHi 
(WailitaBiH^aBkargentl« |iaalictp«1ll 4craratt, la fat w*iu M- 
rlaat aaftoa Itriall , f «lUkfl IMifat «W Irlkaa pcril* et «aa safUra, 
scrunds autrm r>t (jrritaalir fait Ii IMu ItBlhiiiB fialliir aipir <i|at 
MBcll ÜljtUaiuadl. 

lirn aoa Skala') anra 4«aiitlk p»|ad«rall »aall Sl^aaail ftt 
•alaaa iala kakiaa «ali «l||ill ftrltSf Hai aB|kirai, ^ttütV» 
I, MfHm piliilia lata« « «1 aat i 
I !!?■«>. 



Rabriea de lunlbss. 
(Die 2. Kiibrick enthalt eine Aufzählung von kostbareo 
BeHqukriM hi Form ran geBAaelm Hladea mit nidi nr- 
zierten rnterürhenkeln. Um die Form und allgemeine* 
Beschafienheit solcher eigetithämlieher Reiiquieiibehäller 
im Hüde an vernMcInttlidieii. haben wir unter Vig. 2 
fügt die Citpir finos brarhiale, wie es sich heute nnch uns 
dem BeiriiMt« des Xlil. Jahrbuoderta im Scbittze der cbe- 
maligsn StMUhh^h« ? on 8i Ghmihcrt in Ciln «rhnllMi hM. 



i| ttattr dlaaar War iradaekla« .««MaaB ÖVbaB«* iat wahntbt!utl«b aa 
Teratebea die vergoldete Einfaseung einea gröaaerni K>1r!it4-iur« auf dt-r 
Braat de* Bildwerkea. dnrrk welrhe die im laaerm cnlh^lteiicn Mrliiiuirn 
aieklbar wartü 

*) Ofenliar ein al> Cnm^e «rbübeii t;r^>itzi»tt«nrr Soleis au^ ilrr r]^(.iiAch~ 
rOrniKl > n K:'i> Ti*it, der ia Baarelief den Kopf eine« Cnirxti in^'c. 
worin uititT ScNntubeacbreiber" irrdiÄwIich dea Koiff rinr» Pa[t»tr* 
erkcDn^n will. 

*) L*cl«jM^n »jrii in Bll)*n Si-taUi ns «r: t^j ett iiniiier die BBeltr <wl*T Wfiiii^rr 
ornaia'-[il>rl*r K<^if:<N<iii<;; < mt'« pL-icliliffeaen Kdriileinea geaannt; dl«'*«-:« 
Battekea oder t•'■'t^ull;7 b'^tan.l lo iler romaaiaebrn Rnn^trporKe «ii«»»t«a* 
aua eiaem llllgraalrtrii H;ui mit Fillgrant&bnen . ii>c ^Wn Stein ia der 
("eaanng befeUigtefl. iMe Uittbik brarbte aa halbgcecbltKenea Kdelataaaea 
als iarlnlum mriat ciarn atark rordoiiirirn Rand mit Hinterlage aa , tob 
drai »aa 4 oder 0 apitie iUhne de» poljrgoiien Sdelattaa la Waiae tob 
l^lager oder Rrallen anifanalett. 
*) niaaer drtaillirtca Bearbreihung tafolg« war da« goldene llaapt aad 
BraatbUd dea Kvaigt $i|;i>inuiid »an Burgund , einea der LaadeepatraBa 
«M Ukais, Bb«r«flia«lad aiil t b««a(lichen Kroaao tertiert aadactiaa 
die «kdubara Ua^akraaa aa (twUalickaa Tagaa aaf daa Haafla daa 
ItaatfilMaa aB rakta. Ma Niakare foMaaa Kiaaa, dIa dl« TacMw 
Karra ir. fückaaUkall«« vaida bb Bobb- aad I 
kOd d«a k. airlMBBa UaRaalBlH. MMf 

1, da« (• lafiaiar n«aa la XIT. Mrtaadtrt I 

lUUar aa 9Mm- aad fta Wa B«« Hk a l Hik aar Varakiawit 
aa aaraatraa. Ha wardaa ilidaaa wak w «k«MI« k auf dta rndilla daa 
Allar«akki|«al«IKalaMlck(rMlaM«laNcki at* daa aack ktal* aoik ia 
viilai lalkadrütB dar MI tat 
•l MiaaWtala dIaittBia aMBlla,ilpalii.aarTatal«fiaf aaT^aagraaUMi 
daa Aaa fadaaktaa kana* «aacU M g l i ni a d l «Bd acMnii wla aaia dIa 
variier erwübala koatbaraia Kilal g ^k w ai kaaaflak aa aata. a* dtaa «i* 
an Feattagea agf der Rroat dea Midaa kdtallgl W«rd«a koaala. 
•) L'iiMr A«t«r vatarlAwl ra alekt, nach jeder Rahrik dia fItirbartigrM 
Kiinilwerke •rnnmarisch auftatüblen und beugt ala» die Torliegendr 
>iiffi<Kliin;i, i^n» ilrr iluaiarbata la Prag gegen Seblnaa dca XIV. Jabrb- 
dit brilcriMidf /.M vaa 27 «llbergetrieheae», lergnldeten BruMbilderti 
beieaaen IuLl'. T4ua«bt na* amiT (ieijKcliluiii iildit. so IjoiUi lirutr 
liaraelbe 4 oder S aolahar Capita » weron jedncfa einige ein juiigerra 
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Hinnichtlich der Anfertigung von meislMÜielb 
ReKqniengeflMen , die die Porm eines reich bekleidelM 
Untersohpiikcis mit geöffneter Hand imiliren, bemerken wir 
hier im Allgemeinen, dau man einzelne Glieder Tom Finger 
•der «imelM GeMiw 4w AnmOiHM (IjrUa) in ihnlicli 

gestaltelp Rpliqnifuhchäller einfnssen Hess, die in ihrer 
lUAseren Form gleich besagten, welchem Kürportlieilc du 
letrcfimde Gebein «IimmI* MgeiiSit Imlie.) 

Primi waauk aidl laUkacl «^mMI arsMlnii iewralMi mm 
tniMr cllfib et Auku afiMi tl diiAw ItHlkn •>> 

Um MMtmcU TlU kah«n lauhwi*) cncMU nm fmtüt H 
fttVtf la «IM MMaat Im Itdall cm (eaatlk. 

Nhb mtmm natO WncMlal laltM pewan*) <«■ iiaaali. 

Krin nanas niilus iiinarrntls*) cm cale fl aagattaa In Hlitalla*) 
Ib ■•■Siran IIa irgtnlf« ^raurali. 

Iltai mhuh Ermaitorar (lalrlarrkac a^aikglMMb aipMaa !■ 
iaaiiata Icat« *) lafe ototail« rf lliala* aBadl Vm lalal. 

Itaii anaea MMlf iMgM*} aiinia fl ■m^a ai|tal 

llaa aanaa hmü f w ei i i aigaalaa daaanla caai aaaala*) lalcBia 
gBMB■B^ laaa (Mt*) itaiha« hirlv«|lai dMwai ffafNili, 

ha« aiaau» lanciaf Ludmiiai' iimrit rk cl «Maat (na aadererHuid 
dam: caai 4a«ka* aaaalii lapklrcU). 

SvttM MMBB n alii n ai IHL») et UM., aahu I 
tocrMalla. 



•> MNt*IMI|alara«4ia 

Kiaaa BMwwai aifcalal aaaaJaataa, 4at* 
im 



■R 



laiaiaica 



Tiffaa Batra IT. aa nH arf^t wwriaB aM. 



II Ii Ii iiliiii^'en 
*'n -i tiPTiite 



•> 

gaingaa aai kaftalist «aria ata aalafeaantarlaa laaaa arit CkriiU». 

uMalMw B»ll|a l ailaa IB H aaJhfai wMtnai, nll 
I SMakiaa leicnd, brlSM4i(l) •■der« nHh|iilrii, dl« ia 
aiaHIckaB MMiabMnaa and Uciatno Sehn(«nUwa tl«g«r»al warM. 
*) Wihrwbcmllch wurdt diaaar Baad, ia SlllMr g«lrirbAi. («hattta ato 
kleiner ReiehM|ir«l (orlbia tamna), dnen Krcairkan flliaiT^I, der 
dii Hrrrukift aad Rcgiaraaf dea Land«« „B<ilitiai* «oa 
•ntaa ebriillirlMa Herauf* in BUntn •ndmif » tniii«. 
*) Ia dieser Porm iclkeiaea eliMneU im AUiuIi.ihIi' tuh J.- 
Kiedern •ich Tieie Cber1il?ibtel vor|;rriiii>lrn zu ImSoi 

ttrwahrt unj iri^tniaii iiiii-h iii üMili^Kri (I ti.i- Imff. ii ti . 1 1. >» 
|f^»cbrti)iun^ arij;lltl, fiiifii Fu»% s-m ilt-ii ifc-minlrt.'rt Kii 
htm in li^r St Juli. Ma^ililt-Ktrclif zu Jti:r(,rhiM>j !>>^i Virb^ii. 
'l K> wur n«niliili Jirse IWiiiuie ia eiarn KrjaUUcfliaitrr riagcacUaMea 

liod uuniF \„\t .-inriTi kuna4rriebaa *i"'*Tr Ia Wam alaar Ualaaa 

M'iitilr^iiji l in^'i'fiml iinil y/lrufm. 
•) Ii i-i' lli'ii-li'liniMig IfiiLMK Ulli iriitello (chejat «atiideatea, da** dnrch 

ilicic Hiiid i^i'hiiUfn «rurd« ein KrjrtUllcylisdtr ia totm eiaee kitiara 

Mell<|niiri, woria airli Olierbleihiel rom b>il. WawMl balhnden. 
') nie Tradillan gibt an, LoaRiaa* nl jraer Kri^ciebersle rcwnra, der 

aait der Laaie die Siiiie dm Hellaadea gesrnel babe, gl«icb daraaf 

aber bri den Zeirbea. welche b« den Hinarkeldra dea Heilaadea ar- 

raiften, aSeh bekebrt babe. 
a> Harb Aaalogiaa eiaielner Bracklaliea, aa derea Fiagar bB«a|Mak» 

Mfet« eiagearbobpa «aren, war aacb aa daai Ze%«ligtr iaa 

taadan Reliqaiara ein kl*lt%t. dar aM 




tiMMdelMglMlta*. 
(Di«M Robrüi TM den BPdwerkM ilUt die scgen 

Schtuss (lesXIV. .liihrhiinderts im Prager Demscliafr liefind- 
lichen. meist in Silber getriebenen Heilteefiguren auf, die 
Ia vendriedeecr Ortne eof einen Picdeitel atehead oder 
■ilieed. ehenlMli de ReHqnierien dem fsknuidit « urden. 

«m an den FesItM- 




den M(>ili^'pri auf 
dam Altäre deaael« 
lien iffentlieh n- 
ponirt ni werden 



(K,. I.) 



Petttagen aofdi« 

PrcdelladesHaupt- 
altarea aufgestellt, 
demselben zur rei- 
chen AnaBtaUnng 

7.11 (lii'iicn. In der 
Hfgel » aren diese 
gelriebeMn «der 

liohi (,'f'^'n<senen 

Ui Iii werke so ke- 
•eliaireii.dass ver» 

iiiitlcl^t eines nach 

hinten zu «ich öff- 
nenden lliamr- 
aehlnsaes Reli- 
^■ienin die innere 
HShIiing deponirt 
werden konnte«. 
Die Besichtigun- 
genderselbenwor- 
dra aiadann Ter* 

tiiiltell iliircli eine 
CJfliiuiig auf der 
Breet dee Uld- 
werhee. welelie 
meistenanit einem 
ge(assten Krystali 
verschlossen war. 
\'ielf:icli aber hiel- 
ten diese kunst- 
reich geteiehenen 
Bildwerke entwe- 
der d ie betreffende 



RcHqeie In der Hand» aenentHdi wenn dieeelbe von 

Mcl;iII war und in den Marter« erkin .Ii s lufnfTinden 
Heiligen gehört hatte, oder aber kleinere zierlich geformte 



*H T«a 
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OcAm», woritt 4u betreffond« OeMn BingMcUou«« vir. 

Da diese Statuetten ron Heiligen (itnagincs argenteae) 
awütena ron nemUeben Umfange waren und dieaelbeo 
direlt Ihr« Sdiinra bei d«n«n G«IOito «T«g1«B . di« rieh 

infrdheren Zeiten nach dem Kirchen«iiber sehnten, sa «iiui 
dusnlben heute in den Kirchenacbitsen Mlten gewerden. 
Dnawegen bat auch wohl beute ixt Deniicbatx tob Prag 

keines der im Nsiciifolgcnden bezeichneten Bildwerke mehr 
aufzuweisen. Mehrere wcrthvolle imaginei der eben be- 
zeichneten Art bewunderten wir in der reichhaltigen Samm- 
lung des Forsten Pierre Soltukeff tu Paris und unter den 
vielen mittelalterlichen Ktin^t'jp^en'sfiiiuli'ii in clm Samm- 
lungen Sr. Hoheit des Fürsten Karl Anton vun Hulienzoiiern- 
8^(niaring«nanf der StnmmbufgglelehflM NaoMBs. BmToraaf- 
üchcs Rt'tiqiiisr als sitzriidc* Statue der Madonna, von pedic- 
genem Goldblech getrieben, bewahrt der SchaU zu Essen 
um NMerrhein md rfihrt dieses aeilene BUdwerb den 
Tagen Otto's II. und spint-r nrniaWiti Thooiilumia her. Auch 
im Oomaehatie za Regensburg sahen vir ein prachtvoll ge- 
tri ehwm Heiligen-Statuettcheo des XV. JsbriuinderU; desa- 
gleicben finden sich im Sch»lze des MQnsters zu Aachen 
noch einige soleber in SiJberUeeh getriebener und vergol- 
d«tnr mtgbm rnr, von denen wir «nea swr leiebleren 
Ver-jtischaulichung der im Prager Schatzinventar bezeich- 
neten Bildwerke hier in Abbildung folgen lassen (Fig. 3). 
Dnsselbe, in der HShe tob 14 Zoll, stellt vor dss Standbild 
des heil. Petrus, von Meisterband angefertigt im XV. Jahr- 
hundert. Besagte Statuette bftit in der einen Haad ein Glied 
jener Kette, womit der Apnslelfurst im Kerker zu Rom be- 
festigt war, und in der anderen Hand die beiden SehlQssel. 
Sein Huiipt ist ninibirt uiul in Acn XiinLus sind sehr zarlo 
und feine Ornamente gearbeitet. Die Gestalt des Petrus, in 
•in aehftn und edel gebltetes Oberkleid gehOllt, welcbea 
bis an di*' Ffisse herabreicht, steht auf einem [/olygonen 
Sockel, dessen einzelne Flächen von gotbiachen Spitzbogen 
dpfefiml tiRd.) 

frliiiii tiiii^n Krüll Rarifiiiliiiiirl arjculra ^raantS I WIS I SMeli- 
ItuUiu ') niiuu dmllliu.t tt cuUcllum-') ar^faieum. 

llriM Iwafi* »ladt An^me afMitll, Irarni Ii uia BaaM CHHtSI*) <( 
<a sila aiasilraaliaai crMalllaaai «aai rrilfsll* Ifalai. 



*) niiMt ■«IrtefciM iMvirii IMt nhüAilalM la «aa Hia<M la kaaia. 
NMMr Whßwwtg «i n»ala«i 4a» Ap««lal BiMbitoaaai aM tlBMlaMi 

^ la dar aaim iaai taue M n(w aia «aianiit M m i rrt iMi . im 
kaaaaitciHMaa« MartatlartraMal «•» ha inaMm «fotMi. 

>) nitMt KM««>fc Inf la 4«r «laaa Jha« Maaal* Aa<r«Nkri«s mt4 
la Am nimm da S«lb*ag*<l« RJtilaMi klriaMi KrfkUtajrliaJMP. wocia 
ilt RtMfaiM vaa daai kalnAaMe Apatltl aalkaMtf a wnm. 



Mim lM|a ssBitt Mifld n|ia !•■(«» MitlHHiMaBcriilallbua 
In f na aal a|lsn eavaas« iaarint 

Ifta iM«a selsi aagill ItetM iorfM asartl laHlid, la ^aa MMt 

anM IM!» '). 

hm Im Imaclan aagrUraia tmrniM ualcllaai*) ar|eatea« eaa 
rrlifillt »M(ii Jtkaaal* kipiuui- oi dr>upi>r BMaabaallaai olaialllBaB 
ciB caplllii laartar Saria« Itgitltaae 

IIfb Isaf* t««tac llarlaf «irclali lra«a» aitailraBtlaa criMalllaaia 
faai luda*) daalai aaalfl Itta Cbriail la aaa anaa d la aMtia aana 
yetrasi aftvattaai draanMaH et la cieiBa Uliaa tonglsls Mktl oaaM 
NNuai. 

llriB laia«« »aurtae tafkarat ttacas la uaa 4cilra fwitm eafllle 
la (fitialla «1 In ilBlaln falsiaB*) aiiialaaBi, a| Is carsM diidaat 

Irla Ulla. 

Ilea imac« Macfl H ttm iM am laaean al laiilh*) lalaM nII» 
M'aa ta rcdiea. 

Saaiaai Isushmai lüL 
(Parttetiaai fclKl.) 



•> finpShillcl» «lanlai «im lalrMawaUMir Mfaisaa toakattHatalrt, 
4«rair4r*ladarTlwkl*hMr»nawtMift«Mi ihaa ^ita« laia«B 
•Mwadar Kafana *aa OraMto- «dir UwaMiaaii «II akar aach Sla 
Oatim «aa itigcato Lima a^ar UfcUka, aaaalM aaak kaHa ak aal- 
«•r »npi»* «1 0««MI ahm kaiaM««« Rif ti». 

•} WakNafcaMteh kiallaa t kahaada Kacilicartallaa aia alkataai ScMi- 
attckta, waiia lamalta *aa kcB. Jahaaa iafllfl dtraalrt www. M«w 
«cUu«! MU 4«r HaaUir TldbUl daiawtffM als aaUiialar fawiUi, 
aakalpfiiaa aa jaaa BckAiMl .taNsnC ta- MI, Mriih ■■rwaMfeat k*. 
kaMUicii di« M«i«41u daalKraSta 4m Mal^altair* aaaTa rt la ftw 

dtrrrirMe. 

') Auf ili«>er Sekittri Mfctiattia kl*i«tr KrTtte1lb«biltor kerntiet ftma- 
ttn lu »in mit rincr Elii(U>iii<( Iii WriM ein« llriam 8eli»»g« r i MM 
(manttranlit), woriii di« wcilrr bFlinBl«» H«lii|ttif* iovIudiH ■«•r*l>. 

*i niete, Si-liau^eA»» reift KrfttMll «alhielt Cbefbleib»el von dem liäri«l. 
den L'briatut ;;r-ir;i;;i'n und in der »ndern lUad hirll dmt llildwerb 
der Medoane <■ ii in Si Ilt felriekenea Jetiiakindrbe« ffurnunf, die M»- 
donaa Irug tup' Krim*' ^Jijil (■•till.t jin «Kt Krone i'inr I.mk-. -i. h kan 
autl^drürkt ■-Ii'* kri^tu* Jrr Mailnun« bhlU< airKirne Z,akt>it tu l'»riTi iter 
L li« iin^l Mjr i-ini' ,nl{Ui' fliMirdelU (fnnsice) »bluitden gekommr-i 
F.t>L< :ihtiUc-'i-- >(iii'>>iiun niil ilrcn Je»ii,knabcn ia Silber gelriebcK lirfin^lrt 

»1. Ii hnili: nnih im Nvlistfi' lU > A,che«rr Mllutor«. 

*| L'ttt itüft Murtjriun^ nDiuif Irn^' iln« «»)ten^e4«ehte Bildwerk eieea 
silbernen Pftlmtwe!^ m <j<^r linken lUnJ l.>:r bcii. B»rb*rn aI> Köaip- 
loehter Irujf eine Krone, und (.-lilifn meh ilrns Svhntfvi^rieictiiirfje drei 
«nfrerbuiebcflde Zinken ia Lilip)ir>-rii^, 

^ «ckeint dienet getriebene Bildwerk, den bobmiBrllcn Uenog^ und Här- 
terer Weatel rnrttellead, Ton |rr«M«n l'aif>B|;« ge«e**n >« eela, iadefla 
e« Lnaxe und Banner in der Hand Iriip. Üa tich in dem rrager Pomacbalir 
keute norh ein Helm and l*anter de« ^ffeierlen Helden «oründen. ao ial 
ta wAKlU'b. daaa dieae l.anan und dna Banner, wovon da» SrhatxverteJcb- 
nii, aprii'bl, rbenfalla aaa itm Be«ili« de, beil. Weaiel been'ikrl«. in 
4«r niMnlwrf inckna CaiwiK ia Tkaran den Pnfcr Haan betadal nick 
kaala aacfc, UMtr rtwk antlUrt «ad «itoIcUI, eh pracklvaU«« HMvarfc. 
vafüaliaal iaa kaM. Waaaal ta kita»t l l«fc«a CiwU». Sa» amadar 
aat t. »pakaaailliN ««* tt> Vali, Mir Ailar itm eeaSad, aagakrtlut 
•ariaaMt^aiwwiaMatlSfkiniMhiaaarSaaaackaia« aiMaia 
Miwariiaa a a i a ia a l a a sakilBl. IflaMakarWlba «ar aia laTirnlakaln 
araikala iilkaif««riakaaa Halaa iaa halt. Waaad« aa4 aaa dwailkaa 
»alt karakread, l> Sanilka a nw« ««killsa. Vgl. aata* BaKknttaag 
aaa AkMUMg 4ia aki a ga da GHaa ■Mwarkaa ka Orpa flr iM H aakt 
Kaailvaa J.iaiT. 



Digitized by Google 



— MS - 



BdMg» nr aitteUtiilichMi MigiDni» Uflgui». 

Tm Arn»l4 r. Ipolri-Stamaiar. 



Den nMmr Scbtti nItteMlerltelMr wif iriMlier 8ie> 

f^cl zu hellen , sind bereit« seit dem Anftingc de« Torigen 
Jahrtiunderts m«nche Versuche geMbehe«. Der ung^nanoie 
Vtuhturim «C«r«fr*pbia H«ag«ria«* *% die Snii- 

meJwcrlic von Pdterfi*) und B;ittliyätiy ») , so wie die 
apeciellen Forsckaugen Pray's^j. Palmas >}. Wag- 
ner*« •), dftt Lehrlilichdr der Dipleiutik Ungarm itm 
M ft n z i n i ') , Seh » ;i r t ti e r ') , P o r g fl r •) , und beson- 
ders die neuesten» Ton der ungarischen Akademie heraos- 
gegebepe Abhuidlung ron Gerney'» ••). wie uch hie md 
da die Adet«- und Wappen lulehcr Ungarns und Siehenbar- 
geu TOn Nagy <<) und K4viry •*) haben einestkeiis eio 
liaadieb reicbliBltiges , wenn ineli nicht eben In Allem bo- 
verlisüiges Materiale gesammelt: ander* stiieils waren »ie 
auf mannigrache Weise bemDht, die vnterlüiutisrlio Ste^el- 
kunde auf jene Sture tn erheben, wohin die Wisttcnsehaft 
im Allgemeinen dorch die Anßxge Mabil Inn** vnd ilaapt- 
sAcblich durch die Be^rQiulun^ vnn Hefnereius und 
die weiteren Arbeiten seiner Nsirhfolger, wie Leyser, die 
VntfaMr d« Mmwmi TMtd de dipIwMlIque: Femtaln 
md F a s s i n , G e r k i< n und Andere gelangt ist. 

Dabei ist in der Bebandiung des Gegeustaades selbst- 
venHedlleb aiieh W«v dfe Ua nf die Moeate Zeil rei- 
chende, allgemein rortierrsehende Weise geblieben, die 
Sphragiatik voriflglicb nur als eine Nebeadiseiplle der 
Dipleneliii» blea aee geoeslogiaeheri heraldiaeker nmi Jert- 
Huktr HtRaidit ze iMlrMdMian. 



>J tm aallHa at iarikate M 44(Bil* tagal «li^ lynaslta ttU. 

Aagsiw Ut XtHmmt, *m MetÜM taaya'f t 

AaUnm K«n«r «dn- P<t«rf I aiiintriiaaB, 
■) liCM necUta isoliiias r. a^ta liaa|ute, f. t al U Viaa, «t Passali 

W«. 

•) UgM ««eMail, ». fcapi»» l-m. ilbwOinUHS «t ClrtUival* 

t1W-iai9. 



•) BanMe* r> 

a> e i U iif sa f imL kM. Baag. IteiMttk Peiala* Z. FmI MN. 

*) CaaiMML roUt. tllML mUL I •! IL PoMa. et CwtcT. IT»— im. 
•) iBirad. ia rtm mptom. Hu^ir. MH. U. IHOt. 
•) n ifl l Ull • 4irli>iBiUk<b«. Pe*t IBXl. 

■*| MaKfir tartMWlai Ur. II. M*|rT*'<>'**'fi Kii|<UI>nuli »» Koatnitck. 

*i) M*g7ar<i;uig i»lii^l>i, i'fl {Uia jrlil IV BimilL') 

'*) EtÜlj B«««rtMcMi eiaUtdiii. Koloov.i'r inH — Wi'iirri'a Matrri.]!' 
fia4et lieh sersirßlll l»l«i|r in in^hrer^n au^tr. wis5«nicKanitchf n 
/^i(»*-hrin*'fi. »i*> in de« l'uijJirHNouen der iiii^. Akkili'mif; T.>rl«-* 
««Insi T-*r, I. Their. ühfr Sifprl mit gBg.^i^l•^e(t linu-hfiftiÄ VWI 
l.<H(.ii«y. i:i>rr daikcllii- Iii iij .M«5T. Muieum. Mdirrn^ MitÜbtUufH 
tun st H<>rt;it iiiul AiiiJ^rtfn in TuJ.>iii. (■;igt«n»#tt7, TttlJ^MninTt^r, 
Akiidrini.i iLrIoit'i. Dt» Samniiiin{( \r»n Or(giit«ltiaaipHa d#« Natiortfil- 

nwaat in PetI iti i» i» ClmcUaUMC* Itn, IM. Baaiuiei' BiidM 
UM wfMl 

JV 



Die eelbat m dbm BegrOnder der Siegeftmide HeU 

neecius ausser Acht gftatsene knnsthistorische und 
archäologtsch« Bedeulung der Sphragislfk, darch welche 
äii» nie eine aelbstalindife biatoriaebe HOlbwieaenaelnifl 
auftritt, hat sirh eist lilrrüch Bahn gebrochen, indem ife 
vortOglieh durch die rerdienstrolken Andeutungen Kug- 
ler*8 ond Lepalut. irie dardi die mustergiliigeo, ayate- 
matischi'ii Arheiten Melif *e «Bd T. Sira'a snr Anerlnn- 
uung gelangt ist. 

in der eben angedcelefeii RiebtUNf aell anoh bier Ober 
die freundliche AulTorderiing der Redaction dieeer Blitter 
eine Reihe ungaris^'her Kirehensiegel, gMchaam an dem 
treffHeben Aofsati H. fonSara'a: „Die mitteialferlieben 
Siegel der Abteien and Regviaratifte im Ertherzogthum 
Österreich" (herausgegeben in dem III. Jahrhuche der 
k. k. CenlmUCommission) anknüpfend , vorgelegt werden. 

Bei der beträchtlichen Anzahl der Kirchenstifte Un- 
garn«, die Aber ein Halbtausend weit hinausn>iehen dürften, 
kann hier von einer erschöpfenden Behandlung des ü^en- 
almdeB fliglfeb siebt die Bede aeie, eelbet dann nieb^ 
wenn das M.iteriate davon bereits vollständig erforscht 
wäre, da auch ein Vcrzcichniss des bereits Gekannten 
nteb Hiiaderten tiblen dirfte. bb will deeawegen aar 

niphr beispirh I i- vorgehen und mich auf eine kleine 
Reihe Kirehensiegel besehrinken, die aber dabei doch «ia 
magHebal eraebtpfendea Verselebaiea wen^atena 
der Siegel »Her weltlichen Kathedral- Uad 
Cullegiat-Capilel Ungarns enthalte« teil. 

Die Deaieapitel Ungarns waren eben aneb adben 
elwelchen wenigen Benedictin«rlü5atern . in CbentabI» 
jene ilteaten und bedeutendsten geistlichen Corporationen 
des Landes, welche gleich nach dessen Bekehrung mit der 
Stiftung der ersten BisthOmer zu Anfang des XI. .lahrban- 
derts entstanden sind und sifli seitdem f;ist unfreschmSlert 
erhalten haben. So wie die Regularstifte. ja von Anfang 
noch in bedentenderera Maaae^ wwen dein «naerem Taler- 
• lande nicht nur die Lehrer und HOfer de? Glauben», die 
Tr^er der Cuttur. Pfleger der Wissenschaften und Künste 
in ilirea damaligen berlbmlen Dom- und Capitelsebolea. 
sondern, was hier in «n^erer Kezicluifig besonders hervor- 
tuhebea ist. sie wäre» zugleich in weltlicher und staat- 
lieber ffinsidit dam neeb itnnlielie SlaabHuulalten aur Ana- 

ferliijim^, AufnHlinie iiiii? Hewahninp reelitskräriitjer Privat- 
urkunden, ja oft auch der Slaalsacten und Verlrige; somit 
nucb die bergebraebten, spfiter aneb gesetslieb eingeaeta- 
tea Reichs- und Familien-Archive. 

Dem Veraetchnisse der weltlichea Capitel- 
siiagel will leb nr bdüpielsweiae etliche Cearentaie* 
gel dnawiaaben beifligen» dort, va ea wegen ! 
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hufr i* d«r Gruppirun^' glciclstrti|t«r Dtiwtellaiigen der 

SicgclbUdM' kla eine erläuternde und weitere Beigabe 
gleichitam cur aiuführlielieren ErkUrung und Bectitignog 
wQnschenswerth erscheint. 

Es schien mir nlmlich bei den verschiedenartigen 
Darstellungen an Siegelbildern für die Anordniiiif; in (icr 
B«baudlung de» Gegetiatande» zwockgeaüUs , die Zusam- 
MMtelluag nd Grnpplrtuif gleiehtrtigw Dantdluagenj 
was einestbeils bpisnndepi in Betreff de» Gegenstände«! ifor 
Siegel, die grösstenibeils verschiedene Heiligenbilder dar- 
•tollten. tngtwigt Mh«lBt. andereathrib aber aiteb in Be- 
tri'lT der hier vertretenen kirchlicb-kuusioreliJolDpin In n 
Studiea. ToriQglicb aus ikonographischer tliMicbt schon 
nwnehts flBr dch halten dBrA», ndem dadoreb weh, wi« 
bereits bemerkt, die Krläulerung und Vergleichung d<>r Dar- 
atelluffgea beaeoders beilkrdert wird. Wo dagegen die ge- 
wShnlleh« alphabeliacbe Zuaimmemtenmig kew« Mtdcffa 
Vortheil bietet, al.n den eiiMaaieh »hBCdea Maht herttt» 
•leUende« Ragistf r». 

Damach folgen hl«r sasamnea^teateni t. Ik eine An- 
zahl Bilder de» Erlöser», der Mutler Gottes, der Engel 
(firaengel Michael), der Apostel (eine eigeplbarnliche Reihe 
der DarsteDangen des h. i'etrus und Johannes des Evange- 
Hatnn)» und suletit nur norh einiger weniger Schutzheiliger. 
Dem voran lusse ich aber not-h «'iin- Hi-ilif SIi'j;r!liilitcr 
folgen, die unseren Siegeln in so fern ganz etgeathiimlich 
•M. bdea hMiMa Moinente der vaterllndiaahe« 
Geschichte (». Gran) oder NatiotiaUieiÜL'p dsirstclliT , mit 
besonderer Bedeutung für die Entstehung und Ucsehiciite 
dar hclrcffaoda« Kirdie, oder endlieli Kireheafebliide 
CBtbalten, die uns etwa auf rl;«i iit >priiugliehe Annehen der 
dortigen Kirebe scblieaseo lassen ■ ). 

In eine dberaiebtliche Darsiellunff des fornell«« We- 
■eii.s des inscIirirUifhoii und liilillirtn-ri IiilialU's di'r hier 
nütsutheilenden Siegel kann icb uücU hier, wegou der ein- 
nduiHradea Kdrie. niaht einlassen. leh rcrweiae daliar im 
AHgemeiaen auf die aucli hier ziendieh allgemein gdlllg«« 
■«meifaing««, die Ober Siegelepigniphik. bUdliehe Oar- 
aleHw^en. Cactnme, Arcbileetur, Beiwerke und Ornamente 
der Siegel, die Siegolweise u. s. w. in neueren und älteren 
Fach werken, wie bei Heincccius, Melly u. A. vorkinn-, 
roen. Was aber hauptsächlich die Darstellung der Schutz- 
heiligen an hireUicheii Siegeln in ikonngraphischee Hia- 
aicht aiibelaiigt. Terw.'isc ich üiif dir- trcfTlichc Zii'saminen- 
atelluug bei 8a rn (u.a.tl. S. V — inwiefern sie nämlich 
mdi hier TOrkamroende gleidiartige Dftraidltt^p» be- 
treffen. Bei den sieh ergehenden vcrsrhirdencii Kigeiithüm- 
licbkeilcn und Specialitsten werde ich hei den einzclneu 
flegensidnda« daa Veneichniaaea das Nothmndlgate 
merken. 

)) Wa|-)>vn kxniinfn luf iin(*rl>r)ivn Ci|>ilH«i«i;>4ii «MI. ni CanTeiit- 
•itfela biM HtliciiaUckt, t*tr •cWca, hamm awtlatl for («iik* 
!■ TamitliniHt: Oi*raa> 



Es wird daher hier genügen blos die allgemeinen 
EigenthQmlichkeiten der ungarischen Capitel- und Conreid» 
sieget uiizuruhren. Vor allem schon kommt zu benierkm, 
(lass die ungarischen Capitel und die meisten bedeut«nde* 
ren Coorentc in ihrer EigenscbaH ala Staatsinstitute, gleich 
di:>n damaligen h5chsten Behörden, zur Anfertigung rt'<)its- 
kräftiger Urkunden (gleichsam Notariatsacte) , als von dem 
Gcaetae aogwaamle »Loea eradiWlia «t jafhwtiea«, sich 
riiicti dem betreffenden ReehllMBte b d«r Reg«l iveiai^ 
lei Siegel bedienten. 

Daa erat« grlieaera Siegel mit dar BeieidiwinK: 

Sljrillain ninjiis, a u t Ii e r, l u; u ni , p ri vi! cj; i.'t Ii- uJer 
ad privilegia, wie es auch iu den damit beglaubigten 
Urlhindca Air gewShoNeh gewiint wird und oft aneh b der 
IJmschrin de» Sit-Ri ls hcreidinet i*! (s. in ilrrii Verzeich- 
nisse: Gran, Grosswardein u. ». w.}. wurde in der Hegel bei 
der Awfortigung sogenannter Pririlcgbl-Urkimden fe- 
branaM. welche dadurch volle Rechtskran erlangt haben. 

Da» zweite: Sigillnm minna oder aneh memo» 
riale genannt, wamit es eben sa wie daaerstere aechb 
der Umschrift besonders bezeichnet erscheint ( s. in deiD 
Verzeichnisse : Neutra, Stuhlweissenburg u.s. w.J, ähnUcher 
dem sogenannten Secretuni als dem Contrasigillum . da du 
letztere hier nie vorkommt, obwohl das Sigillum ininns 
iinch von dem ei)»i'ntfifluii Sr-crctsii-Ki! viTscIiii-drn er- 
scheint, wurde gewöhnlich bei der Ausfertigung der Urkun- 
den ran mlRderer Wiehtigkiait. m RelalioneD nnd Zangan- 
si'lr.iflen, an den sogenunnlen litterac cnrnmiineii , memoria- 
Ics, simpliees, {»aieutes oder clausae angewendet, welche 
dadureh naeh den Dmalinden Dir gewöhnlich «im hbs 
icit» rilipp Rrrliistrafl orliingt haben «). 

Wie das Recht der Ausübung der AutbenticitAt der 
Capitel und GoNTente vaaeltlich dnreh das Staatioberhanpt 



■) AawakMWiiü kwnftt «i wM «tan *w, *i* isi Pai» ia* VarloM 
im «liM ■lied«iaB<era8i(g*hy Nr t«H«*i««« Drfcuain alist 
aai «wwlb« Sicicrt — 4m ai^at aaea Nr ariaii* ua» ««leSkabrt — 
htailltl wiirdr, u«4 ««Mai »iSata asaa all aaril wtNtrMa h 
ICfdMB Gfhrauih l.lr bl. (SMt ta VmtUM— t NMln.) 

Vau elaer drlttra Art Sh-ftH, Hill dor IToariirttt .SleitlBM 
rll» tioaiii«, wonil tii|;l>k'h *ack •irnrii lli->lin«im|r ■a(«afBM 
M, l>»bra wir blo« in »in»» f»!! K»nd» (k <I. VcriFirb«l*«i V««tfria). 
«roru». r i* Ii d»i .\j|i. r" hei dr«fn VrrxiriiitiinK tiir F.rl»ntrni»(t 
belliriHCr-ti ni--r grutiKr lu bemerlieii . •int» r.^ rin Si^prl für 

lirrit'buharlii'ii .Iiir.i»ll«n dilHIr. «iml in ili' KjI-: iri<- iIit kirrbfB- 
»iryi'l »ad ^»börl; «ie w.l" iAii^rf--* H.-it)iii-l<' -..uph im 

ADAlaaJe IreSea, »ii- .::n mil dpr L'in<cbrin „Sir ' -i': l>.-->tM . t l 
(<i^t^!* f'rfit^niti' Viu lili:i nA rkuuft" . mit d^r n>r«lrlhlnf Ars BlaU 
^■riuhi.'i <':n ,v.,Mr,'. I ii|,i|ruirg<il lun T(HW>» ail|ratMII biMr 
tm i.4-iir^i;tH«ttl« 4. UtpliiB). VI, 114 — ll^i. 

fCHml di«ifin hoiBMtrii norh. «rnii^'l'^ai au' -It iifiir-r*-ri /rit- 
BHa^d« rigenllti'ltrr rt*|iiUI- Pmi rnaTratlteget tor, iu»»(^ta «>r 
«ich Ülrar bloi in ibrrn tiK»nra (niMirb«n Priolxrifbinrn bedien», 
•ad ir»ii dm fori «fat^ninnlra, aU aicnllirli ibrrn Rvirbaurfrja. 
■■Irrarbridrn . «brii »w. wie t. B, awb da« »Igrntlirb« Capilriarrbit 
fim dem Iteicbiarrhitr 4t3 Capitrla unler»rhie«Irn forbonmil, — Ha», 
alrb nnrb daiu avrb di« RlarhJlf« nnd Xbt« eiffenrr, ron d«m Siep«^ 

llw«r DMkIrva* «ad RUMfr TarMkiadfatr Sisfil M aa« wi« «ate«» 
MItalaa, »a w tiH aleb *«a ailM. 
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WffUekca and die BeAigaln «piter Mlbit io dtt GaMti eia- 

gcrcieht sü oft einem (Ins Recht ertbeill oder ent- 

logeu «ar und eine neue Einielzung »UiUftiad eben so 
wurden »nch die 8ieg«l spiter ia der Regel tot» K5iiige 
Terliehe-n »di r duch bewilligt und b^stSti^M . ln-i ilciii V.t- 
liut liod bei Abäiidflningen oder AuMergebrütichseUung dca 
herkSrnmUehea Siegeb fceaondare Hesnregeln getrolTen: 
wie das ganze Siegel» (■^«■n durch eigf^ne Slaluten der Kür- 
pertcliaüten geregelt. Wir finden aber daa Geragte, wie 
kneh Ober die Anfbewebnu^ und den 6dNWieh der Siegel 
die bestfitigendeii Anguben bei den einielnen Gegeiiatünden 
im Verzuicbnisse beigebracht (s. Agram. Grosawurdein). 

Aus dem veraehiedenen Gebrauch der Siegel folgt 
auch diL- verschiedene Siegelweise. In der Regel wird das 
kl> im Sii'^'i-I iti>r Urkunde aufgedruckt, dagegen das Sigil- 
lum liiiijuä an den PriTilegialurkunden angehängt, und zwar 
firfiber oft aueb an P«>rgannBtolraifen . spiter dagegea fiir 
q-cwöhnlich mehr an SchnOren aus Zwirn- oder Scirfcn- 
tädengeflecht *} von verschiedener Farbe . worunter duch 
die Mibe, grflne und «ebie Farbe verwalfen 

Iliijjii-^'on ist düs Sifgi^lwuclis sti'f"! tingvflirdf , riiflir 
oder weniger weiss, gelb, grau, dunkelbraun, wie sich an- 
«di^nd die utUrlidie Färb« dea WaebiM dureli da» 
Alter geUaltet bat»). 



DSmoIiI ilit-tr- (□ütitiili i:i ut t|)r<jiii,'lich 1« ahn cheialich bloi au* einfach 
iierg«)>nitiile«- SiU« «nt^tai»!«» unttmafi, iadm lirirKPrUrKg Volh 
lidi in aciaeii Mkriniicken AaccU!K<i>h«it«ii mit liM«ii<<«rri« Trrtr>ii«n 
■a di0 «ncsUicb acluiflkaa<ti^''tt '^^t,Uich»n roriioratiiiiirii wenden 
4lrn« rad 41« in itn Krieg ii- linulrii ihr* Brl*r*cb>nrn aiii lifliticn 
sar AaflfrwafcniDK im der Hauptliircha der üe|feod, al« 4rm ■(cbmim 
Ort«, dar Obhul der GrinUicbkail «lMr|ab«ii. 

•} Du l.«tit*rt lUht alao rhia Im <i«|[aa>aU« in d«r 8l«gi4«r<M dff 
Mtmicbiffbca Re^lanlin«, «Hebe lick nai-k .Saia'>ABtlJMO.a.O.T| 
taMchliauHcb Mt 4tr P«r(aaitaUlrcirMi Mitmtm. 

*) >rtMiiWI»li ilad ÜH aaffe •Bf«rlMlHM HaUo— M W ti, mtktn 
4m a«eMlil <ir IMuH4tari(|«l MhM mI» 4»m ZIV. laariMiltrl 

U«l wufmmM ••ita.altbaartiwaftMfk Mra«. Ii DlrliNi. t. tUtt. 
laa-lM, «tomkl Mab mmI Im JIMMiHtr «bta Mm» TuikmUt 
■HtiHi>lil»a 41a fieaMliMan liai. Ba MabBlaa (»• ra «- 
rlaiaal. tm 14*) na tfiMMkn ktolft. Mt«aiai asrtoo 
aifiall Mliat aal sakie laia, aal ftrUai tttlil farlta tabaa. Ua 
aagüMba M«a wil mr, Hllia^ fdata aa< ^ ml u li l ai < iM— t Uaih» 
dtr VrkmdMdcf«!. Bilk* Ulki«tb. <. tUfltm. Tl. IT». Ttr «t 
Mig«r>(<«<>« «afiriiilia NMa wscJaa aaa aiafafara Btitplf I« aat Jen 

XV. JakrbandMlaalbltla tfHliaTiniltlHaliai ««thaaiaMa (tiahe Waili«« 

i|H>iU4)» ui teaaih kt liw aaab Mft <4a «VIN» *1}A»^>nit\ 
■a tarkMIgaB. 

«) e« MMal ai«M litailltht rirla 4as H«c«(wt«li«ai «a harplMcMa 

für Priv;ir;;iiiurliuiidL-a h Vafan fMeaca tu hJb , da aack dia ki- 
aigltctie» giittta Ituigat bto mI di( a a aara Mt «tat« i« angafiflit«« 
WMk« «rackaiMai obvaU ü» rri*«l-a<a(«le(*l der Küul{e bcrc^U 
aeit Köaig Bela IV., •lao teil dea Xtll. Jakrhuaderi, in ri>tkrm, ja 
aack awUraflirkifen Wncli« abiif-ilruckt Torkoaunan. Prdjr (da Sigil- 
lia 26) küll webl di» uri»u >*r\ir itrr k5iilgli«keii Slagil fär >er- 
•ckladau run der mtitrlicbeii Kiirbtr unsorer Kirckeiialcgal, aail bn- 
ft, ■)[» ein \\»rrectit ilrr iurji^'lii-hen Privilagialaia^t. (Sitihe 
■ ach Portar H^rawtaa a dlploni^tik .'l.a. II. 7I>.) Balrafand dl« CaplUI- 
Sif^rl i,l (mr Mo« «IM «iiMr Lrkuii'li- Kririhaang dar Si«ftirar4ia 
b-fl(«iiiil|, lu der Sieg^lvrrleiliijii^' l.ri>|^nJJ'j I für du, KrUurr Ci>})il<^l 
TOB Jakra 16S9 (di* Akachrift daa i>rifia«U aiu d» Archlf« da* 
C kf H i l a la aalaar (MHBlaafJt wa at baktli jCti» (lata In 4ipM> 



Beaüglieb der Fern aiad vwsra Segel bald rand» 

bald «pitinval. Die erstere Form dClrftp, wie sonst, auch 
bier tUr die Altere galten; wenigsteos siud die bekanaten 
■Itoat dallrte« Segel rund. Bald briianptet eteh aber aueb 
bt'i den ungarisclieii Kirchensicgelu diu iit kirchlicher Be- 
siehung syuilMiliacb sich anlassende Spitzovalform, als die 
Geelall der Byatiaefaes üandorla oder de* Ostaniea <) ond 
kommt eben .iu hSullg wie anderswo vor. Ein einziges Mal 
erseheint ein herz- oder bimlermiges Siegel, daa des Capi- 
tis ven Neutra (s. im Venmelwiaae) *). 

Was d:is Alter unserer Siegel anbelangt, so ist das 
iltest vorkommende vom Anfange des XII. JuhrhundcrI.t 
datirt, durch die Jahreszahl der Urkunde von 1121, auf 
welcher es vorkommt. Das zweilnücbste folgt vom Jabft 
1141. Vom IcUtcrcit ist ilfi' Ori^inLiUli'iniii'l nufli v.irdan- 
den und bis heutigen Tages im Gebrauch {a. Gran). Aus 
der tweiten Hüfte des XIL Jahrbondarlt sind berrtta MMh- 
rere bekannt. IHe mristcn knmmpn aber iirkundlirh erst 
aus dem lulgenden XUl. und XIV. Jahrhunderte duiirt vor. 
Semit darf man amehmeD. daaa der Gebnueb der Capilel- 
und fniivintsiegel in Ungarn bereits seit dem XI. Juhrhun- 
dert. nämlich seit ibrcin Entstehen stattfand *), was um se 
lelebter anannehmea ist, da ea aua mefareraa Stallen der 
Gesetze ilr.s Köni^'.t L.iLÜslaua dos Heiligen und Kolitrniiii's 
(ausden Jahren 1 092— 1 100) enichtliebial. dassder Siegel- 
gebraoeb tm XI. Jahrhnedert in Ungarn allgemein war*). 

IHtn« iiti pittaac" Wraa diMur Auadrark »bar rb*it di« aattinivke 
Farbe dfe W arh.ea oii'kl l^devlen »■»lUr , wie es den Aaacbein bal, 
«A tat wob) birr die »pfttc Zelt aiebt mehr naii^ebrnd für di« mll- 
telaltorlifba Si.(rlwei>« , iiwlrn beraila Ifl dar Mtter«» Zeit B«bal 
I*a|,ier>ir|!rlal>driick aarli der liebraucb dea ralben Siecellark* allga- 
laifia wurde. Oacrgen kiiaiiaeli rotk iiud ladera gcfärblo Si.fel, «aibat 
dar PrS.llfialarfcuiKlrii, wie <i<n andero« Wllr<leutrigrri> dM itoicb*, 
aadi Ton dm HiachAfen ia Tnifaru vor. 

*) «M« Mw»! ckriau Sjrnhniik u. 73. MaUr «laaUMir i. alt Ckrl* 

aaa I, St «■•( Sava a. a. II. 8. 

•I Fdsar (Ba«eMld« * «pL I, 84 uaJ IST} bvtaapM, 4sM «a •pH>' 
a«al« fafia bo— <sr> iaai SgWae ailaai, 4iffafaa raada Jiai 
imaa aanrar CaplM aal Gaataala atfia tiL Da Ii» «niavaa, «la 
fcmgU ia <tr lltial im OrbaiiM aa^rtcfcl, ata Istotwaa dnr 
aapblaal ata' i *lr" ibaa P ifsaialaa ta dir laaiiitaag 
MMlMi^ («• ra MH- lbl|i at i hal M l a aaal ftOm. aVH* aitaa, 
pwNtii« «Maafki Wat abrigaai banllt t«a H«laM«i«s {U SiKiHls 
Ifta, a.1 bnirilta» «anhi WH* «mit Uaaif, Mgt «r. fOtm ragab 
Makinoail. VaS 4a» mum tmk ha sacama Maa. *»■ a»r «U» 
(«a B»b»»rlafl( fatgar^ la lalraff dar aagar. XMh*i»i»ii»l , la<»a 
■»Mbi 4u ll^a» trt» »atb to Wim» bald ia raader. bald in iplti- 
•fatir Vana TcrfttwaL (K, i. T«naMMi!<>.) Cbrigra, ir>ii aack, in 
Ihgue WSa||lt«ai. der «aa Leiter (da l'<ialrwi;il. 30) and ran d«n 
Txeaadia daa L*hrgabi«dea d. 'liplooNitib aagafarblan« Aaaaiinefe daa 
Heiaacriaa (da Sigil 59), da» aicb d«r apitioialan Kuna ubae Aaanab- 
nia nur alala die Geiallicbea bcdieittea. Beriondera beliebt war ea anch 
hier, bei de« btUiaron ki>> tihrUi-n SS nt ilcur^.i>,>'rr4. ti^.cti'if.^ri mid Äb- 
lea, daran Kflwi>haliclt i>ru'. liU^ill* ri.' .Sif:;riu weil äberj«»e, ia der alle- 
r*H ^ctilit fit.Trti F'Tiij j:rh.lt.Tji-n <;;ni.t.'l- und Cuaveataiageln atekea. 
Uoa ft^üte S küiiijDL'n ilcir Cum-eul- uiitl Kirckeaajegel, in Alli^aiaeJaeii 
etwa lua daa Xi. Jahrkaadart, i,t aai ütabillan (de re tiiploai. 133) and 
LabrgabHadp der I>i|i|<i«. | VI, 119) ta eraebaa. Nach Sava konntra aneli 
tlitf frrihrsl*-!! üfctcri-. Ci>ii Trii l»i rj;i.*l aa« dem Xil. iakrbaadcrt M<r. 

<) Sieh« Curpn. iuria llaagariri, DeereLS. Udiitai I, 4t. III, IA. Uecrelan 
Colaaaa. L •» 14. II. «. 

SS* 
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Dia SaUmgtlw cIhm Jede« Siegdt. mnA dut Ditmi 

der Siteaten bekannten f'rkunde, auf welcher es rorkommt, 
baite ich im Veraeichaisse ungeaelst. Wo mir das Vorfain- 
«iMiciii 4m OrigiadafMBiiels hekmt wir, Ist aa «UaMb 
anj^epfbcn , wio aiK^h die erschienenen Alil)ili!iinppn der 
Siegel überall angeführt sind. Dia meisten der letiteren, 
wtfln neb im vewntliebM ttemKeb rielilif «nd tonw» 
lässig ersclieinen. so weichen sie doch öfters von dem Ori- 
ginal und von einander in kleineren Nebeatflge« ab, aa- 
■flll^ad weg«B dm oft ttnm|iftn oder tlieilvebe aaelb 
lerstOrten Abdruekea, der dem ungeObten oder ungeschick- 
ten Zeichner roriag. Doch lassen sieh diese kleineren 
Abweichungen gewftbBlich auch durch die Beschreibung 
berichtigen, was sich aber dort weniger Ihun Iftsst . wo oft 
die Auffassung des wcsontlidien charakteristiiclu-n Zuges 
der gansen Darstellung verfehlt ist. Als gänzliches oder gar 
vanitifiobaa FaUilMt Itt Ua Jatit naak kaiaaa anriesen ')• 
Die gegenwärtig^e Beschrcibunfr stötr.t sich einestheils 
auf Originalstempel-AbdHicke meiner SiumuluDg, anderes- 
tbaOa aar Hiera SIegriaMracka. auf ITrkinian etgCMf 
Sanimliiritf lind anderer Priv;it- iiml öfTciitlichcn Archive, 
wadurch auch die meisten bis jetzt blos in Abbildungen 
kakanaie« an aooslatir«« nad baalMfeB fahmga« ist; dia 

Abgaben dieser Quellen erscheinen bei jedem einzelnen 
Qaganatand im Veneichnisse angefahrt Nur wo es wegen 
der Wiektigkait da« Gagenatandaa und Vallstladigkaft daa 
Verseiebnisses wQnschenswerth erscheint, habe ich eine 
kurse Angabe auch solcher besonderer Siegel f&r gvt er- 
achtet, deren Originalabdrfleke bereit» gflniüdi fekln adar 
bis jetst unbekannt gebliebea anii^ Tan danaa aber beröck- 
sirhtigungswertlie Abbildungen vorliegen. Das minder 
wichtige oder sogar tweifelhafle Materiale dieser Art, wie 
anch die nanaraa Siagal. «na oft auch tur Verglaiflking 

lind Kr(,'änxnng von Interesse sein dilrfte, habe ich wegen 
der möglichst erschöpfenden Vollständigkeit des Verieich- 

I in den AMMrfcaagaa kaigaftgt 

V c r z e i c h n i 8 8. 
ttr BS* 

Hetropolitun-Capitel. Gegnlndel von Kftnig SttplHMl 
Heiligen so Anfang des XI. Jahrfannderts. 
i. f S(igillnm) MAiVS CAPITVU St(lri)GOMEN- 
(sit) BCCL(«a)iB. 



•) dir Alil>)l4iiii|;ra liel l'rifrti hi'wiKrrti licli nft >l. n-uilu h Irr« und 
Celnngen. Schwieber in Mit \ ii^i h Itmn;;. nlitfr nicht M-Ilrn i^rtrrlier, fr- 
ftell«Mirn ili«" (;rrn#T, f..'» ji tl. i * i> pr g^t rrliMlIrnrOi if^iaaliibdriicfcr 
■riUhflll Hii'r ^,11 iili. (I .1 !■- -III. Ii Minnekn mtrh ihm hiiIh'IIh'iH »i'rdfn. 
Für die (;liiuS«iinli:;kr t krincr M i l(heiIuB;;4'n , ,urh jti BrtreS jpnrr 
wnigrit AtidU.lii ii:' n. ilir rr ilrr Kr. Ii* t i<rt.rini;(, iiiiil «Ivmi OriffinftJitfl 
jeiil nicht turK«tii>n)iuen ,4NiI. tnir^i «<'ht»ii il», lifcr^it tliT «ng. Ilof- 
Iminmi r V 1840, 4. MSri. Kr 7UU (in dcrTormlr Kinn Wrrkr, XV. 
milfoUiclll ), m.nirS ihm die Abirirliaaii( knliamUr SlrgHabiirlck« 
*•■ Origisnl^li'i-iiiirni »iid IVkuml«» jf**r C>|iil«l- C«ai«iiliirttiiTe 
kMrai%l «unlc, «Ii* ■■ dum Itia. CanccalMctiT* to »In saAtvalirl 



L TatMÜMflnk^ 




Parianlkdea. Daa 8 am Aaflmga mit 

ler Theil am 
Tkailedea 
os||cimnn la«* 
Das T in Strigoni- 
ensis hat die Form 
«tnaa Kreniai. wa« 
mit die AbkArau^g 
aagedentet iat 

An der rechten 
Seitedes Siegelfel- 
des steht der König 
von Uog«m,wieihn 
diaaa a e in ar r aak- 
ten Seite in drei 
Zeilen unter einan- 



(fir *•> dar 

Lstpidar-Beischrifl: 

HBX YNGARIK: ausdrOcklichbexekhnet. Br trigt einen Ober 
die Sehttller hlngandaa. Ma mtpr die Knie kerakraidica- 

den, von vorne weil geülTneteD kurzen Hantel mit Peis- 
werk-Futler ausgeschlagen. Darunter hat er ein einlkdiea 
faltiges Unterkleid . das etwas kflraer als der Mantel nalar 

die Knie liei id)reieht. Diis hui Halse etwas iSnglich ausga- 
i^ehdittene Kleid ist Qlier den Hüften mit einer gellochteaaa 
Schnur, deren Enden in der Mitte herabreieben, cweifaeh 
gegürtet. Das unbedeckte Haupt und karlloae Gesicht ist 
von heritldifiiMjenden j^eloeklen Haaren umgeben. Die linke 
Hand flach auf die Brust gelegt, hält er in der rechten da.« 
mft dreiblMerlgir UKa a n dia d a Sanplar. 

Au der linken Seite des Siegelfeldes stellt dem Krmii: 
zugewendet der £rxbischof von Gran , n ie ihn die an sei- 
ner Seila angekraekl» ftalkaMga LapidH^Maekrift ke> 

zeichnet: ABflllRPfisf pn)S S t(ri)r.ONIEN(»is): in der 
AbkOnung kommt das T wieder kreutförmig vor wie in 
dar Umickrift. Der Brtbiadiof tilgt eine ntwaa anag«- 
schniliene. an dem Rande verbrSmte Casula oder Planeta, 
welche in ticmlich gut geardnatan Falten ein li^gerea. 
unten skhlkarei «arkrlmleB Gawaad nit waNan Ärmeln, 
die Dalmatica oder Alba umhQllt, worunter noch ein bis 
hinab reichendes Unterkleid mit anliegenden Ärmeln, die 
Alba oder der Talar zu sehen ist. Das Haupt bedeckt eine 
niedrige zweispilzige Bischofs-Mitra, mit rflckwärts herall* 
wollenden Bändern (die eigentlichen Infulae), In den erho- 
benen Händen hält er eine mit drei lilieublitlerartigen 
Zinken faikvmla Kraaa 0* glaiekaam am damit de« KMg 

■) Wie bektnnllick die Lilieakraae ciftd See Lilie«Mr|>ter ai« SihiIh»! ilrr 
Hrrmrhin (nacb Mihillon'i Be«i«rkaiif 8. 145: IBi«» tjmbolum refalie 
liolratatia, ■nile »e*|itru rrKSn ac rnrnnM *»mftr liii|iflni aolehat) mif 
drn iUerr* Siecela d«r Hernrher. mit Aaai»rachllaM*ny; der rerarM«- 
den«a Forme* der wlrklirtm Krose« »d 8e«pt*r, Torkerrafkl . ao 
komtnl n awk »tt de« anfariaelMa M^MlitMttftlii aUU d»r —it i*h»r 
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in krtMa. Die Dmtellmf hvMd Mk Mfdu VcmcM 

4m Graner Ersbiscbob, die Könige rii^rnü zu lrr)nen. 

An der innerea Randlinie xieht sich Toa unten bis 
lOw die Mitte eine einfKbe Krebliflie, die pr^Qerwtig mit 
Knauf endet. Darüber spannen sich z« ei, von jeder Seite 
ülmUeli je eio Begen; an den Seiten mit Ranken gcsiort 
bBdea tfo fline Art Ifiaclie oder fache Begeastellvngm. 
welche sieb ober den Kif,'uri>ii wülben. Die Zirkpilbeile der 
Bogen sind ungleich, da wegen der etwas bölieren Figur 
des Enbischors mit der sufgesetiten Hitra der entsiire- 
elmide Theil des Doppelbogens am etwas erh&ht i^t- Diese 
BoiDrciiüteliuiif^ dient Kugli'icli als Base einer Ideinen Arcbi- 
tectur, welche sich darüber erbebt. Die letztere in der 
mtle «tmie lierfenfrii^Bd. Ilildet eine Art von Thurm 
oder Kirchetiapsis mit giebeligem l>nch, an dessen Spitie 
da« in die Umscbrin hineinragende kreuz zugleich das 
Anlhngakrent d«r UmehrUk Mdek Ten beiden SeHen 
schliessen sich zwei GebSudefln^el an, mit n:iehem Dach 
und je vier Fenstern oder arcadenartigon HundlMigen- 
aflhragen, wie aneli derart swei an dem ndttleren Gebinde 
vorkommen. Ks scheint damit das Graner Schlosügelitndei 
der königliche Palast oder die Metropolitan-Basilica anfe- 
gebcn tu sein <)• 

Form rund. Durchmesser 2 Zoll. Der gelb messingene 
OriginaUtempel. mit einer bogelartigen randlicbi-n Hand- 
habe, befindet in den Capitelarehlre Ten Gran. Krif- 
Ügn deriw .Xrhelt dc5 Xi.— XII. Jahrbunderts. Abbildungen 
kommen vor bei P^terfi (eonriL Hung. I. 1). Prij 



Maicwimn, iaii«>ii Sekwartarr (Oirl- 17») rlrl>t:|r hniiirki C.iroiiii rt>- 
gmm (in li^illtf) »imilii ferr mnatNutfr «il illiu«. quiim in Ki^iDii m»- 
Jorlb», rapilsli Slrif[o>i»»l>, Arclii»pUci>pii» r»|iili r»gli 4»hrl. Prij 
{»» SigU. ST) «iMl Perser (Di|>le«. II, 02) ■nirnlüti.-n >«<->< die»« 
AmKWi mit dar Aaiaak» i*% Sccften aa ilein Mi f - 1 
fkm, writhw. ia wto Ilm w ■•di in aalaakian, aack deia eral*< 
■Ml fMHgw *■ «bMA bcalthmdN kMglMiM Bnf Ur Vfum 
U 4ir Hm tim Vnillkalkfat (te ■■(iriMka Umglut) tjUUUum- 
MB Mit oaafe rwi« la«! ilM CMMar iMeM. Mm Mslat* 



AarfcM iM Hmthlwittr «hMmm Ctlatr te «Mptar mT 
■piMtliifeM to «1* Im ai N Ml- 
•iata Lt«iBS»ip>Ha «armM (•«• «r Awlawli. 
Im Mg» (taM PUMcalw ihm Wft*lt ••• 
llkfl. ißUk» ImA* I, au.! Vis w 



4. Ciatfil Ciaiaii Wf« tTlJt als iIb* AiMI XII. Mutaad««* 



vtrAw kaM. 

• ) Dirac Aaaahai« «rbrial M«b 'la KtUaMaralrnaB; ami laackrM aaT itm 
Tjrai|>aaoa ilei Porlala ilt rbenallgen Graaer Baallir« ta b^aUUftn, 

ata dir Bililiii»r drr Baailira, ilri Eriliiirliara, dca Kiaifa nmi i»* 6nH 

n«r Srhli»**»-.. mit iti*»! Jirittf In'/iipflch^n Witrlrn; llaallira. Ar» 

ebl»pi »f -I p 'I 1 , H !■ 1 , C.ilru.ii «n;-.'lr»ilil »m-.mi l.ii.i,.- ■ir:;')i.-. 
VrC Are. Stfi^.iü- ilcsti iiil. Ki^. Audi auf . Im Sl-iil, uit iiclicn Vl^jLjir-ii 
hiil ili^ AnT.wit.' ili^ [•■•ciTuI» L . i > i 1 J . t«.. i,i f dii> kiinl^-l. 

(iraner IJf^iJeiix, ä49 l'alaltuiu fc'fjeolel i» n'. >^^■lr^•'l x| Mtf r, »te ur- 
kiindlii'h lii'kannt, ilurclt köaif^tirUc SrbrijV -n^' rtn <1 m KribiHtNiina kam. 

('(»rlg»"!!» h*t Jip Aliortlniinf^ dieai-r nrrhilr-U »ri,. n »ir nmnrh« 

Abtiltclikeil in it jenfr »n i'-t'nt CüjMt' Uiv^-f I i > ii S[;rn':i, 'a :i f» :iij\ti •■isi 
Scklai*4aral*llan a»ll (airke alieaaa), aad aa litm Sirgel loa Uallcia kri 



(Bpee lm . UcmmUan Hmg. I, f), fleliwnrinnr (Diplom. 

Tab. IV), Pergcr (Diplom. Tab. VI), Gerney (Magy. 
türt. tir, U. Nr. 22). nach Abdrficken auf Urkunden vom 
Jahre 1141 nnd 1SB8. Mir kommt es auf mebrefen Drknn» 
den vor; in lifsnnriers guten deiitlichoii Ahdrürken im 
Graner Capitelarcbir anf einer Urkunde vom ilahre 1406, 
nnd in dem Preaabnrger Capitelarehir (capsa 10, nse. 6, 
Nr. 4) vom Jahre 1602 hingend. Ein Abdruck des Origi- 
naiatempele befindet aieli in meiner Sammlung. Damach 
erwemen aldi die AbüMm^n von Pdterff md Oerney 
als die richtigsten, augMiHnmen doch das Dach des Ge- 
bftudes. welches etwa* eritUkt und krlftiger geziert ror- 
kommt, wo ea am Original laeher nnd kaum etwas gestreift 
eeadwinta an wie s. B. in den AbUldnngfn bei Seliwnrt- 
ne r und Perge r. 

II. t S(igillum) ü MlNVSo CAl'ii AU STRIGONIEN- 

«8. 

Lapidar zwischen zwei oiiirttchen Kreislinien. 
Das Brustbild eines Uiscbui's. den die Beiscbrid als 
den beil. Adalbert beieiehnet *)■ An der Hnknn Seite 

des SiegeifeKies in I.apiditrschrift ein S(;inctu.s), an der 
rechten in vier Zeilen , mit Abkürzung und Verscbrflnkun- 
gw: ADALB(er)TVS (AD und AL ««raehrinkt. die Ans- 
lassung mit AbkOrzung-nzeichen angedeutet). Das mit wei- 
tem Kreisnimbus und stark hervortretenden kungelockten 
Hanren umgebene bartlnae Haupt des Hetligen bcdertt eine 

Infcl. Ober das weile reich 
gefaltete Kleid, Ornat, 
Casala oder Planeta ist 
da.i Pallium Arehiepiien« 
pale nngfiegt, das von 
den Scbuileru als ein 
kraiter StTrifen nn der 
Brust heriiMvjtigt , mit 
vier Kreuzen unter ein- 
nnder M^fi. in der Un- 
ken Hand hilt er den 
oben einfach gekrümmten 
in den Arm gnatellten hngen Bndi; 
I rechten ertheill er den Segen, den 
Daum-, Zeige- und Mittelfinger gestreckt, die Obrigen iwei 
gebogen, nach der Art dea lateinischen Ritus, inr BenidK 
nung der DrdeiBlgknil md der gUtüAnn nnd meneeblidiM 
Nator Christi. 

Rund, Durchmesser 1 Zoll 6 Linien. Der rothmessin- 
gene Ofiginniflenipnl« eken bereits etwas verstammelt, 

wird in drin Ciipitfliirehiv anfltewalirt , krüflige Arbeit des 
Xii. oder Xüi. Jahrhunderts. Abbildungen davon ündet man 
in der OefegnpUn Hung. (Hab. H. 1). hei Bnttb jdny 
(Leges ccelca. Heng. I. 4M>, Perger (n. n. O. VI. 8). 

1) Niackof von I'r»t'. üIj .«.[^ -IH .i,u ILj^i,:!-, ( . . ii >Wn, Jrr heO. SUpkaa I.. 
RSalf W9U Vuftra, gciaaftwarile), der SvkaUkeilig« Ser Graatr Kircke 




(in».«.) 
Bischofsstab, mit 



Digitized by Google 



— 2S0 — 



Gertiej ». 0. St), «aefa elam UrkmiM-AUnol tarn 

Jahre 128S. Mir kommt es anf rinnr Ort5»ioal-Papi«»- 
urkunde meines FamilienarchiTS ror, toih Jahre 13SS 
(f«ria *e«unda proximi ptM (ShI Philipp! et Jaeobi apoit 
Iiiqiiisitniiite superfacto potenliiili Thomae de Dalmo"»). Ein 
Abdruck des beachftdigteo OrigiualstempeU in meiner 
Sainnittiig. Bs zeigt aieb damaeb, daM all« »b«n aagaAbr^ 
ten AM)ildungeri in NcbenzUgen von dem Original 
chen, wie s.B. bei Balthyiny und Geraey du Pedum 
oben mit BItItenehmuek geziert Torkommt* wo «• in Ori- 
gitinl nh ein ganz cinfHclier Kruinmstabt Ihst is d«r primi- 
tiren Gestalt des Pastorale er.schcitit. Ebenso i«t dftS Pal- 
Knm oben mehr abgerundet unt;> lt'gt, du^i gen der Hab- 
ausschnitt mehr spitzig, die Locken eigenthünilicb gekniill 
miii (Iii' Milr;i in dvr öliiilii'hen niedrigen, «pitzigen 
mtttflulterlicticn form; das letztere entnehme ich blos dem 
Abdruck auf der Urktiiide, dena am SiMiip«! ist eben 
Tbeil verstammelt >). 

III. (SigUjLYMo ST(ri)GONI£NSlS CAPITVU. 



Lapidar twisehen elllftdieB I 
TerstOounelt« 

Dieses, nach dem Jabretdafnn tfSf llteste Siegel 
des Graner Capitels ist bis jetzt blos aus der Abbildung bei 
PL-ferfi (!.. .i 0. I nii.l II Tit. IbI.-.lt) bekannt »)• Ke stelU 
eine Architectur vor. ein befestigtes Haus etwa, mitbastei- 
airtiger fester Hauer aus Quader«, an dessen oberem Ge- 
schos« eine Reibe von drei Fenstern siebtbar ist, zwei 
viereckig, eines in ovaler Korm gestaltet. Darüber anschei- 
nend «in Theil des TeHtOniMltea Dvobcs mit atuk hmft' 
springL-nder giebeliger Vorderseite. Darunter vor dem 
Gebäude und gleichsam aus der Thür aebreUend, stehen 
fwei Figuren in langen talararligea gegttrteton KleMem; 
das Obrige ist nach der Zuichnung eines theiUeise leT» 
•tftrtea Siegelabdrnekes nicht genau xu ealnebmen >). 

Rund, Dnrdmcsaer 1 Zoll 8 Uaien. Scbnint «bn 
tflehtige Arbeit des XL Jahrhunderts lu 
Siegel bereits im Jahre 1121 vorkommt 



HMdnsrO« ud llbdirwto «iir attm ftadl m UatiilniL 



Vm Dr. Haiarleb Coala. 



Zwei einhalb Posten von Ijaib.ich. in dem Tbale. wel- 
ches von der ehemaligen grossen Cistercienser- Abtei, nun- 
mehrigen ReligionsroBdeberraehaft Sittieb de« Knitaa hat, 
sieht man m beiden Seiten der Commpri'i:(l.str;is?ii', die von 
Lnibaeb n»cb Agram und Karlstudt filhrt, auffallende Erd- 
erhShungen und rings um einen grossen Hügel eine Erd- 
erhühnng, welche ftlr die Ringmauer einer ehemaligen 
Stadt, ^0 wie jene EnlhOgel für heidni.iclir Grälier gehal- 
ten wurden und noch augeseben werden. Darüber hat der 
k. k. Oiatrictafbcater Joseph Hemrieb Stratil. welcher sn 
Sittieb seinen Sitü hatte, im „Illyrischen Rlalte" Nr. 11 
vom Itt. Märs 1827 wörtlich Folgendes berichtet: 

»Krain kann derlei HOgwl oder Hahlen nneh nehroHs 
und selbst in heiTeiilender Menge nachweisen, doch nir- 
gends S4I aulTallend viele und in einem so engen Räume bei- 
aammen. als bei and «m Sittich «nd Wier, allwn sieh im 
Umfange foa einer Stande, TvrxDgiicb bei Wicf » rund am 



die Ringmauern ein<-r frei nuf einem HQgel einst gestande- 
nen, nach meiner geometrischen Aufnahme 38 Joebe Area 



i) Alf DrlianitB CtflMiMMtts faM aiofe 
r«rtskMt M» JSbl kiia AUriMk tfs* 



tat 81^. im«* eal 



l| Wi'i^rn illr.rr Beicltäillgung wonlr 4i-r &tri»)>rl iu Atifang <)» roriir« 
JukrbuiiilerU jnairr Gebranrb ifeselzt mai de« C»|iil«l Ton K. L«&- 
I. t-i» ae»r $li>«i|ifl vrrllrlx'a. (Die l'rknndc Uarüber ia Capilsl- 
irrhivr Cnftt 11. Ciic. III. Nr. M j K, 1,1 tint b» »uF wenig« unbc- 
d««it«rMl aliwrichooJc NebeiizÜKe voltlkLaiiiieiie NtvhbilJutt^' de« 0nt*rni, 
Mrigiaalalwnppltlidriicli« in iiiainir SaiaikluiiK. Da ihnlirli«. «anigcr 
«Sff iMhr g«l«af«*' •|>äler« NacUHMmtg«* llUrrr Si»fti auch im 
friilMHWr 2til oft Tw^aniiirn dürft«« (■. Ca«rna), M M «inkachtead, 
mit wa**r «M ■uMU|t tit gßmm BnliniiBMf 4« 8i«sel« ««ch 



mtk vitrtw aiifal, *R Ssr OmMtaiC im ML AMtart Im 
MeMtk. Ms BN* LspUNaHcMII la«i«li 8Mictat MMmtm Pk 
tMMa «wlitis (ilc) Mf^at. INcUnm AAfll. itira <«§ XVlUMr- 



Vs. 

htr istMictat», 
hstiit». Iis «nisrt im St. 

sMil* !■ »II. Mrkw4«rl Im i^tm OfMMcfc vwladw. Bi 1 

il.riyaof aurli k«tiM Urkaltd« is im Cs^lclarcUir **r itm 
neu >nr. Da ,irb aarh f>it jttsl it* IlicfeUlik«« d«r »tftl-AlifelUM- 
Kcn hr'i HrtrHI ttvli lirailirt tM, ■!< '<wa ts<l odtr diri Auaaahaira, 
WA ffli«D di« OrtgüuUcA •sitSm OMk UMaldaekl gelklieii«ii awd, a« kaaa 
iu*r dl* iiiiisM dIsMi aii|«li» Umm «ia t» n la<> l ii IvailU 

walltfD. 

') Solllfl «irh «ilwa dirac Vorelelluiij: auf iIi. i^'irjnrinnchii^li.^h.f Capiti^l- 
Ifebtad* vnd sttflfifh behanntUf-N •Ii«' iKicn.riiuir. vuriif mit dca I^h- 

rftfn oder l'i i^jih !■ r ni tit*iirhra, ti i'lwN in ibrL*r ur.^rün^ I irSro G^- 

•tall de« ils. Jftliftiu^.äiTl» iti J.^r <iriniT Ki'.tiinKT — £s wäre daa e>io 
raeHiwardijfefl -Sriirns[<':i-k «le« ^'rt'irh intf ri'».iiti(*>rt äl^i^eli dar ftlleaiea 
Revedicliaar&Mri rn^jrtii ma Mafiitkab«!^ ^d»k ieb tei*r aacli oiJUbeQ«}. 
W ti nhfit .'hi^ii i!ii> Iiim-Ti' .■!«(« mit KmidlMigr* iib«r««lblcn Raum« 
»der Zininirn. ei»e Schul* etwa, woriu neben der niUlorea Fipir rints 
mit Kap|>D bedeckten and in Talar ^kleidel#n l.ebrvra oder Mtechea, 
der an« rla»in g•.^ffn•t*n Bach IJ«>I oder l'alerricbl (ibl, iwci ler.. 
l]«iide Oller dein Vortrag suhAr^nde Möacfae al« Schüler dnr|[falel]t aln^. 
Ea dürAe «ick diea« Vor»l«llun( wohl aach aaf Kl« erate 
Martitt>li«r;#r Klo«t«nchale L'i>carna keaiehea. Di* Catchrin ia I 
laiilp«! f SiniLLVll CAPITVLI S(an)C-n MAHTINI PK HOI'jn VAM- 
NOMR. Rugd. Durrknnaer I 2«» « Uaia». Di« ftiHMllll M Htmt 
iU teO)«Bd dtfaMkb^OeiMf (a.a.O. BSJ «teh a|f Ortaalil Mk 
va« Mra IMNi n«r AkUMn« n«k wMM m «)■• tnllloba AttaM 
<•» Xin. MMiwriirt* aa atla. — . Saab <ae vaa arir aagNMItMi Far- 
■ibaaf WS/ aaab Ia di* MifMniliainf AiaMv %(ia OiltliiliMiaia 
Maas« aitfel* aar afaar VriHMfe aa laJaa. Wt ««baial, 4»u aa aack 



raa ««rlt^ baM aaasar Gabiaaak ba«. 
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6ii«ilai ■ttM 8UH — vielleicht das silte Menetium — 
da gleich daneben der Ort Metnay liegt, oder das hclden- 
mathige Metulum selbil, welches der röinisclie Kaiser Au- 
gustus mit eigener Hand getlQrmt halle, und wobei er ver- 
wundet Wörde, nun noch bei 100 derlei Qrebbögel (indcr 
imbnichea Landesapi :in!ie „Gomille** genannt) rorGnden. 
die gtns kegelförmig sind. 2 bia 10 Kiefter U5be, 1& bis 
40 Ueflcr VmhBf kthtm, md nie relbcr. eltemehtealfer 

Thon - Mnorprrtf tn^stplion, Einifje dcr'olheii sind bfinits 
in der Milte Ton sich selbst eingesunken, welches 
(«weieel, den sieb fan Inncfen ebi bobler Bin» befiNid, 
andere 'A unli n stark »ufgeiickert oder ahgograLcn ; die 
owisten stehen aber noch ganz, bis auf ihr Verkleinern 
dtweh die WeMereuwfrfcttDfren. da; nf mebreren wird ge* 
ackert und gcsiiet. auf Jeu iiici.-.li-ii u aclisen abiT nur Eichen 
und WetMbuchen. einige liegen öde und rerlaseeo! — In 
den M^aekerten oder gegrabenen Halden Indet das 
Landvolk nun noch forlwfibrend bronxene und eiserne Ringe 
von verschiedener Grosse und Arbeit, meist 2— 3</, Zoll 
ixB Diameter hallend, irdene Vasen und Aschenkrüge, vom 
Roste ganz zerfre'i>ene Schwerter, Dolche und Lanzen- 
SpitK'n. Kolilcii imd Toiitcri-iebeine, diinn — jeducli selle- 
ner — Kupfer- und Silberiiiüuzeii , wovon ich selbst eine 
Mlbene Faiutina. dann einen ailbemen md einen brooM» 
Ben Marc Aurel npiwt Dndpr<'n Ktpinij^keitrn ftbprkam." 

Die Direclion des historischen Vereines fDr krain hat 
in ibrer Slinmg vom tS. April IMS mif Jmm lUttbeiluiv 
im iltyri'icben Blatte und auf die Hltj^emeine Meinung sich 
fusücnd, und um dem Wunsche mehrerer VereinAiuitglieder 
lu entapreeben, die Durebforsdinng «nd Naebgnbuttf in 
jenen vermeintlichen Ruinen und GrabhQgcIn beflchlflssen 
and die Ausfuhruug dem damaligen Veroin»-Soeret&r und 
GeM^iftileiter Dr. Karl Uliepitaeb Abertragea. weleher 
diese Mission mit den Vereinsmitgliedern Franz Hermann 
von Hermannstbal und Profeasor Dr. Anton Sohubort 
▼oUiog und derflber felgondermaoaen rohliorirte: »BelMi» 
gond die besagten Oberreste einer alten Stadt, so heisst es 
diesfalls in cineai im aUlyrischen Blatte" Nr. 1 1 vom Jabre 
1827 vorbommenden Aufsnize, dass sich in der Nähe von 
Sittich bei Vir die Ringroanero einer Trei auf einem HBgel 
einst gestandenen, nach geometrischer ALifiKilimo 38 Joch 
Area fusscndea allen Stadt vorfinden, und Überreste des 
alten Menetium oder wobl gnr Hetahmi oaln sollcii. Dies« 
angebtii^hen Mauern mm wurden ihrer ganzen Länpe nach 
begangen und durchforscht, allein von einer Mauer war 
«irgoitd« «ttdi dio geringste Spur «i Baden, wie denn so- 
Hiieh die mehrfach einrernommeiien Landleule selbst 
zugestanden, dass sich Spuren von mit Kalk oder Herlei 
Terbaadenen Steinen dutelbat aicbt vorlhiden, diber aodi 

Von MtiiK-rn uder f'In'iTeste» dersetben leiiio Rede sein 
kann. Wohl aber Dudct sich daselbst ein Erdwall, beate- 
beod aus Steinen ntd Erde, weloher Ton bedeatander Aua» 
dehsBRg, in «bier kmonnon Linie ftirUuliMd, den «bona 



PItebenraum eines liOgels umschliesst. Ob nun dieser Erd- 
wall led^lieb eto, doveb die gcolügischeu Verhältnisse die- 
ser Gpcrcnd allerdings erkl&rbares natürliehes l'roducl. 
oder aber ciu Werk vuii Menscheuliünden sei, hl üb Man- 
gel jeglichen Anhallsfunbtes demulen eine kaum sn ent- 
scheidende Sache. Auch der von diesem /•iinimi' eiage- 
schlosseoe Fliivbenraum des Hügels erscheint nieht geeig- 
net, in die Saobe Liebt tn gelien, ZerblOftete Feismaasen 

und naekfes Sfeitigerölle erfüllen diesen Rjmm, der nur 
spirlich mit Bäumeu und GrAsern beseUt, den Anblick 
einer dem brate nicbt onlbnlleben SteinwQole daAielet. 
Nur ein Heiner Tlieil diefcf Terriiitis « nrJe bisher durch 
den Fleiss seines EigeotbQmers der Cullur gewonnen und 
in ein Fmebtfeld umwandelt. Wird nun dieasr Raum mit 
seinen nackten uiitunlcr riesigen Felsmassen mit fürscbeo- 
dem Blick ins Auge gefasst» so erscheint es kaum erklir- 
bar. wio irgend Jemand dns einstmalige Besteben einer 
Stadl auf diesem PlaUe annehmen konnte. Diese nackten 
riesigen Feismaasen fallen zuverlässig ihrem Dasein nach 
in eine frflbere Periode zurück, als es jene ist, in welche 
das verantbtte Bnaloben einer dieaMKg«« Studt versetzt 
werden feSnrtle; «»s müa&to daher, wenn man das Bestehen 
einer Stadt in diesen Felsen annehmen wollte, gleichzeitig 
nngettqmmeik werden, dass aolbe bereits no spurlos rer- 
»rhwunden tr], dass auch nicht ein Merkmal von ihr in den 
nackten tiesleinen mehr vorbauden ist Die Annahme des 
eiastmnIigBB Bestandes einer Sladt an diesem Orte dOrfte 
sich daher kaum betriöndeii lassen. Wohl aber bleihf es 
möglieh, dass der bcsjirochone Erdwall ein Werk von Mcn- 
sehenbfindca ist, llr welebea Fall er aber aieber als nicbt« 
weiter, als die Umzäunung eines einstmaligen Nnni.'uteii- 
lagere augeuommcu werden kann. W^elcbem Volke aber 
jene nngdiörten. die ctoat bintor diesem Wall Sebuts sneb- 
ten, und welcher Zeit die i^rrlelitiiiii.' und der ßest^iiid die- 
ses Walles angobarl, sind Fragen, zu deren Lösung jeder 
Anbaltspunbt mangelt. Es werden swnr der Sage aeeb ia 
der Gegend von Sittidi zuweilen einige AllcrthBoter aufge- 
funden, allein ungeachtet aller Nachforacbongen und unge- 
botenen Geldbelohnungen war es niebt möglich , irgend 
einen Fund zu acquiriren. oder auch nur desselben ansich- 
lii,' zu uci Jen. Es bleibt daher problematisch, ob derlei 
Funde überhaupt gemacht wurden, wären sie aber auch 
gmnaebt worden, so würen .seihe auf einem Terrain, 
Ober den die .Sefireeteti der Rilinprzüge und der Völ- 
kerwanderung dabmzogen und der mehrmals unter den 
bhtlgen Panieren dea Hnlbmonds erbebte, eine leicht er- 
klärbare Sache, ohne Jesshalb von denselben mit dem gu- 
riugsten Fuge auf das Bestehen einer Stadt schliessen zu 
btanen. 

Die in dem Thüle unter Wier vorkommenden kegeiror- 
migen Hügel , in der krainiscben Sprache Gomila genannt, 
beben im Ontobaebnltt 2-10 Klafter »«h«. 18—40 Klaf« 
tar Uialbnff aad bagtdtan aiu ratber eiaansebfla^igerTboa- 
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Moorerde. Sie sieben «ick In einem Halbkreise dahfai, and 
sind theilweise bereits stark aiifgeackert oder abgegraben. 
Dio luiislpn stehen aber nocTi gsiiiir. du miil .sind theilweise 
mit biclien und Weissbucfaen bewachsen. Diese llOgrl niiu 
werden, wie ea der bn illjr. Bhtte Nr. 11 Tom Jahre lSt7 
rorkftmmende Aufsatz und die ObereinsfimmcTule Vulkssape 
darlhul, allgemein für lialdea oder Hunneiigrübcr gehalten, 
md dM LtndTolk linOpft liivf f gelwImiiMvolle SifM von 
mähi'chenhaflen Schtttrcn an (lioscllicii. tnshesondere ist 
die am häufigsten rorkommende Sage von dem Vorbaaden- 
•ein eines geMenea Knibee tu «inem dieier Hllfri eine pn- 
sende [ronie auf die LeicblplSubipkcit J. s Volkes. Um mm 
der Sache avf den Grund zu kommen, wurde die Durchboh- 
tmg einet aelelwn HOgels beaciilaasen ond dein ein wilcber 
gewBblt. welchen alle Landleute der rmgegeiidiinbezweifelt 
«1« eine Gettila erklärten. Es wurde daher in deniaelben in 
erferderliebenTerhillnissm&ssigen Dimensionen ein Sehneht 
geschlagen , allein im Resultate desselben rtim W irbel bis 
zur Zehe nichts gefunden, al.^ rnth(>, ci^ensehClssit^e Thon- 
Hoorerde und die voll Neugierde zahireicb versammelton. 
end ob der gewäbolea SehXlie Rlr die BewilHguog zum 
N:ichpra?icii il-i' i' lM^r«|iTi!Milf<itPii ForiJeninp^n stellenden 
Lanclleute bekaiucu kniuo Spur von den gelräuinten Rieseu- 
•chllMR M «eben. Wee es daber mit dieeea ErdbOfela 

für Rpwandfniss habe, und ob sie mit dem obheschriehenen 
Erdwall und zwar in welchem Mesus stehen, sind schwer 
tn Iteende Fngen; nur «inea bleibt eine merfavdrdige 
Thatsache, dass sich nämlich in diesen Gomilen, wie 
auch die Nachgrabung bewährte, durelnua ItriHe Steine, ja 
ae Ibat Itetn Sand Torfindet Wollte mb daber aanebmen, 
dass in dieser steinigten Gegend ao bedeutende ErdhOgel 
«oa reiner Erde duieb Menschenhände cuaammengetrafen 
worden, ao mflsale man entgegen adeb nocb annehiM«. 
dass diese Erdmassen bei Gelegenheit ihrer Anhäufung f or- 
länlig durchsiebt und Ton allen aleinartigea Beatandtbeilnn 
gereinigt wurden." 

Das Hitglied jener Durchforschungs- und Naehgn- 
Iiiinffs-Coiiirnissifto, Dr. Schubert, damaliger Rrnfps-ior 
der allgemeinen Naturgeschichte und Laadwirthschafl am 
b. b. Lyeemn in Laifcoeb. apm«b sieh Ober die IHMaMg «ad 
Formrilion jener llilsri'! fotgeitdermaKen an«- \\ Vnn man 
das ganze Terrain genauer betraebtet, so HiiUet nmo leicht 
bernus, daaa in der Urperiode, A. b. bei der Bildan|r der 
fjf'pi'iiw ärtigcii Of(crnü('lii' des L.Tndes, in dem Sitticherthal 
zwei WasserströmuDgen bestanden haben muMlen, von 
denen die «ine ibr Wesaer tob den nordweatlidien HShen 
crgoss. während die andere aus der durcbbrorheiien 
Schlucht von der St. Veiter Seite beffcam; dieae, die b«t- 
den Tblhir Tm 8t Veft nnd SHtidi veebiBdende Seblvdit 
iat eltenfittta «in von Wasscrfluthen herrührendes Erzeug- 
niss. — Wie nun diese beiden Strömungen unter einem 
etwas stumpfen Winkel in der Ebene einander trafen, 
niBMle airb aothwendiger Weiae die LBi^limekwiadigkialt 



venuBdets. dabei aber aiuasten, und das ist hier das wieb- 
tigate, d. b. bei de« Ben veafangsamten Laufe die schwisf 

nieiid erhultenen Erdtheilchen Doden fallen, die sieh nan 
fortan stellenweise Mllmähiicb anbinfteo, so wie auch durch 

die dreboBd« Siramung abgcniBdet wardea. 

Naeb dem Versehwinden des Wassers waren die HOgel 
in ihrer jetzigen Hohe gebidtet. Auf diese Entstehung den» 
tet dna TemiB, ao wie aneb gana beaendera der Dnetaad 

hin, dii-is die Masse dieser HOgel rms l;iiitr-r T irnMn Tpjrel 
lihne Stein oder Spur irgend eines andern Gegenstandes als 
Holtmoder bealebt, den» dna Waaacr flibrt ja aar feia aer' 
theilte Krdtheile mit sich. Steine kann es aber bei der 
gri>Mten Str&mung bdcbsteu« fortwälseo. Wären sie aber 
darch Kttnat laaamawngenibrt. mHaaten da nicbt die Iw- 
narhbarten Feldgeslcinc', soii<.(i^'e Dinge und ungleiebA^ 
mige Lngefaaig Torbanden sein? Die Gomile sind nor eia 
natflrliehea dnreb Waaaer erzeug; tes Product." 

Ungeachtet ilieser , freilich wohl nur den Mitgliedern 
des historischen Vei cines f ir Krain iu der allgonieinrn Ver- 
sammlnng vom HO. Juni i6iä bekannt gewordenen Ergeb- 
niaae, apolct der Oeiat des heidnisdten Allerthams aocib 
um jenen sogenannten heidnischen Gräbern nnd rermeint- 
licheu MaiM-rüberreitten, genährt durch zeilweise «ItertbUni- 
liebe Poade. So soll ein Herr Haaptaiaaa vaoi b. fc. laAia- 

tene-Re^imeiitP Emil im .fahre 1832 ciliar rinrt V:ieh- 

grabuugeu vorgenommen und Urnen vorgefunden bmben. 
Mir aelbat bara «ia aogenaaBtar Kamas barbama sv. wel» 

eher in jener Gepend gefumli'n wurde; er ist aus Silber, 
0-02 HOozpfand schwer, von der GrSsse eines silbernen 
ZebabreoseratOcbaa, aber viel «Heber, oad bat auf der eiaea 
Seite eine Art Perlendiadem und Turben, auf der Kehrseite 
aber dn atatiiiebes Pferd ait Cavalettfltosaa. ober denisel* 
beo dn tiad, nnd awlaeben dea Vorder- «ad HialarfUssea 
des Pferdeji einen Ikmmer in schiefer Stellung allein 
solche MOnzen wurden auch ia anderen Gependen von Kmin 
gefunden, wie z. B. nach dem 2. JuhresbeAe des Vereines 
des kraioischen Landesmuseums, Laibacb ISKS, S. 160, 
eine derlei barbarische Mflnze hinter Liiihach in der Sand, 
grübe von St Veit und eine zweite, die eben an den bisto- 
rlaobea Verefai Ihr Kraia eiagiag, beeb ia Obarbiaia bei 
Kropp; dagegen sind mir mittelalterliche MOnren. and zwar 
Aglainer Pfennige vom l*atriarchea .Antonios II. de Porto 
Graaro (1409—1418) oad ««« LndoTieos de Tech (Mit 
bis 1435). die man in Unterkrain in der Gegend jener TOi^ 
meinUicben Heidengräber vorfand, zugekommeo. 

Ana den rorgefoadeaen OegenaUadea dOifl« iPaaeh 
nicht leicht auf den Urspruug jener HOgel bei Bilticb ia 
Unteriuratn mit Sicberhei; zu seblteaaen aein. 

Wcan wir erwägen , da« Kraia im Mittelalter blnfig 
von den Osmaucn verheert wurde, und dass namentlich 
Unterkrain und die reichen Klöster Landstrass und Sittich 
das Ziel ihrer RaubsQge waren , wie denn vorzOglicb Sil- 
tiah tn Jahire I4T1 Obel nritfeaenaiaa trarde, te ktaatea 
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jene UOgel uud vermeinilichen Mauerüberreste »llenfitlU als 
Oberbbibsel der BerestipNigskumt aus eiii«> Zril MgcM- 
hen «cnl«"!!. in welcher tnnn norfi nicht !tiic,'tT;mgen halle 
die festeu Thärine zu erbauen, die Kirchen zu befestigen, 
die «ttfenininten Ttbor uHittlefcn, und Unn«» allwdiiigs 

(Iii- li;ii'I>srisflicii Miinzcri. wclclin in:iii lie'it zu Ti<g(' hit-r 
und du einzeln vorfiudct, zu jenen Zeilen im Lande zer- 
streut vttifn Min. Aofh ist «t bMierkeiiBwerfli. da» beim 
Landvolkr in Krain noch lieut lu Tage der Name Saracene 
oder TOrfce identisch mit Heid« ist und «ich bis Jetst im 
Heiden (BnebweiEen) erbalten hat. daher biemaeh Hel- 
dengrlihrr so »iel wie Türkcnjrriiiit'r würen. In Steicrmarli 

sieht man i obreren Gegenden, x. IL zwischen Wildnn 

und Noudorf, auf dem I^ihnilzer- und Pettauerfclde, bei 
Giasbaeh. Humrsdorr und SieheUdorr, ausser Radkersburg 
und in anderen »hvisclicn Theilrn des Herzoglhums, derlei 
ilOgel. die man Halden (hahoch. altus^ beiden -neigen) 
nennt. In einer Beatf tigungsurhnnde Kaiser Amu1|>b*s vem 



20. November 890 (Anhang zu Juvavia, S. 112) ist von 
Bweien ErdbaufiM (acervi) als firenneiehen im Salsbur- 

gischen die Rede. w^IfVic \\'i>i"' ini genannt werden . ttnd 
mit U4M«reu Ueidengräbern (Guinile) rerglichen wurden. 
Gleicbermassen flmlet man deren a«di in Fsien nnd Rmss*' 
Iiiiul. und ('•; U( eine Iick;iimtc Siicbe, dass die alten Slar*^n 
ihren veratorbeocn Helden derlei Grabesbflgel zu erbauen 
pflegten, «nd swar Je grftsser der Held, um ae bftber 
dt-r lliiijol; ja noch in unsiTcrn -Tahrhundertf wiinle 
vofi Mänoeru und Frauen bei Krakau ein fibnlicber Hügel 
einem pelniachen Helden, der Koaehuko-Hagel. tum eari- 
gen GedSchtnisae aufgetbOrmt. Wenn alse die liOgel bei 
Sittieb durch Menschenhände entstandtSi eo mögen sie 
einen Ihnlichen lV$prung haben , welebe Melnnng in der 
slavischcn Benennung derselben Unterstützung Hndct. denn 
rtas nisiiisohi' Uii!:ri, Hitgri mo^filnii, das slu\entsche Gomile 
und das Vagreini im äalzburgischen hat die gleiche Stamm- 
rermmdttchnft n» grdMm, gnris fmnHa wie megiU. 
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ilvii Mltrn OrSbem der IfvItoMii Mof- 

Ulireil ilon kräfligeii Willrii unserer ausgeieicliiieteii und 
rem lietlealsehen >'(>lke iin<;ebct(>iien Königin wurden in letxtrr 
Zeit niebt nur in Alhea, soadeni in alten Theiien de* haiidea 
ae viele and mandgfaltigc Arbeiten, die auf die VenichSne- 
nng der ibn|itslndt abaielea, ualetnnmman, daaasieh niekl 
Mnreiehead Arltetler Kaden, aai den Aafordeningen und WBa- 
slIii'ii <ler i ili:i!ieiien Königin enUprechen zu können. Unter 
(teit ücliiiii^lfii unil iliinklnhnenditlen Arbeilen ist dl« Aus^^ni- 
bung des Tliealrrs des lirrodes Attious zu rechnen . das auf 
Befehl der gToasen KOnigia aneb Tausenden von Jahren gleiek 
cfaieai PbOaix ans dem Sehnit. der dasaelbe bedeckte, aiob 
eriieb aad die MewuMleraag der galcfcrtcn Walt auf sieh liekL 
Mit einem Wert, allen diesen AltertbBmern «chenkt die erlia- 

betii' Fürstin ilir<' \iirinerkxainki-il . nnil voll vcm Knnst'iihii 
erttieili sh' liiglicli ftefclile, die auf die Au.HticliiiitUjr iUt ( iil- 
tur, auf die VerscbSnemng des Landes abzielen, und (rU-ichwie 
ia den alten helleniseken Zeiten den trissiphirendeu feldherrea 
naek errangcnem Shfte der Levfacenweig und Ijorbecrfcrans 
aehmSekle, s« nVge ani li ein Lorbverkrani die Stirn der ep- 
liaheneN Königin mascMing^en. In Kolge rtaer dteaer Aasgra- 
bungfii tlleiI^ in iiiid um Athen, theils in Kurinlli. auf ili r 
Insel Mylos etc. sind nun seil vielen Jahren liuc .Ueiig«.' hücJt«! 
inlercssanlcr Ue^ciiNljiidv siifi;efunden worden, die ich aufzu- 
iShlen aad in KAria der wissensehaniichea Well mitielheilcn 
Hiebt unwichtig lade. 

ßei der ErOOnaag' roa nltra (Jribem Baden ai«h aiebt 
selten sneh Oeifenttinde des Luxns, heatekend in OhrgehSn- 

gCII illiil In iiiil (ii'iiiiiK'ii lii'M-l/trii .Narlt'lci . in Ki jri- 

xcn, die atis »lolditlüMt'ni /ii^;uünii'ii'rrsi-lil und siul dcroii 
(»berflächc iiia» die Kimlrii(-k«> .Stempels zur HerTorbrin- 

gnng der Form de* IMaltes deulliuh aaterackeiden kann. Laaua- 
nrllkel ans iUber gebSren lu den grlsalet Sekenbdlen und 
seit SO Jabren wurde nur einmal ein Beehcr aus Silber in 
vintai Grab« aurgeruadra, der jedeeh dnrch den Zaha der 

tv. 



Zät aad darob die Kinwirkang ron aafgetfisteo Setzen dea 

KrdreieheH in Clilnr und auch in Sehwefelsilber umgewandelt 
und so zerbrechlich geworden war, dass derselbe beim Heraus- 
nehmen aus seiner Stelle in Trlimiiier. in ilt ucn sich jedm li 
noch der tiUui des Metall« olfenbai-te, zerbrach. Unter den 
GeldgescboMiden fand nun auch einige, die verschiedene 
Parben zei^'lcn, aad swar rem Hoehgelbea bis tutr weiasfet* 
bea Pirbiiiig, so da^s es niebt anwshrscheinlieb ist, dasa die 
Allen die Kürbnoß iIcs GoIiUs k.mni. n. •.'leiekwie. aie in hebern 
Grade die Färbnng de^ KiiiilifA küiuilcu. 

Von einigen solchen Guldge»ehineiden habe ich auch 
kleiae frebea ehemiseh aalerauckl nad «in yerschiedenes > rr- 
hlltniaa des Geldes zum Silber gefunden. Das Verhälloiss des 
Geldes snm Silber bat einem OkrgekSage, das in einem korin- 
tliiachen Grabe aalj^Amdea werde, war sam Betspiel: Geld 
SO. SIlliiT '»O: Iii eintMii Hin!?*' witi Delos ÜO Oüld und it» 
Hill»'!': in ointMii LülFficheii lu mutet Ualsainbiielisc ßO Gnid 
iiDil Iis Silber. 

Nidit unwichtig scheint es mir zu »ein , das« sich keine 
gemiacbfe Legirang fand, und daher dirfte es hemmea, das» 
aiamitUohe G«h|geachmaide, wena nnek nach Jabriauseaden 
anfgefimden, noch den sekSnsten Gofdglaes seigea. Za einer 
Mi-H|^'c \i)n ;indi-rn '/.»iM-ki'n. wo ni:in Gold anwendete, »nrdc 
reines Gold vi^rwomlel. war vuu Uuchsleni Interesse für die 
arehSologiselic Welt das Auflinden einex Schfidcls nebst 
andera tCnochan iu einen allhelleaisehen Orabe und ein iUbn, 
der, wie es aekeiat, hehl geeresen war, fand sieh mit Cold- 
bllttcben susgestepft. Hein versiehtigen Heraaanekmea die- 
ses einfreslupfllen Öftldes Ikad steh, das* das Geld ans ehiem 

dii'kt;<'»;,l/.li'n (ioldslruirt-n 1;l'^l:Mla. <I<'nii als dn UOlelier lle»» 
es xich »US dem /.ahn herau.-,»rlH'iti'n 

ti(ddl>-ütter dienten aneli zu - ' Ideu der verschieden- 
sten Gegeaslände, uir Vergoldung ton lUcrstben auf C'apilü- 
len von SialenaeHsnea und Kleidern. Das Aaiklebeu des Gol- 
des geschak theiU dnrch Gummi, und narh meinen UnleiMi- 
chnngen durch eine hamose Sebstana , die msa aus Ä^viiti ii 

bnu'hle. (>i ni S.ircoeollae ({e""""' - ' hi'n so durch eine 

MtsehuH}> ans .Mastiv und Wachs. Kiruniaslix genannt, l'a» 
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Verguldvn <U-r MiMhIIc liagrgcD vt unle durch Quecksilber be- 
trMkatclIigl. 

Z« den •elteoatCB GegeutiiHleii, die je in einem Grab« 
aafgefimdea wurden, feMren «hlmrgiMi* InetMucnle, wdelifl 

sich iD v'metn Grabe aaf der Insel Mf los Im griechiMhen Ar- 

fhip<>l faiidfn. Div»tf Instrumente, die sli-ti in Athen in den 
Häiuicn i'iiu-s mir tierrfiimlrli'H ['riifcsscirs linilen, bestefu'ii 
aus klfiiu'ii .S|)at«lii, aus LüflWIelteu, «Ivreii riian sich Vim Her- 
Uttbefördera der Steine beim SIeinsehnitt liedient Jnben soll, 
Mt Nadeln nur Uaraopentioa, auc einer Pioeelle, «ekike die 
Alten naeh Fanl Xgtneten xnr Unterra^nir ^ Otk**' ^ 
Mundes g^tlir.iiK liI Imbiii. so wie aus einem zur I'aracentese 
dieiilii-heti lii-.lr<iiiiriil>- und niis einem (IhHöfTelehen. Alle diese 
In^li iinn rite siinl uns reim ni Kupfer rerferti^l, welches jedoch 
III ("olge von Jalirhuuderteii in ika iixydirlen Zustand übcrg'e- 
(raiigen ist. Aul der Aufllatiuag dieser Ue^ensländr lässt sicli 
aueh darnuf acUieaaen, da»s der Überrett das Leicliuams 
efawRi Anl oder Cldrw|fen ang:ehSr1e, der rieh wihrend setnea 
Lebens dieser Instrumente bediente. 

Zu den Gegenständen, die sehr hiaüfr bei Ausfp'abnnffKu 
aiirijefunden wurden unit »crdLii. utui sich in den uu-isten 
Urabern nebst Geiasseii. Spiey:cln, iialsaniliüuhseu etc. finden, 
fehSren die MQnxen. Selten sind Goldinünzen, häulij^er fiodea 
sich Silbemloaen vnd ttgikb werden noeb nlteKnpitiaiiiiiea 
aufgefunden. In BelrelT via der Winien in AllKeniemea ist es 
bekatiiit , iluss i's In Act ältesten Zeit krim' Mün/.i'ii ^■-iili. mul 
der Handel durch Austausch verNchicdener GcgeasUude, als: 
Schafe. Ochsen, Häute etc., geschlichtet wurde. Zur Krieich» 
terung des Handels wurden dann die Metalle gewiblt, die man 
in b^ebige Slleke lersehnitt, gegca wdehe die Kanflanle 
ihre Wnaren tertauschteii. Dan (tflFlgto SübetfeU war schon 
durch den argivischm Küni^ PkeÜott Uffl die erste Olympiade 

,iti dif Stclli- [Il's Irrdiern Stabgelde», «ic lua» dii-sc Metall- 
stilcke Ki/iftuta nannte, gekommen, und Agiuu u:ir lUi' erste 
Sindt, Wo Münzen geprägt wurden. Lange Zeit beuii'i^^te man 
tieh nit den einfaehclen Zetehen, roh ni^deateten Sehild- 
ItrWea anf ^ ndt Sehüdera tn Bdolien, Kcnen in Bphe- 
aon. Anfdero Reters blieb der Eindruck eines der Münze beim 
PrSgcn festhaltenden Vorsfininwe». Quatlratum ineiuum ge- 
nannt, und in dieser Epnelie treten (iulterkn[>tV , vollkoniiiiene 
GüttcHiguren und überhaupt xu-saiiiiiiciige»etiteBilder ein, wel- 
che sieh zuletzt zu aller Kraft und Zierlichkeit des altgriechi- 
Bchen S^les entwickelten. Auch aof da« Sebneiden der Mlnx- 
■Icnpel wurde vm die iM. Olympbde gromi« Sorjrfalt und 
der edelste Kunstsinn Tcrwendct. 

Unter den maeedonischen Fürstrii priistten l'lrilipp und 
\le\;iiider die •■-ehiüristen Mfin/.eii. In dieser Kpoclie Miirde 
die KuHüt durch die .Sitte gehoben, aust,'e/eieliiiele Begeben- 
heiten. Sieg im Kriege and in Spielen, lletreinng ron Gefah- 
ren dareh HQns-EmhleflM «i Iteiciebneo, Zur Fertignag der 
Hffnaen wnirde 6«M. Silber, das Rtektren. d. 1. eh Geniseh 

>()n tiidd und SifLi-r . das die Fiirlie des lU-rDsleiiis tiatti'. Kii- 
[*rir und auuli lirwue gebraucht. Münzen aus Eisen und auch 
aus Zinn, das die Alten /YMiMtiMi «An» imnlcn, fehOren tn 
den grösftteu Seltenheiten. 

Gcgenatinde aus Eisen waren in den alt-liellenisebea 
Zeilen nngameio selten, und diess wahreeheinlicb, weil man 
dieses Xetatl nieht tu bearheiten Teratand: denn auch die 

WafFf ll ilor alten llettenen . die Iiis ^nr Stunde aiirjferuriden 
wurden, bestanden aus eiacr Lvgiruug vuu Kupfer uml Zinn. 
Moses erwähnt zwar schon eiserner Messer und Waffen, und 
Achilles lieKS xur Zeil de« Trojamsehen Krieges in den Spie- 
len tu Ehren des Patroklon ciaerne Kngeh ab die TonOglM- 
•len Preise nnaibcUcD. 



Dci der Ausgrabung des Theaters des Herudex .Utictt« 
fanden sieh imgeheurn gmue iwi naeb kleinere iNägel, sowie 
eiserne Reife, Klnnmen tun Znaammenhalten der Steine ete. 
und Im Torigen Aihre (and ndi in der Nike Athene eine Art 

Lampe, die einem RauchgefTiss ähnlich war, worüber ich noch 
einige Worte mitlheilen werde. Die liärtnng des Eisen» durch 
\N r kannten die Alten «ad nannten diaa« OpcntioB »Ird- 

In Detreff der Münzen ist noch niitcutheilen, dass es schon 
in den iltesten Zeiten Fnlachmianer gab, welche lalache Mfin- 
len m Umlauf setsten, obwohl, wte ans Demosthenes erhellt, 

auf dieses Verbrechen Todcslrafe gesetzt war. 

Solche falsche Münzen, die eine sussenirdenllielie Sel- 
tenheit sind, hatte ieh (ieletrenlieil in einer tiinnisniatischen 
Sammlung eines l'ritaiiers in .\thcn zu sehen. Eine (aUche 
Silbermünze bestand ans einen hopfemen Kerne, deu die Al- 
ten Nneleus oder Anin» n nennen plegten, die beiden SeNcn* 
womef sich die l^bteme fiinden , bestanden aus awel dünnen 
Süherjdütlelien, deren l'änder der Palschinflnxer 7.nsiirntnen/ti- 
lijllieii 1,'e^» iingiiit war. Vun hüclitlem Interesse für luicli und 
um Interesse für die Wisseusebafl war es, auf dem ftande die- 
ser .Miliite. ilie rielleicbt noch nicht in Umlauf gekommen war« 
Spuren ein. r salzigen Masse gefunden zu halten, die Ich ihrer 
Eigcnsehaften halber flir Borax kielt, «od aaatt dlifte tut»' 
nehmen sein, dam aaeh die allen Torenten — so nennt man 

die Sillier- und Ooldarlieller — sich des Rorax, /i>'iifüx(i)/.<i 
geuMiit, d. Ii. Uoldiuth zum Lüthen und Schmelzen der edlen 
Metalle bedienten. 

Unter den Unmasse« Ton Gefiisien, die theils in und um 
Athen, besonders in Kortath, in allen hoileBbebn Gribora 
aufgefunden Warden, fimd lich nnch rin RtiObgelles, ßttfua- 
TTjptov genannt, worin rieh noch ete Theil einer nnrerbrannten 

Masse fand, die mit .tsche. K<ihlenriLerreNlen Lind Sanil tlieiU 
überdeckt, theils innig gemengt war. Diese Masse euthielt 
ohne Zweifel mehrere Harze, denn es ist bekannt, dass die 
Aiocherangsmittel der Alten beaondera in Naetix, Stotw, 
BdeUima und nndcni weUriecheaden Hanen hoslnaden. 

Aber auch Schwefel war dieser Masse beigcneagt, denn 
brim slariten Erhitzen entwickelte sich nebst dem aromatischen 

flerneh uiieli ein S( liwetel(,'erueli unter dem Erselieiiien der 
charakteristisehen.ScIiwetVlflaiimie. Aus fielen allen .ScltritUlel- 
lem ist auch zu ersehen, dass Schwefel bei religiösen Cere- 
monien vielfaeh angewendet wurde, und Homer si^ ebenfnlb 
daae der SehweM ßtittv m aelnen Zelten eines der aunge- 
leiohnetsten RäucherungsniiltrI war. Das* der Schwefe), «ie 
Homer sagt, einzig und allein aiieli al.s itäneherungsmitlel an- 
gewendet wurde, dnrfle aus dem si hr inleressanlL-n Fond einer 
Lampe hervorgehen, die auf der Akropulis eniileekt wurde, io 
der sieh in einer geschmolzenen Sehwel'eliiuisse, mit .Sand und 
Steinehen vemiseht, aoehObctreate TonFidea tanden, an data 
ca nleht unwahrtehdniieh ist, daas man sieh sdwn in den 
nllesleii Zeilen einer Art tou Schwcfelfaden rnin .\niünden des 
Feuers Ijediente. Diese Lampe fand sieh »er dem Tempel der 
Minerva auf der Akrnpcdii in .\tlieii . und y»ar :in der Stelle, 
wo die die GOtlin Athena Verehrenden ilire Opfer darzubrin- 
gen und Weihgeschenke hinznstellen pHegtcn. 

Auek die Agjptier bedienten aicfa den SohweMs nl« Hin- 
efaennfTimitlel, denn in einem nmbiacien Werke Iber SHIen 
und nehränehc der alten Ägy|dier findet sieh rrwrilmunj; des 
Gebrauches von Kiprit, d. i. des SciiHcleU, ^ur liäuctierung. 

Unter allen Gegenständen, die (lir die Wissenschaft ton 
Interesse sind, werden am hiaKgiten Gelisse aufgefunden ; denn 
In Jedem Grabe tindelsich lomWenigslen eb LämpcLeo . Die Alten 
nnleraeUeden folgend« Arten von Geliaaen: 1. dns Kareheauw, 
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iti«>!> «rar ein h«1k«r, in d«r Hittft MtnmmcDgvzogener , nrii 
Ili'iikeln verSfhcni-i- IIi-i'Iht; 'i. Kuiilliiirus liii'>N ein M'hr Ifros- 
si-r weilgrüflheter licclicr, den heutigen Uiumriitaüea 

älinlivli: 3. Kodon h'iess ein lleehcr mit engem Hals und einer 
ErbShan; Mf dem Boden; 4. Skfpbo« wir tia grOMer riuder 
Be«lwr mit ktcinea Henk^ od«r Haadhabm; S. Kytts, der 
Ke\fh mit kann Hudbahen; C. Arybalo*. beutelßlrmiger 
naeh obi-n engerer Beebrr; 7. Kotyle, »'in kleiner Becher oder 
S|iitzf;las; 8. ftliyliuin hie»s ein liurnähaliclii'ü, nielil zum ilin- 
alellfii besliuimlrü GelakS, :iii<<<>fnnmi)ien wenn ein ci^eoeji 
lieslell ila ist; II. Ken» liu^-v il:i> i i-r-'nUiehe Horn. Kino an- 
der« CImm TOR Cefitoieo «iod die zum Eiast^Spfen and Fort» 
trafen beetinttton, «iiler dieaen die Knlpe oder Urne, dn ge- 
rienlfe», bauchiges UrfSss oiit eioeni Fu»-( und j'wci Henkeln, 
der Rados-Aniphoru. ein grosses Oeiaits mit vuguui «ersohlie.s.s- 
barrn Halse, zum Forttragen und Aufbewahren be.sliinml; un- 
bcwrgliehc (Tcfä^^c, Fässer aus Thun, l'itJioji. Uulium genannt, 
Kesüfi um Korlini. Lehes, Pelris, Athenuin und drr belieb- 
tealc luler allen der Dreiftiaa,der ein auf drei FBaaen ruheDder 
Keeael war, daa nelfepricaene MeiaMntOck nller Enbimmcrnr. 

Die Formen waren durch den beaoaderen Zweck iles Ge- 
fäßes gegeben und man unleruihied : t . Geft»sc. die bestimmt 
\>:irLn. In i • iuem (iaMinabl im Midt tjninkt iIcs Zimmer!« 
^lrhcu, um nita diesen mit kleinen mll (irifTi ii virsfhencn Go- 
fas«en, mit den sugeuanutvn Sehü|ifk( lli'n. ilic Flüssigkeiten 
MI MhApfea. Da« groMa in der Milie »tebend« tieQu war der 
Knter und die Ucben lon ScMpfen beatiiDBiten ScbSpfg«* 
fasse Messen Kyathion-Arylaina ; 2. Küonchen xnm Hingics- 
sen mit sehmalem Halse, weitem Henkel und s|Mtxigcm Sehna- 
bt'l: 11. Ki iij;!' oder dünnhaUi^, benkcllu^<' (ii fasM>. »m n| 
oder eine andere FISssigkell heraustrOpfein zu lasM'ii; i, ik*- 
cber zum Händcwasehen, Sprenggefässe etc. 

Autaer den Vaaen »ind aneb snr Ericnehtnng bealinuite 
Geriihe i« enrlÜBea, und unter dfeaen tkeila ein^ke Braa- 
ten, grü.sstenIheiU aus Terra cotta, theils Kandelaber, welche 
in der Illüthezeit Griechenlands aus Uronzc oder auch aus 
Marmor ttdirti^l »:irr]i. 

Von den Uetiisscn zu anderui Gebrauch führr ii li <iie 
OpferKcrithe an, in welchen Wasser, Salz unil Kränze geliur- 
gtn wurden, die Schwinge de« ccrcaUaclienCnllna und endlieh 
iBe Ranckgdlste. 

Alle diese Geßsse wurden aus Thon gerertigt und »war 
in .\then in einem Theil der Stadt, den man den Keramikos 
nannte, wegen drr .Mciitjc dir dasi llist wohnenden Töpfer, 
ausserdem in .%ina, in Korintb gcnnnat die Töpferstadt, und 
aach in .Sicyon imd Samos, daher auch die Gefassc VaM 8m> 
mit, Corinlhca, Aegineliea genannt worden. SimmtUoheThan» 
Bovtea, weiebe rar VerTeHignng dSeeer Oeftne mweMlet 
wurden. >im! sehr tiscnhaltiij^ und «urdtTi daher beim Brennen 
roUl gi-lürld, In nciR'sti'r '/a H soll niiiii r'iii f,'Tiisse Verschie- 
denheit xwiscliiii d<'t) äginetisilifii (ießsson und di-ntn vim 
Korintb ond Sicyon daran entdeckt haben, dais die ersteren 
hei mikroakopisfher Unlersnchnng Überreste aus infusorien 
Migeii, was bei den «ndeni nicht der Fall aein ioU» und dem 
tnr Folge bedarf man daa Mtkroskop, nm die Oefiaae an tm- 
terschriden nnd die einen als äginetisclic zn hr«i(tinraen, Die 
genannten Thongefasse worden anf (U-rTöpfi-rsflifit)!- u'flurmt, 
dann gebrannt und glasirt. Unter den Ijbsnren di<r altt>n und 
beMndera der korinthischen Vasen zeiehnel sich besonders die 



Besondere Erwfdmung verdienen auch die vor i'ini|>en 
Jahren in Knrintli in einem althellenischen (irahe a'ir:.;i-r[inilf- 
nen Formen, deren man sich Iheils zur Hervorbringiing der 
Form der GeflU^c, Iheils auch dazu bediente, um auf diesen 
Veraierangen and erhöhte Können an bilden. Manfaml daaelbat 
drei ana Thon verfertigte Stempel , wovon drr eine etu Bblt, 
der sweite mehrere kleine in dnander gewnndene Kreise, un<l 
der dritte eine Figur vorstellte. Wulllo man nun ein Gefass 
mit Zicratheu oder Fis^un n »erzieren, sn vinrdi n solelu For- 
men in die weis.se riiojn rde eingepresst, worauf man die Ge- 
fassc brannte. Viifiindung dieser Stempel gekürt iw den 
grüasten arcbäologiscbeit Seltenheiten. 

Kide andere Seltenheit, weleke die Auflnerksamkeit der 
.ArchSologen nnf sich lenkte, ist eine Vase, die, früher zeHiro- 
chen, sich zusanimengenirtel fand. Dies geschah, wie man 
denllii li sehen konnte, durch bleierne SIri ilVii . mui » (dchen 
iwci mit grosser Sorgfalt darcbgexogeii und auf der iunem 
nicke dea GeOaaeo <«■ 



aekwarae Glasur aus, die aus Tbeer koilaiid» womit man die 
Gellaoa iwu- kia dreiaal ackwlnte, woNinf lio gebrannt 
wurden, ao da«« dieOluar aoaKoUo boflekt Was die ndeni 

F»r1)eii der utteii Gefässe anbelangt, 00 I 
Terschiedenen Metalloxjden. 



Dr. X. Linderer. 



ai«itrft|rr aar GlMhenkande Tirols. 

Schuii »nr vielen .bhren hörte ich von .sogeniiuiilen , heid- 
nischen Glocken' sprechen und war überzeugt, dass diese 
Gloeken aicb vor andern durch ihr hohea Aller ausieielmeo 
mSia«», da daa Volk goweknt iat, ailea aekr Alterlklmlidke mit 

dem Worte heidnisch zu bezeichnen. Wa ich mich erkundigte, 
wo derartige Gloeken sich vorfinden, erhielt ich den Kescheid, 
ila>s irn Tliiinne iiiif dein T;irlselier Uiild li.'i Mals snlehe 
(jlueken seien. Die Kirche »ellist beiludet sicii aa der Stelle 
eines heidnischen Tempels. 

Im September v. J. theilt« mir ein Bauembursche von 
Lam mit, daaa iHe von Hexen geflrehleten Weltcrgloeken 
St. Moritz in t'lten von Heiden hemihren. Sie seien nicht 
gegossen, sondern geschlagen und seien länger als unsere 
Glocken, den Kuhschellen nicht unähnlich. Dal>er selirellie es 
sieb, dass die Hexen sie Geisschellen nennen. Da ich wegen 
nainea sehr kurzen Urlaubes nicht in der Lage war, die 
geounlrn Gloeken aelbat beeichtigca au lüiaaen, anchte ioh 
mfr auf andere Webe nikcre Kande 
ilarüher zu erhalten. Endlieh empfing 
ieli dMrch gütige Vermiltelung des 
kiihsl'-iiiniiren Allle^ von .Marl.dierg fol- 
gende Bericble, die ich ein&lw eilen mil- 
llt dem Vorbehalte , später Meh- 
na «igoner Anaehauung naek- 
auliagen. 

1, Die Glo< ke auf dem Tarlscbei' 
Hühl soll die älteste der ganzen Gegend 
sein und einen .<.ehralterthQnUekcn(?) 
Ton haben" ( FIl', I) 
Untere Ztile : 

tC€taeOtP]lTNI€ LIBHÜf büNt» KÖCtfllOfC 
ObaroZaile: 

SR f SPODRNu t iüeN 0 OMt SgMC. 
Ich gab hier die Inscbrifl genau aaek dem mlreinge» 
sandten Briefe. Eine« gebt ans der Form gewiss hervor, dass 
die Charaktere romaaiaeb »iml. Die Buchstaben M E A haben 
enUchieden romanMk» fiqrtge. Cbcrdics glaubt (iefcrtigter 
aiek ikkt am ima, vau er ala Hauptinsdurilt die auf der 
Glock« M 8t MoriU baflNdBeke: Mcalem aaiulam spontaneam 
ele. XU linden glaubt. Gcnan «ntiilhaelt kann die laackrift 
woU nur an Ort and Stelle werde». 
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\\ i'iU'i i". i<%l mir «larültrr iii<-lil railgelltciU worden, li« 
ilcr AuC<<iic(; /II ilfR Glfirkm vfgnt der montelieo Mlen» 
trlwnüsvfiilirlicli iitl. — 

t. Die Glocken z» SL MoriU in Uten. 

.Muii lM'li:iii|itct , iImsn m<> voll i'dliMii Mftallc M-ivn iiiiH im 
tiiis.M- so soll« acli , ilass iiiiin rs niflil wat'on dflrfi-, »ii- »ii- 
amltTi' lildi ki Ii /II M'hwiiii,'i ii, .li iloi'li i'lii'i' im'irlid' sein. 
Uaiu in itfui kli'iiii II lli>l/.tliiinii<- ilrr Itauni tnm (a-di>ittlii>lirii 
Sdiwlage« fehlf. lUiiU' l<U'>i-kli'iii ucn<i<n tun ilrr KncriMet 
wui fcUalcl, die hiuler «lei* Kirehe «tciil , wihraid der Thann 
»ome »a <ler Kfreke »neehrtehl nt Man bnehte deMwpi^ 
iinli-r tifiii fran/iMi Kirrlirnilarlii' iIiT LSni; c ii;\i li Hnl/ Inirsjrn 
in \ i-rliiiiiliiii;; . ilii' sirli iliirrli iliiil «Inich in Ki»viiKI:in>iiit'rli 

iriegi-ii. 

Am Knill- ili's l>;<i-ltF«, «o ili'i' riiuriii sit'li rrliflii. sU'lit 
t'iiii' HoUstmiKc M'iikri'flit» die Jiebi'l»rti}f sich hevtcgi iinil die 
GlAcUeiu in ScIiMiBgiM^ii VON etwa 6 Zoll bringt, ao daaa 
der Scliwi-ntrel i;eM>hwind anMiiMfrt- Die GlOeklefn Nofen. 

wrnn ilci Mi'smh r in «Irr Siu'iKli'i nur inil «■nirrn riiijjt'r .'iii/IrM. 
ja üi'lli-'l i'iu Kiiiil Hill l.iiuiii Jiilin' vtart' int vStiiiuk. btiili-- zu 
lliiili'ii iiiv Glui'ki-ii M'lbsl lisilirii noiii|; Mclall, die ^rüssi rt' 
ilürfti' 'Mi ITund, die kiriiirre 20 Pfiiiid »iejfrn. Ille Komi 
diTsi'llicn si«'lil i-inviii Küliel ilinllrli. Ans der mir torlifjfrndcn 
Zeichniwg itrheinl »ie mit der in Ollo'« GiociienltaBdo S. 54, 



Kic. ii h'russi- Äliiilielikfil zu iiaitcn. Ua die Zeichnung de» mit 
Torlirttrnden ilrierea aebr ngenaii iat. kann diea jedodi nlcM 
mit SicJMrIieil liohMi^ werden, lud Gi-rrrtig1er «ird spädr 
Oenanes Uber die Fona miflhcilcn. Die eine der Gbi'ken bat 
keine InsdiiiA, die ndon bot Mgmde » drei Rrfhcft, «ri» 

Tsa . ackiSi . spomm-niÜlsx. 

Zvell« Reihe; 

LIBXRX ChONOnilfM. V £0 ÜT I' V I Uli 

llriUe Hi^it«!: 

lOM (^. l,V( AS IäSHCVS MA'IKSVS. 

Wir findi'n sntmit ancli liier die tioibsplirift. wi>lobi> der 
iK'ilitzi'M AiralhH von Krij^ehi gfcslellt »iinl«'. iinil iiuf initk luller- 
lichi'u Ulocken in Italien sd-hl. Denn et mns« gelesen m erden ' ) : 
Menleni ivanclain , ii|)onl«neain bonorein l>eo rl patriae iibera'- 
tionam. Uie dritte Reil» gibt die Namen der Evaafeliatcn. 
Der Ton dieaer Gloefcen i«t »ehr rwo md wird nnfcoebtel der 

f;rriii[;cTi Sc'li" iiiy Uli!; »i-Illiin fji'linri, wcjtulialb das Viitk siOir 
>ii l niiF <riiM ll>cti Jilill iiikI iiaiiu-ndii'li Irci L'iiffewillcrn prosv« .» 
\ i rlniiri ii :iiif sip "x UI i-rziiliU iiiiiu, ilass l iii Aiitii|ai- 

tätenh&adler, der die Gioekenknufen u ollle, dieselben mit Silber 
aofgoweire» bitte. 

Dr. Zingerle. 
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* Vmi den .Millrlulli-rlichcn Kuitslitrnkinalrn de« ü>li-rri-irlii- 
•ehea Raiacrilaatc»'', henaiKtgebMi Ton |ir. Gutta* Itcider and 
il»raf. Rad. t. Ki leihergar (SUtlgnrf. Khnir rnd B«ibert) «anio 
die Vn. Liereranff im 11. Bandet oaigegtbaa. Meatl b a eathiii eine 

AbbtldunR der liridi-a |iraeht*<itteB BlfeaheiBbSraer im Deat- 
scli*!"' 'II l'i''<^' I lii i'iner AMi'.iiiilluni; von FraniBnrk „Tbor 
lieo Crliraiicli iltr lluiiicr im AlUrtiiuinc und das Vorkumnien gc- 
■ebaittter Elfonbeinliönirr im Millclallrr" (inil fünf llol»clinilteii)iiiid 
ia «eiteren dreiTatela dea Grandrit», liurektckaitt unil einea Tbrit 
der aldliehan Anilaht dea Dome* van fi urk mit dem Anihag einer 
Ahbandlaag van Ka r I Haaa Ober den Dom von Garb ta KinithcB. 



*Kaek tfimgercr l'ul«rbr»cl<uBg M vvn dm ,Ui'riei>lrir i1c> 
Wienor Alterthuararereiaee wieder eine Abiheiinng ersckitnrn; es 
iat die enie AMbcibtag dea III. Bandes, wlbreaddie noch rOekeUadige 
HMlla dea 11. Handel narhlrriglirli Kctiefert werdea mH. ^aobald die 
cli-m friilifirii l''r»cliiHiiii iti»r»i'llifii IiivFicr (■iitt'f)<eiit,'i'sl;iijJ>?nen 
llindiTiiisiic nein nrriifu i>ru inlialt ilcr vorlicj^ciiilcn 

l'iililicalien bildvli- eine UesclireiliUB|; der Sl. Michaclskirrbc zu Wien, 
Toa Karl Lind, illiutrirt mit »erh» nidirlra Tar«ln, «ioe Uctebiehlc 
dea KirMgahadea nirhat Wiea. t. K. Dtnhard. (inf Sagen and 
Legeaden von Jeh. Loebnar. etae Baichreiboag derGrabwIiar l.iia 
Kreui((aiqirc der Doaikwebe tu 8L Mltan, ran K. L lad, t. lU Maria» 
LiiHcli am JiiuerliMj: V. O M D . i iti .I»b. Lichten 'i'>'->;rr. iiml 3. in 
und iiu»«er di-r Kirrli« »u KauU »n \ . 0. M. It., von Pmii Henk, ferner 
veiicliirhtlielic Hiii slellungen der M*rli»riule vor den Hurj^lliore in 
Wien und darN»udeggar-L«b«u, roa f. \. Holioeh. dann der Barg 
Rirebberg amWalda V. O. IL 1. und ihrer Mharao Bailtter, t. Ignat 
Chalau|ika: endlich Züge i« dem UbeaabiMo de» rraaaPraih. r. 
Clianowik}. ton Joliaan Sebeigor. Der jedenllilU kedeuteadate 



Hi-itra;; dieser l'aldication inl : tjnd'a tietrbichte und Retehreibuiig 
der S. Nichaelibircbe in Wien, aar die wir auch aaanbrlicber 
wrMikoaMien werden. Wir benttben nnr rarihilg^ du» der ge- 
teliirlttlieke Theil dieter Arb it »ehr lleitiig uad grbäidllch behandelt 
und die DaMi>eackreibun|{ klar sl'getaMt laL 



* In Verhg« esa Bbnar nad Seabert iat «ne ,Ge»c]iiehle der 
HHiUlnreliitrctur iIm fraheren Mitlelaltar» van G. t|. Krieg ran 
Hochfeldcn, );r >v>h«ri<>glieh-bediacheaiG«aaral«i^.mll 137 Ah- 
bddangen un 1'<'it er^iliieoen. Dieaei für daa Studium Jim I'rornti- 
«rcliileelur M-Iir uirliiiKc Werk behandelt im ersleo Ab»chnitlc diu 
Ki'fcili(,'uii({«»Li». II Jcr Hömer vorn I. V. Jahrhundert, im i« eilen 
Abaehaitle den fr&akiaebeo ZeiUaata vaai Aafaaga des Y. biv lum 
Aalboge dea X. Jebebaadarti, oad an diillan AbtebnUU dea feudo- 
lanZaHnuBi im X. «od XL Jahrhaodert Kioe einfahaade Ameige 
dieiee Weibe» wavdeo wir oacbtragen. 



* Van l>r. Krant Uuck'a „Ueachicbtc der lilurgiiclicu ISeninder 
dea Mittelalter»'' (Boen bei Henry uad Cohen) iat dia dritte Liafeni ng 
ereeUenao und daodt der erst* Baad dlaiaa Warka» tMllandot- 
Diese Lieferuag, illuttrirt dureb X. Tafala. baicbifligal aieb aÜ dcw 

iwieslerlicbeo Gewtadern, welche l>ei de» nia»al»eh«n und b^aiie)»- 
röniiseben Cultus im Braueb waren, so nie ferner auch mit dc-it t'ro- 
fankleidcrn der atla« Hdater, am ao die Aakaäprunglfimkt« für die 
im Verfolg ahoohandehidcn apedladi-kircbliebeaPrieatergwSoder 
an gewiaoeo. 
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IV. JahrgaDg. 



Octiber i8S9. 



Bin kjuAtuucheB Pnrporgewebe des IL Jahdniiidtrtfl. 

V«B Dr. Fraot Book. 



Wir haben in dem II. Jahrgänge der „Mittheilimgeii" 
bti Beschreibung der Kräuuiig»ia«igi)ien l'ngarns auf den 
groaaen KaDitwarth dea reiehg«a(ieklea KrtBungaamtda 
daselbst aufmerksMm genini lit und denselben au«fUlirlicb 
beachrielteii. An demselben befindet sich «neb als Fatter- 
aloff der Obcrreat efaea nwrkwOrdlg figariiiea Porpor- 
gewebes, in der grüxsten Linge von 64 Centimetcri bei 
einer grSsslen Br«ite roa 20 Centimeter (Fig. 1 ). 

Wir wollen ea in Folgendem rrrraeliett. innere An- 
rieht Ober Farbe, Textur und Dessin dieser cigeiithOmlichen 
rnttMuctura" milialbeilen. Hinaicbtlich der Farbe dieaes 
Seidengeveba« mnaa beoMirkt werden, daaa dieacfb« 1« 
ihrer rorzOglich gutea BHialtnng zu den sellentlen Und 
kostbarsten Farbtönen gebSrte , die im Mittelalter nur an 
kfinfglicben und bischönichen Gewändern angewandt wurde. 
Es ist niinlich die Farbe des gediu hten SeiiiciisiKlTi s ein 
Dunkelviolett. iLis ins Döllilichi^ <^piell. Bekanntlich war das 
jene kostbare Kurbnuante, die man im Millelulter als „color 
pHrpttrmuf bezeichnete. E« waren nimlich im hohen 
Alterthutn bis tief in^ Mittelalter hinrin üwci FarliÄtofTe 
Susscrst kostbar und sehr gesucht, die aber von alteren 
SehriflatellOTa viellhcb nla identiaeh nafgefesat nnd Tep* 
wechselt wurden. sind diis der Pofciis und der Purpur. 
Dieselben unterscheiden sich aber nicht nur hinsichtlich 
der Farlie. aondern aneh in Betug nuf die Af< und Weiae 
ihrer Gewinnung' um! M.td-rie hndcdlend. Der Ciicfus 
nämlich, der in der heiligen SchriA meist«iis als „cocctu 
bUtüuhu* angeAbrt wird, wurde gewennrn aua einem 
kJi'ineri Iiisetlf, di»s sich auf einer Pflanze t'r/,iiig(. Der 
Araber nannte dieses la^ect nkermea^ oder „ulkerme»', 
woraus aaeb die Beaeiebnung Carmcain beriuleiten aeia 
dQrfte. Gelehrte Bibelübersettrr habes lieiBen Anstand 
genommen , dieae Farbe meialMa aia Sebarlachrotb cu 
IT. 



bezeichnen, ob^rhon zwi^ichen d^m Scharlnrhrolh und dem 
Carroestnroih ein grosser Unterschied wahrzunehmen ist. 

EKe Pnrparftrfw. die in Werlbe btber aia der ter- 
wandle Coccus k'c<.c1i5(7t wurde, wurde im Alterthnme und 
im Mittelalter aus dem Safte der Purpnrschnecke ^Murex' 
bereitet Die Pnrporaebneelia, die rar Oewianung dea 
kosilini 'Mi Ful listufTcs Ii Ik'imI prfiidti't werden musste, 
wurde am hiußgsten an der phöniciscben Küste gefunden 
«ad waren deaawegen aueb io der Stadt Tjma die iiedeu- 
tendsten PurpurlÜrbereien im Alterthume und im Mittel- 
alter anzutreffen. Starb nach dem Fange daa Husckeitbier. 
ao ging der koatbar» FarbatolT verloreD. indem daaaelba 
unmittelbar bei .«einem Absterben den Purpursaft ron sich 
gab, wie das Aristoteles >}, Plinius *) und Aelianus weit- 
läufiger auseinandersetzen. Dieser theuerste Purpur, ge- 
wonnen aus dem Safte dieser Schnecke, unterschied sich 
in der Farbe, je nachdem derselbe in Tjrus. in Alezandrien 
oder in Tareat bereitet wurde. Der echte Purpur durchlief 
eine Scala von verschiedenen Farbtftaaa» Yen Dnnkd- 
veilchenM.ui bis zum Violetlrolli. 

Die Färbung des in Zeichnung mitgetheillen Purpur- 
atoffes Ist als „color purpumu ametküHMiu** n be- 
leifhnen. Die FarbnO^tncp ist nämlich violellrrilhlich und 
charakteristisch für jenen Farbton des Purpurs, wie er 
Dar die kaiseriieben Gewiader ia Bjriana daa gaaie Hitlel- 
alti'r liiridiirch im Gehratiche war. Dieser echüni' violette 
Purpur stand am byzanliuiscbea Hofe in hoher Achtung, 
indem seine Bereltuag Ton kaiaeriieben MaatbeaBttenatrenge 
überwacht wurde. Nur iillein die Mitglieder der kaiser- 
lichen Familie hatten das Hecht, reiche S«idengewfinder sa 

s| NipkUikr,*^», 

s) ua. II. ctf .tlfM ■ifses saaiaMwl, «— «»H ■atesa «m 
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irsgen. die Tiulettröthlicb mit dem Safte der Murex gcfirbt 
WBren. Gelangten diese theuren PurpurstolTc in den Occi- 
dent. so kamen »io diihin entweder als kaiserliche Ge- 
schenke, oder sie wurden von phönicischen llandelsjuden. 
oder durch gcnueser und veneliMnisrhe Kauflcutc, meisli-ns 
als geschmuggeile , vicigosuchic Wunro auf die Handels- 
mürkte des Occidents gebracht. Rücksichllich der eigen- 
thOmlichen äusserst dichten und starken Textur des ror- 
iicgenden PurpurstolTe» sei hier bemerkt, dass, nach unserer 
heutigen techiiisclien Ausdrucks weise , dasselbe als ein 
schweres stark geküpcrtes Sergi - Gewebe bezeichnet 
werden mOsse. Eigenthümlich ist es , dass die meisten 
allen figurirten Scidengewcbe der karolingiscbcn Kunst- 



Ein grösseres artistisches Interesse, als Farbe und 
Textur, bieten in diesem merkwOrdigen Seidengewebe die 
eigenIhQmlichen Muster, die man, theilweise der regetabi- 
iischen, theilweise der animalischen Schöpfung entlehnt, 
in dieser originellen Zusammenstellung schon in der FrOh- 
zeit des Mitlelallers „Arabesken" nannte. Ältere SchaU- 
verzeichnisse , welche reichere Messgewänder des XI. und 
XII. Jahrliutidcrts in KOrze beschreiben , nennen diese 
naturliistorisch belebten Seidengewebe „pullia taracrniea 
cum flutculi» et bettioli*" oder „puUia trantmarina cum 
eharacteribu* paganorum" . Betrachtet man die inter- 
essanten Musterungen, die das in Rede stehende Seiden- 
gewebe durchziehen, näher, so stellen sich als durchgehende 





Vfif. I.) 



epoche und der Zeit der Ottone, so weit sie uns zu Gesicht 
gekommen .sind, vollkommen dieselbe Tei^tur in denselben 
Bindungen zeigen, uie sich diese Technik auch andern 
seidenen FnIterstolTe des ungarischen Krünungsmantels 
herausslellt Es bi'.steiit nSmIich die starke Duppelkette 
dieses Gewebes aus starker un};e(ärbter Naturseide und ist 
durch einen doppelten Einschlag von feinge.spuiincner 
Seide in violetlröthlichem Purpur ein iu$ser^t festes 
schweres Gewebe erzielt, dessen Fäden auf der Aussen- 
scite alle in schräger Lage (eit trarertj laufen, wogegen 
sich die Kehrseite als geköpert darstellt. Die Grundfarbe 
dieses Gewebes, die wir auf der beifolgenden Zeichnung 
in helleren Schatliruiigen angedeutet haben, ist durch den 
Einschlag in gellilichen Tönen erzielt worden. Sämmiliche 
Thierfigurationen und Laubornanienle hingegen sind eben- 
falls durch den Einschlag in violetter Purpurfarbe hervor- 
gerufen worden. 



Hauptmotive grosse zusammenhängende Kreise dar, die an 
vier Stellen durch kleinere Kreise mit einander verbunden 
und in Zusammenhang gebracht werden. Diese grösseren 
Kreise sind als ornamentale Bandstreifen mit kleinen acht- 
blStlerigen Rosen verziert, die durch andere Queroroa- 
mentc regelmässig abgetrennt werden. Die viereckigen 
sternförmigen Zwischenräume, die jedesmal durch die Zu- 
sammenfügung von vier grossen Kreiscompartimenten eot* 
stehen , sind durch ein schwungvolles romanisirende.« 
Pllanzenornnment belebt, das einen orientalischen i.'rsprung 
deutlich erkennen lässt. In diesen Kreisen kehrt als retour- 
nirendes Muster immer wieder zurück die Darstellung 
einer merkwürdigen Thierliguration, wie wir sie in dieser 
Combinatiun an filteren Geweben noch nicht vorgefunden 
haben. Der Künstler hat nämlich, der Vorliebe seiner Zeil 
fQr phanUsliscbe Tliiergeslalten Rechnung tragend, vier 
Leoparden, jedesmal von einem Kreise umschlossen und 
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tkvr rinuider fMrdnet, •» tu ttelleD f«wii«t. im di*- 

sellidi, gleicfiwie zus;imnieii verwachsen, an einem Kojitc 
participirea. Im GegenstUe su den pliaiitaslucb«n Thier- 
ii]ilt«Men ddlfitteMler» ail iMbreren KfipAn. erildit am 
umgekehrt hier einen mittleren Thierkopf, ron dem nueli 
Tier RiehtMAgen «ieh gleiduirtig Körperbitduogea Ter^ 
ainaclii. Wir fwl^w «mmt UnTcnsSfeB, dieiM Phniluk- 
gebildcn einc^aAcSMike Deutung zu unterlegen, offen eis, 
und hoffen Ton nnserm Freunde Proretsor Kreuser {(Ck» 
gentlieh eine genOgende Deutung zu vernehmen •). In 
Betreff der Kreise, die als relournirendes Hauptmotiv den 
in Rede »tchcnJi'n PürpurstutT Jitrchziehen, haben wir in 
der 1. Lieferung uuseresi VV't rkes MG6*ct>ichtO der litur- 
giMhen Gewänder des Mittelalten* Seite S. (9 «nd 80 
niisfithrliche Rrkl&rungen beizubringen versucht, und auf 
Taf. 1 eiu in der Textur und der Uusteruog mit dem vor- 
Kegeedcn 9tt9t ▼•IlkMenen *w»eedtaB orieoteliMkc« 6e- 
webe bildlich milprpthpilt. t'm fipsagte» nicht t» wieder- 
holea, t^gen wir hiosicbtiich dieser kreisfönnig gemusterten 
Sloff» Mer mdi Mosa, den Mhwm Seideagewebe mll 

an einainler scliliesseiuteii grösseren i il' r klriiirri'U Ki-fi^- 
medailluDS ein fcatatcheudea beliebtes Uessin seit der tVQb- 
leit de* llitteltilten wer, wo die Weberei geaeiterter 
Sfiili^astoffo oceidenlalisch wurde. Ms zum XIII. Jahr- 
hundert. Gegen SeliliiM des Ml. Jabritaederts . einer 
Bpeche. !■ weleher die Ftbrieelien der SeldenttoA nlebt 
mehr Monopol der Saraccnen in Sicilien und der Mauren im 
■adlichea Spulen blieb, sondern aieb in die Freistidten 
des nirdliehen Itoliens rerpflanst bitte, Tenebwiaden lU- 
Aiblieh die JahrbumiiTlc liiadurch beliebten krrislbrniig 
^emu-tterten Stoffe und werden jetzt dessieirte Seidenge- 
webe III Menge angefertigt mit TreistyltsirteD Laob- und 
Tbierornamenten, «lic nicht mehr von Kreismcdaillons oder 
von Vielecken eiiiL' !" >t wiTilt-ii. nieichwiL' lu i Ainista'.ius 
Bibliutbecarius , ücm ultfn Biographen der Päpste, jene 
aetat vvrkirelingiacfaen IgarlrteB 8«idengew«be aiH Vier- 
ecken, Sechsecken und Achtecken ditrchwpdt, ..paHitt 
ptadrapoU *), Mesapala, w^apola" *) genannt werden, 
w benennt der gedsehl« Biegnpb en tebr vielen SieUeu 



*) MM« «Ii* KrUiraif 4«iMllMa ««rauckl «rerd», M M«kn wir ia 
TmmH iMMt Mlillt— . itaa ilew-lli« nicht Im BwaislM 4M cMfUi- 
Am ■MiifiWwewflüyiMiOli umiUfMaa 4m «titaliiun. Muten 

Ma^amo, 4i «ItMte «sfUtffMlM AmnI« ehM Am ift ri i B i d w a , 
lanii f i »m» nwl ^ l i rt i rt ii w i Jtaaa U il M O m in r — * KaMahaafia 
>M-i^M k«L Da tn muMlm aMba Mte oft 4ia UmsUIIm« i*r 
«Itr n*mttU Ia lMi it| i Ht ia a a wiM m u «• Min» mßm, mmn r*»- 
OM mA, fim failWM Mo «aluMa aaJ aütdhajaaaJIaa M ftMM 
tolnlwAa Wall «an laatiMb tewi l tea aMbflir ffiiiMaa|aa «t 
«lir llaMBia, IIa alla raa «iaMllr«oril ia te NHIa eir«f iM 
H itM m aa^tämaa. 

fMtlaamIh. Ii. Nr. XCVH. •> BaJr.. A.C.m. (IbM-pif. lar, eot z, B.) 

. *) TdM daocUpulu Vmmm. U. Hr. CUL Or«g. IV. A. C. aZT. {IU4. 
paf. ZZZ, c«l, Z, B.) tt^t , . .tmIwb O AnillA, ciun )>«ricl}*ia i» ««|a- 
ta4a, IM«, tU, aal. I, K. 



sehies bekannten Werke* .ri^ ejfwfwnMiwnim pantißetm* 

hIIi- jeni- SeidenstülTe mit eingewirkten kreisförmigen Me- 
daillons apalUa »ctadata" oder auch ^palUa rotiUm". 
Aneh untorifot deraelbe niebt die Thierfigeratiraen, die in 
Jenen reichen Purpuratoffen gi-iiu r /i>it von freigebigen 
r dmiseben Pipaten und bjnntinisehen Kaisern reracbiedenen 
Kireben Rems nnd Italiens geicbenbf wnrden. umstSndlieb 
hervorzuheben. So lernen wir bei ihm an vielen Stellen 
seines Werkes, namentlich bei den Lebensbeschreibungen 
Lne*s III. und IV. radfSrmIg gewebte Stoffe kennen, die als 
Medaillons dienten, um gedoppelte Thierliguratienen tod 
Menschen, Luwen, Greifen, Pfauen, Leoparden etc. zn 
umfassen. Daher auch bei ihm die Benennung ^vela teriea 
leonata, paeoHatUia" oder „paUia cm Uilariagr^bmm, 
aqtiUnrmn, hütoria de elephautW ')• 

■^in Schlüsse der Beschreibung und Erklärung des 
in Zeiebnang Tcnneehnulieblen nerkwürdigen Ügnrirlen 
Seideiigowottcü drängt sich uns unwillkfirlich die Frage 
auf: wann ist dieser reich «ceoerirte Stoff angefertigt 
worden, und «nter weleber Senne bat derselbe seine Eat- 

j-teliuiig (iffuiiileii ? ÜLcr ilas ..Wann" Jcr rntstcliung diesea 
gemusterten Prachtstoffcs liesseu sich leicht aus den 
eharabtertstisebe« Pignralionea beatimml« Aabaitspunkt» 
für eine jjcnaue abgegrenzte Kunstepoche entnehmen. Im 
vorliegendon Falle iat es jedoch nicht nöthig, das Gebiet 
der Hypothese SU betreten nnd Vielen gewagt enobebiendn 
Conjecturen Ober die Entstchung-szeit dieses Steifes nnf- 
snsteilen , da glücklicher Weise auf dem ui^rtseben 
Krtanngsmantel, in „cypriscbem Guide" reich gesliekf, 
sieb klar und deutlich die Jahreszahl und Inschrift vorflndet, 
dass der.telbe im Jahre 1031 von der Hand der Königin 
Gisela, der Gemahlin Königs Stephan von L^ngurn . gestickt 
nndi ursprünglich ein faltenreiches geschlossenes Mess- 
gewan*), der Kircln» zu Sfuhlweisscnhiirff <;ivsi'hciikt wonlen 
ist *). Dass der vorliegende prachtvolle FutterstotT, betind- 
iieh an eine« dnielnen tir Casel der KBnigia Oiseln ge> 
hörenden Nebentheile, nicht •tpater hinz»f^efil?t worden ist, 
werden wir spütcr einmal zu erhärten suchen, wenn 
die nerhwdidige tgnrel« Geldstiekerei dieser sur Casd 
der Königin Gisela f^chrirciulpn ^pannu" oiler ^pfaga" 
des Sebultertucbes (humeralej mitgetheilt und btldlicb 
Twansebaullebt werden wird. 

Liissi .sich Jas elii ti (Icsaglf zur Gc« isslii'it ertieLcn, 
was wir keine» Augenblick beanstandet haben, so dQrfle der 
vorliegende gemusterte Pnrpnrsteff als des einstge Gewebe 
bezeichnet werden können , dessen hohes Alter durch eine 
Inacbrift binlibiglicb docamentirt ist. Sehwieriger jedoch 
«bdlnEndlMMiig des »Wll»*'ltt die genügende Pcslntel- 



<) Aout. BlUlalk. i» ttt. »,m»m. PsaUt Nr. XCVIU. Uo 01.4. & IN. 
(R<r. ihL Sarfpt tarn. III, ft- ZOS, coL I, D.) 

•J Vtaft wrtwirSti* tnMhrin iaaM: .CMali taia 4att at apanU tat 
aaiMiaat. Hiffet illaa Ia dfMata Atta aaaa ib locirattloaaaMMI 
mUL MIallaaa m. a Mifkiaa «lahai* r«riu'. 

37 . 
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Imf der tmitea Frage- »o Ut dieser rcicli f;cniuskrie 
Stoff" snppfprtigt wordi'ii? Alifiiünf,"; inüclitfn tiic Furljfii- 
waül uuil liindungen, d. Ii. die tccbnbelie Caiislructiun des 

StolEM, der Ansiebt tum Bd^ dIeiMa kUnnen. d»m dieser 

Luiussloir in der Nähe des Hofes ron Ryrnnz angefertigt 
worden sei. Äuclt die originellen bizarren Tliierfiguraliooea 
werde« dieser Amelime nicht «Kfettd in de» Weg treten. 

indpm auph diV Kunst der Byzantiner im XI. Jiihrhiinderf, 
wie wir das &u vielen Sluflfea uiuerer Privatsainmlung nach- 
weisen ktnnen. es nieht Tcrschinlhete, der Gesclinsekt- 
ri[;titiiiif» ili'r iI;inialii;iTi Zoit fol^'ciul , snh'lif und äluiliche 
Tbicrunholde. meistens jedoch der christlichen Pbyaiulogie 
eotleliBt. cor Dsrstellung Icenunen m lassen. Oass aitw der 
Torliegenüe StolT nicht Ton griechischen Kun»t«rebern, 
sondern unbedingt ron aolehen KünstJern componirt und 
«if cRikK worden ist. die sieb z»r Lehre des Propheten 
hehenntaB» dsflir legen augennkllig Zeugniss ab jene zwei 
Omsmente, die als typisch uud fcittstchcnd überall in der 
bildenden Kunst de« Islunis angetroffen werden. Wie ein 
Blick auf die beifolgende Zeichnung zeigt, ist nämlich in 
den klfiniMi iiclitcckigen Polygonen, dif ilic f^rrivstn u Kn-is« 
jede&uiul nach vier Seilen mit einander in Verl>iriduiig 
setzen, dss eine unverkennbare Bmhiem des Jslsros, der 
Halbmond , j:iir l);irst("iliirrjT g-cbracht. Da? andere Symhol 
des Orients erblickt man immer wiederkehrend auf den 
hciden Rinterselienkeln der Tbieranliftide» nimlieh Sterne 

mit sieben Zinken. Dass diese beiden ^emhlemala tara- 
cenorum', wie sie alte Schatzrerzeichnisse ueoocn , nicht 
nflllig dnreh die Lsvne des leichnenden Kflnstlen hier 
mgewttdt sind, aendern dass sie mit Bewusslsein «nd Ab» 



sieht als religiöse Abaeichen hier zur Geitong kAmsien, du 

Leweist onn unter andern OriniiiiilstofTen unserer Privat- 
sammlung mit denselben Emblemen auch ein besonders 
Interessantes l^rpurgew^ in denselbsn Blndoogen und 

ans derselben Ent<slchunpszeit des vorliec'pnfli-n Purpur- 
stolTcs, in welchem als alleinige Dessins au^ duiikelriolettem 
Pn^nr Icleinere Haihnende in hocbreüieni Parpar tnuner 
wiL'dorkphrenJ zu erkennen sind. An dem Rande dieses 
merkwOrdigen Gewebes unserer Sammlung erblickt man 
fertianfende Sprtehe Ten knÜschen InsehriAea, die iHere 
Monumerit:iIs<-lji*in der Aruher, wijJiir<-h dieses Gewebe 
offenbar nicht nur als ein orientalisches gekennsctehnet 
wird, sendnrn wndnrch raeb ridleieht das Sjatbol dei 
immer wiedefkebmidca Halbmamdae gedentet weiden 
dOrlte. 

Wir entballen uns hier nlher su bestfinmeo» eb die in 

Rede stehende .«i(6</uc<((r<i'' an dem ungarischen i^rftnnngB- 
mautel durch den Kunstfleiss der industriellen Maaren im 
sQdlichen Spanien (Almeria , Sevilla, Granada) oder dureb 
die Betriebsamkeit der sarai-enisulicn Seidenweber in Sici- 
licn (Palermo, Syracus) ihre Entstehung fjffuiidfn IiaLc. 

Da l'ngarn in den Regierungstagen seines grossen 
Königs undGesetsgebere. des Iwil^enSlefbM. «tf nibcren 
irnd tüfpcfett Hiindelswfpen seine Seiden- und Lujus^toffe 
aus Byzanz und dem Oriente als aus Spanien und Sicilien 
bcBieben konnte, so dürfte es wabrsdieinlieb sein, dass 
dns Torliegende Gewebe aus den alten Fabrik- und Indu- 
strieslüdlen des Orients, l>aniaseus, Aaliocbiea oder Alexsuf 
dricB ibor Bynns dnreh friecbianh« Handdslnnt» an 
die nntero Oonni gohngt ist 



Der Dom n Agran. 

von Karl Weies. 



(■(Ums.) 



Das Äussere des Domes, welches <lurcb ücn bräun- 
lichen Ton der Quadern einen sehr g4jastigen£iudruekmacht, 
tritt dem Beschauer auch so ziemlich in seiner arsprOng- 
liehen Gestalt entgegen. Es ist demselben nur einem Thcilc 
der Nordseite dieSacri^tt i. nnd auf der Südseite (Taf.Vn F!) 
zwischen dem dritten und vierten Strebepfeiler eine kleine 
Chpelle, dann iwisehen de« ftaflen und eeebsten Slrdm» 

pfeiier ein Sch» ibliopcn als Vcrbindtinpsganf» zwischen 
dem Dome und dem erzbiscliöflicbeu Paläste angebaut. 

An der Westsnte de« Demes sieben bride Thnrm- 
:inl;igpn zunächst die Aufmerksamkeit auf sich (Taf. Yll und 
Fig. 19). Von dem «adlich gelegenen Tburme sind aus der 
llteren Bauperiede noeb drei Sieekwerke erhalten. Auf diese 
wurden sodann in späterer Zi-it fünf n;ich oben 7.11 sich 
etwas TerjOngende Stockwerke aufgesetzt, die durch Ge- 
•fans« untettbeilt dnd nnd deren obersles mit einer klei> 
ncQ Kuppel abscbliesst. Die FMchen der zwei unteren 
Stockwerke sind horisonlal durch xwet nutkte^onde Lese- 



ncn, und in verticaler Richtung unterhalb des Gesimses 
des ersten Stockwerkes durch einen Fries gegliedert, 
welcher aus kleinen Kleeblatthögen, deren Schenkel in 
Lilienornainenlen enden, gebildet ist. Dieselbe Anord« 
ncng findet sieh »n dem Thurme in der Richtung des süd- 
lichen Seitenschifles. jedocb nur mehr iu BrucbslOckeu 
«nd mit dem Untersehiede, dass bei dem Priese din 
Lilicnornamente an zwei Stellen mit ornamental gehal- 
tenen VVidUerköpfen abwechseln. Wir geben in Fig. 20 
•inen Theil dieser interessanten und adiitn gearbeiteten 
/ierutif,'. An iler Kaj:idc sind ungcRihr in der Mitte des 
ersten Stuckwerkes auch drei Wappen — wovon zwei 
neben einander und das dritte über die beiden letstgennnn« 
teri gestellt ist — angebracht. Das obere allein stehende 
Wappen ist jenes des Hauses Anjou, in zwei Felder geibeilt. 
von denen jenes reebls seebs Lilien, jenes links drdFIOsse 
enthalt. Das unlere rechts befindliche Wappen zeigt einen 
ausgebreiteten Flfigel. und jenes Jinks einen Helm mit 
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Federo. Dieselbe Thurmulage ist flankirt roa einem unge- 
omIr «tark kervorlntondM 8lr«b«pMI«r. I«r» iklh «tafle 
TCrjOngend, in stebenrucher Abstufung,' Iiis Qktr dM dritte 
Stockwerk binausreicfat. Die Flüchen der beiden aateren 
AUheiluBgea alRd eingelhait ?m einen Rnndelab md einer 
Kehle, und innen reick ge|Bed«rt dnrdi BlendbSgen in 
Kieeblaltforin, die 
ven kleinen SSul- 
cken mit orna- 
mentirten Capitft- 
tea nnd runden 80- 
iAeln(r^.2l)gc- 
tregen werden; die 
Fliehen des dritten 
nnd vierten Sloek- 
werkes sind d:i^e- 
geneiofacb nurrun 



nnd einer Kehle 
cingerabmt. Jede« 
Steekwerk Ist ab- 

geaehrSgt mil einer 
Platte und proOlirt 
durek Rnndelab 
nnd Kclilc. 

Die nördliche 
Tkumanlag« iat 
gans unausgebaul 
und reicht, iwei 
Stockwerke bil- 
dend, nicht weiter 
aU hi^t zum Dach- 
gesims«. Wie aus 





Yon Le'oncrist 
fen zu ersehen ist 
war aneb die der» 
tigeFlüclie, wenig- 
stens in Terlicaler 
Riebtnng. geglie» 
derl ; dagegen fehlt 
die Verslftrkttng der 
TknmMnhgednreh 
einen Slrebeprei- 
1er und die Ecke derselben ist nur eingefasst ron einer 
aehwacb hervortretenden und |iruQlirten Lesene. 

Der iniitlere Thell der Fa^ade ist ob«n TM nbiem 
spitzbogigeii Fenster durchbrochen, an dessen Stelle früher 
aber ein rundes gewesen n sein scheint, wie dies Spuren 
der liieren Sieiidage nndmten. 

Unterhalb diesps Fensters ist der llaiipteingang des 
Domes mit einem Portale (vergl. Fig. 19) von auffallender 
ihriiekknil Bit jenem der ramniaekea KtadM tu St. Uk, 



obnn daes jedoch dasselbe wie das letztere der romanischen 
Knuitapoeke angeklrt. Wir atessen viebnebr kier anrdle 

intereeennte Ersolu-iniiniT, dn<is man in der Mitte des XVII. 
Jakrknnderts. milbiu der Epoche des Classicismus. in wel- 
nher Zeit naek nrkundlieken Bdngen des gegenwirtig« 
Partei criwnt wurde, remanischa Knnsirurmen wieder in 

Anwendung brach- 
tn. Diese Erschei- 
nung iSsst sich nur 
dadurch erkliren. 
das« wirklieh an 
der Stelle des je- 
tzigen Portills ein 
Slteres romunisches 
gestünden hat, da« 
im XVII. .lahrhun- 
dert wahrschcin- 
li«k wegen Ban- 

milgkeit umgebaut 
werden mussle und 
kei welekem An- 
hi«n man die fil- 
tam Form nachbil- 
dete, um rielleiebC 
ainielne Bantkeiin 
iweekatfM% bn- 
nOtien in kSnnen. 
Denn dnss an der 
Stelle des jelzigen 
Portals wirklich 
•in romaaiaeben 

stand , d;ifrir spre- 
chen auch zwei Lö- 
wen, dieneekjetit 
zu beiden Seiten 
des Purtals auf Po- 
stamenten «ngn- 
bnirlit sind und den 
Charakter ftbniicber 
romanischer Sculp- 
turen besitzen. 

Das gegenwBr- 
tige Portttl springt 
— jedoch in etwas 
[IUI der Wandflfiche der f-'a^ado 
Innen und ist mit einem Giebel 



(Fig. tO.) 



vcrsehiibeiter Sfeltun;; — 
vor, verjüngt sich nach 
«hwdeckt. Die «igentliekn Puriatkatle keateht nna ticr 
Süiileii|i:i:ireti , welche, den Tliditionen des romanischen 
Slyles fulgend. in recbteelign Nischen gestellt sind. Die 
Sebifle der Sinlen «hd mK taek anliegenden Blattema- 

menten pe«c'lini(lfkt. Die Capitäle sind diigrucn Iinitiitionen 
griechischer Formen und zwei derselben insbesondere 
vnliallndig joniaeken S^laa. Die Baaan sind ntliadM mit 
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weit Torspringenden , jedoch flachgedrOekten WOltten whI 
ruhen auf hohen ungegliederten Sockeln. Die Ecken iwi- 
schen deo Siulen sind ohne Verzierung. Auf den Capitilea 

der Siulen liegt ein gani 
scbmiiler Arehitra? , Ober 
welchen sich im Spiti- 
bogen ItundsUbe schwin- 
ge«, wdcbe die gleldie 
Dicke wto die Säulen- 
schSfte haben und den 
letsteren «ntspreelMBil 

mit 0rn;irnenten 
■chmQckt sind. 

Ein fünftet Sialen- 
paar. zunächst der Por- 
tallbOr BDgebnicbt, ist 
gr&Bser ond stirker als 
die übrigen Siuieiipaare 
und gehiirt uninitleihar 
zur zupQgcn Decorirung 
derThfire nnd de« Tympanons. Die g>nMPort«lballc ist wie 
inSr.Jäkeingefiisstvon einem Zackenorniitiu'nte. Zu lici{jcii 
Seiten des Portals stehen in Nischen mit niuschcirurmiger 
Bdurlmtni; reelits dar b. Ladialau«. liBks der h. Stepbaa» 
und ober diesen Figuren ist in ülmlirh-'n Nischen die Ver- 
kSndiguDg Marias dargestellt, wobei sich recht« Maria, 
Icnieend Tor einem Betstabie, linlu der Eagel mit der LiKe 
beniiil''t. \i\ ili'iii (liclii'lfel^le siixl in klrcl/laltfurinigeiU aof 
Siulen gestützten Nischen Christus mit den iwölf Apealdn 
angebraebt. 

Das Material, aus welchem das Portal gebaut wurde, 
ist aebleebter. sieb leicht zerbröckelnder Sandstein, und nur 
dia Rmdstlbe in der [^ibung des Bogens sind aus einem 
klHeren Steine gearbeitet. Da Qbrigens auch die Orna- 
mente, womit dieselben verziert sind, einen edleren, kräf- 
tigeren Charakter haben, so ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass der grilaste Tbeil der Leibung des Bogent oeeli ven 
dem Slleren romanischen Portale benQtzt wurde. 

Die Figuren in den kleeblattTörmigen Nischen gehft- 
ren — wie mm der Steilmg, der Drapphrnng im den Ge- 
wändern, dann aus der Form cinzclurr Atlribrte berver- 
geht — sämmtlieh dem XVU. Jahrhundert an. 

Am Cbore, dann an der 80d- und Nerdseite des Demes 

stQtzen stark liervortrctendc Stn^Itcpfeiler die Gewölbe und 
Umfassungswände, doch sind die Strebepfeiler verscbieden 
in ihrer Entwidtlung. Jene am Obere sud etwas acbwlebd* 
und steigen, ohne sich zu rerjOngen, in gerader Linie theils 
bis anm Dache auf, theils seblieasen dieselben unter dem 
Dacbgesimse ab. Erstere erbeben sirh In fünffacher, die 
letzteren nur in vierfacher Abstufung. An den poljgonen 
Abschlössen der Seitencapellen reichen dagegen die Strebe- 
pfeiler iu zw cifacher Abstufung nur bis zur Höhe des Mass- 
werlics der Fenster. 



Anden eatwiddn sieh wieder die StrdwplUler der 

Si'iteuschifie; sie treten weil stärker als jene des Chores 
berror, und zwar an der Südseite in theils vier, theils fäaf 
Abetnfimgen. weldie sieb bereits ie der HMe der iweiten 
Abstufung verjüngen und an der Stirnseite der vierten 
Abstufung heinahe durcbgebends mit Ober £eli gestellten 
Fialen geschmOebt sind, die s« beiden Seiten niseheaulig 
ausgehöhlt wurden. An der Nordseite entwickeln sich die 
Streht'iifi'ilor vcrjflngt in theils fQnf-, theils secbsfeehca 
Abstulungen. ohne aber mit Fialen geschmflckt an sefaL 
Degegen eehlieesen aa der Nord- und Südseite die Strebe- 
pfeiler abwechselnd mit einer einfachen Platte und einer 
gtebellurmigea Bekr&nung ab. Der grikssere Theil der 
StrebeplUier ist endlieh ndt Wnppen geectalekt. f«B 
denen der zweischwänzige Löwe sieben Mal, der ausg^ 
breitete Flügel, bereits an der südlichen Thurmanlage ver- 
henmiend. drei Ka^ der RlUerhelm mit den Sehilde, wel- 
■in üig. 2t alfdiildetJst. zwei Mal. und der qni'ric;e- 

sogene Streifen auch zwei 
Kai wnlvfunebmen ist Vit 
Ausnahme des letzteren Wap- 
pens , das der Bischof Jo- 
hann Alben fthrte. hmti» 
nicht ermittelt werdeSt wei- 
chen Stiftern oder BischSto 
diese Wappen angeb&ren. 

In der Hftbe der Fenster» 
bSnke läuft um die Seiten- 
schiffe und das Presbyterium. 
die StrebepIMler nft einge- 
schlossen, einSockclgcsimse. Unterhalb des Daches schlies- 
«en die Mauern des Domes gleichfalls ein Gesimse ab, 
welches in Cbere dae in Fig. SS ebgehndete Proin wigt, 
und die gerne Kirche ist mit einem 
Stell enianfbnden Satteldache einge- 
deckt. ZwisAen den Absehlossen der 
Scitencspellen und dem Presbylerinm 
erheben sich die TreppenthürmcheB» 
welche auf den Dachboden fllhrenend 
wem der Eingang im Innern der 
Kirehe angebracht ist. Die Treppen- 
«^'^^ tbürmchen haben eine polygone Oe- 

■H 1 stalt. sind durch schmale Gesimse in 

^^'s "^^ inrhrci-e Sim-kw.'rke getrennt «d 

diese mit kleinen Lichtija'nungen versehen. 

Wir haben bereits crwihnt, diM «n das nMliehe 
Seitensehiff ein capellenartiger Baun in doppelten Stock- 
werken stBest. welcher unten tur Sdmtakammer und sur 
Saeristei. nnd eben nm Gapitelarehire benOUt wnrde 
(vgl. Fig.l nnd Fig. 8). Es unterliegt keinem Zweifel, dass 
dieser Raum ursprünglich wirklich eine Capelle gewesen 
ist und die Mauer , welche gegenwärtig die ~ " " 
Ten der Secrietel trennt, eiet epiler nnljKellthrt 
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DieM Cipalle, deren Ostlidier Abidilau wahraehein- 
liek lu der Zeit ebgebrochcn wurde , aU man die Saerittei 

•nreiterte, ist unten in vier Felder, die et\y;\9 liin^er nls ein 

halbes (Quadrat .sind, ge- 

ÜMilt Md mit eiafedMB 

spitibogigen Kreuzgewöl- 
ben eingedeckt , deren 
Rippea m im SaltMiwIn« 
den sich auf Ilallisänlen 
atOtten, die bis auf den 
Böden herabreidie«. Oaa 
Profil der Rippen (Fig. 24) 
ist liemlich breit ; die 
Capitale der SKuleo aiad 
schmäclitig und glatt (Flg. 
28) und die Rippen aetaen 
nicht unmittelbar auf derea 
Deckplatten, sondern auf 
einem KümpfiTRO-iimso ub. 
Die i>ttuluulu»»c, mit dup- 
peltea Wobtan und einem 

scheiben:irtigen Sockel 
versehen (Fig. 26). ruhen 
anf beben, deppelt abg«- 
scliriiijtcri lind abgesoiidor- 
ten Basen, die polygon ge- 
alaltet and mit einer atti- 
schen Gliederung Terschcn 
sind. Die Rippen laufen in 
oroamenlirten Schlnssttel- 
nea SUsammen , von denen 
einer derselben die in 
Fig. 27 abgebildete Form 
hat. 

Die Capelle vifd ge- 
genwSrtig von vier aehm- 
len spltsbegigen Fenatera 

erhellt, dciifii in Oer Lai- 
bung jedes Protil mangelt 
An sweien der Fenster 

sind Spuren vorhanden, 
d»s9 dieselben eiast rund- 
ivig. 28.) bug't? gewesen sind. 





Naeh anasen ist die Capelle durch Strebepfeiler 
stärkt, die einf ioli ahgescbrigt aiad uad licmlieb stark aus 
der Mauer hervortreten. 

Wie die Anordanog der Cipella la der eberen Abthei- 

Inng beschaff! n i>;t, kiniiicn wir aus dem Grunde nicht 
bestimmen, weil uns der Eintritt in das Capitelarcbiv niebt 
gestattet wurde. 




Wenn wir den Agramer Dom einer architektonischen 
Wlrdignug ualartiahea, aa arilasea «Hr twt Allan daraaf 



hinweisen, dass die wiederholten Umbauten und Restau- 
rationen an einzelnen Bautheilen den einheitlichen archi- 
tektaaisahen Graadgedanken des ganzen Werkes verwischt 

haben und »ich an 
^ ^PP' den Lattteraa dla 

^ /^PP^ /' Formenbildoag der 

verschiedeaataaBaa- 
e]»eciheB wiederspia- 
gclt. 

Die beiden mas- 
sigen quadratischen 
Thurmanlagen mit 
der Anordnung des 
mittleren Theiles 
der Westfarade und 
dem voriipringenden 
C^**) Hauptportale erin- 

naeh lebhaft aa die Dispesitioa ronaaiseber Kirche«, 
wie wir dieselben nairiPtitlich in Ungarn zu Sz. .lik, Zsara- 
beck, Leböny u. a. w. kennen gelernt haben, und es ist 
daher aieht nawahraeheinlieh, dass die Anlage der Weat- 
fioule noch dem ersten Baue angehört, der durch mehr 
als ein Jahrhundert gefllhrt und von König Andreas 11. (im 
Jahre 1917) m Ehren des h. Stephan geweiht wurde. Hie- 
fOr .tprcchen auch die noch vorhandenen Überreste eines 
romaniachen Portales und die Spuren eines grossen Rund- 
ftasters an der Westfronte, die über dem Wostportale so 
der Stelle sichtbar sind, wo gegenwSrtig das grosse spitz- 
bogige Fensler angebracht ist Einer anderen Bauzeit, und 
zwar dem XIV. Jahrhundert, gehören dagegen die an den 
unteren Stockwerken des sOdBehea und nun Thaile andi 
des nördlichen Thurmes angcbraeblen profilirlen Streifen 
mit dem aus Lilienornamenten gebildeten apilzbogigen 
Frleaa, dann der aar VersUrkang des sadKchea Thurmes 

aufpi-lfatiie massive und reich gegliederte Strebepfeiler an. 
Die an dem n&rdlichen Thurme angebrachten \N appen aus 
den Hanse Anjen dOrflen sieh daher keineswegs aaf KSnig 

Kurl Robert selbst, sondern wnlirsi di itilich auf Stephan, 
einem jangeren Sohne Karl Robert s, beziehen, der als 
Heneg roa gan:( Slaroniea, Croatien vad Dalmatien ia 
Agram seinen Sita aufgeschlagen hatte. 

Die Anlage des Laughauses gehDrt jedoch schon ia 
die Zeit des gothisehea Stylea. Wt Bdeksicbt auf die zwar 
aniwkkelte, aber elegante und schlanke Pfeilerbildung, die 
omamentale Behandlung der CapitSle und die einfachen 
Kreuzgewölbe, dann ferner mit BOcksicht auf die Glie- 
derung der Wandpfcilcr im nördlichea Seitensebiffe und 
die spitz zulaufenden Gew ölbrippori . sowie endlich auf 
das reiche birnstabformigc Prutii der Arcadenbögen sind 
wir gcaeigt, den Bau des gagaawirtlgeB Laaghnuaea ia die 
zweite Hälfle des XIV. Jahrhunderts zu setzen. Das siidlieha 
Seiteuschiir scheint jedoch nicht gleichzeitig mit dem 
MUtal- and dem atedliehea Seitaaa^Be» aaadan ia ainer 
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etwu apifer Mflwlea Zdl «flnnt mirdea n aein, in 

sich hiefar sowohl in d«r Gliederung der Wundpreiler und 
den Profiten der Gewölbrippen, als saeb ia den Capiltlen 
■ad in der Anordnunf der Pemler A«haltopn«kte vor» 
inden. 

Was deu Bau des Presbyteriums und der beiden Seip 
teaeapellen, welch« daswlbe in d«r Breite der ScttensehUT« 

begleiten, anbrl^ngl, so ist es wahrschcinlieb, das« die 
Anlage derselben no^ au» dem Schlüsse des XilL oder 
dem Beginne dtt XIV. Ithrhundcrls herrOlirt. wie bisher 
fiilfiicl) angenommen wurde, aber jedeulalls babeo das 
Presbyleriuni und die beiden Seitencapelleu in «pälcrer 
Zeit, und zwur Ende des XV. Jahrhundert, bedeutende l in- 
gestaltungcn erfahren. Die Pfeiler dea PrMh]rlerfnoM»weleha 
zwischen den vori^oli'^rti-ii Difnstcn s^hr tirf <«inp<»7ngi>np 
Mohlkchlca haben, wodurch Krstere eine ausserordentliche 
•baUseho GeaMterhidteN. aind. wie wn> glaabon, «ae 
Ersclieitninjr der ersten, und nicht der spätrrfn Kpocbe des 
gothischen Stjles. Kerner sitzen die Gurten der Arcadeo- 
bSgen ganx iin«ennilt«lt mf hoben, atark hmftrtrel«ndca 
Kümpfergesintsen auf; das naturalblisch gehaltene Blatt- 
werk der Capilile entwickelt sich nicht au« dem Kerne wie 
BUa einem Stamme, aondem legtaidi leleht und kranxnrniig 
um den Kern herum. Da» Rippenpn fil der üi wülhe in den 
Seilencapellen h;it noch nicht die schlanke Gliederung 
der spiitgothiscben Epoche, aendern ist noch ziemlich breit; 
die hohen scliUnken Fenster des Pretbyteriums so wie der 
Scitencupellen aind nach innen und iMt!C!«>n breit abge- 
schrägt und mit Säulenstellurigcn zur Auluahroe der Kund- 
sttbe gagKedert. iv^ suid mithin darehgdMa^ Briebei» 
nunpen, die niclil auf die Epoehp dpr Frfidjrothik hin 
weisen. Nur die künstliche VerSstung und Bildung der 
FeasterpfMten und eia verbriippeltea. mit Fiaebblaaea alark 
vermengtes Mass werk sind Erneuertrnir<-n einer spfileren 
Epoche. Wenn daher Herr v. Kukuljevic anuimin^ data 
das gaane Preabyterium von Biaebef Oswald Ttos (1469— 
1409) erneuert wurde, so hat dies nur auf die letzt- 
erwähutm Veränderungen Beaug. Einer noch späteren 
EpMbe. und iwar der eraten Hllfte dea XVH. Jabrbuo- 
derts, gvhürt Nctzgewijibe des Preabyleriinaa an, 
nachdem das frohere durch einen Blitz eingeschlagen wor- 
den war. Hierflber liefert die Baugesehichlo bestimmte 
Anhaltspunkte. 

Atu einer iiieren Bauzeit als d;is Langhaus und Pres- 
bylerinm rdbrt jene Capelle, welciie. der Nordscile der 
Kirche an>tehaul, gegenwärtig lur Sebatakammer md Sa« 
iristei benützt wird. Die Bildunp der Tapllüle und Smitl 
an den llauptsäulen, so wie das Profil der üewolbrippen hat 
den Charakter der Cbergangaepoebe und wir erbiicken In 
ihr jene Capelle, welelie der Agranicr Bindiof Sle|ili;in II. 
lu der zweiten HüKle des Xlli. Jahrhunderts zu Ehren dea 
beil. HUrtyrett Stephan erbeuea liea*. 




Von i» Binrtdrtnng in haam dea Demea geUrt 

nichts mehr der Kunstepoche an, in welche die Erbauung 
dea Domes Allt. Kiaen grMsen Tbeil dea Hobiliara haben 
wahmAefaMi Kiiq; ni Feuer verniebfet, «nd der Ibfig 
geUrabaae Beat deaealron dürfte der Herrschaft des Classi- 
cismtu zum Opfer gefallen sein. Erst der gegeawlrt^ 
KirchenfQrst in Agram richtete seine Aufmerksamkeit mit 
besonderer Vorliebe auf die Restauration de,^ Inneren doi 
noines und hnf snlir bedeutende SuirniPii diiniiif verwen- 
det, um die Einrichtung mit dem Charakter des Bauwerkes 
ia Einklang su bringen. 

Von den zahlreichen AlUren des Domes sind der im 
Chorabseblusse stehende Hauptaltar und die der beiden Sei- 
teneapetlen von berterrage n dem Intereaae. Der IfanpInMar 
besteht aus zwei in verschiedenen Zeiträumen entstandenen 
Theile«. Die Altarpiatte ist aiia achwaricm Marmor uad daa 
Tabernakel ana TeraebiedenftrUgem Marmor im Stjrle de« 
XVII. Jahrhunderts gearbeitet. DarOher Lniit sich ein aus 
Hobt geacbaitater Altaranfiats, der im golhisehea Style 
gearbeitet und auf Kosten Seiner Emineni dea flerm Cnr- 
dinal-Erxbischofes Kaultk von dem Münchner Uldbnuer 
Sickinger im Jahre 1843 hergestellt wurde. 

In der »adliehen. dem b. Ladislaus geweihten Capelle 
steht ein hölzerner PlikgelBttar» der im Ronaissancestyle an 
der Stelle eines iilten marmornen AH:ir'> im .1;itire 1 fiOO auf- 
gerichtet wurde, und in der nördlichen, der heil. Maria ge- 
weihten Seitencnpelle elabtein sweHer Renniaaenee-Flflgel- 
altar iius dem Jahre 1088. Beid'- M";ir>T sind ausgezeich- 
net durch das Scbnitzwerk und die kunslleriseb bedeuten» 
den Altarbilder, nnd ai« aind ecken «m ihrer niebt hlnlg 
vork tiendeti Fiinn wegen Ijeaelitensvverth. 

Die Übrigen Altäre der Kirche sind an den Seitcnwfto- 
den dea Preabyteriems: Der Altar dea lotsten Abendmahls, 
erbaut 1703 aus weissem Marmor, und der Altar des heil. 
Lucao, eihaut 1709 aus rerachiedenen Marmorgattungen; 
an der Ali^chlusswand der Ladislsaaeapelle die AKlre des 
heil. Paul undder Allerheiligen, Ende des XVII. Jahrhunderts 
B(i4 \(ei>i<;em, rothem und gelbem Marmor erbaut; in der 
Mariencapelle die Aliäro der beil. Kosma nnd Damian, dann 
der beil. Magdalena, aus gelbem und grauem Marmor in den 
Juhren 1673 und 1684 erbaut. Inder Capelle, welehe, wie 
schon erwähnt, zwischen zwei Strebepieilern de» sOdliohen 
Seilenaehilfea eingebaut wurde, steht der Kreusallnr, tfer, 
fi üher am Eiutjaiipe des Chure«! ütand nnd später hierher 
übertragen wurde. Er besteht aus schwarzem, gelbem und 
weiaaem Marmor und wurde I72S aufgebant. 

licclilü vun diesem Alliiri' LefiinJet .sieh in Fenn eines 
iweiildgeligen Schrankes eis sehr schönes Bild, das in drei 
Abtheilungen daa Leiden Jean darslallt Dieses Bild ut ana 
der aUdeutscben Schule^ auf Mfc mit rergeldflMi Orand^ 



Digiiized by Google 



maeben, dOrfte aa« dem XV. oder roiadestens Aafang des 
XVI. JahrbiHiderte li«nflli<«B und gelilrl uater di« wbta« 
tten Zicrdoii der Domkircbc 

Ausser dea genaonlen Altären siod im Langiwiwe drr 
Kirehe Mcb 14 Allli««! im AbMhluaswfiHfn «ad «n de« 
freistehenden Pfeilern errichtet. Sie besleben tlioüs hus 
MHrmor, tlifil» ana HoU, «urdan fast durcbgehend« in 
Xm usii XVUL JakrhwMltrt tu^dMiiI and nh Olgamll- 
dM genlMrtekt. otae ober «io bM»pd«rM kOnatlcriaebw 
iHteresse zu bieten. 

Zu den rortOglichsten Kuniitwerken der Agramer He- 
Iropolilsnkircbe febftrt die KanieL Bin grnaer Eagal «na 
weissem Marmor, stehend auf einer marmornen bunten 
Siuie. trigl auf seinem ROckeo d«u ScbiiT derselben. Uie- 
■M tat mit Mibt Stalm gioMbnadit, di« m EngdaUlpreii 
getragen wer(lf>n. Zwischen diesen Säulen sind die Tier 
Cvaagelislen angebracht, die auf Coaaolea oberhalb von 
BngtlakVpfen atcb««. In d«r Milt» der Kamel erbIMt maa 
Cbristus, wie er im Tcm|ict zu den SL-Iiriflgclehrten spricht. 

üer Baldachin der Kanzel ist aus schwarzem, weissem 
md gelbem Haimer. mit Veriierungira am Teraebieden* 
flrbigem und Köpfen aus weissem Marmor eingesSumt. 

Die Kaoiel ToIlc«det« im Jahre 169$ der Bürger nnd 
ÜMimeiater •!» Kratn. Meister Mlebaet Kuaa für 2000 •• 
DenAnArag zur Herstellung dieses Werkes gab zuerst der 
Agramer Bischof Selise vi 6 in seinem und im Numen des 
Agramer Capitcis. und schloss am 28. April ItiOSi mit dem 
genannten Kusa einen Vertrag, worin er sich M>r|>ni('titet. 
ihm biefOr 1000 fl. Ja auch mehr zn zniilen, wenn d»s Werk 
mehr werlh sein wird. Inzwischen wuchsen die Kosten des 
Wcilna a«r SOOO fl.« welchen HebrUtrag ven 1000 fll der 
Domherr Custos Johann Znika bis /um 23. .Inni t696 
auabezahlte, wie auf dem Origiaalcontraclc bemerkt wurde, 
veaabalb Uoa der Nene Znikt Hrf-der Kamel einge- 

Mbaitten ist, als ob er die gjinzen Kosleii gelnigfi'n liätto. 

Eis zweites, aus der neuesten Zeil stammendes Kunst- 
weilt hat der Dom an der grosani Orgel, die aaf dem 
westlich gelegenen Musik chore »ufgestellt ist. Dieselbe 
lieea der Jettige koebw. Cardinal-Erthisekof Georg Hau» 
llk bei dem berahmten Orgelbauer B. T. Walker am 
Ijud w ig s hur ff in Wiirttcmberg um die Kostcri.Mimmc von 
26.000 fl. erbauen, und wurde im Jahre 1855 aufgestellt. 
Sie hat drei Manuale und ein Pedal, welche 52 Register 
dirigiren. Bei derselben ist das BemerkcMwertbe, daae 
man mit einem tcieliten Drucke des Fuüses vom frin'sfpn 
Ton der Cliysbarmonika bis zum stärksten von allen Regi- 
atero sngleioli mA akan ud UBiitt lbei(abaii, «ad ao Ä« 
wachsenden und dwakmaadaB Ttaa ia ihrer TaHaa G«- 
naoigkeit enielcii kuin. 

8a wie der ianere nuikaKaek« Maebaniaam voll- 
kommen, so ist ntich die Süssere Ersclieinong kunstvoll 
att^filbrt. Die Orgel ist, ganz aus Eicheokolz, im 
ga(bia«h«a Styl fekattl^ bamaBinad mit dar caaiaa KiMba 
IT. - 



und ausgeschmückt mit aiebeo vergoldeten BUdara and drei 
Wappan: dam haiiariieheB, eroatlaehea nad erzMaohSf- 

lichen. 

Gleichfalls aaf Vennlassung Seiner Eminenz des Car- 
diaaKBrfbiacborm Georg Haalik vardea die K Fenater 
des Choriihsclilusses mit seliüiieii niasraalereien geschmückt, 
welche in den Jahren 1846 und 1847 in der kSnigiieken 
Anatall ftr Qkumalarai xn MadMR Tolhmdat wnrdaB. 

I?. 

Ein seltener Reiclithiim an Gold- und Silbrr^'eräthen, 
kirchlichen GewSiidera und anderen Gegenständen de« 
katkoliacheo Cultm ist n der Sebatzkammar and Saerittai 
des Domes angehiuft, aber nur die Mehrzahl der Kelche, 
zwei Biachofatibe , eine filfenbelnlafel mit knnstvoUem 
Sehalltwerka und ein Hissale itarnmea aus dem Hltlelttter; 
die Reliquiengefässe, Monstranzen, Gewinder, Allarplatlen, 
Kreuzparlikrin. Hitreu, Gcmftlde und Teppiche sind in jün- 
gerer Zeit, wenn glciuh theilweise mit grossem Aufwando 
von Kunstfertigkeit entstanden. Die mittelalterlichen Kelche 
sind M'lir seliÄne FiligranwiTki- der Giitliili und dflrAen 
grosstentheils dem XV. Julirliunüert angeliitren. Derselben 
Kunatepoebe ftUt die Anferligang der beiden BUcbafatlb« 
zu, und nur die Klfenhfinfafpl , stif welcher in Himtrelicf 
acht Scencn aus dem Leben Christi geschnitzt sind , dürfte 
Bua deea XIV. Jabrbnadert berrflhraB. Bs ist du Waik 
eines ital!eni<;clien Knni^tters und von besonderem künstle- 
riacbeni Werthe. Zu den grüssteu Kostbarkeiten dea Domea 
wird mn Hissale dm alten Ritas der Agramer Kirebe, In 
lateinischer Sprache gp.sclirieheu, gereclmet. 

^Wenn wir uiehl irren," bemerkt Herr von Kukul- 
Jevid. »ist « das Werk UBseres ootleAltebatt Ja 1 las 
Klovio aus Grizani, eines der berOkmIestcn Miniatur- 
maler. Die Manier des Malera und die Zwammenstellung 
desselben entspricht ganc seinem Geiste and Geachniacke, 
und aucli dii.s Wappen des Agramer Bischofs Simon ErdSdy 
(1518 — 154U) bezeugt, dass es ein Werk gerade jener 
Zeil ist, in welcher Klurio lebte. Es ist ra5glich, «iass Klo- 
vio um das Jahr 1526, als er sich in Ungarn beim K&niga 
Ladislaus U. auftiielt, somit in seiner ersten Jugend, jenes 
Werk für die Melropolitankirche seines Vaterlandes verfer- 
tigt«: dann nneb die Bilder, mmealllak ihr» Zeldmung, 
bestfitijfen, diiss sie nicht seine fjanz vollendete Hand ver- 
fertigte, mit welcher Klovio spfiter arbeitete. Aber das 
aekina Galarit aad die Haoier dm kiknstlieken Zusamoian- 
stelleos und Verzieren^ der Bilder und des Schirmekes 'mX 
dieaeibe, mit weicher auch seine späteren Werke sieh rüh- 
men. Wie mhr unsere Vorfahren dieses Werk an aeUKsan 
wussten, iiezeugt uns das: dass der Bischof Alexander 
Mikulic (1688—1694) ea mit rotbem Samml Oberziefaen, 
mit vergoldetem SHbar baaehlafan md tnll aübcraan, gut 

86 
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Teif|old«fen Bildiiiisen der crntitekeB Heififen: Hierony» 

mus, EinmiM'irh, Elisa belh.'König Stcpliuii, .loliiiiin (Sohn des 
Gostumil), Stiloinon, Cajus (Dalmatiner) Papst, Augii«t Ka- 
toM (Bischuf), Quirin (liischaf tvn Sissek), Ladislaus 
(Ktaig), B«dinir (KMg) md Godeehr •uaeelimOekeii 



Die geH« Handtehria bat 280 Uistior und .ii giös- 
■ere Wider, enater viele» kleinermi, wie i. B. eiuelne 

Pflanron, IIIiidhmi < Ic Kun 1., 37. iini! 40. Rl:ill sind mit 
dem unbekaiinlüii Wappcu irgend eines üi^chufs geziert, 
TOfl eben die Hllfle dees LSwen, tron anten die Htine 
eines SUrnes. Hie Bliittor 1«. 27. 54, 104. 140, 107. 

18». 235. 244. 248, 274. 280 sind mit dem Erdüdy- 
•eben Waiippii und dw Blalt £7 nit dem eroeliMhen 

Wappen gesrlinnickt. 

Iii« Bilder slellea vor: LandeelwfleD mit Seenen aus 
'dm Leiten und Leiden Jet«. Ferner versehiedene Heilige 
md Biscliöfc, Fnitres im lilauen Gewände. Messe le»erid 
und nocher seliieibend. Kinige mit Hofleulen. eintelne 
Jäger und Fruueu. 

Unter den Arabesken sind Engel. TtncUedene Thiere. 
Vtgd, miuinigbll^ Bionn mit Pflanien ele. Auf dem 



IM. Blitte sieht nwa unter anderen ein anhr lleheriiebes 

Bild, wie mehrere Hasen einen Jttger srnSpieiM braten wd 
drei andere einen Jiger im Kessel kochen. Etwas entfernter 
hängt ein gebundener üase, gieiehfatls fOr den Spiess be* 
atiaml, wihreiui ein Hai* «inen andemn Hnnd am RIehaa 

trfigl. 

Simnitlicbe Bilder und Anfangsbuchstaben sind reich 
mit Gold vvntert, die Farbe« IcMmft nnd tebta, 

einige Menschenanllitxe sehr lieh mul reizend, und 
nur die Zeichnung an einigen Stellen weniger regelmfissig 
ab in de« «ptleren Werken Kleno'a.'^ 

Von seltenem Werth« ist ein Ki'irli , wcIcIkt .ms r( i- 
nem Gold angefertigt, fünf Pfund schwer und ganz mit 
Diamanten beaeiit ist. Demlb« wurde im Jahre 1T20 anT 
Kosten lies A^rumer Bischelb, Grafen Emmerich E^lerhizy 
in Wien angefertigt und koalet« damate 64)0 d. Noch kost» 
barer ist eine der SO Nitren, welebe. reieh mit Gold. Per- 
li'ii und Silber ge^clunilekt, im Jahre 1S49 von Bischof 
tiyulai gespendet wurde, nnd einen Werlli von 20.U00 bis 
2S.O0OII. twsilil. Eine Hepuratur, die an derselben erst for 
einigen Jahren vorgenommen wurde, koaletS 
wartige« Cardinal-Enbischofe 7000 d. 
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üeiifr«. 

Als Collegiateapilel vom heil. Stephan lU Anfang des 
XI. .lahrbunderts neu begründet; im folgenden Jahrhundert 
zum Bisthum und Katbedralcapilel cifcaben*). 

I. SIGILLÜH« CAPlT(v)LI S'(anota*) NITRIENSIS 

ECL{es)IK. 

Lapidar zuischcn zwei einfachen Handlinien; mit Ab- 
kaftnngoi. Das Aofingakraas md da« lelite B dar Vm- 
•cbrift avagabroehe«. 




Dta Varderseite eines, 
wie aa adiaint, beÜMlig» 

ten KirebaagebSudes. In der 
Hille Torapriageod ein klei- 
nea» 

niedriges, rundes Thor- 

gebtude oder die Vorfaalla, 
mit offener ThOr, die in 
Form eines Hofeisenbogens 
Rcbliesst. Eben so sonderbar 
<st dessen tbarmartiga Ba> 
dachung: Ober ein gerna- 
deles breiteres Dach mit da- 
iwisclien gelegtem sehmi- 
Irren Hais, woran sich eine 
ftaiba Uainar Fenster adar 



Ten Arnold v. I polyi-Sluiamer. 

(r*r<««4MB(.| 

Lnglarher gaüerieartig SfRiet, cibabtaich ein nrad anschwel- 
lendes ausgebauchtes Thiirmdach. welches konisch schliessl 
und an der Spitia das Kreus tragt Hinter der Thorhalle 
erbeben steh von beiden Seiten zu ei gleiche runde Pestangs* 
tbürmc aus Quadern, an dem obersten Stockwerke mit 
einer Reihe halbrund schliessender Fensteröffnungen und 
runden konischen Dächern, an der Spitze ebenfalls mit dem 
Kreuz beaetst. Obar de« ThOrmen ragt ein «{uergestelltaa 
Satteldaeh herror. an beiden Enden gerade abgeschlossen 
und mit je einem Krenzaufsatz; die Uachfliehe ist mit 
•dirdg grtfMuta« Streilö« gegittert. In darMItte iwiseha« 
den Thiirineii ragt wieder der obere Tln-i! eines schlanken 
runden Kirchentburms herror. mit zwei Fensterftffoangeo. 
dassen Badaehnag, rnnd ansflhw«1laad, kodaah a« dar 
Spitze mJt dem Kreas aadat"). 



■) F.. kal dirw! C»ii.tr«r(iaB mtnck» .ihiilirhkril inil Htm tigtaMtlMlktm 
Scilla.«- mi>t K)rrli«iitliäriii^n l'dyiirn. an. 4mr «|»liUrrn Zeit, 

• l nirie funir Arrliiirrlar l»l Tiir <lc* Zeil. au. «■■IrlH'r 4,1 üir^H aUaiial 
(XII.— XIII. J*briiaMl«rt>. rlwaa »'»lailartieea. DirR« nin *i*llcM>t 
Sanu Mf 4m AiraKbfa 4*r unill*«. uraprlliif liclMs K««lra*r Ktrdt« m» 
4*m VIII. Jahrlimilerl «ehliiMMiT BckaanUicb tia4 ikalMie UrnnM- 
laagm dar KirtkaagtUad« aaf 4ta ilUm Siafala sMil bku willkir> 



I <at>a> «satr Zwaial^g, WaBw », —S Swa a. 0. S). Bat- 
t kaswsa aas aask saali aa «sImi 
ata|da m « «ti aa dm «M Pnaikatf , Sa. I 



: iis Naalnwr aiMkaM mi ia «sMllsraraM- 
■smriMM rar isr Aakaan itr Vmpim. ib sarlail te 

I tick alMr kloi da« r.i. t.-l rrka 
■Is CsWs t li l l l ifllal aaUr ciaaai Pn>|i>l ue« bcgriMal waMtf . 



IMa 



■MsiViltbiarte 



wMSf MO Iba 4—m »!«• m» KatHsSwI MwI ii sack aitk 
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Furin spitiOTal. LSnge 2 Zoll 3 Lioien, Breite 1 Ztll 
6 Linien. KrSflige gute Arbeit au* dem XII. oder XIII. Jahr» 
hundert. Der Origiri;ili)lnlnii-k hefliidet sirli :nif liner 
Pergainenturkunde vom Jahre 1271 io der äiimmluiig de» 
St«pli. H*rvit. ]elat im N»lioiMi-Mi»eiun lu PMtb. Di« 
Urkunde mit dem .Sicjicl . in Knpfer gf stnrlicn horaiissie- 
geb«n, in Tudoni. Gyüjtemeny. 183U. XI. 43. DarnucU die 
AUbildvig Mch iMi J^mer («. 0. S9)«)* 

II.+S.MINVSrAIMTVLIoKrL(e»)IB«mTBIEN(lfa> 
Lapidar swiaebeii Pertliniea. 
Dat Brattbild rinea BiarhoA. den di« Betaehrift ata 
den heil. Emeram bezeichnet'). Links in r.a]ii(l;irschiift 
«iinlich ein S(anctus). recbta ia vier Zeilen unter eiiiauder, 
^^„^^ Ton rechts gegen Kiiha n 

DMuim- 

^%^^^/'^/^^C^'\^'K^, busumgehene Haupt mit der 

Mitr« bedeckt, die in der Mitte 
und an dem unteren Kand 
kostbar mit Piiitti-hen und 
Perlen geziert ist *). üie 
Tracht heateht au* eineoi 

faltigen L'nlerkleide, die A'ba 
oder dus ilorliet, darüber 
mantelarfif um die Schiller 
golept die an der Briis' hei'ahhiiiiL,'t nil<" l'iippa «iKt 

Moiitta ; darauf ei» Brustkreuz. Die rechte Haud zum Segen 
erheb««, die Ibile hilf daa Paaterale, mit einlhelier Kriim- 
mung Ober dem Kiiaur, unter dem Arme ein ländliches Burb; 
a« fiemtieh in Allem gleieli der Daratellung des h. Adalbert 
«n dem ffigOlim minaa tan Gran. 

Rund. Durchmesser 1 Zoll Ü Linien. Abbildungen in 
der Cerogritphia Himp. fTiiI». II. .">). THilomiiiiyn» Gynjtem. 
(1833. 81) und darnach bei Jernc)- (a. U. 40j von 
eber Peitamnnturfcuad« mm Jahre 128S. Sfaigelabdrlleke 

von dem bereits etwas stumpfen bronzenen Orij^inülsfempel, 
der im Capitelarcbiv «ufbeMahrt uird, in meiner Samm- 
hing, ae auch anf mehreren Urkunden in Pnpiernbdmefc. 




') N«eh »'"I r.i r »i>>^r»tfllrcii K> i^-ltonjr**» ll*t lieh mirli hif>r- horaui- 

i;(.«l«-ni. U. »tif Irknii.',.,, Iiii Cii.ilfliiri-Iii» lirb 

picht mfht TIM tllliirt, Jtriniiiiüirli i.( .l.-r Strrit|ift lflji>n s«tt Awm 
XIV. jHhrhi]ntli*rt in \ .tiii^I ^'rr »(tif n, \\ lihrürhrilllii-)! w^r e» lla« Sigit« 
tmm Vjjm <l*>'< ('ii|iite<>i. iiiilf-D* >rit Jli'*rr /fit *«t'li «lie Prif ilfgiiilHrkaa* 
4*11 die*rt Capilrlf mit drm Minus hrsil*);r(t tork<<niii<<-ii. Oer WfllMt Ul 
Iriclil >u trkHm Huirb di« mlrB vMrrnlrligifii »irliirlitiil«, die liu 
Cipitrl »irli durrh die rMademf 4ra Arrhiti in .Ai>r»|: <l« XlV.Jallr- 
huderU «rlltla» hat Wcaifar e>nlearhl»d wltpial der forlwtlireade 
mMnrtlril* ecbniMli dt« »(illaia Minua. 
»I MHhor Em»n m, ab AfMM «aa Baien dra Jllr^rtrM gMtaftoa to 
U k i mtn. «a«rMlMaNn«frMbwlfaMtati4 
MMifMr KiNfe« «iMkdal. M wiH* 4it CMb flr i 
vaa WmIn mw epfvctm ■ dta AaaalMW 4flr B^ktacaaf 4apili 

Cpttt ll««i«< M* n«lMk OWi|aat (Meto ttmktluf laa 1 
I MMfe aalar «• a«lMiw||a«W dM Unht Hatnpgliln. 
VM valdMr BttaM»!«* (III) M i 
I AfUa taa 

«•■■I« nt larUibaa praliaala. ni (aai- 
•ia «araU rt argaataii i 



wie t. B. tom Jahr« IS63 Bshibitio pro parte Eli«^ Ara- 

«yosi, u. ». in. Aus dem Xlli. Jahrlnmdert. 

Iii. t S MiNVS CAPITVU. ECLIE« NITIUENSIS 
Lapidar iwiachen Perilinien. 

Die iiiimlichc Darstellung wie an den Vorangehenden, 
nur die Mitiu erscheint in der Mitte gani eigenthOinlich 
erhöht, daa faltige Unterkleid fest gegOrtet. Es unterschei- 
det sieh aber durch die herz- oder birnfSrmige Gratalt, 
welche aiieh sonst, besonticrs bei Kirclieniiepeln , .«eilen, 
hier zwischen unseren CapiteUiegeln die einzige Ausnahme 
bildet. LBnge S Zoll 3 Linien. Die grSaal« Breite 1 Zoll 
7 Linien. Nach einem Abdrucke des in Verlust gerathenen 
und unlängst in der Ortschaft H^derrär» aufgefundenen 
brauenen Origfnalalrmpel« di« Abbitdaag bei J«rnef 
(a. 0. 41). Ana dem Xill.— XIV. JnhrhnMiert 

Xnhor. 

Benediciiner-Ablei, unmittelbar ober der Stadt Neutra 
aofdem Berge Zober. GegrOndet ren König Stephan dem 
Reiligen tu AnfHii^ des XI. Juhrhunderts. 

t S' CAPITVLI : ECCLXeai)fi: S(an)C<t)l ; YPO- 
LITI : DE Z\ BVRO 

Lapidar zwischen zn ei einlhehm Ereislbm», di« Ab- 

kflrzuMgon sind überall sini^edeutet. 

In der Milte des Sicgelfeldes erhebt sich ein fester 
Thnmbnu nna Qnndem, aaaelieinend ein Feetnngsdior mit 
nindb«giger TbMiRiang dnratellend. Aufwärt-i si>-h ci\Y,<% 

breiter ausladend, ober 
dem lierlieh gebiidele« 
Gesims, erscheint in dem 
oberen Geschoss eine 
Reihe Ton vier riereeU- 
geii Fenstern oder rieU 
nchr Luglüehern. Darü- 
ber erheben sieh drei 
schmälere runde Thfirm«. 
Der mittlere oben mit ei- 
ner Torspringenden Krö- 
nimg von Zinkengalleri«: 
di« beiden seilu iiitigen 
mit apitcem, giebligem 
Daeb.Datwisehen ven beiden Sehen dea mittleren Thnrmea 
erheben .sieh iv, e\ Kreuze. Die Darstellung seheint anzudeu- 
ten die Befestigung dieses einsamen Bergkloslers. Rund. 
Durchmesser 1 Zoll 11 Linien. Die Ausfährung ziemlich gut, 
die Zeiclwnng geschroaeklos und nuTerstSiidig. Aus dem Xlli. 
bis XIV. Jahrhundert. Abbildung eine-t hängenden Siegei- 
abdruckes bei Jerney (a.O. lOÜ) von einer Urkunde vom 
Jahre IM1. In meiner Sammlung auf cioer Pergamenl- 
iirknndc vnm Jiihre I3H4 ;i ,ir-. ili ückt (Eloratio portionis 
S. Bened. in Pius (Fü.sJ ud .spatium 10 annor. pro J pensis 

anlvcttdif). 




(ni.s.| 
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Kiithedralcapitel, gestiftet von Körtis L;iili<ilaus I. 
d. Heil, im Jahre 1085, neuesten« Melropolit»uca|)itcl. 
" S. GAPmXI SAGRABIKNSIS . 
Lapidar zwisehcn zwei einfaclien IJiiicn. 
Der heilige König Stephan von Ungarn auf einem 
ThroMtnUe okn« Ltkn« dtteiui. dcwra POtae flnlniwtiflTi 
tfie SeitaifllehcB in Amdcn atugsaelnitit siml. I)i<> Fo^e 

Mmm sich auf einen ein- 
fiieiim Sdiimel. Mit langem 
fultigen Ohor- und Unter« 
kleide angetban; du von 
Jen Seiten beloekte Haupt 
mit cinrr dreibiättfigea 
.:iub - oder Lilieiikrone 
ilicdcckt. In der rechten 
Hud Mit er 4n Lilien- 
M-c|itcr. in der aiupp-^f red- 
ten linken die lirdkugel mit 
dem Krmsn be*etit. Cber 
i!rm lleili^'cii Hp-.itint sieh 
ein dreiblättriger Kundbn- 
gen Ml», wornnf sieh ttu- 
fcnmfissig ein zvv.-iflügcli- 
gcsGebüude niitvorgei^etz- 
ten oder duwiwfaienge leg- 
ten funfThOrmen erhebt. Die Thürme, in der Hille und nn 
den Flanken angelegt, haben zwei Ge»cbo8se; im ttnteren 
Geechoaie «ind sie mit je twei rundbogigen Areaden oder 
ThOrSflnuDgen durchgebrochen; im oberen Theil, welelier 
mit einem GiebelJ^ich abschließet, kommt je ein rund- 
bogiges Fensler Tor. Das Gebäude zwischen den Thürmen 
hat auf jeder Fliehe «ine mit Rmdbegt» aehliessendo 

Ifingliche (•(fnimfj. Die gf'«"»? Anl;if»e, wie liiTeif« liemerkt, 
hat eine Ähnlichkeit mit jener des Sigillum Majus vuuGran, 
■nd nach mehr mit dem Siegel von tbildn bei H el I y (Bellr. 

l. rnittelalt. SiefTcIkiitnle 72). F.s dürftp sicli diese Archi- 
tcclur mit den Basteithürmen auf die Befestigung oder das 
Caatell venAgnm etwa beliehen, wm aneh der eigentlidie 
Name der .Stadt Zagrnb (Za-gnib = ä-.is mit Willen eder 
Befestigung Umsehlosseue) anzudeuten acbeiut. 

Pom afdlseTal. Linge S Zoll 7 Linien. In wicfnn ei 
am den etwu stumpfen .SiegeliilidHickon zu entnehmen isU 
«dieint es eine siemlich geschickte zierliche Arbeit ans 
dem Xn. Jahrhnndert. Abbildungen bei Prdy (De Sigii. 
Tab. IV. 2). Perger (Diplom. Tab. VI. 12) und Jerney 
(a. 0. 64). Nach einem hlngendea Siegel uaS einer Urkunde 
vom .lahre 1189 •)• 

Kin iiinirn*^ S.i';^i't tilgtet CflfiiteU, dl* tit-fl S!''[j|iiii iv»jichfn Siti- 

liii ,':ir!(plkii »on, «rwihal Jcrarj (•. O S3| uacli einem Ali.truf kl' juf 
rint-r [ rkiiiidr vuiia Jahr« tSOH. Seinfr Xinii-ht narh uiir^ .Ij* ktili'f»* 
Sir^'h'l irrttiifiDl in den Stalutcii dr* fipilfi» am rinrii \[V. jAlir-hiitidrrt 
bei Bnlihfiia} {L»g** wcl. U«a(. Hl. iSS)i «o c« M «intr Sttll«, dl« 



Conrent der Hn<^pitalier. Stifl||||nait uhekaMt. faR 
Jahre 1194 bereits bestanden. 

f SXigillnm) • CAm<a)L*(i) D0IIV8 • HOSPI- 
TAL(is) . S(:iru ti)STKI'fr(ani)MKG(is) STRIGO.N(iensis) 

Lapidar zwischen Perllinien, mit vielen AbkOrsungen. 

Auf einer CmmI« «der TribuM aihebt lieh ein cb- 
fiKhcr Thranatnhl ohne Lehne, mit 



I c I * I e g < I Iwirhrt, »Ur Aaietm 
•rcelaa el aaiaealiealaa A. 0. im 
caaaakl la aalai« at ithcnHw 
IKiMaii ilflllla i» fUU MiliaN^ ata 
la «uaaia aasHMlM tiitniw« «t Mma 



I Nanaa (ifiiUaa) qaad • 
Mn,aii 



•MI» npaafia la pUMM «( laa 



ia iirlSmgn(ttaaaaf.(Tiki.lL 11| 
«aaaa CapiW* abfcfciUtt arft Ut 



BalrtitaaiinU tMl|aaJ laaaletaati wir iMbaa ans 



HarfcwMliar «MkilBt akir sla aaiifaa Mtawt Kif il 4i««««Cafi- 
Itb, <Ma ia AMUmf tmi Ortg t aila M i ef l» aiir Icrdar aar aaeh ImmIiI- 
e i f laa Ha iaip l a i i a Torl l l f . M«ika«daa«rlfn(iaf ToadnaMtifcat- 
lirbn' Vcntidnaat, will «• iliar incti wfgaa dar MareiMalta Oaralal- 
liM( aad dar ZwciM. dJcca «rrtsl, hier beapreebca. Kaefe der AUiUoay 
•iaaaatarfc baaehUlglM Ahdrark« b«i PrUrfl (Condlia 1.10) maioer 
Vrkaada dea Jnkna ttST, aad aick «Ineai leider gleiehttUa mataMaU 
Ira . weiiB ancfa utn rtvu irolUtiadi|;rrrD büni^endeu Siegel aaf aiaer 
rrr[:Hnifiitiirkuiitlr «om Jalir« i:i?t .Irr SiininilnB]; de, Rnm T. Re- 
k<"<>*ikj hl Lonlü: fi*^iif mjirr ^m i ;i n^i-v in J'Tk-'-c oiuil. Cri».j, tlka 
mir iorlift;t, »crsui-lje ivU il.'.^fu Im'*^ lir-i'il>itlig. l'ut«fKrilt In, auf 

spiirlicb^ Spuren Tun fii> . zw ei üuch»tMt<tfti frlin güntlicb. D»» Siejel- 
l<i[>l alrllt um auf rincr rt>Q*Mlriiarlij:f u l'aterlafrr. dir mit Rosrtl*» oder 
Vif r|ia,tnia«4wrrk |;eu-bniurkt f rtrtiriiil , riiirn «irli erlielieiiili'n jrl^i- 
tekluriischcn rrarhiltalilarliin lor. Oarnalrr reclilA die Multrr-tjotlef 
üilzf&d in laiigrru tirvt kMij. da« niinbirttf> llau)>t mit eiiiem ikhlitier brdr^'kl. 
Im Srbnoaae bilt ait «la« Cliriatkind, daa »il leiden Uiudeu nacb einer 
iwcllbtrmi(ea Kirrbe i^rein . wel<-be der hell. Slepban , >a der Imkea 
Seile dea SirKrlfridra bniecnd, darbietet (niialicb ila der Srhultbeilife 
der Kirche: »der «<illl« ea «ielleiebt der beilige Käni|; Ladialana aeia 
alt der Slincr dea .A|;raner Ooma und BiJibuma?). DnrillMr väibt nkll 
nil twei Halbmndbnitrn die faaldaebinarlife Gewdlbni<«be . weltbe iifk 
a«r kaiarartice. krUli« pniliiU Ciaailia alilaSaad m dar Tarlit^ 
MiUatitGiebelabaarUlM. 0km | 
t» — aMiafe dralMlUg alrtttaMr — < 
tkmrn mil kalbruikatlr i^Hnwalsa aw«lllM«%w «84 alt 1 



Jtach. V«a Mit* SiMaa i 
wiimw. «owaltWditntnMaaiinlskttlsb aafdaa airMrlla. 
giadaaAb*BckaUtMlwf(Maa*aariirAkUUaaitaBNkirt, m 
earti aai »fciKa Ttall tw dar B ada a fc— f kaaa rtwa» »a lala Jiia lat. 
Ma rara M irHMnt. Uan asgiakr % tatt T Ualia. BtaHa 1 MI 
10 Uaisa. la «la tum at taa i»m aanUttaa A kdia tk aa acMhiat M 
die Arbfll aiaa dir vsrtrdNakaiaa aad il«rlkkalf«i ib ilaaal aaa 4m 
XIII. Jnkrhaaderl. — Kaa kaaal aker elaa aweilc Abkildaaf eiaee roH- 
tUndlfea Siegel« ebea dieaer Art dea Agraaee GapHela hei Jeraar 
(a. ü. 63) «or. mit der l'nuebrin S. CAPITVLI KCCLESIK ZAGRA- 
BIEXSIS (l.ajiidar twi*chen l'erllinien) nad mit faat der nkooticben Dar- 
atelluiig^ vad Aipi r .|nu:i|:: , aar daaa hier aebat den erfr&iizUn 'I'UciUm iler 
Seitropfeiler uiui Kialrii die baliiacliiaarlige Bn^eBaische in der \S'ültiuns^ 
hl.lt Jri II üri lih. i(;rhh e 'un u S |' i l i Ii o >f r ii zi*i||;t, und Alatt des ni^ In »rj - 
ti;:eti lUi'li^f»!!!!!!^ |l»cjiej vtae t oll .|iiii<1'pp K M (i im? I i ork-jitiiiil . Brp 
Maiiii. dem t lir lUL uiitt' und dem liril. .Str|jliz[i c-r&L' Ijriut ein SirableB- 
üiniltK*. ilrr Letztere i»! auch pekriiiil- Iii*- > iHi i-'irn lif ct'brariileKircKi' 
erweist sich durch die i^eaau erkennliart' uini ilurch Abdiriiunpi- 

liaiea aa der Laafteil« al« elaa dreiaebirige ronaniacbe Baaili«a aiil 

U all 
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einem PoUter belegt, am Ende mit einem Knopf rerziert. 
Daraur sitzt im vollen kSnlgtiehen MmuA der heD.Ktoi9 

Stephan, wie ihn die vnn hpijcn Seiten in Lapidar anpe- 
bruclite Beischrift bezeichnet : rechts in der Uitte diese» 
StegtHUdetpinllfll mit derUmebri(l8G8(nMlM), «beaM 
aufderiinken Seite REX. Mit ianf;r'mri;tiT- um! OliorciMvand 
angelban, das sich besonders um die Lenden umwiclielt; das 
Hrnpt Bilder drelUlttrig«n Lilieakrene bedertt Yen beiden 
Seilen der Krone hätigen kleine Keltelien herab, am Ende mit 
Kogelchen, wie sie z. Ii. an der wirklichen Krone lutd dem 
Seepier Ungarns TOrkommen alt dl« bekannten Cateanlae and 
Tintinnabula. die nclist dem ornamentalen auch den 
ursprflngUchea Zweck sur Uerrorbringu«f eines Klanges 
batten«). In der linken Hand bllt er vor sidi die mit Kreuz 
besetzte Erdkugel . in der rechten das Ulicnscepter. Aus- 
genommen die hier fehlende Architeclur, ist die Darstellung 
dem Torher beschriebenen Agramer Siegel ziemlich gleich. 
Es war also dies die ursprOnglieh beigebrachte Waian 
der Darstellung des heilijjen Kiinifjs Stephan von l iiLMm ; 
freilich eine ganz verschiedene vuu der geschmacklosen 
benlignn*> 

Form spitioval, Länge 2 Zoll 4 Linien, Breite 1 Zoll 
ti Linien. Abbildung hei Jerney (a. 0. 71). Nach dem 
hingmdco Slegehbdmnknnf aber Urkunde TonÄhre I SM. 
Bhm neffUdM ArMt dna XUL Jdiriinnderta. 



Benedictiner - Abtei. Stiflungszcit unbeilinnt Vom 
Jabre 1083 an bereit» nriuindlich bekannt. 



•chri« frkrmitea SlrcillBB fCgiUcrt, 4uim J« «ia Kraat f*rfc«a«t. 

r*rai apiUsTil. Unjct t ZoU 1 LM«a. ■nite t Zoll 10 Liain. Sollu 
■aa 4itf Sirgel h\ot «loa «iKttreiM Afckildnr ein«* frcilick bcMcr 
avaaltta«» ExenfilRr« des Torrririhntrn srin? Difür würdfii wohl Nnrb 

■Marke iiiippfuctieliiiirti^ l'iirii'Kli^^-lspiUn ilrr Zrirlmun» .|im-brD. Doch 

dir au1^;r^|| rufliri ■■n i irl 1 1" > M i Hi'lj il t , .1 ■• 'i c; K u i. L,i Sf.ili. 

bogetifuraieii dArkti^Uirn, JitMseii tk»t äutMuf »ctUcAtirii , d^aa d;.f leUUtr« 
StegH elwa eiac tpitcr« .Nurhliilduag düt enteren iaL Oa^egea •Ireiltl 
%h*T vieler das spüle Datum roa IS?! , woruater tina noch daa eratere 
Siegel auf der uUtu »»(•rgeliraen Urkunde Turkunint. Die Jahraahl daa 
letateren Siegels bei Jeraej (1297) ist blus die nimlirhe, ualer welcher 
daa ersiere hei Pe'lerl rorkonail. uad Jernef , der alto beide Siefal Kr 
eia «ad dasselbe hielt, wollte danit aar das früheste bekannte Alter de* 
Siegels aagehea, indem er es naiv aachgednsckt hat. Ob also die Abbil- 
dung hei Itntj aich auf eia ton dem eralcren «erachiedeaea Sirgel ha- 
ucht oder Um «Im hlaefca aad uarlebtiga Zeiehaaag deeaelbea iai, 
ailma wir aaialacUtdea laaaea. VidMckl dHrlUa wir aiacrLitaaf 
4»t tng» m» acrom catgegcuaabn. Von Wtchll|iaR acMal akir 




I. • SIGiLLV(m) CONVE(n)TVS ." EC(c)LE(8)»: 
8(nneti) : ST(ephn) NNI ; CConfeaaorkt) RBGIS : DE; 
SENTlOr 

Lapidar zwischen einfachen Linien. 

Bb bekleideter, reehts gewendeter Area; die Hand 




ndt nrhobanen enten ilrci Finf^crn zum Se^m ptTii-litct. 

Ein iiischofsstab ist in den Arm gc- 
Idint. desaen blatitriig gesebmOekte 
und mit einer vierblittrigen Rose ab« 
geschlossene Krümmung onmitlelbar 
ober dem Arme au alehen kommt. 
DarOber ist eine drMblättrige Lilien- 
krone mit dazwisehen gelegten Zinken 
aufgesetzt. Ober der Krone koaunen 
awni Stenn unter euHUider geaetst 
Tor«)- 

Spitzoral. Länge 2 Zoll. Breitn 
1 Zoll I Linie. Abbildungen bei 
P^terfi (a. 0. II. 190). Simon 
(Suppl. ad Dis. de Dextra S. äteph.l5S) 
und Jernef (a. 0. 90). Naeb «inem bittenden Sin** 
Jahre 1470. fM-wrilxiliilic Arliftt des \IV. .falirhunderl.s. 

II. Sl(gill ausgebrochen) VM • CONVE.NTVS" EC(c)- 
L(ea{) B 8'(anet0 STEPHAN! • RBGIS • OB • ZENTIOC • 

Lapidar twi-tchen ei ti rächen Linii ii. 

Die nämliche Darstellung wie auf dem Vorhergeheo- 
den, nnr Feblt hier der Kacbofiotob. Statt deaaen aiebt man 
ober dem Arme Wnlken« wnnuf dl« eiifbeber geetaltetn 
Krone aufliegt *). 

Glefebe Form und GrStse wie daa Erstem. AbbDdon- 
gen bei Simon (a. 0. iS6) und Jeruey (a. 0. Ol) TOn 
Siegelabdruck einer Urkunde vom Jahre 1471. 

III. f Sigillum conrcntus monasterii sancti rcgis Ste» 
phani de zenth jog 

Neugothische Minuskel zwischen Stufenlinien. 
Die nSmIiche Darstellung wie auf dem Vorangehenden 
mit deoa Untemdiiede, daaa unmittelbar ober den Arme 



') Ahnliche DAntrlluii^ riitr^ Armft mit dem IVduin in drr lliind, kommt 
alsConrcntsicgel oder Srr- -^t (n.'hr f rer L ulercieoser-Slifter bei S a » a vur 
(Mitt Siegel S. Sirhc auch dir An|;a6<-n ran dem -Sieget der Alitei von An- 
male ia Lehrgeh d. |ii|>l. II I2.'i| , der ri alt eine aphragialische Elgea- 
Ihümlichheil dieses Ordens deutet. Hier aber dürfte in Retraclil honaiaeri. 
das in dieacra airht Ciaterrienser - aoadrra Renedictioerhluater die Hand 
dca kell. Sle|>baa ale Rell^aie aanetrahrt «rarde. Daaa aieh die Voralellnag 
•af Aaa Letalere bealehl, aelaea die airei falgeadaa Siegel dieaea Coaveala 
ainr alle« ZwaiCel. da auf diaaea blaa galirDal« Hand okM du 
MaaeraeheJal. Dakar auck dar Haae daa Coaeaata aack der Aafhawak- 
raafdar aafgeraadeaeai Iiaa4 im ML ainl— aagariack 4 B a a l J*g 
du lall dia kailiga BaahlaUM. iMallar«aMbta(4irn«ll* 
tala aad dte Oai«M«lil> im CaaaaaU; Barteteaa TOa &Ha*kMl, Mf 
UiMark Jaflam Otilara, Slwa aapflüb a« MmmA U Daalia 8. aiaph. 
taaiar • Galatfr MwMMiflaliflk n. naa|w L lai. 
•>MaWalkM«tMattaatk«aa«»tlnefeM4ir V«r||«i«taSf «H ««u wf 
I aii|al ia awa ria waaa aa Uas 4ir aOffa HnH ii» KiaMaalabta 
ialaiitiBaaiiaaMli>a>« af i l akl w a > n agafia aiat In 
aa aaki a dia ai rt rla a nita Aap*» d iu« » aad dir awai aaderaa »eraakie- 
•aaadsrsAaaMIMSIaaaiacrfrl'aAM*' 
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und unter der Krone ein ^und<^s Medaillon mit Pcriciikreis- 
»lifiMiiair, in der Mitte wie mit einer BuidneMÜM lu be- 
merken iat. Auel) die Krone i^t eim* ^(*$cliloMene, an den 
Kuoten mit Perlen besetzt, unten mit BlätterachxBuck ein- 
fefoaet, wodureb eie attch als eine Naebahmmg der be- 
sledonden Heichskrom' rnjjiirns «T^rlieint. Recht? von der 
Krone flattert ein Band. Daa Sicgeireld ist um die Hund 
bernm mit twW SierMii bealet ')• 

Fcirin üv;il. Liingi- 3 Zoll ,1 Linien. Breite 2 Zoll 
1 länie. Abbildungen bei Priiy (L>isser(. de S. DvxU SO), 
Stmen (Supplem. 150). .Icrncy (a. 0. 023. Nacb dem 
etwas verstrimincllcii Aliilruck auf einer ürkonde VMtt 
Jabre 1471. Arbeit des XV. Jabrbundcrts. 



Lapidar iwiseben einrieben Kreislinien. Das A mit 
den darauf Tolgenden P, R. D verschränkt. 

Der heilige Kilnicf LndtHl»ii<i [. run Ungarn — ■ als der 
Sehutsheilige und ilolator der ürosswardeiner Kirche, wo 
er aueb begraben «md der Leiebiumi naeb «einer liei%- 
spreehung besonders rnrehrt wurde — erscheint bis weit 
unter dem Gürtel dargestellt. Uas bebartete und gelockte 
(hspt bedcebt di« Lilienbrene ; mit einem mit» weit geMT- 
neten Munlel und darunter mit knapp anliegendem gegUr- 
tctcD Unterkleid aogethaa, bAlt die Rechte einen hackMh- 
artigen Straftkell *)• di« Unbe die Erdkugel mit dem Kreun 
besetzt. Das Siesdfeld i^l dtircliiius mit Rliimcririinkeii auf- 
gefüllt. Rund. Durchmesser 1 Zoll 1 1 Linien. Abbildungen 
det Siegels kommen vor b« Präv (Syntagma de Sigil. 
Tab.V. 3, «ngeblich nach oiner Urkunde vom Jahre 1338). 
Pftrger (Bereietds a Diplum. V. Tüt. 4) und Jerney 
(a. 0. S7). Eine etwas abweichende Abbildung von einen 
sichtbar rerslilrnniellen Siegel kommt bei Keresztury 
(Descript. Episc. et Capit. Magno Viiradten$i$ am Titelblatt) 
vor. auf einer Urkunde vom Jabrc i;>43*). .^us dem 
m. Jabrbvndert. 



Katbedrnleapifel. Gestiflet mit dem Btsthvm von KBnig 

Stephan d. Ueilifje uni dasJ;ilii' 1(1 IG. Vi.'ri'riii}.'t mit fiiirm 
anderen dortigea Collegiatcapitel der Stiftung des beil. 
K5nign Ladlslavs L 

i S(igillum) . MAI(us) . CAP(itn)LI WARAOIEIT- 
Csia) • £CC(ic8i)E • AD • P{ri)VlLJ!»»lA 

Du SdUtaftnakluii dn Omni m St Tiit in fn^^ 

AngelMigl dunb den Domdccan Bohnslans und dem SacrLsun Frister Snllo W dm Jabra 1367; 

Briiolert rm Dr. Prinz Boek, 

■autele MUUttttto. XIV. Jahrbondett In Folge der allgemeiner efngcAlbrien 

(Die folgende Rubrik fiilirt eine grSssere Anzahl von Frooleichnamsprocession ein iumic-s lirrlillclies S(.Ii;ciigpni.''s 
Reliquienbehällern auf, in Form von ScbaugenUsen und lur Aufnahme der Eucharistie in Gebrauch kam, wfthlte 
Krenien. di« ammtlieb unter der Benennung „«mm- man. in der damals bereila «ntwieb^ten Qothik, ein Gefbaa, 
atrattttn" iusumm('ngeru>^i sind. Ibniicb dnr „ m t m irmtim rdtfuimniat'' , das 

Im fraheren Mittelalter und insbesondere vor der 

Binfbbmng der FrohnleiebBamspreeession am Feste „Crr- 
put ChrUW wurden mit dem Ausdrucke „montlrmillu" ülle 
jene trüberen fteliqniare beseichnet. die so geformt waren, 
dass die darin etngesebfnssenen Reliquien vermittelst eines 
Verschlusses von Glas oder Krystall den Glüubißen in öiTent- 
lichen Processioneo und Bittg&ngeu oder auf dem .\ltiire 
und auf besonderen Sehautiscben vorgezeigt (momtrare), 
•der i«m Kusse darg^nn werden konnten. Nncbdmi im 



*) M*a tarnt mi bi«r aivM Mui, wie \UmTer\m» Mfft (0« W^. I0(> , 
«■■• MMMrato, wadtn tiriaiiir bcaltlMa ti(k tut tS» hmmittt 
MattlrlMil 4m Ctfiiilaa to («il S«Ml«nMi «fiMaSaiM limiBtanini, «i« 
■*i«cc«li« iIm AM«r*iu!h ««Mat «rBSwill, ««4 bN CKmm mw «tmria* 
•aS JI*lraM kiMnigl). AMib 4m, ttira Amt «hir«» 1WM alMi Rlagaa 
4MrtiMMUl*lta<allUa •WtSmi ArmMm* M ««r Iva nia« 
i • » h • I L • t • p k • a toitta, 4aMM aMoarfw« XrvMiNV Ii t 



r Ssr Haid gMaMiM. Hm allM bavcftl, Jm* 
;atchsii«Si*liaalte Wn.aitsbuiiMiMI,iMni alf. 
IM,i*r tum nh* INfiMSiMiSMaSaSiaiaa Sn StogaladirClitaralMNr 
•If VtMUM ladhal M, «te wir « aiwh aar Im mIm Sitfri ail San 
fMaai «ctaai «nl »ffttut kaaMi «« Slaa ■« V«Mmb|«b rilfeNfr 



iber 4m.' Ki>'i:>rit".i ?i Tin hii-'n li>l aiiil «onil rr tlfU »^;rlM^ lel ■ .irltonail. 
E, i«( • i>.-ll4-u'h( II a Iii obnr httrrrruc litrr d(« MttIN-*iJiin.: tji'i- Itcii hr«)- 
bniie v nf\ «IUt. Ii Siegelt <l« GrirWW^M ilr-iiiiM 1 villr;;lBli-n|'il.-l. (u ^lchr^. 
wie (eft*)(l, »ifüler Biit dem Ki»lli«Jrstc:.[ iul *.T''iiit;:t «t.rdf i , * u- fi in 
dfiullSUIuleii vom 9. ... I3A3 >>jrli<.'>iiint (liri Ii .i 1 1 Ii t il n j. I.i^.;r> III 
H>> uitil Krjrr, C»ili-i Vxfi. Maiir. IX. V. 601 1 : UaliHiamiu <H<n uainiai 
itifiMfln. rnriiiie oblou^e . coatiBem in sriil^tur, jaia-ineni be«la« 
Miiria» Virniiaii et c^rflnnin lttl*aaiia ia CapUe * el iaugtueni filii 

la Snlr« fcracKi« lnjulmti, , In maiiu •liiialn lananti, ,iinilil«itiii«ai 
lilil, el rireamrenfiliililrr iatat lilirru . f. S. Capituli \'»ni>fn\t 
Cl^friae**. Seil isla Tctutnt.' roniamptn^ iIbU el ■uthtfotimU farriinl inter 
(inlaa S. ValeaUat, H «Iii aiciliw i|<i,4ni-P>ni*c A. U. MCl'lXLt jiria« 
■Iii Sa« litilla, qaara« aama ait rulun^am mt firirilryiv, aliuil vero 
• atloacwa mi caaMS. HatiaMtaai aalwn lialial in nadia ioMgiatai S. Higti 
LiiJiiilii StaiMlaia t«Ml »4 •■UUcan, m aaaiw caMMum I» aipilfi M h 
dMlf« htponcaK h afaMra >ai« paiaaia «aa Oraca 4a mfr aracta. ia 
Mbtcripdaar fara lilat «IlMm „f t. tbjß» fapHail VwallMiii Icftania» 
aS prtvil%l**. 4>Maai;«B aiilM hiM ItptiaB fc. MMiaa Virit. SaSiali* 
I» Hwiaw at twtBha raanwa ir f rt aa i dav liialaB mifte fMa «iiiiMn, 
tt tit wl a w Igmm rwai h inim dasln ■ «•aKafatan Ia MtMripUaaa 
k«sS|«M*ita- C'piMiVara'icniiailMaMauilai tnlrMataiai 
tot On 4h «Ina acatferMiM. IIa« Maar« HachUMaat 4M Miinta 
M«M4«r]laMtr<laUMMn«lrla4(ri:MafNrMa(lia>aa4 MJaraay 
(•. 0. IS>aligtUMalt aril aaiar l:.i|ij4tr< PiaMkrU. at« iMaei« AtMt 
War van M«(r I 
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Veiten Cyltnder ron Kryslall die „taera $peae$* zw 
öffentlichen Zeigung und Spgnung aufnehmen und gleich- 
Mm in oiiipr durchsichtigen Kupscl ctiifuiclifsvo!! ein- 
sehlietsen konnte. Dieses neue GiTuss zur Aussetzung und 
feUriidiea Unhcrtrain^dM hodrarlrd^tn Gates mwM 
attn Mit dem XV. Jahrhundert allgemeiner in Deutsdiland, 
TN deu Schaugefilsscn der Keiiquien enllehnt. „motuirau- 
iüif. Audi ia BalglMi, wo bekanntlidi 4«reli die h«il. Juli- 
ans TOn LQttich du^ Ft nlinlriclinam'ifp'il imhI dio iliimil vor- 
bandene ucramentaliscbe l'roccssiou fast gegen Mitte des 
Xni. ia1irfcaml«rto ihren Anfing nelim, M die Bneiefming 
^ni'iii.ilniiitia" in Gpbr;uirh für jenoü kostbare und grössere 
Schaagefitss, dM dem ebengedachten erhabenen Zwccitc 

gewidmet itt In Pmkreieh je- 
dach fceneoat man heule jenes 
Geßs» für die feierh'cbe Zei- 
gung der Eucharistie nicht 
„moHtlroHiia", sondern „ottea- 
$oir ' f ttslfiiforiiim). Dai NNdrt 
^tHuntlruHcef , das die kirch- 

Behe Areiiielif^ in »eneaiter 

Zeit in Fnitikrcicli piiij:omiirt 
hat. bezeichnet heute blus ein 
RellqrieBireflM in dem Sinne, 
wie CS auch das vorliegende 
Schatzrerseichniss von St. Veit 
Imdit» dM M bneliaffeB ist, 
um die dtrin verschlossenen Re- 
fiqtnen webnelnMa in ktonea. 

Dieee Reliquien tnd Sdtav- 
gcfassp ,mo»«/raw/i4i* hatten im 
Mittelulter eine rielgeslaltige 
Kurm. Haußg kommen in der 
gothischen Kunstepoche Ter> 
scliipdetuirtipi- lli'rH|iiieiilirPMre 
vor mit kry!itullvci'sclilu»&, hin- 
ter wdehen die Reiiqaien er^ 

üichtlieh M ilien. Die U'cliräueh- 
lichsten Furmen jedoch lür Rdi» 
quienhehliler sind jene cen^ 
slruclir im Drei- , Vier- und 
Secbseeli angelegten Gefässe. 
die mit einem Faasgetlell. einem 
SlSndcr und Knauf verselM* 
aind, und in dem oberen Theile, 
tre« Wideringspfcilern umge- 
ben, einen randen oder polygenen Glasvcrscliluss zum Vor- 
schein tci'ti'ii lassen, der die zm zpif^piulcn Itrliij'iipti anf- 
nimnil und verschliessL Die letitgenunnli- Furni der „moH- 
tlnmHa)' elt Schnngeflbs war.wiegeM«t.die|{ewShaliihale, 

md bähen sich heute solche Reliquien-Monstranzen in den 
reiehereii Schatzkammern von Kalhedralkirchen, so wie in 
SfliMlIldMn «ad PrivilmMee» noch wMniA eiMlen. Die 




Vit*-} 



hierbei unter Fig. 4 abgebildete Reliquien -Monatnint aus 

dem Domschatze zu St. Veit, deren wirkliche HShe 17 Zoll 
heträpl, gehen wir als Hei«[iip| iUifiliplier fJpfä'i'iP. nur dass 
der zur Aufljewaliruug der HeU({uien muhn-rer Heiligen 
heelimmte Tbeil hier die aite Cjlmderliirm heaittt.) 

rrlmaiiiariraada ar|Htsedi«Bial*fHsialllBe<) biftaas b *•«(!• 

tum »anrll Oii«|iliril. 

Itriii iimnulranlit ar^ralrt draarata ruin du ndrrliB «crinitil'« In frir 
■•aitraalla« dtltiaol fal>|a* («■ais«, rtaltata« la m relifala* laac- 
t«nim nelb»dll al Cjrllll am mtgO»*), la SaaHalUte (dam *•» aplto- 
nr HaMi ««acMabaa) ■aailnalia «aai daala laacM laaalldl aMalis 
daaarate. 

tteai MBiliiBlIa oMamaa caai Mtaa laattalls*) <l cila^*) la 

■VIBBlIatf. 

Iinii iiiaafltaaa« la iaa»<), caadaiM rtfl^alss «aatt Vaaccilil al 
Uiirla« Aaaae. 

Iieai cni |am*) aaMcaa t iala n übibIs aMials «( daaJadai 




rcrilatt 



hl aal 



l,al 



') Dil' liipr ln-irlrKtlrt.' M'tiKtraiK li-.^.inl i w ,i f i-: . i: linc a u« tilienullkimftr- 

[. i!,l-l.. 1 ^(M^^r, ( t M-MiUt Uli J Kli:i '' • i' hi-fllivll » ich O Ii Pll ü II f fi nPf 

t'-.n» ( Ml L-i ^i',: i.r uTi'llnt.'«' Til-Ilrjliuilrr. tl er in »ich »orschloi, ein 

Kin;;*!;: Ulf hfilif,'!'» li|iii|tbrii*». 
*) Za df!i Viitilni. k .j/^t..nvu- lirini'rkrn wir rhi (3r«ll»m»l. in« dirunltr 
im MitlrlalttT >li CiillrFli<a>iae •owaki KJeljIcine aU lVrl>-u lip^iiff'« 
wurem. Zu dam ^emmt' murin auck («iSUl ta««!!! »tt» Stni», He *lt 
JaffUe'f itTiitll gnrballUii wtnm, ab aach Mlak^ Jia alt .Ck«Nm* 
trinbw «(«keiiile Scalptan-a ttiftM, 
*) nbttMtld neli4ai«iunan>trusw«r«t«ag«li«rta»ll4«r U«la» riKlirtca 
Figur Itmn Knft*. Itk 4l«m G«nUa, 4aM Rrll^ain der Apatlrl BAkiaaai 
<!«• k*U. CjriUiu mul MMkadiU «aUii(lt,*rckil«kliini>i'h »ufclrgl uiti mtt 
RrjilaU vcrMfeaa war, liaal aleft aack aklpr Aagak* aickt 
1 liaiBaa. Der tum i 



*} MtM M hMnsraaUarMlaba« liali 

9, b li^aMlir MtUiac aalartalb <t» I 

Wir hat«« «iaa Mtai* aalabar < 

■ ■Uvaftrai («ikaNMae Vaat aaf ertlolir 
I liatllrtiB Uvtte ralMla. TgL dis AWItaf iar 
I ryata la r%. • (S. TO), «a aaTM ctMUrtaa Uwm taU. 
*J TblMtM aalUaN dl« taW aitf toavilaB «««ir ll«M«nBa, «la« laliif 
k«aa AHmO, ia !■««> ■ « k aa Wl i Walt^ii««. Ha aatofeai Rdlfritr «U «taar 
lBMt«4*arlfaflM («arkaiMta kiilaca TMb« aardar^illä«i,k«t«<kna4 
aa* daoi XIH. Jabrfcaiidart , raailea wir i« iaai liaala tWa% 1 1> la aln a 
Scfcala« 4«a Klntm 4«i'.0a«i»/'raafai«r« !■ NiaMT. MaMT ■•tfel»M|a 
»chaU k*< lieh 4mtth ErliarkaA 4«rlhia farrUal, umt hl damlk« alt 
(rönrrrr Theil d« Kirckruaebaliet il«r aUeii bel^laclMa AM«i iaaiid|«a 
KU bt^lrarblen. 

*) Heli«]iitfn|;t^r««fe ia runder Form ais Moail ^ntaHel, iballck dam kicr 
■uft.'t'f'i'i ' II. ^Hi li-ii «irb b■^utc ■eltrnrr vor. Nur iin Schalle derebc<Dali- 
(;»*n Kri ii n n;,-^k jf tir iti- jUrtiiT Ki4i%^r lu Aaebro er.irht «laa jettl aoch 
ii.i.- v.rlii- VI inatraii* tu K-Ti-.f-..-ii. , alt Mond gebaUea*,dia auf der Vor- 
ilrrht'iU' iii't •'•'1 «rbi^ri>Ir < li.iiuli'n Kmail« grxirrt anil mtfllva« ri«r, 
attlrr I uii'Ji'in Kr* üInII , Ii Irui^ i v C^rtibcl »oa Reliquien runi \ .n ii'^'-iii.- 
Irelen Itxil. [tiett ruadf Raiiiawaacbtik«, i« Aackaa ,S»DMf (eaaant, 
erhebt lich, ia «iaea OarakMiMr ««• 1— C laU. aataiaMi » Uew Mgaa 
Katagealell uit SUndar. 
') Reliquiea-Mnitttraaun ia Farai «aaKrratea bII eiaca Kaaaa «aa Aaf- 
aUllm, wie >a deia fariie(«iidrn Scbalireririrbaiai« der ndh« aaok 
■akrarr aaTfafllbrt arardan, fiibren aarb luweileii ilra Naaaaa „ f ae tß c tS a'. 
la fidan DiSaaMB trigt k«a(« aack dar CalakraM M feitrikkam 
IMa* Hartaait» aia aaJckaa PonliOcalkrau iadrr Haad aad wird da*. 
, aai Allar aa(«laa«I.Ml«« Ma l i lt aatia aa« Ka«ae darfwiidil aad 
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Um cm 



m cracllil ■), la itttU 
aa «iidli«) tl Mkw lM|l« 



llaa (TU ■*!■« im> rmtlnrn« f^Un^laU lua geaaui, Id 
^■a IHlfIml ^«HiB lualaw ') JuiU crurlAiim a aua alaltlrat tw 
rl ad firdrin drviruai »a. 

Iieni rrui iuii|[Di ar|t(iilfa Aeaarala niai ffrlit «I (eaaila, tn ftir 
liffrlarl 4aae mFranar, Irtiallt*) renaaailllaa, ieldaali ai 4«xtraai 
Utaa aialIMcr tua» Mdaat al «tatm |a—ia » alaialria «1 la aapitari 



Haai tet tncM crtslallue*) Um Mbcitkai. 



A« jMwn Kmitcii, deren milUer« Vi«raii( ua 4 QaerbalkM i 
■b RtftaiM (iTSllt «arw, Mil« gMikalick 4m im UthM ta W afcaai 



lUai aMplilanm*) 



(Die rolgßnde Rubrik handelt von ReliqiiMbelllltcni 
ia Form toq riereckig-länglicbea Bildern. 

IMm* ataMw f«NSpil«iMi* «rerdra ww rdiwi aaeh 
„hierolhrrne^ genannt, und fdhren die kleineren derselben 
auch mauchmal die Diminutivbeteicbiioiij;: „UtdultW. fiioe 
Mich« pmbtTolle Reli^uieDlafel kerittt hcvt« locb 4er 
Donischatz zu Prag. Es hat diese* Bild eine ansehnlichtt 
Aiudehnung und stainnt dauelbe. au« den BegiuM dw 




f^ s 






(Fi». S ) 



(Kig. ft.) 



a4*r «iicUrIc BiMirtrk itt OtkrM>i|t«a. An 4m* rarlietcaiin (rAMcren 
Kmic W ii« Fifnr in gckrtaif Iw HiPMlti anlcktlieh (cwcmb. 
*) AartaahMlktB« ilmr Kraaa«aait i iaa »aaaa aagatwahit , aaivHar 
«ad tlHMfl, «dar gfanbt ai 



^ «a aa !«• TCrihfwrtM Kiwaa MMam aial klal* 
,4taiaVmTMil 
Um w»rw — < 4l> t i» H alli> ia» I 
I aaah iMakaa larlMkaaiiMaaa iil rt liai 




Ma Kinlw 81. atn«m mm» 8L Albm im Cain. JcMglcItlMa aack 41a 
rtlek* Sanunlany mitUlalterlltlier KuMl^^iutiaiit imlBratlich Hoken- 
aaUarirbea SekletM •• SiKmaringeB IwiitMa ■•rfc Ikalicke kottkart 
KcTiUllkrciu*, «ricdu «orliegvivileSchalKerHiekaiixäanilcliMiaaikift 
laarhl. la der (otUarhca Kaatirporli« «nrdaa aolrhr Krrtlallkrrair 
ifllrixT m^fortigl, wtlrbt dit raaaaiackt KaaaleiMM'h.» . la.Mn n 

•ah. I>ie Renataaaaea Jeilock liaaa «oleh« reichi^e^itf^lrrtf KrTiijlikrruzL* 
«irilrr liaufiffFr infurtif^rn. Km miir frirlir» „rfit_j 'rutiitliMa" , na* d»r 
RIiUIkmII der HcnaiMaace, bcvakrl kaale <lie bat'r»t«i der J«tailea- 



XIII. .Inlirhiiiidt rts herrOhrcnd, aus der ehemaligen reichen 
Benediütiuerabtei St. Maximin in Trier. Diese wertbvolle 





Swaafc ilai kaataaillmr tivar4«a. I 
lar iirfla ah» ao«h la t. Oaalkart ia Caia varfMaa (tailL 4sa II. tai 
r Tat !)• Ualif flr.S «84 rif. • kakae «Irlhr la 

«a aaah ha Malaa «aa K. Vilt ta I 
la makraich aimt «Ma 4i(M UfiatrM v<»'<<^ aw i 
caaMtrIrtea BotUa «eaanaic*. INaaalkca aiad latiatMa ia 1 

«eiYDU(4 tt»d te ÄmutrumH^immiltifmplhf* raM eanlarL 

In Jakre IIST, aar Zeil wa tarilegcadca SrkatiTenelckalM mgmltr- 
tlgi warde, «ekeial in dem i« reiekkaltigfa Bekalac der lic<mpalilaakircke 
ttt Prayalek uucb kein Srknagefllaa ia Foria eiaer Maiia4rant tnr Aa(- 
nahae «ad Expoairunp der Euckarialie Torgeraaden aa kakea. Ca wird 
finrr »otclira weder ia vorlirgriidL-r noch ia eiarr •pätaren Rulirik rr- 
»ikat. Maa kilaal« daraaa r«l|era, daaa ia XIV. Jakrkaadert die feierticke 

Piaa w il M lai r««kaMMaaaatBf« la haf i 
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Reliquientafel ist ynr «Tnifrfn .Tahrcn durch ctnfn Terstor- 
benen grjkflichen Geschenkgeber , aaf Vcrnnlas4ung des 
Terdiefiiitrollm jettigeil Seh«tun«i*(er» Ton St Veit. Dom- 
(Mpitiihiis Dr. Pessina. der Prager Mctropoliliinkirclie 
geschenkt worden. Solche reich ausgesl«lteten Reliquien- 
tafeln pllegteit «bemtb m Hauptfesltagen at« VtsnSetwig 
meiütenü an der ^predella" de» lliiuptaltnrs aurgestellt i\i 
werden. Besagte Reliquientafeln sind in Menge dnreh hy- 
.nntiniaelM Kllutler fm froheren HitlelaHer angcferllgt 
worden und bildeten dieüelhen die in ßyzanz am hüiifigfslen 
Toirkommendc Form von Rcliquienbeliiltem. Eine besonders 
kostbare demrtigc llierolhek in Gold . mit vielen flgDrlichen 
Darstellungen mit ^mail clohontii, besitzt heute noch der 
Domüehntz vim Liinlmri; .in ilcr r>:iliM. Dieselbe hat in den 
„AnnalcB archeuhgit/ue»" von Didron eine ausführliche 
«isaensehnftlieh« Beschreibung und slylgdifwie Abbildung 
gefimilen '). E\nr> rnfTkivdrilirro .tnhtifn rrft'qutarHtH', 
ebenfalls der griechischen Kunst nngvliürend, fanden wir, 
«ngekannt, in dem reiebbnifigen Schatte der Metro|MiilitaN- 
kirche zu Gran in ('ngum *). 

bie vielen lateinisclien Reliquientafeln , die mun lieutc 
noeb in KirehensebMzen «nd Priratsanmlnngen erballen 
sieht, s!ni1 meistens »Is Nachbildungen unil Chertragungen 
Ähnlicher griechischer Reliquientafeln zu betrachten. Die 
Goldsebmiedekunst hat in der sp&tgothiscben Kunstepoche 
solche Keiiquienbilder seltener mehr angefertigt Die 
meisten Reliquientafeln, die ans bekannt geworden sind, 
•tammeu tut der tpAtromantseben «nd- frObgolMacbe* 
Kmutepocbe. Die grieehischc Kunst hat solche ,JaitiIae 
reHfuianm'' in allen Jahrhunderten bis auf den heutigen 
Tag nnunlerbrochen. Dahin »ind auch zu rechnen jene 
Tielen Reliquien- und Heiligenbilder, die man beute noch 
zahlreich in polnischen, russischen trnr! slftvi<ichpn Kitdien 
antrifft, bei denen bekanntlich die Malerei mit der Gold- 
s«hfflie4ekwwt iniMr «Meklidi In VciliiadiMg tritt, 
um solche heilige Tafeln sIs Vntiv- und Hpiligcnhilder auf» 
reichste austustallen. Auch der Schutz von 8t. Veit hat in 
den GlMHieileiB seines grossntithigcii Sliflers und 6Mr- 
- ders, Karl's IV., mehrere soIcIm r Heiligenbilder als „tabulae 
rdi^üanm", den folgenden Angaben gemSs». besessen, 
deren innere Bildwerke entweder in Temfiera gemalt «der 

in duri'li>irhti[;t'in Srlimol/. i'inpi'hninnt «arfii. Die Um- 
risse diisci Hi>iligenbiider waren daan meistentheils er- 
haben in gcpresstcm nmamentaien Silberbleeb aufliegend 



•) Vorgi. AiiMl. irchMlaKliim p«r Mira» «ib Rmak. «t ncMoAir 

1857. 

*) Vtrf^l. die uufuhrlicbe Betrlireibunf und .^bbildanfr t1<*r,r:hcn io unii-rri 
Akhinilla»;: .ll*r SirtinU drr M*tr«|iulilankirrlic tu Uiui in Inf um*, 
Sritc 38 — 40. hi-ßinll vt. im MI. I and« d» Jahrbarkra drrk. k. GmiIi«I- 
r(»mniMii>n ittr F.r£itfi4'Uu>a^ «titl iürhaltun^; der nRuiiffakmale. 

*) Drei iitMml prwklrolle ,lahuUr rtii>f»l*ra>K' .i. iii lokluoe der 
rnnaiiiMkMi odarden ml«» II«(<mm dtr goUiitckefi K iiiiil|>aräMl« fudM 

IV. 



III sehen, und umgab nlMlrmn (\ct\ (|nndralisch-län?licl)en 
Ticfgrond ein stark vorspringender platter Rahmen« der 
durch eiselirte und emaillirte Onnmente von der Hand des 
Golilscliinifilt^s iiiif-s Liinsh-fich.'ite jui^gr'itattet war. Der 
Hcaslerschatz in Aachen bewahrt noch drei snieber ^tw 
Mae T^iquimum", die «la knnstreiefa veriierte Heiligen- 
bilder heute für die Kunstforsehung in Österreich ein be- 
sonderes Interesse haben i da sie mit sfidem kostbaren 
Kleinodien von dem nngariaehen KSnig Ludwig (f 1382) 
dorthin gt-jcliirnkt worden .sind.) 

fHaw uInü« knUe ftrclalt *> ditaaMa ai|nl«, kskcai eaiMSa 

Mm takala f ataiw IMrasi iilwa«iala aifMlSi la fia Mdt uaas 

Iifin tab«ta riHiituiii UJila«*) aigtica laaarala f ualasr palri- 

Srrbariim tun tv\i>\ii\i> ri,t»m. 

Ilen lakula In mti\» haken» rrarllliom*). In rtpitr ri^a* aitintaf 
casUMB» Imaiclnrn Ckrisit, fute l»rtrl*) »Icl la fenllvllaliku. 

Unbrlsa ftagmanUnva U eist« ilnabea. 
(Die folgende Rubrik slblt auf eine Anzahl grösserer 
und kleinerer Reliquien, die am untern Ende mit einer silber- 
vergoldeten Einfassung TCreinigt. in einer bleiernen Kiste 
(eistti plumhen ) verseblossen und aufgehoben waren. Solche 
Gebeine mit sillxTvergoldeter Einfassung zu beiden Seiten 
fanden wir mehrere beule noch vor in den einzelnen Jorelli", 
aus welchen der jetzige unzweckmässige Reliqiiieniiltiir ans 
der BiDtbeieit des Zopfea in der schftnen Wenzelscapelle des 
Domes von St. Veit ztisnmmengesetzt ist. In itiTselben blei- 
ernen Kiste, wovon diese Rubrik spricht, fanden sich auch 
noch rnr mehiere Broebtbeil« von kleinefw Heliquienbehil- 
teni, die vicllcirht ririor llestruiration bedurftfii und bis 
dahin zusauimen in einer gi-üsseren Kiste von Blei aiifl>ewahrt 
wurden.) 



>) tat farllegeadv Bildwec)' **f HmtttffU*», in kwlfcmr Faamng vitil 
Vnnhmaa; ton «<lt«ia Me4«ll , «ebalat 4ir vwUtfnl«« ünfbreibuiig 
•achvaUillaiit, hindckUich anfaicr SMtallaa« Mmüttnaf. nil der 
.(■talf^ iaiSrMw MAaclit» lk««ia*UMM»irf n*»H«a ■■ Mte. Um 
•f Ukkl MMk aatk «Mir .(Mdk» 1. M. V. la Aackia «kvr 
4n» HniiU d«p ftMdhn MwlauM «tet Immm, 4to «il fcbtMM 
BililtWMa aMiwshMicU bt. AMb aa im akaHcksa iMriavh-frlacM- 
•dM* ni rnMithm f«aitllu MMdi a . ein, «btalbNt «InliwrariiegciHl*, 
«Mt ««w HtUH •liiigdflwrt rimt, fekU laHca Ibar Um HupM ttm» J« 
Hntall («trMM« w fHiU Rram bK IMiWan. 

■) Unlar der nnuieliMnc «Matu* wcriM to ■IltolanarliAM InvcatMca 
h inr ««fd jww rlill«« n«lii|ritMkbloh«a iwitwSra, M 

akM «Im vüwMaMam UsiM «a4 TanabtaM ti/km. tmm wir aitM, 
•0 wb4 hua» «Mb im tngt tttmuM*» Mm » Mar tuttikaiitnimwr- 

«ergoldele Kilalrhea aiinM-irakrt , wnria 0>lHi|<iiM> dir vlir nr^- 

ckriallicben l'alriarchen vorAiulrn »ollen. 
1} her Ti>rl!c([rliden An^jake xu Fnl|re bcfhikd atch ehcmala im Srhatzo «uit 
Sl. Vitil anrk ein Dildwerb mit ••UiM'rer^'iililelein nabmeii. da« tat ur'mrm 
Ti t'ft^nui.'.e . V. »Im .'-li'lnliek in Temp''^'* jr.ni.il um! »im N,.L.f.-ML'. Ii iirii- 

j.'rl.fli, lilis llilj Je, Mi- taBilea 8P1 Kll'ule .Tn-hi-ii lirn I'l.rr .1 'i uiiit.t 

il.'n ( i t'k ri'iii 1 1: l cn iifir ^iiio Kronr li^ffulj^l itiit > i-i'.r In.- il t'ti..|i l'.-rl''ii 

AlUr«*, anickneod an die p|'^,■^^■t^^a-, j.L.t;.'.'»t'-llt luuiriiiMj 
Rken »» hab«aancb wakrftfb>'iiiii<-li <\vu i^immli dna Altare« (n der 
genannle« ungaeiarkeii l »p -ll< tn Aaehenjeiie drd BMvtrke gmiHl, 
w«em «kn in dir Annterbung I die Red« Ut. 



Digitizetj by Google 



— «74 — 



Prlia« ftnum rmtMum *) tuttam Mtm «tl il||lllataa*)> 
Iii n) pana rrui aure«') »Igillili Uk«» Ii fuir |i«»lrritrl lat||m 
»iicti irlcaar tvm e»nt» in|wrilli tearalMi tlgiMMi craHf. 
Ilm ina ftt\k*) li mImiMilwpurMMcMMrtpliMii 

Ito« «■• luriM «tNli«*') iMante tri iMiui IKitm . Milpima 
Mca> In 

lleai «iMikM Muls<) «(eotca, In i|ii»mI ■Riuiw, nillwN 
Ii I» nivi'x 'H' 

Bibrio de tcmbU. 

(Mil i Tifcl.) 

(Diese ntdutcheiul« Rubrik des Pnger In? eeUri fUirt 

in langer Reihe <*iiK" nrössere Zahl von umfancreicherv 
Reliqnieoschreinen au, die sAmmtlieh den Namen „tumba" 
nbren. lo franstsischen Inveetaron tragen ffieae grSneren 
Roliquicnschrciii** die Be«pichniiii(; vim dini liili iiiisclu'ri 
Tfrminiu „eapaa", nquaunta" entlehnt „chaW oder 
««MMM*. In dentadieii Sehatf veneidiaiaMD werden dieee 
{(füsseren Reliquietischreine in der Regel bcnitonl ^arca', 
^»criuiim-, daher auch die deoUchen Awdrack« «Arche und 
„Schrein". Di« Farmen Kr die Reliifafentelireine waren in 
den Ter»chicil«-ii«'ii Zt itUiuft*'!! dt^s Mittelulters verschieden- 
artig gestaltet, ilfssgieichcn auch das Muteriule, aus M'eli-hem 
sie augi-fertigt wurden. Diese tragbaren christlichen Miiusv- 
leeit bestanden in der Regel entweder um reich sculptii tem 
vergoldetem ilolxe, aus edlem M''f ^ilt oder aus einer künstlichen 
Zusammen sclzuiig von geschliffeiu-u Halbedelsteinen. Bereit.s 

■j K> küunra <l«l< M;)i<ithrMa HfiintclU w«rdl«a, «M dtcAiiaiiruck .cima. 
Mum' ta iitfr SXtUe <a hvdcuUa hab*. B«M|t aiaMich .cuatlnlum" 
tiellficbt liMnaUiBtet •!<< •« goltloatr Uinliiinung nirr l'iawickelaa|;»ii 
fWB 6*MiMff ••Ikimbrt ««nie . in\rr >lrli( .rii<>ii<>ii/ii>n* hier Tiir dsi 
Kmi*l«l|iMU *>rt<l *MI«irht MiqWMi aaflirwakrt mmm, die auf dir 
itaiMI <n ■«ilMtMlmar huttia ! AMm iriM* dlMir Tenainua 
(■»iiUidaalia« timn kMata Wicfc. te «Mkfeir vIcHalahl R«iiq«l«a 
t«a dar Kripp*, «aa dar Wlag« «addaa Wiadal« dw AaiudwaallMaiaWl 
«ariaa. Zar Mf riadaac iimt AaaifU (Dgaa wir aatt MaH. ilw «la 
gid w irar TMI ^mataii OrMI' lieh ia Ha» Mrtadaa mH. Aadb 
PaHikal pt**^it it t* ftmU OtrUf wcrd«« t(D** aach laackr«- 
na iiirtaa ftwahca uribavahiL Zar Srirfrlaay da» laleUl AagalUirtM 
läaulapak Ur Uawbiad, dw* ach iMala atldUtchM Jlaitaa aa CMm 
wbUidi da* aMMataAmaamai** «rfmcMalirh tia «■■«•nlvi*' 1*1'* 
«aMMriHar, haiadrt. b lätrt dieta kMaa raffaldtt* Whgc, iria dia 
llalatlfonMa bcaapa, aAalar aa« da« laiiaa« dM KT. («hrtaadarti, 
aad «lOril« ia iMeacr aiadUcWa Waliaabtitaf , wla diitat HaatgicMk 
In wliMir ttitktn OoitallauK da HiltcMlw laigaMhn Uk», taa laltr» 
e>w sein , timtl lich via >*rilM Eiantplar la diaNr liarliclwa Walta 

nxrli iiiueresi Wijieu heule aii'hl aiellf- v«riad«l. 
I| l>ir»e« ^tit/itUtum' ^ duA »irU aiir^rifna6«/«m* Ivexieht, »elkeint aasudeiitea, 
daaa dieie kleiae |:«tdi>ne Wip)!e an ummllietien Offauageo temtgeU 
uiid leracblouca »^r. -ij .J >1^ riii .Im' Aiitli«nlieitfl dardiria «alha» 

Walirleii Partikel n>t;j>U < u lio Iii i «Mrf n «l^itd. 

*) ElieiifalU liefand tick in dir^. r K.<h vuu Blei 'In L > •>.■ v ^ul.l. IM<^ K- >'tii 
Ibit dem Siegel *vncbj«fewn , auT der ilikkseile. wabr^ckeialieh in 

k. iinii.-.'i iiravfniar» dM>ild4*rfewHfiallal«aaattdaiaKM«at •riiaa-' 

i. >i M < .1 k , I r. W i-jse eiuer kleine» Latlr, .1 ii w r k In ir, t,r[i-^ti|;( war aiJ^gli' 

riter Weit« ei« Per||anenlilreireii milikbriUta, utiit »•> «Ii»«» ,Sc^ditU' 
■Iii eiuen Sie^^el leraelieu. 
*) Kim däaiiea teri^oJdclea SiUierMecb» auf weleheai Buctulabea eingraiirt 
• aren. 

*) Eia« Utia« illbarB* Lada, dia tiaa Udaif« |ald«aa iiaa<iiMMil, «aria 
«Ml «ilitil«« nm MU. T«il fcitadaa. 



aeit jenen Tagen waren in der Kirche solche grösuHV Reli- 
quienschreine im Gebrauch, als man nach BeflrelMf fMQ 
DriRke des Flcidcrithtims die Griher der Märtyrer, die 
bis dahin unter der Mensa des Altars Terschlossen wäre«, 
Miiete «nd die Reliquie* der Heiligen inr Verebrnng nufdw 
llintcrthoil der Alturmensa in kunstreichen Einfassungen 
aufzustellen begann. Bei Anlage derselben iuüUrte man 
»eieteu die Fer« eiMr Kirehe: dlcidben beben eine Linge 
von 4 bis 6 Fuss bei einer enlüprcchenden lliiiio. Da die Kör- 
per der Heilige« Tempel des beil. Geistes sind, so hat man 
für die Ferm dereetben weh! nneb mm symbeliaeben Grihtden 
die Gestalt einer langschiffigeu Kirche, ofl mit hervortre- 
tenden Kreaiachiffen r ersehen, beibehalten, lo der Mh- 
renienisdien Knnttepodie stellen tieh diese Sebreine in 
Form von l^ngschifTen dar mit geradlinigen Abschlüssen der 
schmäleren Giebciseiten, und erkennt man in denselben sofort, 
in verkleinertem Hassstabe, ibre nahe Verwandtschaft mit 
der iiltern Basilica. Die GolUk biMete ibre grössere Reli- 
quienschreine in t'inem reichern con^tructiveii Detail, 
wodurch sie im Äussern, namentlich im XIV. und XV. Jahr- 
hundert das Anisebea und die Fnrm toh kleinen Capetlee- 

Iiiiiiten mit einer Menpe von zierlichen Spiltthilrmchen, 
Widerlag^pfeilcrn und Streben erhiellea. Schmückte die 
romnnisehe Kunst üwe umfsngrelehen XeKqaieeschrräie 
riiiiTii fillicli an den Lunc-seiten mit den gelriebenen Bild- 
werken der Apostel, und die Kopfseiten in der Regel mit den 
grSaseren BOdwerkeo jenes lleiligee, deasen Gebeine In der 
Jutiiba- i'uhetoii und fcnier mit dem Bilde des Heilands, 
wie er aU Belobaer und Yergelter «in Jüode der Zeilen 
wiederkehrt, s« trete« in der Gothik stets halb «heben 
getriebene Figuren und emaillirte Oramente kleinerer 
ciselirter Bildwerke an die Stelle und gestaltet sich alles 
Hbrige sn einer leichteren luftigeren Constrnctton, so dass mit 
Repht diese .ipätgothisehen Jiimbac cum piimculit ei 
liliit", zuweilen auch „rnpclln rrlii/uiai'UHl'' in älteren 
Scbatunvenlareii genannt zu werden ptlegteu. Solcher xier- 
lieher reieheoAslruirterReHqeieneapelkn, tbeils imromsei«' 
schrn, jjrSsstentheils aber im gothi«'eIien .Styl«-, hesass auch 
ehemals, in vergoldetem Silber und Kupferblech gehalten, 
der DeoMchats ?«« St. Veit in Prag naeh den Worthitte 
der folgenden Rubrik in grösserer ZaM. beror unter dem 
uflglCtcklieheii Wenzel gegen Schluss des XIV. Jabrhuaderts 
die nnseligen peliliseben und religiOeen Witten in dem 
schönen nrilimen einen so traurigen Anfang nahmen. Was 
die erschöpften Kriegscassen K&nigs Weniel und seines 
StieArnders Kaisers Sigismund, des Letzte« der Ijincnburger, 
von den Schätzen des Prager Domes, meistens Geschenke 
ihres epferwiiligen kunstsinnigen Vaters, nldit in Ansprach 
genomnen batteti, das ging in den folgendpn fknatisoheo 
Zeiten des Hussitenthums allmählich zu Grunde. Das nuch 
Obrige fand in dem SchmeUtiegel der Gelahrten des 
Winterkönigs ein kligUehes Ende. Ob in der preusstschen 
BeU^nng md Beschiessung des Hradschhe in verigen 
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JabriMindert die feindlichen Troppen in der Schalzkimmer 
m St. VflH Boeli mehrer« llaltquienbeliilter von edlem 
Metall Torrandcn und zu Gcide machten, wissen wir nirlit. 
DtTM «her haben wir unt* leider durch den AageDubeia 
M flherteuRc-n Gelegenheit ((ehaU, im ym den 14 frKto- 
sereii und koslbiiren Reliquienschreinen, die die rul^omlc 
Rubrik namhaft macht, «ieh heute ieider keiner der au- 
gerahrteo mehr daaellat «rimttcii hat. Um die Pom und 
reieke Geatnltun^ U feransehaulichen , wodurch sich 
mehrere ,ftimhae reliqmarum" im ehemaligen Dumsehatse 
zu. St. Veit aus der Zeit seines grossen kaiserlichen GSiinert 
atMceiebneteB'. gehea wir in getreuer Copie unter Taf. YIll 
die AbhiMiinfT pinfr Shnliehfn „lumba" , die als Reliquien- 
Capelle.ebenrails aus den Tagen Kaiser Karl'slV. herrflkrcnd, 
aieh gMeltlieiier Weise im DsmadMiM ra Asekm kia inr 
Stiindi' iKJch vorlindet.) 

PrlM* tumka ttirll Vlti it Isfldlk«« amalliilalt ■} uf,t»iti draynia, 
iM «it fAn «aaeli nil carrM. 

iKiB iMka «aacU lattl «taaiallala« aiicalca 4aaaraia cwi i«a|l- 
•tkut«) , I« 1«« ittm ■■aai Irtlaai*), feid Mal Vcaccslau aaliatrt- 

«tanil« In ra|irlli. 

Ilrm tuiiilii laiKil !tM«ll>llaa (Irrnaidila *) arttrat* 4raarata. 

IlflB laaiha sinrli I tbinl ppar nrt'iiira di-aiimta rimi liiiaclitlkus 
MtiM ia rad«ai Itflia fiar» |»«ciial> H «n«ia vtfivtm ^) ta rvrna d*Mlal- 
(aa laaAar> ^u»! Wenmlau« suk»arriiilanin kaktl. 

ttcBi luaka saaell ^aarll fpUcafi cl aMttjrlt vm «acib a«saal«a 
daaaiala, na Itaatke* «t aiH»!»*)« >• «f^kaai*) laa 

pttraiaealaBi aisialraBi iiaafatoai lakiaa. 

<) li.^.ri Hrl,,|uifnvi hrtin . i ii w ü |. f/ibw die Gebtio« h»il. VWo», 
l>»tr, Uli .1.-1 M.-lruiiiili' . li.?i^»«»Ul w«rn, war «Ikm Ao- 

»1 h PI in- [I u'h ni;- ::i , .sKt rji-i' .-itrtitivrli - l.iii:In-li''ii ,Srt"'lfn*lf n ri^inilnell- 
^4«Ut. tu i'iiuT V\ ilnn* .lir'*cll..-n ^ r-r fintt''l*t » .1 bi'r . crij^i Iii rt r-r Kiafli»- 

üVMK auMii'fiiiTii;#-liii.'l uixcii uiitl »li-i riiipii liiii'li»-|M-i» -SrNrf-ni iiul ^i'.-A- 
tttr H(^(l*rbutt^' . :>li><l.>'li lU-n. [. m ^i-jn irr (>i:,ri Kiri'bi'. hiMcU'Q. UirM 

AmplhiiUliilir . «.■'an ll.iS.iiri, li. k; h. li «i Ii mi lir. MiltvInH^r «inn 

^T>m*n Cl»^raB»» hall«-, w jri-ri rtiir ilet i'iri.-ii Scir.» K-'H j-if i< M'lfi»« 
Uioellieii t ersinnhildlh litni . 4in ^ h lufinlfr) Aituf Ihiatfn zushniiiirn^-^xlil. 

£deUt«tii«» »rliAut wirrn. 

*j Orr ^'t<i«pr4f K«ll<|tticaBclirvln. worin itbrrmt« vvm Eraii||Hiilen 

Ntrc'i rcil.lrn . I>r>u»d au« f«raol<l«l»ni Silbrrklerb, and w*r«« di* rlar 
Sailaa daMdbta nil l)tMw«rk«a nrticrl. U«rtelke irNi-iot in Waii« d<r 
Mar«« ■■liiaiaaMbrda* raamaiMliaa SItIi auir»'><t<'l f^wraeo tu arin, 
imtm, aatk toatm»«« m »aH l ai M , u beid« l . n «a i Ua «i* Smmtt 
aalae HapOif aadaakaa «a faWabtaM MMwarka dar AfaaM Ikcwta» 

») Diaaar l>illy>i»waifl« laHa, «aknthaialM ah KiMMnlaMiif , »td 
4w CMatofltara »Tm a w aiaa la la Aam«a4aar Pam tiacr Ulla, 
■taaa 0»m* UHaMnMcala war akfakraabao, (Hl daa e taatattf 
•tiihBtN a«« «laa «aiar PracMHair tM« ValanacfMaa Wiaaal sal^ 

a) Ia ¥mm ftM^i^MMm, tbcaklb aaa t«a(UMka«a asaMi^aa« aril 
allharTMfaMalar f aan a f > aaiaai»«> f aiil il i kawikri* wm Qabaha 
faaa Ml. Laiafaa, iaaaaa allaa Maaaataaa kaala aack Ia aiaar Klnto aa 
■anailla |aaai(t wM. 

») Da aNkcrtarcaMtIca Rfll^araaMkrala. l«M«»TI*<Mlall* Auch c«M«- 
h«l« Rildwrrkr rrnicrl «arm , bikrtal« Hf ttw BMariiaRf «ia 4arva> 
hrorltraar Kann „frrini', ,crr«rmV. n«r dritt« Tk»)l tSm»T Raaiai- 
hekröl>dn|r fpait«. 

*} DiB«*« Src|»l»r wurde wabrarheiiilicb voo ftiMMn iii-S(lk«r feUi»)i«ii^A [UU 

gMbiid». dea anr dvr «i««« Hilf balia fh «Bra«> laa >a H talaaa« >«a laaa 

cnifbllich War, fireheltea. 
') RuIw-It rulifi»- .*< r .1 ItnTTerifaldrl« Reil i|iii^iik a*tj.n mit (i. Iit.iii''n il''^ 
l'atrunf« vwn Meaf el . dry bvU. JuMrlui. avf grgaaaeaeu Löwen ttud 



l(»ni taaka laacta« Parlaaala« rlrfleit «t aMrtjrl»«t Mito ifriea 
anrnira draurait raai laaalkaa*) d a|Blla ft fteafaMi») aa^aala 
lamba« taarll Jaaaarll. 

Heia taakka »aafUc 8a|taal)aa rlr|^ «t anttfiia argialM iia wa ia 
aarteai ^l^nnVuä "> kakaai. 



Aill.ru, Iii» klriiivrcii fi^k-iTn. SUinlcrti. odfrtlMir, waa »her der Fall 
gewrstfiE ni iciii M-liriiil, »jii-n (:>-trii'1ie»rr Ar^^il M>if dt* •"'Ja.rlifceitrn 
dinet lUlniiiivin. Iirriiir. III ^■r..s><THi Aii/.hl .In- lifriUli.i-l.rii 1 Inf rl>iM.-r 
lon LAwen und A*ller aisu«*L. m lit. »i>iliiti-li .It r- \ . t uuiIKdui: \i»mm ijifjje- 
ben wird, daia dieaer Srhr»i;i »if i\ .»u.-i K-ner K«ii i |V, atigerrrllgt 
worden aei, de«- Gewirlil darauf >a itr%n aehien, data aul veineo aäaiail- 
lirkea iieliraiieb>|[r(eaaländeB und aeuiea Pr*ch<|;ear>iri>lira, die er 
reirblick au KirvUp» >pi>iidru-, der Adler ala HakatlMaM«» dardtalMhaa 
Kaiiprwürde nnd der l.uwe »It h'raldiarliaa BaUa« lahia* KaMBlMl'aa 
nahmen ttniimpinpllch A|;arir«o oauulen. 
*) Auf dea nelii|«iF»irlir«iaea dei Milti-Itllera tadea lirb alellcaweiar. 
niebt oha* ■latboUttliaa Crwad, ia den Aliartilaa.bäinmra auf der 
Bfdarkaocianla Ualaara, Nlak*«niarte .\|>releheB anKcbrachl lieaf 
(laMaa ad|aB ftO—t» ^fmtOf »in ,4d*M' aaT im afiuaa aar 
GlafcallkWar «mt 4m KaiiMiallaD Jlcaar aalitataaaakniaa. SMMwIa 
«w« aMMraaagaMalaa fakkaa. ttaliab *n tfmmn emumr" , Jaaa 
Pirfiaiaadar frtan VaAa*anMlaa, 4ia Mir daai fiMM «arlMlliaii 
I«« Wak%aHteaa aas Itaiaal a«<bicl|«a, la Ikaite wir aaah Ia daaaal. 
•laa laUialaMtlMteaa, laraa IfMaaaf wir feabawoaMa DalacaalMK 
feallm. I« taaam ««Iriwr Siteaiaa alaa Hrnft IMaar 3l«t(li«if»lea»B. 
dia M itar MltMiag aiaaa «liaaiMalittM aaaarfka WaMgafaib 4araa 
dia KIMa mtoaUaiaa. 
•» HlarirhtNch abiar in tafpiMaba tllbartlaak gal ri aliaaaa iJhraa «a4 
Adler tef|ial«ba aaa da^aalgai waa «Ir ia vaitaif ilwaaarlTat*? a**i|t 

babpa. 

•••) her «orliei^end» Sehrdia ww «Hl apKlUi<rai«h«B rtlck nnierl. wahr* 
M'beiglich in thtiUelier W*Im. «laill» raMie nnat« m dem DsaaekaU» 

tu AacKea.dk' wir anter Tat VIII im Uildevenaacbauliebl babea. An dieaer 
,(wnift«' oder roiielle atellea airb die ftinacuU ala Fialen und kleinere 

Thiiniirlirn >ri'1i> I ' k I iHi I.. Ii <Mj>lriiiM <l:ir. ili. <M) Sebl'«la ttcnafia 

ari't ilini liirfi ol.cn Liu f.».« rrKllf N i j iij.^; mi^' ^.-«"Ken 

i>) Dil' iiir;.tt':i l(elii|uiea»rbreine ia ilnn l j.i'l. ..(;<. s. ^.it li;.ti.'a 

iiK/w .'ifi-lliif: III der l»n(Tei( Hef fHt-i|ii-.. j iM-!i.- .Ir* k;i M-iln-li- n (,...-jn..r% 
J.-r .jl.-iii;.-ilai.|i;di >li.lr..|-.i.ln .iilir. Iii' iliri- l! 1 1 >( i-hii ii^- ); i-t i ii,l rii i.iid 
waren .i.-ilHiü.li m r.in-irj «i.l'Iii-.j Sit 1 i.| .i i^'.- ■■hiil tf Ii , i* it" ta der 

Ipitlen Maine iL'» MV J:i>irh.jiiili.i tml i...|.i. vt:ir Kr feMien 
datier «ueb ^cwisi nirht liifaen ri^liatntt^ litt an^ete^ten H«tiKi|uieiia«'hretai*N 
die Aiiamüiidaaicen der Wlderla|(>|>rfiler, alt Fialen «ad Spitilkürini'Leiu 
AU ein Abwricbea ton der )^ewi>blirben Form winl hier Bag«ga6«ag daM 
der ailber«er{;oldete Srhreia iler h. Sapienlia keine aoirbe VattbiaatPH 
In Form «nn gelbiaclien Säulrlien (pinit ulum} (.'ifhabl babe. 
ity Aach einen reiehen Ilelii|uien«^hrt;in beiasa ebemala der l>omacbatt rt»ii 
S. r«U, worla •irli drei Hiupler ana der (ieaelUrban der IlflOO Auf« 
li a ata lMlka4*o.die hebannllirb aaf der llärlikebr «-ta ihmr WaHhhrl 
■ach lUiai iaa** Mauera Cfdat dnrrb die Huaaen da. MarIjtriitM crIktiA 
kaha aallaa- Seit de« xr|. Mrkandart habca »Ich SekrUUlrilar aa aar 
Aal^ka s«iBW*k» 4bXakl liaiMJa ZmilU aa liakaa, aa4 bakaa ala^a 
iaa VtafMnt aiaaa Irrtkawaa Im lar Mi 4vta Mm waltaa« iaa> «■ 
aaaabwait naataka Ib InMalaa II aal T Tanttal mmi k|tt«a 4i« 
Mlaiaa lafckHIlaB (MaaMi «ITadMki Y(trtiim»} ttfitf^J*' Aa» 
«saar lUalaa VtaaMlaaf 4b«aa T aM Ji aa tTaiJaalB aal i^ar 4tm 
raa aittaaMBi JaaslinHMi aablaa4aa. Mia kika aialiak ia tyilinir 
lall liai dirSaaklaraibl *bb Udifda» ■« fctam,aiaa «aa tl. tiooa 
aaMWt «Bi aa aal irrtktaliife gawk rl a W a warlaai .aa4Mat MfiUiaf 
Vftfftmtf, Wir laNaaliaM Aaibkiaer >eaerer ala Kewaf lellrpolbn» 
■araick käratta. «O a4« aa«4»4l»lf*ra«agderjeni|;es,dled> glautea, dia 
kasIlMla tM t lIMO «ire aar auftreilem wordea an eine aebr yroi.e 
ZakI eaa «n^naeben Jangfrauen namhad tu marben . die innerhalb den 
Mauern IVilna daa .Nadjrrium «rliUe« kellen. Nur daa Kiae kann >la fe»!- 
alehcad angei^eben werden, daas in t'rkuaileo und Inaehrinca die ZabI 
IlOUn in dewi X. Jabrhnndert hII^'hhih vnrkilanail, die a.rb aurb bei de« 
MairiD^ra|»beB der apälere« Jalirtiiiitilt'rii.t j^i^ Atitif^npe dea Midel- 
altt-ft ^ilklli-n I -t. Aucb die ^riti.r ZmSI rnilictiri.llit'lirr >(am,iki-n, 
Borb «all«Undl( In »iiäUHawiarber Fvcai Ki'balirn . die tieb btule n»ch 
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1, Ii Mal ctfttl ■iriiMlii M) 
IV willtoi^ «Ml IV kfUMw'*) •! ii^iJiM aJnitai aarii«llM % IL 
n ^vtktt* ftpIlAat JaBlm VmcwUh Hbitctiit» llbi 

rl Idriii i'llaiu haWt iinnin Mait| la ■MfllU IdcM 
Irriul« rt 4uar gMnuar. 



<toM«tt) m tarita llp« «plcto '*)• Ii V» «ut Ma caylta 
tau laaiklt Aneknaia Aiallaril U flimill, 



>IIV. 



fiilbart Sofltl'a Ordwa tb«r BMtoimtiniii m htfiuikMt«*). 



G. Scott, einer der hervorragendsten Gotbiker unse- 
res Jabrhaaderts, hat 8«i&e Ansiebtsn ttb«r Restauriruogeu 
kircUidier 6«btvd0 iDabeaMidere, ao wie flW Rettatiri- 

rungitarbeiten im Allgemvinen frOher an einem anderen 
Orte bereit» »ebr klar und crschApfeDd aiueinandergeaettt; 
die naebfolfrendefl , Tomebmb'eb der Reatanrirung niebt 
kirchliciiei- Gebüude geltenden Bemerkungen seine« neuesten 
W erkt- s enthalten jedoeh so viel Interessantes und Belter- 
zigenswertbes, dass ibre VerüfTentlichung in diesen Blattern 
niebt ohne Interesse sein dOrfte. 

_ . . loh Iiiilte im Allgemeinei! an ilcm Gninifsatne 
fest, d»si> arcbitektonisclie Überreste, die nur vom bistu- 
riach«D Standpunkte «na einen Werth haben, ab antike 
Reliquien wohl ilcri sorglichsten Schutz rrht ischen, unter 
ketneoi Vorwaade aber restaurirt werden dürfen; jene 
Oberreafe. denen niebt nur ein altertbOmiteher. aendern 
auch ein auf ScIiünlK-it uml KuiL-.t Infiitur Wciili ituie 
woluiti verlangen wobl den gleichen Schutz, gestutluu je- 
doch aelehe partielle nnd erhaltende Reatanrirungen, die 
nolhwendig erscheinen, um das giiiizliehe Verlorengehen 
ihrer Schönheit und de» nrspränglicbeu PUnes au ver- 



ia 4m ü, Vnolakirrtie la i'ödi «orfinalrii, kuaurn •!• ßglc^ für dohahe 
All» dar «bt^tdaDhln» HtTriH-difra Tn^liaa kalndtU'l wcr.lro. 

M) |p üiarMi IwMlaMa Atina IIa BmictaaBf ^HrniiUt' itte jene 
arrlMrtaa Onaouiri«, ab «adaaiaaa gtlimlt, ata aal*a4ar kraitAraiis 
attw im DMl-«lar Tiarraaa laMlaa «M. «aar dia aich mek aa i 
Mcbi-,atM- «aar tMUtUrlgia Raa* (aatalUa. Oiai 
IMalNaM» il« iav«rla<alarr«irBaad»lir aMaaUtalaOallg llaAgfataBt 
raclaralaiiknitar aaa niwta *afiamni . Itigm aa nalifiiiaaaahMiMa, 
•la Mickan Oraaacalc ut gvwaMt BatliaMauf t grtNaie nicba* 
aakalakiaaadAawllwB iarak taaml gaitrtabaa« Mdwtrfc» au bafeaa» 
Vtaaa gumUlU' warta tm NilMilUr aaakMan aaa mifiaa wk aaiwi. 
achaa kala4i»1iaa (aftaaliB «athlaiiMa MMMnaafaMtM. >• «akalal 
aar v«f«i«H4a RaHiialaBMlmiB m» im Biuplani iar Mlrtyrar .«a 
aadalataaiMlaa Dtaillai' aaf jv^tr irr 4 Soira mit riaaia friaarta 
MtMUaa. «lifMlKtolltb in Virrpu» ■■»(.'rtUtlpl ^*ir»%n t» atlawri 
cwarahaa tfanla gatriahao« Oiriieiiitagrai. 

'*) Difu ihir SIflaa, woiaa da« (»rlkgvorl« Inventar iprirhl, umfabaa 
Wfthrftrbviiilicli Jen mitUürcu i;rü»»er«ii St^lii vua (fräncr Ktriia , alt 
^utftla" ifpfgrint unJ Haren ilirxe «irr klriiiereo i^vintWa EdeMaiaa 
«OB zierliL*li<7ii r.<s-Miu'«*n ( ifriula ftiuftt) uMigrl^rB. Ufr ütvrigc UlMH 
dicter Monilieii übiMut voll t'lf^nti au»;;ffiillt {(«•»«M*! tu fttfin. 

1*} Itar w,*tt?r«fn Alltfob« Aet vnrliegt^liUcii InTcnlarm fcriiBii»^ vJu-<ul in ilei 
Mltle fittv^ .if»f*'n VntiiM« «ielt «•r» lefüserStoiu lirrundrn tu t»t,6«n m i^vrim 
einei IiL-imi-h >i hm« -^i- lirnt. ni<fse ^rc %ifl|,*ii'lit rio trllerfuribii; 
au«£4'k'ili h l V,. : |i< .1 h II «-in r^tatma äi Sw^miilfi'^ (Sitiarm];iirzn»ttrr t< 
ball« *n i- iTiii'' f" h ■rui uii.l >«igUTal>r>ct>i>inlich M'al|i|irt« O-n.i.n- nii-, 
wie aolclitf. eiienUlia ii« klriiiere ürliüsaelvliea iu Iter^ltryataU |;r»Laitet, 
aaf kostbaren «ftrgoldittc» ^-1'**^***^ tievi^bruk kaücr llrinrii'lra II-, 
im Aaf-kn«r Dviiiu-kKUP beule nucti r«rkuaam»n. Vicllelvkl lietaiiden 
•ich auch in ilieaen {grünen Steine mitlea auf dieaen Moailien applinrl, 
tcaJrlirla Laubafwaiwala, dia «baalMI» auf 4ar gi«(t«anlig«B ^ttHtUa* 



boten; eine solche Nutbwendigkeit tritt iu gewissen FSUea 
noch dringlicher hervor i. B. bei Kirchen, die noch immer 
zu ihrer ursprünglichen Bestiniiiiung verwendet «erden, 
oder wo überhaupt das Werk nicht klos als ein Spccirara 
antiker Zeit und Kunst, sondern auch ul^ ein liuu l>'li'a>.litet 
wird, der noch immer dem Zweckt.' dient, um dessen 
Willen er ursprünglich «ufgel&brt worden war. Wo lOBWr 
j(>!i)ili iti'sl;uiriruiij;en P!;itz greifen, dürfen sie nur mit 
Kurier Hund und gewissenhafter Beachtung des ursprttug- 
liehea Bntwnrlea, ae wie mit dem featen Venatse, die 
Oi if];in;ilzfis:e t-rbalten, in Angriff genommen w erden; c» 
thut dabei eine Art von nnliedingter Selbstvcrläuguung 
noth; die ErimKnog dea nnvertranten Werkea crheiaeht 
die völligste Hingebung :iti ilii^^ellic. 

Das Gesagte ßndct volle Anwendung auf die Itestau- 
rhmng alter Htuaer und Wohngebiude; e« liegt an Tage, 
dass bei der Ausführung solcher Arbeite« aQe* Alte gawia- 
aenliaft erhalten werden muas. 

Es licifen jedoeh in dieaer Hioaleht neeh viele andere 
Friiu : ' ;. welche der »urgi^amsten Beachtuug würdig 
erscLeinuii. Uei Aufführung von Zubauten bat man von jeher 
dem Principe gehuldigt, in dem Style jener Zeit zu bauen, 
iu welcher die .XtuU»uten eben stattfanden. Erst unserer 
Zeil ^t ar die Anerl.i'iiiiuii<; ;ir('liaii)iigi>.cli>'r Grundsätze vor- 
behalten und man kam zur Einsicht, dass einem Bauwerke 
da« Recht zuatehe, nach den Rtjrle der Zeit bebenden tm 

werden, in der ex ur.'<prfinf;tich rntsfanden war. Es hat 
unsere Epoche eben so eharakteristiscbo Merkmale, wie 
jene Stylarten > die den frOherea Zeiten angdi5ren. Wir 
MerJtri Jjhvf iiach meiner Aiisii hf hicht von der allge- 
meinen Sitte abweichen, wenn wir den Empfindungen Folge 
leiaten, dureh die niiacre Zeit aich ebarakleriajrt; aic hat 
keinen eigentluiiiiliclien Styl, ist aber die erste, die un 
VerslAndnias aller früheren S^larten gelangt ist. 

>*) ni«»e .('»rai/a«, du Ptainali« T»n ,rV<M', Kiate, dlirft« »ahl aadealca. 
<la>a iliear „ii"»^* «lUi Holt, klrtner «LadieiibrigeB »lifsnlilteB Ballflla«- 
achrrine i^wesea biimI. Id ileraaiaae fciÜBaaa thfh afcsaftlti 1 Hiajptir aaa 

<ler be»ellitlian dfr b. t.'raula. 

'") Iii.v>r SrLii'.ii »1- iu lilana uJ*r wn-i'Mi'l. « a lu Ti-aifiera- 

|..rl..- r.i.l H.-ili^'t'iifu iifcn ^R^crnialt. Sillclu'l tt^-ai^i;* iU-ltiiwfliM/brt'i«* 

Ijilxii vsil i-L.i uu«*-! fii iL. n.Mj Itrut^ aoch fiele torgefiindet' iMi- 

<lriiU'ri<'»l>M :iul Irl ''li.'ri.ri<l iir'inalt'Ml [Ifli<|l]i.n«pbr^)Ue. dl* «ti* t*vk>i.Uüi 
^i.u..r.ii'ji iiii J, :.L-iilit liriilf du- rf.«i 1 kin l.i' zu SIrieli'ii ( liri Cleie »in 
Äledcrtkeill), die Ffarrkirrh» t i k » il M.I..-I ^i^. Ii .^r>biM■hür• 

liehe Mujtum <u Cüln nnd «lic Smui-iliin;; Ji-, M;idil'i<iMiM.-i^iera Wfyrr 
la Cüln babcB aoicka kuaatreirh b«ii>all« uiui >«ui|<li(t« ,ri.«i/<e* aufzu- 
weisen. 

*> Aaa .Raatarlw «■ Sacalar w4 IhHiMatjc Artbüaciara'* , Praaaal aaa fii- 
, by Giai|a flUbirt Caalt, A. R, A. 
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Üi««e» eigefltbflmliche uad ueb ineiMin ü»ntrhaltea 
Hiuerer Mt rar Ebr» f ertlcheMte G«nU wOrde m« in 

üurcliweg ausnuhmslusiT consequentcr Befolgung jeducb 
rennlaueo, tu ein«m Falle, ia welchwa wir «tw» Zubauten 
odw V«rS«Mlenuig«ii tn einem Unuse um der Zeit der 

Küiiigin Elisabeth oder der Tudors, an «•iuem Schlosse aus 
der König Eduard' scheu Peried« ete. ra maeben bilten. 
nnsOT« Aufgabe stete im Sinne der eutepredieBden Zeit lu 

ItMII. Vom theoretischen Standpunkte aus liesse sich nun 
eine tolebe Itegel als Lehrsatz wohl rertbeidigen, in der 
Praiia aber würde die imperativ auferlegte Norm zu abso- 
luter Sciuverei fuhren. Es sind jeduch diejenigen, die an 
ik'i- W'ifJfi-lii'lel/iiiiji und Entwiekiuii^' eines uns cij^rn- 
ibuniliciien 6l}'ls arbeiten, in der giücküciieu Lage, sieb 
eine vUMg freiem resseileae «nd feste Anideht Ober die 
Fra'je zu M'iK n uiiil den cinzrisrhhij^t'ndfii Wey je Daob 
der \S urdigkeit der Eiuielufiillc zu regeln. 

Der Styl, den wir wieder Ins Leben rufe« edcr den 
»ir vii'lriulir sclhsl cntu ickcln uud inis ilcdi SliuÜiiin dor 
besten Perioden unserer «inbeiaiischcu Architcutur und 
jener unserer Nackbarn erieugen. ist bona fide eben der 
Styl unserer Gegenwart. Wir ignorircn jene elende Trave- 
stie, die itt de* Uinden von Haumeistcru uud Pseudoarclii- 
tektea s« sehr Cnr Einbürgerung gelangt ist. dass sie uns 
in jeder !Stadt hegepuet uud dem Mann von Gefühl uud 
Gcschmaek aller Orten peinlich in die Augen stirbt ; oIjcii 
so wenig »nerkennen wir dus als eine für England im 
XIX. Jahrhundert eigenthüinliehe Archileetur, was wir nur 
aus ile:i Wirken iter antiken heidniscbon Zeit oAvt von 
den italienischen VViederbeleberu aus dem XV. Jahrhundert 
lernen und was nur dadnreli erbaiten wird, indem wir ebne 
l'ntei lsss Künstler und Architekten ;ins Ruin herbeiziehen, 
die da bemessen sollen , ob wir uns auch auf der rechten 
Babn bewegen. W«s inHiier audi di« Welt demlieD nOgt, 

so «enlen wir (lued nur jenen St}l als ileu e<'Iit nniur- 
wüchsigcn unserer Zeil gelten lassen, den wir auf den 
edelsten Werkes unserer VorrUer begrtnden, webet wir 
verwandte Arbeiten der Nachbarländer benutzen, um dann 
uns Eigeotbüinlicbes daraus benrorgeben su lassen; in der 
Bnsebllligung mit atten GebSaden ftthlen wir «ns dann 
frei, entweder jenen Styl in den etwaigen Zubauten etc. zu 
adopliren oder den des liauwcrkcs selbst einzuhalten, je 
uachdeni es uns in den Eiozelnlallen auf das Angemessenste 
erscheinen wird. 

^Il^ere Kenntniss früherer Slylarten lii^st i!ss Zeil- 
atler, iu dem wir leben, par excellcncc als die tür Hestau- 
ratiensnrbeiten geeigneta Periode erseheinen i es Uesse 
die Aiisjen vnr einem der aulTällig^iti^n ch:ir:ikteristis<>heu 
Symptome unserer Zeit verscliliesseu wollen, wenn wir 
irgendwie in der BrIUhing dieser nnserer «ig«nlhlmticlmi 

Mission /.H'^'ern « iirilcn. Wo uti.-.er l'rtheil uns jeilocb stijjt, 
dsss der Styl eines Gebäudes weder so überwiegend ist, 
dnss es in allen Zubauteo Glcichfllrnii^eit erbeiMbt. uod 



auch nicht »o abweichend ist, dass es numöglicb mit unse- 
ran Stfla in Einklang gebraebt werden kann, ao darf es 

uns ebenfalls freigestellt Lieiljeii, unserö Zusätze in jenem 
Stjfle aassttfttbren; in Ffilleo, in denen dies ungeeignet er- 
scheinen seihe, brasehen wir audi kein Bedenken su 
tmgen, eine Färbung solchen Styles jenen Werken zu 
geben, derM Hauptzilge sich mit dem der bestehenden 
Bauten in Einklang briogeo fatssan. Wenn wir i. B. ein 
GebSude aus der Eiisabeth'schen Zeit mit Zubauten ver- 
mehrea sollten, so würde die Frage, ob sie in gleichem 
Styl auszuführen wären, in ihrer I.iösung von der Ausdeh- 
nung und dem Werth des liaupthaues abhängen. Ist in 
einem solchen Falle der H,in|)tl<:iii viel ausgedehnter, als 
die projectirleu Zusätze und ist er an sieb gut, so sollte 
naeb meinem Oafliriialten ttieli der NeuhM in gfabdiem 
Styl pchiiltcn werden, wobei wir jiMioch nicht so ?treM){e 
zu Werke zu gehen liciiuchen. dass es untersagt bleiben 
seilte, ebilgea Raiinenient, dnige Terbessemng dnrdi ein» 
leise Verbindung mit dein Style der eigenen Zeil daran 
anzubringen. Seltsam erscheint die auffallende Abrdichkeil 
Bwiscben gewissen Detidls aus der Elisabethiniseben Zelt 
und jenen aus dem XIV. Jahrhundert, die ich bisweilen 
nicht su ttttterscboiden rermocbte. Diesen L'nstaad würde 
ich benaizen und weiter attsfllbren. ich wttrde das hSss- 
Ik-Ii>' Laubwerk de.-i XVI. Jalirbuaderts rernicidi-n utid e<i 
durch natürliche, allen Perioden angebbrende Blitler er- 
setzen ; ferner wOrde ich Im Allgemeinen kein Bedenkon 
triiL^eii, die ilauheiten des Styles weicher darzustellen, 
inieli Lihcr dabei in Acht uehiueu, solche Beigaben ansn- 
briiigen, die als uoburmonisch und alltaabweicbeud gerech- 
tem Tadel unteriicgett kSonten. Wo aber der alte Bau im 
VerhälliiisM zu dem neu auf/'unihreiKien niir klein uud unan- 
sehnlich ist, würde ich mich uhne \V i«Ui's aller Fesseln 
entledigen und kObn den Styl unserer Zeit einhalten. 

Dieselbe Rejjel oder tlii^^ellir' Freiheit vielmehr darf 
tur Nurra dienen, wo es sich um die Uehaodluug eine» Ge- 
bSudes aus einer spiteren gethisehea Periode bandelt. 
Iiier tiuljeii " ir keine l)isharmunie zu befiirchlen, wenn 
wirZuthateu unserer Zeit biuzufitgen. weil cwi»ebeu den 
Stjrlarten ein inniger Zusammenhang obwaltet. Selbst dort, 
wo die Grösse des Gebäudes und seine historische Bedeu- 
tung ein Abweichen von seinem aligcmeioen Charakter zu 
wehren aeheioen. dOrfen ww uns nicht im raindesten 
scheuen, unseren eigenen Arbeiten eine Färbung zu gehen, 
die sie in einigen Einklang mit dem von uns Torgezogeaen 
Style bringt, wenn wir nur hanptsächlicb solche ZOge rer- 
meiden, die wir als verderbt und entartet ansehen müssen. 

Bezüglich der Weik<^ ■m)<>. dem XIV. Jabrboudert liegen 
keine Schwierigkeiten vor, da solche Bauwerke die Basis 
unseres eigenen Styles sind. Bei der Rcstaurirung ihrer 
iirspnlncliphen Pnrtiert mii'i'ien wir, so wie bei anderen 
Styiartcn zwar gewisscnhafl im Sinne dci Vurhaudeuen 
nrheiten. dirfen jedeeb dabei uafesdicut T«a iinsenr iiirl- 
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geschrittenen Eatwickluag Gehrauch machen ; es tändelt 
«ieb liailidi hier nielit «m dtMktoriatiwh« Tcndiicdmi- 

hciten, da der eif^enthQiDlich(> Sfyl tin<iprv>r Gcfjpnwart sieh 
von jeaem nur durch Bereicherung nnd durch die Art und 
Weia« uBienclwidat, io im er anteren Bcdttrflüaaw mi 
Erfindungen angepasst worden ist. Die gelreue Restauri- 
nrag der Überbleihsel aas jener vollkommensten Phase 
MitteMtern«h«r Kamt g«hSrt aicheriicb za den erquick» 
liehsU'ij AiifgiibiMi. Ja wir ihilici der ursprünglichen Mhiüit 
gewisscnhart Rechnung tragen und doch Altes anbringen 
kSnnee. was Kunst nnd ErinduRgageUt seit Anf Jahriian- 
derten zu bieten im Stande wgireii: wir können hier sogar 
M weit gehen, dass wir, ohne den Nationalcharakter su 
beeintricbtigen , aoeh anderen Landern alles Gote Bad 
SebDiie auf diesem Gebiete kOhn entlehnen dürfen. 

Ich habe mich an einem andern Orte ent.<icliicden gegen 
den modernen Styl der Schlos.sbaulen ausgesprochen und 
ihn als frirni und unsolid bezeichnet. Ein ganz anderes 
Verhültoiss waltet jedodi nli, wo es sioh um n(><:t«urirung 
alter Schlösser handelt. Diese haben denselben Anspruch 
««rerhalteade Reetaeiiningeii. wie die bereite lieaproeke- 
nen Cberrpstf- piner älirrrn Zeit nnd sollten nur solche 
Ausbesserungen erhalten, als von Zeit tu Zeit uneiläsalicfa 
oMhig erteheiat. 

>Vo alte Sehlässer noch immiT ;Js Wdlniliäuscr vor- 
nehmer Familien henütct werden, dQrflen sich gewisse 
Schwierigkeiten becflglieh der Behandlmg ihres Innem 
erj;( !>i ii . insoff-rii fiSmIich eine mitieltiltcriiche Burg sich 
nicht ganz zu einer modernen, behaglichen Behansimg 
eignen dtHte. Wo jedoek eintelne Partie» im InDern neek 
die \ [ ^[ : 1 1 'i < F irm beibehalten Inkeii, würde ich die- 
selbe um jeden Preis auch weiter zu eonservtren suchen. 
Dm kistoriscke Interesse, das sich an sie knOpft, dringt 
die praktisehen Unzukömmlichkeiten, die Siek etwa aus der 
•ntik<>Ti Bauart ergrlicn illirftcii. in den Hintergrund. 

liitmit wollen wir jedoch nicht im Entferntesten ge- 
tagt haben, dm der «Mderne Beeitter eines aiteit Seklenee 
auf den Comfort unserer Zeit in irirfnd einer Weise Ver- 
sieht zu leisten habe; e.i wQrde mich im Gegentheil stolz 
meelkeR. bei der Adoptiraeg aekier Gemleber feigen »r 

löniicii. wio Wiiiiilcrs:!:ii 1' 7 Styl \in<i"r('r Z<'it sich jeder 
gerechten Anforderung bei der Behandlung solcher Gebilude 
•Bpaesen llssl md wie man sieb dabei khn ia Aekt tu 
nehmen habe, nur an jene Griiiäclu>r nicIit zu tuaten, die 
«ia besonderes antiipariaches und historisches Interesse 
rege maeben. BietmAe mSekt» man die Aafgabe su reisend' 
und zu beglOckend nennen, ein im ernsten Styl der Eduard- 
sehen Periede errichtetes Sehloss in seinem ganzen .\del 
restanriron, enne ganze inssere Grossarttgkeit gewissen- 
haft erhalten, die Halle, die l'apelle und andere unveritn- 
dert gebliebene Riiimr- in der ursprilnglithcu Form lipr- 
Stellen und den Rest in dem echten Geiste und der üegei- 
ateruBf jenei edlen Kunelrtjrl* »nitehindAken »i kinne«. 



in weichem der stattliche Bau aufgeftlhrt worden, gleicli» 
icitif aber aoeb dannir bedacht n sein, data den Bedlrf* 

nisspn, Ri-fnlili n und ^rrn i'.f^'^rhmvclit' des gegenwärtigen 
Besitzers gebOhrend H«cbiiuug getragen werde. Die Ver- 
felgnng enice aolehen Sielee itt kein f hanlaatieeker TrawB^ 
sondi>rn Etwas, das ^ich bei zweekmiwiger Handkabiag 
unseres Stjis erreichen Usst. 

In der Behandhing des Sehlossee Alnwiek Castte ist 
jflngst ein sehr bedauerlicher MissgrilT vorgekomtn»'!!. Dit 
stuttliclie Bau« einst der Sita der alten Percy's, voll der 
ergreifendsten ktstoriseken Remioiseenaen vnd rielfhcb der 
Schauplatz romantischer Ereignisse . hatte im Laufe der 
Zeit und durch hiufige unkluge Umgestaltungen seinen an- 
tiken Charakter grfisstentheils eingehüsst. Der jetzige Her- 
zog von Northumberland fäsate den fQi-stlichen Vor.oalz. 
den Bau einer ditrcher<>ift»ndoo HMtaiiriftioii t.ü unterziehen, 
eine Aufgabe, die im Hinblick auf die äusseren Partien 
von dem beraagtieben Arehitefcten Mr. Salrin sekr gat 
hStte aH'frcffHirf »rrden kSmien. Se. Gnaden schienen 
jedoch gerade dieses Punktes halber Besorgnisse gehegt 
nnd aieh gefragt an kabeo, eb dem der Cenfert md die 
luxuriösen Genosse modernPn T.ohpni ppopfert werden 
müssen und er selbst sich in die ernsten Gemlicher einer 
mitteUlterlieben Feslang bannen seile. Mao Ullle nalOrKek 
(lif se Hi-siirgnisse als ganz unbegründet hezeiclinen und im 
Gegentheil sagen kännea« dass dem Herzug die edelste 
Veranlassung gegeben sei. den sehVnen Styl des XlV. Jahr- 
hunderls den Anforderungen unserer Zeit anpa.ssen zu 
kSanen, Der 'Gedanke, dasa nicht in solchem Geiste gehan- 
delt wurde. Ist wabrbalt peinlidi snd der ArehRekt m be- 
danern, dem eine so schöne Gelegenheil genommen werfen 
ist. Ich weiss nun nicht, oh der fürstliche Herr von Alnwiek 
der Ansicht war, duss ihm keine Allernatire zwischen der 
entarteten Gothik von Windsor nnd dem komisrhen Feuda» 
lismus Ton Pi'ckferfnn Meihen kimtile. es kam jedoch zu 
folgendem Kesultate: der edle Lurd. der um jene Zeit 
einen Winter in Rom inbfnebte, fasate eine Verliebe fdr 
das Innere der im Reiitii«sanre-Styl erbauten PiOäste nnd 
entwarf in Folge dessen den unglQck liehen Plan, den Sitz 
sefaier Ahnen von Antsen in eine mitlelallerliebe Berg und 
im Inuern In einen römischen Palazzo umschaffen zu lassen, 
ein Gedanke, der jetzt in einer so freigebige» und kost- 
spieligen Webe aasfeltihrt wisd, daas der ungMdtKdM 
Irrthum nvr neeb UeDw and aebmentiekerbednnert wenden 
muss. 

Diese Arbeiten werden aidrt von dem treffliehen her» 

zoglichen Architekten Herrn Salvin. sondern von lianst- 
lern ausgeführt, die man fli diaeem Behufe eigene aus 
Rom kommen liess nnd an deren Spitze der berObmte, viel 
bedauerte Canina gestanden hat. Der schwierigere Theil 
der Arlieiieri w ird in Italien selbst ausgeführt : für geringere 
Sclinitzarbeiten ist an Ort und Steile unter der Leitung 
itnlieniMsber Mnelinr eine Schnln errichtet werden, in der 
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maa sich mit dem Unterrichte iolAndiücher Arbeiter io der 
«ittltadifebcn KumI m gr*aw Mike gibl« wem Htm 

nun zum ersten M^il in England eiiigefl)hi t wt rtten sollte. 
Was für herrliche Resultate hättea eruclt werden können, 
wem iMti »ir dteactt AulWimd ra Geld aml MOke itmut 

verwendet hätte, diese Leute in dem echten Styl unstn-r'^ 
eigenen Lande« xu uoterrichten, wenn sie nicht zur Nadi- 
«liniiiiig der flfr «le onrertliadlidieii exethehen. mit der 
sie iinit;olji.'iidoii Niitui- in keinem Einklang »(ehunden 
Oruamente gedrillt , sondern cum VerslindniM der in 
ihrem' Bereich hefindKehtn Brawerke nj^eitet worden 
w&refi ! 

Mu kitte sie bi'lehren sollen, dass die echte Methode 
zur fortschreitenden Vervollkumniuuug der Kunst im eehtfn 
Studium der Natur gegeben sei; dass llie^<■ tim in-iu- Sclu.n. 
heilen und neue Gediiuken gäbe, die uk-ht eineni, sondern 
alle» Zeitaltern angehören, obwohl sie in jedem Lande 
verschieden sind, weil die Natw MenmgfiiltigkeiteD ill 
ihre« Erseugniseen licht 



Es dringen sich mir ooeh zwei Beobachtungen auf, 
die mir intereiemt u»d crwihiMMwertk ereekeiacai Ick 

resnmire sie folgenrtermassen : 

1. Obwohl die sogenannte Wiederbelebung der Kunst 
in Italien aclMm vor drei oder vier Jahrkunderte«» ataitffe» 
fluiden und fast g;iiiz Eur(ii>a iin derselben seitdem - 
beitet bat, so scheint es doch nach der Angabe des ausgc- 
aeickttetateo i^acben Architekten, dasa ihre ketten Er- 
zeugnisse ihrer ersten Zeit angehören, was sie sickerKck 
niebt als rerisebreilende Kunst erscheinen itsst 

2. Obwohl die wieder in'a Leben fternfene rBmisebe 
Arcliitectiir schon vor dritthalb Jahrhunderten nach Eng- 
land verpflanzt wurde und von Eiiglüudem ala rSitig accii- 
nntiairt ketmehtet wird, so hat sieb doch in lelster Zeit 
daa hdchsl unwillkommene Factum kerausgeslellt, dass wir, 
wenn wir jenen Slyl vollkommen ausgenihrt zu sehen 
wünschen, Architekten von Horn kommen lassen müssen, 
ein hinllngileber Beweia, daaa dies« Knnat ezntlaeh ge- 
klieken bl. 



Aiefaäologiflcha N« 



M» onaoliiertaHariie« K»nii«-i«kM 

kMtcn '). 

Die aDtersehcidenden ICennaeieheB rVnischer Krtegshaa- 

teii sind von iweiiTl«"! Art, positive und negativr, solche, 
dip an allen, und solrlie, die nn keinen rüinisehen Krieesbaii- 
(en Torkoinmen, so dass wir un Ji-ilem üllen, »elirli:in> ii il:iiie 
sofort XU erkennen vermögen, »a!> routiitcb uud was nii-tit 
rS misch ist. 

Die EigvnthAmlichiicilen der römischen MilÜAr-AreUteo- 
tar hetkhcn sieh anf die rtnisehea Zwedke, auf die fontiSea- 

•orlsche Anlage im Allgemeinen, auf die Kinrichtnng der ein- 
zelnen Werke, codlich auf deren teehniselic Auüführang. 

Kür die Erforseliiing di r iijiiiisrfu n Z«eekc ist Torerst 
die Geschichte und alsdann das terraiii massgebend. In einem 
Lande, das nieniaU die römischen WalTen gesehen, dürfen wir 
keine rSmisohen Kriegsbanicn suchen, eben so wenig aaf einen 
Terrain, das keine Veithetdignag «MliasI, wie a. B. der Beden 
eines liefen und engen, anf allen .Seiten von nahen ond bekcir- 
sehenden Anhöhen umschlossenen Kessels, 

Hie forlilir atüriseln ii AiiurilHungeu bieten nur seilen ein 
chanilkttT)!«li:>i'lies Kemix«ii<lteu, tlieils wegen ihrer naondlielien, 
durch Terrain und Zweck bedingten .Manmgfidti|^Mitf Iheils 
w«U lie die Vorliildisr — w« nieht die Grandlagen — mitlcl- 
nllerlieker Anenfamngcn aind. Ala niekl rSnlseh, nnd «war 
nur in [)euLsehland , können hier allein die doppellen Ring- 
nauero (Zwinger) genannt werden. An den fransösisclien 
Slädleburgen linden sie sich hisut ilm . »ii- t. II. in Jublains. 

Reirldiehcre Anhaltspunkt« bietet die Kioriclilung der 
einzelnen römischen Bauwerke in Beiug anf die Verlheidigung 
aewobl, als auf die Wohnliehlieit. Römlaehen UnprangM 
aind hier alle ritsiaehen Brwirmnagaaaalnllen (Hypokaaelei 
Heiirihrtn n. s. w,). Alle Gebinde , deren Grundria as schwer 
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an coBStroirende, geemellische Fignren bildeo, wie t. U. reeel- 
Mtissiga Ellipsen, Pol^gnne von nngerader Seiteaansalil (FOnr- 
ecke, Siehenedte n. a. w.). Niehl rSmiseh sfail: sämmt- 

liche nher die iiussere Mauer fluebt Torlr elende 
Zinnenkrünungen , Giesslöeher, Erkerbauten aller Art, sowie 
die LörhiT dir die Aufiialuiie der Kalken derartiger vorfrelen- 
tler ConMrncliunen in Hob. Emlticli die Heizuiigsanstalleu der 
Kamine uud Ofen. 

Die meisten nnd die bedeutendsten . Unterscheidnaga« 
seichen gewihrt ana die rSalaehe Technik, in deren allerdings 
sehr schwieriger Nnchnknaag dna Hiltdalfcr nur langsam 
TDranschrilt. 

Ilöniisch sind: die Ru>tieu niil oder ohne t^lutleni, 
gleielibreitcm Uaiidbeschlag au den einxelnen VVerkstüeken, 
alter mit glatt genieisselten Borden an den genau senkrechten 
Kaatea des itaue»; die {^aadercnnalmetien mit oder obae 
MSrtel, aitt feinem, kann aiehlbarcn Fugeasehnitt; jenes Psen- 
dolsodonium, dessen grössere Werkstücke cinwärtsgekcnde, 
rechte Winkel mm Hinpassen kleinerer, reckteekiger Werk- 
stücke /.eif;i!i: d.i-s \\ iii felvi crli in Dctitsrldujnl ( iiirlit in Kr;iiik- 
reieh, mu e.s lii^ in s XI i, Jaiirliuiidert hinein nacligeahnit wnrilcj, 
iliiiilii'l gebrannte, zart anzufühlende Backsteine, Fliesen, Hohl- 
liegel , Italien n. s. w., hesoadcra jeae mit einem sanlirecht 
«nigcbugenen Rande (schon das Ueiaste StOdiehen eine« 
solchen ist ein unläugbarer ffeweis seines rrimisi lu n t'r.spriin- 
ges); endlich der aus kleiju n /,iem Islui kuhrn , reim in Kalk 
und Saud gemischte Muit, ! 

Ni ch t rö nti s eh sintt: die Rustica mit ungenau bear- 
beiteten Kanten an den Kcken daalnuta; die Rustica mit 
kBnsUiehcn Backein » die anf ihrer ganacn Oberfliohe mit dem 
Mdssel ghtt Itehavenen Qnader; alle CCnstraclienen aus hori- 
zenlulen rechteckigen Sleim n , deren Lager und Slo.ssfugen 

ein Kreui bilden, sowie iiijei l jil .die roh und unregelroässig 

au.sgefQbrtcn ; die scheitrerlili n lii wulli- /m l lierdeckung 
innerer Riame; die Spit^bögen lur Cberdeckuug der Feuster- 
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rnfhallf nde M3rf»l, endlich jener, dem kMne knpfe Ktincl nd 

Kii"i-.irirlii'iicn li.'iL;i-iiii'i>sl^'n<l. Derhcste Ffllirerlii'i ulli'ii ilieson 
Uetractituitgtii ist itiT durch öftere l^Liiinff entorhrne Blick. 

SfhwtT in erkennen, ob ^ÜHli^oh oder nicbt rOniavh? 
•Ind die ConslruclioDcu aus BmchsteiocB, die bereiU «efaon im 
ABfange des XI. Jahrhimderb imt «iiiiffn RMalcni TOitreffliek 
«u9|reÄMwt mnteiii Cenwr der Qmdwhm «ad dk RiMtai Mt 
d«m End« des XT. Jthrliniidorts , wo man den llctsiel bMser 
/Ii fülirL ii Iii'H''. ''in ilii NO Zeit lii f^innt aber ein urijov, 

früher nicht dagewesenes Kleiiicnl, daii der eigenthriiulii ficn 
romMÜchen Omaraenlirung, in den Kreis der nnler<ieheidcnden 
KenBiatehen tu tretea; andere maugebeade Vertiillniaae kom- 
men kinn. 

Ktmr mltlrlnlti-rllrlic Mr^MlII«. 

In der MTinii- ihhI Mrifiiilli nsammlimK des Schreibers (lie- 
ser Ziürii lu limk t sii li rii;.' \ crmäbliin^s-Mcdaille , deren 
Ursprung unhoiitnnt, die aber ^cwiits nicht uninterv»»ant uL 
Ikrc CSrOne ist die eines Leopoldlhaler.<i ; sie i»t aus Metall» 
und awar aa« einer Compoüitioo von Glockenspeise «ad etwas 
Nickel, om) war urspriin^lich rersrnMet. Anf d«t Vordentefte 
ist eine Vii-ih'i!i!:iti;,'sli;iiiilltirii,r /n sitn'ii. nn«! rwtir sti-lit auf 
cint'in i|ii;iiJrillirU'ii IWilfii viH ItittiT niit Ilcj^cii iiiui iit .'•|iani- 
M'lii'r I ncht mit einer llaLskraiisc und kurieni spanischen 
Miintol, welcher auf der rechten Seite hcrabhüngl. so das» der 
Hilter den Ann danlher heraiishüll , indem er seiner Hraiit die 
retsbte Hand reiclil, in welciie sie ikre Heckte g«lcgt bat. Die 
Dame bat ein gesticktes Kleid, nad darBber ein SehleppklcM, 
welches sie mit der Linken atifli.llf. mi ilnss mnii f;(st Ms /iiiii 
Knie d»$ l'nterkleid «.iehl. Am lldiiptc li^t sie einen weit hcrab- 
liiiiii;i'iiclt ri .Srlili ii r ijiüI eine Krone, welches toraiis&etzen lässt, 
dass die liraut eine Prinzessin hl. Zwi>clien Heiden steht auf 
einer kleinen Rrhühnn^ der Priester mit der Albe und Vesper- 
mantcl, welcber deninaok ein Prälat isU der in den Hinden ein 
Bucb kilt und die Vermlktnnp vomimfflt Er hat einen lanf en, 
ober ilriii Muiiili' !ii'i,'irrii'i^i!i'ii Il-.irt. Iti-iiii-rki iis« i-rtli ist, das» 
der Miinii linkv iiiut d'n- U.uiwj lui lils lur dem i'riesler steht, 
siiiisi Im i i lirisIliLhi-n I ranung;en nicht der Fall ist. Rinf^s 
um dieser Gj'iii|ir Nit-hen foljrende Worte in latciuiselier 
Sehrifl: 

BIN UKRNIRFTIG WEIO KOMPT VOM UHRriV 

Uoter der VerauUilungsmönxe «tckt: e»m pricik. cae. 
CiL 

Auf der Kehrsilfi- isl im HinliTiTTiinde eine Stadl, viel- 
leicht Nürnberg, mit Thürmcn und Itingnianem la sehen; *or 
derselben steht link« eine gekrijnle l'yramide nnd auf der Krone 
ein Hahn, onlcr der Krouc ist kreusweise über einander eine 
Feder und ein Sceplcr, folglieh das Sjmbol der Nemcbafl» 
Arbeilsanduil und Wachsamkeit; gegcnlber rechla sehliagek 
^h an ehiem Stamme eine Rebe empor nnd sittt oben eine 
Henne, als Sinnbild der Fruchtbarkeit Oben in iK ii I.üncn ist 
der >amc JehoTsb im Slnhlvn^^lanzc x« sehen, in welchem ein 
Anliüni^eschloits bemerkbar, tou welchem xwei Fesseln nach 
Unks und rechts au eiaer Mannes- nnd eiaer Franenhaad ana.» 
iMifen, weleke beMe ein gekrSDte« Bcfi ftalkdleiii Die Skcn 
wcrdea im Himmel geschlossen. Uateik amFaase der Pyramide 
Ist eia Todtenkopf nnd iregenflber bei der Rebe eine Srbnecke 
ang-cbraeht, xwiscbfn «iKhco eine minder deutliche Figur, 
rielleicht ein Pfeilbagen, zu sehen; Jeilenlall* wollen Sckneeke 
und Todtenkopf sagen: Laagaam aiam Tode. Dta Umsebrift der 
Kebrscite lautet: 

URB UND m DAS IBST IM BHUTAirDB. 



Wo «kl ta Ehren weleher eheReheB VerWndnng diese 

Yermähtnng^s-Medaille g:epräg1 wurde, ist dem Uc-lt/er di'!--.«-!- 
ben noch ein Itnnkel. Jene beiden Lettern C. M. weisen uriiwci- 
felhafl anf die Münzsiälle oder den Müuzmcistcr, sie k5nncn 
aber Tencliicdeu gedeatet werden, als: CnMiHiettM« Moneta 
(Rermaanstadt), Crrit»» Mefgtt (Milleobach), oder CMum 
Milltb: auch Conrad Etiler, Stempelaebaeider in Ulm , 1603 
bis 1882; Chriitlojik .Velchior, Mßnzmeisicr an Künigsberf; in 
Preussen, 1640 — 1 ; t 'uiinHiit Melde. Münzmeittter in Dres- 
den, lOUö; CaMjim Mw'u, .Slempelsehneider ii> Mom, um lUS,"» 
bis ItiCO; Conrad .ifurffuiirtt , .Münzmeisti r in NUrdhauscn. 
1024, oder Chrittian Maier, Stempelscbacider in fiümbei^, 
t604— 16«!, tiDd dürfte lelilaras das Wabrsekekili<Aaie eeu. 

Dr. Neiuteh Cosit. 

Ein Iiaatbiirr« Jnj^m-rrtrf mit CISKiaalrr*!. 

Vor nicht lani^cr Zeit (^t-liitiu es znfällii; einem Zucker- 
bäcker in Laibach , bei einem Treidler einen kostbaren .Schats 
von Gtasmalerei , den eine aonat su den InleUigenaea aäklende 
Mrgerftmille daselbst farkaafl katlSp an cntdeckm nad an 

3 n. 30 kr. an sick su bringen. Bs ist dies eia Jagd-Tilaik- 

serticc in einer »IteHhilinlieken hafaernen, mit Eisen betcUa- 
(fenen und mit einem g^rauen Lack übenogcDcn. Irl^« i iuli^' mit 
altera rothcn Flanell (gefütterten Cassele , 2 Va>-» 1 Zoll lanjif, 
1 Fuss I Zoll breit und !i Zoll hoch. Das .Serrice besteht 
aus rier grüMoreo und swei kleineren Trinkglisem, mit in 
Farben herrKek gemallen JagdstiekeD. Jiger m Pferd und in 
Fuss in Costüm aus den Zeiten Ludwifv's XIV., mit Hirschen, 
Düren, Ebern und Hunden; dann ans rier grösseren und zwei 
1^1. iiiiT-rii iIiM-Iri (jI.^mtii, iiiil ilcrsi llieii Zcirliuiin'^''. ;i1ier reich 
in iioid; weiter ein grosser und twei kk iiii.' lici licr oder Stän- 
gelglüser in Farben gemall, und zwei kleine derlei Gli.Her in 
Gold; endlich swei Fiiscbchen in Farben nnd swei in (sold* 
alles mit der oben besehriebenen Zeiehnunf . Die Fliaehchen 
sind vierzehneckig nnd nlt krrstallartigen eckigen StOpseln 
versehen, welche inwendig hohl sind. Der grössere Beciier bat 

l inin llrekcl niil i,'i-iii'ilt>'ii \erzierungen. l.»ii' f^rlily-e:! Zi-icli- 

iiungeu sind tod innen zu sehen als ob sie einen Silbergrund 
hätten. Gaaa ferbofgan findet man die Nameaeehifira C. B. 
daran. 

Dieses selteae Tkfelserviee soll snr Zeit der tfemohaft 

der Franzosen in IHyrien von einem frantSsischen Generalen 
an einen Stadtpfarrer von Laibaeb nnd nach dessen Tode an 
die oben i:e.ljclilL' ;>elitt)i(ie Hlirgerfamilie ^ikoiimicn sein. 
Nun befindet es sich in den Händen eines englischen .^iitit|ui- 
tätenhüiidlers, dem es der ZndterbScker jAngsl um l'iU fl. 
fcrkasft haben aoll. Dr. Ueinrieh Costa. 

Anlikrr nünarunS. 

InOberfcrain, bei dem Dorfe Les,stiess unlSsgsl ein Laad- 
nanu anf eemem Felde aaf eine nambafta Aaaafal römischer 
Münzen von Brt und Silber. Di* mrialan aolica tos DieeletiaB, 

Haximianu* and Canatanlins Clorns sein, mfl dem belorbeerten 
Itruslbilde nnd mildem Nmiien jniT dir Vordersi-ile : auf der 
Rückseite rirtuM Mifittim , in «iaem Zelte vier ura einen Opfcr- 
altar stehende Soldaten , nntcn *i* (Siscia) nebst einem ver- 
schiedeaartigcn Zeiehea, welche* die betreffende MünxolBein 
wn Sissek beseSebnel, idhulldi entvedea B.^ t. oder X. 
Dem Schreiber dieser Zeilen kam «om dIaaaB Piade anr eiae 
silberne Münte, ein Diocieiian, von aoünehnwnder Sehfloheltf 

tM Gesii'lit. iiiul Ist IM l)ofriic[iIi-n. ilavs jeiuir i-iiiitei'J,le iiumis» 
malische .Scliatt zersplittert nnd verschleppt werden dfirlU. 

Dr. Hcinriek Coata. 



Digitized by Google 



— 281 — 




1hl» Gut Kinnbergf ttm choMlIges Reichskhrn, lirgt 
1 >/| Sliinilen, sQilwrstlich von der SUdt Eger entFernl, in <ler 
Mlw vom Gute l'ograil. Auf der AnhOhe stand die Uiir^, tun 
der BOdidtr Thurm, welcher »ehm 1107 he««hol war, betleht 
Dieeer Thm iit hfaulehtlidi Jeem Alltrthoiu, niner 
Bauart, und der ntariiadischen Geschiuhtr mcrkwGrdi^. Er 
ist TOD UrlhonschieIhrglU rund aufgebaut, wrk'hc Bauart die 
RSoier bei Tbürnion aniuwi-ndeti 
ItfiegteOi wahrscheinlich weil die 
rmde Fonn der Mauerbrecher 
(arfee) nehr ab dl« eeUge Fern 
widerslaMl. Die Steine, nimltefa 
iIiT Tlionschiefer, siiul mit Mi-r- 
SU fe.st verbunilrii , tlass man 
keine Zwiscbenräuiiie von xenUir> 
teiu Kalkiuergei wahrniinnit. 

In (geschichtlicher Hinniclit 
iit dieeer Thnrn dadvreb mark- 
wlfd%, «eil b diesen der Stifter 
und OrlnderderTepler Abtt'i einen 
grauaanien Tod am ^^. Juli 1217 
atUtten hat. 

Die Zeit der Erbauung des- 
selben kann wegtn Mangel an Ur- 
kunden nidit nU Beatiaiintheit u> 
gegeben werden. 
Das D.ii li (li'-iselbcn ist i im WH. .lahrliiiruli rt, so auch 
die Stiege im liiiierii abgebrannt, in «elclitui iei'»uhrlo&tcn 
Zustande er sieh jetzt befindet. 

Da Urosaada dea Waaseh aaifetprocheo hat, in der 
Kirche der Abtei bei den Hochaltäre befrabea su wcrdco, and 
auf seinem dort befladKciieB Grabstein sum Andenken an aahe« 
Tod ein Thurm aaf dergressea marmorencn Platte eingemeiMdt 
iil . M> «»nie der humane Tepb i Ahl I'. Marian ,l(j>e|ili llaim'l 
gebeten, gefälligst aus dem durligeu Archive Auszüge au.s den 
auf den Tod ilrosnada's Bezugnehmende Urkunden nehmen,d«BB 
«iae Zeieheaag dea aaf dem Grabateiaa geaiciaaelten Thonnes 
feAl^at Ihermittela lu wolka, waa aach geaehah, md wo- 
von wir in Flg. t eine Copia gaben. In Folge dieser Bitte war^ 
den nicht allein die angesuehtcn Auszüge, sondern auch eine 
llrosehüre über dieGnuiilung der PränionslralciiM r Aliti i Ti'pl 
mit 7 Bildern von P. Ufigo, Job. Karlik Toni Jahre lüüti Tcr- 
fanl, ttiermilidt. ft. Griaer. 



In einem belehrenden Aufsätze in diesen .Mittlieilungen", 
IS.-!«, Nr, 4. pai,'. 8.'i — 92, bat Herr Adolf H. v. Wolfskron 
filuT ll'il/.liiiutrii. iiaiiiciitlirli kirrliliclit', in Mähren, Schlesien 
und Oali<ieii gehandelt und eine Anzahl solcher Gebäude in 
diesen slsTischen Lündeni näher besprochen. Ich kann nun 
nach cia literariaehcs Zaagaia» für den Gebraaeh liUaamer 
Himer in B9hmen beibringen, das Tielleichl niefat ohne alle« 

Inlcrcisc ist. IIitt SniiI Fla.ska von Panliibie l.lsst in srisn'm 
Neuen liatli (.Nuia nida), einem didaktisehen Giiliililr. das 
in den ersten Kegierungsjaliren König Weiiiels I\ . Mifjsst 
sein muss, den Biber dem jungen König Löwe folgenden ilath 
gelMi (Vtbor s litaratiuy ceak«, Bd. 1, 8f. Btl, Z. f — 4): 

Pesideheji. krtii. ni rsdyt 

atavlj lobi trrde hrady, 

vse itrloviem. Ii toinu bei kunu>nii>, 

aelbig na to nie, ail perao neaie; 

IV. 



das heisst: 

Fol|?i', Kflnij;, meinem Ralhei 

baue dir »larki- Rurui'n, 

gsnt ven Huli um) ohne Steine, 

aehls nicht darauf «h •>• SMch niehl fest siad. 
Albidinga eiad noa die«« Warle aonlohat vom der Nalar 
aad Lchansweis« dea Bibers hergeaommea, wie aneh die 
sogleich folgenden weiteren Worte, wo die Anlage dieser 
(ieliämU- Ulli \\ ^inm c eiiipfiililen wiril ; iinnu rliin aber ergibt 
sieh daraus, ilass man in llübmen am Knde dos XIV. Jahrhun- 
derts noi'h hölzerne iiurgenbaulen kennen musste, neue aus 
diesem Materiale anfanfSiirea aber wobt sehoa oateriiess, der 
gcringea SIeheriieit w^en, weiche sie boten. Deaslialb aagt 
aiii'li die Schwalbe , deren nalbschläge sich an die des Bibcra 
hcbliesMsn, mit genauer Ileziehung auf die obige Stelle : 
, Rixit, od dricTt nedelali, 

taki na baltai, nebe ■ nü, 

a< aa eheai nstfieei ikedi; 



das ist: 



Ich raihe, tea Bei* aicM so hsaea, 
nach aa Slnpfca oder aa ▼saaer, 
willsl da rar Schoden dich hewahrta. 



Feifalik. 



Im Niveau dea Keilen der bischMichea Reddeaa sa Raab, 

an deren Stelle sieh in frfihcren Zeiten die Fesinng und 
Wiiliiiiin^' drs Siadtiroiiierrunrv Im liiij I. «ird unter dem linken 
Flügel des Gebäudes, gegen die nürilliehc Seite, eine kleine 
Rundbogcn-ThQre sichtitar, durch welche man einige .Stufen 
abwirts, aar rechten Haad, ia elacn 7 Fuss 6 Zoll hohen und 
S Pnaa hrellea, briiiaCg aaba Stafea abwirte lÜhrcaden Gang 
gelangt, dessen Stufen aieh «bea bi BberwUbtea Raadbögen 
wiederholen. 

Zur Linken führt ron da eu Seitengang oaeb einigen 
Schrillen zu einer 4 Klafter hoch aufgemauerten Tisterae, 
Ober der sieh nuch ein halb vernko<l4'rler starker tjuerbalkta, 
der sum Auf- und Ablassen diente, bcliudcl und worin maa 
ia ciaer Tiefh tob > Kiafleni eine Bäks m die Gialcme eia- 
mOndende öflnung gewahr wird. Wcgca dea alle Brlenrli- 
tungSTcrsuche verhindernden Stickslol^aaea muaa man hier 
jede nihere UateraMbaag, «baa weilmra VorbareBoagcn, «af^ 
geben. 

aa aaa aas diesem Haume wieder in den Trcp- 
> sarOdt, aa icieagt sich derselbe, von hier aas abor» 
■ds abwMa lÜhrend, am einige Zoll, bis aiaa IS Slnfea 

tiefer in ein G Fuss 3 Zoll «eilev und 10 l'uss 10 Zull langes 
hallenartiges Gewülbe tritt, das in einer llölie ron Iii l'iiss ein 
seliönes vcdlkonitnen erhaltenes Kreu/.^ewidlir mit liirii. iiliiriiiig 
prolilirten Gcwülbrippen und einem zierlich ausgeführten 
Schlusssleine acigt, der, so wie zwei Consolen der aaslaofea» 
den Gewftlbrippen, aaa aehtaem Blattwerk bettahl, (Ba beiden 
andern Gonaolea amd jedoeb aar dabch profliirt Dm» Wiada 
dieser Halle sind aus gTOissa regcbdtaaig beliaaaBaa Steit- 

quadern gebildet. 

,\u» diesem llaunie führt eine an der cntgegengeaetalen 
Seite angebrachte, mit dem Eingänge correspoiidirende Thflra 
in einen ähnlichen Treppeagaug, der uns ia gteieluv RieMaag 
noeh 18 Stufen tiefer führt: dort eadet er plSlaBeb fai «bnn 
niederen, nur mehr 2 Pnss 6 ZoB breitca Raum, der adioa bis 
/.II ciniT Mnlie von 2 Fuss angesdifillet iat and aaeh d 
liebes Kreuzgewölbe zeigt. 
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Von hier aus kann man niclit nähr weiter driogtoi it 
die likki ia der Huer belindlidi fevcteu niedrige Afflmng 

durdi Seiratt «nd Steine, wie «e wdieiDl eliriclillich, Tcncklot- 
eeii ist. 

Ikr gauzi- liau dürlflc als SchaU^wdlbe oder Itefugium 
in bcdrüngler Zeit gedient liaben, da in Avr (rpöascrvn Halle an 
cinigcp Steli«D aogar noch Sperea von llfirtelauwurf tu Mhen 
«lad, der mit weiaac«, einen kallxD Zoll breiten Lilien qnedrr- 
ert% eingrtMIt wnr. 

Aas diesen GewSlben, Im Hunde der UeTülIccnin^ dvr 
.Törlienk' tit r'' (^'^nannt, soll «-in firme di'r Sajfc iiuch bis «n's 
Ufer der Dixau iiinak geführt haliuii. Das llaiiui rlt. ijtt über- 
baupt Ton nichl |^<>rin|;eiii Inlercue uiicl gt lnirt nline Zweifel 
der Zeil den XIV. JaiirkiuuierU an; deau okwolil de* eelir 
gndningwe Binwnpmdl der Rippen den Cherekier «incr fcMie« 
ren Periode triift, so sprielit do«h die Tedtnik «nd Ausfiilining; 
dee Lenbwciline m ScMnaastein und Concolca nnfs iesUui-' 
taeto ilr die AoMbme den «raterM. J. Ltppert 



Vnwdt des bcrlbinten Wellftbrlaorles Merin-Zell Utfl 

auf einem stark bewaldrieu Häge[ eine Cl«|ii-!1i-, die si'Iion von 
Weitem durch ihre herrliche Laife aitflTilll iinil um Ucsufhc 
iaili:!. Niemand wiril LiL-rfui-n, ilicscn llniji'l Iii-Ntici^cii tu liulicn, 
wenn erden Besuch die^ke^ Kirulili iiiü fulk'udet hat, am wenig- 
sten aber ein Freund niiiti'l;iltf rlitber Itaulcn. 

Die Capelle ist ein Läkscites Werk der FrOhg^lbikt «■« 
die* »nek ffl« JikresuM St^ !n einem Cborfeister becUtifet 
Sie besteht au» dem SuIiilTf uml di-iu Omr. Ii.if eine Fj^m;;»' von 

40 Fuss und im Lirfilru t inr liniU- »Oll 'i'i l'u.ss. I);>» SvhiiT 
vtirrl ilun'li iv»i'i Sliif.iii uini Clmr pt-lrL-iiri[ und h('^teht aus 
»wei tn'rtülltjociK ii. Dri'i li;ill)sä'i!«'ii Irjjjfen aut jeder Seite die 
nippen des im jjfiiiiickiiti Sjiluhoj;*'!! erbauten Kircheagcwöl- 
bes. Diese UaUMialen ruhen auf luihen attisobna Soekeln; die 
«nläeken Cainfile sind ans der ffeble und awe! Rnndstlben 
<;c'lillili-t und Irajfeti riiicn niilrlitlc^cti Würfel, über welchem 
diu IliugoiiBlrippcn, fii'li kr< lixend, laufen, um sich aodua io 
der Wanil /n o'iiiL-ri'ii : die Rippen deo Mcndbogons nalaprin» 
gen auü dem Würfel selbst. 

l>a nun Diagvnalrippen gebildet sind, die Qneirlppcn 
ginsUflh feblen, so bestekt das Gewölbe aas ^ an einander 
rdbeaden Raatcn. Die Rippen babea ein birnfiinuiges Profil 
mit stark gratiger Vorlage. Der ScMnsssti iii hA keine Ver- 
xierung. Das Sehifl* wird durcli fünf Renaler beleuchtet, wovon 
eines auf lU-r Westseite und je iwri auf den bei<len LsagaellHl 
angebracht sind. i>ic Fenster Nnd klein, spilsbogig, Tereagen 
■ich nach innen; das edle Maaswerk ist grSsslealbeils noek 
erindteo. Der Cbor bestabt ans flaf Seilen des Aehteekes. 
Die Secks Hnibtiuloben shd denen des Sehlfes ähnlieh , nur 
ent-spriii^-eii liier iitiniittelbar aua den Capitälcn ilie drei llij)- 
pen, wo*oa je iwei zu den ftleadbogen gcbünn uad die dritte 
als TrSgcr des Gewülbes dient, welches rautcnfurinig gebildet 
ist. Am Capitäl der beiden iusscrslen Halbsinlea Ist Je ein 
Wnppen angebracht, und iwnr telgt das mm swd gekranite 
Biaolmfalib«, dna nadera dae erhabene Rante. 

Der Chor wird von drei Fenstern beleuehtet, welche im 
Vergleiche mif denen th--, Schifles etwas höher gebildet sind. 

Die AassFitseite dieses Gottpshanses ist ziemlieh schmuck- 
los, indem an den Lang^eiten ausser einem Friese, aus Stab 
und Uohlkehl« bestehend, der unter der Sohlbank der Fenster 
«m die gaaaa Capeüa linft, kein anderes Ornament erseheint; 
am Cbor ist Oberdies ein siemlich hoher Sorkel zu lieinerken 
GrBsaarar dneomtiTer Anhrand wurde auf die Fai^^ade Terwco- 



dal. Dos piaitat Ist s^tsbogig nnd nach innen sich verengend 
conjitruirt, banlekt nnf jeder Seile aas drei üalbainlebcn mit 
gezogenem 9o«kel und Blltlereapitil , nnd endigvt oben adt 

einer scliöneii Krentldume. Der Klnpanjj Stilist vrird durch 
eiueo gedrückten üleeblattbogvn gebildet. Das. T)uipanon ist 
leer. Rechts und links des Portals sind an der V'orderwand 
pfeilerihnlieh zwei acbftne HalbsSulea «ogebracbl, welche bis 
mr SebaiteIhSbo da Pnrlala bnanstcigcn nnd b> scbSnen 
Blittereaplttlen eadigen. Aneb an der Fafndn ist der frdbor 
besprochene Frie* angebracht, docb «cbebt er äeb hier in 

Rrehteck bis über dns l'urtal. D»s FchIW isl Ucju» dreidMUig 
und mit MasÄv»'iTk l'ficb gt<ieil. 

Interessant sind die Schlosserarbciten an der Einganga- 
thüre. Zwei llaebe iüscnbinder mit fielen Vcristungen bnitnn 
die eichenen Bretter snaamnioa. Dan Sdlnaa an win der Thilr» 
klopfer hat viele Ähnlichkeit ^t den an der Tbim an CapeUcn 
in der Steiermark angebrachten. (Siek* Hltthellaagen derk.k. 
Cantrul-l^uiiiinissiori. IN.'ID, iJiit,--. IOC. Viij. 3,) 

Auffalleml iat, dass an der Capelle keine iitrebepfeilcr 
angahneht sind, da doch das Niveau fOr dieselbe durch .\b- 
laÄaag der Spitse des Hügels nnd doreh Mnuem demselben 
kaasdieb abscnonneo worden mnaate «nd anail die Cbpdie 
sehr wellig; Kundament haben kann. Der viereckige kSlicne 
Daiihfciler &o wie die Kirchenbedachang stammen aus neue- 
rer Zeit. 

In dieser Capelle befindet sich der üehraiik eiues Kasten- 
altars, jedoch Itereits in einem .«ehr traurigen Zustande. Auf 
der Auaacnseitn der FUgel ist je Kine Fignr sn sehen, «nd 
swar reakte der beil. Petras mit den beiden ScUOasnIn «nd 
links der heil. Andrnis niit dem Kreuxe. Auf der Inneren Seite 
betinden sich anf j* cleiii Hiii;el >i er Bilder, und »war rechts 
die Geisselung und Versitutliinf; Christi, nnd ;Mif der linken 
wie Ckiistus auf dem Wege xur Hiehtslätte zum ersten Muie 
aoannmenalakt nnd wie Christus die heil. Yeronii a mit dem 
SdiwdiniMdia bcgcgant Dtose vier Bilder sind auf Goldgrand 
gemalt «nd dnreh die Mt bedentend Tordnakclt 

Das MKtelslüek stellt in Seliniliarbeil die Todesangst 
Christi vor. Die licsUlt Cliri.-.ü ist bedeutend grOsser als die 
allar anderen Figuren, überdies sind hier noeli viele Fii^uren 
mlninn gegangen. Zur Bcurlheilang des /.eit;dters dieses 
Sobrankas fehlen wohl die meisten AnhaltsputiWie, dorh ist die 
Malerei dninn sinndieh Idddig, waoignr die Sefanitsarbeit. Der 
Altar nug adnam ganaaa Chmklnr naeb nan da« Bnda dna 
XV. Jahrhundcfta atanman. Dr. Xnri Lind. 

■nMoOnnj nMer «noMmaleeeton ta CMn. 

bn hanaaaliaebcn Snaln sn Cüln hat der städtische Arckl- 
var Dr. Gauen in den leUtcn Tagen alte Wandmaleraien enl- 

deekl. welche t,'eeit;uet sind, das laleresse jedes KansHteondes 

in liolieni drade zu erreijen. Nin'h Ausweis des ;"[tostPn städti- 
s.'lien Aiisi,'aljere;;isler3 vou 137U bis laifU ist nämlieli cm- 
stiitirt. ibss dir ii> der Limbnrger Chronik gcrüli nii M. Isler 
Wilhelm das Cüluer Asthhans l&r die Summe vou 'iW Mark 
mit Waadmalereten ansgaaebnflekt bat. Sorglosigkeit und 
Vaudalisiniis boten einander die Hand, om diese klastleriseken 
Krxeugnisse des genannten Meister» s« »emlchten. Im vorigen 

.lalirluinderl v. iirdeii sie mit Kidk ril)er(lilie!it. His jotlt hatte 
man geglaubt, die Reste dieser Maiereien seien nur auf der 
Ost- und Wcstoeite des banseati-schen Saales zu suchen. Der 
Arehirar llr. Ennnn kam aber bei nfiherer Untersuchung lu 
der Bnideeinng, dam anch die Nordwnnd mit Wandgomilden 
t^'esLhinnekt t.'<'»vien. Mit aller Sorgfalt worde die KatkUneba 
abgelöst, und es kamen drei prschtrnlle KSpü* anm Vnwnke i l li 
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welche »Ua eltm Wandmeiweioa Ibcmgcn, die bi* jcttl in 
GMb entdeckt wnrdra mi. DiMe Kll|il« md eini§;e wenige 

Oriiameliti' "iiii<! ila.s Finiiif;i', was von ilriii in Hrilr strfir-iulrn 
Werke «Ics Meisters \N illielm niulit durch K;ilk und l'iiirli- 
tif^keit (^Dllieli icrstürt ist. Hilm' UlMc sind über noi-li iiniiifr 
Unreichend, iini eineütlieilii eine bis jetzt noch ungelöste Frage 
bi der Cölner Kunstgeschichte ibrein Abschlnss näher xu brin- 
gen, enderentkcUe fir die bereratekcnde i^lgetreoe Restae- 
ratioa de« HeMei*alei eifere Htltpunkte nnd lelleede Vlager» 
seige lu bii'Un. ^i^•^<.• ni->li- /.ei^jrn eine Genialität der Aof- 
faasiing, Schöiihcil de» Coloiita, Küiiiiii(;il der Behandlung und 
Vollkommenheit der Ausführung, wie e.s bei wenigen Kunst- 
werken des XIV. JahrhonderU gefunden wird. So lange keine 
eeUageiden GegengrBnde entgegeaf^xelzt werden, taau man 
wUk für vellluMMMs beraciM^ Inltoa, «Ue rrarttelmi Kltfh 
ti» eh Werk des Meistere Wilhelm aemseiien. Es Mit 
hierduroh der M.'isli'r W i Ihel m aus -H'iiK'ni ni\ tlitM/lif n Zwie- 
licht auf den bodeu der Wirklichkeit in der l>r^M:iu)iig(e» Ge- 
schichte. Alles, was wir bis jetzt toq dieM in Mi-i^ttT wassten, 
wer eer aaf Vereiat&Bagea ned WahrscbeiiiUeJik«iteB begifin« 
d«t> Wv kdlwD jeHt eher ein Werkt weldiee eteli Auewele 
eines offlflielhn AetenaHeiwe VM ih» herrfihrt, und die Kritik 
und KvUtSfeedilelite hat Heltpitnicte genug, am auf Grund 
dieser Reste ein ciititlii-idendts Ui tlieil liLitr die Krhlheit oder 
Uaeeblheit der dem Meister Wilhelm gewöhnlich zugescbri«- 
bencs Werk« se filleik 

Das Bauowtprlttle alni C^lacr Uomws. 

Über das am CSlncr Dom cur Yerwenduner gekommeoe 
ltaiinuili-ri:4l frdirt ein im ;iki»<i('riiisehiMi llaiivereiiie i\i liüiui 
gehaltener Vortrag u. a. an: l>er alte Üuiu istt am dem Irac-hyt 
des Dracbenfels erbeut- Oer jetzige Dombaumeiater hat, eigene 
nad Sremde Erfthmegea nnMacliul, die Aaswahl der Sictae für 
den Förtha« getroflSsn. Sdt 1SM hat du regebniMtge Stein» 
brechen am Drachenfels aufgehört, weil es sowohl der unleti 
vorbeiflihremleo Strasse, als der schönen Ruine Gefahr |jr;ielite. 
Seit lfS'i4 beniitite man aiieh Trai'lijt »un der W olkenliur«; ;in 

der iSordacitc des Domes, 1837 wurde der Steinbruck tod 



BeikaB auf der linkeu Rhcinseite^ der eheafaila Traehft lieftrl^ 
för deo DwDban angekauft fVfilier, seit 18S4, hatte man ein 

trachytartiges Gpstein tod PerlenkopT, der xu dm Vulranpn des 
Laarhpr See» trehört, gewuHucu; auch die Niedeniiendiger 
liasalllava wurde iiier und da benutzt. 

Vor etwa lo Jahren wurde wieder am Fnsse des Drachen- 
fels gebrochen, um (Ilöckc fQr das Innere der Pfeiler zu ge- 
wiancut aber seit eiaigen Jahren iat auch dieaer Bruoh wieder 
aesaer Gebraneh gekommen. Zu den iaiaeren Bemlheo des 

Domes « iirde »ielfiieli ein rulcaniscber TwIT aus der Nähe des 
Laai^hcr äfi-«, der Wtibenttein, Terwfutlt-t ; tu demselben 
Zwecke, so wie zu deo Bildwerken auch Sandstein reo Heil- 
bronn aad TMt Udelfangen bei Trier. Die inneren Winde md 
GewBlbe dM all«n Dwnea dnd meist ans TraaeqniMiani de« 
Brohlthalco genanert. Die uuen Gewftib« haul tun ana tle- 
gelsteinen. Die alten Fundamente des Domes besteben aas 
Dssaltsäulen von Oberwinter, deren Zwiscdenr.'unne mit TnfT- 
steinen ausgemauert sind ; anstatt der letzteren wird jetzt der 
Krotzcnstein, eine schlackige Laia aus der Gegend Ton Adeis- 
aacbi angewandt Die Gesteine, welche in dan letalen Jdurcn 
«um Fortbau des Domes iHrTenrenduBg kanm und bei daren 
Auswahl die Botfemong der Briche oft weniger in Betracht 
gezogen werden konnte, als Tielmebr die Trefflichkeit des Ban- 
Steinas und die Kr^;iebii,'kiMl der Gewinnung entscheiden muss- 
ten, sind nueh Mitlheilung des Dombaunicisters Zwirner die 
folgenden : Die Hauptmassen des Domes werden jetzt aus Sand- 
ateÜMn rem Neckar gebaat, die swischen TObingen, fieattingen 
und Nflrtingsn h den Bridien tou Sobaitor^ Dedeihauaea und 
Neuenhausen gewonnen werden; aas denselben ist das Snd- 
portal ifvbaut und die neuesten Thetlc des ScbilTes der Kirche. 
iJas .\ürd|)ürl;(l des [»imies bestellt aus Sandstein von Flohn- 
Lt'iiii lai .M/.i>v. '/.um Tliurmbau kuiiittut der iSuudstein rou 
Uhernkirelien l)ei Miiiilen, in Kurhessen gelegen, zur Verwen- 
dung* Zu allen Akdadiuugen und Gailerien wird der Traebyt 
«om Sienielherg beautit NMsl dem Beritumer TVachyt ist 
IMuIfanger Sandstein theilwcise im Inneren bis zur HOhe des 
Nuilidaehes verwendet Worden. Alle feineren Bildwcriie, Zier- 
rallieii, lialdaeliine, Figuren, /.. It. die am Süd|»ortale, WOfdatl 
aus Grobkaik von Hocbefort bei Paria gearbeitet 
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Kuostdentaidler des christllclieD Miueiallers In den Hheiolandcn. 
llera"s2C!,'f!ipn vnn Ernst Aii^'m Weertb. I. .^blheilan;;: Bilil- 
uerci. hxsiet Band. Text in 4*. mit 44 S«iteii. XX Tafelu in 
firaas-Folii». Ulpsig. T. a W«ig«l. 1857. 

Der Verfasser roritchendrn Werkes Fiafdie Ahsielil, ili« vorhan- 
denen mittelalterlirhcn KnaidlenkitixU: 4er prcutüisctieu RlietDl.indc 
M niiiKlielisler VdlKliiinli^'keit, u|eurilriel nach der geographischen Lage 
der (' uatlorte und gesondert nach den drei Kanstarteo. der Arcfailne- 
lur, Srulptur und Malerei zu veriHftotlisheak So borttbut der Nleder- 
rbeia derd« seiae Kuaelwerfce ia AllgeaiaiBen ist, ee wenig bekanat 
warea jedoch die Lelitaree im Allgemeinen, uad es kann nitUa aia 
t'nternfhnicii . das di'r nrelia j!<)j;iie!ieii For»efni[i(,' In dieser Rieh- 
lun'f( ein nirues Feld eretTticl, nur mit Kr«ui3«f l>tfgruft$t werden. Ver* 
nelilidfiit! .Seiiwlerinkeiien leluinfo den Herausgeber gehindert IB 
haben, so wie es der aaiürlicbe KntwickolnayaganK der Kuaat erfor- 
dert kitte, mit den Werkea dar Arehlleetar la begiaaen and «man 
dieeeneh leUwft bedauert waeden mme, ee bleMdoeb die hlsjetat 



erschienene Abtheilung Ober Bitdaerei ein reiches interessantes Me- 
terialo fSrdie GeeehiehlsderSoalftonBaBdsoastigeadarGagaiisUBda 
derKlcinkAasie. AllaWIdliebeii Gegeaaltade dee yreuwiMhen Nieder^ 
fbeina toaBlIanhe^ nad Cleie Ue Xenlen werde« in der vorlieganiio 
Abtbenuag mit sellaiier VotlaUaiKf bat! and b meiil gelungenea Ab» 
bildungen wie)!eri,'r^'l^(lell und der Verfjisor lial den liei'rilfdcr Bild- 
iMirei dabin aukgindcluit, ärnn er iiieiu aielit nur «Ii« li^urliehen Oar- 
atellungcn gerecboet. sondern überhaupt alle Werke aus Metall, Kdel- 
steioea, Elfeabainb Uola, Steia «. w. iaeafarne dieae aioht in das Ga- 
blet der AroUteeiur IMIen, aial!|oaaiaau« hat Wc iadin daher ae b il 
Cbersiablen, Sacraaieatshiaiehennod AltareahaHswerfcen» auehGrab- 
ailler, Reliqahiriea, EaachfleMr, Menstraatcn, t^eaehter, Tiufbiein«^ 
Taufach Usseln, Kinoen u. a. w. Als Einleitung; 7.n dorn beschreibenden 
Theile de« Textes liefert der Verfasser eine ges«liiehUicbe Gbersieht 
des Cleve'schen Niederrheios uad bezeichnet eil twci Höhenpuokto 
der Geeebicble die Aafaabme ned PertMbmng dea Cbristeathnmea 
UasaalU. Jahrhuadert «ad den AnlMwuagdnsdlanlleneg^vM 
t^tero'a durah daa VerbdtUiae an Bmgand Im XV. Jehfhnndert nnd 
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in CbereinilimmuDft biemil gni|ipirt4«rMib* die Kanit«pochen io die 
CriAkiiah-nMiiMiMlia uad dto bargviditrh-elMa'a«iM> KaMUibto- 
rM-MMl«d* Dtifanat« M nrar nUttacftr vM« b im Werl» 
MlMUMt, ab«r elMFUI* MMMMHlar Ueianrsr Koidweri. . die 
fir dH ar«Mofiifft«li«8(iidlu«veiitiil«ch!ed«Miii Wcrtbe uiul ^ru«- 
»er Beleiiruii;; siu.l. Wir wollen au« tlvm Infmllo Jos unnicn Wcilfs 
einige der wielitiKStvD Grt;enttiiDde berühren. In Kmm«rich befindet 
MCb ein Rrliquientehreia des beili|;en Willibrnd. dritto Vorder- und 
ROrtoMte «M dem Anfang das VllLJabrimiidaria barrdfar«« aellan •}. 
Di« Vordanail« icigt dw IH««I« Owvttllinf dir Krcviigwif la 
OnttcUnd. Cleiehrilli n Eaiaiaridk tmi CboralAtile in mi |«g«a- 
ibmMatdn Doppelreih«» aiM dar iwaibii MIRc daaX?.Jahiw 
huaderti, die betonilci« ili'%>)j:ilfi liit>-rt'>s.uit siml, «eil a^t denselben 
eine Ueilie von ThieiUguri'ii «ngcbrarltt «inil, iiit>, Sreaen aus der 
Thierfabel vorstellend, einen eigpothftnlirhen Kinbliek in den Geist 
jaiMr ZeiUpoeh« |;airlfaraa. Ana Jyfflicb iat ain nMuniielMr Taa^ 
•tob am d«n AiAwj* d«t Xt.Miilwid«fla, tu» Craaaabarg twat 
BfeabtiHUr«]«!«» «w d«ii XL liMnidtrl md «b RtKquiMlMtw 
aoi der karoKnfiMben Epoche und au« Wi**et etn TiiiMeia nad 
Leurhieraus dem XII Jahrbundc-rt l':»ctiKilli l"li]^;Dl;ilt;ro 

ausdeniXV.Jjihrfaundcrt haben sich lu i. ainir erti.illin An» Xanten 
sind der Naalvl eines r)lioderrürini|^nKirrnbeiii|;rlii>.M'» :t'i< der letstok 
rAniacbaB Kaiacrwiltswai Relial» im Smdateia au* dar fräabtadi-ra- 
■itaiMliM Pariad* d«a Malwi IthrlaviaiidB, aio aiaaillirtH lali- 
^ttiirium aus der Milte des XI. Jahrhundrrl». «Ivr silberne, reich mit 
Edelilrinen und Emails geschiaOektc Sarkophag des ball. Victor aus 
,Scm y.u^e dl. XII. JabrkwdartoUMi CbanMlilatw das XiT. Jahr, 
hundrrt abgebildet. 



MiUflaKrrliche Ilackstcinbaiiwerke des iireiifvsischrn Staaten 
Gesaiiuadl und k-rau'^gpg.i'ben von F. .4 dl er. I. Hell. 1( Seiten 
Tut und 10 KupfertafelD in nri)>vs-Fulii'. lUriiu tsn\ Vwlag 
TOD Brost und äorn. Pieiü 2 Tbk. 

Dia AaiwaadoBf; än Backtlaiaaa a» aMauoMBtolea Baolco hat i» 

dea letxten Jihrteliendrn (a Ttarddealaehlaml eiaen ernettertea Anf- 
9 1'livi 1111^^ e[|i:tll('i> iiiid Itrrliii üIIlmh s.ih iniiLTiiiillj i iv:!!!!!;; Jahren zehn 
Kireben, |;rastu öETfutliclK.- (»«Itautle und eine kaum su übersehende 
Aniahl tob Friratbaulichkeiten aus diesem Maleriala erstehen. Aber 
dar Baehalainbau Mi«b aicbl Um «af die alt«n Gahiata der nord- 
datriadiaa Tfenaada hcachrtait, aoadcn dnaf auah bi» aaah 
dem Süden Tor. DicM Tbattacb« bat natklidi amh 4ia AaBaark- 
aamkeit aof die Ki»enth<lmtichkeilen der miNelellarltehcn BaekaMn- 
Ar'-liilrclur liin_'i-l.-:il.l uml su wie schon frulier di« ArcliJ »logen , in 
leixterrr Xeit aueb |iiak(i«chi' Arehiteklen aul eiu viufjubvndes Stu- 
dium derselben gefiilirt. Ui-m vrrliKiulcnen Bedürfnisse an PuUiea- 
liaBaaibernilltkllerlidie BaelMteiabauten bat aoerai Baeaavein 
ia <«3oaai mr waasKen Jahrea anebianaBaa Warb« Obar Narddaalaeb- 
landa Backaleinarebiterdir zu entsprechen gesucht und der Baumeister 
F. A d I e r in Berlin hat nun die Verüffentliebung eines Werkes, speciell 
die millelaltcriiehen 11iil-Is»iimii-II;iüh erii' ili-s |ircii4Si5ohi'ii SUiili'« 
bebaadelod, bcgoonco. Der Verfasser verfolgt den duppeilen Zweck, 
•iaaial an daa aiÜHltbiileBdeii Bauwerken die F.igenlhämliehkeiteD 
daa Baaltitoiabaaaa ««a aanilraefiTaai wie *pa lalbaliaebam Siaad- 
paafcte aaa dartalagaa «ad aaiara^ dla KaaiuiBaHla aalbil kaaaW 



l| Hm V. ^1 u k 1 1 ilA'irt <i> ilt'i ../.vjl.f Li ift für chriallicbe Arrksuloghf 
uail Kv»(- (II. Bil. IV. Il>n S. I6V> itKgeg» dic»es Werk ia du X. 
«d«rXLIaMaai»Nt 



* 

Uatariach aa prOfaa uad IMtottallao. ladaa «r aha aina laaaadWrta 
LOdw dar daatackan ArahitaatargaacfciaUa aaataffiRaa baailU 

wUl ar inglaich tiebara Grnodtagaa flir die Caoitnwliaa and («tb*- 

lische Fortenlwirkluii;» des Fliiek<.li'inb«ues fSr die baulichen Zwecke 
der Gegenwart bi«Ua. Diu Vi}ri>(rentliehung der Bauwerke erfolgt 
nach proTiazialer Eiatbeilung, indem mit den Moaumenlen der Mark 
Braadaabarf bagvnaaa und mit denra PrauweiM gcacblaaaaa wird. 
K» Babaadluag iat eiaa streng arcMtoktoaiaabe, zu watdhaai Babiifa 
ttaniutiauBaada Haiatttba den Bauwerken zu Graada fdagl vardaa. 
Oaa Werk eriebeini in IS Lieferungeit; jihriieh («Oea 1 bia S Ua> 
fer<iiii;eD 3iii|j;>'i;eb('n wrrdco Die vorliegenda «rate Lieferung enlbäll 
in B«lir sorgtlttUgcr Au^sUtlupf; von den Bauwerken der Mark Bran- 
denburg aus dar Stadt und Untgchuii); ynn Brandenburg: l.dia Kirelte 
8U Maria auf daai Uariangar Barya, X. die Kirche St MüieiNBib 3. dia 
Capalla 8t Pator, 4. dm Omb St Mar Mad fad aoT dar ivff aa 
Bnadaabarg^ B. dia KiiwHa 8t «äkab , «. daa laBrima dar AHaladl. 
T. daa Baihhwa dar Neaaladt 



Etiiilcs arclii-ologlques julaUs A la dcscrlplion du porUil de 
SaintFPiem de Moiasao J. B. P»nliaoi rntls, 1891, 2 vol. 
iB iSi do 31$ «t SM pign. «v«B daui lliiogr* • ft. 

Das Portal 'on St. I'cter zu Moissae rührt uua der Mitte des 
SUI. Jahrhunderts Im r inul ist mit einer Reihe von äculplurcn ge- 
aebnlekt, welche AM»- l'arJiacin dem roratehrnden Werk erUlrt 
Nlebal der eio^aade« Beaebreibuag de« Fortab gibt er iater» * 
eaianla Detalia Ober die Gaaobiekto dar tttaabriiatla. Kayaaa. daa 
Scapulier, über die GrabsUUan, über die Dreieinigkeit, die lieUiga 
Jungfrau, den heiligen Michael, di« Propheten; ülter die symbolitdie 
li.'tletilung der beiden Vorh&fe, über die Darstellungen der Lasier and 
der 'l ugenden. Diese diirebgehends interessanten Abschweifungen las- 
aen Pardiac keineswegs den Hauptzweck s«ines UVrkca vergessen 
■ad ar aucht aaeb «a bawaiaaa. daaa die Cruadideew arcleba den KOBat- 
ier roa Haiaaae bagalalarte, der Rub« dar Tbgwid ici im GagaMalia 
zur Bestrafung des l^aslers. In der That ^icht man aineraeil* die 
Sande and ihr« Folgen, die Embleme der tcuui»ih'''Ci'* Ted des 
Geizigen, seine Bestrafung in der HSIle , anderseits i.'as Knibli in 
der liimoiliaeluen Glückseligkeit unter dem Bilde der heti Kainilie; 
aliaa den Ktaig de« Huhmes mit den triumphireoden Srhaaren. 
ladaai ar aadaao «■> dar ayiabaliaebaa Bedeulaag der Biacbafaatib« 
aprichl. laakt er iS» AaAoerfcaaHlkeie ant dia gaaa aaiaakBawaiae 
Form des liirtenslabes, welchen man in der Kathedrale tan Bordaeai, 
in den Hlnden des ehrwUrdigen Pey-Bcrland, Enbiachelea dieaer 
Stadl (1U6— 1403) si.'i.t. Ks lit diaiar aia laacar Btab. wclekar ia 
eine aagaeada Baad endigt 



•Von Alph. Conile OKelley ist in Brüssel ein Werk Ober 
die aG<achickl« der Claiaalarei in Bedien'' eraekienen, welehea 
detebalb «ea beMmderaro Inlarataa acia laH , weil a» ia dia Teahalk 
der Kltrn Glasmaler tiefer eingeht — Ia Leadoa i(t roa Gwllt ataa ^ 
.Enrvclopaediu «f Architecture histoHcal, tbe«re<ieal and prarticaJ* 
crschii-hcn. Das Werk uii,f;i',st 1104 S.-ileu ur. S. und ia mit lOCTJ 
UolMchnilleoilliutrirt. — Bei V. Uxi r oa iiiParu etichviiit ein Werk, 
batilelt: .laa graada feiatrr« aranl Kaphael, Photographie» d'aprt* 
lea tablaaa« arlgiaaat pv Bdaiaad Fierlaat*. Dia ernte Serie 
eatblit di« bedaataadalaa Warka dar Baiglar. ilaadl^. X raa EjA, 
J. de Kaabeaga» Sehoraal aadMaalaift 



Aus dvr k. lt. Uof- und i>t«als<lruckcrci. 
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IiBitanllilasiiele ftiu» «va MinL 

Jtm K T. Bitelb*rg«r. 



I. den«!» tut Tmmd«. 

(Mit finpr T«frf.) 

Wenige Lfiader d«r Monarchie tind TerliiillniMtnAssig 
9o wmfgr bcltuMil. >b PriaaL An den groum HecrstrMsen 

OIk'i-Ii.iüimis gi'lcf^cii, liielet Friaul dem ge« nluilirlicti Itri- 
sendcn kein Interesse* , welches iliu ttn die benachbarten 
grossen Hittelpmkto der itolieniseben GiTilknfion des Hit- 
telalters fesselt. Da gibt es keine grossen Gallericn, keine 
pmdilvollen Sittdie mit Tbettero, grossen Domen und 
reiehbewefrtem Volksleben, da ist nlle* Wel etnfacber und 
viel stiller, als es eigentlieh im Gcschroaeke des grossen 
Schwarmes der europäischen Reisenden liegt. baAlr aber 
bietet e.i dein aufmerksamen Besucher Erücheiaungen man- 
cherlei Art dar. Im nördiichcD, gebirgigen Thcilc von 
Friaiil i<it die Landschaft reich an Schönheiten eiKcncr 
Art. Aus den karnischen Alpea bricht der Tagliamento mit 
eigcnAflnlidMir GMvaU hmnrs BergstOm and 6er&ll- 
lawinen sind an seinen Ufern nicht uiif;fw3hnliche Ernclici- 
nuiigeu. Die Hügel und Gebirge in seiner Nähe sind be- 
krönt von den Burgen alter Adelsgeaeblechfer. di« nodi 
heut zu Taf;*' l*''' " "''Kleinen sl;nlliselu ii Li lien in feu- 
daler ZurQckgezogenheit leben. Die Völker jener Gegend 
•preeben einen Dialekt, der dem AJtspaniscbea, dem Alt- 
fr»nzü.<ii»cben und dem Proverizalischen näher steht, als dem 
modern luiieniacben. Nocb haben «ich dort alte Ltbma- 
gewohhbeiten erbaKen. htn und da finden aMb an Feat- 
tagen in der Messe wShrcud der Wandlung Teufelauslrei- 
bongeo Statt, und der alte Gegensatz zwischen plebani und 
parochi. d. h. zwischen Pfarrern die von dem Bi«cbofe oder 
dem Volke gewühlt werden, ist beute noch lebendig und in 
voller Chuiii^. Durt liegt in dem steinigen, unfruchtbaren Ge- 
birge ein tüchtiges und derbe« Geschlecht Toa Steiometxen, 

IT. 



welche sich, wie die maestri comaeini in der Lootbardie 
Terdtngan, und weithin aaeh Xraln. Ktrathan nad Staier- 

mark wandern. I>nrt führt Vings den T'fern des Tagliamento 
die gegenwärtig verlassene, aber einst so wichtige Haodels- 
•traaae tob Venedig, Portogruaro Ober Friaal nach dca 
T;iiUTii. nach Salzburg und Angsbur;:^ und ehn an dieser 
llandelsstrasse liegen einige Orte, welche ich flüchtig bfr- 
aticbfe, und velebe fOr Kanal und Alteilbun inlaiaaaanta 
Denkmale in sieh sehlk->>eit. Einer Toa dtaiaa OflMI ilt 
Gemen a, der andere Veasone. 

Gern 0 na, im Mittelalter Glemona genannt, ist eine alte 
Stadt, die wahrscheinlicher Weise in die Zeiten der RAmer 
lurflekreicbt , jedenfalls schon dem berühmten Geschicht- 
aebreiber der Longobarden Paul Warnefried bekannt 
war. Aus (itr Itiutiei zeit Mnd noeb gegenwärtig einige 
Inseliriftpii vurliiiinleii ; dns Intoressunteste aus dem Mitfel- 
aiter ist ohne Zweifel die ilaiiptkirche des Ortes, einStcin- 
baa aoa dem XDL Jahrhandcrt. der aber sf Uer dardi Re- 

st.iiiralion. vnn dpnen die letzt** in fluü ,?uhr 182K fiel, riel- 
tach gelitten bat. Die Zeit, in welcher diese Kirche gebaut 
warde, beseiebaet ahae Zweifel eine ia gethiaeher Unehl- 
schrift an der Fafade der Kb'eha aag»bra<Ale laaehrfft. 
Sie lautet: 

AMNO Itn . MieSlMO . CC . UXU 

QVOD . MAGISTER . IHts . K€U , . OPS. 

Wer der Magister Johannes, der Im Jahre 1290 aa 
der Kirdie aibeitete. gewesen ist, ist uns nnbekannt. 
Keiner der einheimiscbea Sehriftsteller erwfthat aoait 
seiner, nur in Venzonc begegnen wir ihn wieder. 

Im Inucm ist die Kirche dreischilllg. die SeitenschifTe 
sind niedriger als das MittelscbilT. Die Aruadenbögen der 
SeitenschifTe sind horli aiirstrelicndr .S|iit/.l«ftgen. Diese Bö- 
gen ruhen, wie dies bei der italienischen Uothik sehr bSulig 
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rorkömmt , saf säuleiiMrtigen, ungegliederten Pfeilern, 
deren CupiUle ein einfucii 5cliinaleü Ulatlornaincnt bildet. 
Von der Mitte dicsea Cupitäls bis zur lliilie der Mauern des 
HauptsebiirfS geht eine IlMlbsaule, die sich in der Höhe 
des Schiffes mit einem flachen Karnies verbindet, auf 
welchem dip Kreuzgewölbe des Mittelschiffes ruhen. Das 
Innere der Kirche hat ß Pfoilerpaare; ülier dem letzten 
Pfcilerquadrate ist ein Kuppelbau angebracht. Der Chor 
des Mittelschiffes — die Seitetisrhilfp sind horizontal abge- 
schlossen — ist aus dem Sechseck eunstruirt und nach 
Aussen zu besonders desswegen von einer eigenthOmlichen 
Wirkung, weit die vorspringenden Pfeiler und Gesimse mit 
einer Art von Crenelirung versehen sind, die sie zur Ver- 
Iheidigung geeignet machen. 




(KlS- 1.) 

Das Innere der Kirche bietet eine Reihe von Merk- 
wOrdigkeilen besonderer Art dar, unter dt-ncn ohne allen 
Zweifel ein uralter Taufbrunncn (Fig. I, 2) wohl 




bei weitem das Interessanteste ist. Die Arbeit an demselben 
ist ungemein einfach und roh, die llanptvorslellung ausser- 
ordentlich selten, wie sie auf keinem anderen Denkmale 
vorkommt. Auf den beiden Schmalseiten sind in sehr roher 
Weise zwei .Acte der Taufe per imniersionem dargestellt, 
darunter auf der einen in sehr roher Form zwei Engel, 
welche eine Gestalt in die Höhe gehoben zu haben scheinen. 



Diese Vorstellung ist sehr undeutlich; auf der Langscile 
nach vorne hingegen reitet, wie die Abbildung zeigt, ein 
geflügelter unbekleideter Mensch (Kind) auf eitlem Delphin. 
Er hält die Zügel des Delphins in seiner Hand. Bisher ist 
der Delphin vorzugsweise auf altcliristlichen Sarkophagen 
vorgekommen. Die Verbindung dieses Symholes des Todes 
mit dem Acte des Taufens wfire Qbrigens an und für sich 
sehr erklärlich, doch ist dieselbe auf Monumenten, so weil 
mir bekannt ist, nicht vorgekommen, und Erklärungen der 
Art liegon näher, die der heil. Ambrosius in Luc. IV, 5 
mit den Worten andeutet: .pisces enim sunt, qui bene 
navigant vitam". 

i)er Sarkophag befand sich frQlier in der Capelle des 
heil. Johannes des Täufers in der Krypta und wurde erst 
im Jahre 1767 durch den Erzpricster J. Bini aus seiner 
Vergessenheit gerissen und an jener Stelle rechts im 
Seitenschifle aufgestellt , wo er sich noch beute befindet. 
Die Kirche von Gemuna, welche 
in den ältesten Zeiten den Patri- 
archen Von Aquileja unterstand, 
übte begreiflicher Weise den Pa- 
triarchalritus, der in einem gros- 
sen Theile von Ober-Italien bis in 
jene Gegend, wo der Ambrnsiarii- 
»che Ritus herrschte , sich er- 
streckt hat. Erst nach den Zeiten 
des Tridenlinischen Coneiliums 
ist CS den L niformilfit«- Bestre- 
bungen der päpstlichen Curie 
nicht ohne grosse Kämpfe ge- 
lungen, den römischen Ritus an 
die Stelle des patriarchalischen 
Ritus zu setzen. Das Taufrecht 
dieser Kirche erstreckte sich in 
früheren Zeiten sehr weit auf 
Orte, wie Osopo , Vasinis, Fla- 
gugna, Trasaghis, Attimis. Nimis. 
Tarcento, Segnaco, St. Danielli, 
Susans. Rodegliami, Kesia. Ar- 
tegnia, Bega, Mels, Majano, Mon- 
lenars u. s. w. Venzone wurde 
erst durch den Papst Ronifa- 
cius IX. im Jahre 1391 von Ge- 
mona getrennt. 

Ausserdem besitzt die Kirche 
eine Reihe von Gefässen aus dem 
XIV. Jahrhundert, die wir ihrer 
eigenihftmlich «ehilnen Form we- 
gen im Holzschnitte besonders 
abgehen. Darunter gehört das 
gut erhaltene gothische Ostensorium dem XIV. Jahr- 
hunderle an und ist, wie das sehr schöne Choräle, ein 
Geschenk des Patriarchen Bertrand von Aquileja. Das 




m. 3.) 
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Chonile trä|;t <lus Wappen de» l'ulriurchon unil das Uslen- 
.Horiuiii (ü. Fig. 3) ausiU'r dem Namen desselben die Jiihres- 
zahl 1345. 15. Decemher. Letzlerex ist aus Silber, ver- 
t>nld*-t. hat ein«* Höhe von 0*62 Met. Anf dem ersten Altare, 
im linken SeitensehilTe bejcegnelen wir zu unserem nicht 
geringen Erstaunen einem sehr sehönrn, wohlerhüllenen 
altdeutschen Altarbilde in fast lebensgrussL-n Figuren, 
vorstellend die Heil. Juurliim, Ann» und Joseph und mit zwei 
knienden Figuren, ron denen die eine mit dem Namen 
Rupert und die andere mit dem Namen Marg-areth bezeichnet 
i<t. Ihre Wappen sind in ihrer Nähe, auf einem sieht man 
drei Kn.sen, auf dem andern ein nacitte.s Kind im rothen 
Felde. Der Name Rupert scheint auf Passau zu deuten. 



In dieser Kirche vermählte sich vor dem gothisehen 
l'mbau der Markgraf von Anrona, Azzone d'Esle. mit einer 
Alize, der Tochter des Fürsten von Anliochia Rainold, am 
10. Februar 1204 in Gegenwart des Patriurchen von Aqui- 
leja Berecrinns und der Bischöfe von Ceneda und Vieenza ; 
der Notariatxact ist In der Kirche noch zu Zeiten des Lirudi 
vorhanden gewesen. 

Die Fafade der Kirche, welche die beiliegende Tafel IX 
zeigt . hat eine grosse Reibe von EigenthQmlichkcitcn, 
welche in ganz prägnanter Weise hervortreten, obgleich 
sie durch Reslauratiun nicht wenig gelitten haben. Sie hat in 
einzelnen Tbeilen rein romanische Überreste, im Ganzen 
und Grossen aber die Form des frnh-gothisehen Styles. Es 




iVig. 4.J 



Wir würden nach einer allerdings kurzen Betrachtung 
dieses Bild der Augsburger Schule zuschreiben und 
bringen dasselbe mit einem Grabstpine, der in der Nähe der 
Kirche eingemauert ist. in Verbindung, wor.ius hervorgehl, 
dass ein P-.issauer Kauflierr im Jahre 1505, wenn mich 
mein Gedäi-htniss nicht trügt, auf einer Reise nach Venedig 
plötzlich in Genitina gestorben ist. Die liisclirilt ist in 
deutscher Sprache abgclassl ■}. 



>) rteinaiM hat, wi» rrwihnl. fir den dralurkni UaiMti-l tim» aiirkl |C'rIii|;m 
Beileuluni;. all Parl.>|;niar<i. Mi liriilrn «Irlrii warm •l.i> llaiKirltirilU- 
({»wUlich (rfil..lliiil«, niilil .MicJeilicli- ,ii>»t»- in hallrii. hie Slalntril 
Toa Pi.r|.>Kr*ara erwähne« drr dculM-hen Kaalleiili- ki-uiiidrr« ; ia c:e- 
moii« liatlen aie eia rif>aa» Slalul . daf liiihvr iilrM grdnieM iil. Iii« 
Slaliilrn >aa P»r(i>i;raara »nil iror riaiKen Jalirco auf Koateu der Con- 
niiiin diirrh dea lirui'k «»lürraUirM »«rden. 



finden sieh an ihr eine Reihe ron altchristliclien Symbo- 
len, der heil. Miehiiel mit der Seelenwage, die Sirene, 
Fisch un'l Krebs. Die giebclartige Anordnung über dem 
Porlaie mit dem Lamme, und dem eigeiitbUmlichen ziemlich 
gleichsehenkeligen dickarmigen Kreuze, welches in Monu- 
menten aus der longobardischen Periode vorkommt, findet 
sich hei manchen anderen Monumenten in Friaul. Die drei 
grossen Radfenster, die Engel auf der Spitze der Pfeiler 
mit Bronzeflügel gehören cbenfHlls zu den interessanteren 
Details der Fa^adc. Das grösste Interesse aber erregt die 
kolossale Steinfigur des beil. Christoph. Er 
trägt dus Je.sukind auf der linken Schulter und hält in der 
rechten Hand den mit Metallblättern versehenen Stab , sein 
Kleid ist gegürlet, und auf dem herabhängenden Theile 
desselben las man die Worte : CIXOVLVM SANCTI CHRISTO- 
FORI. In der Nähe dieser kolossalen Statue befand sich eine 
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Iii»chrin die wir auf den Meister der Figuren beziehen zu 
• können glauben und einem Kupferstiche aus dem verflos- 
senen Jahrhundert entnehmen. Sie lautet: 

MCCC XXX! 
MAUISTf.R . M 
COLAVS . PINXTOR 
ME . KKOIT . HOi; 
OPVS . SVB lOIINE 
CAMKRAHIO . ET 
ET . PARTI . NIRISOSI. (?) 

Die Vorstellung des heil. Christoph am Portale der 
Kirche wird Niemand überraschen, welcher mit der Sym- 
hnlik der Kunst des Mittelalters auch nur cinigermasscn 



Bildern de« heil. Christopb fast regelmässig wiederkehrende 
Inschrift: SANCTE CRISTOFORE OBA PRO NOBIS — QVU 
CVMQVB . TVET(ur) . ORUSTOKORI . SAiNCII . SPECIEM. 
ILi.U . NENPE . DIE . NON . MURTE . MALA . MUKlET(ar). 

Aus der Mt-trachtung unseres Christophs geht hervor, 
dass dem Künstler das in spStcren Zeiten h&ufig rorkom- 
raeade Motiv des Schreitens durch den Fluss nicht gelüufig 
war. Das Gewand geht gleichförmig fast bis an die Knöchel 
herunter •). 

Der Glockenthurm ist in italienischer Weise TOD der 
Kirche getrennt, die Glocke selbst vom Jahre 13S7. 

Schliesslich ist zu bemerken, dass in diesem Jahre 
eine statistisch -topographische Beschreibung des Bezir- 
kes Ton Gemona in Venedig (Sig. del comercio) gedruckt 




(r« »•) 



vertraut ist. Besonders in den Gebirgsgegenden, wo Stein- 
hauer lebten, welche in weite Gegenden auswanderten und 
plötzliehen Todesurteo ausgesetzt waren, ist das Vorkommen 
des Glauhi'iis an den „grossen Cliristuph" begreiflieb. Es 
bildete sich, wie Kreuscr im ersten Bande seines „christ- 
lichen Kircbenbiiues" richtig bemerkt, der sinnreiche . zum 
Kirchenbesuche ermunternde Volksglaube aus, dass Keiner 
eines jähen oder bösen Todes an dem Tage sterben werde, 
an welchem er den heil. Christoph gesehen. Er wurde daher 
auch häutig in Kapseln, welche zierlich aus Holz geschnitten 
waren, getragen, besonders von jenen Personen, welche 
Wallfahrten in weitere Gegenden unternahmen. .Auf einer 
solchen zierlich geschnittenen Kapsel fand ich die bei den 



wurde, die von dem bekannten Geschichtsforscher Nicolo 
Barozzi verfusst, bei Gelegenheit der Jahresversamm* 
lung der Friaulaner AckerbaugesellschaR (die aber heuer 
unterbleibt) ausgegeben werden sollte. 



•l Itrn htll. ClirU>«|>h ■■ in Fifadr der Klrrbr frwllml drr Rnrenlliiiirb« 
Getrliichturhreilwr Vllltrl in tiarm in »»iiier Chrnnik »lugeichullclen 
Brirfe, wo c, heiut : «Arreie irntilo. eiii wriTemBa. il i^rimlo t peri* 
cnhi«« («rremol» eh« f« in ^nr»l(> p>r»e in Gamonil la nrtji e piu drilf 
ea«e »ono riivinale e radute. il campaniie della mai^ior cliieaa e tuUo feaao 
t aprrlo. ' la ügiira di 8. Chriitiiforo inU([liata in piatra >i>« ti feaa» UU« 
per Innyn.* Da> Cnlbfbra fand «in 23. Jinncr l3tS SlaU. 



Google 



~ 289 — 



Nicht weit von Gcmoiia liegt Venzone. Den reisen- 
den Kunst- und Naturfursohern i$t dieser Ort bekannt durch 
die mumisirende Erde, welche sieh unter dem Fus.tbudcn 
des Domes befindet. 

Die Neugierde der Reisenden wird in der Hegel eben 
dadurch in Anspruch gcnuuimen und derselbe in eine ver- 
kommene Tuufcapelle geführt, wo diemuniisirteuLeii'hname, 




Figuren, welche eine Schriftrolle in der Hsind halten, und 
Ton derem Haupte die Krone herabnillt: eine davon gehört 
wahrscheinlich den jüdischen KOnigsgeschlechtern an, die 
iweite. deren Bundrolle mit den Worten: NOS INSENSATI 
beginnt, wird in der Inschrift als Nero bezeichnet. Eine 
interessante Sarkophagvorstellung an diesem Dome geben 
wir in Fig. 7. 




(Ftf. •-) 

nachdem sie Ober ein Jahr in der Erde gelegen sind , zur 
Schau ausgestellt werden. Aber aueh ausserdem hat der Ort 
mancherlei Merkwürdigkeiten und zwar vorzugsweise seine 
Kirche, der sogenuiinte Dom. Er ist allerdings ein höchst 
verwahrlostes unfertiges, mit barucken Zuthaten versehenes 



Auf einem andern Holzschnitte (Fig. 8) geben wir die 
Abbildung von einem interessanten Abschlüsse der Spitzen 
der gothischen Pfeiler; statt des gewöhnlichen Abschlusses 
solcher Pfeiler finden wir daselbst knieende oder stehende 
Heiligenfiguren, die sich in ihren strengen architektonischen 




GebSude, aber trotzdem bat er einige bemerkenswerthc 
Details, die wir hier nur (lilelitig noliren. 

Vor Allem ist unsere .\ufmerksamkeit gelenkt auf den 
ülleren romanischen Tbeil, niinilich diis westliche und öst- 
liche Seitenportal der Kirche, von welchen wir einige De- 
tails in Holzschnitten miltlit ilen (Fig. 4, 5. (>). Besonders 
merkwürdig daran sind die zwei an den Ecken liegenden 



Linien sehr gut ausnehmen und dem ganten Baue einen 
pittoresken Charakter geben. 

An demnelhen Dome scheint derselbe Meister .lo- 
haimes thätig gewesen zu sein, als an dem von Gemona. 
Nach der naehfulgenden Inschrift arbeitete er daselbst 
im .Jahre l,t08: MA(;T . lOIIS*. FECIT . HOC . OPVS . ANNO 
D.MCCCVIIl. 
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Ans frOlieKn Zeiten haben sieh aaeh ei«e Reihe von 

liüiiHiliclii II Cffüssi-n erhallen: ein Kreut aoa vergoldetem 
Silber mit Email im guHiisrliPii Charakter vom Jahre 1421 
(0-69 Met. hoch, ü-3ü Met. breit — Fig. »j. ehenlulls yiu» 




(Hg.:) 



rergoldetem Silber, ein Reliquiar. ein ailberncs Schiff vom 
MtK 1630, ein Kelch u. s. v. 

Die Kirche »iiril<> »m 1. August \^'W durch dm P*- 
Iriarchen von Aquik-ja Bcrtrandus cousvcrirt. 

1. PtHigriat ia Raa twiiala. 

EaiatgewUt manchen Freiiniien (K-r Ku[i>t ;itir<^'er;il- 
len, daaa Raphael hei der Ausscbmüvitung der Luggieu im 
Vatiean der Fameaina ateh mit gani büoodereffl Glleke 
eines KOnstIcrs um Friaul, des Ginviinni du Udine bediente. 
In der Rcfel ist man geneigt, diese Thatsache eioer im 
KOnstlerlehen nicht ungewQhnUdtmErseheiuuDgzuzuaehrci- 
ben. der nämlich, das« sieh iweiKOnatler aus versehiedeneii 
Gegenden zuOilllg zusammeiiranden. die ihrer Geistesanlage 
nach verwandt, eine gleiche Richtung gemeinsam verfolgen 



konnten. Wer aber mit dem Leben der Künstler Oberila- 
New md dcrBntariehelnng der Kunal daseihst im XV. Jahr» 
Imnderf vertraut ist, ilem drfinet «ir'h die ClierzeugOOf auC 
da&s diese Erscheinung nicht auf eine sufiillige Wahlvcr» 
waadlaehaftderGaiatw, •oatfem vielmehr auf dncr HcfiMr 
liegenden Wahlverwandtschaft der Richtungen rtifit, wel- 
che in Miltei- und Oberitalien herrschten. Und vorzugs- 
weite sind et die Schalen von Verena und von VHaai. 
weiche in dieser Bc/ieliung ciiu» besondere Aiirmorksaniki-it 
rerdieaen. Denn wibrend die Künstler in Padua durch den 
tradkenen Nataralismnt detSquareiene and dnreh die geltt« 
volle aber herbe Auffassung den Maat^aia sich von Vene- 
dig und Florenz gleifhmässig entfernten, war in der Rieb- 
tuag der Buosignori , Gir. da Libri, Careto und Cavazzola 
eine mildere Pom in Auffassung der Geaialtennnd eia ge- 
wisses GefÖhl fflr srii'iix' FornuMi anftietrcfon. «pIcIios zwar 
nicht zu einem giünzendcu Durchbruche kam, aber doch 
lieh der flerenlintaehen Riehtunf etwat nlhefte. Eine Iha- 
Hche Erscheiiiiiiiir T<Ai;t sie!) in der Schule von Friaul. 
Durch ein Bild des Pellegrino da S. Daniele in der Akade- 
mie tu Venedig, den engliadien Grata darateHend. weichet 
mitten Monograme PP und der Jahreszahl tS19 gezeich- 
net, froher der üdineser Bruderschaft der Schuhmacher 
gehürte, anfinerksam gemaebt, hegah leh mich nach den 
beiden Hauptorlen der Wirksamkeit dieses Künstlers, nach 
S. Daniele und Cividale, und gestehe insbesondere durch 
das, wat ich im ersten Orte gesehen habe, nicht wenig Ober- 
ratcht werden xu sein. In S. Daniele malte der Kflnstler 
in der Antoniuskiri'ln- Fresken aus dem Leiden 
Christi und dem Leben der tieiligeu. Die Gcmitlde befinden 
tieh in dem polygen ahgetdiiettenen Cher nnd in de« 

EckmtuK'rn dos Hauptschiffes, welche am Chere anslovy. ri 
Den Miltelpuakl bildet Christus am Kreuze mit den beiden 
Schiebern, eotterdem sind die Anbetang dea Jerakindet. 
Christus öffnet die Vorholle und andere Sct-neii aus dem 
Leben Jesu dargestellt. Kostbar erhallen sind die Heiligen 
Roehoa, Cromaeios nnd SebastiBn. Er begann sie nach den 
IVkunden, welche Contc Maniago in s<'iiiem tnil grossem 
Fleisse gearbeiteten Werke nStoria dellc Belle Arti Friu- 
lauo' (L'diue 1823, 2. Aufl.) mitlheilt, im Jahre 1497. 
setzte dann seine Arbeit im Jahre 1513 fort und vollendefa 
sie im Jiilir.' iti'i'L Für diese Arbeit erhielt er 46t) Duea- 
ten. Wenn die Kiiauler KOn&tler Oberhaupt, wie das üei- 
tpiel dea alt Preteemaler noeh sieht gehSrig gewürdigten 

Liciniü Pordciiüiie zeigt, ein besonderes Talent an den 
Tag legten, so müssen die Fresken des Pelcgrino in Daniele 
gerOhmt werden als ein Meisteratflek gaai beaonderer Art, 
und zwar nicht blos desswegen, wtil In den erh.illi'rien 
Theiien der Fresken das Coiorit mit einer überraschen- 
den Kraft herrerfritt, aondem auch dettwegen. weil eich in 
der Zeic hnung ein gewisses Geriiiil fQr bestimmte Formen 
und strenge l'mrisse geltend macht , die man hiaiig hei 
den Frescomalern der venetianischen Sehnie Tcrmiaat. 
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Leider haben in der gegenwärtigen Zeit die Fres- 
ken dmer Kirelie aehr doreh de« BialhiM der Fench* 

tii.'ki<it u'clitlpn. Dil' Antoniiiskirche itt eiM ki<'iiii> pinsi-hif- 
lige Kirclie des XV. Jahrhunderts, die nH dem Chore gegen 
einen kleinen RO^I tu liegt , welcher die Feuehligkelt in 
piten jenen Theilen vern»ehrt. wo sich «liir (-rwihnlen Fres- 
ken befinden. Ober dem Bilde des Propheten Daniel liest 
IMB die Worte PEREGBimTS FECfT nnd nnter demselben 
die Jahreszahl 1497. — In derselben Kirche ist ein alter 
wohliThaltpiier ScbiiiliaMer ttsd im Dom« eiae Orafaltig- 
keit von Pordenone. 

Bin nndnes KM dMselben KtafOnra iat in dtf Ur- 
rlip Santa Maria ili> Und tili /ii rivii!;ilt'. D»s Rild 
ist im Jahre gemacht und besteht aus mehreren Ab- 
tkeilaairen. In der Mitte des Bildes iet die Msria mit den 
Jesiikindc und zu ihrpu Ffisst-n dio 4 licil. Jiiri^'rr^mfii von 
Aquileja : Thekla. Euphemia, £ntsma und Dorothea, dann 
Johann der nnfitr and der Märtyrer Denatm, der Sebvti- 
patron ron Cividale (er hfiit die Stadt in der Hand) und un- 
ten ein Engel mit dner Cither: die beiden Seitenbilder ent- 
liallen die Heil. Michael und Sebastian. Die alte Umrali- 
niuiii; des Hildes mit Gott Vntir, weldler letxlerer (■ 
d«*n ßrsilz lies Cmilt' Maniaffn ülipr^egangen ist, ist rer- 
loren gegangen. Auch diese Bilder haben nichla TOn der 



venetianiscben Schute an sich, sie sind strenge und correct 
Ib der Zeiehaunir and leg««, wie «ueli dn Gendllde in 

der Akademie zu Vciii-difr zeigt , das Streben mehr auf 
die Modeiliniog der Formen und nach Styl, alt nach Co- 
lorit tiehtlieh an den Ti^. Vasari erwlhnt dieser Bil- 
der und dieses Kflnstlers im Leben des Pordenone. Kleine 
Unrichtigkeiten, welche er begebt, berichtigt die jOngste 
Ausgabe. 

Von demselben KOnstler stammen auch einige von 
I)iii'hf";ric hi^si'liriebene Niellen; er «.plioitit z\vischen den 
Jahren llii'6 und liiiH gc.storiien zu sein. L'nter seinen 
Selrilier« werden Wfmgmreia« genannt BaatinBell« 

F I II T i 1(0 r i (I , der in OlM'iilrilit'n liätlfi;; vorkommt, und 
Francesco Floreani, weicher zu den Zeilen Vasari's 
fai Dienst« Kaisers Mm II. gewesen ist, avek diese KObM- 

liT wie G i II V a ri i <l h l'dine iiiiil :iiuJore filtiMP, ml«* 
der bekannte künütipr. wie Domenico von Tolmesi«^ 
TOB dem sieb eiB grosses Bild vem Jalire 14Tt ca Udin« 
befindet, wie das Girol amo von l'd ine ') und der DesB- 
drea de Lunello aus San Vito u. s. w.. cenceBtriren 
ihre Krafl anf Zeichnung nnd Perm und warea diher 
gani geeignet. KBastier der lioreBtiBiaebeB Sehale tu 
anterrtfltac«. 



BliMgB nr BHtdaltaiiidkB HigalkBBi» Vagant. 

Ton ArasK t. ipelyi«8tamsier. 

IMlui.) 



Collegiatenpitel. Stiltungsceit oabekanat ■). 

i S-(igiUiim) . ECCLE8IB • SALVATORIS • I(b) 

PÜSÜ(nio) ; 

Lapidar swisehen «iafsehea Liaien. 

Auf eiiif;ii'lien) Grniiil erhebt sich die Vorderseite einer 
Kirche, in der Mitte mit einer rundbegigen ThürOdTnung. 

Das Giehddaeh darllber endet 
»n der Spitze mit einem Knauf. 
Die Mauera bestehen aus Qua» 
dem nritBuekeln, indem die mit 
kleinen Kreislinien angedeute- 
ten VursprQngc der Mitte der 
Quadern weniger wabrschein- 
lieh Seharlea, LaglScher oder 
par FcnsterüfTnungen, als viel- 
mehr nur die erhabene, vor- 
springeade Abrnadang der Buckelqaadera darstellen. Aaf 

beiden Seiten dieses Vordertheiles «-rlii'lit ^icli ji' ein hoher 
rimder Thurm mit kuppclartig gerundeter und gestreifter 




• » Muthi»><,lt«h «int 4«Mrn OrMwf h At vor der AakuR i*r 
riH>«rn. ilM in 4mt WH. Jabik. f wlll. S. rVM|»*iitan S. Mart. aHi* 
8. Sah •lorit i« fMoaloi. 8. S. UikaaMM MB Sm Bai» to JL Mm«. 
bikUBt. 



Bedachung und kugeligem runden Knauf un der Spitze *). 
Ober dem Dachgiebel des Mittellbeiles schwebt die Gestalt 
des Erlösers i« Halbflgar mit herabwalleadem gesebcitelteB 



>) Ilir tan Uanlif o nickt «nittato h M >rift iet Bililr» iirw» Kiln 

weli'hirf in der Ci>iitiiiuMle«p«n« rsrkandrii ist , Unlct : Opai i^r»MimI 
Vli«»iuf,. K« icrhuHr frülkfr der SpiUlkirrke , imd »aihalt t\nr »i(!'ii- 
tk&mlicbe VantcllSBf der llr*iriiil|ckei(. Gott Viil«r liUI auf eiarm 
TkroM, m d«r UakM Haad häU «r dat Sr»|iUr , mit der r«rU«ii krtet 
•r Maria , dia tot ikn haicL Obarhalb itm Uaa|ile der Maria ial daa Jtaa- 
kiad mit aaagafefvHftM M|M adw Ana«* ia «iacrniaria, aaii witdtr 
•Itr «Im iMBklai MaTaaho lo dar Mwia. Mtm BayL «ad Jobaaa B*. 

■Cm aUil «to ügai aiK «lair CHlMr. 



Kaffi M lalii M . !■ aSa« gaw fjUUkUm tralaa awat TUtma Jnw Mira 
KiNbMriM«,»ttebaBltat)M'(KialBa«iWBM«arIaBS«aaaliMlat«e) 
aa« a toM Panioaila im XU JakrhaaSsria Str SkaBfartor BMIaUwk ia 
Vaaaiiafl« aBIkaM, m»ä •»«• Ia i 



SirMIbrtaaalli*, aa «•MMadtfitoMaa IHiwa aiU l«vf«to «afo 
klaia». Ba Itagl abar llr aaa Mar abanaab, wla M Ifeatra, aabr aaba 41a 
AaaahflM^ Sa^ Wfr ia diewr riifenlhütilictMMi D«ratelliiu{( elira nucb «ia 
•chwaebaa AKImIiI der arapriinylit^lieii fVruliaricer Kifckr prlinllrn, deraa 
RnUli'kuiiK uui'k all« tim VMI. JahrlwiiiK'rtr »ick dalirra soll ; udrr dach 
da» Ail%4eli.'ii difr im XII. Jabrfcunderl bclrliirnjcti nirnaiiiirlirn aa«ili<?a, mi( 
raadrn Tliürneii und rua<ll'<>i;iK>*f (.^«Ul Iii tri;. i*ii «(«'rrn st.'IU>cr>t eil Anfaait 
«Ii.» \V. J;i(ti liiiii.(,.rl«<l»r ji'lii:;.' t|iili;.itlii.< lii- (i.mi. (frrol^-l iil. S.'IK»! ilic 
fallen >Uii.Mii «i. nilrkf!i|ilj>iltTii it.(r.-ri i; .■ [ i Lt I.-r ! . j t , iii.l. iit ilir 

Vrr%iUuix*'' Kifrlic. « m' url» .iii.tii. h lirkaaat Mail au« itirriA li.'tiligen 
staa.iiirt <u ^r<rh-ii . <uivlii-ii iifii fattttacMilMaa onl Baaiviaa daa 
Prcwlnirger ^icklaaaa« aagettgl «er. 
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Hnr und fuliigcm Kl«d. Du Btupt ist ohnt» dem «genU 

lichcn Kreise, blos mit den Kreuzarmon nimbirt, wovon die 
SeitenaniK* nml Aer »hcrc Rulken sichtbar .sind, den unteren 
bedeckt, wie gewöhnlicli. dMs Haupt. (Bekimnllich wird die 
dadurch «iehlkaM DraistU d«r Baiken auf die göttliche 
Dreieinigkeit bernprcn.) In dpin linken Arme licift anschei- 
nend ein Buch, wütirend die Kccbte, die drei ersten Finger 
auagsifewekl; den Segen erlheiU. 

Ditnd. Durchmesser i Zoll 3 Linien. Dot hc Arbeit aus 
dem XII. oder XUi. Jahrhunderl. iune wie gewöbultcb 
•ehleeble AbbHdunir in der Cerograpbia Hvsir. (Tab. 11. 1 1) : 
ricIillLCiT I»ei Jei'iiey 0. 4f) nael) piricjn luiniii nilcii 
Siegel auf einer Urkunde vom Jahre 1283. Abdrücke von 
dem branEenen Oriftinalstempel, weleber bcrefl» elwaa 
•tonpf geworden und gebrochen, nun zasammengelöthet im 
Cnpitelarefaiv aufliewabrt wird, babe icb in meiner Sarnm« 
Jung, eb«n»p einen Papierabdruek nof eiaw Uilnmde tov 
Jahre «660 (Ceiaie StepL Miakef preiUa aut Barbwit) >)> 

KS. 

Collegiatcapiiel, spster mit dem Sfrmier vereinigt. 
SliftUHgszeit unbekannt. 

f S. CAP1T(«)U BBATI STBHIAm CP(re)TO- 

ll(hrly)HIS . DE KVf 

Lapidar zwiacbvu l'erllinien. 

iNeses intereasante Siegel wie das rorbergehende and 

folgend*: mit einer Darstellung des Iteilaruls, die sieh 
bier sogar zweinial wiederholt, ist uns leider nur ans einer, 
wenn aueb niebt unrichtigen , doch zteralicb onTolHramme- 

nen Abbildung bekannt. Ich will es doch bier •inwobl wegen 
der Efigenthütiilichkoit als auch der Vollständigkeit vrr- 
leicbneo. Es stellt die Steinigung des heiligen ersten Mär- 
tf rers Stephan vor. In der Mitte kniet der HeiHge im lan- 
gen, einfachrn, «mixrirtPtfn Gcwrunt mit weifen Ärmeln. 
ÜM niinbusumgebene Haupt mit rückwürts herabwallenden 
Hearen; die tum Gebet gefalteten HSnde zum Erileer 
erhulieii, (irr im der reehtpri Seite Mir ilem Heiligen auf 
einem cinfnvben Tbroostuhle. die FQsse auf einen SchAmel 
gestutzt, sitzt, mit langem AiUigea Ober- und Unterkleid 
aiij^'L'tliaii , in lier linken Ilaiid einen Lilienscepter haltend, 
mit der erhobenen rechten den Heiligen segnend. An der 
Knken Seit» des Siegelfeldes binter dem Heiligen die 
gleichsam vorschreilende Ge.slalt eines den Heiligeti steini- 
genden Juden mit spitzem Bart» kurzem Haar und unbe- 
decktem Haupt In der Linken lAlt er die mit Steinen ge- 
Iblltc Schürze oder er benützt als SebOrze den berabhtn- 
genden Tiieil des kurzen OHersyewandes. In #ier Ree!iten 
bemerkt luaii t'iuen zum Wurf gertehteten Stein. Der obere 

') Ci> aitittrci kirlarr«, Sirg«! ilittet C<|>ltcl< , in der ('niKilkrin »U 4n 
Titgilliim Minas bexeichnel« hat die »Ämliclir Danlclliing. U«r Neiilaj>ISitto 
Cfemktor der UawtrUI «ad 4«r Hiiabii* ia TtUttbrm, «> «i« lU* |IM« 
AMtükfWf sil|t dinm mmin tMäUtmf. 



Tbell des Si^ireldea ist m» einer Halbkreialinie abge- 
theill, worauf über wellenartigen Wolken in der Mitte dw 
Halbligur des Erltsers sehwebt, im faltigen, weitirmligen 
Kleide, das mit einem Kreisnimbus umgebene Haupt mit kur- 
zen, dichten Haaren bedeckt, die rechte Hand zum SCjgnn 
prlidijeii uiter gleichsam aufwärts deutend* in der anage- 
strcckteo linkeu ein Buch haltend. 

Rund. Durebmeaeer 1 Zell 8 Linien. Die AbUlda« 

bei .ternpy fn. O. 38) naeh einem hiit':? 'Tiden Siegel auf 
einer Urkunde vom Jahre 1318 Sühiicbte eiaCaehe Ar- 
beit ans de« XUL JnhrlHwdert. 

Collegialcapitel. Gestiftet In) .lalire 122'i. 

SIGILLVM CAPITVU ECt L(cs )lt; CIIAZ MKNSIS 

lü^ftige Lapidar zwischen äusserer einfachen und 
innerer PterUinlcL 

Anrli ilie5ps Siegel ist uns bis jetitt blos in einf r .Ab- 
bildung bekannt; ungeachtet dessen scheint es auch beson- 
den beaebtenswertb, nm ea bier wegen seiner Rigcatham- 
lichkeit und der VollslüfidiL'keit liulber zu verzeichnen. 

Auf einem stufenarlig gegliederten Piedestal. worun- 
ter drei ihren mgebraebt sind, erbeben sieb Ober svni 
mittleren dünnen Säulchen, mit einfiiehen Knäufen anstatt 
Beae und Capitikl, ein mittlerer sclimaler Halbrundbogen 
und von den Seiten zwei Spitzbogen, die sich an der t*m- 
schriAs - Randlinie auf knaufenartige Consolen stützen. 
Unter diesen nischenarfl^'^en li.i^'enstelhinLren steht in der 
Mitte die erhöhte Gestalt der h. Maria , im langen und fal- 
tigen Ober- nnd Unterkleid, das Chiiatklnd im Aime, die 
Füise titirfh ein stylisirtrs R'attnrnament bedeckt. Unter 
den breiteren spitzbogigen Seiicnnischen stehen von beiden 
Seiten je drei kflrzere Figuren gegen Maria gewendet 

ober einer je«!in Fitinr ra^'t noch ein Kc'iif liervnr; somit 
sind also auf beiden Seiten G, zusammen 12 Gestalten an- 
gebraebt, ntmlldi die 12 Apestel; «lle gleich gekleidet in 
längerem Talar, dnrOber der Naatel unter dem Arme ge- 
zogen, in reieben Falten geworfen ist. Auf den zwei äusse- 
ren Bogonnitchen erhebt sieh baldachinarlig je ein zwei- 
stockiger mehrseitiger TlHimi mit spitzem Gicbeldüeiie nm! 
in jeilern Sfnek mit zivei rinnlbniii^en Fenstern. Neben ilern 
Thurm an der linken Seite ist nach cinwirts noch ein 
iweibelkiget Krenz angebraeht In der Mitte dntwiaehen 
senkt sich im Flug die Tauben-Gestalt des heiligen Gei.itf* 
auf die Nische Marians, die unmittelbar ober ihrem Haupt 
scbliesst; in dem Mnnd der Taube bemerkt mnn eine Vier» 
lelzirkellheilfürni, niifjenilir w ie die Hiiino jdes Halbmondes 
gebildet, die sich zugleich auf die Dogeonisebe anlehnt, 

•) Oi* Vmcirhnunr de, SiefeXt in mll itm CMI Wi f r Tmhif Iw tjmlur 
QflM» kau idi wUU TonwiMwa, Mtm BirnlaKtearastsnMillch 
MrMI%tn AUaSe« kcia QirtgiailaMnrli Miart M. 
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oder danos eigeatlicb berrorslehL (Siehe daraber die 
Iknlidw DmMhnyn im MgndaalbabwCapitdtMg«!.) 

IHe Vorstellung, wie lO Mben. beiieht sich auf die Erschei- 
wimg dM hoiligoa Otiite* m Pfiiigitfette. Ober den mit 
der h. Heria remmmeltea Aposteln *). In dem oberen 
Tkeil des Siegelfeldes schwebt tther einer llülbkrcisliiiie, 
gleichsam das Firmament bezeichnend, die Halbfigur des 
Heilands mit gleichem Draperieworf der Kleidung wie die 
unteren Figuren. Du nimbirte Haupt scheint nach der Ab* 
bilduii)^ mit »-iru'r riimicn fliichpti Miltr.« betierltt; die rechte 
Hand zum Segnen erhoben, die linke hält ein Buch. Von 
einer Seite ist der Halbmond, T«n der andern ein Stern 

(sollte vielleicht die Sunrie srin) anL'ehr.iclif ' ). I)ic lt;iiiil- 
linien sind ao diesem Ende des Siegels stufcnarlig gebil- 
det nud mit Krabben besettt die In den Unwehrlftrsnd 

bineiiirifccii. 

Spiti-oval. Länge & Zoll. Breite 2 Zell. Die Abbildung 
bei Jernc^ (a. 0. 18) Ton einer Diknnde t. i. laU •). 
Onmaeh llsit sieh der Werth der Arbeit nicht benrtheUen. 



Kathedraleapitcl. GcstiAc-t mit dem ßisthiiin TdniE9n% 
Stephan dem Heiligen lu Anfang des XI. Jahrhunderts, 
t 8I0ILLVII CAPITVU lAYIUENSIS ECCLBSIB. 

Liipidar zwisduTi I't-rllinien. 

Uaria als HimmelskftDigin auf einem einfachen Thron- 
stnhln ohne Lehnen, der mit Toppich ond Polster belegt 
»sitnad; nnterhalh ein Scbimel. oder vielmt hr 
das Siegelfrld unter il< n 
Füssen , dem Teppiub 
gleich , mit sehrilg g»> 
krPuzti'n Streifen pcL'it- 
tert. Das mit Kreisuim- 
bus ua^ehene Haupt b»> 

deckt pin heriiitwiillcnder 
Schleier. Üie Kleidung 
besteht ans einem lan- 
gei! fullipen Gewand mit 
weiten Ärmeln, Der liuhe 
*'^*-* Arm omieblingt das 

nackte (?) rhristkind. dessen kurzgelncktes H;iupt Jer ein- 
fache Kreisnimbus umgibt. Maria hilt ihm den Apfel Tor, 




*) Aoek d«r TtM <)«• Capilcl* ImIcI Itrairiii .Capittii 
Spiritm 4» CiMiu. 

*) Aaatir ilifwa NelMaitianlellttBpM ilf« llrilsii:!] iLMumi-,. hi il,iiiiinili);r 
■Och u<tf tiiflin>rrit liekantili^ii l'iMHtfrt|.le-rln *.ir, »ii- auf riiicm 
•chftn» Sirt'tl lief Vl lei KB|i<irnill I lirl.l, alll Tlir .ne lilirml, jnf eillci« 
«nit«ra ■(!• lie u i..;ili.. ll>lrtr^l^■ll^llJ ; nn i'i'iii IMeler ( AiijjunliinT 
Cborberrrii (■r..(.»i.i .1,. Sjii.ti s.i|,.ri,ti») rnicli Ihronrnd, mit der 
Sdtritrini .Dci s^i it-iiti:!- II. «. w, 
*) Bin «■ti«leutrnd<'i sirt:.;! i!ic»p» CapiMi arwibat tia« Ur- 

kunilr vooi Jahre 1323 Ui FrJ er f.Ciid. dipl. HlU^» VIB, I, Sit), 
se hciialt .ribiiiait iraliia litterM pridl 

1?. 



dagegen erhebt sieb dessen Rechte nach dem Halsausschnitt 
des Kleides der Mniter. 

Oberhalb Maria's von der linken Seite ein Stern, Ton 
der rechten die aus dem Umiehriftraad herabflattemde 
nlmlirte Taahengeslnit den heilten Geistes (ihnlieh Jener 
auf dem vorherbeschriebenen Siegel von Csazma) *). In 
der Mitte des Siegelfeldes von beiden Seiten ist eine Bei- 
schrift in Lapidar angebracht: rechts HR (Mater), links 
XPI (Christi). 

Rund, nurchmD.<.tpr 1 Zoll 10 Linien. Abbildungen 
in der Cerographia (Ii. 4) und bei Jerney (a. 0. 33). 
Nneh ehicn hlignnden Sisfel nnf einer Urkunde mm 
Jahre 138S *). Gute Arbeit des Xlll. Jabrhundprts. 

11. f SIGILLVM • GEVRIENSIS . CAPITVLl» 

Lnpidsr swisehen svel Kreislinien. 

Die Gottesmiilter Iiis zur ilälfle des Leibes, mit dem 
Christoakinde auf dem linken Arme. Das Haupt Mariens 
ist nimUrt und gesehleiert, das Unterkleid hat an der Braet 
eine Verbrfimuog, und der Mantel wird durch ein breites 
Band susammengebalten. in der reehten Hand hSlt «ie ein 
Lilienscepter. Das Christoskiad mit dem Kreuinimbns ist 
mit einer Tunik bekleidet, und hat die Hechle nagnaad 
erhoben, in der linken hält es eine Seliriftrullf. 

Dasrunde Siegel, 1 </( Zoll im Durchmesser, hängt, in un- 
fsOrbtes Wachs abgedruckt, im Arehive desStiftesfleiÜBsa- 

kreuz im eintT rrkiinde, durch welche d.i."! Capitel la Raab 
dieSchenkuQg bestätigt, welche Puto, Sulin des Graten Poto, 
dem genannten Stllla sfdt eilen seinen Bedungen h wd 

liei dem Dürfe Winden gemacht hatte, anno 1221. FoatBt 
rerum Austriacar. 11. Rand, Seite 57, num. XLIIl. 



ralaad« — — 

wBa%Mri. S« «Sn alt» Usr «ar^ 
< isNa-atala itafil iaa Utmm wMaanha In nalsr ftm 
«■ tku Utk, aa AalMt *** J sfcttaaSirti , gaMiL 
•)Si4< ta vkOaMI Usr aal «ort «kr ««nMint «aS «Ick aaf Sb 
Str i ar a aial n tmrtk to Ote 
I AW l il wm a aaA aar Ami 
Hsaaal. .SjiAollb« R, tfl, «aS M Sava. a. a. O. il «a aas 
Klnfeaartitn aad KirrbMliiSna aaffMMgaaaa «tolM, wla aask 
BanlaNaBgrs an Siagat». 
■}lBa illcrai al«scl ipMx-avaler Pona (iU Jaraej (•. a. O. Si) an, 
Bach d«ai Abdruck aaf ajaar Vrfcaada lom Jahr« 1130. Auf Aiemn 
Lautara baiiaht tick wihnehaialicb aarb 41a fulgrail« Steile e »er 
Urhmda itt Raalivr Tapilrla maa Jahr« tIflS Iwi rrjrr i.i D.lei 

44lla«. Han(,'. V. n. 44) .eihilHiil litlerji s^l, r<i .i^il u ( i> lil- 

■ila«, quo U(«li<itilir »ulriiuam [.rr ennMinu re|:;> llijlieriKli.- rj|iliiln 
faUact raalrnm Jaurinenne*. — In iI. im Pr..'. ik .ii ,1.-« c^iiuie s In ii>inl 
aacli rin«' Aiirteichnuiii,' vor» brtrrffrnil. uie «*» sehciut, dji jrtxi|(, 
neuer« ('ipiU'liirf;rl : Migiilru Blaiia |iraepoilta t( Maan 

cniriTero \Vi<»rit». |»rij deetini* et nr>Ti> SiglUo labricaa. dedinu» 
l, \.- Llie.e. iil^.j in Wien j;e,t,iil.eii» Slagal, dia MI- MarU mit 
dcjs ( tirolkindr In Miilbtigar and mit laograi SchMar daratrilaMi, 
•rlirliit cliru nach der Auiläbniiig «ad ■aaerea Lapidar -UaMCfelM 
aaa dem F.nde dca XVI. Jahrhundcrla la acia. AbklldmK M Jaraay 
(a. a. 0. 34). Abdrirkr <If> OriginaUlruipflt ia aalaar SlWalaaS 
«i» sarb auf aMhnraa Vrkandca dai XVU. Jihrhaadirt». 
■> MansKfenlhai«4lMaaStagifaUBadk«taM'finiHs«i 
Hsm vaa Sava. 

42 
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W»l«s«a. 

Oomcapitel. Stiriungszcit iiDbekannt, miithmatslicb 
Biit dem Bisthum vom h. Stephan lu Anfang des XI. Jabr» 
kmdetüi gegründet 

+ S. MAIVS CAPITVLI WACIKNSIS, 

Lu(iiJar xwi<ii-hi>ii zufi Kreulinien. 

Auf cinracliemTlironsluhle okne LebOM. der anschei- 
nend mit einem herabhängenden T«ppicb bedeckt ist, sitzt 
die HimmelslköliiL'iii ; das nimbirto *r''?> ii lin-^ Clirislkiiid 
geneigt« Haupt ixt mit einer Lilieokrone gekrönt; die her- 
abwallenden Naatw io langen scblichlen Locken reiche« bis 
auf lüo Scliiiltcr. l'nter dem l;in;,'cii fiiltippn Mantel siebt 
inau ein längeres Kleid, am Hal.se rund auüge.scbnitteu. Mit 
de« linken Arme un»ehiingt ai« das Kind , dessen gegCB 
die Mutter erbbbeneü Haupt ebenfalU der Kreisnimbu» um- 
gibt, worüber ein sechseckiger Stern. Die Bekleidung des 
Kindes, ao wie die Hfinde sind aus den •»■nfeihaflen Ab- 
drücken und Abbildungen die mir vorln-^'i'n, nicht genau 
Bti entnehme«: fast scheint es darnach nackt. An der 
reehlen Seite sieht man diegegcirdas Ohr Maria's fliegende 
Taubengeslall des heiligen Geistes, wahrscheinlich mit der 
Bedeutung. ilni Li ulm rurangehenden Sießrln. 

Ebeo so kommt daneben ein gleichschenkliges kreuc 
T«r» wie das letitere an ftaaber Sfegel ctwu tfimpr tiM' 
gepräi^M. :iri dem fsasaner aber ah Doppelkreu gut 
deutlich erscheint. 

Rand. Durebroesser 1 Zell 8 Linien. Bei PAerf (a, 
0. l. 81) kfliiinil fine mangelhafte AbbilduDf; vor n:\ch 
einem Ibeiiweisc zerat&rtea Siegel auf einer Urkunde vom 
Jabre 14ST. Vellsttndiger nnd riehtigfr ist die Abbildung 
bei Jerney (a. 0. KS). Ich finde es bei zwei Pergament- 
urkouden meines FamilienarchiTes hängend angrflaand rotii- 
aeidenem Geflecht Die eine to« Jahre 14IB (DiTiidena- 
ies inter Iran. Nied. etc. Mykc de Mykefalva super posseM. 
Inini et Kaplyun), die zweite von 1422 (Transsumt, pro 
Ntcol. de Itumhäny). Auch au die&en nicht genOgend scharf 
aug^'i'prugti n Kxeniplareii siad die eben gemeMetea xwei- 
feibadea ZOge nicht geaau so «ataehmaa *)> 

Ipely-fläftk. 

Pi^monstratenscr Propslei. GegrOndet um das 
Jahr IS44. 

t S VFT E( Tu Si D SAG IVX IPVLOM PMOSTN 
^Sigillum volug eccleüiae sanctac Mariae de Sag Justa Ip«« 
lom (richtiger Ipolum. Ipoly, EipelOu-ts) Premoastn- 
teasium.) 

Lapidar xwisehen Perllinien, mit vielen Abküisungen. 



I Kill i.eiK-rs« Sifgirl dirin Capilrli r»n» J«hr» 1?«<I. wi« «Ii* «••• 
Laridur-I iiitrhrin nagibl, ibj[rl.il<lrt ia drr .Cerajraititl** (II- 
bei Jttnrj («. .. o. M) , dir hell. «»r.i. lkro<i«nd mit SnftW 

«»d «lalar 4eii VUm aH 4m RuNniwM dmlcllnid, M kiicr 



Auf etwaa erbihlem Grand liebt Uaki dieh. Jangfraa 

Maria im langen gegörteten Unterkleid und Manlel. das 
Haupt tthne Nimbus mit berabwallendem Sehleier bedeckt, 
die reebto MiRd trkab«B, mit der Ilaken den Mantel tu- 

samnieiihaltend. Van rechts der Erzengel Gabriel gegen 
die b. iungfrau gewendet mit Klagein, langem Uuterkleid 
und kflriereoi unter den linken Arm gezogenen fiiltigen 
Mantel. IMe reobte Hand mit gestrecktem Zeigelinger er- 
IimIm'ii, t:l( ii'bsam segnend, grflssend oder i<uf» iirts (leiitiMit! 
auf den heiligen Geist, der in der Taubengestait gegen das 
Haupt der Moria ecbwebli oi stdll abmlieh die VerfcOadi- 
gung Muria's vor '). Von der vcrJrckfen linken Hand des 
Engels flattert ein Spruchband berab mit der Inschrift: 
Ave Maria >). 

Kund, I>iiicliiiifs«or t Zoll 8 Linien. AbliiMunj; bei 
Jerney datiit mit 1397 (was mir unrtcblig scheint j. Es 
liegt mir der Abdruck aaf mehreren Pergameatarkoadea 
m<>ities Familienarchivg ror, so vom Jithre 1392 (inpigno- 
rati« port, Sseleay a Paulo et Stcph. de Kd*ir).vom grtio- 
roth und weissen Geflecht bäugend; grün- und rotb-oeidene 
Fä.ten, weiss Gürn •}. Gawahnlich« Arbeit aa« dca XIV. 
Jahrbundort. 



CoI).'i,'i;.tc;.pitel. Gi^stiriet »in das Jahr lOOß. von 
Künig Stcpkaa dem Heiligen. Ncuesteos Kathedrakapitel. 

I f SIGILLVM CAPrrVU 0 ALBBNSISo ECCLB81B • 

Lapidar zwischen zwei Kreislinien. 

Es stellt auch die Verkändigung Maciaa vor. ßeckU 
erhebt sieb eine gegliederte Tribüne, auf welcher Maria 
auf einem Tbron*tul)le ohne Hucken- und Seitealebaca 
sitzt. Sie hat um das lange f.ilti;;t'. um Hals rund ausge» 
»chuittcoe Uuterkleid einen kürzeren Mantel angelegt, der 
aai oberen KSrparlbdl getehloMon tat: darüber ragt ein 
Liliensccpter vor, als Symbol df-r Jiinfjfrüiilichkeit und 
Keuschheit, üas aimbirte Haupt ist unbedeckt, das reiche 
UBgefleehtoo* Haar wallt auf di« Sebniler herab. Auf der 
linken Seite ober zwei KicislIiciliMi, pl(>ichsam vorschiei- 
teud, ijil die Figur des Erzengels Gabriel gegen die 
beiliga Jungfrau gerichtet augebiaeht Mit aaigebraitel«« 



I) M* VtffcMlimf UmU^ Mckdat Mab «aiat» MaMarim 
mwr BliffriB t/n ^ismMII, «i* anch aaf Jwa SatarrSMiMhae 

C<in>Ml<iiril vm «tna bd Sat«. 
t) UtUlcr* M iwir aar iar «bhMaac M f«t»»J ■** 

il.ttfri>d«i CfMKoAttk^ «Min ■Mt timtn nuban |Nfl«b. *• 
sir2<i,b>ir<iiA,ii •b«r. 4i* aiir nriia|«a. üai wtl aJtariitbar DaaU 
licbkcii nicbi nur du SftacfetHrf, Ma4«ra aMfe ilt iTBtae Ia* 

««"Hrin «« »M!lin»bw*ll. 
S) Di« AI LciNinK iMiir, ,i:(.liMii j'.Uiri, Slc^rli | «tonur >ir4< «»cb w»br- 
•rb»iiil-tli tiic'lir: i'lii>- in .|. r I tii« Mft drr birr »»nelfh- 
n«lr« hcuciil. tiKii.in h. .I.x II Irl i> .'iiir N.<rbbilduf de, iltMca 

i>l) »r»r*»il»t lütl riii iiluhni iLTMi-llun; liM P^l»rfi (i. ». O, 

I. 129) dalirl f«i« J»hr>- l.iDT uiiil Jr-r l.a|Hjiruro<cl,rin : | 8 . 
CU}(U(Mla*J a^MlM) V(ir(ia>i> UK S*AG Mch «ia«« »litinpr«» Ab- 
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langen geaohireiflen PlQgela nnd weitem, bis henb i 
den KMd. mit Tcrbrfimtem Saum und fluttcnidfu GeWMld- 
ecken, angefhan, liiilt er die Hand gegen M;(iiii zu, zum 
üruss oder zur Anbetung gerichtet; rückwärt.'i rügt uhea 
ud «ntea cb hnger Boteoidb herrar, d«r nn obwca Tlnil 
mit einem Kreuz pndpf. Das mit Kreisnimbus umgebene 
Hanpt ist iiurz gelockt. Rund, Durchmesser 2 Zoll 3 Liuien. 
AbUidoKif bei Jeraey 0. 24). Y«ii «iner Urkond« t*iii 
Jiilirr riOI. Ii Ii finiie es hängend auf einer Urkunde des 
Presüliurger CapitelarrbiTes vom J. 1246. Caps. 3, Fase. 1. 
Nr». 22. Aus dem Xm. Jabrhindert Zierlidie, goto Arbeit 

II. Ein zweites Siegel mit der nämlichen Umschrift, 
Darstellnng, nbd derselben GrOsse. w«cbt nur darin ab von 
dem mteren, das* bler Maria mit einem Sehleier bedeebt 
ers4'beint, und der Erzengel in der Yurgcslrt-cklea Hand ein 
kleinps Gebüuüe hill, wie ein Thurm oder ein Häuschen niit 
Spitxenduch *). Das Letztere ist sonst, wie der fast fcl.sartig 
aussehende Thronstuhl Maria's , nicht genau zu entnehmen, 
siiwülil aus den Abbildungen bei Pelerfi fii O I. 8|) und 
Jerney (a. ü. 28 j, von einer Urkunde vom Jahre 1477. 
wie aueb au« den seist besser erbatteMii SiefelabdröebeB, 
die mir auf mehreren Urkunden vorkamen , w ie z. B. auf 
ciaer Pergamenturkundo des Pressburger Capitelarchires 
vem Jabre 138S hlngcad (Statatie aaper poaeeas. Haloai 
et Dolosa. Caps. 2. Fase. H. Nrs. 4t). Aus dem \IV. .I»hi b. 

Ul. S • MEMüiUAm : CAPITVLI ECUG AL- 



Lapldar swiaeben PeriUniea. 

Die Bofreeht stehende Figur der heiligen Jungfrau, mit 
einem knapp anliegenden langen Kleid; der Gurt ist durch 
des OberbkafCnde Oberlheil des Kleides verdeckt. Das 
Haupt ohne Nimbus, verschleiert; 
die Hände vor der Brust zum Ge- 
bet erhoben gelUtai SaUwIrts im 
der Milto (If5 Siegelfeldos von 
rechts und liuks ein »echsecklger 
Stern. Ebenso aebeu dem Haupta 
mit griechischer Laftidar die Bei- 
schria M P (Mater) rechts. @ Y 
(Theu) link«, daa ist Mutter Got- 
tes. Wie die Beisclirin, so »uch 
die Darstellung bezeichnen geaa- 
gead den bynntiniseben Typus. 
Form !spitz-oval. Länge 2 Zoll 
2 Linien, Breite 1 Zoll 2 Linien. 
Abbildung bei Jerney (a. 0. 28). Nach einer Urkunde vom 
J. 1 300 >). Also aus dem XIU Jahrhundert Sebllehte Arbeit 




(Fi». •••) 



iJSjnliol der Fcil^kim VaaiNfkaAwktll, Mat^alftifHlt 
Mch «mUM 4«r kMMlMB jMlglHaHcKNit ■wM'ii .BwM» 
tafrb nafMiM, tarrti iImmm* Jtr iMNbatakm LilMtl. Mkr 
M «toa teMth pun aa «tia. (ßSnk» ««•■•!» ^bM.« 

n. IM. an« ^■MtHatl« Utl, «^ IW.) 
^ Ha tkrtn «ta|il «m Ci^Hatt, «t MbUh OallM la Wattn 
, ab ralraaa Baaf «rlas iuMMs vor ttr «tr M. 



(Alba JalU. KaHabarg.) 

Kathe(lr:tliM|iitel. GrQndungszeil nicht festga«tallt ; 
muthu)a»slicb zu Anfang des XJ. Jahrhunderts. 

f S . CAPITULI . BCCLBSIE TRANSSILVANB 

I^apidar zwischen Perllinien. 

Der heil. Erzengel Michael (Schutzheiliger des Bis- 
tiiums) in sehmlehtiger Gestalt, mit langen bis binnb rei» 

clii riilrn Flrij^'üln, auf di"in sich Haler seinen Füssen win- 
denden Drachen stehend. Das mmbnsumgebene Haupt ist 
mit kursem, dichtem Haar bedeckt; mit beiden Hinden atSsat 
er dt ri Speer iu den Rachen des Drachen. An den Seiten, 
in der Mille des Siegelfeldes, ist je ein sechseckiger Stern 
angebracht. Spitz -oval. Länge 2 Zoll 2 Linien. Breite 
1 Zoll 4 Linien. Abbildungen bei Kemeny (Notit. bist. 
(lipli.tTi An;liivi Albensis V. I.) und bt-i Jerney (a. 0. 28). 
Nach einem hängenden Siegel von einer Urkunde des Jah- 
re« IStl. Gewftbaliehe Arbeit de« XIII. JahrhniMicfts *)• 



KathedratcapiteL Geatiflet im Jabre 100» vaa Künlg 

Stephan dem Heiligen. 

t SlülLLUM o CAPiTULl . VESPiUMlENSiS 
Lapidar swisebeo sw«i Xreisliaiea. A und P kommaa 

vcrsi'hniiikt vor. 

Der beil. Michael in langem, ungegQrtetem einfachem 
Gewende mit keraea Ärmeln, auf dem Rtteken dea Oiacbea 
stehend, mit weit Husgcltrt'ili-tcn Flfip^i ln und Händeo, Da« 
nimbirie iiaupt mit einer Zaekenkroue liedeckt. 

Rund. Dorehmesser I Zell 7 Linien. Ahbilduagen bei 
Präy (De Sigill. F. IV, 6), Perger (Dipl. VL 6) und 
Jerney (a. 0. 62.) Nach einer Urkunde vom Jahre 1324. 
Einfache schlichte Arbeit des XIIL Jahrhunderts •). 

II t Sir.lLLVM CITATIONIS 

Da* ful^n ri'lc Siegel des \'('sz|iriiiii r Capitcls ist wohl 
blos aus Abbildungen beliauiit; doch beansprucht es auch 
•0, ab eine sphraglslisebe Selteaheit, die Veneiebnung 



lUaif Strplun mil ilrm M'a|i|i*ii anil ita Kranlnaigni«» l'iigar», itl 
bal Jvr«,'; (• »- o. »T| atgtUHsl, ib ata«!« AtMl aMr Un- 
voa keiarr BeJrulun^. 
• lEin iwnU. kleiner« SiefCl ilirte. Capil.U mit denellMa OanUi- 
!■■( «aS aa* i»m Jahr« 139* il.lirt. .atri» aach drvi laJara M» 
4«a Jihwa ISIS. ISOO und IT.i9 .iail »btckildtt bei Kamiuj aa4 
Jara<r, a. ■. O., kieUn akir oickta a«MwlcrM: dia ivci mim 
iM aach dcai ainfadiaii TffUi i»t ofcaa Ttrttitbmtok flu •cboiark- 



asa a rsa Xtll. aK f tHwi iaa i «ilwiinla In «ir TkMbl. alt Paaisr 
B. ib w.« Uga aahr g i i la it . 
■J Ua AUUa« «iaü Mmtm «bf«b «Nmi GivHato a*tk «M f-g- 
awalM «iat» Ahdracftaa aar aiaar OrUaia vaa Jakn 141« IMH 
Palarf I all Q. 110), damar bt bba 4a* nruchMak It UtUw 
aasakriHt f »M — L »0) Mir(R|IIIUSia. Bto OmMaaff 4m 
Ni)N|«a M «Mgaaa, la «ia «tna aa aa aataabaM, «la abalbbat 
aar MU Mir tf» Kraai aa Uaapte. Swai «PciMM aaana KtfH, 
aatk «M 4aa kalt «tated, ab« la «w .OMvgiarbb« (iL 9) aa« 
bei Ja»ar (a. a. e. «Q at gs bairtt alt Hiabwaika «tr 
ab« ab Hb am vaa bataar BsIaatoiK. 
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am so nebr, di diiMi OriginidibdrOelt« nicht awlir nftU' 
finden lind. 

Die Figur eines Engi*l<i im KnieslOck, »-ahrscheinlirh 
wie an dem Vorungehenden auch hier der heilige Michael, 
als Schutzheiliger der Y«9Z|>rimer Kirche gemeint, doch ohne 
diMi nr»('ti(>n , Mos mit ausgebreiteten Flügeln und Hfindeii 
(auch darin dem ersteren gleich^, gleichsam dadurch die 
Hnndlunir dw ZttMiuneiinif«n« dantleHend. wm tleb w*M 
: iT I i, durch Jie Umschrift bezeichneten Gebrauch dieses 
6ieg«ls beziehen dürfte. Üai faltige Kleid mit nindem Hals- 
«bwlmht reidit bi« himb, ttbrigena ist meh hier die Itm- 
gltrtung dieser Tiinlca diirt'h d<-ii nlx'i-liSiipeiiiicii Oherlhpil 
verdeckt, wie es im älteren Costfim und aar seltener uaf 
uns^n Siegdbildcm Torkommt (sieb« das III. Siegel Ton 
Stuhivreisscabarg). Di« Umschrift des Siegels bezieht sich 
aufji-iH' iiiiH den iingariaclieD Gesetzen, Urkunden undRccht4- 
altcrihünierii bekannte Sitte des: „Sigillum iHÜtere", indea 
die betreSSuidea Rechtsparteien durch die Vorweisung und 
Zusendung des behördlirVion üiK r richterlichen Siegels (ob 
des Origiualstempels oder wahrscheinlicher des Siegel- 
•hdrachte, tat niebt •n(MbiedMi)Tflir das Oerieht TOfgeladeo 
Vörden sind ')■ 

Rund, Durchmesser 1 Zoll 7 Linien. Ai>bildung in der 
Osrographia Hungariae (pag. 194) vob «ner Urbiade des 
Vesiprimer Capitels vom Jahre 1264; Cit4itio Thomae Arclii- 
episeopi Colocensis ob debitum XV Marcarum. Damach bei 
Prdy (De SigiU. Tab. I. Fig. 1) nnd Jerney (u. 0. 61). 

ElaenburK (Va.itiir). 

Coliegiatcapitel. GrOndung unbekannt, muthmasslirh 
den beil. Stephan tu AnAing des XI. Jahrhunderts zuge- 
sfliriflipri. Soit 11. "jR iirltindliph bekannt. Kraft des Ge- 
setzartikcls 20 ron 1 578 nach Steiiiamanger ObersetsI» und 
mit der Stiftangr des Bistboms I17T mm Ksdwdralespltal 
•rbolicii 

t S t APITUU ECCLESIE CASTßl FERHEI 
Krtftige Lapidar zvuwhen Perlünien. 
Der heilige Erzengel Michucl auf dem Drachen stehend, 
im langen gegürteten Gewand, mit ausgebreiteten Fl^gela. 



S) Ol« itrihtr I*ulrii4«i $(«llrn in fltrrrn unr^nriicliitn Ceult(rbiift( 
(.Ocrr. S. UiUsl.* I. 41. III. 15 — .l)«cr. Coloa.« I. S. Ii. 
«S. Corfi« Jarl« lluit;.*). wiir<l<ii I i-rf^li« dirrb Mabilloi kenor- 
g«fe«lMii (,Dc n <liplaiML* 170V, 117) üiid uildcni licihcb iatcr- 
pwKrl (t. .Neun Lrlvrfcrii- i. I>ipli>ni.* V. 179). ErirkopfriKl Itt 
S«r GffMatoa4 t<w Vtij (.De Sif.* t) mmi P*rg*r (.BcTCutu ■ 
IMphiai.* n. II) kwprMktit «adi MaUdM T*rflg«'B** ■i*' 
lahriMlkM GaMlaa !■ BcInaM koMMB. lar Mlabniif dteiir Var> 
JISMB«! Mal «feM» Iii a«b|ii«l Sis C)l«n*M-a)«s«l 4M ▼waprlMr 
Car<l«i* («MdMi i«k kmllt ia lir SMaKaaf aa«h arii «m Sttttda 
<•» Cipilab *Mi HNfeMb aal Tim «al Cami* «wgnAia Ma), 
aiM «iMai •«(Mca »i M l i t aa aaiariMiwa Wifai, aR §te Ua- 
«chrill! «IHMMW flnwi mt mMC (iMMMltcU wd» aaantladir 
■Ctfaffri^i*', 4aaa Iwl Prfy, Wagaar. flagf). Bar teiaaf t»- 
ataab Trtiliaas ilcW iM diar aadi 4*r UrktmJ« aadi, larMlckse 
«MB Jikra ItU las »«sri aalkaMMt anriitrat, ab da Oaaat 
r i a n aaa* 9»^ 



Das leehlge Hatipt !■£ mit Kretcnfaibus ungeben. Ml hei« 

den Hiiiiden stüsst er die, am Sehufte mit einem Krem 
endende Lanze in den Rachen des sich zu seinen FOssen 
vindenden UngcthQms. Von beiden Seiten am Siegeifcld, 
parallel mit der Randumschrift, ist eine Lapidar-Beiscbrift 
angehiarlit: links S. MICtlARL, rf chts ARCHANGEL. 

Rund, Durchmesser 1 Zoll 8 Linien. Fleissige Arbeit 
des XIV. Jabrhmderta. AbbiMmg bei Jernej (a. O. M). 
Nnch eiiiom bfingcadc* SiegtJ Ten «bier Üriinide des 
Jahre« 1348 >). 

Hanta. 

PränMMSIntenser Propstei. Stiftuugszeit unbekannt, um 
das Jahr ItSS bereits beatefanid. 

f SiniLLVM r\PITVI.I IIAXTKN.SI (S naigehraebcn) 

Lapidar zwischen einfachen Randliuieu. 

Oer belL Miebael. wie auf den vorigen SigelUldera 
auf dem Drachen stehend, der mit geringeltem Schweif den 
Kopf mit aiirgesperriem Ra«beo, werix der Speer steckt, 
gegen den Erzengel zarDckweMlet EigentbUmlieb ist «rle- 
der das lange flach anliegende nngegOrtete Gewand, das 
hier teppieliartif; , mit .sclirä^' pclin u/.tt'ri Slreirun gegittert 
und gemustert ersclieiut, in jetler Gitterlläulie mit je einem 
Kreta baiigt b einer Hand den LanBeaschaft. in der an- 
deren die Weltkugel mit Ir-ni Kreuxe haltend; das braue* 
gelockte Haupt ist mit krcisuimbus amgeboa. 

Spibfeval, U afe 1 Zell 8 Linien. VreitB 1 Zell S Li- 
nien. Abgebildet bei Jerner (a. 0. 35). Niieti tinem vom 
Perganentstreifeo bingenden Siegel auf einer Urkunde vom 
HU9 liSO. ScUiebta Arbeit des m JahrhunderfB. 

Caornft« 

PrlnMBstmteiuer PrepMel. Geatillet von der Pamilie 

OstfTy, sonst such Ost oder Osl genannt, im .ThIid^ 1 180. 
+ S . CO(n)VENTVS . Dfe) c CHERNA » OSLOiNlS • 
Kräftige gezierte später« Liapidar zwischen Perlltitien. 
Die Trennungszeieben riad dnreh dreiblitterige Omaoiente 

gebildet, am Kride i.xt es mit einer flhiAlittarigeo Blvaie 

mit ölengel und Hhilt litige.'-clilfis.'ieii. 

'j AbLiliiuogfa «mn *lt»rm &iAfC<l< ucb naiw tbrüvrUe MrilArtta 
und iiakrnntlif'kra Akdrurkr (af »io«r l'rkmid« roai Jahr* 1191 *ia4 
bei Petrrfi (a. O. I. 199) und Pcr^rr |a. *. O. VI. II) la 
Mkn. Üir eänilicb* l'aiHbrin, Ur«<a* uad l>ar>lf lluug , mit de« 
UnUricbind,. daai Art Krxeni^el bi«r f^kröut «nckcint («le «a dMA 
rnlca Vraiprimer Siegel) und die Geilalt de, Prackfa riucaa Togel- 
arUgM TWart Shalicfccr i»t. Diraea Siegel bat ilai Ca|>i(«l mll dr« 
atM varitldNlMia mm iStS — UlS rrrtauarkt. »ic ra aoa dria 
TfaaMviB* alaar Vffcaaia nm Jakra tns (M V ajan «Cad. 4^1.* 
Vin. t. III. Sil) «nlcMlIck Ml .«alikBlt VHrnm tak aa U iai d- 
^11« «aallMlia — ralaa« a( aatto h w aiii ri kl ft aiian a i, ak {«ata 
taflas praaapUd mtt m » aam aatli« a%iUe Slcaa fi — r aaa* 
irakM*. tkt MHat asMNi INis«! Mnw dsHd» van tSta 
aR Maar l«vii«r-ttM«krlM tJU^Umm Ck»M«ll Cülrihmi viaa- 
«alaa Aa. (In Pdfe] USS*) M dt« nfalldia VantoOaat, alall *t 
laaia anekdal «r ak«r all dteaa aikararia aaS alaar Vaat^ la 
n»<arr Sanunlaag auf «iaar Maate TaM JMM MU. AkfliUMak bat 
Jtracf (a. a. 0. <tO>. 
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Der beil. Enengel Michael (Schutzheiliger dieses 
Sliflet). Mf M$- tto ttnAmrligem GnriMle («tm Throa 
Gottw) mit «iMnFaiia kaiiai, schwing dusRaocbfas«*). 

Hit ausgebreiteten Piltigen 
nnd im lungcn gc^ falteten 
Uflterkleid. darüber ein kOr- 
zeres blos bis zum GOrlel rei- 
chendes kurzarmiges Ober- 
kleid mit flatternden Gewand- 
ecken. Über dem gelockten 
Haupt ohne den Nimbus 
dB Molweektgvr Stwn, win 
•l«fe ein Ihnlieher unter 
den Btnehläu. Am oberen 
SAriArmd ein Wappen- 
schild in Rautenforni , mit 
dem einkGpOgen Reich*- 
idler*). Form spitz-ernl. tlnf« S Zoll 2 Linien . Breite 
i Zoll 6 Linien. Abbildti-i ■ ! ■ ' rney (a. 0. 69), dafirt 
Tom Jahre 1498. In miiner Sammlung Papiembdrücke 
dieses Siegels «ur Urkunden rom Jahre 1768 und 1782. 
Geaddekto Arfcelt des XV. Jabrlniaderto*). 




(«f. ti.) 



Ktttednleapitd, gegrOadet ree KSoig Stefhm dem 

Heiligen zu Anfang des XI. Jahrhunderts. 

1. S. CAPITVLI • £CCL(es)iE QVl(n)QV£CCL(es)- 
iEN(sU>. 



aal *m 



M te ML 
SBi kaati lliahaalis 
. (Bar Bftmk U aia im 
MMari, fialiM «mmM Ml. 
(II. 1»), auk Sraaaav (jm. 
4m 



a «iilrii AHari* 
tac I. II« w* aber ilatt 
Maaaali .SraiMIk'' 

M 4tr drito»l%*a 



•M aar IIa 



aal WallMaait, dta Ebiara 



i<ijrh>w>|i|>i-n. »ie M teil Ktlier Karl IV. 
(««• i«a t»l obige Sirgtl irrliciifs wurde) acbil lie« 
twcikt^lgca Adler Tor der Krönon^ tDrkoniiiil. (S. Hrinerriiu de 
Sig. tu a. a. O.) 
') !>•> ^'\fgt\ wurde Im Jahr« l'iVi rom König Siganiiind drni r..nTrnle 
irrlirlien- lu der Urkunde habe* wir auch deasen liL'ithn'il un^' , 
ith liirr miUbcili"; .S<j>itluiB obiiint^iira — in riill mr.äaulMn ti-uJpta 

«■'t i:ti;l_;ii | i< ■ t | >1 IT !l i » A < cll i.tll.'i-t i , |:r'nil .'fUl Ii'l.'-in fl f l U III , 

llkt.t-^l^ üiiintiiliini iQ laaQii ikxtra, et iuji<-r aUni ilt-xtnini riuidem 

'iiii*^:"' ' T-liae circainriTciilii po«iU uua sqail» «t rlt|te«a 

«(«■«Iraii-iiljriv ili-ncidni ornia iiuslra, prout baec cfrae impreiiio r»- 
presrnlat, in f (rruiiiriT»'iitiia rrro baec c»t intrri^itio : Conveotua 4« 
Choraa Oaiunii* (Fcjer: .Cod. dipl." X. 2. 18 uad Jeraej, a. a. 
O. VI). Küaig WladUlaua II. mCMri ea im Jahr« UOS mit Umm 
agif rUiM SUiraea: .Caai a4iuiieUi aaliia Meri» «iva ikllaa tmff» 
eapal b. Mirhaclta Arcteaf «Ii iaaedial« iaiprawi Saaiaat 4«aefibw- 
iam» a. •. w. (t«faekick t. K, .BriiriUa Saaaib «ylaa. m 
aad Jarnar, a. k 0. Baa lalilara »»pi He» aai alta Mar 




Der heiL Apostel Petrus uuf einem faldistoriuroarligen 
Stuhle tbronende ieuenFaHe HnedekSpfeund -FBne der- 
•tellenOa in Imgw faltigen Unterkleid und kürzerem 
^, Hantel; der letzlere, »n 

den Selraltem angelegt, 
lässl den Oberleib nabe- 
deckl und zieht sich nn> 
ter den Armen imSchoos- 
se gefallet, zusammen. Die 
Füsse lehnen sich üuf 
einen Scbämel. der zu- 
gleldi ia Farm elaar 

Consolp den Grund bil- 
det. Üas mit Kreisnim- 
bofl a mgeb eae Heapt er- 
si'ht'inl Tornp über der 
Stirn etwas kahl, an den 
Schilfen dagegen mit 
dichten Haarlocken und 
•larkem Bartwachs. Inder 
(Fif.' iz.) linken Hand liegt ein Buch, 

in der rechten Ürt der SehUMel Petri mit dreizackigem und 
kreuzformit; quorgestreiftem Schliissi'Iliurt. Von der .Sritp, 
an dem linken Ohr, ist eine flügelartige Bildung sichtbar; 
Bwisehen den Flflgela fehlt, errichllieh ki Folge dea etwat 
stumpfen Aliilnictcs, der initllorp Klirpertheil Pinea Vogilia 
was hier ohne Zweifel die an das Obr des Heiligea Sie« 
geade Tkobeegealalt des Heiligea Geistee beialebaea sali, 
wie diese Darstellung, die gSttliche Inspiration andpulpml, 
dem heil. Petrus öfters beigegeben erseheint Die Figur 
iat TOB einer arehilektonischea Umrabmvngeingescblossen. 
Oben wölbt sich ein stark profliirler Halbrundbogen auf 
zwei Säulen ruhend, die gegen die Mitte zu anschwellen, 
statt Capitäl und Base kommt Ober den hügligen Knaofen 
biet eine kelebarlige Ausladung Tor. Ober den SSulen, dem 
Bojfen und desspti Spheiikpin, erheben sich baldiichinartig 
auf jeder Seile zwei kleine Thürme und iu der Mitte einer, 
aaiammaa alao fünf, nit ja ivai halbraadbogigaa FuMteN 
stpllungen und Gicbeldaab, welche^s mit kugeligpm Knauf 
abscbliesst. DazwisdkOB ragen in der Milte vier gleiche 
sehlanka Finlea rar. Ala Baiaehrift ersebemt um die Hitia 
lies SiegL'lfeldps rechts: S(anctU!*), links; P(etrui«). 

Form apits-oval, Llnge 3 Zoll. Breite 1 Zoll 10 Li- 
nie«. Knfl%e Arbeit dea XIV. Jahrhunderts. Abbildung bei 
Jprney (a. 0. 44). Nach einem vom Seideiineflcebt bSn- 
gendea Siegel einer Urkunde vom Jahre u. a. m.*). 



■) Die f ewIkaUekt 9tim 4m Venierunf au dca CaldiiloriFii itf MiUei- 
•Itaft, BflicD welehM RAfif« usd Fbaa *mi Ltww, USekta u. (. w. 
••Ilaatr varkoaiBea. Sieh« lleiaaaalaa ISIaeAtaralaai »Ifkta 
(iaUariia ArborUara« I. ii. 

*) Ha Miara* Slafct 4ine* CiplUlt nit uenilicli gleicher Itaralrllmf 
aai Uauekrtt, rnkdat sknUISal M frij (.l>a Sifiil.« T. N. II.) 
arit an MM aal 4matb aaik Ui Parfar (anHcUa. T. VI. S) 
mti Jaraar (a. a. O. Bar BilKia «laakalat otaa Iliabaa, aaf 
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II. I S CAPITVU ECLESIE QYIN . QYE . ECLE- 
SIBMSIS. 

Obergangslapidar iwischen zwei Randlinieii 
Obwohl mir das folgende Siegel auch nur aus Abbil- 
Angtn bekamt, m Maat daeb die BiiratblMit der Dtrstei- 
lung kniim ciiiPti p'pprfrndcton Zwoifpl Ohor dc»sen Rich- 
tigkeit aufkommen, wegen der besonderen Darslelluag ist 
M Mieh rm lNt«r«a«« bier tar Verf teiebong tu vwteidi- 

neii. Vnn iIit üntfii Randscite rflfrt fiiie Uniul aus den 
Wolken hervor, die xwei mit dem hinteren Tbeil gegen 
«rnnder gntelKe Sehiflnel (die SeUfiaael Pelrl, de* Htm- 
■lu lt und der Erde) aufrecht hüll')- Spit»-oval , Län^-e 
2 Zoll, Breite 1 Zoll 4 Linien. Abbildung eine« vom 
Jabre 152» dalirten Abdraekes bei P riS y (de SigiU. T. IV. 
IlL) nnd damaebt wie es aebeint» bei Je r ney (a. 0. 4S} 

Collrpatcapitel: Praepoaitoni S. Petri et Paoli da 

Veten Rudsi. gesliftel vom heil. Sli phun im Jabn 1010. 
t SIGIIXVM CAPI • TVU DVDENSIS. 
Lapidar iwiaeben PerlHnfen. 

Auf faldiAtoriuniartigem Stuhl, desson Füsse oben mit 
kugeligem Knauf enden, aitst die Gestalt eines Bisebofs in 
Vellern Pontiliealornat; Uber dem langen Unterkleid: Tbbv« 
Alba oder Dalmalica. mit der r.isula an|{cthan; unter deai 
runden llalKausschnitt die Spuren des niud aogclegten, in 
einem Streifen herabbingenden Palliums. Das Haupt mit 
korien Loeiien bedwitt, die Waehoftgailtieb in der «iedifge« 



iw Mira dhiM bfkmt: 41« 8Mm htm BMlatpRNa wti iHWt 
Scr acUtMalkart M la <«r r<tna ■)■•• RrNiM AirclkMtaa. 
Oferi|«i> 1^ i»r «uaiwg (nfdiaidi clk •lHfe|Ari aanUrtw AI- 
i r aat tar. 

•)Altaach«a tm dar UaMknll aat if r r.jr,„, »i d» Sicffl tcH- 

kiMMMii Iksltrh iiem hrtnutcn Gr|.'euaitit;rl irr Oiririrr Aktft M* 
d«* XII. J>hrli«iiil(rt», i>l« Sdilütttl lirtüiirlincl »» iem LcUkcrcn 
die L^nftcbrift: «CUvei Snacti Peiri* (liehr ^l^hr^. d. Dt^lofit.* VI. 

121. IT»), /. .jl,ut..'U i>t S,l,|„„rl l'Mr. hlTub- 

rf»cli«nite Hasd «af den iillfii ättf^rlliildcra bei Mkbillnn: ,1)« rv 

di|.l.- ITC«. «4. HaiMcel«», Tii». a Nr. d. i«L Jrfhif. d. DIpL« 

VI. Vif. 157. 

Es ftcktfiat dieBct Slri:rl li** Mm ii j:i'v*i-'rii zu si iu, i-!irn v., u ■>• 
«urh AUrrt^\ iiiid «^ii'iiitli Ii ktW*te tK-bsHaie äif^grl dieisei 

f^pilfli nr*|.rtiii.;l fti iii-ll-i. M r!m iltert! Si^illuio »ir. Iii« 

Abbildift&g tira l«uirrra üit4»u wir bi-i Prüf (^1*0 fyig.* T. IV. |) 
■iid diruwb hm Jeriir; (i. •. U. 42). »Krhlirlt *i» drin J. 1244 
liclmMBt. Mit >linlii*her L'iii«rliriA uod »jiiu»v»lri' Form wie dl« vvnh' 
(tebevdoa, tielll e* den hrd. I'elrua imr «tnraclirlli lirand« iletiead 
«■r. Da» llati|il niaibirl, Bit kiatlMia Haar, ti>M\ karllws ein w«H*r 
Ml((er MiBlel ubrr di* Hak* Setiullrr fruorttu, Iii aaUr Stat 
reckten Ktm durrbf;fc4igea, m'ett'hvn er 1« der MiU« vaaaiwnaAkdR. 
la der rechten Hand »itid die mit d«'ai Hücktkcil iiiMMIliBpiltBUft 
(MiM«*«l» 'arca 8U«I aUt Kaauf andat, im4 dar 8ckUfa*«lkaft 
KfaiaUkaaff kat. OkvvU dlaiM Sl«cal sack kla|«M varkaaaNS 
mH, a* «akaial ta Mir daek dai lOnt Mkia« fnriiM «cbl. aakaa 
daii Wuraa dar varkir kiackiMiNMi a»*t fratiarMi SkjaL Da» 
aaaaato aiifrl Mtm Cafltrf«. aaak ailt dar thmUUtag daa kaH 
r«tra* awiackt« SS«!««! darttar »1 alfaalktanfk ilylWtlw Wafta» 
Mri aaaar LapMaraiMfkrIII, «laa fasebmackioK, nattaatga Arkilt 
dat aaaartB K*SI| itl kicr «aa k«la«r Badaatunc. 



Form , in der Mitte und m oofemn Rand mit Plittcben 
lio>et2:t. Die ICefate Heod ist nit den gestreckten erstes 
drei Filipern r.\m Segnen erhöhen, die linke ruht dagepen 
fiacb auf die lirusit gelegt uud zwei Schlüssel an sich hal- 
tend, velebe mit dem ROcktheli an ehMsder geftgtmid 
mit dem dreizackigen SLlilUssclbart gleichfalls ein drei- 
balkiges Kreuz daratcllen. Das letztere Attribut: dieSoblfis- 
aeJ Peiri, weiset daravf, data die Darsicliung sich auf d«n 
hi'il. .Apostclfi'irstcn P. trii.s (den Schutzhpitiet'ti des Capi- 
teU) in seiner EigensebaA als Papst beziehen soll >). Waa 
aneb die Beisehrift am Siegelfelde, ven Ranken umwvndena 
mit den Lapidiiriiiitialicn ; S( uiictu.t) Pj'i'triis) bezeichnet. 
Zwischen de« tn den UmscbriRrand hiaeinragendea Fuse- 
apilicn kenmt ein Stern Ter, der in der Umscbrift das Ab- 
theilnngsseichen bildet. 

Form spitz-ovsi, Lttsge 1 Zoll tO Linien, Breite t Zoll 
I Linie. Abgebildet bei Jemey (a. 0. 1 1) und dalirt wabr- 
jicheinlieh von einer Urkunde mit dem Jahre 1461. Ich 
fliidi' i'.s viel früher auf einer Urkunde vum .liilirt' 1270 
liiiiigeiid in dem Familienarclür des Ilm. Steph. v. Itakörsky 
ni Loatd: Diapesitie Denelrii de Oenere Panebcrt qmti 
terram Süsküth (bereits hcrausgegebfn liei Fej^r Tod. 
Dipl. Ilung. V. I. 83)*). Geschickte Arbeit desXIlI. Jabr- 
fannderla. 

r«ll>'i:;;,trnpitcl. Stirtitn;c:szeit unbestinnit. Seitdem 
Jahre 1223 urkundlich bekannt. 



<) IMt Maasara ,»j^MU^ II. tIS alt V«vli«ar dar r*fM» w- 
aSkaM Püna adfcti aawdfta im >d|ailli.fcia Onalai aafk all draU 
Mm Knaa aaf * hw altoa nilda la CMKi aiah dkm «Kwaltlall* 
1841, S. Ml 

aj Ata alM tktUwsha akitkl^a Idakaai» dliMa alMilak« aiaiala bl 
awlaar AwlaM aath au ktliiaktoa dia Akklldaay daa OBMr GapiM> 
ilHstii wflriia kat Battkydajr (.Ug«i t«l. Baar-' t- UM') aad 
dirnaek kri J«ra«r fa- »■ IS) *«ai Jakra 134* daüf«, M(w 

liuiltllit. DI« Korai, tirAMP, l°lti>i-lirin uad ti-lbtl d'e OartMlaaf dsS 

Siegriliilde, im Wei^entlieheii j.t die nämlii'he und die versrbledeaea 

NrlieBlli|>r dUrnr» ii> l 'l^r ' ni. >. .< M.-. Li. n Unit im ^iiUta„,Ui, 
»*in So bst ritf Milr.i wil iii.rlirl-. ili-- j.'t/ (■"■■[[ij fr 'i.i 1 1 i'ij . uiul rill' 
Sl^.il>-.1 |.r-t Jlll-lr:i .Iii. <J Ii;.. III I ..■ , ii : ii Ii.- II Kll"-«C \\ii' Jr. Vcr ■ 

I ;l..ii Imiii:; il..rlliii1. iiiiitili- il»* If'/Icr^ .flir l- irM n.ii h rinr»i 
*til-iiiifi li Ali.'i imAi- i iilili'li^ii »ti» il»-|i i;i Kl i*u(i'»fni III ^|.>Ulli*trTi 

Si Ii Ii: .M'l II. umI'.ii iiiiiJi iiurh weiter Be<ft|*ifte %t»i*tiiiiitoiaeti. btatt ä9S 
llo iliiill irM'lii-M'ii lii<*r die Rankea ■weifdch a. i. w. Meine Aa- 
naliin« l».-aiMii^t i*li.i'ttt;«'Bft auch der l'iaataiid . da^ Mir dat Siegel im 
Jahre I27U vorkomnil. weichet aarb Jeriiej aach noch im J. liSI 
«rKieinI; datuiM-hen liejcl abHr du* ttatam de« hier beiweifejtaa 
Stftl* «ooi J. 1348. aad di»[-h kaan es kein Minui nettt deai ar* 
alart« aaia, da «a ilua dar tif<i>Hi und Fnrai aaek gani Kleich iaC 

Bia «wrUca Uafcade* Siegel dieaet CkpiUb iri>na J. 1471 er- 
•rktlal aacfc in See AMrildaay bei Jeraaf (a. a. 0. 11). kei (tat- 
ckar OrSiaa aad Furai ial War lU« CaackrlA «crackMaai f fia 
SOCtI f CAriiUili) avue(aaia), La^Mdar awiatkan cialkakM Liaiia. 
la «ta Ikni aa dar tkailvalM kaacbMlgl« Akdrack. wiiakar daa 
Zaklmr variic, aataekaMB Msal. a* «Sn dta nantaltaag dar aiataraa 
aaak alaaiBafc rMck. Kar dIa kaalacka Mtla«. all ataan rartrialta 
•dar *alk««UI|ilaa Jtaala MM aaT. TIdiaMi sali tt akta dla fcaalaak a 
aataa dar nrai« mit daa «iahdaa naüi, «la «la aaf daa dNatae 
Bildara. ». B. la dm «Rartw dilWaiW dar Aklbai« Hatnai ««• 
LaadaiiarK Mckaaia*, daratalkaf 
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f S' CAPtTVU BBATl PBTm DB POSAGA. 

Kriftige Lapidar zwischen einfachen Linien. 

Die m( einfachem Grund aiifrecht stehctule Gestalt 
des heil. Petras mit einem IcOrzpreu Mantel über die Schul- 
ter geworfen , darunter der Jlngere Talur. Das oimbus- 
iimgebciie llniipt mit kurzen li:i»ren nn den Schlafen iiimI 
hehartet, mit beidi'u Händen hält er einen 8ehlüü<ii'l mit 
dreinekigem Sehlflnelbart. Spits-oval, Llnge 2 Zell 
4 Union. Breite i '/nII 4 Linien. Abgebildet und vom 
Jahre 1263 datirt bei J erney (a. 0. Ich finde es auf 
einer Orfcmde vom Jehre 1S60 kingend in dm PreselNir- 
«er Ciipitoluroliivo Caps. 3. Fase. 1. Nr. 28. Krlflige Ar- 
beit aus dem Xill. Jahrhundert '). 

•) Ib ■•«liM Si*^ «tMS Ovttilt, ■» biM Mt to AMUrag hti 
i*r»«r (a. a. 0. W| Maaat, u4 m »1» MIH. all 4«r L>pl- 
'wMMtMfti a. CtflTVU BCCUaiB M roOtOA («MmmII, iMII 
iw kaU. P<4n» wieder In IlMbSnUkaB Ormal« wm, «it hrfkl 
■■4 Palliaa tut ti»tm ThrikM »\tumi, ia fisfr HiihI (Im ■••Ii kat- 
laal, die laden saa SeyoaB erhobea. Hier feklea ilu anck üt 
■«feMtael. na4 ae i*t Ma* ü» pi|itllichr Würde darKc.t.-lil. An <ler 
Stile du $le|;eirrl<lee itl iliii Bild mit äru Itailuliru: S(>ni'lii<) 

t1(al<Ul) >l< Ilrovl.rifl I..- ICH !....'[. 

M«bkl iliriril kitiniiit fHK'li t-inr It>'iti<- Inn S.t';,'f.ii itr« lapilrl» 
taa SoMivn Miil hinki iir w.r, tiiit vUfn e tilh-.nJ.rtt^r l»«r- 

rlliir.'.fii Pflrm. ha sie um Ifidrr nur in drtt .Vb- 
Uldaa^fn llvil» tn- »tn i.H.t un.l .iuu.|.IVf .Sifg»l.l.aräcki> >..rli..pi'ii, 
a» will ich »ii* lijer nur Vor#. Miifuhri'U lur CrKänzunp dt-r lorbcr- 
gebendra NirurllKlin'r. Ziiiiai-Iul tudcn wir 4rr\ ilirr.. l «i.ilrUioitri 
roll Hoiniru l>ei Jeriirf (a. a. (1. 7 — 1») ebKeliildet , aiia drn 
J.liri-n UT4, U«* und 15.!6. drri alcilrn itu beil. Pi-lru. in 

llalbligur »or. Klj;raniäaalick artcbeint aber, daae er «rba» der Bi- 
arbariaiülir, die er Irigl, kaiuaa biaehMSefcen Oraal, •■aadera eia 
lauf« Kleid m,t ManlelwarMrapfaria aa kat, la aiaar Uaad bt «la 
Back, ia der aadern auf Mm utUm Bllttl ab ftorMURM Knn, 
4«a »Mar Uaa alaa acMackta HaikUUaaf ««• ■iiMMHiWiHa 
MHmI mit daai ritnaekirta SakWaaakarte HMbiiailt akwaki 
•rtM m svallM akgaiklM» «m« r%ar tta **llkMHB<afa CMIa 
dintaim Jtt akar atekl BMantakaal id. * «kMi 4hiw Mffri «■ 
TMiHwaaN irt, Daa Mite llipriMH ulgi «if^ b Ut 



M, MM» dck dM Mka« aaf *a SdMwl PMri 
aiitrt ew Dhkaairar Oq>n«ia, aill mlthm 
waH», kaal i liH aaa In einer arueren WaittiMuan ao* UM tft 
fwfearar*lkala« Sicgal (AbbiUaag daraa bat Jaraay, a. a. O. Mk 
ladeai der beil. Palw iw aa ik aarb bier in ibniiebar Tfaekl, aill 
drapperieariifeai PikiMrarfk earkamml, und aurb der Sebiduel ahm 
knaaTünaif adl «wei Qaarbalkc« (rbildet iat; die «piUe >i<t> , w , r 
dag^aa viedcr aiil aul^^relülptF» Ilaade er»rh»iiil, angffiiir «ik «nf 
daa driltea Oher Sieerl. 

Ee arklieial »ifh di<.i»n SiL'^vln dr.- Kium Bich lulüicl.il n>i>li 
daa Sir;:rl drt> «erirdi. lim-r T > .■ ul, , ,„ii CaaUr an. Alb Iii, ^. 
raUi dl" r.iil.r, >L(;rl.ilJ*l l>ri J i- r ii e j (». a. (I. fiS) und .l.lirl n..« 
Jahre niu. »„ in ühnlii-kiT Trai-lil, niit.l.rd ii.l.rn einer .Manlrl- 
• »rf,jrijjr|.i.rir nil der II. tl'hursinnl te. der hell. I'elruj auf tiner ruh 
gri inn.rrlrn. {Miniititen Rank, all Huf einean Throne «iUead er- 
aeheial. iD einer Ilaod da« Mach ballead, ia der aadara dia ScbMeod, 

beiderieii. mit drenarkigea MMaattaria, «Mir abi Art Kian 

mit drei llalkeu • nrttellead. 

Zuledt wäre aoeh da» 8ie|rel dea MetraiMliUn-Capilali <oa Ca- 
lacaa eaiafebrea, luden ea aack aiaa dgealhiaOicka Daretellaai; dea 
kail. Pelnia «arweiil, aiir akar enait aar aaa alakl «iaa Terlfaallrb 
ackeiaeodea Alkildaa('a kekaaal iat (kai Pdlarfi, a. a. 0. IL SM 
aad Jernar. a. a. O. Nr. M alt daai Jakra IM iaUri^ 1* afila- 
aralar Fara, att dar Daiakmii f MMOHALB CAMmi COU- 



KaUndnleapitel, gestiftet vom Kiinig Ladi.slaus 1. dem 
Heiligen, gegen ihis Fliidc lies XI. Jahrhunderts. Sptter 
Collegialcupitcl und nut dem l'uloczaer Mctropolitancapitel 
vereiaift 

i S I MEMORIALS S CAPITVLl l BACUIBNSIS. 
Lapidar iwischen Perlliuien. 
Dar hea. Apaslei Paalaa iai KniaatOek, mit fiiltlgar 
Tiiiiica, durilber ein weiter Wlanreicher Mantel um die 
linke Schulter geworfen und nnter den rechten Arm ge- 
sagen, den er mit der linken Hand 
vorn hebt. D.is nimbirte nusdnicks- 
ToUe Haupt vorne kahl, von der Seile 
kors iwhsart, am Kinn babartet. la 
der rechten Hand hält er ein kurzes 
breite.t gerades Schwert, das am Griff 
mit einen Knüpf endet, unter dem 
linken Arm ein Buch. 

Spitz-oval, T-änge 1 Zoll 9 Li- 
nien, Breite 1 Zuli 1 Linie. Vortreff- 
lieha Arbeit ans damXin.— XlV.Jabr 
hundert. Ahgehildit hei Balthjdny 
(Legcs Eccl. I. 290) und Jerney 
(t. 0. 4). Nack ainan blifanda« fiiagal anf ainar Urkanda 
vom Jahre 1 Ml«). 




hulien , anarheinend aiil einen knnea Ueterfceiraada aod laafan 
.Mantel anfcethaii, bütt er in d<r reebten Hand diia Raeli, ta der liake« 
einea kurira .Slah; irabnebeinlirb den Stiel dea !>ehlüiaela, ea hat e-ne 
fieatliebe Ahaliebkeit mit der l>arklelliin|> en den Sief(el vua 8t, Aa- 
drae bei Sara (.Millelalt. Siei;,- 26. ¥ig. Z). Uaaa aelbil dai Capitel- 
araklT blaa wealga Sfuraa diaaaa Sia^alabdrackaa kawakK kil, lal 
aniifcaiah aaa daa Gaavaka, «aarit aa waga* dar VarWkaaf abaa 
aaaaa Magato ia Jaht* ItSt alagakaaman bl (kal Jaraty, a. a. 
O. SO): .«aa SigUH frkwa«! flOgaa (kileii aa da), ia aaa panra- 
aapadiUaBa. aaa ' akiaaia (nditat a. rttnia Afailal a a eia 
I aMaariala aalr. {taaltaf atkaalt!) CaidtaH 
w aaaaart eapfllaaaaa". Oaa daraaf «aa 
Jahr« ITM aarHibaM aaaa ttagat. alt dar BarataMang daa hiN. 
Mna, M wiadar ab Baaaiflir na Oataackaaak. 
tinacb Bval aadara Slagal dlaaai C«rli«l* dar 
MI. Paalaa kaaaao h Akhlldaagen aar kal Prajr Mpaa. 
Haaf .• II. I), „Caragrapk. Haag.« (II. S) aad M Jaraaf {a. a. O. 
3 u. S| rait den Jihren lilS oad IHt dalM. Daa Mab agWa aaal 
mit l.apid>runi«-brin : f SIUILLTM CAPtTTU BACNIK!«. Der MI. 
I'iiuhi. auf einem l'uataniente •Irbead, die Traekl, Srhwert und da« 
Iturh Ihier ein (.'roffnele.). wie an den. .orengehenden. lUa nimhirla 
ll.u|,t ki'li-i:i'. iikC ^uKr runden, flarhrn k*ppe bedeckt. Dat iweile, 
d.> mir w.iii;:ir Inn >b|.'ebildel iiifki<nnl, «teilt den Heili|fen auf 
riiit-in niil ^i^:^^ iiijrr ln.iiii..n lif w Ii i eoeu Erdreich »lehelnl »i>r, in 
ian.,iri. IV";:'-'''' ''"' T>l«r und riHl.»>.il. hiopeiideo Mantel. ü»a nim- 
bu«nni-fl.'Mi'- lUupt niil ataikem. lajicrni il..,i - im 1 Ilaf 1» ui h.n. Die 
lei-lili! Hand »liilll «ich «ut ein laufe», genJci, iiiil «1er üpilia aaf 
deu Uiiile» fe.enkle. Srhwrrt. Die linke h.lt da. Iluch. LagidafaB- 
echrin »wiachen Hau.Hiuie«: .S, «:vPITVLI . B.ILIIIK.'SSIS. 

Ea mit auf bei dieien mannisfecbeu naritellungen der AlKnlel- 
Itiatea Pelru« aml l'auln. , data aie auf keinem bekannten ättara 
•■firiukta Kircheaiiegrt lereint luikammen, »ie ei aitiitt neck daa 
pIgaUlirkaD aack auf andern Kircbrnairgein des Niltelallera baliekl 
war faiaka naklllaa. Haineeciu.; ,.Neuea Lehrgebäude», 8«»« ), 
•bvaW ttaraMa dIaMr Urabaa, a. B. akaa aaali daa karikaU alla 
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Domenpilcl. gentifu t vom lioil. Stephan j;d 
de« XI. Jahrhundert*. Seit 1804 Melropolitancupilal. 

f 8* : CAPIT(u)L(i) : AGai£N(<is) l ECCLBSB 
: S(ancti) : JOHANNIS ; 

L;i|iiJnr 7.H i.M-Iien Itiiiidllilien. 

Einfacher Adler mit iiimbirtem rccbtagcwendelem Kopf 
und M«KdireIt«tea FlOg«lii; hltt In den Fii^n linke dn 

atift^psrhlappuos Itoi'h mit Sjuiri^n von Schrift, wus sich, 
wie der Adler als Symbol des l^raiigelisten JobHime», auf 
da« Bfangvlioro de« Letiteren besieht; recht« in einem 
OTtlcii Mod;iill»n das Bild eines bcftQ^'r-Itcn Engels ■). 

Rund, Durchnieaser i Zeil 10 Linien. Nach dem bin- 
Iteaden Siefrel einer Urkunde rem Jahre 1256. Abgebildet 
tici Itütthyany (Loges ecci. I. 199) ond Jcrney 
(a. 0. 1 7). Getragene Arbeit de« XI1.-XUI. JahrbunderU >). 

It. t S • CAn(l)OLIe A6lU£N(sis) ECCL(es)lß 
• POST PLAGAM. 

Lapidar zwischen Sturenh'nion. 

Hechlsschreitendi-r Adler mit zujückgc wendeten! 
Kopf, d< r mit sir.ilil« ligcrülllem Kreisniinbus umgeben ut, 
itif Flilpol mi« 1 I li'tjin den Fangen hült er eine Scbrll^ 
rolle, duraiif iu Lb^iiiJiirschrift: S(anctus) ■> lOANES. 

Rnnd. Dnrehmcsamp 2 ZelL Naeh einen hingendan 
Siegel einer Urkunde rom Jahre 1438 im CapitelarchiT. 
Von dieser Urkunde scbeint auch die Ahbildung genonunen 
bei Pdterfi (a. 0. 1. 17t). we da« Siegel mit diesem Jahr 

npcfiilirt erscheint. Dagegen i.4 eine andere Abbildung 
bei P erger (Bevczetcs a Diplom. YL 4) uach einem hän- 
genden Siegel auf einer Urkunde rom Jahn 1411« wobei 
er angibt, da.vs das Siegel (wobt sammt der Wachaaehale) 
3 Zoll i Linien misst. und 4«/* Loth wiegt. Darnach ist es 
auch bei Jerney (a. 0. 18) Tom Jahre 1411 datirt. Im 
Capilelarchiv knninit alun- (icssi n Krw&hnimg In mehreren 
Urkunden noch aus viel frfiherer Zeit Tor, so vom Jahre 
1280. 1281 und 1282 (siebe Pejcr Code» Ilipl. Y. 3. «2, 
63, und Jerney a. 0. 48), w« e« heuat: PkvMntc« oentn- 
littiiis si^'illi nn^1ri you^ iilspiitn Tnrlarorum secundu 
rennviiii. Diese Stelien erklären zugleich die Bedeutung 
der Umschrift nuf den» Siegel: pe«t plagnm, nimlich naeh 
der YerwOslung Erlau's. und wabrsrlu'iiilirh -Mich der Kir- 
L-lie und des Capitelarcbirs durch diu Tarlareo ; zugleich 
aber «ebeinen die Worte a*ocnRdo rennnti" utittdenten. 



dtaa 0« «eil der Verheerung berdln da« i««H« Siegel «w, 
Soul «nognvShnlieh« Arbeit «twa de« OH. JabriHmdcrl« *y. 



'» Oi« VooUIJüuir K»g»U tw«i»hl •ii'k wihnrWinlirh nf 4n 
Chcruk Kiii Eu>rhirl (lOJ iiiiil in drr OlTriibacBag Jubmiuii (4), 
ilriicn A<ncr|^<li<l( nli Sfmh.il dfi keil. JohiBim gilt. (Siafc« 
id: .Chri.H. S.m.l>..l." I. 1« Zrtl. 430.) 

*) DiriM ilirrp, iiiilür nil drin tulgraita pawfM THtiaMkla ffigtl 
Iii KcnKint ia unter l'rknude de. CaplMi Mtl« Mt« (Pfjsri 

(.C«4. «rl-* yitu «. 11« aad Jcraejr, •. 0. 4V)i 

priTnagniB IIMtnMI (*•■ J. IM«) MUfM •%HI* MtlMMB 



'lAMSüiMI 
*M d*M 



m mHi nwkrrr« Sit|r«l die*«« C*|><l*(« bckanal, 
!■ AMnA» —* !• a«r AbUdaaf «ich ■■cii te 
iHlMr «waalait bcladN. Ah «ma taUtOTM iM 4fi»l Ui JiUt 
(«•■IM ■absMtM flMatM, b««I «traa IiMm ttat tigm- 



I« ^m MI. Mwmi i<b wM lit Mir «dt ta 
••ligm, ia «Ia >m il« alr sa Oibst» 



I. 

MAHinB 



•Saarn UfUmt f « . Mim c*nr*u «ANCn 

la «tr lUU^ «Ia nyb it f 4m ClUiais h 
Mi« lai NtaStrcrMMa Ol* «rK** *>•*«' 
MiMriw* hinaiiift. Wt ateUrtoB Itaapl«, hacra. fr- 



m «ifaia artab««. In 4«r lUsa «i* Bm« MHb« — 
•• bMltkl Sick •lallch «a DafaUUaag aaT im leUi* AbnulaMhl — 
TO« ier rwMfa «eil* M *n bilt, Jabtaaaa d*rxMtellt Im S<4i*a«** 

d.'< r>hi«-r.. den Kcpt »af die liak« Hand gMtfltit, riikrad. Okerhalb 
•Irxrii 3ur der r«eklei> Seil« dct Sief^eirelde. Bfäevhrirt: lUS («liiie 
^.Ki'ir.'! Jiili.itiie>). »al irr iHilrii Srit«: II 1 dj< Mniwcraain Chrieii : 
H(if>u>) l'(hri»l«i»). For», ruuj. Iii» ,\!.!) I.liini- .lifi.«, kl« jtlil an- 
bekiBiilra SipfrU liegt mir la laein.-i Samnaliui; mr. nark eiaar 
illereil Ali(>ililillis i*» Krltuer »rtli>n(.r'>ll Archive, mil il<-ni / JSIl 
dlilirt. K- *'.li<'Mil. «U»i 'Ii"* ZcichiiuTi^ ffiT tifii Strm|M'Url*iieldf r \er- 
frrlifi wöril», <da 4i**r» äi'-x»*' "t '^rm i.:ii;fi.'>^l»i'in'a ia^s« tiaem 
Sllerea Stempel n«a narkKebildct wuriUn iil li'iin ibae Zweifel tat 
da. Original diraei S!||ill«ai „■■«■•'* gewaMia , jaiwa, auiraa Jer- 
Be7 (a. a. 0. 47) erarUinl, dau er eia leratörtca Siegel dieaaa Ca- 
pKela aar einer (Jrtuada tom Jahr« tU3 Rrfaailea, warauf ntir aaa 
der ITouchrift dia Woriei S. NI.NVS la leae« ararea; wir hakea aber 
aalar dea vlelea Siegeln dleta« Ca|Mlela keiu eiaiifee, daa toail mit 
«fr BraeicbaaBK Miau» ia dar l'aiacbrift lorkaanieD arärile. Ea Ist 
•Im «m Mar nilevtbfflta «iif«! «iaa NaefeUMaac raa tSIt im 
liariii« «MB Jährt MM bcliaalan Maimiau Maf ili. Mata lanib^i 
NaUUfl aash alaa Uekaa«* IHaaar Cheaali vaai J. im, 
Mi. Oalabara j,TiallMatalM lift. Saai|la Maia l iy «• laaifr, sa^Mr 
«»•NUtIa HtMlaniai aalbtaUcaNai V. Cafitaii igtlaMlt« f«a Ab- 
mMR !■ Mitoir aaMlaic)i wa m aaltr JMara biliili 



la MM pdviligta, ia Aa. Uli dHlala kala «apar Maanllaaa i(|iai 
iai. p«r lmi|iar«ai ataM ana t aw aHriH. aaa>M H i ia kaae Mrto 
MriUlt MaiiaadJ tl«iNa« aartn *alBa §• ^aa, piaal at toqaaataM 

eagnoaecrc paliiiaa», «gpua at«a MfBlaili ««ilri ledealia. 

iti'ilrraia ad IieMtdireadam allnaaal tl ia iMta llbnai (rickligi-r daa 
Itrwt) ad |i«rln> leaeiili., ali|ne ia ejaa aacro prctorr C*yvi S, }a»u- 
Iii. Ap. et Rv. rrrliiiitum ei|«rijnekalar , b.beatia deaiifue a deiiria 
buf iinaien IIIS. • ji n.irn >if« HO et iu riusdein aifilli c.r.-iuof?.- 
reatia raia litliT t i<-ii riiiir»rt4<riba» lajijiiacutia falla ia«er)|iUu c^a- 

tiaekaltif ■[ S , M.i.ui ('nii^tuli laurti Ji>.nDi:in ^ ,if in is" u. a. w. 

II. Vuf t'jiili.hi'ii Ki.Irrli'h Thrill .leli riii l i'biriliilil >h »tl.lUrhe, 
.^iitJiil' itii- ^lU.iuli' IK-.liilt di's lii'iL .UihaDiiL'*, im Itii;;fD. riiifiihffii 

Uewaiide, mit divbten, Vuriff In.-ktri, l|,u,-. n. .in- Il-Drh' im s. ii.i.i.».. 

aum fiflbeta gefallet. Au Ji*f Seile r-itt miMler^r. Imtili'T. > it* ri-*-ki;;f r 

kItfU , eiaea Tlaek daralrjj«iid. Vor ikin dar Adler mit berakg«- 
iaaieiiea Fillij^en, aad rückararla fcweadetria Ka^re. Aaf der «Leraa 
KKrk« dea SJcgelfrldra erarbeiat ein Uiearakarb. I>ie Oarat«llaa|; bc> 
liebt alcb aar ilie llfeiikaruiig im Patknioa, llia mgti' l.jpi<l «ruiK- 
•ckrift: .f SlOIIXVM CAIMTVU ECCLGSIC AGRIE.N(ai>) ISOT.- Ihirrb 
die Aati'abe dieaar Jakreaiakl urAre alao diraaa asMl giailieb aaba- 
kansta Sitfti (aralcbft «alba! da« rarbarcrarihala Scafaia* des Ca- 
ptUI* airM aanhit, mtt 'im alr, «<a «h fartar iwNferitbaaa, aaafe 
la «iatr AbMHaaf iaa ««m mraUiMa. AnUta mImt «■■■!•■> 
tarlligt) giaa (•••• «allrt. OaM aa Aar «acb Uaa «la* RaAMfaaf 
«Mi JbIm« laOT «law aiMaa vaa Uflg tbUMu lai Jbkra Umt 
vartidMaia Mcffili IM, tewaM «t «toK» < 
Jaraay, a. a. O. 4T), «• aa MüIi 
Afriaaala gn^lw frawtJ pItoa « «! — laHaea WMolU at» 
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Donespitel. grittillet tu Aa&mg dn XI. Jahrhanderla 

roin hi'il. Sloplisiii. 

f S. CAPITVLI ELIUE <:K.\Al)lliN(si»). 
Li<pid»r iwUrhm Perilinic«. 

Aiifli von (Ii'iii iilti'fi SifLTcI ilieüps (\i|iiiels lic!.'t nur 
(Miic schMüclie AbbiUlun^; vur. die ich blus uiit t-inem llieii- 
weisr TenlMmmeheH Ori|rinalalHlr«el[ dOrflifr mintetirvn 
knniitf. Ich rnllKiltH mich ilaher iler iinsnihrlit'hfn Bcsi-hroi- 
bung, und lii-nihrt- es nur atideuleod, duu du» Sieg«lbild 
den h«il. Georg (Sehutxheilißer dwCranider biaehMHdiM 
Kirche; siehe ilarOlicr die I.cjicinIp hei lliirtvieii!) riU 
ä.8lepbtni. von der Sliflun); des C»aiiiiü*T liisthums) xu 
Pferd links »ehreilmid darstt-lit . wie er den S\ieer m den 
Rüchen des ■wischen den FflMen des Pferdes sich winden- 
den I)riieheii< >tils<it. Ahjrehildct und datirl nach eitictn 
schwachen Abdruck vuin Jahre 1343 bei Jer ney (a. 0. 13). 

Rund. Durchmesser ttugeAhr 1 Zoll 10 Linien. De* 
iiciK rc Sie<;cl alqieUldet eben dort (14}, eine moderne 
Arbeil ohne Belang. 

fMURftiin liLtri-jriitn — «Igilliim ikinitrrit — tttinrn iio» — fidfm — 
bui«»miMli! dnobiu pnDciii ex nlraqua parte (?) inii);iD* 
S. inkcanU OMigut««, 4» graUi noilra aperiaU — dHiraiu 
mtitiieniliim*- ■. w. Dai war alxi da» Original ilra in Jalir« ISST 
mir naf'hcebildrieii SIerapala. KIne «lenticli äliulii'he UaralrilMBif 4M 
Ml. Mmmm ia4» lek iliriK«H tm Si*t*\UUt 'Inn C»Hiul» (Jo- 
ttaatlt) nw |M| M BaUbr^tar (.■.■f«» ■■ M3). 

IN. Naa<l. l<ia<ckri(l lai ObcffM^atorMtri SIOIUVM AVt«.tnGVM 
CANTVLI AfiMEX . AX M . » . XXVH. Mir aar an der AMiMaar 
M Jaraa; a. A. 10) Maaal. Dar kUtr, «la ekaa ha Var- 
lalekalH Mr. H, aw Mit Uar «Icr XiiahN. 

IV. Mit 4ar aiarilelMa Vandirin la aMtr LifMar. aad alt 
Jakrtiukl ISN. Dia alailicha Dirddlaaf wie aa itm ftnngäkatitm 
Kr. 10. Raa«. Daeefca n a u r I XoH « Lia. la aMla«- «Mwlanr aaf 
alaar Vrlaadt vaa Jilwa IM7 CaalnJIslaibe UdMtt Ufa*. Wit 
Ich a««M(Uitli teawagaa aagviw« waR iifars Sinfrl nirgoda «ar- 
aalrlHMt varkaMl, aa4 lakM ■h ttm totgruiUu Sirgel m vcr- 
watkMla bt 

V. la aHMa iim Tochi r pi l wadta Ihaürti. mir fu Jakrcnahl aa 

diT l'iiiM-brilt im beimrhaet e> ata j»i>L-'>. K< witrdr. aarh der 

Angab« der okea aai^nihrleii Te«tiinoiihl<'* ('-.)< tuli .ii|i<>r dluTKiIiile 

ai;;illiiriini . mhi I i^ild I. lerUi'lirn. « ..■ 1.. ( ;.(.:.! ri», li i|,t }U- 

frv'iiiu^ KrfiiM'« f 'III •int Türken dabia wieder ruriirk^ekabrl iftU Der 



Strir. 



Ii. 



iioi'li ia 



hl>i)liH'hr III ii.i'.u' i S'ii II hiTi- 

VI. KlKlIii-li kiiiDii.l uiirti ilu' VI.:. I.hiii; s.i'i:,.|. m ,(i.r 

preri»|rrJl»hiA* %-ir. lU. mhIiI il»-ii ti.run^M-l.riiileii Hlnilirli i^l , an der 
iH'brinri'llt' iIim AiIU'i« alter »lall Jiiatiiir» : _l>'<-iif<..«i*' zu le«4-n 

itl dri Nul iu.-> lli.i'luir. Min Kriiin >»in J. ir.R« . der »iiti • i>hl 

um ilaft r;i|>ilrl iiimI «eine Kirr-Ke lerdienl ireHmrlil hat. iadelii er e« 
i>ai-h der Verherrunic der Türken wieder ber^alellt bat. Dach läaat 
die hekannle I naiikedätaigbeil der Abliildnnce«! dea leixlerea Werkca 
•iaea |;efrMndeli*n Zweifel «ad die VertnuthHii|» «a. d*aA etwa di« 
latclitin Jnnnaei unf eittent •i'klrehlen Abdi ix-Lc als der .Name .Fe- 
neaal- tedeiilel «ardei waa aaeh laa palb|»phl*ck*a Sräadta da- 
imirhiead aebfial. CbrigMa kaiaial iar AdMr atlM aif «•§■ aifetam 
Sifffl da« Rrtauer RiMhalii«, dea aieph. *. Chiha, im J. IHO 

ab MtlMwIiFk «or («:■«• M latthytar 

ittkmt nach aSaaa, la dsM- Urtaada taa Jakre ilM (M 

Jaraaf, 4T| aatartl a aH arwIkalM (rtnciaa atagal. trfm wir 

■Im Sm RaaalalM, aal IMHraba aar «a Sparaa *aa aagaOtr M 

kb It 

nr. 



Zipa. 

Stinu^eit UDbestimmt; nU Coilcgiatet|»itol seH ISO» 
belannt. nenestens zum Kntkrdralcnpitri müA der GrOadang 
da« Bisthoms erhoben. 

f 8. CAPITVLI BCCLE80)B a BBATI . MARTINI • 

DE SCKPVStio) 

KriHige Lapidar, zwischen iuseremHand und innerer 




(Wf. I«-} 



Der heil. Martin zu IM'erd. mit der Linken den Bitteriiden 
Mantel haltend, wihrend er daron, mit einem geraden 

Schwert in der Rech- 
ten, ein SlQck ab- 
sehneidet. Zwischen 
den Fü»seu des Pferde« 
kniet dar Bettler nut 
einer Hand nach dem 
ihm tugeschnittenen 
Theil des Mantels 
gn'ifcnd. Des Heiligen 
Haupt umgibt der ein- 
fache Kreisnimbus, das 
Haar in der l!;iirte der 
Stime quer abgeschnit- 
ten, bn'derseits in Lo- 
cken gekndit. 
Dil' Urklcidnnu' besteht iitis einer knr/.ärriiliu'pn Tiiaiea, 
die blus xuiu knie reicht und Horuuter die anücheineud 
Messen Pdsse und Arme herrorstehen. Vordem Heilen ist 

ein .Stern iiiii,"'lir;irii( I'Crn! ist r-iiir:ii li j:,'!'/.!-!!!! . mit 

rackwirl.Helu iis erhöht benierkburem Sattel und Steigbügeln. 
Der am Boden kniend« Bettler mit aafWlrts erhoheaem 
kahlen Knpf und beburtel. erscheint am oberen Theil halb 
nackt und hat «n den lahmen Kossen bSIzerne Stetten 
angemaeht Die Zeiehnuni; des Pferdes ananehmend merk- 
würdig, der Schueir förmlich laubartig alylisirt. das Gtue 
«•igt ein« nair« Unbebolfcnbeil 

Rund, Diirchmesicer 1 Zoll 1 1 Linien. Eine sehlecht 
};er;ithene Abildung in der Ccriigriiphi;i llun$;;iriHe (II. 13), 
riehtif^er bei .Inniey O h'l) viitn ,I;,li!c l.'Ud il;i(irt. In 
meiner Sammlunf; l'a|Merubtirijek aiil einer Urkunde vum 

Juhro tOtt. Proeuratoriae pro Egregio baik Loras » Caalri- 
lano artis Miitday *)■ 



*) Oaaa der SIraipel rlel aller al< dieae a^ilileB llalirniige«, and wahr- 
■fkfilllich eine Arlieit de^ Mll. Jahrbvoderla. likst iirb aurh aaa 
•Inar i:rkuiid« toa Jahr» 12»'> (Krjer. .,l »d. di|>l.* V. 3. SoS aa4 
Jaraaf, a. a. O. 71) enlnehmen , wo ein unkekaaalaa Waraa 
Wagd diaM« Capilab tnribat itl: .mm ia apdiatisaa acdadts 
«aalraa par ragaa Lidlibaia et >a«a Maiigaraa iaiar 
pl ailaa — — aati^aai i 
aas Wfao na a Mladaa — i 

aakaialbk Mf la aba im tnlaraa atfca« daaMrit i 

M«M diaM« ImAm wir aadi wdiara 
ÜHtla'* <Sw ab raaaaaiar all ab SakutakaMiar 4t U^aifcba 
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IiMm tei 

(Die Tolgende Rubrik des Prager Schatzvcrzeichnisses 
zählt auf die versehiedenea K«tehe nnd jene meist •iil»ernen 
itntl kiinstreicli Terzierten Geflne, die mit dem beit. Opfer in 

iiiichsti r Hi'/.iehutig gteliPii. An reicheren Keldi' ii lu sass 
(hitii.il> iti r Prjgcr Schatz die nicht unbedeutende Zuhl von 
'Hl Exemplare. Die Zaiil der Mcsskciche mass um diese Zeit 
jedtdl noch grAsser gewesen sein, wenn inun hinzurechnet 
diejfnifjpn Kelfhf, (lit> /nin I)ii'fi'-!c jriioi- i-iiizrliien Altäre 
(j,arcffj lind Capellen von St. Veit geiiorleu, woran «inc 
eig«n« Sdllimg Inftete nBd üe ihm httmdem Vieariua 
•ider Beni'ficifttcn hatten. Dip<!c Kclilu', di.» f lr den Gebrauch 
iiii bestimmteo Allirea gestiftet waren und Ton dem ror- 



Das Schatzverzeicluliss des Domes toq St. Veit m Prag. 
Angererügt durch den üonidecau üohuslaus und driu SacristAo Prisler Sioilo aus deui Jabre 13HT. 

Krtbitsrl nn Dti Franz Beelb 
(fwli«uaa|^.| 

liegenden Inrntir nicht mirgexlblt «erdai. dnagleiehen 

die iiliri|;en »'ri/n ficlirpifiiilcn MpsSiipparatc wurdf-n in chier 
Trübe aufbew ahrt, die sich in derselben Capelle neben dem 
StiftiMgtnltkr belhnd. Dm vorliegende InTenIw. tus dem wir 
einen prösseren Auszug rnittlHnlen, bekundet, dass der Dom- 
sebatz von St. Veit unmittelbar tiacb den Ulanztzgeii seines 
kaiierliehen GSnnera die renebiedenen Arten vun Kelchen 
M relehalei- Ahweehxlimg der Fnrmeti hcsiiy!«. wie sie heute 
n<ir noch in wenigen Kirchen in dieser Yollstätuligkeit ae- 
getrolTen werden dflrften. Das Inventar macht vomfirolieh 
drei versrhiedenc Gattungen von Kelchen niiniliafl. Gleich 
wie ticritr norii uiiler den vielen Kirclu'n.Hchälzen der Be- 
ncdii tiner-Abtei run St. Peter in Salzburg ein Ministral- 
Iteldi Bit Henbeln sieh erhalten hei, se helhnd «Idi «aeb 

tl:iniiiU im „nrmnrhtvi'^ von St. Veit ein itt-osstt ..rrrli.r mi- 
nistralh'', der im früheren Mittelalter so lange kirchlich im 
Gebrauche war, als die Cemmnniea der Laie« nach der 
iillcn :! lin lilii'licii ftisciplin noch unler liciil.'ii fiof.iltrii 
gciipcudut wurde. Die „tumptio »• «. mugumü" wurde 
bekanotlieb vermittelst einer SsagrdbreC/CM«/'«^ ein diesen 
grÜNsercn mit zwei Henkeln veritchenen Sliniütralkelchen von 
dentJornmunioirenden genoramea •). £iae zweite Galtung von 
kunsiToll versierten Kclehen. die hesenders Ihr hisehsfii- 
chen Gebraueh an grijüseren [''esten heslinimt waren, l)ud<fn 
wir Iii dem vitrlie^reiuleii Präger Schutzverzeichotsse uolirt, 
die sieh besonders durch ihre Grosse und den Reieblblint 
des Ornamentes auszeieltiietcn. In umleren Sekaliverieich- 
nisseii u erden dieselben auch „eii/iref i'j)ixrr>pnlf8'' genannt. 
Zu der dritten Abtbeilung der Kelehe waren vhemaU im 
Präger Schatze Jen« Gefftase zv rechnen, die ab „coliM* 
f'rr'id!i -i" ■Ii iri ^(^wübnlirben und sonntäglichen (lebrauehe 
r;e»'idini-t wureti. bu älteren liturgi&cbenGebi-ancbeerjicheiut 
auch noch eine vierte Art von Kelchen, die Im vorliegenden 
Pragi'r Seliutzverzeielini«se nicht aufgffühii wirdi'n. K«. «ind 
dicis nüiulich kleinere Reisekeicbe. die ihrer geringen Aus- 
dehnung wegen znm Verpacken leichter geeignet waren *). 
Aneh koinim-n Kelche in diesen kleine» Diinen.siiuien liänO- 
ger als Sepullurvlkek-he bei ErOiTiinng Älterer bischdflicber 



«orkomal) «of Curltel- uad C»aTraMi|gila. 6* >. II. dir .Sir^i-I dr. 
Sra4(r C^tltel* (StiAra(inK uaMiHnl, la im Ii«*I«ImimI>, ««Ich« 
«tr MW ta MlHMm|«a iMkwnl «SM uU Sl« dcaihilb hier Um kam 
tmt lir|i«iaa( lafikia wNl. Aaf •NtM imhitat 4ir MNz« la 
•■ UtchHIrb«* OnMt nK Atr sHcrihMiclMn, Aim h(icrh*ad«B 
CmIi «84 aMrt|«r MHn. 4«» M«m alt liaar |e«m ^Im- 
, h(k priailiMB Krlamaf |iiih* a. i. .La Balu iwilanl 
pM- larrkaU «l Jtartin-. MI« !•). r«ni ipiti.«*l,tfaii«hriai,irMir 
twlMtos Perilteteiit f nilitU.VM . CAflT . VU OROlinXSJS. iblirt 
fmm J. IM», ni ah|(ridM«l hit J«ra«r. ■• a. o. ||. ta 1mm Vai- 
•chriRinaJ« «nHichrf aorii <Mwia«hn aal«* «la 8l#ni aal Jar 
llallmonJ. nie .\rli<T>l .rkrint »>i> arm XI. — XII JahrliaBilcrl, Ol« 
x«vi(v iifuvrp Sirsrl dl.'^f» i'4).ilt'li (uit iirurr l.iijii.tarQifiHltrin 
f SUill.LVM • ^<)VVV • C.MMTVLI • EO l.ESIE • <in<M*IK\$IS • 
Im Mrf.rMi'lilo aii* Rri«<'Krin de« Jnhm luit arftU<*rlien Zahlrn. 

F.> »Il'H! dm nrili).--» <» kxi'r:. \S .al.'iir .' l..- >.<r. iIit Maiilrl 

i*l u<li ilii« -SrIluUrr f;vUKtiU-ti. >■! .i ;ii..',itrr .Ii. h, ..Ut.m-ls 4p« 

MaiitrI. hL: dir Si'lii-i<if 4«. Srlm.ilr^ i,..m[j1 ■.„: I.iik.ii n 

t>a% lfau|>t nimliirl, mit berabli;ta^-"i.i[L'ii ^'...rhi>il.'ll..ii H>irt.*u. 

Oa. Sirgrlfrld mit irtrli|r (-i'lirrufti' II sit. ii.'ri ;j . ;,'iiifi t. h:iii.- gr- 
«•■bliliclir iiljtlr. ti«r)iti'rae Arbril dr« XU. J.tbrbiiiidt-rt«. .^tr^rbildrl 
bri J r rar « (>. a. (I. !). 

Slrrk«ürtli;'rr rnchrint das Sir^rl ilrr Kriahlri von Martla»b«ry. 
wimiif drr lli'ill^i' «ii-dcr in tonrm PuiilificaNiriialr auf riMai fMÄ- 
•toriim Uiraaciul, dit. (Tissr aiir riiirn Oracbfn i;pil«iut. j^a»! a^iu- 
AatlM ««ihMIHrt; ^ un mrlirrr« Ki>l>riill»nrpa , mit drm Krirh . drr 
nawhe a. «. «r., «ha« ZwfiM lich auf lU« WaBdffUwKa dM H«(- 
1%*«, wl« «i« ta («iasr tagiaia t«« kaaaaa. batSth««!. LaUar li«|t 
mir aar dir WadiuhfM« «faar ■n»mi NicMMliwf 4i»m Slafclt 
Tar. S* «ari« aSalich aa AM^ug in varigca Jahrhaadatli, nclk 
a«iii Miutrr iIh illma, <<a a«Mr 8t«aipd *«tfert%t« 4«r waM in 
W«««at(l«b»a Mallcb. dach altht al« alaa ||«aiaa C«f I* da« tnUnu 
SB hftawMea iaL Vm «••■a Mfna h«aB« irii mr «ialf« fiaA- 
«iMk« aar t'rkaail«a, wl« aitf «lavr f«ai I. Wt (la fMU Latiai M 
Viis. «I ilivitia Bmerie) 4» Zu. Miklta tap«r triaia ia Aiwaar- 
Mr»U aad Mthil ta 4«ia «kM*« <hr Eriabicl Itt ktvni «ia 4«itt- 
Hthar AkJrack M a«« U«k«aiia aa laSro. Alhildmi|;rn haben wir 
■ach Bir T«a 4«ai nciicrni ia 4<r .Cwograiibia* (II. 14^ und hri 
ivrili'T (lt. a. n. \Hl Siiihil iittl.. irti dir iiüfaürr Hryi'hrriliiiiiK 
aur^'fbrii. «vwir der »bri;;eu ^^niMeren Aiuabl kircbiirbrr C*>uii»at- 
«ii'KPl rii;;kriia. inilriii hii-r bin« eitn^ r'.,^t «j 

(n«u*l«M«iag der l'«|MlrUtegttl iMabaifhlif^t «ur. 



*> EiiMS a«r r«i«h»l(a nat }at«rnniitt*l«a IpatehiHriiB hm 

FlMal« bctttil du* nMt V)H*n ta Tlnl. D«n«lli« wiri ia <«ai Mm 
Sinef Jahr«« «»hMimibiImi IV. ivd« du ,H>«hirhai!lit> ilrr JialMHich' 
fcta;)(llch«a C«alNl<C«aari««l«a* «aa Karl Wat«« «««»Rhallichl 

werdfin. 

*) l'iitei' dm Ki'llrnrn kirrbi'M^rliMln'n Jra Kloster. Neulmrg brdndrt Mch 
beule iii>eh ein inerkvürdiger ^t'iitijr vnuieui" nrbat liwi daxu (ckö- 
njr ^^'^Alllll.l )■<!«, «ta «r ia aintr Walia haate aar aach Mttaa 
»uautreffen i»t 
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Grabpr vor ')■ Zur Vcransihiiiilicliiing jener älteren bisobdf- 
licbcn Kelche »us der BlüthL-zeit der mittelalterliebeD GoM* 
Mhmiedckmtt. in dem toriieifendcfl Inventur m mehrere 
Stellei namlinft gnueht werdm. habfla wir unter Fig; 7 




(n». 1.) 



in Tcrklciiiertcin Maassstabe jenen interessanten formachS- 
nen Kelch bildlich wiedergegeben, der sieh lieute nodl vnr- 
einzelt iu der Kirche der ehrwardigen Franeüeaner tv Ofen 
in Ungarn erlullen liat. Derselbe zeigt vollkununi n iltn Sjl- 
typu* tind die traditionelle Form dt-r KoU'he aus der letzten 
HälUte des XiV. Jahrhundert» und dürfte dessw cgen als iden- 
tiMli Iratmclitet werden mit Tiden KeidMn, wdelM luer 
Inventur im Folgenden ansfiihrlieher aufzahlt. Auf dem run- 
den Fu«se geuabrl mao vier lileine Medaillons in getriebe- 
ner Arbeit mit Seenen an* der PiMion dee Heüandet: da« 
«•ine Medaillon zei^t iil> „nignaculum"' die Krenzigunjjr, ähn- 
lich wie das auch au dem dritten und achten Kelche des fol- 
genden Verseiehnfsses angedeutet wird. Die vorspringemlen 
^nhUi" desKuuiih^ ill I in Vierpusüfurni gehalten und sind 
■lit ^nem Kreusclivu und den Capital-Buebstaben de« Na- 
meas Maria geziert, ähnlich wie das aneh an dem sehnten 
Kdebe de.t folfreiuli'n Verzeichnisses vorküinint. Auch die 
Ständer aU runde Rühren ober und unterhalb des Knaufes 
an diesem Kelche zu Ofen sind mit den eingravirten Namen 



*) ••Ma Pniaaliililiaa, na «ihr kMatr IH«mbi(m aal |wlB|aia 
HaWhNfUM, MhM wir aach M lalarsMMito Bnavtei« fei 4aia 



Jaeoe nnd Johannes verziert. Qbereinstiinineud mit dem 
vierten Keldie des folgenden Sehattrerceiehmsse«. 

Vüu den im f(ili;endonVerzeiehii>s'i:iiirf;<'fnhrtenPracht- 
kelcben haben sieh heule leider in dem Doinscbaixe von 
St Veit keine mehr erhalten. Die reicheren Kelebe. die wir 
dnnibat in Augenschein nahmen, gehören meist der Renaia- 
«ance an und sind /.n 'ywii Motallarbeiten zu rechnen, wie 
sie von der Zunft der Goldschmiede zu Augsburg nnd Nflm- 
berg grSsslentheila fan vorig«« Jahrbundert «ngeflertigt 
worden sind, ) 

Priat« ila» ralices aal«!')» ann« »i pmUnUr haktai aiullas Rfnaui» 
(t laailBV*), la fu Mtlaal Im ttmmtt, aaa ia callca ktlala ttmMi- 
■aaia*), «I aaa la paUaa slalllter iKlais nmacalt H litttB Htiaa la 
faltet^, caai iMtal* «I aaa ftcla la falcaa per fum Mtt siül aMa- 

Ätrl in |.i ^ -slUI- iiiif prrlat 4rlrliillt, 

lii'iii r.iliv :ii:.<'iili'U'. drauralii» kakrn« ftrUBlt In feir rt jirrllt In 
fUtai cum iuajr>latr 

Ilcai alias ralli argratra« ^taamlat hakrm gtonaa« rlroralla» prr- 
ias la p(<» alf «» Ba*i liiclBat la paia im» r«riic, «1 aaa pwto «1 
aaaa «ralla« iilrluat la ai4a, pa**"* 

<) IHr «wrl gaUnm Kalch». tob wcidwn <Im laimlar >|ir«-lii , li»tit* 
•■fenclMinlick (In fal4«M Karr** Stäii<lrr rrich mit 

nNgmiarbMlra nil rrrlm «(ni«rt, >i>n 8ill>«r, xrcoltlrt Niiti ilrn 
T«riirg«a4cB AadMlmgta «cfeciavii dicM bnilm i;«lii»rn Kclrb« Rr 
in bitdiMiiteB Oabriub n rcrtUfaa bnlinmt uiul rom gratar 
AaiiMaaBC f i w wa aa atia* Mwalfe w UUum, ahaa ZwtiM m ra- 
■WBiicliaa tirla rrfhitlBt, ilaan ferillm. nalsa tmm mmi «iaa 
Miik^rilSinMi« TriafcMkri«, «s ■■ aUta « f fc m aa PMaMnM 
Bill trhaWa aaaiigaBilM Wügia a o n w ia aalaa aad (afeMMa ElaMifeMB 
«a4 Parlaa aab rakhil* vartiiri «tna. 

*) nlt (atrtoUawi Milvarka aa 4aa alln MaiabefeM MalMa , ah 
UafaM nB aJ u fcMwM mtt mgnm awi (tAnlfa Nrtta mtt tki- 
itotaaa aa m ta a . mmn M«aM auf 4aia raiaa, ak aaah aa Itai 
Kaaah aaS <ir Kapp« aU Vaiabraaf MgavMrfsl. Calcfea taieha 
MdM van rUipaa, latt rartaa aa4 gabrtafeMM MMirirtaD OtmM. 
Man ti«a iMala oaA la latahrtw AaariaHaaf ia 4ar Sl. Oalita f « 
■rralM la MWMwifea aa4 ts 4er Mikablklnb« te Barila var. Mte 
^i-lk<pri>ii dar BHUhmH dir 0aMMlmMckujiit ri-miaaiMliea Slylaa aa. 

*) Uittn Urteirhmmmg liMa^, 4m« la ilem Kiii^'r»i<>ruii«»aU aa 4*r 
Kuppe «Irk Kf-U'lif> fiiir IVrIe otlrr vi'iKtfü ;,'rj;aafaa WWq 

J^piMi Jj"..!!!!:; in <hiKI iii»r*i j^rMn'lt^u wjr ihm! urteti »tnuil. 

*) *uch «II .1 r IJ l'r,..-l.tk.-l, Ii,'. .1..; i .-iiIm-Ii ( i.f.iiin- 

tril-ll ^'fW.-M'U .rill IliU.H, »it.i.iill in :lll..|.|.*ll 1' Jll T^* II li II U„' * i L' h 

flu rrirli >tTJ[if liu. ilriiiiuriil iii Kiii:rriiii Urfuiiilt-n <ii Imlifll, Kill 
»iiI.-luT mit I'. rliii Jül j^rl-LsU-ii K.ii'i.li'itit-ii fru'li >fiii*^rtiT HjUil 
hrliiiil>-l Mi l. .Iii-., .in ,1.. -, ,'..-i l,.,llicliHi, l',.iililii-;.lk. l. Ii.' ii. IUI I. .h. iro 
Tor, »ir i'J.rn rrM*liiit li.lii-u. lUiait iiua ilic \ ir^^'^i i t: n-lu^ue 

4 .\liwji»i-hiiii- ) li«N|iieni «urf^vmxniBCn witi!«'«! k.-iiiitc iinil 
durch Ava FiUi^oiiniiiJ Dii'bt Ti*rkiutlerl Hriirilv. befand s«vti all der 
e'mv» Sirlle eine krci«riiMil<* rurnuitg , uaJ U( aul dir«« frei« StvU« 
drr «mal alrbt erklärlidic Aiudruck ,«m /levia in iMHenn' la l>«- 
airhrii. »in llildctlwiai'Kta Hal(aa bat abfablU mi riur StrH« einna 
»otclwn krriaraaiica Aaaachaill in migraaraadM, «radarrb di« Stalla 
aa g ij aal at «rini, aa vridiar ita Abwaa«iiaa| Torauncbiaeu »t. 

•) Ma IHarm K«M|>at<aia haliaa tbvaklMaJ vaa 4aa femtigaB Palaaaa 
ia rata «aa Aaefeao trfcalta ia ttr lUtta aia »artlanaa «aWanirtaa. 
iBlwadir la Kralriiini, UrdUalt. «dar ia « aa t itUi«. la «sr 
■afal »ar dia aScfcaaOa 4ar Palaaa, Jla ia 4ia Kafpa daa Kalahaa 
ahgvV; adt afeiar MMtMas inmlallaaf . aatiradfr dM S|aibal da» 
iMMMS, tfaa Knaaaa, adir <lar Blakkaan dia WaMailaadM ala 
■iehlar aai Kada dar T*ga ia Ciafiniat «dar la larakaiafel%aai 
adwn a lt ii r iw a l ita. Oiata lalsta Panlallaag haaal c fe a ala aua im im- 
Mallar aih dtai fcaliiafeaadaa Aatirackai .a^fMMa ämMf. 

•) Der Kaaar daa blchaa» dar klar aiit da« gawlkal iii kira a Aaadrackai 
»aa d aa» baaalakBcl lüa Ithrt la aadam aakatavarialekabMa aach 

4S* 
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IlM allai rUh »H/MtH nnt teuMtai tt tnkm iMh I« «■* 
ftftaUar etifos dMatnIcutti li> Para^rrna, 

Um tili lalB^cdM aller* ar^ratci UwtlU, «w Mltiiiils '), im;- 

II US ruli 
plicl. 

tttlt MCiaiiii» fllam ulrnnU arKcntrvs dfanralu« riiai Ullis tt mw» 
lei*) *ipr* m4m *> i" P*'* ^<^> >«<>* Oasariac*) cl palcaiH 
kiWafea l«!«'!'* mcNiili). 

IT 1» pal* CM tmMal d tf tfuge- 

htm qiarlu« kikrn« In f--ii- W i'l In n<iil<i mi|ii.i <-t liiTra iimiuiit 
wrlpiaia per uplulla*), Mudut l*iuluuii iruk iiastli, cl hthtat Ib 
tUm iaMlaa*)i la ^ aa eMail Mdl uaa mala« 

Itcii-irliuauK kninml li'iiid'^rr al« R(<n«n<MW|; d" lUmlsriff« bei 
Sri)« crt«» *or. Di» »ej» lunlchi-ndi-'n iin Kiixf rühr«« la 

ilU^reo IsTfatona (»«rMklirli drii .Nanr» „roivli'. 

*) Dlf(cr granw« K*lch war afcnibar ria illcrtr .CWIr nunlnrtllt', 
im mH BUIvtrkM «antofl aal orit awal Saakela Tarwbt« •rw na' 
(n 4«r l*r^*r DaaUrch* aliaoMh tum ccdütak hili« , im OIMMff«a 
dJ* kdl. Caaiaiaaiaa aaoh aator a*r Cntolt 4«» W*laM la vriab- 
widliia Zur Xall, am 4ac *ariiey*liae Imrantar aB|cf(fli|t «uridc, 
ÜMto 4lMer «lM*air(« NlaMwIaUMiifc im, wm 4ia lavlMrliii* ia 
4«lii*«lkca mlkttmi itt tni tabliai Tafc dar CInmcba fjftrttm 
»MwV la tliiaia lwMia4«Na Altin. InU. OnI> (mmbI, tkicrHrii 
«■Cmbawabrea «aJ n aif oninn. 

<) M«M fUailkaba Rrict* TNf«l4*i(«i aillMr •(hctncn ßr den %- 

IMm dbiaach hctUaiBl grwL'aL'n III M'iii. fÜBiT ilrrarll«'», i>in ^nM- 
•arar, fOc IktlUtrIlrIwn (V'lnaiirli, halt« »la .'i^uniiv/um'' auf drm 
KuM« di<^ Par^tifllitiig; At* (lek rentiert«» und iH^ch irhn aailpr« MaC- 
nüre llildwrrkr, walirafhrinlirH aU klrinfi-p Mailai|)«(iH in l^niail. 

•) lh.*tf /.4i'ilr r> H',l.i_'l I KL'Irll ivlgir fl'if *l'r:i KMaufe kUtnrf^ 
I II jrjiÄUieu!«- , ilit- Ulli ^^ Hmrl* («Jiirrl;.^ lili,' Kmail} vt'rzi«rl 

t'!tpi!!,'P'!i*chle ^rttr ih i'j*- Aiti in Ktiiiilr. J ■ i tlfraliliacb« 
\^fi ;rlM n 4l-r Tfanari^i vh^fl Könige uai th-'-i 4i rvrM r- c i der Valoit. 
fubrtiMf au<.'b {»vkannllicb dir Anjnll, ditf tmrii dpna trwyfig:«!! Knde d^a 
Koarftiliil aich dp« «kiliaiH^i'hcn Tbroapa li«iiiai'hti|;l bailpii. F.in Zwt-if 
4ar>plli«ii Kelan;;lc ioi XIV. Jahrbnadertp in Jrn lEpaili dvr onj'ari- 
aofctfl Krunp. Üic»er Kelcb, drr auf aeinrn Fn«%tbpiltf rmHillirtr Wa^i- 
l>pa>childpr der uiicariirbrii Kr>ni^p im ilm HwaM A^jau Uift, 
alammli? al(«r Wahnrkrinlirhkril iiacK aui rD|«ni «od mttM» vM- 
McM TO« dem aagartarbfa X4»<f Ladwif den flraaiaa dar Pnigar 
lltlrapal» {«iclMakl wardia taia, Tia dctica G«kaft«ail(Mt aad 
PrtaMdgfccit Mck andi liaa (rtMwa ZaU T«a kaadiar«« kinV 
Hchca Oiffwa tat Ichilaa la Aacktn kenrihrfB, §kt alla alt daa 
aanwiriaa Wtfpm Tt« Ua|*rD «ad Aivoa, ainltcli dar IMWartaa 
«•MtaM LMM In Uaai« PaMa aai iia aagariadwa (aldaata Mktm 
im rallwB Faid«, («afkaiiakl md. 

*) Wir laaaaa a* dablacMlalM aila, ab Ht HanMlaaf dta Oakraa- 
al|4*a, araadl diaaa PMaM, «alii«cWalt«k la liaail, imlmi war, 
ia 4er VarttiOiBg dar laNarnnalg«« Paleac oder aar der blalrrva 
Brila dcnelb«! anefkrarlit war. üt. Habeit dvr Käral Karl Anton 
T. Hahnitnlleni - Sicnianiii^L'n bealtil rWii (>rar)ili atlpa , pmnriliripn 

Kelcll aua dprft'lben Zpit. mit rpii'b rmaillirtrn hura(p|laa|crii iiinl 

dam |E''l""i|!''n Patenp. die in ihrpr >rliu>>pir>rnii);i-ii Vpjlipfu i- i ir ifce«. 
Kedaphtp .»»J^>#/*y rf&«ii't(i'" iii ^ .■! Ti r>.i f, n s. lunt-U iiM'l,t-i, litfal. 

•) Ein dritlpr KpIpIi «pifftp auf" lit r.i K.i->.- « i • i ,.,1 i< 1, i„ t^pIripbenPa 

Vll'l-il lli.rsl. ll.r,^. .1 l,...,Mr:.. ,1 ■„,•,:,,■ ,1 > dPII vieP 

Kt«n<;<'ii»U-n. J>»& Iii«« dpa U«ktt-.ü«t^li;j| »u eilM>i Mrliti dp* Kll%,P9 
ilurftp oarli iill«ren lilurgiftoben Viir«p|irif|pii an keinem Kelchp 
feblPA. damit di.-r IVipitter ein ^fi^fMürui/itH' int Auge baltit , w«idifr«b 
ihn an der Trink»<-Iialp di« Si>'lti' bpipicknet uurdp, aa wclrbar dia 
,*init;t^i*> a, j. tmfMfUiniit* niid dir jcdpKmaji^p ^ttfJtiiU^' vorinnrliinrn 
grikallr« war 

'j Itinea «icriea Kelrb kftuale nan aU rC^ILr tüttMut* baiHcha««, 
indwa awwau airf d«at Ktttolr ela weh aif dea Fllalwa der beldM 



■n ^aiiln cia taMiM «wllsl I« pada «( MN» dlpili ■) Ii i» 
aaillto lincto nlca ItHIII, Ii «aeaaJa laa» •arat Ii «Mipa taiia, 
la ItHia anaa laaiaaraai 4* llpa, la aida leirtt mnIi *■). 

Ilm artatu^ fanu«, «alU fendrra>ii<' ti»brn'> In |>piIp rriii-Kiium rua> 
iaiaflnr brilar ilrtlala et beall JobanaK Inauirli nr liuii;inpiii v*B<tl 
■arllal dlfldealU rklamllMn. 

keai aaaaa caia cllpa» eaallaja da Iade4 '*> la pe4e rl la aada 
Kilplaa Jnat Ii mAt i*)p 

IbM darlawa Uait hi aala et Mpn arriplm «n laria grAlla. 

II»« fiaarlaalretaat atleaca* lal«ai la aada et aal aada Vlil Um- 
lalaa'*) aiodlrl |iiiiiilrri%. 

llNa fttlodrriwu« et ad »anduai Uatbrrluia, i{\ifm daailaia Üaiila 
aKlMlIM «MWfMll 

SoauD« aamlMi ttglaü califta« 
In einem vAllatSiHÜi^eren IsTenlar steht aoeh: 

llrin irrr,->i( ijiiii. i'jlk. in i|iiii |ifrii<iiifiir üilni Iii rajirlla sänrti 
Wcnrraisi ad luajn« allare, kabrna Ii prdr daialnaai artalrai la aiaale rl 
Icilie lari« «( uidt JaNKtai «1 aiirti Waiaadal teawilaa. 



IIMirca akar- »ad aaletkalb daa Kaaabs la atoaaiaaa Cafilalbaclk- 
eiabaB dia akaatadaaMa Inaakrfn aoRakeaekl war. Tgl. MblvaaAi 
AkkUdaaf Plf. r 

aj i>ip>e ^rvntliu', der DiminaUr vaa ,/i<-*\ waNa afeaa XwaMM Jaaa 
uriiaoirnlalaa Turspriugendea KaRaMua la Parai «aa iiarlkba« 
BUmpo, di* hl aadeaaa laraalataa aaak .r»»«* CMdakra. Paalaa) 

(genannt wprdm. 

t) \,ir '' .Ii I fünrirknlen Kelrbea b«randra aich drei WapH** 

arhddpr dpa ftp^rhpnkgrbera mit rrrarhiedrnun beriitdiaplira AbKeickeo 
in farlitttam Email. 
><>) Iii» Kmail- und Schinetivenii riiiiij«!n , lim »» diparwi Knaufr rrhltra. 
Bclipii i n kl. I II-. I i . Iniclilige U«d»nl«illan> in dnrrU«rliliErn> Kiiiail 
(;rircarn *il »ein, ".n^iit 'fi.^ tiprTnrstrhPMdrn Knknfe dpr Kelelip dr» 
XIV. J:i)iflinndei1< v. r/n rl .. .r.l. 

") Diese Uildlipb'u l»ar«<»lluiigpa in Scliinrli »rrdps »■in iI»hii.- 
jobrn .Srbaliieri»ii'hni)«eu .offra tmalli" |;Fnanat. Krm/ . i^ li. Iti>. :i- 
tare nPBoen dir allprrn .Srbi«irl/e .trpiia /rmwirrnar*. In pmrm fcllerrn 
Trier' arben SrliaUierariptmiM» fandea »ir dafrir den Au»dnipk <(r 
LimHffif^. UiCM AaiJricke aind »immllirh Klei'-'bl'edeulend f.irSrhnipii- 
»erle in Ter*eaiadeo»i'tippr Terlirik . wali be a«l den .Vlili)«»» .Ip« 
XII. Jahriwadifl» >aa der Confralrrnilit der Enaillpura is Liino|;r. im 

aadliahaa rVaakreieb gtttHifi wurden. 

■a)}iB NKMiNcr war aa la der Kirelic allgenirinrr Braucb. daa> rrirlip 

Pfriadaer. Daaikerrea and M kara UteUiehp Uisniisten «ii h »•• hrrm 
PrlfBliaaiilcea Jcaa AllancarMnEkallaa aad GcOiae aiaiateaa aehr 
kaaalnieli aadkrUr" Uaaeaa» die daaa ia dar Regal la» iM fearak 
dlaekaa Akaalahea aad daa Adakwapfaa dar «ealallgabar a« r'aaa» 
dar Slalla tanicrl wardea. M da« Akatcrkaa de« laaiUcr* aalekirr 
i«iek««r Oaflhaa ward« daiia dlaia «Han|er(lhiakBllaa tartaatta- 
tatlaek jeaer Kiraba ala Kl(aalban ranaacbta aa wdchtr dar Var* 
atarbaa* aala aaaaiiiaai «dar aalna Pft-Snda t«aaeaaa katte. Dicia« 
lil]i|]eb«a «ektaacha kl »e aaeaaelirrHiaa. dua aai Sad* daa INUat> 
altera »i. Ii Iu daa taeriaelaa frSaierer Rirebaa abia laarfMIa Zahl 
kuii.tr«irli «prriorlarfierfüw varfmd, detaa Paaaihella aiH daafaw 
lii«l«rhpn AhtpiuliPB dpr lirtleller and 0<atlMafc|abar «araicH WBI«B. 
• .Vuf den aerba v.irapi inyeiiMifn Paaten dea KBaalSta .raftiiH* arbMaUc 
iBan !tnf ent^.ili • i> lii'nnde jp eine verc^dd^laMiMaaltel dea HtafagPliaiaa 
oarl» aller Srhroil.weiM' inil dem Spiriloi ,»". S« «er d« iai MiUelallar 
.1. i.ii iKiiSgilpB vork!. 11.11^11. Ii ui'Ualliiiia; dpr KrU'bkaänre. und aind 
., . IM, ir ni.p Z»W » . . k. i-lipn dea SIV. JabibnaJrrta bekanul . die 

.. .! .!.. ii. :„v:.. .MiKninfealaBanüdteaevkaatoadaaalach- 

alabru .'Saiup«!» ».Ipati«" ipi|[L'n. 
'♦) l uler drn .faramina'. die Knauli Ktliliea ai>|;p|irarbl waren, 

■lad I« teraleben rrg*lni>a*i|(c UuruSil.i pphungea » juur («hallen . »»• 
dareh dam hrpStea .aatfai' daa «abwar» aad XaManhalta k iu a— ea 
wnrde. 

'*) Dieaen f«nfiebiilen KpIcIi «cbenklp derSarriataniiriealer Smf lo, derwtbp, 
dar die* f«ll««[«itda laaealar aagatertfct bat, itea AlUra dea beil. 
Adalharlaa. 
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lH»Eink«8tltelMlii«n% 

Vm Dr. Karl Li>4. 



Die Sk HidwdBkirclic in Wim gehart 4er Zeit ihrer 

Stiftung nach zu de« ältesten Kirrhen (fiVsnr Sliult niid 
bat sieb zum gr&&«l«n Ybeil iu ihrer ursprünglichen form 
noeb erbalten. Lenl einer ren Heraei; Leepeld dem Gier- 
riNcheii am 18. Novcinlicr 1221 ünigestcllten rrkmuli' 
war um dicM Zeit der Bau der von (hm gectifltetea Kirche 
tu Ehren der beil. Ileria und dei Enen^els HiehaeltoUc«- 
dct. Schuti nach ä4 Jabrat ihrei er«len Bestudea ward« «e 
(127S) ein Raab der Flammen, deren Wufb an grea« war. 
daaa aelbst einige G<>w3lbp «'instarstefl. Im Jahre tS88 erhob 
die Mimillcenz lloi/nt; Mlneclil I. die«i>lhc nieder air.s 
ihren 'IVnmrneni; iloch wurde sie nc in i ilintr^ ( 1 319) und 
( lä'iiTjeiiigeükcbei'tutid vert>>r bei dem lclz(*-ii Krundc aucii 
den Thurnt. IS40 wnrile die Reatanratfoa dnreb HenofC 
Alhrccht lii^r-nrti-f , und xii^leii h dir Kir clii' vi^r »rl'r«s.>rt. 
indem der Churschluss be«eitigt und der Chor Iiis mm 
Heeh«l(«> teriingert wnrde. ISW war der neue, «teincrae 
Tliiinii v„tifiiiK-l. 

Zum viertea Male Ut die Kirche am ia. Auj^ust I3öO 
ren einer Fenerabriniat helmgeaueht werden, wobei auch 
die Glocken und siimmllichc Gerälhe zu Grunde f;egan(;pn 
aind. ilurch «ugloli h eliij^eleitele Saounlongen wurde der 
Wiederaufbau möplieh gemacht, und wir finden wenige 
Jahre später die Kirche wieder in ihrer vorigen Gestalt 
Herzog AIhrcchl V. legte die letzte Ihind an die Wiolt r- 
lierütelluiig der Kirche und erbaute 141G deu auch gegen- 
wärtig beatehenden polfgeuea ChorscbiHS». 

Bis 7!! Aiifiinj de^ XV. Jahrhunderts ■srhciiit die Kivrhe 
freigestiniden zu ^cin, nun begann man kleine Häuser. 
Hotten ete. an aie eBiubauen, welciierObeUlend hi» gegen- 

Wärli;:: Hi'litielifMi Ist. 

Obwohl die Kirche ron dem lS2ö ataltgebabteu 
Brande nielit Teraehent wurde, ao beatand der grSaate 

Schaden nur im Verluste der Glocken, die jedoch bald neu 
herbeigeschafft wurden, im Jahre 159U stOrile in Folge 
elnea fureblbaren Erdbebena die steinerne ntit Knorren 
und Kreuthlume reich gezierte Spitxc des Thurmes ein-, 
l.'>94 erhirlt der Thurm seinen noch Jetzt bestehenden 
kupfernen Helm. 

Mit dem Jahre 1626 wurde die Kiiebe dem Itarna- 
bitenorden nlicrtri lii'n iiikI . ithwuHl vuii nun an dieselbe 
nicht wehr durch Naturereignisse heimgesucht wurde, so 
begann deeb Ar sie eine nicht minder geflbrliehe Zeit. 

eine Zeit, in vvelrlier durch die ^^ rifh . im i1:im;(|s 

herrschend«'« (ieschmacke tu zieren, zu putzen utid zu 
verschünern. viele Kanal- und Gesebiciitsmonumeoie leider 



l«P|M <!«■ WicMr AlterihaanrciM» MI, Baad. 



UBwiederbringlteb rerloren gegangen aind. Die Kirche 

swinle ()iir(<h. an die SciteiiscbifTe aiiq'rh-.iiite Capellen ver- 
grüs»ert. und im innera neu eiugerichtet. 

Der Gruftdrisa der vnn Weaten nach Osten sitnirlaii 
Kirche zeigt ein von einem MittelschilTe und zwei Abseiten 
gebildetes Langhaus mit einem gegen Süden vorra- 
genden Queraehiir& Die Verläu'^erung des MittelschiSes 
wird durch den weithin nucli OsU'ii vorneigenden ('bor 
gebildet. Recht!« und links desse(i»en ist je eine Capelle 
8ngeh:iul. deren Axe jedoch niebt in 4er Verlängerung 
der hetrelTenden Abseite liegt. Hit doi SeitenscbUTen 
.st<-lu'ii ^iiif ji'i],'!- s,'it>> je drei aua «enerer Zeit stammende 

Capeileii in Vcrbintiiung. 

Die Kirche gehSrt mit Auanahme der im XVIL Jahr- 
hundert ent-stanfiiiiiT, Zu!;;iiili>ii zwei rtM-schiedenen Biiu- 
periodeu an. und zwar slammei) die Krypta, die Laug- 
und QueraehilTe nebat den lieideii «raten GewMbjechcn des 

l'reshyi'-rliinis idj'- ilri- Zeil des liis|in"lnL;li< in'[i Li-ojinMiui- 

«eben Uaue». und siud in) Übergangsbaust) Ic erbaut. Der 
Dbrige Chorranm. dl» südliche Seitencapelle am Chore uud 

der Thurm slatonn .mi^ einzelnen Bauzeiten de.« XIV. und 
XV. Jahrhnnderis iiiid sind im golhiachen Sljle ausgefQbrt. 
Die ganr. aus Quadern erbaute Oberbirehe bat im 

SchilTe eine liänge von 89 Fiis,», vun 30 Fuss im Quer- 
schifTe und von 83 Kus» im Chor. Das Missverhältiiiss 
der Lange des Churs zum LangsehilTc erklärt »ich durch 
die spatere VeriSngeruitg des Crsteren 

I>vn; fjiinixtrliiff wird durch zwei Heilren von je fünf 
l'feilern in drei SchilTe getheilt. Das MitlelschifT zerfälll 
ifl fünf reebteiAigc GewAlbjocbn tou 26 Fnas Breite und 

13 Fuss Liinge, die fnnf ni'wiilbjoehe der Alisnltcn Ii;iI:iti 
hingegeu die Form vollkommener Quadrate mit 13 Fusä 
Ausdebnuag anf jeder Seite, woraus sieb ergibt, daaa die 
Breite di's Miltelscliifles der der beiden Abseiten zusam- 
men gleich ist. Das MiltelschüT hat Ö8 Fuss Höhe, die 
Abseilen 2S Fuss. Die fiinf PTeilerpaarc, welche jedeck 
in ihren Ali-iiiinih n zwischen 17 bis 20 Fus.s dilTeriren, 
sind durch Arcaden im gedrttekien 8[iitzbogea unter einan- 
der Terbunden. worauf die Scheidewand de« Mittelschifles 
ruhet. Die Diliinng der niedrigen, jeduch starken Pfeiler 
eutspriilit liiTi il- vollendeten rorn,iiii'-L'Ii<-ii Daustyle. 
l>ie ITeiler sind vollständig gegliedert, im Wesentlichen 
gleich prefliirt, und Iwben in Bezug auf ihre Grtasenrav 
haltnisse gleiche Anlage, "lit Ansnahnie des Vierutis^-s-I'fr i- 
Icrpuares, welches als Trüger des Abs«bIu&»boge»s gegen 
das Qnerscbiff durebwega stiriter gehalten ist. Der Kern 
des 1. I)i>^ 1- Pfeilerpaare*, vuni Firi;,'iiiiL;c :iti gerccbnel, ist 
beinahe ganz gleich und hat die Form eines Kreuzes, an 
deaaen vier FiSeben aieh Halbatalen anaehniegen, und 
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sw«r «t jeder Seit» j* «Im. nur «n der der Absfliton je 

drei, deren eiiittlrie stiiilier «r^dihlpt ist f^herttii s hrfiiidrii 
sieb in deu vier Ecke» jedex Pfeilers je ein Ureivicrtelsäul- 
ehen. Obwehl im Kerne in VierdngB-Freilerpaurei tinch 

die Krcii7.f{iriii lirllicIiLiIU-ii Ni. so Z(<iL't sich doch eim- !)<■- 
deutende Verschiedeabeit, iDdem an den rier Flacbseiteu 
j« eine raSehtife Halbetvle tnd in den Ecken je eine 
kleine Ecksäulc anp^ebracht ist. 

Die Bildang der «ii den Ualbsäuien und bloMgel«glen 
Stellefi dn f*fe!loricemes siebtbnren Sorkel ist «ine entittellte 
Abart de« •llisiben Säulenrosws. Die Silülcnsehäftc siml 
immer von pleiehem Durehnu-KKor. Die Ca|iitüle buhen in 
der neueren Zeit den gri^a^ten Tbeil ihrer Urnamenlik ver- 
loren, daher statt de« MbwusgtoUe» und pbanMiereiehen 

Lnuhwfrld'Kehr hHiifi-' nur ninhr kahle bis zur Breitf«<)»'r F>ecL- 
plalten $lark gesehweilte Ausliidiingen übrig geblietien »ind. 
Die Omiintentik der wenigen, noeb erhaltenen CapitBle 
ist von Ohi'if .isi Iii'inli'i- MiiiiiiiLjr.iIli:;!,«-!! und zeigt prös>ten- 
theils Fllanzvnrurmen, die jedoch an jedem Pfeiler, ja »ogur 
an denaelben Pfeiler «ehr reraehicden aind. Am biuligsten 
findet man Klee-, Wein- und Epbeubliitter . (;riixs(> überhän- 
gend« feaehwungeoe Bl&tter, Blumencewiod«, «der ein 
Gewirre von Sehlingpflansen mit nrten kleinen Blittem. 
Das cinzi|;i^ Thii rnrnunient in der kiirtie belSodet sieb um 
rünnt>ri liiikt'it Pfeiler. [)a»»elhe «teilt, obwohl bereits sehr 
verstümiiieii, zwei breitscbuppige geflügelte SvhlHiigcn mit 
fratsenhaflen Kttpfea rer, deren traubenfltrinigo Sehweif- 
Endfn in eiiinnilpr tjpseblungen sind, ähnlich eitinm Onia- 
meiile in Sz. J;ik in L'ngarn und int Üunie zu Kurbburg io 
Siebenbargen. 

Auf (liMi ri(|iit;iii"n nilK'n >!ie llii'iU vii-f-, llii'-ilf sechs- 
seitigen Deckplatten, auf denen sich diu GcMÜlbcgurten der 
Seitenschiffe atAlien. 

Die anf den Pfeiler-Arcaden riiiieiiden Seheidewände 
entbehren jede* decorativen Scbmuckea« auaarr der darauf 
bis gegen SV Fu*B ununterbrochen hinauflaafenden pilaster- 
artigen Fortsetzung der Pfeiler und di>r donselhen gegen 
das MittelscbilT vorgelegten lialbsäulen , welche letztere 
in der Höhe der Gewölbentwiekelung mit oraamrntlo!.en 
CapitSicn endigen. 

r»;t<! Mitlclschiflr uprl iMe IjpiiIpii Ri'iN'tis'-hifTi- 'wi\ mit 
einfachen Kreuzgewölben fiherdeekt. die tiewölbegurten lia- 
bM die Perm von drei «eben einander lanfenden Ruiidaltben, 
deren millere stärker bervortiHt Dif (•uergurten nilion im 
MitteUchiffie auf den lialbsäulen. die Diagonalgurtcn. wie 
die Gurle« der S Blendbogen, welche keine eigenen Dieaate 
huhen, siiir den Capitttlern der Pilasler. In den Durchschnei- 
dungspunkten der i>iag«nalrippen sind runde Scblusssteine 
«blgehüsen. theila mit leiner Beulptur, theits mit daran ge- 
heflelen Holztafeln. 

Die Gewttlbconütruclion der SeitenschifTc ist der des 
Hitlelsebiffea gleich und es stützen sich die Quergurten des 
apittbaglgen Kreatgewillbea auf die atArkereii, mittleren, die 



Kreucgurlen anf die beiden adiwielieren, de« Pfeilern gegen 

ila» SeitenschifT v,Tr<»p|jniitnii Haltisfrilchcii. Au der ehema- 
ligen Fenster- Wandseite entsprechen den Pfeilern Halbpfei- 
ler mit Dreiriertelalulchen an jeder Seite. Aneb hier 
entbehren bereits die meisten Capitüle der OniamcDli-. 

Bei der Aufiftsong der Pfeiler in die Gewölberippen ist 
die eigeiithOmlieke Bildung ren SehildpIaMen tu sehen, Sie 
sind sehr reraebieden geformt uml st«-igen bei einigen bia 
au einem Drittheil des Uew ijibes hinan . wiilirend sie bei an* 
deren Gurtenentwiekelungcn ganz wenig sichtbar sind. Die 
fünf An aden, « eiche das MitlelschifT mit den SeitenschiOen 
verbinden, sind im gedi urkli'n Sfiil/Jm^a u i'unstruii t. und 
es bildet die wulstige Gurte dieses ilugens die Verlüngeruug 
der den Pfeilern gegen Osten und Westen rorgelegteii 
ilallisiiulen. Wie selmti frfllii»v bemerkt, bestehen in Her 
Gruudanlage der Pfeiler auHailende Unregelmässigkeiten . 
dach werden aie am meialen in den Oewftlben der drei 
^^:IllL'•-<•hi^■^■ (liiri'h tlic liaafliirii t!rcr!niii[;on (l«?r Gewölbkap- 
pen und Gew ölbscheitet siebtbar, und sie mögen zum Tbeil in 
derBigenthflraliebkeit der remanischen Bauweise, imn Hwil 
jedoch auch in der nach dem ersten UrandeTorgeoomineDen 
Restauration (1288} ihren Grund babeo. 

Unter den Scheitelpunkten der 8 Blendbogen de« Mit- 
tcIsebitTes ist je ein oben halbrund umschlossenes, nach innen 
stark erweitertes Fenster aiigebracbt. das jedes Schmuckes 
entbehrt. Die Fenster auf der Südseite sind vermauert, sei- 
gen jedoeh im Innern der Kirche ihre ursprflngliche FerOk 
Cberdies dieul zur RrliMifht'mc: da Mitti-l^cIiifTes auch 
noch ein gro.sses, eiienials spit/bogiges und mit Masswerk 
geiiertcs, jetat »her nbgerundeteaFenaler an der Westseite. 
An ilf^r Sti llr rli'-r Scid'fiscIiilT-I'ciisfi-i- sinil im die Abseiten 
je drei Capellen angebaut , die ein Bild der höchsten Ge- 
sehmachift^gkeit ihrer Banseit geben. 

Alle drei liang.seliilVe mihiden in das Qucrsehiff , wel- 
ches aus drei beinahe gleich grossen Qu:idralen beatelit 
Die Qewtklbcenstrttctien desselben gleicht gans der des 
Millelsehifles. Zwei, drei Schuh breiti (jiitten sind vom 
Vierunga-Pfoilerpaare aus Ober das <.)iier>< tiiit gegen die 
Eckpfeiler des Cherraumes im Spitzbogen gespannt, und 
theilen daaGewAlbe tu BJeehe. innerhalb welebrr die von den 
Diagonalgurtcn getriigeiien spifz!int,'i!»eti KreiiJitfwi'illie ein- 
gelegt sind. Die Gurten ruhen auf den :iii der westiichen 
Scheidewand des QuerschilTes in die Hdbe hmfenden Halb- 
iinil DiM^ivicrtelsäulchen des Vierungs-Pf^^ilri piiiir es. Weit 
interessanter ist die Cunstruclion der Gurlenlräger auf der 
Ostaeite des Querachiffes. indem hier die Gurten sich theiia 
auf H.illi'''.'r;1>'n stülzpii, die mittelst einer Consule erst in der 
lidlie der Mauer aus derselben hervortreten, theils auf 
einer Art vonTmgstdnen ruhen, welche sieh an der Mauer 
pilasterurtig herabseuken uml soduitii in derselben ver- 
kröpfen. In den beiden Seiteu4|uadraten stützen sieb die 
Gurten gegen die Ausaenwand hin auf kleine in die Ecken 
erbaut« Dreiviertelainlehea. In Quenohifle aind auf jeder 
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Seite drei Feti<5)er unircbnicht. die in iliriT iirsprtlnj»- 
lielien Anlage mil denen dos MiUelgchiffes gleieb wiireii, 
jedoch geg«nwirlig tkeUs ▼•miMwH. thdlt «rweitert 

»enliMi siiift- 

Cber den ursprQnglichen Abschiuis dieses Kaues iHssen 
«eh mr VermutlniBfen Mispraebm, di« jedwh b«i Be- 
trachtung des Triutnp!sliO(,'f ris, wolcher noch aus der ersten 
Bauteil stawiDt, »a Sicherheit gewinnen. Wir fiuden 
BlmKeli, im dcvtribe in aeJacr GomtnietidB groHe Ahn- 
liclik' it mit itcm Ahschlussbogen des MilleUcbitTes g:egcn 
das ^uerschiff bat, dau ferner die inner diesem Bogen be- 
gegnende Sehetdenraoer gegen die Seitcneapdien bU com 
nichslen Gm« ii||i;ilischluü8e ein Quadrtt bildet, n elehes dem 
llittelquadrate des QuerxcbifTes, oder twei rechteckigen Ge- 
wSlbejoehen des LangschilTes beinabe gleich ist, das» fer- 
ner in der Hühe eben dieier Trennungamatter auf Jed« 
Seift' sifli iwci nindbiiLrij^e, pegcnwiirtigvertiiuiierte Fenster 
befunden, die zur Heleuvhtuiig dieses Quadrates diente«), 
und daaa eMlIieh die nn der Anwenaeile dleeae Qundralea 
befindlichen Sierbepfi'ili'r mit dtMieti rli's (1iirr<i(-hifrf"i iihrr- 
eiiutiuimen. Mil Rücküteht auf diese Betniehtungcn und an- 
dere Kireben damit Tergliehen, ut faat mit Bestimmfbeit 
anzunehmen, dass in der Breite des MiltelschiR'es jenseits des 
Quersehiffes noeh ein logenanntesCIioriiindrat angebaut war, 
werauf die Condw« wenn Itberhaopt eine aolebe bestand , 
den ChorniHMi abadllMa, «eiche Fol^cnuij; auch mit der 
iirkundlieh bewiesenen zweimaligen ChorTerlüngernug vull- 
kummen nbereinstimrol. Ebenso kann iniin annehmen, dass 
au der Stelle der ge(;enwürtigen beiden Choreapelleu tmt 
Zeit rfor rr<ti>ii R;iir,in!jii?i* |i:iltiriinr!e Nischen sieh befunden, 
welche sich aber unmitfeltiur an die Quervorlitge uu^ehlos- 
•en. Der ganse Bau dieser Alleren Kireheniheile entspriebt 
seiner architektonischen und uruumi'nf;ilpn AiKfnlinitip ri:iiii 
vollkoRiuien jetter Zeiti in der, der hislorisvhen Forschung 
gemiM. derselbe nntememmen werden ist; denn tu AnAmg 
des XIII. Jahrhundert"- I>r-i.'.iriii in uiisr-rcn Ni'uMc-rtsrlii'ti 
Jiiiugruppeo er»t das laogsaine Vurdringen der Gulhik, 
wodureb die bierorts berrsehende rooMiuche Bauweise 
immer nu-lir modilicirt und beseitigt wurde, und der S5- 
genannle Cbergangsbaus^l sich bildete. 

Der um eine Stufe hSber ^elegeoe Cbor hat eine 
Höhe v«>M 0 KliiAer. In Becugauf den ßuu ütaninit der Chor, 
wie bereits erwähnt, au* zwei verschiedenen Bauzeiten, 
indem die Seitenuuiuern des ersten Cbonjuadrats noch vom 
ursprüngliehen Bau berrfibreii. alles andere aber ausjfln- 

gerer Zeit sl:>mttit f)as Gewölbt" ifrs ersten ('li(iri[ii;t(ir:'ti'<!, 
aus dem i<)40 vorgeuumiiieneu l|csii<iii':iliuii&bitue stantnuMid, 
wird dureb eine Querrippe in zwei reelitecleige. apitihe- 
gigi- (Ii \vnlI,j.M lii' '^'( t!ii-ilt . (tri rii iiiässifT profilirtc Kreuz- 
Qud Qiierri|i|)eu nach ihrer Vereinigung uii der Seilenwand 
nocb eine Sireele herab — und ohne' weitere Vermitt- 
lung in die Wand verlaufen. Aus der Zeil i!i r li t/N ii II* •-t ni- 
ntton stammt das sweite Cborquadrat und der nus dein 



Achteck gebildete funrspiti<rt' ChorM-hlnss, x> flehe beide 
Itilumlichkeitcn, souohl untereinander, aU auch vom ersten 
Cherqnadnta dureb eine 3 Sebub breite Quergurte ge- 
trennt werden. Ons rweito rh(in]tiar1rat tint eine Lünge von 
20 Fus». io der Breite ist es mit dem vorigen gleich. Oer 
Cborsebluss, der durch 4 eebmale, hohe Spitibogenfentter 
beleuchtet wird, ist>\ir il;.'; rite Churquadrat im Spils- 
bogen überwölbt, doch sind die ({ippcn abgescbhigeiu 

Die Capelle sur linken Seite des Chors stammt in ihrer 
jetzigen Gestalt aus dem XVII. Jahrhundert, die ihr gegen- 
Ober liegende ist bei weitem besser erhalten. Sie besteht 
•US zwei GewSlbjeehefl «nd den Alnfsd^n Absehlnsse. 
In lit ii Im idni Gewölbjoeben aind Kreuirippen eingelassen, 
in deren Durclisehneidiingsponliten hier, so wie im stern- 
artigen Absehlussgcwiilbe schSne 8cblas5Mileine ciugcla<Men 
sind. Die .schärf profilirlen Quei"- und Kreuzrippen verlän- 
gern sich nach ihrer Vi r citii^Mtnc; ■,tii lu iili n Si itc»n und dem 
Chorschlu«»« bis gegen den Fussbuden herab, endigen hier 
ohne Console. Mesa CapeU« ist dnreh xwei sehr interessmle 

Fii;iifon vcn-i-pf, die jedenfalls ällfi' :ils die r;ipf l!r s.-^lhst 
sind. Über jeder dieser Figuren isl ei» kleiner Baldachin 
angebracht, auf welchem die sieb an der Wand herahaeii- 
kende Gu« ;:4I.rI|t|ir autsil/t. Die auf der Südseite auge- 
bracbteu beiden Feusler sind gegenwirtig rund- statt spitx- 
hogig, ohne MassweHc mH bis zur Hilfte hinauf Termauert. 

Die Krypta nttil' ■ n -;,iizr i.;iiii,ri' und Breite des 
Quer- und MittvischiUes und des Presbj teriums. Sie ist 
gegenwärtig durch eine unter dem Triumphbugen erbaute 
Mauer in zwei Theile gelheilt. Au den Seiten treten aus 
der Mauer je fünf lIulfipfi iliT lioraus, welche in ihrer An- 
lage den rfeileni des Mittetschill'es eutspiecheu und die- 
selbe L'uregeljuaKsigkelt zeigen. — Das Äussere der Ktrebe. 
Meiches his mm XVIII. .lahrhuudert noch l\c\ %Utnd, ist 
jetzt in bei weitem grösstea Theile dem Beschauer eutzogen. 
Vollkommen frei ist nur mehr die Wettseile, welch« aber 
v /IIi riilet war, und auch gcgeiiwärtii: in F i'l t , Der in 
den neunziger Jahren des vergangenen Juhrhuudci-tji und im 
damaligen Gescbmaeke Torgeooromenen Restatjration ihren 
eigentlichen Charakter gänzlich eingebüsst hat. 

Der Thurm ruht auf dem ersten Quadrate des rechten 
SeitensehilTes und heginui Aber dem horfionlalen Absc(ihis<e 
dessellien. Er ist fünf Stuckwerke hoch und von achteeki{;cr 
Gestalt. Die ersten drei .Stückwerke sind durch Spitzbo» 
gcntViese von einander geschieden. Die weitere Fortsetzung 
des Thurmes ist sehr verjüngt und bildet die letzten zwei 
StTclwerke, über deren jpiU rn >iili i-iii *[M?zhri^fi'_M-r Kl<n'- 
blattlries summt Hohlkehle und Iteckplalte beliiidel. Fast 
In allea Sloekwerhen sind spitsbegige kleine Fenster «nge> 
bracht. Über dem fünften St'ickw rrkf heginnt der kupferne 
Helm. Durch die Verjüngung des Thurmes ober dem drit- 
ten Stockwerke wird eine Gallerie gebildet, deren Gelinder 
Uli; 'l'hürmehen» so wie mit Fisebblsten und VierpSasen 
geziert ist. 
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l'm die ganze AiiüSfiiHHiiiI dir KircLr zieht sich, »o 
weit sie rieblbar isl. der ronniriRche Rnndbognirrie« mit 

lliililkelili' liiTiiin. I)iiM r Frl. -. H i IchiT sifh »III iiiirdlicbcii 
Quadrate des krcuz!>chil}'ps in Aer Liilhrii Hühe wiederholt, 
weebtclt öftm. aber «bne RegelmAMiffkett . mit «laeni 
qiiii<lrii(ischen, fünf- und S(>i-Iisfciii^'i'n Kriege, iiiieh «iiid 
in den Kelilungen desselben bisweilen KugeUeriieruDgen 
zu bemerken. 

Zwischen ili-n ciiizi-lni n I i iiiNtii di-r nördlichen Mit- 
tcl^chilVu .iiid nnd an don iCckca dr« (JucrscIiifTr^ sind 
kiciue, schwach aus d«r MainT Irt-lcnd« Slftttiepfi-ikT 
sichtbar, walehe in der H5he de» FenateraeUiis««» mit 

■"irrfiiflifr (li.'Ijnln rmliVri'H. unf dcti<*'t IIpiiip Hc-t'iMi nri'.^»'- 
luaclil Mial. Uie -sii'iiÜt;!!«' Aiissciiscilf des l'rfslivlcniirns 



enlbehrl jede» Sehmuck«» und zeigt blus die l uirabmuBg 
der Tier otenen and des «inen Tvrmawrteo. mit HeU- 

kehle und RuntLslub iinisäuniten, ailr« MaMwerke- U.m'u 
Fenalera. Zwischen diesen Feualem aiad Strebepfeiler zu 
bemerkeii, welche b«dentMd alfrkw fr«hiMet aind als die 
froher erwahntt'ii. 

Die Erhaltung des gant«n Bauwerlies i&t im Allg«mni* 
nen znrrledenstellond. Am neiatea leidet das Innere durch 
den EinbäU drs ^i-ussen MusikehoA» dcr IVCi Tryvees ah» 
sorhii t. tiiiil ihii i li riitormiiii^rung des erstt^i Qir.nlralcs 
im reciitcn SeiltMiseliilir , auf welcht'm der Thurm ruhet; 

flbisrdiea ist da« Innere an wiederhoUen Halen brifligst 

titicrtiiiirlit \vnr(!pn. ))ti- K:iri7>>l und die seBBtige Binrfeh- 

Uiug sUiiiiriii'ii ,111-. ili-f nfUe*t»'ii Zeit 
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Mflstfr Vnv tun rftln tm Jahre ISO*. 

Die !ier>i.rr:ii;i nilc Itcili'utun); der Cölner Malt-Tschule im 
XiV. .Inl.iti tmJvi 1 Ul li die lH-diiii;lf Cbcrcin«ttimnnni{f aiidcrfr 
deutscher LoetiUvbulen und vereioscUer tienilde mit ihr 
erireeben die Frage, in wieweit dabei blos die gleichiSrmige 
Einwirkuag des Zriignstea oder ein dircrli-r KinOii»!» Cölni- 
»eher Knn<st »a«nnrlim<>n »i-i. Sli* ist iinläiii.'l>iir \ou \Viclili<_'- 
k«*it l'ii' ilii- lU'iil-si'lic Kiiii 1:^1 VI liii liii IUI Alli.'riiH-;iii ii iiiiil 111:1;; 
tlulicr fiitc si«> lie)rv(r<-iiilr brürU'niiiK aiieli ii> (UfM^ii lii:<tu<<'ii 
eine Slfllr finden. 

Iflorillo erzihlt nümlicb in seiner Geschichte der zei«b> 
«enden Kfinsle In Drataehland, f, 481, vna einem „beribinten 
Miller lind Itildliaiicr Hans «un Culn", wclohtT .sicli im Jahre 
iUO* in (.'liciiinitx nledrr^elaSNen und daseltist eini<;e grosse 
.\llar»erko verfortrj 1 t li:ilir; ili.' in ili r .UikoliiiskiM ln" zu 
f'hi'ninitx si'll»! nnd 1:1 ili r lu iuirlibarlen Kiretie mi iCtirenfrie- 
ilrrsilorr »rrilen uh ui '.^' 1 ilrlli itl, ein drilles, ilits der Juhan- 
nikkircfac, als wahrschcinlieli tun seiner Hand beieicbnci and 
anaflilirlich hesehrieben. Da man aa* Fiorillos Ancabra 
ersii'hl, dass iliese, .süininllleli a1I^ llol/M'iilplur iinil Gi riMMi ri 
hi'ütehenileii .Vltüre !tot;ar die lii wijiiiierunif eiiie» iii> .l»lire 
I7<i4 lebenden L(>e»lvehrin»lellerN er» eeklen, ninMk man (^lan- 
hen. hier einen .sehr heileiileiiden Hviftler entdeckt ZU haben, 
and ist iini so mehr erfreut, wenn Plorillo an einem andern 
Orte »eines Werkes (II, 204. in der Anmeibvag) eine weitere 
Spur desM'iben naehxnweiten «ciieint, indem er bei einem Tauf- 
lii. Vi II /II S:i'/.\\ w'nArr linrti Miisicr lliins von Cüln neiwil 
Uli«) ililra'h \ erneisuii'^ jene iVilliere .Naehriehl die ldfnlit,U 
iieiiler Meisler siiidriitel. Ks srhelnl also, dass «ir das Wan- 
derleben eines CSlniscti>n Künstlers Tor haben, der in 
maneberiri Technik «rblim rnid dweb dea Kamen seiner 
berühmten Schate oder dareh aelae Superinritit empfoblaa, aa 
Tcrsehieilenen Orten Werice htnterlis«!, welche dea Efaheimi- 
schcii iiU Vni liilit (Ili'iscn kuniilen. So hat ei« ani'h .Merln iuif- 
^cfas-st, inilem er in seltien Nadiriditcn non tüluiM-'Ue» Kfln-st- 
lern ü. r. .loliann von i'üln FioriUe'a Angaben Irenitah eiecrpirt 
ond znaamnenstelit. 

Andera encheini faidcaaea die Sache, wenn laan aef Fie- 
rillo's Qnellen znrSek-„'eh(. Zum! scheiden wir it»s Tanfbechca 
lon .SalzHedel aus. neil narh der in Pohliuann's (ieseliiclilp 
ilicser Stiidt init);etlieiltrii IriM'Iirlfl ilr.sscn Mi iNtiT /n;jr .lnlinmi 
lan Cvln bieiui, aber Uüqjcr in Nürnberg war und 1322 arbei- 



tete, (ileirhes Srhicksal hat demnächst der Altar der Juhannis- 
kircbc in t?beinnitx ; die Autorschaft des Meisler» «on 1307 
ist hier eine blosse Veriniitbiiii); von Kiorillo, der das Werk 
nicht gesehen bat Sein tiewibrsmaan« Kicbter, in der im Jahre 
t164 herauagckenmencn Chroaik vm Chenmtla, gab daan gar 

keine Veranlassunt;, indem er diesen Allsr gar aicbt den anderen 
uli'iehslelll. sondern ihn ein underlich zn<uinimen||rcflieklrs 
\V I i k" ni'i iil. ;rti'li i'I.-in ilrr i1;nMri IjrliEiillirtit'ii Hililrr. t-int-n 
Uil'itiiu (iaeklerKii:ilii-ii mll rLfJ.riiiiliitliTii. 1 i-;iiiiH-u uuil lieeberii 
hesehreiht . der niclii l:i i ^uli ^ml iliis . Jahrhundert hin- 
weist. Cherdies hat Waa[;eii (Künstler aad Kunstwerke in 
Dentseblaad, 1, SO) an Ort und Stelle zwar aseb ein paar alte 
Klriirelbililer •gefunden, »elehe ihm jedoch von fränkischer, den 
ll.ins St'liäiilVelin ver»':initter Ihiiiil lu sein schienen. 

I(ci ilem .null TU < liriniilUi T Ufare haben "Ir i"< iiwar 
nicht mit einer \ ciiiMitiiuiiu >i>i' I inriilu, Hohl aber uiil einer 
solchen seines (iewiihrsinannes lii<'litt.'r xu Ihun . iler zwar den 
Vorzug hatte, das Werk zu scheu, aber schwerlich Kenntniss 
der Malerei des XIV. Jahrhnmierls beaaaa. Da dii> ron Waagea 
noch in der Kirche (fcschcncn, jclil im vaterländischen .Museum 
tn llresilen befindliehun Fliii;elhildrr des spiiler durch ein 
(lenirdde »on Ueser »enlriinylen Allares olTcabar »iel jün^^er 
sind und auf \\ ohli;cniutirsche Schule deuten, niuss auch dieses 
Werk hier fortfallen. 

Erst bei dem EhrenlriedenideTfer Altar kommen wir auf 
fesleren Hodea. Hier sebSpfte nimiicb sehen der oben anfe- 

rniirlr I'lirlih 1 ans l ini r nniti'i ii (Jm II.' . lüe er cilirt , nml 'Iir 
iiiii ^cluni^L'U isl ilurcii ilie Güte eine:« freundes In «Ii r 
Mresdeiier Itibliolhek zu erniiltelii. In einem unbedcntciulen 
und ziemlich verschollenen Sammelwerke: «Ncae Versacke 
nAliHeher Sarnndongan aar Natur* und Kaaatgcsehlehte, aen- 
derlieh in Obersaebaen, heniusue(;ebcn «ea Urandrig', gibt 
nimiteh ein Maf^isler MEller, daiiialiui^r Fastor zu EhrenfVie- 
dersilorf, im J;ihi<- ITiS einen llericht über seine Kiri ln- himI 
deren Altar und nennt dabei nach einem .halb verlosclienfn 
Manuseriptc* den Namen des Kiimttlers als .Meisters Hansen 
TOR Colin an Cbcmnits scsabaa" und das Stiftung^akr 1307. 
Daa Mannaari|il, watehea MOlier, ebgteieh er ea nmht eag^ 
doch gewiaa hn Kirebenarehlte (hnd, wird zwar ohne Zweifel 
nicht eine Trlcunde des XIV. Jahrhunderts, sondeni eine Notiz 
iins « iiM'iii s|)iii ii n Jahrhundert (gewesen seiri, diu ahi r <lüch 
auf einer fortgcDoaimeaen InscbriH «der doch auf einer sehr 
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gen*u«ii, »ciiriflliclieri l birlii-fcruiit,- bcnilit iialieit immiis uiiil 
dadurch anGlaiiljnürili|;k.i-il R-ewimit, «las» ihr Verfasser ebenso- 
wohl wi« Magitter Mülter keine Kenntiiiss tob ciaer CölniüchaD 
Selnile des XIV. Jahrhimderts and daher keine VemBlaeaing 
ballen, diese Nachricht au effiodeH «der in eine «ventendcae 
Tradition hineininlesen. 

Slalt Fiorilln's ;iiisfMlivlirlu-r l-('!i>iism'srliicli('' tii:*-s 
bedentenderen Künstler» lialien wir also nur ilic eiiilache, »ber 
|r|anbli3flc iNaeliric'ht über das Werk eines Cühiiseben Meisters, 
die aber doch durch den ZiuaU, daa« er in Chcuoito seaahaft 
war, und dadnreh, daaa aie die ciiiii^ iaf, welche eine aelehe 

TbaU^aehe bekundet, eine efCwiMe Wicllti{rkcit bat. 

Müller » HesehreibuiiR des Ehrpnfr!wI*r*d«rfM> Altäre« 
riits|irK'lit einer Arbeit de» XIV. J:ilii-liumliTis , N<>"*'it 

ein Si lirill>(> lli i- seiner /eil sie creben kunnle; ob das Werk 
BOeh ('\istirl. Icil/r ]rh leider nielit erfabren kSuee, and würde 
t> ein beaottderes V«snlicnat dieaer Anaeige acta, wnin aie 
dtribflr Oewtaahaa jtnAatbt. Dr. C Sebnaaae. 

Als die Iledwctioii dt r „Millliciluti;;cn" ini Aprilhefle des 
gefcnwSrIigen Jahrgangi^s einen AuTsalx dea Herrn Profeaaora 
Dr. Ch. Kreaser Bber den Urspmnsr der ehrittlicbea Baailicn 

Tcrüflenlliehle, balle dieselbe keineswejjs die Absicht, in dieser 
Friijfe einen lie^liininte» Parteislandpunkt einiunehincn. Sic 
ölTnetC ihnnil rinn' i nlsi'hii di-ii .iii-iL'<'s|m urln in n Aiivii-fil 

die Spidlen dieses Urj^anes, war aber »on »orif l-cn Ii. 'n reil, 
aiieh enljfe};en;;esetile Ansehauiincen , wenn i -.-ien- 
achaftliüh begründet sind« darin OffentUdi awr GellHiiK *u brin- 
gen. Profemor Krenser*« Aufnla war belnwatlieh dareh 
eine .Selniri <1is Ilrrrii f>r. W. WeinKÜrlner, bclilelt: 
„Urspruu}.r uiiü ICiitt^iekeiunt; den ebriütlielien KircbeM;;eb3u- 
des" (Leipii;;. Weißel 1808), anRerept. \tL>rnli.i- i:r>lii-.r 
achun im Jännerherie der „MiltheibMi'^rn" eine Anxeifre 
gebracht halle. Dr. Wcinjfärtner weist in seinem Werke 
nimlieh nach, daaa da« ehruUiehe Kirehengebände oder die 
BasUiea nielit aas weltliehen heidnlsehen, aendem a«a kirch- 
liche« Vorbüili'in . iii;d /».ir :ui>- ib'iii i'i «' (■ Ii i s (■ Ii - I- ,"im i- 
sehen Tempel eiiUliituli-» »ei. Ur. lireu.M^r dajrefjen 
frlaiibt ZU der Annahme bercehtig't zu .sein, dass das ebrislliehe 
Kirelicft|;cbäude aus dem jüdiveheit bervorgej^ngen sei, 
nnd fSbrle den Bewei» in dem oben genannten Aursati« nament- 
lich mf Gnnd aweicr TalamdalcUent vorauf er durdi Abt 
Haneberir in Illlnehen aalinnlisaro i^emaehf wurde. Kren- 
■ii Aii/clu nijcr lt;l^ Werk „l'rspriini: nnd KntwiekelhiiL,'' 
des ehri»llictien Kiielientrebäudes" nnd seinem „Wort über 
den Ursprung der ebrislliehcn Kasiliea* tritt nun Dr. W. Wein- 
girtner In Mr. 3SI des ran liobeit Pruts hcratugegebcncB 
s Deutschen Mnaeam" gaos entschieden entgegen. Wir wollen 
»US dieser ErwkdcrMig jv»«A Theil berflkren, weldier das 
Haiiptar.'uinent ton Xreaser'ü BewetsfÜbrnng , die lietden 
T:ilini.dsl< ll.<n belrim. Vore^^^ st. Itt Dr. Weingärlner die 
Irene der I berseUnnj; jener beiden von Kren.ser eilirlen 
Talnindslrllen über die >Syn»f;(>|;e zu .\le\andrien , in welcher 
dicaelbe aisBaailica bexeichnet oder rielroebr, rickügcr gesagt, 
mit einer aoleken Terglioheo wird. In Abrede. Da er telbit 
der .Sache nteht kundij^, tag er Professor Dr. St ern in GO^ 
tiuuen zu Halbe und bernft sich auf dessen l'berlraftuiijf der 
Ix'idi ti Iii M l issli ili'ii. ili.- ;in< rdiii'^'s >s csciilliclic Untersehiedo 
enlhail. ,Su lieisst es bei iir. Kreuser, „Ks waren darin 
nach ägyptischer Art doppelte hohe Tritte'*, während ini Text 
steht: ^Schritte waren darin doppelt so viele als die Zahl der 
IV. 



;ius .\gyplen Gezotrenen". Stall der ägyptischen IVitte haben 
wir also hier nur ciiif m hr einfache, freilich Gberlriebeno 
Ma»sangabe. Dieser irrtbuni wiederholt sich lum zweiten Male 
bei der Angabe des babylonisehM Talmnd. Endlich ist in Anfan- 
ge statt der Worte: «Dieselbe war nach Art einer grasaea Daaili- 
en und Halle war der Halle gegenaber". die wSrltiche übertra- 

niiTicr fcilnrthti' : .I'riil inic Slici ijuii rfiult« «Irr ■.iiidci'n Sti.;i ■' . tu 
der l berseliung der babvlonisehtn T:iliiiiiil»lelip liest man fer- 
ner bei i)r. Kreuser: „Wer das Diuplu.ston (offenbare Ver- 
wandtsciiafl mit AtiÜKike) von Aiesandraia nicht sah" et«. Da 
aber die Parmllelalelle des IMerea JenmkaterTalaMd nnhebl: 
»Jeder, welcher <lie Doppelhalle xu Aleiandrien nicht «ah", so 
fflaubtDr. We i n g ä r t n e r, dass hier eben nur eine Verderbung 
>>>ii v:-.' ,', /u (■niii.lc Dr. K r e n sc r aluT (imU t eine 

.ülienbiire \ i i wandtsfliutl mit heraus, denn es 

heisst weiter oben bei ihm: „l>ie Juden seheinen sich sogar 
haadeUkJug an eine gnte HafeastcUe angeaiedelt in habea, die 
bei den Grieelicn Diodpolie, d. k. in bebrUselier Gesinnnng 
Jeboraatadt, bei den Ägyptern No oder Oa (einige Verwirrung 
herrseht nlmlteh In diesen zwei Namen), nach der Krweilerttng 
durch di ii \\ rlu roljcn T Ali \:iiiilr r Me\andria genannt wurde". 

„Wmi Utjfv nun weder, .sagt schliesslich Dr. Weingärt- 
ner, was Dr. Kreuser aus den beiden besprochenen Talmod- 
stellen folgert . damit man mich nicht einer rlekaicbtslose« 
Hirte nnklage. »Ersfena", kebt er gewichtig am, „kennen die 
Juden in Alexandreia die ({isilica als Wort und Wirkliehkeil 
vor dem rönusvhen Calo". Die catnnische Hasiliea ist bekannt- 
lii "i IS4 V. Chr., der Oniastenipel nach Eusebius > ( In-, 
und die Doppelhalle zu Alexandria wiederum noch später als 
dieser erbaut, daraus folgt nach Dr. Kreuser, dass die 
Doppelballe aoAleiandria frAher (?)ist als die catonische Basi- 
lica nnd daas die Juden au Aletandria die Ba^liea lrlber(f> 
kennen als die Itömer.' 

.Nun noeh in Ktlr/r d;(>. . w js iiir (iiäuilii li l»r. Wcin- 
gärlncr | ;uis ikii iHnim T;il iiiudstellen folgern: 

1. l>ie caluiiiseiiu Uttsiliea ist älter als die nur mit einer 
Hasiliea Tcrglichene Synagoge zu Alexandrien. 

2. Die Benennni^ aBasUien« (bnsllk^ im Test), .Dop- 
pelknlle* {iatXii «vi«), „Km* (d. b. Kanael und la( das 
griechische jS^fia) beweisen zur Genüge, »lass wir es hier 
weder mit einer äß-rptisehen noch mit einer ursprünglich jOdi- 
M-ln ii Kinrirlilini^' ^ii ilum ii.ibrii . >>)ndern mit einer grieehi- 
sehen iNaebbildung oder, wie Dr. Kreuser etwa sagen wOrde: 
, Vergricchelung" . 

3. Da nun die Quelle^ wcleker diese Angnben entlekat 
sind, der Talmud, wie schon der Name besagt, „daa mÜBdlick 
Krli Tille", nur i-iiic Trriillliuri isl. dir Iii-I ihrer Pestsetzung ofl 
tcmiiuiiüs »tr.'iniliiit «uiilf, du isl auf vic immer nur ein rer- 
hältnissniässig geringes (icwicht zu legen, liir .li i iivalemische 
Uemara, welche früher redigirt wurde als die babf Ionische, 
Ist, tiner gefälligen briclliekcn MitlheOnng des in solchen 
Dingel ala Avtorilit gtiteadeii Rabbiners Dr. Geiger in 
Brealan snibige, etwa erst um die Milte nnd die babrlonlscdie 
gar erst ctwn iiiii das Kude «Irv V. .lain tiiiri(!i'ii> ii. Chr. abge- 
schlossen, und es bleibt daher im höchsten lirade zweifelhafl. 
ob die Alexandrini.sehe Doppclhalle mit einer christliehen oder 
einer heidnischen Basilica verglichen wird. Dero Joden, welcher 
die letale Hnad an diete Talmudatelle legte, stand sogar im 
Hl. Jahrhunderte die kcidaische und ebrislliehe Rasiiies .«ehoo 
wenigstens gleich nahe. Nach Ii e ige r hätte die Gemara diese 
Stelle übrigens der in ilt i Milte dcS III. Jahrkmdnrli ubg«» 
schlosscneu Tho.sefllia entlehnt. 

4. beide Stellen nennen „Tsrugianus" als Zerstörer der 
ptioht^en Synagofe so Alenndrien. Wenn derartige Vernn<- 

U 
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thunfe» abertevpt crianbt rind, ra durfte «m ebnlcn wohl 

ili'tii l.aiilr- nacli .Trajanus" liier tn vcriiiiilliPti »ein, um so 
nii-lir. als «n» Kiiscbius ton i-iiifiii \Vii~li riinl l>..ii lU-s »oii ilon 
Itümrrn icrstörtpn Alo^amlririi iiir Xcii «li^ tl.iili iun lii iielilet. 
In itiesBin Falle wünio an ein FurlMirkcn «Irr GotUU dieser 
Syiugos* Mf die Bntwiekelung dei christlieben Kirchcogebia* 
da« mtiifidt mt recht uehl w dcaka» mIo. 

S. hfereManl aber bleibt «n* an dieser Naebricbl (rvti- 
«leiH zweierlei. Sic /ci^t un-. iiüinlii'li init zicmlirlnT Sicherheit, 
W4W l«ng!tl Tcriimllii'l wurde, tiasi» tla» ehiisUiciie Gotles- 
od«r Gemeladehaiis Ux).r,i.it; ; <>•■*.■>; ff'y«;ivxrr,;y(); : 

«pfiftuxt^^o»; xuptasöy; douinieum ; ^xxÄi;7:a) im Ue^'rii- 
aalae tu den apUercB Tempel, eine lieieielinuiiR (tem|ilum; 
voiiO« d*« bekamllkh crrt aelt CoDslaaUa für das ehriaUieh« 
Kir{^1ien(rehSode aafk«mmt, alao aU bl»saea Oeffleinde- and 
\ i rsniiiiiiliit]i;>li;iii» im üe:;en-'ialie zu iler ernl »piU-r unter 
griet•hi!(oh-rollli^ehell Kiiiflüüsrii au!.(;ebil<leleii fult- und (iol- 
tUBHtte BChr Oller weiti|;er noch den jütliseheii „llrlhüu»em'', 
i,1>«ioaB«B»eba(t«bio»ern* oder .Synagogen' auch hier im 
GcgeualM mm eigmllubni Tempel, deasea Cbarakleriaticttn 
ebe« der AlUr ist, ia »einen HauplerTordarolaaeB IbnUeb war. 
Nor wenn wir den Unlerschied zwtaeben Uemeinde^ und Got- 
te^thaus festlnill' H , ui rdcu mus die im/MliiliL.' iru I. iiml 
II, Jahrhunderte n. Llir. wiederhollcn Vürwürfc der iltitieii, 
die in ihrer Art liegTÜudel sind, verständlich: „die Chri- 
«Mo aeiea AtbeiaUfl, weil »in kein« Tempel, keine Allire 
bBUeD"; dnui dae Weaenlliche dcaTempala iat eb«* der 
Allar. 

Der Synapntre xn Alexuiidrirn fehlt er natürlieh, denn 
Keiner wini nii lil i ru.ilnil h.iifogen üaden wir in ihr die 
70 Stühle der HeisiLier des Sjuedrium» und die für den Vor- 
lesenden und Vortragenden uncrlässliebc Kanzel, da« ,l)ima'', 
bcsoodera erwikat und benrorgeboben. swei Hing«, die dem 
Bema «der Tribmal oder Kathcdra dce Blaeliofa ndt den aie 
ncli ii Sitzi ti der Geistlichkeit im »ItchriMlicheD Gottea- 
haujic tiiUprcclii-ii. urirl (gewiss ist cn im höchsten Grade cha- 
rakteristisch iiriil |jf/.i'i<-hncnd, da»» <;eriil.' iÜtm' hiiil. ii Hieiie 
»ett der Zeit Constanlin's, »o das christliche Geineindrhan» \n 
daa ebriatliehc Gotteshaus iiberf^eht, allmählich mehr und 
nMhr bintar dem Aller reraebwinden. ICioe Zeil lang fiiuri 
nmn arebaiatiaeb ale noeb mif fort: dann lltst man nie endlich 
■raiii «t'i;. Uns \V,irl iiiiil der Sil/ <lrs \\ v '. ',1 iln« Mjr»le- 
rium und >ieiiit'iii Sitie. dm» Ailar, in «u-r clinstiu'liun Kirche 
allmählich den l'lali räumen niQs.srn. 

Zweilena ist una an den beiden Stellen des Talmud 
intereaaanl und wichtig die beaeadeie Erwihoong der Ständc- 
trtMiiuf , bei der, wie aeh»B Kreuaer richtig bemerkt, di« 
Geachledilertrennnng' aelbnlvcrstindlieh Ist Aueh bei dieser 
Einrichtung li;it mau M'liuti inil lU rlit auf jüili.sclu'ii l-'iii- 

fluas gctichiu.s!>eu und auch diese V'ermuliiuug erhalt lüiTdureti 
eine neue Stütze. 

Endlieb Bbcraebe man aiefat, daaa in baidaa tUellea daa 
lUmad Ncb der In der eltehrittttdien KSrebe cbanAlla ii ao 
greaacm Umfang aasg-eObten Wohlthäti^brii speciell gedacht 
wird» ein Krhstück, das un.s leider xmn ^'»^''cn Theile rer- 
luren geg'an^cn ist. V.S heis-st im r:iliiiiul v{iri rler Synu'^of^c 
tu Alexandrin; ^Man sass ahcr nti hl lnjnt (liir<'li(.'iiiauder, son- 
dern die (luliljrlii'ller für sioii, dif silluM-M'tiiuiede für »ich, 
die (irob»ehaiede boondera, die K.Qfer beaondera, die Gerber 
beaoMbra. IbUH am eh Armer dortbfai, ao mctkle er aidl die 
Leute seines Gewerbes, wandte sich an sie und erhielt Unter- 
stijtiun^^. ich habe xoniit nicht Ursache, die Autlindun^j- dieser 
beiden mir Iiis Jft/.t iitiln'kuiinloti Tiihiiudstcllen als eine Wider- 
legung der in meiner Schrift aii»ge»procheBeo AaaiebtcD Qbar 



dea UraproBf nnd die Eatwlekelaay dea ebrfatlieken Getlea- 

hnuses anzusehen. 

Das rein menschliche Liemeiit de^ Chrislenthum» und 
seiner Gottes^lätte habe ich pesiicht, wo es zu suchen war; 
im Jndenthunie, dem römiachen Familiunleben und im aotikea 
■lause, <lic dopnatisehe Ocalallnag daa CbrislenlbaBia, aene 
religidaea Gebriucbe vmA die nm heldaa ebhiogige HtnueBe 
Geataltung deaebrutliebenKircbenitrebiadea In den (irieebtseb- 
römia>chen Ideen »ml \risi'Ii:juiiri:.-<'[i und in iti'ri I'>>riii><iitiildii>i- 
gen des griechii>cli-römi.schen l'empels. ich hatte weder nach 
Worten (rehaschl noch sie g'cmieden , wo sie mir unbei|uem 
waren. Ich habe mich mit der wenigen Anfmerkaeadicit, die 
naüie Virteraacbanig biaher emgt hat, begaOgt* 




Hunderte, ja Tairs<'ndc von k-iriiiurrllcfu'n Itiiiiioti geLcü 
ZeugnisK (on dem nnwidt>r»ti'l<liclH'ji , ui.'ui gleich langsamen 
Nagen der Zeit, aber sellener .sind die lieispiel» fon gäniliehem 
Verach winden groasarliger Gebinde in knrier Zeit. 

Eid aolcbea Oeiapiel lelgt ein ISagUeheF, mkiekem uad 
OlMlbiumcn badeekler HOgei am weatiiekee Ufer der aogc- 
Bauten kldnea Rab twischcn den MSrklen SL Rnpreebt uad 
Weiz in Steiii <iKirk. Auf duscm [iri^i l stand nneh im Jahre 
1724 vollkomiiieii eiiigt'deelit, bewohnbar, ja selbst tlieilwcisc 
bewobat, das weitläuligc, schöne Schloss Uuterfladnitz. 

Oc« ¥ i««h er , alao in den lelitea Jabnehenten desX Vll. 
Jabrbnnderla, aeben wir daa Scbloaa Uotcdbdrita in folgender 
Gestalt: In der Fliehe drei ziemlich grosse, im liufeisrn 
gebaute WirtbsdUlUgebSude , an die sich ein mit einer Zin- 
nentnauer umgebener Huf sc Ii liebst, der zv^ei Tliore li.it. und 
an dessen Umfang noch ein kleines Gebäude (wahrselieiidich 
Thorwüchterwohnung) angebaut ist. Durch das zweite Thor 
diesea HnCea führt der Weg anfwärta aum Scbloaae Beben 
eiaem ebcnfalla mH Scbaiteamavem vnaebloaaenen klelneB 
Itaume, »ahrschcinlieh Wurzgarten '), and einem achteckigen 
Lusthausic. Das erste (iebfiude de» Schlosse» .selbst, zwei- 
slijolii;,', Mjlii'i;il flu liuli'isi'n L;i'ljiKii l i.w liaiu ii, llir li;iu|>tfroiili' 
liatte einen Thorlliuriii mit eiiieui i->ker über dem i'horc und 
einer Uhr; rechts und links vorspringende Eckthürme, im 
linken FlSgel die Gapelle. Dann ein aweitea drctslöekigca 
Getmnde, ebenfoUa im Hufeisen nad mit EcklkOrmen, hiater 
iK'ui ( in iliitli-, Iiülii'ri's hcrvnrsirlit. Am Fus-se des Ilijgcia, 
giiiu ^v'tii'Mil Vinn Scliloiise, »telil i.iu kleiiH'.'i Häuschen, auf 
der Abliil.liiK^^ ;iU ,1 isch-Kinsülz" bezeichnet. 

Von alleit diesen Gebäuden beatc keine Spur, denn »elbsl 
ob das noch jetzt siebende Keller- nnd i'ressgebäudc am hin- 
lereu Abhänge des Hügels cinat ss« SeUoate ala int«grii«nder 
Thcil gebSrt habe, ist prubiemaUaeb. 

Am 'ly'i. ,IulI 1724 verwüstete ein iinm-» öliulloh starker 
llageUlurm das Schloss und den MetrrUuf luiudiausco bei 
Weiz. Joseph iierherl Graf ron Wumibrand, dein dieses 
Schkwsund UnterQadnitz gehörte, fand ea pasaend, letzteres 
abdeekcB au lassen und nil dem gewooncneu Hateriale Taan- 
hauaea neu mi decken. Ob dieser Taadaiiacbe Vorgang ein 
pecunür rortbeilbafter geweaen, dürlte beawelfelt werden, 
denn der Abbruch und die Uefürdt rnui; Iiis Wrii kuunle li i. Iit 
mehr ko&leu als die Uelschaffung neuen, damals noch ziemlich 
weblbQea Hoiaca. 

<) So hrisim in drii altrci Solil.oMni dJ« (Ir Krieu^ting tob Kllehra- aae 
Itrillirliulem bc.lintntMi rikrMa, nai VaMnchfei MO 4M ■■MI- aai 
tls«aUicii«ia Kicferagtitaa. 
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DsH liacltluM', ilubewohnle und unbrwachlo Gebäude Ter- 
ficl, ward zum Steinlinivhc riir die Umgebung; uad lati wl« 
b«reiU erwfihiil, ginslich «ercchiruBdeo. 

In Mn lÜW w«rrfe «n den Rtgni IMi «d iie 
Muhle de» AloU HSlsl sogekehrten Abkmi« 4m SdlM*liOg«li 
nach Hnichiileineii ^f>^ben anil bi>i diMer Gelef^enheil ein« 
uiirr>;«'ltnäs»i(j si'fh-«'rkigr, übern öILlc tiriift mit cnicm kiipfcr- 
neD Sarge, den Rustrn ron drei tiölzernen , einer aus ihr aaf- 
wirb flthNiMleii SU-intrvppe und daneben ein Uehcr, Ttw> 
eckiger ratgamiierier Kaam entdeckt 

Die Graft mr naeh der Aogsbft IMiMrar, die al* bald 
»ach der Aamotbin^ .tahen, iwri Kl»ner lang und chie Klaftar 
breit'), Nod ihr (iewülbc ndile aiir keiner Maoer, soadem war 
vom Hoden aus •jeripantit. Der U:>lt erlangte sochsockiß« Sarg', 
aus starkom Kupferblerhe, mit «i.iternfn Slang-pn an den R&b- 
dcrA gehalten, zrifrle am Obertheile ein getriebenes Kleeblatt» 
krcit, aber keine Spur cjaer InachriR. In ihn lag daa SkaNt 
ctaea 40- bb (SO jährigefe MauMa» daa Haupt mH alaar i 
kleineil Perrückc bedeckt, BOBlt U>beklcidflt, Wl 
der Finder bohaiiplet. 

Merkwürdijfcr als die Gruft ist der kliiiu'. iliircli (IIa drei 
S«-hti!i ilirkc Cniftmatier tod ihr (jelrennte ttaura, über manns- 
(i<T, Sil i rig. il.iss k;iinii eiiicl'er&on in demselben sieben konute. 
In ihm fand aich eiae äehOaael und ein Krag. £rstere ist von 
aehwanem Thon, oben Tiereekig, in Zoll jede Seite, gegen 
luilen konisch einp;ezo^i ii nml \u >'nii'n riHiili it loii 
w Zoll iJiirehnieüser üluTgtLfjul , im Liuiacri + Zoll Ihm'Ii. 

Di rKniu"^, von {^[leiebeni Maleriule, ist einbenkcll;:, um «ehr 
hübachcr Form, ti Zoll boeb, an der Mflmlung und .im Fiisse 
je Zoll im Durchmesser. Der Hals ist oben weiter, dann 
atark eingciogca»der KOrpcr dea Krugaa banebig, nait Reifehe« 
g<e>iert, dte thells «riiibe», thella tertieft atnd; das Gante 
eniiehtlirri nufdir SoIi,-ilo- ■jvi'n'lil. 

Am linieren 'riivik' s'.t iiuoli fim» rinfnolii- ^'el■iit■rlltlg 
anj^ebraebl, perpendlculäre Streifen, vM>l<-ht' mit din Fing'er- 
nägelii gebildete, abwec-lisclud aaf- und abwärts balbnoad- 
ßnnige Ebdrfieke scigen. 

Weleker Fcriade mib geUMwa di«M baidaa GaOu» «a, 
die ihrem ganiea Charakter naeh weder mitlelalterlieh loeh 
iSinisch sirol? 

Indem wir die Lüsunf^ dieses i'rttbieiuü den Arcliäologrn 
überlasse», welehe <!ch speeiell mit äbniiebeo Alterthüniern 
beaehiftigeaf ael hier nur bemerkt, daM dieae Objecle «ich 
aannnl der Seidenperrlek« in der Sammlaag daa Joauemna in 



Ni(;ia uninteressant ist Qbri(rcns aoeh der Hergang nach 
dem Kunde. Der Conscrvator für Steiermark, durch die Geßl- 
ligkcit eines Allerthumsfremdes ia Gleisdorf and durch das 
auf ihnKehe GefeBBÜMie mit seltener Sorgfalt Mimeritaame 
BemHtanmt in Wciz von der Entdeckung; in Kunntniss {gesetzt, 
b^ab steh ellig an Ort und Stelle, wo er leider schon zu spil 
ankam, da der i;rabenili' r.nt: löhiicr, Schruic witternd, mit nu k- 
aichUloser Hast so g'carUtiitet baltp , dass die kaum auffjejjpra- 
bene Gruft sammt dem Nebenramnf m [um wieder dareh die 
naebstAraendeaTrSnner aaagefiiUl, auch die nett foarfa«ite|an, 
mit Biaen rerklamnicrtcB Slafea der Treppe aehon entfent 
waren. Die peraSnllche Befrai^n^; des Gräbers über alllalli'ge 
andere, aamentlicb im Sarge gefundene Gegenständ« und spe> 
eicllere Daten überhaupt halten bei einem ihr cntgcgen- 
gcslelllcn Gemisch ron Hesehräjiktlieit und ängstlichem Aus- 
weiehen wenig fcirfolg. 

Die Schfisael war sogleich naeh der AtObidug in der 
Mahl« »Ia MdbnerfnlterbebiHnlsa Terwendel worden and worde 
von dem Conseryator durch die Bemühuoj»-('n di-s Clfisilorfer 
Alterthamsfreundes leicht ac<|uirirt; dagegcu «ar il-r Kniij 
sogleich als Ulkrüglein in \ e r« cijilung getreten, aus lU in 
He^lt/c des Grundeigenlhümer« (erüchwunden, und es licdurAe 
uiitjr.ii'htel der ebenso bereitwilligen als thätigcnUnlersirilzung 
des Üblichen Desirkaamtea and der Verwendung aus Oleiadorf 
dea Zeitraumes von sedis Monaten, bia dieses Atterthnm uad 
zwar in räUiscIIi incr Wcisi- »umIit an's laicht, Iii Hcsli/ des 
Conscrvator» uuil durcli tlies(.Tj Geschenk ;in litis .luJif 

aeum kam. 

Wie diese Genis.se in den kleinen Raum neben der (lad- 
nitzer Sobiossgmfl kamen, was dieser Raan urspriinn-lich (8r 
eine Beatimuonf ifebabt? Zar Oeantworlung dieser Fragen 
wage ich nicht diamal eine Vermuihung aufzustellen, nnd 

begnüge micfi (Ininil, wenlirstens dli- « ii-liti'."-le lK-k;iriiil i;» » iir- 
dene Ausbeute j«>öi!)> Fandes pereU» ! mtd deiu LauiluAiuuicum 
erhallen zu haben, wobei freilieb der grössere Theil des Dankes 
deuGleisdorfer.Altertbumafreunde und der eifrigen Hitwirkong 
das ISblichea Itezirksamtea gebikirt 

LeUer ist die ZertrSmniennf dev rorgerundcnen Manen 
und GewMbe durch den ungeschiekfea Torgang so gross und 
die M:issL' lU's ri:ii'lio('siiiil>i neu Krdn'li'lo-s so mächtig, das» 
der Versuch , Gruft und Nebeuraum auf den ZuMaud bei der 

Entdeckung tardeksufitbrao, iSm obanaftaehwiarifar ab fruckt- 
loaer wire. 
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BaobofeD« J. J., Vmurli über die (irälH-rtymbolik der 
Allen. Hit 4 StelndruckUfein. Basel 1839. UahDoialer. »•>. VII, 
433 S. n. 3 TMr. 7V. 8gr. 

Die iliiir lo'riliilien I.»|fe «or PorU San Pniirmfln im 

der sKen V ia Aur «lia Lei uknilc Villa Parolllia hnt lu viTseliirdrucn 
Zeiten die Aufnirrkaiinkeit der AllerthuiDsrortctM r iiun'ti die in ihren 
Greasaa en(4eckt«a ColanlmrieB (GnhgawMb«} auf tidi gcaogea. 
Dia fMbcra daselhst gsiiachleD BaldeckaofM wart« faM mgaaaaa. 
als daa Mr IW ihnen «ja* neue an die Seite slrllti>. welche siek 
dareh die gresaa Zahl mA «BgewShnliehe Mannigraltiekeil ibrar 
Wan<igrnililde iiiitn it liiirt. Bacliofen beiueht* dieses Columbiiriniii 
Ende 18(2 und macht« diese antik« Grtberwdt zun Gegsatlande 

') Sfaefc ■•lata VthnMtw«a|M Millt lia «Iwaa frti i s r gswe w a lafai. 



seiasr Sludico. Zwai dar Wandgemild« nalinie« •cinv Aurmerltiiiiai- 
keit bsaand a rs ia Aaspraeh, aimliek die drei (auf eiaem üreifuü 
Ua^andeai, dappalt gcIliUcn} Myitcrieasiar, and Oenaa der Seillach- 
(er. Diese bOden die Giwadlage and dea Aa«ganfr«puttkt der beiden 

ioilii'i;.'riil>'n Vcrsiu-Iii' mIht die Üriber»)-inbolik di-r Ailni , dt^iifn 
Uaclitit'iin durch ciitiäuiiche Uehaadlung maachvr Uer iluukclslrn 
Theile dieses noch »0 wenig belreleneo Feldes und dureh die Zu- 
rikkiahmng des Einaebiea auf omfatteada Vorstellungen der all«« 
WelteineveFlttkerdBa Gebiet derRuaslareklologi« binaosreidiend« 
Bcdeatuag w lioban aaaU. leigcgebea sind 4 Tafeln; die anrie 
rafhiU den Crandriai 4ei Celnmiief hm an der Tis Latiaa. die Prent- 

Arulclit di'r Ai-.lioLilji uh.l dls OnicinLnlidliiin; di'i Fri.-tci; Tafel 2 
si-i^'t Ulli d.'ii ruhrmlen Oenoi aus «lern Coluinbai'ium der Villa 
Paiiill lii. den seillleehtendeB Oenus auf dem mariitonieD llinMiiiltur 
d«s Mu*e« Pie-Clemealino o. a. Auf Tafel 3 sehea wir das orwtbnie 



Digitized by Google 



— 312 - 



OrabbtM , mich« dl» in\ ltjt(«rinti«r diruMlt, tmi dtc groMM 
Büsier d»r UBUnrcll» nah 4m Codm PSghüuiui; cndlirh auf 
Tif«! 4 dis VMtabild »in«* TalMitr ÜiluaMrhini (Eigeburt) und 
d«* FniKtnrDi eine« GiBo^rrrmM: 4«r tttgw d«r CipiloNnitehw 

Stehlln, S., Cbondtohre nMb den firamigesetzea des mlUel- 

altrrlichf'n Tiiti^iv^lcms ziisainiiiongfStflll und in der heiUiiien 
Mu&ikspracbe uad Ttmi^hriil erklüru Wien, Ibatf. Beck. 4^ 
¥111,078.11.2111^. 

Q«*l1«n 4m t^aaimlm BodlM nnd «Im rat «M 8«k«nnMMt 

Si-titifli'u lies Iii lulinprinAiiclia CuiJo von ArMio (Anfang 4m 

XL JiluUuuikrli), il' i" .<\intorimt KomanHt", die *lle»(c K>'>l'<iekte 

Chorillrlir«, dio rc'i iri^'S— i:.^^: in s|, u v, i-r,i><iTl. r iin.l »i-r- 
roehrler AiiHsi?«» r-r*( hicn. >in.l ( liürülli In .■ , ilk- mi kleinen r-mii- 



tchn AüttploMrimi dw AngwüMmdwu •■tbkllm ttt Di» in . 

dioKn Seliriflen eolhaltenrn (SrundaiUr werden lii«r nur in der bru- 
lii;ra Muiiki^mche und Tontchrift ««rilünillirb eemarbt und erklirl, 
ohne an ihrer l!<'il"'iil uni; rlwm xii v-t ii. AiiT .l'rnviih-iili^nicn'' 
(rdniisclie , rr»uii><ii«rti«, b<*l)riirh«', buliinitcli« tliarüle) i«t keine 
ROeknicht gcnoinineD worden ; Stehli» Irhrl dm allen riiniiiieben 
Chtrtl, wie er in d«B *oit PalMtliB« ud Qnidatli bMrb«it«UD «ad 
▼oa Pipite bnlftiifleit GaHiifbOelbani raAaamt, md gslit von d«r 
Ansicht »III, „di«i d*i Syatem, die Tonscbrift und der Getanf; naeh 
den BeprilTen und nach der Brdculung la benrUieilen ■inil, die »ie 
an di u Orten ihrer Enlttthung uinl im Zeit ihrer Kinrührung erbieN 
|eii~. Das Bueli itl „vorxili^licb iüt Jene bereebnet. (Jenen dia Uela- 
gaabeit aod dia Zeil Kcslnllel, aicli Jahre lang durio auuubUdaa*. 
Aaf diaaan Weg« hofli dar VarlatMr .mit da« Zail da» Vaniiadmia 
dca aliMKirrbrnKexnge« wial*r In da« Labra tu nr«», das «It pro- 

f;inlrli' Iji il iiin ilt-r klnlii' lu s iiiuMi uoiJ überhaupt für die 
Ki.'cIu'iiiiiikII. »icliT eiiii' lifssuri' üjii* m iiinlcB unil re»t»u»tellen.'' 
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Die Zeitbestmuaimg des Chores der ^clie und des Donrntorioms zo. HeUigeiikieiu bei Wien. 

Tw AüfMl B»«*<iw«I». 



Die Werke der miüelalterlichoi» Baukunst sind uns 
giackliebcr Wei«« in m groMer Zahl erbstilea, dm wir, 
stee dne Liiek« wthniiielim«B. den gaman E»twlek«1mgt- 
^mg 4er Koiwl iwfolgen können. Dieter teigt steh als 
«in s* stetiger, das« auch die EiDreiliaiig der einEelnen 
Glieder tn die Kette und die Reibenrelge derselben sich 
selbst ohne alle Süssere Anhaltspunkte aus den Formen 
selbst bestimnu'ti liesse. Äussern historisfli« Naclirii-lilen 
sind jedoch über einceino Bauwerke nölhig. um diese in 
sieh fcsdilMtMM K«ll» der Eotwiekekiag wuh in dem 
Laufe der Geschichte und in der Zeil festsetzpii tw liünnpn, 
um SU sehen, in welchen Perioden die Entwickelung 
•elnelicr T«r sieli glig, in welelien hngnemer. ao wf« 
lim 7(1 ersohoti, wir in einzelnen T.i5ndern und Gegenden 
diese oder jene Construction . oder diese und jene Bau- 
fom IHllier au()relaaelit ist, adcr sieb (Inger erlMiten Int. 
Die liisloriselu'ii Anli;ilt.s|iuiiii(e stellen ferner fest , >ve!rlie 
Gegenden zu gewiMcn Zeiten fSr die Fortentwickcluog 
thilig waren, weiebe Orte das Entwiekelte ati^;eito«ifflea 
nnd an lange bei der liieren Biiuweise stehen blieben, bis 
die neue sieh gawiaaernaesea gebielerisck ihnen aufdrang. 
Sa liest sieb deU klas ^ne groiie nllgcnicine Chrono- 
logie auf»tellm, sondern. Mie sich die Ast« reni Stamme 
lostrennen, so lüssen »ich auch die Bauwerke jeder ein- 
xelnen Gegend als eine kleinere Gruppe ehronu1ogi»eh 
ordnen» und saigan« wie die grossen Gruppen die Obenichl 
der ganzen Cullurenlwickelung abhililcn , die Cultiir und 
geschichtliche Ivulwickelung der rinzeirien Gegenden, im 
selben VerbiUiiiaan mm , wie di« Loea^sdiiektsebreibnog 
znr Darstellung der gesammlen fj^rossen Weltgeschichte, 
sieben auch diese einseioen Zweige tum grossen Stamme 
der miUelalterlidien Knnsfgcaekicktai. 

Fflr die Fcsistoliimi; Jrr Zeitfolge der einiclneii R;«ii- 
werke sind »Uo die eigenen Uanforraen und die historisrheu 
Nackrieklen massgebend. 
IV 



Allein liin.<iicbllich der letztern erheben sich oft in 
der Anwendung bedeutende Schwierigkeiten« da nicht 
nur dergleicken Anhaltspunkte für eine grone ZaU der 

Bauwerke fehlen, sondern auch dir manche unTollslindig 
und iQckeubaft sind, so dass es oft fraglieh bleibt, auf 
welchen Theil des Gebiudes sich die einzelnen Nachriehlen 
bezieben, und ob das vor Augen stehende Geb9ude auch 

wirkliefi dii.Njeinjje imcli ist, vnn «flcliem diu Niielirlcht 
spriciit . oder ol) €8 nicht spater durch ein anderes er- 
•««at ist 

In allen diesen Fällen i.sl die nnitform selbst die 
einzige sichere Auskunrt«i|uelie. I »esshalb sind auch seit 
den Anftnvrke« der knnttgeaekieklileken Studien Iber 
das Mittelaltir die ehronrdo^i.iehen Anschauungen stets 
in dem Uasse fortgeschritten , in welchem die Eiusicht in 
das Gonalraetions- und Formenwesea fhrlsekritt und somit 
eine ncriclitijfiinp der Irrlliümer möglich war. Es i«t indes- 
sen auf diesem Gebiete noch mancherlei so Uiun Gbrig und 
maneke Frag« w erlrier». 

Die LAsuag einer dieser Fragen, n&mlich die ZoCt- 
hesliinmung des übores und des Dormitoriums zu II e i I ! ge n- 
kreus »oll nun mit den gegenwlrtigen Zeilen ihrem Ab- 
schlüsse näher gebracht werden. 

Diese V'ra;,'e i«t nicht btu.s für die elirLiiiologische 
Zeitbesliiiimung im Allgemeinen, sondern für Österreich 
speciell darum wiektlg . weil Oslnrrneb «war sekr viel« 

Rsniwerke des ."spfit rnmanirsrhen , sowie des spSt guthischen 
Slyles aufzuweisen hat, Bauwerke aus dem Ende des XIU. 
und aus dorn XIV. JahrbundeH vetbiltnisamiasig sdten 

sind, so dass eine um so genauere Betrachtung; der Tor- 
bandenen BMUwerke jener Zeil »öthig ist, um die speeteiien 
Eigentklmfielikeilen, die fflr Osterreiek massgebend sind, 

7\\ kenn/eicliiien nnd die f'(iriiuMifi)If;e fesl/n.^tellen , sii w ie 
diesen einzelnen Zweig mit dem grossen Ganzen der Kuust- 
entwfekelnng Jener Pariade lu vergleicken. 

»s 
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Die Frage Dbcr die Zeitttellnng des Cbere* der 
Kirohf* zu HeiIrRenkreus wurde zuerst von Dr. Heider 

in st'Miir Siliiift: „Die riiinanisrln' Kitclic t» Scliöii- 
gr;«lif rii' 'j d.ihiii beunlwurtet, lisins iiirht d^tiMii zu zweifclii 
«ei, dm der Anglielie Bau von 129S «o«!! tu der dieeer 
Zeitstelhing eiitspreclienden Form heute erhaltfii sei''), 
Weoig« Zcileu »(lüler wird gesagt, ditss die Kunst des 
SpilibogeDdytes om f 21IS in Oilerreieii lo einer Hibe der 
Euhvii'Lfluiif; fit'liiiijjt sei, wie mir irpcriilwii iti Deulscli- 
land, wovon diT Chor von lleiligenkreuz Zcngniss gebe *). 

Bei der Beiehreibung der Abtei Heiligenkreoi in dem 
Werke „Mittelultfrliche Kunütilenkiiiitle iIcs östi-rr. Kuiscr- 
slMles" hat Dr. Feil in seiner hislori^cheD Einleitung ^) 
einige Bedenken betreffs der Zeitstellung jenes Bauilieiles 
merlien lassen, obwohl sieh nichls Urkundliches ülter einen 
spSleren ruiliiiu Hiidcti hissi'. Dr. G. Ilciilor bpzeichnet 
aber entschieden die Architcctur dieses Chores als aus dem 
Seblmse des XiV. Mrhnnderb •tamnMiid Die daselbst 

(ir<;elienp Fd-srliroiliuns.'. sn wie die Zpicliniinjron waren 
jedoch nicltt ausreichend, um das Cbarakleristische der 
Formen erkennen zu lassen, so dass Ka|^ler In seiner 
Ccscliichle di'i- l!u'il.iiiivt ilcr Zi itstellung au? dem Endf 
des XIII. Jahrhunderts reslhallen zu müssen glaubte und 
m einer lingeren Aninerkunf seine GrDnd« Ar diese 
Annabme darlegte. 

Diese Anmerkung lautet: 

»Herr Dr. Heide r batle in «einem Werke über die 
raaaanisclic Kirche zu Seliüngrabcrn den Chur vun Hi iligen- 
kreuz noch mit Entsehit-dcnheit als den im Jsilire 1295 
geweihten Bau bezeichnet. Später, im Text der mittclalter» 
lieben Knnstdeokmale etc. halte er geglaubt, den Bau des 
Chores, eheii so tt ie den dos Rrunncnliuiisp.i , und des 
Ubergescliusses des Durmitoriums , gegen den Scbluss des 
14. Jahrhunderts binahrfleken lo mOsten. 

VcrniDlIiüi li hiilii-n ilin ilie Erkenntniss Ton der liln- 
gercu Furldauer des romanischen Styles, der auHallige Ge- 
gensals iwiseben den Formen des lelsterea and denen des 
Chores, die M'lii'inliurcn Spälcli-iucnt«! in dipsen zu dnr ver» 
tnderten Annahme geführt; er dürfte hiebei jedoch flber- 
seben haben, dass Oberall. we der remanisebe Styl hittge 
anhält, die {joihische Form in mehr oder weniger se^inei- 
dendem Cunlriitle eintritt und dass die primitive Golhik in 
Deutschland hiiufig, besonders aber in den Baulea der 

>) Wira isss 
*> S«ila94. 
■» SelMi«. 

«) L ImmI, arfto >S mti ai. 

•> Audk t» itm AarntM .WIMaHtrliiilia XwnMiakaiBl« ia «aUarf* la 
II. iliad* 4w Jii>tta » >si Ste Ii. k. Csalwl-Caniialiilso sar titunOmf 
andEctaltaatil«' aiB««^*toa«ttt M aacfel Hiir Dr. Haider atf 
•clan Mkna Intkarn ia Bitnf 4i»*«* BMwarfc««, ■• «I» Mi4*r«r, aaf- 
«MTkna. Piraalar k*M*l ilali aatfc Sit Lacfckkrek* «n Grali, Si» owk 
Mm AalktkaM« *m ArrWUkhn Li|i|p«f I IWUfciflaigMi it», MMt 
ist f.), iknrr ltaa|ilaal*ge aavk, Sach aock (ar 8*M«n» (Im XIII. 
JahikaaJntt Iwntoanaca 4Srtte. 



Orden« welebe den Luxui« fern halten siillten, in der Re- 
dnetion ihrer GHederanfo» denjenigen emttditerteii For- 

m:iliiitien vorgreift , welchf sonst der mehr nOrht<"rnen 
Uehaiidlungsweise der S|iätzeit eigen sind. Solche zeigen 
sieb hier und immerhin nnAllig genug in dem Bimpredl 

iIiT \Viiiid(lipn«.lt> ; frhclilicli ;nifT;il!itr('r :il)(>r wdrde es seim 
den NtmtTen Charakter des Chi igen für ein Product jener 
Spitzelt sn bniten and wiederum, blb man nur bis gegen 
dir Mille il>>s XIV. Jahrhundert^ hinabgehen wollte, anzu- 
uehineu. dass etwn schon nach («inrtig Jahren und ohne 
einen aasserordratilchen UnglOeksrsll der Neubn« eines mit 
KifiT aiifi^'eftihrten Gebäude.« nülhig geWMndM sei. Bs 
kommt endlich der (tlr die Spitzelt völlig anpassende Clia- 
rakter der GInainalereien hinzu. Herr Dr. Hei der ist 
iillerdings der Ansiebt, das^ »ie von dem filteren B»u her- 
i'fliii'leii: aber er sagt nicht, d;iss dies ziifjleich ilurch ein 
verändertes Arrangement, da die älleren Fensler doch von 
den Tortnndese» w eiealBüh vtrsdriedeii «ein museten, 

liejitäti'.'t »erde; m ähread liflh aiH der Alifi!l(!niii,' der ,ilter- 
tliümliuhea Glasmalereioil des Brunnenhauses, weiche in 
dea Koasldenkmalea rrfttlTentlieht Ist, u argaben seheint, 
il:i>s diese tür die trorhandeae Fensleroentoara ceaponirt 

sind." 

Kngler hat sieb olTenbar dareh dieZeichnangen leitca 

liissen. di« aber, wie oben bemerkt, nicht die nüthigc Voll» 
stindigkeit haben; wir wollen es daher versuchen, in 
kurzen KOgen das CbamkterisHaehe de« Batnrerke« berrar- 

zuheben. 

Der Chor ist ein dreischilTiger liallenbau, dessen 
simmtli'ehe GewSlhrelder nahezu quadratisch sind (Fig. 1). 




Ddbei ist insbesnndere die Anwendung der ScilenschilF- 
gew6lbe interessant, indem in der Art der sechskappigen 
t;e«.MIie vnm Anfun!; des XIII. Jahrhunderls, die eine 
Kreiizj;ewölbk:ip|>e in zwei Tlieil« zerlegt ist, um an der 
Wand einen Zwiaehenpreileransats berztia feilen. Diese 

AiMinhiiiii;^ .•icliciiit .illiTdirii,'^ ;<i'r das XIII. .Iiihrhniiilert 
hinzudeuten , allein sie kommt auch noch weit spater vor, 
so z. H. In der ««genannten Freisingereapelle neben dem 
Kreii;.f;;«iii;e zu Klusterncn biirfr hei Wien vor Ende des 
XIV. Jahrhunderts: in den jüngeren Theilen der Stifts- 
kirelie zu Wienrr-Neiistadt (Queraebll); im Lnnghaosa 
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ron St. Sle|ibaa io Wien bei compliciricr Hippeuanlage des 
GewMbei. Ebena» ItiSt. Peter e« Gftr I i U *) . in der Capelle 

neben d6tn TlmniK' dor I.iuiilü rli-Kirche zu Mün<;tpr»). 
der Kreuskircbe zu Breslau 'J etc. Dass überbstupt auch 
der ttuafebil4let«n Gotfaik dicte Gewklbmlige iiiebt gun 
unbekannt war, beweisen die ChursehlOsse des Domes zu 
Oanabrtte k *) . des Freiburfcer MQDSter»*}, dergros- 
aen Klicke zu Nymwe{;en<). za Breda*), der hMl. 
Geiatlnrcbe zu Heidelberg etc. etc. 

Aus vorstehenden , dem XIV. der XV. Jahrhunderte 
aBgekftrenden Beinpieien mag zur GenDge erhellea, daaa 
die Gewilbapbg«, wenn ale auch nicht (gerade häufig 
»nderwHrt.t im aDi^ebüHrtm gothiocken Stjle Torklhnait» 
dorh jener Zeit nicht fremd i.sl. 

Die PfeiW, «etebe die drei Sebiffe trennen, bebe« ein 
Profil, dem (tas fiher Eck gestclllc Qu;Hi!r;il rti r.riii;de 
liegt An zw ei Ecken legen sich breite Pfcilerstreifvn 




Ter, deren Erben mit Rnodatab. Hehtkeble und Spifxatab 

L'esrii'ili'ft sriii!, (111(1 ;ii|f <!iTfii riiillltMcl- Flndii' ein /u -,\ 

seiner Ruuduug uns dem Kerne herTurtrelender Üiensl 
angelegt ist Dieae Pfeiierrerhicen entapreeben in ihrer 
ganzen Beeile den Arcadenliugen. Die beiden, dem Mittcl- 
und den Si^itenachidcn tugekehrtrp Ecken des Qttadnitea 
^d abgeaebidttm. uttd Mi die AbaehnitlaflielM drei bim- 
fftrmige Dienale angdcgt, veleke den GewlHberippen 
entsprechen. 



t) raHritktSaitiM. 

*) LudM: ItoMMiNa» «. («UlilcliB atf »■» Brw<*u, T«r. U, rig. Ii. 

«) Mlikci Wiilrhdm Tat I«. 

•) MaHfrt DmliMl« n. an4. 

*) 0«f*B rar rkriillirli« Kuiial, VI. Jilir^iy, 8. 4. 

'I Olgtm <ir cbritUtcka Kiuwt. Vt. JiiirgMg, Mr. 17. 



Das Profil dieses PlVileri hat olt'enbar nichts, wa^ 
detn XIH. Jabrhundert cntsprlebe. In Osterreicb wenig- 
«teils xt'i:;t die Gliederung der Pfeiler in der l.<echkirche 
zu G ratz'), die, wie oben angefahrt, dem Schlüsse dea 

XIII. Jabrbunderts angebSrt, eine Anzahl Tollbemmea runder 
um einen Kern gnippirte Dienste. In Sl. Stephan zn \V i e n 
zeigt der aus der llitte des XIV. Jahrhnnders siammeade 
Chor Pfeiler, die «benftU* mit runden Dienalen beaelzt 
sind . and zwiaeben welche aieb Pllllcben und Hehlkelilen 
einlegen. 

Die Pfeiler der 1343 gcgrilndeleu Kirche zu Z wct tl *) 
zeigen eine regelmässige Anordnung verschieden starker 
rumli-'i- Diid^tf tnii tiefen Hohlkflil»:'» zMl^cli'^ti denselheu. 

Anch der Dom zu Agram in Iroalien'J au.'» dem XIV. 
Jahrhundert zeigt eine regeimtoige Anordnung runder 
l)ienste im Chor und SchilT. Rfi s;i vpi si hii denen nahe 
liegenden Beispielen ist es kaum nüthig auf eulfcrntere zu 
rerweisen. Ende des XUt. und Anfang des XIV. Jahr- 
hunderts zeis-rii nlM r.ilI in Dentschlinid lüc PfcilcrpiDfile 
r^elinässig geurdnele ruude DieoKte. So z. B. in den Domen 
in Preiburg, Strasabnrg. CSln, Kircbetu Wimpfen 
im Thal, Dom zu Halber» ladt, Kirche zu Oppenheim 
ele., wo Oberau der runde oder quadratiaebe Pfeilerfcem mit 
runden Diensten besetzt ist, die tbeüwciae zwiacken aieb 
den PfeiU-rkern sehen lassen. Iheilweise dnrch Mohlkehlen* 
gliederung unter sich verbiinfK'ii .-ind. 

Die Pfeiler des Domes zu liegcnsburg, die noch ins 
Ende dea XilL Jahrhunderte fUlen, hssen die Seiten dea 
diagonal gestellten Quadrale'» ?ani tleutlich twischen der 
Dien^tgliederung sehen, die hios die Ecke einnimmt, allein 
auch hier bat die Dienatgltederung denselben Charakter 
wie an den oben citirlen Batilf^n, üiut iMscIuint rmr 
aia eine Eigentbilmlichkeit, dass die ebenen KUchen in 
dieaer Wetae sichtbar werden. 

In dem Dome zu Prag zeigen die aus der Mitte des 

XIV. Jahrhunderts berrährenden Theile in den Pfeiler* 
proSlen ganz dieselbe Weise wie die oben angefithrteB. 
Erst an den gegen Schlusrt des Jahrhunderts errichtete« 
Tbeilea zeigt sich eine Furt.sctzung der Hogengtiederung 
nnd der Gewülberippen als Dienste und breitere ebene 
Flachen.. Ähnliehe Prufilirungin der KirclieXU Milhl hausen 
am .Vccliif i) von 1380. .Aiipfi am Münster tri I lm (der 
zwar 1377 gegründet wurde), dessen Pfeilerprotile aber 
neben dem XV. Jahrhnnderle angeliSren, treten die Hacken 
Seilen in der PTeiiergliedemaf weiter kerrer 



U MM*a«B|sa ir. JslMiaw. Seite 18B aal IM. 

•l XkMallMittlw RiuMMcaUttIa dt* «kttn-. KabüslaalM II. Itai, t. 4* 

unil 47. 

<) .MiUtl«il«»g<>l> IV. J»br|; , S. mi.1M. 

*) Ick TürwviM bitbri im Vi>r*iii ouf nein« dmulfM aa faUicirwdt f«> 

■■II« Aufiifthme mnil BfkHirvibuiig <J«s Dome«. 
*) llcidrloff I Si'bwabrn Seile 3!>4. 

•> Kuf l*r'> Gu«birh4« itr Itoukiuitt, Ul. U*ad. Seil« 3Sl. (Ktcb Muich.) 
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Die Wiesrnkirche zu Soest in \Vi>»||i|inIi>ii *) ilflrfle 
eines der ältesten Gebfiude sein , in «elelieii die Pfciler- 
gliederunff der GewDibeffliederang als unmilli-lb»re Forl- 
seUuiig folgt. 



eine rpg<-lmji<i.<iigp (lionstgruppirung um einen Kern auf- 
gpg*-ben ist. die Ei-ki-ii des viereckigen Kerns iheils einfarh 
kunlig, tbeils in ahnlii-her Weise gegliedert wie die V<ir- 
liigen der Pfeiler zu lleiligeakreux zum Vorschein kommen. 





(R|f » ) 

Doch ist zwar als GrOndnnßsJahr (1314. 1331 und 
1343) wahrscheinlich 1331 zu nehmen, da aber die 
Thurmpfeiler gleiche Gliederung zeigen, und die Thörmc 
erst 1429 begonnen wurden, so dOrfle auch hier die 
Gliederung nicht 
Ober das Ende dt-s 
XIV. Jahrhunderts 
hinauf zu setzen 
sein. 

Die Thurmpfei- 
ler des Cölner 
Domes, die eben- 
falls durch Fort- 
setzung der Ge- 
wölb- und Bogen - 
gliederung belebt 
sind , haben eben- 
falls kein sicheres 
Dalum, und mfigen 
auch nicht früher 
als das Ende des 
XIV. Jahrhunderts 
zu setzen sein. Hie 
Pfeilei^liederung 
des Domes zu 
Meissen, been- 
det 1342*). wäre 
wohl das filicsle 
Beispiel, das in 
Vergleich kommen kann, vorausgesetzt, dass das Dalum 
auch vollkommen als richtig anzunehuien wfire. da hier 



Ich erwähne noch die Marionkirche zu MOhlhausen 
in Thüringen aus dem XIV. Jahrhundert *). deren Pfeiler 
eine freiere Gliederung zeigen. Nach vorstehenden Bei- 
spielen glaube ich sonach feststellen zu können, diiss in der 

Reihe der öster- 
reichischen Bau- 
werke der Chor zu 
Heiiigcnkreuz je- 
denfülls eines der 
filteslen ist. das in 
seiner Pfeilerglie- 
derung von dem 
Princip der frü- 
heren Gothik ab- 
weicht, dass aber 
dennoch diese 
Pfeilergliederung 
nicht Ober da.« 
Ende des XIV. 
Jahrhunderts hin- 
auf zu rOeken sei. 
ja dass »ie, für sich 
hetrachtfl, ohne 
RQck»icht auf die 
übrige .Arrhitectur 
mit Wahrschein- 
lichkeit erst im 
XV. gesetzt wer- 
den könnte. 

Eben so verhält es sieh mit dem Hfeilerfu.ss , Fig. 3. 
dessen Prulll, Flg. 4. die Reminiscenzen der attischen 
Basis Vollkommen beseitigt hat, die in den oben genannten 
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»•t^rreirliiüclien Hauten Tom Schlüsse des Xlil. und der 
eratM Hllfte des XIV. JahrbHUkrls sieU sicblbar sind. 
<!•> ,Vu^s Profil chrr-mfa XV. aU bhTs xm. 

JuhrhiiiidL'rt tiiiid<.-utet. 

Dm Pf«il«re»pllll (Fif. S) dagegan erinwrt 
oflenhar an das XIII. Jülirhiiiidfrt. Die glatten iinpp- 
•cbmOckten DienvtcapiUile, dai i'rutil der Üeckplatle. das 
■ich ab KSrnpferfCsiinw am die Ihrigen Gliedenngatheile 
mid den Kern di-s Pfeilers fiirtsot/.t, die Tertiälltii'i,'iiiiiis<iL;<' 
Stirhe dieses ProGls erinnern an das Xlil. Jahrhundert. 
Die ARordAnntr. da» Mos die Oteaata GapiMla habe«» 
■nd die flbrißen Preilertlieiie blos dureh eio Kfanpfer- 
gesimse abgeschltMsen sind, erinaert mehr an daa Aafa^g 
»la an das Ende dieaea Mlrimadarta. iXUhk die Art » wfe 
dieaea Gesimse .«ich mit 
den Gliederun(;$thcilen 
Terbindel. ist ein spätes 
HetiT and gibt der auf 
den ersten Blick Tür ein 
höheres Alter sprechen- 
den AiHwdnuaf wieder 
ein spätes Gepräiio. 

Das Profil der Arca- 
denh^rea. wiederDia- 

goniilrippen, in denen der 
Bimstab mit kleinerem 
Rvndatab an dem eheren 

Rande, der rückwärts in 
ein« Hohlkehle Obergeht, 
die Hauptrolle spielt, ent- 
spricht dem XIV. Jahr- 
hundert. Wie die Gewölb- 
rippen sich birnfonnig an 
den Pfeilern als Üienat- 
gliedcrunf; herabziehen, 
beim liogenanTHnge durch 
eia Capinl aalerhroehea, 
eben ?o ziehen sich ;iuch 

die Birostäbe zu einem Gliederbüsebel rereinigt an der 
Wand herah, ehenfalia doreh ein CapMil Ten der Glle> 

deiiiiif; (Ip? Bosens getrennt, deren FurtKclzunj; sie bilden. 
Sie gehen in Hohlkehlen über '), welche xwiscbea sie ein- 
ge\egi sind (Fig. 6 und Fig. 7). 

Das unter den Peuslern im Innern herumliiiifende 
Kaflsimse, deaaen mageres Profil ebenfall» die spAtere Zeil 
anradeute« aeheint, verkrUpft atdi um die aimmtfichen 
Bimstähe. Unterhalb dieser Yerkr^pfung rersehwinden die 
Hohlkehlen twiMhea den Birostthea und dieae eracbeinea 




•} Aa 4*a ■ilUw«B KnOik-OiMal MlialaMi ildk tm M<M «iMm PHIU 
«im aif Hifl u hibea , M dm «r aicW «sailMkar In Ai I 
tbMgiaf . Um (mm laasr* M Jf4Mb 4lfk ItwitartU 
ahaa a ta a Un aa aar Hatte kiiaa a a»ti« 1 w > m artiagaa tH, wmMIk 
«■••PMMahMiiaPMiirtliw« i 



um einen rumlen Kern gruppirt, hijren jedoch nur weniges 
rater dieaem KaAimee in einfachen AnallttAm aaf. Der 
raade Kern verenpl sich sndann mitteUt einer (i'ii'il.Tnnj;, 
and dieser niedritre Siulenibeil sitzt auf einer C'untole auf, 
die aaa ficherartif gefalteten Gliedern baateht. Daa gaue 
Mutir, das übri(;ens. wo es vorkommtf aa Terslöminell ist. 
dass sich die Zeichnung nur aus maehiedenen Stücken 
»laamnentragen Ifeaa. dentet woM ehenfalia anf daa Ende 
des XIV. .hihrliunderls. Bennerkenswerlh ist, das» sieh 
dasselbe Consulenmotir an den Tbeilen des Xlil. Jahr» 
bimdarla Indet, jedoA in gnns anderer Bahandiwig der 
Formen, wie ein Blick auf die in Fig. 8 g^ehena Coa- 
asa dem Dormltorium seigl. 

FQr diese Anoi-dnung der auf einer Console beginnen- 

dca Dienatgliedernng bie- 
tet die SaKator- Capelle 
im Kathhause zu Wien 
•In« intereaaante Fteal- 

lele. K< ist näinlich dort 
die Dienstgliederung in 
Ihnliehem Prodi bla dber 

das KiiffsiiiiM' Iieralipezii- 
gen, und lelztf res hat ein 
gleiehMblhntiehcoPMll 
wie in II. Kreuz. ebeoJalls 
um die Gliedernng ver- 
kröpf\, kun die gaota 
Gliederung bat so viel 
Ähnlichkeit, dass sie als 
ziemlich gleichzeitig mit 
der aus H. Kran ha- 
trarbtet werden iniiss. 
Filr die Rathscapelle ha- 
ben wir Jedoeh dehara 
Nuchriclit, dass dieselbe 
1360—1361 erbaut ist. 
Daa Prell dar Feaater 

ist ar in viele rilinli'P 

zerlegt, nichts desto weniger aber einfach. Iis besteht im 
Inaara aaa iwei doreh Pltttehen anterbroehenen Sehrigea. 

denen «ich als letzte Umrahmung eine Gliedergruppe 
anachliesat. welche aus Birnatab , Hnndstab und Spilzstab. 
die doreh Hehlkehlen getrennt sind . besteht 

Die innerste Giiedergnippe, ms Spitzstab und Hohl- 
kehle bestehend, leitet in das Masswerk hinüber, dessen 
Hauptglied der Spitzstub bildet. Dieses Masswerk hat ein 
Äusserst schmales Profil, indem die sich dem Spitzatah ctt 
beiden Seilen anschliessende strjfTe .Scliräs^e fiixt gar nicht 
neben dem Spitz»tab vortritt und die .\usatze der Nasen 
aNa daUalar malaekt afaid. 

Die Zeichnung des Miis«\vi'rks (Fii». 8) bat in den 
Motiven — tbeilweiae drei Krei.sc uiit Fünl'päsjicn, tbcilweise 
drei Dreipfaae «haa amraboMadan Kreia — vaUaHadite, 
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unlSugbare Ankliince an du« XIII. JulirhuiiiJerl (Chorrap«ll<>n 
des Domes zu Cöln) und da die ganze Archilectur in ein 
Pfeilerxy.HlcMii mit MMssHorkfilllungen aiiriielöüt int, lt>tztpri> 
al50 den ganzen Eindruck beberrüclien. so lassen diese Mass- 
werke den BescbaiKT des (Ibjerte.« allerdings auf den ersten 
Blick ein Werk des XIII. Jahrhunderts verniulhen. 

Dieser Eindruck wird tincti vermehrt durch die Aus- 
fiillung der ("enster mit Glasgemälilen, die ofTenbar dem 



ist erwähnenswerlh , dass derade in den Bogcnschlüssen 
und der Masswerkverscblingung die alten Glasmalereien 
nicht genau p:<ssen. Es sind jednch an den Stücken auch 
noch einige sonstige Versetzungen bemerkbar, die vun 
versrhiedenen Restauratinurn berriihren können, so das« 
dieser Umstand nicht als Beweis dufDr gelten kann, dass 
die Glasniulereien ursprünglich für einen andern Platz 
bestimmt waren. 




(Flf- 7.) 



Ende des XIII. oder spfitestcns Anfang des XIV. Jahrhun- 
derts angehören. 

Allein gerade diese Glasgcmilde geben die LSsung 
des Rüthsels der scheinbar älteren Motive des Masswerks, 
du dieses so comptmirt werden mussle, dass die Einsetzung 
der älteren Glasgemälde möglich war. Der Esi'lsrflcken, 
welcher die mittlere ("Öffnung oben nbscblie.Hst. die doppelten 
Nasen in den Bogen, insbesondere aber die Art ihrer 
Zeichnung zeipen aber bei näherer Betrachtung, dass auch 
dieses Masswerk, ubgeseben von dem äusserst schmalen 
Profil, eher ins XV. Jahrhundert als ins XIII. gehöre. Es 



Auch dass sie die Kenster nicht vollständig ausfüllen, 
sondern (übrigens alle in gleicher H&he) f^st in der 
Hälfte des Fensters nach unten schon aufhören , kann 
darum nicht als irgend ein Beweis aufgefusst werden, 
weil ja auch Theile verluren gegangen sein können, wie 
ohnehin die Fenster der Südseite gar keine Glasmalereien 
haben. 

Das Äussere des Baues ist sehr einfach und schlicht. 
Die Strebepfeiler sind an den Hauptpunkten des Systems 
stärker und weiter vortretend als an den Zwischenpunkten; 
sie haben mehrere Absätze und endigen oben in einfache 
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Sflhrikge ; das Getimaa üt «benbllt g*nt einfoeb, du Stifte begraben zu werden Er eiMbeiiit «choa frfllwr, 

Daeh mwli allen Seile« ■bgewalmt. so dm der Bao also «m 1264*) sIs Zeuge in einer Urlonde, und M«ti ItSt*). 

in der Ostseile nicht den rciolien Giebel liat, w ii- die wjihrctid 1290 sein Sohn Otto si-hon mit seiaar Fm UOd 

Borddantacbea «ad engUaebeu Bauten alt geradem Cbor- .Kiadar" BinwUliguag aeiaen Hof rerkanft. 




> . ( . 



!■ - 



(nc.a.1 



■cMoaa. Das Saekeiprall (Kg. f ) wMentreltel eben ao 
wenig all die Gliederung unter «Irm Was^oruhlaiir dor 
Strebepfeilcrabjuitze (Fig. 10 J 




Sihliissb dea XIV. Jabrhnndarta 

- angeküre. 

Ein aebeinbar aehr wichtiger 
Gmnd Dir Versitzung des 
fianea in das Xill. Jnhrbundert ist 
eine an der nSrdlieben Aussen- 
seite dfs Baues in romanischen 
Majoslieln eingehauenc Inselirift. 
Sic lieht sich in einer Reibe 
unter ciiit-m Fenster hin an der 
Seile eines Sfrcboiiri'iliTs hervor 
und endigt auf der Stirnseite üic- 
aaa StrebcpiUlara. Sie lantet: 
_L IN tVbx ruM iioH conr»E colViia _l yt; mkrito 

MARTIS SALVtl SAPIENTU l'ATillS AMEN f 

DIeacr Gbalhoeh Borger lu Braek an darLeitha, 

Vermachte laut einer iTkiini!»' vorn Jahre 127S sein llaim 
am Harkte zu Bruck dem StiTle unter der Bedingung, im 



(Hg. 



t) Xwr Ndiiir rfii^iliohiiiiil ein Vornanr. «Irr hin «ml vicJfr tor'tn.nnil . i. 
itt aiM-b in rnxtr IVkiind« dn Li'Imt fdniUtiiiiii* Tun Zwptll | Sfiii- \ ^-ii 
ItM <<;ri4iirlirncr l'halliulii», iln ai < - in/lü il.TtL'llir i> li:<< n , u,-. 
•r in di« ScbUrbi Mg* WMhreiiJ »di^a l'Isü Jer Suliu rafiKrii .mil 



Daa Varbandenaeia dar Inaebrill Uast aieh nar ao 

erklären, entweder diese Steine nui einer Tiirnha 

herrObren und später hier eingemauert sind, was aber 
darebana niebt glanUieh iat. ader waa wahreebelnlieber 
ist. il.iss in. in lii'i einer Beseitigung der Tnniba zu irgend 
einer späteren Zeit die Inschrift auf diese Weise eopirt 
bat; denn die naaickare Art dar Anaflibrnng, ao wie anndie 
l'iiregelmässigkait md Abwetebiuig TOn der Sehrift des 
Xlll. Jabrbnnderta laasen aabr laieht an eine Nachaliraung 
denken, wenn niebt, wie leb eine Vermuthung »uüsprccben 
hörte, die ganze Inscbrift ein Falsum des vorigen Jahr- 
hunderts ist, mit dam naa efaien daauligen Gelehrten irr^ 
flihren wollte. 

Endlich wollen wir noch eines Umstandes erwihnen. 
Es i»t rifimlich unter den Glas^erniililen , die jet/t das 
Brunnenhaus schmücken, eine Abbildung der Kirche zu 
Heiligeokreni beaadiich, welebe ein Qnarsebiff mit drei 
Ahsideii zei<;l, pann den rriinaniselipn ähnlich. Das Dalum 
flir diese GlasgemAldo ist nicht ganz sicliergeslellt, sie 
gehArea aber jadeilblla dem Ende dea XIII. «der Anflmg 
des XIV. Jabrbnnderta •) an, ktanaa aber anf keinen Fall 



i;,M.rli. . TliiFr KiniltT* hllMU.M «T 

iini in .l<-t) Kfii'^ XII xirbea. 
> I l,l.un.l.'i> .1.'. ('..tmlMMNlUlw MRgsrtrw* v. W«l», 

'\ lli-ll.i S-iU' Ißil. 
' I liftr , s,-i(,. t:,^ 

') Jihrkurli itt k, \. I>i>b>l-Cumniw>»ii. II- Oiad. 



8«ntiM. 
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Ober 1280 liinaurge.vettl werden, wo dach der jetzige Bmi 
8chon begonneil sein mOssle, wenn er 1295 geweiht 
werden sollte. 

Ich möchte d;iher glauben, dass 129a gar kein neuer 
Chorbau, sondern eine neue Choreinricbtiing <) und AnS' 
slattung geweiht worden sei, dn es allerdings nicht gerade 
wahrscheinlich ist . dass man nach hundert Jahren schon 
wieder einen grösseren steinernen Chorhau abgerissen oder 
umgebaut habe. Ähnliches findet .sich auch in der Geschichte 
anderer Bauten, so z. U. der Chor des Domes zu Trient 
zeigt durchaus die Architectur vom Beginne den XIII. Jahr- 
hunderts, und doch haben wir eine historisch richtige 
Nachricht, dassHisrhorJuhann v. Hinderhach (1 4G5 — 1486) 
den neuen Chor*) des Domes gew eilit liabe, was sich 
oflenbar nur auf eine neue Clioreinrichliing bezogen haben 
dOrfle. 

Alle Punkte zusiimmcngefHSst, so ergibt die Archi- 
tectur des Chores eine Zeitbeslinimutig aus dem Ende des 
XIV., spätestens Anfang des XV. Jahrhiimlerts (zwischen 
1360 und 1420), und vor der Macht dieses Beweises müssen 




(«r II J 



alle scheinbaren Gegengründe als unhaltbar bezeichnet 
werden, oh sie sich anders auslegen lassen oder nicht. 



■j e> ül uHndingi ••taliMKl , <Im« tiM to grau« Znkl Mcutckm in 4*r 

loa Bwri Itiscböfen %oll£i»|;r<tir« Eil« «ibdiiif lUMnvietigMtrriait »ei «iirf 
d\w Kurtvii ftind «arli wirdemm dlidurcb au rrklirrn. d«» drr Bfilrill, 
fürKmur« iiMlirtiMiJrrr, »rlir ^rsrbwrrt Mar. Vt;l. aber dir«* RiBm'i*ibuil|r 
Srbnidl : Winii l'ngrbuiig III. Baad, Sritr iW. 
'I Vgl. Mariaai. Pincio ric. 



Mit der Frage Dber den Chor ist die des Brunnen- 
hauses auch gelöst. 

Ausserdem Chor und Brunnenhaus hat noch ein anderer 
Bauthcil des Klosters, das Dormitorium, hinsichtlich seiner 
Zeitstellung verschiedene Ansichten hervorgerufen, die aber 
nicht auf historische .\nhaltspnnkle, sondern blos auf den 
Formen des Baues begründet sind. 

Was die untere Halle belriffl, so stammt sie, wie zu 
ersehen, etwa ans der Mitle des XIII. Jahrhunderts, gleich- 
zeitig mit dem Capitelhaus. Die nbere Halle dagegen, 




welche sich Ober das Capitelhaus und die untere Halle 
wegzieht, besteht aus zwei deutlich von einander zu 
unterscheidenden Theilen, deren nOrdlicher. Ober dem 
Capileihaus, dem XIII. Jahrhundert ent^tiiinint. 

Die achteckigen Pfeiler dieses Theiles sind ziemlich 
niedrig, der Fu>s besteh! einfach aus einer durch eine 
grosse Kelile gebildeten Erweiterung des Achtecks: das 
Capitäl, gleichfalls achteckig mit starken Drckplatteu ver- 
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sebeii, ist uline Laubschmuck; die breiten Gewülbrippt-ii 
luben am Rande growe Hahlkeblen. Dies« Gll«deniag iit 

auf dem fnnilil iliirrh ilif ScliililpLidclini Torniillcll , 
welche einen der Form des Capitiils eiitsfirechendea ein- 
fiidien Amis der Rippen aof demielben fnMten and 
die Gtiederuag erst nbcrhalb beclnni-n lassen ( Fic. tt). 

An der Wsod nitsen die Gcwülbrippeu auf gnuwe 
Ceaeolen avf. die, wie die Capitale. gleiebralla ebne Laub- 
werk liwi; es ist aueb nicht wabrarheinlich , dau der 
gresse sehrige K9rper erst spiler in einen Oraamenten- 
krana umgewandelt werden sollte (Fig. 12). Unter dieseni 




(PIf J4.) 

greaseo Peljgen«K9rper stebt neck eise tweite kleinere 

Console, die ganz dieselbe ist, wie sie im Kreii/gunge 
«ieb laden» und die. wie oben angedeutet, dasselbe Motiv 
in iHerer Beariieitnng zeigt, das im Chore in jüngeren 
Formen erscheint. 

Umamental herTorgehobene Schiusssteine sind nicht 
Obcrall vorhanden. Die vorkommenden sind von verschie- 
dener Grösse, mit Laubwerk, welches schon naturalistisch 
gehalten, doch noch dio pla!ili>ch volle Stylisining zeigt, 
die an die rein rumani.-icheu Ornunientt^ anklingt (Fig. t3 
und 14). Leider sind Jedeeb» «je nlles, aneh dies« ScMuae- 
ir. 



steine so dicht mit Tünche und Hörtel Oberzogen, dass 
■lebt an allen Stellcii wirkliehe Fermen mm Veraebein 

kommen. 

Der zweite Thcil dieser Halle bat zwar auch das 
Geprige der ursprIngKeb gleleben Gnindanlage, allein 
er acheint später umgebaut zu sein f>io liroitcii msütigen 
Gewdibrippen blieben denen des älteren Theiles völlig 
gleieb. allein die Pfeiler sind weit fcsher, die Capitfile 
niedrig, rbenfulls dlme Ornament; allein in der Gliede- 
rung gibt sich die spätgothische Periode tu erkennen^ so 
wie in der angedeutetea ihirdisehneidanf nebrerer Glieder 




mr u.) 



(Fig. IK). Die Regenprofile sind aa der Stelle, we sie 

auf den Capilfilen Kusumiiientreflen, unrcgelinfi.t.'ii^ und 
unorganisch abgeschnitten , kurz es hat den Anschein, 
als ob bei einer sptteren Umfinderung die achteckigen 

Säulen erhöht und mit neuen C;i|iill<leii versehen wurden 
wären. Die Ansätze au der Wand sind den Tonsolen 
des XIII. Jahrhunderts auf sehr schlechte Weise nachge- 
bildet und scheinen ganz modern zu sein . entziehen sieh 
jedoch wie li'idiT fast alle Thcile de» Klusters, durch 
eine unendlich dicke Kalk- und Morlelkrusle der nähe- 
res Uatarmcbuag. 

«6 
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VorstchendeR roiige als Versuch gelten, die Frage 
über (Iii- /eitstellung dieser interessanten Baatheile, iat> 
besondere des Chores der Kirche zu Meiligenkrctiz ihrer 
L&sung näher zu führen. Diese Frage ist darum sehr 
wiohiig, weil dareh Veraetsung de« ChorM in dra SeUuaa 
des XJIi. Jahrhunili'rti dit« ganze chrannln^iiiche Ortfniiny 
einen Sloss erhallen hatte, und ich glaubte clion darum 
m wlir io du Einteln« ringekm «n mftnea. w^i es »leli 
nicht bltis darum hiindfltc. i-jnc vnii ciinntt ;ni«?c2:oicliiirfr'ii 
Archliolugen ausgesprachctic Meinung zu widerlegen, son- 
dern weil nncli hiateriMdw Anbeltepnnlite, «o »le ein Theil 
der Pernen de» fiivirerket eelfait dl«M Anaicbt unter^ 

KoDstarchäologischc 

Von R. V. Ei 

III. nie Kiirkr itt LmiKoliardriranllii Pcttralb t« Clildalc. 

Im ,liilii lKii'hi> der k. k. Cenir.il -Cirnml^s^ijn fJ:iIir- 
gang 1857 j hatte ich scbun Gelej;cnheil genoinmi-n, auf 
«n klanee Kirdiieln infinerkuMn zu machen, welelie* dek 
in der altlonfröhiinli^chr'ti Gretizstudi Cividale, dem Foro- 
julium der Itümcr. brlindet. Dieses Kirchlein liegt im 
Hornnm« eine« Nonnenkloaler« 8. Merl» deile Valle, ni 
wclflicm man mich der (1ril<\i^i-i'i,'('I nni- iiiil [n^rhüflir-hfr 
Bewilligung Zutritt erhUll. Es wird für ein Werk dci* 
lengobardiaclien Ftirvtin PelinnKi gehalten, die in der 
letzten Zeit des LonrroliKrdorireiches gelebt, wie sehr viele 
arianiscbe Longobarden jener Zeit zur katholischen Kirche 
Gbergeireten. ond der Sag« naeb mit Ihren drei SShnen 
Erfo. Maren und Zanto die drei Beiiedicliner- Klöster 
Nonantola, Seato und ad Saltus gi gHindi-t b;ibeii soll. Das 
Letztere soll nach dem heutigen S.Maria inValle in Cividale 
Oberti-ii^^r ti worden and jencü Klosli-r «ein, welches heut 
zu Tage da.« eben SO geoaante Kloster der Benedietinerionen 
daseibat ist. 

DieMa Kloeter mit di*m loagubardiacben Kircbleia 

h:it schon in früheren Zeiten die Aufmerksamkeit d«rAller- 
tbunisfuracher auf sich gezogen. Eine seit langer Zeit her 
•eben bekannte Urkunde at» dem XUL Jabrhnnderteenr&hnt 
(li'ii .fiiifchtrrhuuni cliimun' der regina Peltrudis und 
seit jeher haben eiuheiniischu Aiterthumsforscher sich mit 
eben dieaem NoAnmente bMchlftiget als einem der aieher- 
sten Denkmäler ans der Zeit di-r Lon>;nbarden. Nachdem 
Napoleon I. das KSnigreieh llalion gebildet und den Kunst- 
denkmllern des I^ndea ein grbsseres InteresM geeehenkt 
hat, als es seit dar Enttthmof der Kmatdenkmale nach 
Paris den Italienern angenehm gewesen ist, wurile ein 
Arcbfiologe mit Namen Siaure beauftragt, dieses iuiigo- 
bardisclie l)enkmal zu untersuchen. Der gedruckte Bericht 
(li'S Si;iiive mit di.'ii dazu (irliiircn Ji?n Zeichnungen ist durch 
einen äciiilVbnich zu Grunde gegangen, und nie in die 
Ofentli«iikeit getreten. Gnnoniens ObIIb Torrn, Arebivnr dna 



siatzen, deren Widerlegung nur dorck genane Betraebtw^ 

der Eiiizelformen möglich ist. 

Zugleich tfif^t (Ii<-si> Ltisiiij),' der Frage abermiils. mit 
welfher Vorsieht mau das vorliandeue historische Material 
an den Kunstformen selbst prüfen mOsse, uro nicht durch 
eine Herbeiziebung als kunstgeschichtliches Muterial eher 
Verwirrung als Auddärung zu acbaffen, wenn es au« h als 
Thntaaeba feststebt, daM eine genane !■ der Mt feal- 
iri -iti llte Chronologie der Kunstwerke nur durch pfin' .An- 
zahl historischer Fixirungspunkle möglich ist Je höher aber 
di« Wicbtigfceit deraelben, um an MHgAltlger Ut ntteb 
ihre Rldiligkait in prifen. 

Skizieo aas FhauL 

tclb«r(fcr. 

Domcapitels von Cividale, hat das Hanascrlpt bei einer B*- 
schreibung Lt inilzi. welche mir von dem gegenwärtigen 
Ari hiv - Vorstande Donilierrn de Oriandis ebt-nfalls zur 
lienOtzung überlassen worden; ich erwähne dies eben 
nusdrflcklieb. um wettere €itHtionen des benitaten Nanu- 
scri|ites zu vermeiden. 

Unter den einheimischen Forschern waren e» besuu- 
dm de Robeis und Bertoli gewesen, wdcb« In Ihren 
.'^(■Iirint'ii ühi-r Jii' Ailprihiiim r, die Kirchengeschichte und 
di-M Kiliis des Patriarchates von Aqutleja und Cividale 
gesprochen haben. Ohne Urbimden and Angaben ni 
» iedei'holon, die sich insbesondere in d.-ti \\'i'ik.'ii von 
de Hobeia vollständig und genau vorfinden, heben wir 
nur die Beaehreibung des Kircbleins ans einer Chronik 
hervor, die im .I.ihre 1S33 copirt, im Jahre 1242 verfasst 
worden sein soll, in diesem Jahre nimlieb, und zwar unter 
dem Patriarchen von Aquileja ßerthold von Meran, wnrden 
hinler dem Altara. in einer eisernen Cassette. Beliiiuiea 
gefunden, welche miin den sechs Heiligen zuschrieb, von 
denen wir sogleich zu sprechen Gelegenheit haben Verden. 

,Et hoe ai quidem reliqalaa Tenernnda. ne derota 
.Dominn. et iiliistris regina sitporiiii mpmnrnt;i (id p-^t tit >n 
.pi'iucipio cronacbae; magniticn et polcns domina et ijuam 
«pittrimttro de» deret« Oertrudis nomine, Ulnstrla Loro- 
^b,tfiIi:io iei;iiiiO cum utiiiii ditiiri nti:i in quamdam capsam 
BCollucavil argento dcbito modo craatam juxta altare m^us 
„monnsterii supradieli; tibi « edifteavit puleberrimnm 
„chorum pulclire testudinatum . et pr-r fircuitiim 
„ornalum tessoiia marmoreis non paucis: cum marmoreis 
«eohimnis circa altare testudinem sustinenttbns . in pavi- 
„meilto lapidum dirersorum colorutn tinislo, et porta utcuro- 
.qne solemni habens desuper vitem pulcherrimo sculplam, 
„et desuper vitem immagines VI. .seulptas supradietamm 
„sanetamm, adHcet ssnctorum .\i:,ist:isi:<e, Agape,Zioniae et 
„Vrfnrs, et sanclfvrtiiti Grisogoni, et Zoelis; apso lepost 
„liaee iongissimo curriculo tempnris reliquiae positae in 
«fupiwtictn enpta oUiciani cnnl tnditae.* 



Digiiized by Google 





Digitized by Google 



— 323 — 



Die Fa(iide dieses Kirchleins ist unscheinbar, sie ist 
rardeckt durch du Ocblnd« dei Klotten. Ein« TUfare 

6' 8' hiicli. S' 10" Iireil, führ! in das Iniiori' ilcr Kirclie 
selbst. Der Tliürstura und der Verschluss der Thure sind 
■It. ia ibnUcher Weise vie dieedbeu bei rielen rSmUeben 
und altchrisiliclit'n GobSudcn . beim Dome von Pareniro in 
Istrieo u. e. f. gefuudeD werden. I)u Innere des Kirch- 
leins leigt Ibst regelmlseigei riereehtge« Sebiflr, bei- 
läufig 19 Fuss breit und eben so lang. Die.<ies SebilT ist 
bedeckt mit einem KreuigcwAihe , nntOrllch ohne nlle 
Gurten, sundern gebildet aus einer doppelten Reihe von 
Ziegeln, die, wie die romnnischcn GralgewSlbe. ihre Knuten 
schürf iin cinaml'T >;tii>i>;i>ii, |)ic Sfiteiiiriaiirrn >iiid nach 
Au»jifu zu aus Slfiii. nach Innen zu aus Ziegeln gebiidft. 

Am welcher Zt>it dieser Tbeil de« Kirebleins ist, 
lüsst sii-h wohl nfebt M leichl niil volli r Si<-liiThcil holitn- 
men, da 8|>atere RestuuraiiiiiiL-n vurginuntmen wurden 
■ind. Gewiss iet. des« die Kirche des Klosters im MiHel- 
iiUiT n-stiiiiriit worden ist und /war im XIII. Jiilirliiuiilrrt, 
und dass später im Jahre 1371 unter der Äbtissin Mar- 
garita I>ell« Torte wiedpr Verilndirungen {m Inuern der 
kleinen Kirche vorKenommeii wiinlen. In dieser Zeit .nind 
httchst wahrscheinlich die sehr schönen (^hnrslilhle gemacht 
werden, die. gesebmOckt mit den Wappen der Familie 
UellaToiTe und j;*-»rli('itet im rnmanischeri Style, noch heut 
SU T«jte diese Kirche «leren; hinter diesen Chor.slühlen 
cteht man noch einen Tbeil der alten Mauerrerkleidiuig, 
welche aus Marmorplaltm besieht , und die in die Haorr 
einpelept sinil. Die InsphriH, « olclie sich auf die R(>Ät;ni- 
ration der lluuptkircbo bezieht und gli-ichzeiiig mit der 
Heratellwig der Cboratable ist. beflndft sieh am kiMnea 
äusseren Thnr« «nd lautet: „Ann« Dni. MCCCI.WI h;i.'c 
ecciesia reaedlBcata fuit ad honorem dei omuipoieniis, et 
matris ejus glorioaae. atqne Sanelonim Joannis Baptistae 
et Evanijelistiie; Ro!!;i'titL' iKjhiie Margitrita dclla Toi re, tiine 
•bbalissa, guvernantequo honesta doniina A^^nele Cnui- 
paria bec aMoasterinm anb regnia B. Benedicli per grutian 
Domini neelri Jesu Christi.* 

DieSeitenwSnde dieser Kirche bieten nach niebr<>ren 
Seiten hin merk würdige Erscheinungen dar; der J^uss- 
boden ist. obwohl zum grossen Theile reslanrirt, docb 
noeb sKlckweise mit Miiriiior - Mii-^aik lifklriilcf. 

Wer durch die alte Tbüre in das Innere des Kircb- 
leina (ritt, deaseo Anfmerkaamkeit wird vonngaweiae ?en 
zwei Dingen in .Anspruch ffenommen, und /.v,.\r crsletis 
von sechs aus Stuck gearbeiteten weissen lebensgrfls.<ien 
Geatalte« ind deai Ornameate, weleb« aieh beide oberhalb 

der Tliili'e betiiiden, und cl;inn 7wriliMis vnri di'rn piuu 
eigeutblimlichen Chore, der sich gegenüber der Tbüre 
geigt Der beiliegend« Holiaebnitt (Fig. 1) leibt bei A das 
Sehiir, bei B den Chor- Raum und bei C die Marmor- 
Sehmikcii M( welche diese beiden Theile roo einander 




Die innere Ansicht der Wandfläcbe oberhalb der 
ThOre gibt den Grnndriaa (Fig. t). 

Die sechs Stiitiion. weiclii' in einer Reihe oberhalb 
der Tbüre stehen unii, wie erwähnt, schon in der Chronik 
daa Xni. Jabrbnnderts Torfcom- 
men. stellen die heilige Ana- 
stasia, Agapp. Cbionia, Irene und 
die Heiligen ClirysogOMus undZoi- 
lus vor, Nameu, welche sSaamt- 
lieh in die erste Zeit der elirini- 
lichcn .labrbundcrie zurUekrei- 
rhen. Die beilige Anastasia war 
die Tiiehler eines PnictevtatuH 
und einer rhn!.|in Flavia, und 
remiSblt init einen RSmer von 
sehlechlen Sitten, Pnblina Pro- 
iius; sie wurde in daa Gofili^- 
niss geworr««. iDert wnrde sie 
dureh üriefe des heil. Cbry.'idponMO erfreut, der vom 
Kai^p^ Diokletian nach Aquileja g«flibrt. im Jahre 304 
hingerlebtet, den Namen eines Priesters der rSmischen 
Kirehe erliullen hat. In demselben Jahre wnrde anch 
AnsiKlasia vor dem Prifecleo TOn lllfrirum geführt, stMIl 
Tode Tenirlheilt. und entweder lebendig verbrannt oder 
enthauptet. Ihr iiaupt machte eine grus.se Wanderung; es 
ging nach Syrmien, vi>n dort nach fotu^ttantinupel, von 
da nach Rum und von da. man weiss nicht wie. nach 
Clffidale. — Diebeil. Jui^fnven und Märtyrerinnen Agapc. 

rhionia um! Irene, drei SehNvestern , waren irelniren zu 
Tbes.salonica uud erlitten ebenfalls den Martyrertud im 
Jahre S04 anter den Kaisern Diokletian nnd Maximian. 

Irene >\u\h früher, die lieiileri .Selt«e.stern h;ild ir.ivh ihr. 
Vom heiligen Zoilus wei»s man sehr wenig, er soll den 
Leicbmm das keillgea Cbrysogonua. den er am Meeres- 
ttfer gefunden hat, aufbewahrt nnd aaf aeiaem Acker beer- 
digt beben. 

Alle diese Heiligen sind in der LebeitsgrBsa« im Kaot- 
rdief ans Marmorstucko gearbeitet mid geb&ren ihrem 
ganzen Kunstoharakler nach zu den interessanteren Gestal- 
ten, die wir au» der Hltchri^tlichen Zeit besitzen. 

Sie haben sümmllich einen breiten Nimbus um den 
Kopf, Krnneti auf den Häuptern und sind bekleidet mit 
reiehen bis Uber die Knücbel gehenden Gewändern. Sie 
tragen in ibrer Unken Hand «In« KroM «der «inen Kranz, 
in der rechten Hand ein Kreuz. Am meisten ausgezeichnet 
durch ihr CoslQnie ist die Gestalt der heil. Anastasia, der 
ersten Figur rechter Hand; sie bat als vornobm« Rtmerin 
das ge«tii Ue Kleid, «elehes ni:iii tiiiiiea palmata genaiüt 
hat Auch die anderen Figuren sind mit langer Tunica 
«nd Patla bekleidet, n«r etwas weniger reich ala die 
genannte Heilige. Die beiden mäniiliclieii Ileili^'on Chryso- 
gonus und Znilus halten Ober der langen Tuoica eine Casula. 
Die Physiognomien der heiligen Figuren habe« liebta A«a- 



Digitized by Google 



— SM — 



(gezeichnetes und wenn Architekt Mo th es bemerkt. daM 
ibl« Geriehter sich mehr dem ^rrrrianischeo oder f;olhi»eheD 
TypiK iiM^iorii, ;iU dem GricchischiMi , so hat er in so ferne 
vullkumiiieik recht , als das Langgestreckte und in gcwis«er 
BetiehuRg Uigvre, wdteb«« 4m krniiliBisch - griechischen 
ChamVtPr konnzpfclinet. in li«KB Fijiiiircri niclit zu firi(ii H 
ist. l)a& ('u.stunie. welches sie bdwn. war uhne if^weilel 
dssjenige. dm in der daimligco Zeit laadesaUieh war. 

und vvii- die Mddi ii der vorticlimoti Welt in jenen Jahr- 
hunderten übcrliaupt vun dem ücscbinuckc von Byzaus 
ablifingigwiir. Zwisdiea 
diesen secliK Heiligen be- 
findet sieb eine Niscb««, 
die. ntlt einem Stuek* 
urnunienle verseheiit 
eine Sl»tue des b. B«ae- 
diet beherbergt. — Selir 
interessant ist das Imri* 
zontal laufende Kranz- 
gesims unterhalb 
der Heillf en; dieses 

ist j^ebildet •.lUs sech"i- 
hlillerigen Ulumen run 
Stuck, in deren Mitte 
eine inniiiliclic fllus- 
kngel «ingesetzt war. 
Dieeet Gesimse (Fig. 3) 
bat eine Breite tuu 9" 
i'". Die Wnuddüche an- 
terkslb dieser Gesimse 
war mit Fresken ge- 
scbmaekl : doch sind 
dieselben beinahe spar 
los verschwunden. 

Vi>ii eifjenthiimlii liptii 
Intere.s.HO ist die itund- 
vertivrnng des Tympa- 
nons (iberhiilli derThöre 
(Fig. 4 a). Es besteht 
MUS einem S" S*" heben 
Slnrkernamente . aus 
Weiiirebengebitdei, die 
ia strengen Linien sich 

bew egen, und .steht fust 1' Ton der Mauer ab. Wenn irgend 
etwas im Stande ist, die Fortdauer der sltröraischen Kunst* 
traditienen in splteren Jahrhunderten mehiaweisea, se ist «s 
ganz die Art und Weise, wie das Ornnment hier aefjpbsst 
und durehgefOhrt ist; wir sagen nicht zn Tiel. wenn wir 
behaupten, dass ein Hauch der allrömischen Kunst «uf diesen 
Ornamenten ruht Der byzantinische Typus ist in diesen 
plastisehen Ariieileu nicht vorh;inden. denselben ("haruk- 
ter hat das ätuckornameiit oberhalb der Nische zwischen 
den Helligeii (Fig. 4. 




In der mite deslQfebleii» ttcht. vidhidrt rit Iftwfnal 

des alten Le<epultes. eine kleine antike SInle mit einen 
splteren römischen Capilil. 

Der Chor ist von diesem Schifle durch Marmorschran- 
ken getrennt; die Felder derselben sind mit marmornen 
l'iriii ii zapfen belegt. In der Mitte sitid die'ic Srlii;iiiken 
durchbrocheu, um zum Altare selbst schreiten zu kuiiaen. 
Zwei svbieehl gearbeitete fiinidica stehe* i* der Kitte 

der Sclininken irnd sifitzen einen Belshalken, auf dem ein 
w vrlbloscs CruciGx steht. Der Helllnlkcn ist blau gemalt 

and damnrmil geMeneii 
Buchstaben fulpenile In- 
schrift: „Salve nos. Uo- 
mine, Tigihntce, enstedi 
nos dormientes. at vigi- 
lemus cum Cluristo, et 
requiescanius in paee* 
Hinter dieser Marmor- 
sebrauke befindet sich 
ein in drei Scbirfe 
getheilter Chor 
(Fig. S), es sind dies 
drei mit ausserordent- 
licher Ängstlichkeit ans- 
gefülirle Tiinnengewrif- 

be, welche auf Über- 
resten venapitrinibehen 
ArehllmTen ruhen. Von 
diesen Gewölben bat das 
mitdere eine etwas grSs- 
sere Spennweite . »Is 
die beideo andern« Die 
Breite deeadben ist 1* 
3". die Ilähc 6'. Man 
sieht aus dieser Angabe, 
wie Sngstlieh und wie 
nnsieher die Teehaik in 
jenen Zeiten gewesen 
ist; das ist wohl eine 
nntwdfielhafte Arbeit 
ans der lon|;iibardischi'ii 
Zeit und jeuer Chor, 
ven dem die 



erwShnte Chronik sagt, dass Peltrudis ihn geb;iut habe: 
nubi aedificarit pulcherrimum chorum pulchre testudinatum 
. . . cum maraereis eehimnis tMtndineni susttnentibus." 

Die hier erwibnien SSulen sind spätrömisch, sie haben 
cineHShe von 1*2' 6"; in der NShe die»e!> lougobardisehen 
GewStbebaues ist das sogenannte Grab der Peltrudis. Dies 
he>tebf aus /.wei verschiedenen Steinplatlen , einer von 
MuriiKir und ilei' iinilere aus .Sandslfin. Kr ist nlinc ;ille 
Inschrilt und hat nur ein Belief, welches aus einem k'alm- 
baam mit twei FrOchton besteht. Anf der Wand Unter 
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diesem Chore sind drei rund ubgescblosseue Feasler. bie 
G«nilMe. die nm* hoat «i Tag« im iKeMm IsngttkBrdiadwn 
Chorbau Gndet, «ind aus dt-ra XVII. .lilnfsiiiKlt rt inüi olmo 
•Ii« Bedeutung. Viel ftiter sind die Lberreste der Fresken 
ia dra Milenn Thnlea in Kirdrieiw, docli riad ei« lUe 
«M Uchit nlergMrdMteiD Kumlir«fiht.. Unter «iMoi 



I. Am Deckel: I. limine sitzende, bärtige Figur, den 
Oherleib nnbeUeldet. mit den nnf dem rechten Fus«e 
;iufl('bncndon Arm die Faust sUltiend. betrachtet eine 
Schlange mit Aufmerksamkeit, die ms einer Kiste sich 
eMperwindeL DerreelMeFaM etpltt auretnem Pnnsedtel 
der Kiele. Oberlielb der SeUenge drei Sterne. 




dieeer Gemiklde ist eine Inschrift , woraus kenrorgeht. dass 
duadbe im Jehr« 1402 teil eiuerKIcnterrraa geeliftel wuide. 

IV. Bis •IfinklnrBr Cssatll« 

(mit einer Tafrl \. 

die sich gegenwärtig im Capitulararchive befindet, 
und einet Reliqniea der Hciligea ralliieh, gehM der spM- 
rtariechea Zeit an. Sie l^^l lä" f>"' hu\:. 4" 2"' hoch, Ihre 
Brwte ist ungleich; an der einen Seite ist sie 7 ", auf der 
ander* 6" 10"' breit 

Sie :-.t allen »ler Soitcr! . sn wie ;ni drin Oockel 
mit Elfenbeinreliefs bedeckt, die auf CedernboU (wie be- 
bauptet wird) beAsUget slad. Auf Tef. X ist anter A der 
Decke! und unter B eine Langseite abgebildet. 

Hie Darstellungen der fflit Ornamenten eingefaestea 
Relieft aind folgende: 



2. Zwei weibltebe Figuren, sitzend, dem Acte 

der Schl»n<rcncrlu'hitnf; zugewendet. Kine von ihnen 
streckt den Ann nach ihr aus, und mit dem andern nmüiaat 
aie die naweit rfleltwirl* ritieade Gaatalt. deren Hantel 
mit einem Orflamcntc verziert ist. 

3. Eine bekleidete unbärtige reitende Figur, 
die eine aeebsaelHge Gftber apielt; Siefgbagel nnd die mit 

Bnrten ^jescliiiiückle ITiTiledcrkc .sIikI ili'iillirli. 

4. Eine weiblicbe behelmte Uestait , mit der 
reeMen Hand denlet ale gegen dea Mund, mit der linken 
hebt sie die Tuniea, sie aehfeitet lebhaft einbers dieFOue 
sind unbekleidet 

n. An der ersten Langseite: 8. Eine welliieha 
Figur, den Oberleib unbekleidet, sitzt mit ernstem BMdk 
und benbbingenden Haaren auf einer Art Ton Seaaelt der 
Ton unten durch Flammen erhitst wird: Ober ihr eine 
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Gestillt , die ein Delphin oder aonst ein Fisch zu sein 
scheint. 

6. lüine tanzende Bacchantin mit einem tymbaliim. 

7. Ein Cenlaur. einen Pfau tragend. 

8. Herciilc», der den Löwen erwürgt; aein Knpr 
i.«t mit einer Löwenhaut bedeckt. 

0. Hercules, den Aiitäus in die Höhe behend. 



schwingt: die andere ist ein bekleideter Krieger mit 
gelockten Ilaaren, bekleidet mit einer kurzen Tunica und 
Stiefeln; ein rundes Schild in der linken Hand haltend, 
während er die rechte hoch in die Höhe hült. Er schreitet 
lebhaft aus. 

Die Grös-V! der Relier-t ist etwas ongielch, die gröss- 
len sind 2" 2 " hoch. 1" 10"' breit, dochrariiren sie nur um 





(••ilt- 0 ) 

III. Auf der andern Langseile: 10. Ein mit einem 
Stirnbande verzierter Centuur. einer weiblichen Fipnr 
(iewalt anihuend; sie hält in beiden Händen Stricke, 
und sinkt, es scheint nach heftiger Gegenwehr, mit dem 
rechten Fns.se auf den Boden. 

1 1. Eine unbärtige männliche Gestalt sitzt auf 
einem Throne. Der Mantel Hillt Ober die Schulter 
herab, die rechte Hand hebt sich wie zu ciin-ni Befehle, 
die linke hält eine Lanze; Brust, Bauch und Arme nackt. 

12. Ein nackter Knabe bändi);t eine Schlanp* 
oder vielmehr er bespricht sie. Sie windet sich um seinen 
Leib und den linken Arm, mit dem er sie hält; ihr Knpl' 
ist gegen ihn gewendet, er erhebt den rechten Arm in 
heftiger Beweßung. Eine Chlamv!« hängt an seinen Schul- 
tern. Neben ihm steht ein MaucrstOck und oberhalb des- 
selben ein Stern. Die lleliefs 13 und 14 fehlen. 

IV. Die zwei Reliefs IS, 16 auf der kfirzern Schmal- 
seite geben zwei Bacchantinnen, eine schlägt ein 
Cymbalum, die andere, die den rechten Fu.<ss im Tanze leb- 
haft in rlie llrihe wirft, hält in der einen Hund einen Kranz, 
in der anderen ein Gewand. Sie sind bis auf Arniund Waden 
bekleidet. 

V. Auf der längeren Schmalseite, auf der 
eine Feste angebracht war, nind 17 und 18 zwei käm- 
pfende Figuren, gleichsam Vcrtlieidiger und Angreifer 
der Feste. Er.ttere ist ein nackler Knabe, der den 
linken Arm in eine Chlamys eingewickelt hält, während 
er mit der rechten ein Schwert hoch Ober seinem Haupte 



(►in T ) 

wenige Linien. Sie sind, wie alle andern ElfenbetnstOcke. 
mit elfenbeinernen Stiften befestiget. 

Der Charakter des Ornamentes ist aus der Tafel, 
die nach den Photographien angefertigt ist. er.tichllich: 




(»"ig. 8 ) 

durDeckel hl etvias zierlicher gearbeitet; die Sterne wech- 
seln mit Köpfen ab, einer daran hat eine doppelte Maske, oben 
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:im Hntipt und um llintiTliaiiiit. Ein*' kitrif HpsrJirfiKttnp 
«liescr Oiissette findet sich in den „ Lettcro iiu-dite d illustre 
IVfutmi M ttcak XVUT. «le. VHm »ne IbteKI Hktthnii 
1826, p. 249. „Vi si vetle, heilst es richtig — il gusfn 
peil* antiiNi etegauiü, che iitcuinniincia a digenmre, wa che 
ROD A «leor« gUMi» MIa iNrbMw*. Der Verfaiser dfetet 
Ri-icffs fjliuitif irn nr»fpfi Ridr-f ilcn Horculi?« tu erbli- 
ckeD, und den Vers des Marliul darauf dcutea zu können : 

■pedatl moptno sidera rnllo. Wir kommeii aaf 

diese Casselte hei einem linderen AnlMitse ausfulirliolier zu- 
rück. Im A)u»eum vun Civid»!« b«tiudet .lich auch ein 
Kr«as (Fig. 6). gi arb«tl«t «us ßotdUeeh. aus gm» iOn- 
iien Blüttchen. Wir geben davon einen HoUschnitI in der 
Grösse deü Original», d» SciuuucksaeheD «u» Jener Zeil 
En den grosseren Seltenheiten gebSren. Da« Bandomament, 
H-ek-hcs auf den Kreuze«»rnien vorkümmt. ist für die Pcfiode 
der Lo^obarden aad Karolinger charakteriatiseh. 



fii Ai<m bereits erwfihnten Ai;r>:it/p im ,T.ihthiii'lM' 
der Central -Comnii&siiH) hatten v-ir den Codex hesprn- 
eben, ir*1ch«r atk|r«Uieb im Deiitw der heit. Eibabsth 
pewcspti i^t In (li'iii lit-ili(i('nden HoUsehnille (Tis; '?) 
geben wir den rückwärtigen I>eek«l, der ein ausser- 
crdenttiebes »tHA» fresebnitt«nes» mit Metall • Reifen ein^ 
^jiTissi. s Eirenbein-nriiumeiit im ro'iinrii'ic'hi'ti Sh!«' 
enthält; suwnhi die Figur des Ldweu als des Greifen, 
•o wie das INattonuinieBt aind voU Leben nnd feinem 
Stylgefiihlc. 

Sebiiessiich theilen wir ein Relief aas trergoldelem 
Silber (Fif. 8) mit, welebes aich anf enem Reliqniare 

befindet und seiner gsinzen Arbeit naeb eine einlieinii- 
sehe Arl'i'it nut dein Xlfl. Jahrhundert zu sein seheint. 
Das Fig. 7. <>ligebildete Ei/eflbeitt - Omameut hingegen 
li . t Ii einen ifaiieniacheii . MQdera mehr dnnlsehn Cha- 
rakter. 



Dil SdtttmneidiiiiH du 

ÜDgctlnUgt dtvdt d«i Demdeeao Bo hu «laus und 

Srilatertvwi Dr. Praas iack« 



IKnM von 8tT«it ii Fhif. 

Suriaian Priestar Smllo ms den Jahre 1967. 



(X-ich ji»n<>r Rtihrife. in welcher in dem pKigcr Inventar 
die rielen und reichen Kelche aufgezahlt sind, die im Jahre 
I38T der Scbati von St Vdt beaass. folgt ohne bestiremte 
Cberschrift ilti" Atifziililttni» der verscliicilerii-ii kii r-liliffipn 
Gebraucbsgcgeaslände . die »ich ihrer Verschiedeuarligkril 
weget) nicht unter einen allgemeinen Titel tunnmiaiiAMaaa 

lic-MTi. Zu (iicsi'ii kiislli.iri'ii Altiii >i,'orntIisi'li:iff('ri, die icM 
aufgezählt werden, sind zu rechnen: silberne itauchfässer, 
Candelaber, Ifesaklanehen, SebUTebcn. kleinere und gite- 
sere Hecken und üehillter aus edlen geschuitlenen Steinen 
mit reicher Fataang und aonstige Wwthaachen, wie sie 
damah noeh In refeher Abweebainng md Gestaltung der 
Wülil^'i rillh' Kirelieii.scbatz besa»s. 

indem wir in den Anmerkungen die ntheren Erläute- 
rungen zu den Tielen im Folgenden aufgeiShIten Altars, 
gerälbeii beibringen werden, glauben wir hier vursiussi hickan 
711 mri^si'ii, ihi'-s in den fulgenden Ang;iben nur jene Allars- 
get»sse aui'gexuhll M orden .«ind. die damals als Werihstiicke 
cum kircbUeh» Srhalxe im enReren Sinne des Wertes 
gehörten. Es folgt weiter di>r;ni.<, ilii.>i> liic Mflnipnütiin- 
kirebe von St. Veit uhne Zweifel auch noch eine grössere 
Zahl Ihnlieher KirclieflgerBtbe besass, die ans Kupfer, 
Mk.'Ssitip' lind MUS iiiiiJei'en ^'ri'uifjpi'cn Mt'talleri angt-ferlifTt 
waren. Dieselben wurden aber nicht zum eigentiiebea 
Sehatie gerechnet, standen auf den ANiren veraehiedener 
Cu|ii.'1!i-n rictcr »urcii in Tniliou verschlossen in der N&hc 
jener Altäre, denen sie vuni Geichenkgeber eigends gewid- 
met worden waren. Diese Tenehiedenen Kirchen-Utensilien 
und Altarygeräthscliaflen , die zu einem besonderen Altar 
gehSrten, befanden sich unter fieaufaiebtignng jenea Bene- 



«»•» 

ficiütrn. iIiT im dorn respectivcn Altar täplicb 711 eelebriren 
gehalten war. In einem anderen Scbatzverzeichniss des 
XIV. Jahrhunderts, das ans ««« Seit« dea bndiwilrdigstan 
Oiimcripitofs von St. Veit ebenfalls zu eopiren beri»i!willi<»<<t 
ge.>tattet wurde, fanden wir in der That nähere .Vuf- 
slhlungea der Attarsgarlthsehaflen, die sieh in verschliess- 
hTirrn Küsten Iiri ili/n Alliu'on in jiMiun CiipclKni licfaiitlon. 
die um den inneren Hochchor von St. Veit sich schon 
damals aalehnlen.) 
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aiscatas, taaitas ai*talBal<*) «llaai 



talaiflla 



■ ) Dir HaurtilHiv' c I 

Bilb«rvf.r|'iiM.*l. 

luv. i.h.r 



>»ll. rl.ili 
i.'ti lii.,l.'.n ... Ii 

f^rTnllll SHN.T 

VMI..:;.ll,T ■.•I'-IIIT 



l^.i ni^'.'iuvli c. vi' i.),)r/ *.,r.-'i II- 

Äil«riki& jiulilrrif \\ .-itii H 11 i,{4..5rr IM 

n.iirkli.xT >ii V 'H i Idiiiis »chi'i- 

llfu rr'il.i'il \1 iM.'Jii 1 1 IT -i'l'-iiiT L'i-w«''*'n /'I M-in. l)ii' liriii:.»»» V.rjl'il- 
duiljt J— II 111,1. r...!-, M I MifrlllliT h.ili.-ll iurii.'«fi liini v.,.il.Mi 

auf ilrit ^|)r«icli ; ^mritt aiiyi-i'uj Jn^'tit .i^tun ti-mpU , itti^fu» tHtiritmtnm 
<ur<*irnf iM maniAtr« .m'.-. VirUeirlit nöehle aber mucb «ili« iUrke l'Vufr- 
vwr£:n|ittt)t^ b.i drii lUuckräMern dr,siiri|;rn .ng«ir«Mi«t wvr^M M4a. 
«.-Ii iIi. K il l.-ii« <i.n., 1« J#a Vfi'Htickro W»l>tMMHnp»lfcia ktmtt 
miitni.lirtif •!> rlii .«IrlK!, tieK» in Silbcr- 

') Ua« \>ifrr brarfariehviie lUiicbfa., aehrtttt im rananischsn Sif la g^forlbt 
^itwrafn fu tri«, Inilrm a«f i]«» aclii.Jjliarvn UpIiii« kl.ia.re 
ciMllrtr Ki^ur^a unA kleiBerr Tbönncbrn nnd Raawrrhe (eimhori*f 
angebracht ararcn in ähnlicbar Wri», wi« liefe Um» M4m BIOifbihailMi 
kii«l« narh aufil«« iiMrllwilrdigfX Ha«rlihM ha THmiT Aua» (Mit MM 
XU. JakrfcmitfftH b«n«k(M4) «■riwtca. 

•1 n«» *t«rta iHlMn* UmcMm* Mhalal mm «llita IBr S«a 0«lM«Hfe ha 



*J OhttMchSMlhwa»« 



tfUSlI 
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Im, %n»m <ant<l( rrglia UngarUe*)- Ii 
■iippMNItMaiiNlt, 



nmfMlMr 



von Sl. Vfit fM-aii;;l<-ii- i.t-<'%*fi> «iihfrB« LrncliUr Hl der rominisrhrn 
und f;i>tht44-hi^n Kuiitlft^Mi-ltc »ia«l bvulr im Oroiil««!« trlir •Hli'n gwnr- 
d*«. Aiin»r <l»» •illi»riieii L'Urhtrra, di« iriini liril Brnilraril. BUekurill 
Hil<lMli«ini , uu «■(» n* rkwilHigcn SloSt, Mcb der InnrhriR (nec mar» 
mte nt*M») a«* Um BMIkm 4tr ARm MtflMlit, tirii h»ut» noch 

■■r nach ■• Silber 




Ticln ud«» 
■itUMtfrli- 
«hnK»tlkirk*il(a 

Tmi der firbef^vn* 

kW, .t..r .l,r..- 



t^yclit^r »tir AuMlullunj; der im 
C*|>rlle •nf.Tlii.Tii l-«». Ki' mil .!.'ni 
<luli|; stand. Auf ilfiii K»»'«'" «■iMu kt in 
dir uiilrr Ki;:, 8 »«i'd^T i:«-k^Ih*d »in-l 

[hr»cr »IcfiCliI* ( »iMicUt.f/ , den A»y 
trrp oldrttril liriif icliii'-t , i^t 
MrilMl^ g»>wp>fn und kirdilicti in <••■ 
CtiAri>knkLlp;r "<"d d"' (ti'^i;..-ii 



Jvtlt^tDItdiTl frlitui' 

kar.jlillt'i». Ii 11 Mm 
11 .1..- \V»|i|,cu .i.-i t. 



Irr in Vn l'iii- 
'M-tt,'tili|;L'E»i'r>» 



ir Ii.— '■n U- 

il I l ^1 

ni.-l, -iTi- 
ulili' Ii .lir 



'^rlialllft 



cht.i** nl* 
...,,■1 ,•. I.i,,.. ^ 11,1 
riint'ti U'intrn . um Hill 

lUni.irllifii ilii* grutve 

LructitiT £Ur Ailfnahair Avr (»»(erkfrxt'n linden »irb bf«!« Mi»i-b biiufl|r«r 
in ijrro^ftprrii Kirvhtq vor. Ilie un^treiti^ »fhMnMrn nnd ^'rii»Mii'tig«lMI 
Candrlnbrr int •pU-r»ma«i«rlirin Xljlo briiiKlri) lirh b>-iil« im Uaa* s« 
Bambrr};» dir bi* tar Stund« wrdrr ■•«»cbrirbfn noch «Ir^jirLililrt 
dra sind. 

*> W» gTüMrrm KIwkM ■■«••• nua tfM d«a Ti(*a in ]l|A«rk> WalalHd 
Slnbo (f 84») „ravMa*. wie Tirlt — Ana *aa Ihrar Krfladaaf ia 
CMVMi*a- Dir lilriatr«B Glarkra, aaMi« ImUk«» Mwilea, dt«, «h 
MwUbi* tlMahlb angibl, aar« ibrvia ««MU aatb .itlMfiiMM*« pnaal 
«anln, lUm «haaMla acil diaan- ZA hlaly das HaaiMt waata', wie 
wm t>^i na '■r bafeaawlaa ^UMmmllKm fladt ia CiMipMl«*- 
in iai t a ilia t aa d aa 

■••«)■. 



Ml flia taalMak «iarr Kaal|ta «wi (ta|an fßmnm 



kir dar Piasar Klrtba icaataaU kito. ViaNtiiM 
labAniUaat «alia 
' aalcha DraikM^ da 
lia*i(iackik«» vaiiaM. 
■} Ia iltrrt« SHiaUmaaiakWtifa werdM aaarre krnlixrn MnnbiaaakM 

, .aaia/W griinniil. Wrr .Naair ,«a> 
all ratttaadaa aaia aua .w« aii« y< a a i* «drr. « ir Andrrr mriui-u, 
aai paa^rfaetfa", dcaafleirkni aaa .•aM", aaatr drulM-br* Alm, wodarrh 
as Rbaiaa rie griMarrr Bcl>iilrr (Sr Waia Itarrirliiirl wird ■). 
*> Wir «Hdra «MMna ia dlnra Ulllm ftMbitMiaka MMt* Ibw fana 
aal BwdMMai« dar »naMaa tt aa taa 4n MkaHaa akAlUakaa Ml Wa 



Itraui ruillliiui'), lalgarlltr <klar sni|>kl "'), tliac aatcai intit aaadaU 
■itdnra anipularaai ■■)• 

llea 4aa* aB|>ilu M^mw 4c wcki '*). 

hm aanlfulla criililllaa>*), criraalilt un H iaataa •■■»• 

ll>**li hakrira Ia »vmailUIr <*) \%f\ir» frrllaaaii, riiai frrlli slat l 
liku«. i|iiir flil« r^l lall tum rirrptU liaaitlalka« liaprratarls et I 
rairlii^ i-.iiii |iriir, i|i;ii' 'i.'iii inMiiii ii;i-iiii'ar draaralar <*). 

Ilrui r,v|iku» dr «airkiaa circundalus atgeaU rfctarala , \atm laifr- 
nlar 4aaatll miralae <*). 

ilt« mloila **) hjafMIm d f c ai tel i «if» pwt ppiparturfa llar«. 

•) Zm i'i ■ 1 -'■•.< r .,1'i.lk II " . «» ic .!i i'sr- ki n-M i . Ii*-i» l.»-fa»fe hi-nt»- iitii Hilf nie (Jf- 
Mohnluli '..••■n^iint Mcrtlf-u. M'«ri'n nai-ki Art drr iiirMkftunohen (cmnnmia- 
rwm /'Mj.'jii"!/ .'iiiriirli prlMltca. Ia (ir^fiaden, wi> mna Hirr trank, «rkrial 
dir Knrnt d«*!- >l>-»ftliiunphrii hii>ifi|; vnn «Irr ((le^ikHunr nnd dm prAlanra 
nirrkrapr rnllrbiit »nrdrn lu ariii. Wir haben (Eefundrn, da** ia lie^ra- 
drn, wo der Wen* <a lUutr itMr, [iit MittelnUrr H<irb das VrttkSnorbra 
rinr edlere lieslattuHf^ ImUe. 
I*) Dia liieikkkHiiiirben »1, Mrt4|>ulen, moinn dat SebaUrersriclifliM ipriekl. 
aaaate (»an damsU mit ritiriii iMilmtiM-brii IVridinna f,trtMpk^, Kia aal* 
ehaa Caflaa balatlal tick ia dar rciclikallifra Samailaaf aiHUlaltrHichar 
KaM l »il k a<«i<wiai»ri C aliiaaaaia Baaaaaar. iMiaHka iaI ia Ztaa aa»> 
IvlllkMl aad ditfla ia aataar f araa aai mMc« «iacr «aaaawfa fiuUtf 
■wUck aala, dia ana daaiala, «ia |«aglt «raaliM aaaada, 
i») Bi ht aat dlatar Baaiie k aaa» ittekt dia rmtm aad «aalalt dar . aay a l a* 
1 Jadtafklb war dia .aavillli* Ia ikrar Pana liariirfiär aad 
dia nwUa «rwlkal «nwdaa iaI. Ria aehr iaIarM. 
1, Ia tlNnr faMafcaa and taifMalt bt b Aaakaa 
■e liaUa l^il|ar aiH kPW<Kllakca ntfaia 
Mr. Oaa Ktphkea tat ata DackH daa CaMaM« vaiaiUala 
la tawiglkk gülallal, diaa aa dhair SMIa dat Wai 
wardea kaaa. Aaf daa ctaca Paa<a «Baara ia Aatfeaer ■« 
llrkia »aaaklaadiaa» erblickt «an d.r rrmaa M^MM r ftr. rbuaO aai 
aar da» aadara dia Majukri A (k. <yna>. tfaaar ar Tanaatfcaag aa«k 
däfliaii diear nrigiaetlrn amr«llar rkrniala ia den fetrrlirbea Meaaen bri 
der KrAnung der alldrut>rkaa Kaiarr in nrliraarh genonaea wordra aria. 
") [lint aarei kapfernen and «ergnidrieii MeMkannrkeii räkriea wakr* 
arlieinltrli ana dm Srbmelc* und Emailwerkaliltm van Limogea mier ana 
denen r<ilu« her iiud Mairn diearlbea mit IlfMauienlen in ScbineU aiid 
Knisil liJiiti!:<-r :iii,i.'e-lMltet. Ilie,e ^upfra tmalti" t »ie alte ttalieniiclie 
S- Ii * 1/ 1 iT( i-i , Im Ik, 1- M.* Deiineri , Warden ineiftten«, aitT dei» jrri-aken 
M.oMMi ili*:.' ( Ifr«. n.'l. III 1 itiiiii;i', »ii;;eferlii^t Siilrhe Srlliiirli i» er k e 
linili'li <.rli 11 .iii.'iili;. Ii IUI MI. ii:i.< MM. Jalirliundert lelir hioG^ anue- 
wandl :iii hiM'li->i|ii bi>.i ^liili'ii. »II l.i- ir Iiiern . und Itn iichrun^ern iind 
v,i.i.r iiuf ili-i,. KinMi iiii.l i^'i 11.11, :'. i.L .l.r >lr.-k.iiiii-l,v,i 11^,. ,|,,5e 
.Me»,k>iniH't Hii mit Vei zif rnnprii in Si luiii-lx iniiili^ in Liirin;^rB fiir iten 
^'r..5*.'ii \\Vlili>nilrl «njrefei Ii.;! £11 vier.leii (ilteKten, rrbellt anrh au« 
dar Sieiie ein*-« alle« Si liataterreirbaif » def Trierer Domra, daa aaa 
la Abaehrifl torlirgl. n-n es lieit.>t! „ampiitlut tlnaa vpfria 4e Umutfi$,^ 
IS) Dieaer Krjalalirf linder balle aU MnntlraniL waliraobe«nl^*k einea Paaa* 

tbeil und Sliiidee und eilte !»eileneinra«a>ing in gediegenem Golde. 
'<) Auf l>riden .<leilen diearr Krf<laU|i»li brfaadea airb aaral fafalatgana. 
«*) lirM^teiehrn « area aaf dar 8f iua daa OeMaaea koilhara Staiaa aadPar- 

lea In reirken Fasaan^m ala Saralbca aagebracbU 
**) Oicaa abaa braebrielM-ae gnldrna Jlaaalraaa mll rtafai aamkRtHaadaa 



KqralaUqflhidart (ia Craakank Karl*» IT. aad aa t aa r Saiaaklia, i 
Ikrtr OaitaH XkaHifektH kakaa aU darirblatw «aa 
fcaraa KijiBtalieriadrr, dia aiali kaataaaah.aaa daa^ga dtri 
baegar Raiiar karrta a a wad , la Oaaartali aa Aackaa artaitoa 

•*) IHaaar kaakaal k cl f i MMtor (iqpfta^ aaa alaea wartbaaUaa 
kUNaa Oafaalaiaa kaalahaadi Ihadaa wir kaaia aaak hi I 
St. Teil aa Praf nirt danalka Iii «lim aU i l aia It aada la 
Mbar aiagalbaal aal ari|l aatao aiaaa nwMakaa Fkaa. ikar daai Pata- 
Ikalla iiaal aaa la |albla(kaa MaakataHvOlaa dia «aarbaakgaba diaata 
baalliar*» GaHaaaa dank Karl IV. aa «alaa UaUiagaaliitaag. dte 
JMngalUMkinha raa 91. Vail kraa wir «iebl, aa wird iMla ia diaata 
Otdtaaaa W. VaH dar g aaag a aal Wala aa II. Jakaaawlaga gawaibL 

"} INa kkrhefN Otfliaa aarMbakaw aad Batniakaag da» Wclbiambaa 
flbraa laaraOea dia Kaaaa nf'a'i'i aabima aber baaaaaH bm «ia 
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Hm «Ito uf Icala mwUiUu ■•■*m mmI» ug«ik, faui 4t- 
MTll tnMm 1^ — II*» 

lira «tKilm crtiliDlna**) al mukm pWibi !■ fM ptrtatar 

rkrUasa4 ui|Eeiid*> rrg«t. 

Ilrin dcjo UrrifM*«) UfnlCl, CHI flUl» p«ll|llllir Mllll* 

IlMi 4«tf fitl^f'' cr1»tilllaa« iiae rttprrtarls**). 

IM Int «MI 4« btfjilt •*> «t vwrtM dramtetH ai|til« 4tm- 

lUllta 



mMw WaiknurligeG» nMrinidan-. weil tt mciilrn» di« Forn «mr» 
khiiiMi («MUaiWMa NtHltm haltr. OaKcr aiirh in l^cuUrhlaiid ilf 
iNiMMMf 4r 'iüM KlaisrMt« GtOwt ««liifclica. Om ia IU4* 
i4(liaBaa BcUMn var na aiMM grfMcm JitfMtiaa (•artmUMi aid 
M alaar HaBiaMC PiiaaaMflt «aa nlaaai CM vaiMbN. 

'•I H^hain awalMa tcUftiM», iMWairi aa» aiMMaaig«Ulillia AiacAfi«, 
batet aM tewli i« St Vrita-Sahila* aa4 mr 4M«lfca, ihtalhlto 
«ia 4aa *arkaq)iiiM<a aia Gaathaak UmTi Pt., aadi aMt «iaf altaat 
aal ilaMa PaM« tanahta. Klaa hnllala aa «i*a«a ab*R|MlMklaa 
SHilMiM IWa<M wir ltftrtll«b aiwk h dtt tatriHal der KatlMlrala ma 
ChaHiTi. Dm a^atHclkr Brii'ltrr iittn mM M / k K ^, <B8 aaf «tlaaB 
bc<-k('lrrr«cl<rufi mit Miitlüiimiiu, Srg'l» aal t«aiMaaa|; kKlMlIti-lb 
»»riinl nar I rii^lil ■• ■irr ;;Mi»wa Huirli'! »o« Prrlni«ll«r. Jrilvrb 
»UtiiTiiI iIjm'IIk- I>iti'i;< jiii J.T bi';: n«#inl»ii H»«nli»«iicci iiM i«l in d»r 

W,-|,n rfr» Ci-Ihi.i kin.Ukb iili.l »[.i rl er. J aiilf »riieit«'!. 
Wir ttmtru «» «iubtllgf tUlU sein, vb liit v»r«elllici»klirr kl.'inn Kir.u:l- 
(ErRM in Weit« >in«T »pijri«', J«« «ich h^ule mn N ur, l ; .uii 
St. Veit b«l)iid«t (vi'r^l. Fi|^. ii dies«« V>rieicl)iii««e«j, jeti<r« 
rriMtliuum' e«<">i'* ■>(. in wrlckeai , »i* d» !M;b<liv»rtr»'kni<« 
«eilrr MEt. rIteitiiiU ilt« t. ckriina bei der Krönunf and Stlkaii; der 
Sltrren b<vlimtirhrn Rtinige dnrs^ffivbl vurit, 
*') llarkwärdiicr M»«« beftadeu >ick im SrlwtM taaüUVvU (ffnSrWttu 
4pi XIV. JtMundarU tvci lilcipe üfbmm tnpm, atit wcicka», »(• n 
»irViah i« lavaalar kaiial» *tm Ltalaa 4«r .Utt 4aa Barra* 4*rcar«Mil 
irarda. Da In kaHlga AkaadaiiU iai MttMalltr, «Ia aack kiala aadi, 
tei OMa^cra daiak «a >ta« rriaalara aa«alkaiU «aMa, «a 
«rklirl ddk Tariatai AaNr kaMan iHkarBBa laafta Airak 41a 
Aatikm, 4aia 4ltaa kaliini k i ri iaaita t i %m aaalagkaaiaa Kniak» 
kaüts» taaMoUlck akar aa Zattaa dar lai NUltMlar imitraadaa Pail 
{«ekwantr To4) aa* Tanlakl Muküikar laHa ia IMmrk g w aam i a 
wtrtm ««Mhi». m Ma IMtlSrkt Aaalaekaar «a ««rkil». Alt PinBcIa 
lü dieaen beiden l>arreicb«aK«-ln*trum»aten Hir die heil. Conminniun tur 
Zeil def !;r(>M#n l.*n(l«cacben TervreiHn wir anf jene Tiolon «üifenannlen 
r.'.i, ki<-ln . Iii- wir Bnlüngsl i« mehreren Sacrialrtei' nui lirlifn 
{•ri<t*»UtiUMb»'a MeulwbUnd» T«»ffeftin«i(»fi h»Ke«, Ü'i-^r rt 
der voq;e4ehriebeiiPit lUMii;:iiii:^ uii'l m^y ».-i-fn lA-j^ n<n ■»»l■:^^rr^ 

I.>e>nen4(<tff<>ii , mit eme% finifttrheu rvtiieu K«'euite. .Narbiteu die tieitige 
Conm'jniuri -Jrri l.^roae» oder Pealkranhen in einen aalrbcn faltenreichen 
Uewaaite geretciil wurden war, niaMteder Vorairbt wegen eine Wuchanc 
dpitMilben T«rf(«D»ininen »erden. 
**} ftiem* beiden ßüebaen , wabrarheinlieh ans yancWÜTearm bMiwiiM'beii 
I tfli ryntall •nKrferllKt, warlelen nurb daraaf, iltkailliare Cedaie für 
«anckiadma tttmviwht twmtkt, mit «(IkarnrfaHalaa aad kaattrciak 
«iralarica grtllai i aa, Darkai (k«*fwttrMr> aar j akt a aa aftiilaa> Ia 
aakatat MaffeMrt 41t iaM 4ar 4aa flnittantta aa4 4tr O iki i taa 
dtikail KaiaarKtirair.4iiiH.YaH»Mila IntdwacklaaKaMarlaHam 
aa naaka Wl iaw W tiaf , gaiak ll Haiaa RrTilinkakMiafa aa aaAafralcb 
fawaMa aa aala , 4ia» ki* laa Jikra INT 4ltta raraaktadiafa Wartk- 
' ttMa Hr I H a i gliiha l«M*ka 4«Nk katlkar« ttahiaangao aatk alakl 
tlaalflak knnakkar pt«a«kl wwtm warn. 
**) fre«l»b*i< »In. >•»» »» »chwer iit » hextioflMa, wat» d»m»la iwi 
Sl. Veita-Oam diew (rearhliireneo Kugeln an» Beryll kirchlirh ia Rrbraarb 
^enniaoaen wnrden. Maa haan aonebmen, daii die-^*^ Kry.^^iil«ii:;i-in in itrr 
NftI« ciaen Ikarrbla«« hatten «i*d ve/initle'al de«^^lt<.-» üii r.ii liii'< ir .ij>>n 

lur^.'»"''»!'.!.-! w'irilfii. i.ri. .It'-i l.Lrtit-rflrx ii: w rriic'ii i-n /ii ■* < i U ii KuSt- n >» ir 
■uei) ail Ziprarli.'n .in j^-i . .<^t#-ii Hi'li'iiin'iikr'-iiM'n *.4rhr' Kut{k<ia ro« 
ßergkryalnSt 11-Jor Bt rj II an K'V.trh ichw.-lu-nil ir^r^'t-f^n^ilcii Aoi faäafif- 
•1«% k««ia>» aolehe in irrgnldH«» Silber (rfaiite ^tiKliipMM»" 
nlifea airalhaa Ia 4*« darckkrackaata laMartnitMMfia *«d (rtaa» 
[V. 



ttcM cj^kiii 4« ^akulrt all« >*). 
Uta «ffMi**) w|Mlfaa 14 aafarlltM« mm lM|lklk<n> 
IICB Im cMiiliew|Nlckt**)| Im fidNi ftilMlir llfmiwli cmm 
itahl. 

Iiriii iaif nmilae ftn HWiwInilitti , IM 4i<knii «t klk 
argratra raai »ajHlt"). 

Htm ■■• ptMi nfiw**}» l> hm «iltatmu ■nni. 

fSpülerrr Zasa(rr) 

Utm iutt ftltti laiüaae argtaleat 4e aavo fartir "*). 
{Dia fnliallBdi(* ImMlar fflgt Hack a»:) 

Ifeiii thiirl^ Il-ti ikhuhi ^n1rlBlllut et paa^Cfttln ■II»**)» kl |U4 
r»t adOtuai uuum jialii|aaia Iburlbvluai |iar«ttia. 



rcn neliiiniettarbrpinea vor. Vielle«cbl lolltea dieie geacbUlTenea knatliaiva 
Berylle, dawiaU icu ^ S> liülie ktioMlak, tpUar ta ttiliekaa 

birrblichcn Xweekea li^fsi^iEM 'AnttU-n. 
at| Ea ial bier aicbl Weiler anite^eben . i'k ufk-Uprn /«tftlif lUk i^cMre 
Berken voa weixem \laba«l*r lircbii» Ii r s. Ii, m i.i Iü »urh irrnantRi» 
ward«. WabMebeinlieh iat ea, d>«a di'i'^i*> ii.'rt,, .tlt tni i,rllfii^j Wirrtb- 
tliii'k ehenfalla tun Karl h , deni llainarhil»«»« i'ng cni^rtalirt laoritea iat. 
llieiefi tllberit« WeibwaMerberken (Nrvfu*)^ Wovon anrfa in allen Invea- 
laren daa iiininntir ,un-rt'lot'' aelir Mutg rork'>ni«it, vir «Mi tragbarer 
B«liiilter liir Anfnahm« de» geweihten Waaaer», rrft|iaCll*a Mr AnatheiUog 

(ttftrflsj 4«McJbca. Diäte Aattkallaag wur4« eorgaoMiMMa nail eüwna 
kat aa dwaa Jafcwaa^iraJal fnwfUbiMj, der l«i MitMatttr whr Ualf 
41a Para tiaar aaa|rah»UaB «a4 iarakUtcktrlm Aataadlratkl, alaai 
tlMaaaaapltat a4tr alaar ArlhaMa kalla. üia ia Rada itak*a 4 i Waik- 
kcckta aaa lllkar» im h aWaa Mabtanatakalnaa aaek Uatf 
itMfwIi* itaanait wM , wir aiM ftMtkaaan üfMifkia iMvirkaa nr- 
alarL Iki lalartWMlti VtifckttikM. ckadUl* Ia aiUtM aad Onatalia 
gtiriaMa, 4a4ti tick aaf jaaar |iraakhiialla» TaaptniMitral «ar, 41« in 
der Piaakoibrt tu MSackta kt«a4litk aM da« Tt4 4tr i4lana«t«laii 
Jvagfran variietieud, tob Rkiiftii 4a«i alt4aiMa4lMk«a JMar Sc karaat 

ingetchiebrn wird. (Kiei'lbe beSnilel aich in eiae« gutta Thuaabdraak 
unter den arb^nen IJtbo^rjftliii'n die von Slixner in .Mftactiea h«rtat- 
gegebfii ».i'i.Mi Mii.l I li ^'.-li ir,' SS .■iii^iL'i ki'-i in golbiaehem Styl« mit 
getri^'lx'f^i'-i 1 1^ u'. ii in >.il.rr «iihl tK-iiU'. m:. «IcI Wir wiaacB , bejatt «sbr 

amuiri-I-ii liij-' ^-'n li^:<.Ti Mi'h :ill.-ir r.. 'Aeibbeelw raw kil i ara 

rmfaii^i', KUt:ulit:,n gi-vj-lMiiUi . noi'b einige erbalteii. 
r>irae drei lilbernen Rnnnea dienten jeilenfalla -Ijui. linrr.it am flrun^ 
ffonrheratag da/in die Weibe der drei verachiedeneu uiir (ttquvritj vam 
[>in('.^aaul>i»i'biif feierlich i orgenoiantea werden konnte, «in daa aueh 

I Ii an dieaeai Tage voa Jeileai Iti^ebnf in seiner Dnoikirrbe gearhiebt. 

lii.^<<' drei ^tiifwret'^ woran daa ScUatzverieiebniat *fri«blj aiad daa 
.n/rant raferAnnarnartm" > da* ^o/riuM Infii-mtmm' aad dti .rArfiaui». 

«') Wabnrhaialich Wardt« In ditaea beiden GStttliauaaa narb der lieilign 
CoBBaalaa, 4ta 4aMli aekea Macar» Ml aar aatar «iaar Sttlilt ita 
ailabiftB farafaki warda« aia waMalia' aia Traak Wabi 4tr|abatta. 
«It dl* ktala Baak bt tlaiBia KIrabaa kil 4ar aialta lMill|aa C * wh wi 
alaa 4ar Ikrttr dar IUI laL 

■■) laiwadar waraa aaf 4I**«b flidh*Mi Ia lalriabiaar a4«r aiaallitar Atkall 
8a|aMI|waa auf ikradtl adar ab l*akti dtraaik*« aak aa» lifal Ia 

«t| Mll dla**a fcapArata Maa aika dar «attagaa a«*r W*aikfiabar4ia 

Tiirgexbrlebenea UrektIcfeMi Handwairbnagen >ur. F.a lit nitkl Ktatgta 
ob er aieb deuelben bat ilea tenebiedenen llandwaaehuagm *■» Ailara 
beilienle, oder uh dieiet Rerben , waa wabrarbeinlirh ial, Ia dar Saarltlai 
bei der Haadwaac4iang In fieliraurh grnonamen wnrde. 

><>) N.ii'li viii,-! IM' \\ »M'Mii.i k' ii. « .ii.t 'riiifinlicb fir die Uandwairhongen 
(li-ii i'.'.i.-. i >1i-r: i]i illii r.. r.'ii.^hiii liiuk . Mrlie^eitd« SrhatxTerxeirtMiitt» 

uii.l ,>nr.^>i «iK^'ltifii i>-iIv:m.|ki<^II<'Ii k'K iller.'n r.i.mtaiitliaa Wtitk« 

b-rltf:! iii-iic uir.i:i'itAlti't llii'i 11^ . I.*; : ivl u.iii!rn 

Sil lH,.-f» IK^IP Uaiii.|ir«,, , il..,.,ri rill <iIi!iTi'i «1..I Kl:i ii.l i^-r r l■^ S^-btlierr- 

ieic-baiaa ant dem Sebiuaae daa XIV. iabfbundeiU erwuitttt, war ia aninca 
Formen reicher and athwerar ta Cewicht aia die üben tngefnbrten. Der 

Aatdradit .ttf fu4 tm mddlttim* dilrflc *« «■ vanltbaa **ia > 4*m lar 
Aadnliaac diattt aaata kaüfctna RtHhlHtta abi alia* Biath|aliia raa 
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(Im MiHelaltfr pflegte durch die religiöse Kmi'st jcifcr 
«uch UH«di(>inbare und tintergcordnete Gebrauebstbeil reich 
ttiid mmig •nmmeiitirt tu wtrin», der miC dem helUfea 
Opfer in mitti-lbarer Beziehung '^tanif. So war mit Recht 
«ia quadratisch Ilagliche« Tuvh vom fainaten Leinen, ein 
Gegeitaland dem man eine beRondm AuAnerlnmleit bd 
der Aiiniewahrimg widmete. Auf dieses feine Leintuch 
wurde im Mittclhlti-r und auch heute noch nach der Coiise- 
craliuu bis rur Cunsumtion der coiisccrirte Loib des Herren 
niedergelegt Weil «if diesea viermal gefallene Leintuch 
das „corpuif ilimim" währeritl tttr heili|;i'ii Mt-sse depo- 
nirt wird, so führt dieses Leintücbelcben den Namen 



Nach Verriclifiirit; Je» Messopfers wurde clif niul» und 
wird auch beute noch dicseaMCOf^pora^" au» der zurKelcb- 
belileidung gehSrenden ^tmt^ oder Corperalteaehe h«r- 
ausgenummen und in der Sacristei in einem kleinen tier- 
pt'ki;;vii Behälter aufbewahrt, das in der Regvl mit Seide 
nberr-o^en und auf dem Süssem Deckel ehemals mit Stirkn- 
reien reich verziert war. DIcncs kleine Kästchen , weria 
nach il'-r M "ii' d.ii r.ir]uir;ili- um! tl:i« Tilchelchen zum 
Au5troi*kufi) dtts Kelches Qmri/iealonumJ geziemend auf> 
bewibt«t wwden. iiaMte man «eil dem Nineinlter «eqiM 
corporalium" . Auch heute findet man in grils-!! i < n Kirchen, 
worin mehrere Geistliche fungirea , in der Sacri^itci, wenn 
aueb in elnftekerer Ausatatinng. m^rere solch* ^eaptme" 
viir . worin jene twei obengf nannten Leintnchelchen auf- 
bewahrt werden , deren sieh jeder Priester vursuhrifls- 
massig bei der tS|{1iehen Feier des beifigen Messopfers 
btdimtr f)amit keine VerwechHi-lung eiiilri'te und jeder 
relcbrant dir setfjcri , sclioii ciiiiuü! in G' hraach tffnom- 
menen Corporate und i'uriticatoricn tügiicfa wieder lindet, 
aind in der Regel dieae „eapta^ der Farbe naeb ver- 
schieden, oder es ist (irr N:ime des hetrelTendpri Priesters 
darauf notirt. Unter der folgenden Rubrik werden einige 
aoleher Capsae cor Aafbewahnmg der Gorperalien ausser» 
halb des Gottesdienstes namhaft gemadil. D:i Jif<ielbcn 
mit Gold und Perlstiekerei und aueb mit getriebeaen 
und ciseUrfea Btldwerken In Silber Teriierl varen. m 
wurden sie ebenfalls zu den Kleinodien des Schatzes 
von St Veit gezählt. Und fanden desswegen im In- 
ventar ihre enisprecbcade Stelle. Wie es scheint, sind 



kkin^rpm l'nif*n|r<> Tffrwe»ilr't ur;it Kin,-.'.. !! i-if/.-» «-ir'Ii'n Lc'tdrr 
In dir llniaixaliri!, •!> rmlK-mlrr Stil , rtivu »» lisrliarixli mil dru 
QthiiArm 4fr (lolliili uoigvyaBi^rii, «i« Ate Uoihik frelb»( nit dtu Kuiikt- 
itfii4pf«iif «« »n» iler rofnftni»clirii K|iKb^. So wnrili'». vip A*t im «•rrlitf- 
fCaiMi a«i<|i4ffltkliirwiril. nirlil >rH<*n k«i der Hrrrschiin de» golbiM'br'ii 
fttft« Mlir« Kaulwerkc roawiMwckrr t'itm, BsiB'atU« h im Ümitb» itr 

•irVMdt, 41* ia TielM KlUIco Sna M MIa geMlMknMi 
I 1d >«Mf aar kMMrridM Fwmn tt4 G«R*|iMiUM «II Ii 



jene übrigen Corporaibehlilter . die mit Seide Obenogen 
imd mit «iiifiMbco Stickerieien wnlert «trea, Mer nicht 

ailfjtefiibrel. Eine «nlche „rnpm'' t'v: A if! rl in::^ dos Cor- 
porale, die im Innern aus dünnen üreitclieu besteht und 
■tit «tnem geaiiMterten Danmatgewob« fibentfen ist, be> 
findet 5ii('h in unserer Privat^ammlung. Der obere Deckel 
dieser „capsa" ist mit einer ausgeteichneten Bitdstiekerei 
in PlBttalich fertiert, die den kreuilragaadc» Heiland dar- 
stellt. Wie die merkwürdige, woblerhaltwe loMbrlll» in 
Gold gestickt, beengt, war diese Kapsel zur Aurbewahriinß 
des Corporales Eigenthum eines Pfarrers von St. Jakob in 
Cüln . der diese Kapsel so seinem PrintgehnuidM Ten 
einem Bildstieker Cdina im Jabi« 1441 mibrtlgeil ttela. 
Die inscbrifl lautet: 

»WrUeiM pa$ttr Joe. mIms. t44.1') 

Prlia« ma f*ft»') pn mptraltk» rlrrLimdala irtmlo: ta fftrh- 
•tlkat*) arzealu drautai«, kaktni Ia nrdU nfnum argpulruin 4riuraluia 
rl In •■fcrRrlrku« %eu in (Irrtturrrrallli tga«* itS*), fal nua Xaia Ugta- 
Im «1 |i«a4lll trrlra nm n^ii* tr^rnlrls. 

lica se(Ba4a capia kabcns siaaai tt prrll**) Ia «üeals^ 
H psills rlrtemJat* «i aas parle tl si all« parte*) 1 
raaii» i-^^n'M. 

Ilcm tcrtla rubi'a') kalta» Ultra» Jmu. 



'( DSnr l'iirpnr*lkii|i»el, die iKrenlar tiirr»! aunbii, ir«r tu irm 
hirrn>rr»KKi,lrn i.. *„ «.UM,.- . ,1, r i.« K lu-ii Ainn Rlkir MirrdnUt 
«ordfii hi , «n de» »i!r«vl».' <li-ri, II Si'li.-ii lltndrrn mit tsririphtti«* 

•.i.l..': Iiln'!,. II . wj# et ,cli«(lll, tl.ii;.-rl..'ii Ud.J f;D-r(»»%t. 

'j Auf ileiu ii(..rii ii.'«-lrl. ilrr ,i l..Tii und ,*t],-i>Ur( war, twfaad tidi ia 
d>r Milif .1» \> .u■^ i.iM.i.n.i ia trtrisfcaair mt «lieMriar MMt. 

•li^ufolU in «ff):i>iii«!t<<itt bk(li4-r. 
*| Oi* Stigndf Ketrhrtiliaiie i,t alrU rM-bl drutlirk tu Tmtrbca. iadam in 
ttrigblll aSir bei der rarliairn>il<-a Aki^krifl «in Iriihum rinitaai-Uickm 
itl, UiiMnr Awb>l>l unrU he%tgl uajnJii'k di« (olcradc B»cbrriliaaif , dMM 
an d^mi „<iy««< dri' krraw f jii rirramfrrmliuJutmU» 
•Hkerne K>i»|>ri-b»n krhali);! «area. Mit dioaa r* 
tm, dl» aa dia riar Bckaa tm okara Uaakals I 



SB, Hawaii. 



Mit «ili«tr ila atMcata Mb»« kalMIgt t 
*t J»i*a«allBGatpafalkarMlaati1*aaN«*«lNMV«tferiptaPail«| 

*) Auch All «Mia «ifaar aariatialB ttalalllM ia Inl» eisr Vltr- 
yaHfara «Ii t^naih^ «ir ia PiHm aal Uelitoiata giillttt. 

*J ABt^rlBattaB'— itt llickKit« dei Deckel» enak aian briai AafMklafr* 
dlMwCanianilk«)iitt«ra aU Draaiwcl eian RMeakauni, der aiil KoraUni 
lEealirhl n an 

') nie dritte Cor^oraikBiiael war mil r^tkltcli«! iwide iberxogea tuiil irar aaf 
ilii im lii^i J,i] tiifkaaate Bitrugnoiai ia niiilnlalliriirbf r Rrlmlhuha 
«II iii ri l.i'kxiuilrii (l(e| Bm-baUban kealebend, almlieb I. H. S. 

Kitif Jnn^v Au^äblun^ aolcber nr ic In t-nirrter und ge«l4ekl«r 
t'urperiiii»M|(««li) unter deai verwandten Nftui«» «Ct^rpiFrelta^ehet»" (hadea 
•icb norh aai lASt in dem virl^'>*riilllrii Kircheaaciuilx >iin St. Sc bald i« 
Kümbetg, wokia lieim Aaflretea im f rotraUntl«««« tiel« kui-lirn 4er 
alten Reicbaatadt ibre kirrbjicbca Ornai« uad Klvinndte« Bbge|rel>i-ci iikl- 
lea. In dieKM latentar, daa wir <■ Or%ia«l ia Mtrahaiif hiaSiek erwa 
kakea, «leben 21 kuantreieb 
haMthrMaala r^tseadar Waiaai 



l'iai SBüipaa 



«BtBN.«!«. alc. 
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Elbrica liul{ilui rtgaUui ')• 
(Nididm in 4w TMkergckeiidm AUhdlng Um 

reichrerzierlen „capsae" tur Aiiflx-waliriing der Corporale 
Bufgeiüblt worden siod, folgt im Prager SchaUreneicb- 
•iM TW Jahr» 1387 die Angabe nd ÜMekrailNiaf jvMr 
Kleinodien und laaignieo, die von Kaiser Karl IV, bSh- 
miscbem Kitiig» gröHtMtheib «uGi nem ind priehtr«llite 
b«aelnfll nd im SdMriM dar MunlaehM Matrapolitra- 



kirciie auf ewige Zeitea 
»rhenkgeber mit 
der Bestimmung 
aberwiesen wor- 
den sind, dass mit 
diesen kostbaren 
AbHJdwDdMrkS- 
riiglicheii \\'iii<!e 
fOr alle spfilero 



der Prager Hetropolitankircbe 360 böhmisciie Silber- 
mOatea n erlegaa bab«. Dieie Krane tat der Angabe des 

Pessina de CzeelKirml in 9.e\nem „Pho.'phonis scpllcorni.»" , 
im Jalure 1347 von einem Heister der CoufratcritiUit der 
PMftr Gald a eb m iede iaiaerat reieh md pfaebtvell enge- 
fnligt werdea, d. b. dieselbe warde in dem angege* 
benea Jabr, wie daa folgende SchatxTeneiehnisa da« aveh 
aadenlet« an der allea Heriog«krone ai^fertlgt oad m 

I ans im Jahre 1857 
mit Allerb&cbster 
Genehmigung die 
Ehre tu Tbeil 
wiirde , das im 
Folgenden be- 
aebiicbeM blb- 
misrhe Kijnigsdia- 
dem . behufs der 



Ge- aiaerKltidgihraae raieberamealallat. Ala i 



feiger auf 

bShmisehen K5- 
nigsstuhle feier- 
lich iiiaugurirtund 

Leiili'idct werden 
sollten. AU be.tou- 




Bewahrer dieses 
bobmisclien Kroo- 
aebatsee bealinmte 
fDr immer Kiiri IV. 
den Üecan und 
twei Canonici de« 
Meiropolitiin - Ca- 
pilels ron St. Veit 
und Hess ausser- 
dem durch eine 
Bulle vcin Papst 
Clemens VI., rou Arignon aus, gesetzlich festftellen , dass 
dieae bMuniscbe KSnigakrone nienrab Ten Raapto (ent' 
nittm) des berflbmten höhmisclicn Landespatranen, des 
heiligen MArtyrera Wenzel entfernt werden solle, es sei 
denn biea Ar den lloment der feierliehen jcdi<.snialigen 
Krtnung der bühmisehen Könige. Ausserdem ordnete er 
an, daaa bei der Hergäbe der böhmischen Krone Behufs der 
an Volliiehcnden Krönung der nCoronandut" dem Schatze 



ia einem grSsaem 
Prachtwerke, die 
Kleinodien dea 
heiligen rSmiaeh» 
denlsehenReiehe.«!, 
aub genaueste co- 
ptraa laaaen tu 

dürfen, hahen wir 
im September- 
beAe der „Mit- 
tbeilungen " des- 
selben Jahres eine 
aualbbrllehe Be> 

acbreibung die- 
ser merkwürdigen 
Krone zu geben 



wir auf diese Be- 
schreibung verweisen und hier die damals schon gelieferte 
Zeiebnong der bihaiiNbeo Knm neaerdinga TcrlÜMt- 
lichcn (Fig. 9), weilen wir dia Anfiihlaiig der Edelsteine 
und Perlen fo^en iaaiea. wie aie tiemlieb aoaflhrlieh der 
hteiaiadw Teit wiedergibt) 

da ae«o9i 1.1 



■) Pim ^arUrfnit Rakrik d«> ¥t*gtr SrlialixrifirbaiMet »oa IMT, 
iroria i\t Kraaüi»i||ai<-» Boltn»! niiiih^n gnnackl mntr». »tiaml 
•ciMB W'orUaat«' sack ful fuU»UiMli|i iktrria ait dtrMlIwa Hakrik. mit 
d« liek fMl i«<nii(c Jtlirr Träkrr Ia thwa iltoraa laraaUr 4« .Sl. \tiU- 
ScIiaUn tartadel, im utor 4*r AinlalBknMf t*» IMrkaaUa Wratitog 
a«4 d«. SckataMUten ■«4arM aaf MM in 4«Mli|«a CafiKl» aaga- 
fnÜCt »ardca IM. Au diaarr AtaMiaMiMa« IMiM MgMM. «mM 
d«r jaditaulipa mtma laTialirtiiin 4ar i 
ladiMUetrlciU 




') Uaiiira Aatdnirk .Ha» kaiUar« bfäaalMi aaaaai aaifaia- 

dcrir Kr<iar dn beil. Wvosil* tantobM lu kSaacn, iil r< aAikifr, das» 
«rir hier in Knr<» dra ünfraaf dar atava bdkmiicki-ii Krnur aodiuUD, 
• I« di«a der kübaiiaefe* Itraaul Hajrrck taa Jakr IM7 and wrk Balbia 
ia dar l.rkraakMrhraibant de* «niaa Pnigar IrtbiMkiiA AmMl aat- 
rokrtichar tnibWa. .Xa(b4aa Kart IV. «iM i 
rrlbrdartlcha k wU m a Mslsrisl aar AaawU 
abwgtbM hiHa, Mlato «r h 4tMlk«i Jahr* aa to a«f i«r H|«la I 
A«%aaa. Ph « > af | aaiaa NaMrhl itMla JiM.4a i 



Mi* 



MM. Br |«kl d«n««tt« aar 



Kari-sIT. 



*««VaM* aril d 



to 



47» 
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kiWu laatwr niit*)« frfaiM. tMii't 1M«)*r raMi««*) rt 

■laa fcrln Baim i tmum ma^ßim HfvUrm •> nMm* 

In ^ri-iiiidD tnio') Miiil M-[>li'iii >app1llrl Ml|llt Cl nW nIIiW 
fiüli.'tluk, i-l Ulla )i«rl* miiBi In »unmlUle 

In Irril« Hill «aRl iiiIiIn'Ini raklal, ti loter rn<l<-iii >iiul rnkini 
M latfr «•icminil nltai r»luH. «1 1« tmmUUe aigi» r^rU. et Is ncll« 
■ngtMMfpUnt. 

Ji ^airi* niU, rnta mim ia »■■■■Htlii, M|ba uppMrl, Im nnc^ 
■4 f4 ^«aluor ala«m. rl in mtti» pvlb (■Im* Mm pillHta«. 

I)'!!), Iii jiin^tiirls "I j>iii{>'ntiku< Ulla, ^«atMT pallatii : l'rui In svrn- 
nlUIr mtnif'), kaWi« Ii ■«41« iMlft«« MlfUnB ■< uuiam 



IlftcUchr Kari'i IV. «UM «r dlvMw KroM. trftkrl ite aacl ai^NA 

.tur^h rein« Criralilill »l mIimI «IcM gwillftll MwnImM, 4tM M 

t^^■a^.;: MrUli» iit »rt* Km*» 4M li*ll. Wcaavl aar iunitniB( <•« 

iirii'n liiiilciiirt Tcrvciiilvl worjr» wl. Karl IV., trmUoi übrr di« aal»* 
i*<in«a4if i;'-l'>tiilJ«ii|5 , diu Jrn (IrliqiiieD <!«■ bt>cb*>pribniteii htf-il. Wea- 

•»J wiikrfaKt .-n wir. V er i. r il ur I r H-<>l,.,l' ' .'.-Ii ll;.üi ^-uj'^ l'i-.-UBdu. 

det CrthULMi 'S Arijuil. lyf.ttl o*«h il<T kr -rjun^,' liirM- ij'-iir lir>»a^, 

gl«M'l> <)<:r /llfn Kroiir. u-fdeil llirincllä-l-l Iivil W. ii/i-; iiiiäcktu- 
)irin^4>ll tci. Wir iaitaa «fs diiliilt£«*(o)(t »•riiu ' ''''c* "'H^ea A»(«f- 

tifii«; der l>ü>iiniM<b«n Krnnf dir «II« lliT»i>ftkrii;i^ II b»ili»- 
halUa, odtr nh , wie die ebfii^sritiiclil« I^K«nde »» »muhrrt, Mo« d«» 
Malprial der alt^fl Krvti« tut Vnl)4*»duii* drr nrupn Ki-oii« vttvtadti 
Ward«a u(. Ut d» IrUU der fatk, «i« tm>s' mtiutn, dinn dürfla 4ar 
AadiMck .M<i/r»m rrfvrmitl* ^MM'aarErblic, isn « e«r|,'tleii iinrafnel 
aaia. lat 41* aaaaKraaa jaJaaii aaa |mMiB Tknt d*r all*a aa««- 
Mfft aal oifaalaHal «arrita, M» <iHtoa vlallckU aiawla* Tkail* vaa 
im alica ItMaa bat lar laiMMMalaMgJar mmb iSa«li«h «attfMtrt 
rarviaM «wiaa aala. 
•) Dia amUbaaaa «MMiat *at—AaalMM MMifitac riar LiCan, «a 
aar rtar SaHm alanlich «anngraidi aa ia* aMam üaUralDM Baak ab«* 
<M karvarlntM. Piai* aa («alalMa Rnaa «IlMialaaavkr aJar n al u , 
••M«a«r afcar oril adl Ullra . war <l« llMMafeaii4« Fam 4ar Kraaaa 4«a 

Orcidente« in XJIK und XIV. Jthrbnndert. 

Wi« ein Blick aaf die Zeirlmang (ei|;(, «tnil die iiUMeren FUt-ben die4<r 
IJIien 91t aiil je fünf |cef»«9tr iv i: iii;r>>'ljUlfenrn Rdelstrinen vertiorl. dft«» 
•ie in ibrcr AufilcllnB)f ein Kreuz bilden. RnMMider« howaicjt nater dieacu 

wmniiirii . j'h,, '.m" ixihaMlallaB IMatataa« RaUa« graaaa« 

l'mf»n!fe »ehr Ij.itili^' \ <yr. 
*i Mil ilfii Ituhni-M » ri'h..'ll.':i in l„ i - Ii? ii Knupl ;i l.'iri iMii,T-i-)!li[re»e 
^a|>bir« tftin lirdeule^iii^fii l ii»f»iilffi uiid |£»r*»irm Wc^rtb» ftit. 0*9 Vnr- 
k'ifflinen der virlen werlbTollen Snpbire und ItuMnen in i«a>»»iten, weit 
rariprinpenden F»tuii)(rn Iii tWUwtMa tIrHMfea,daM dia Kroaa Karl'« IV. 
einer geniuen KmäKuuK nach, 41a »ir aanataia* Itaiaaa, lat Caaaaa 

4 Pfund I3> , l.alb beti4>el. 

*) Zwei .\rten Hukin» kauamen abareckadail arfl Safhina Malataalhalla aa 
Itr bahiaiachait Knaaa ala aUVUaha, aaf i(a Fana wIrktaJaVanianm 
ia ««araaiaaif, aMIich Rahlaavaa iaahalralhaai Waiaar, ta Varaaiafc- 
ahaa aahlaaht««^ ^ralM^fnaail, aa^UiMralh haUerattaUaa^diaaMa 
achaa im iKUalaHar 4aai «attha aath aalaraahlai aai .raMal r*lMll^ 
aaaala, «araaa Jaa CraaaMaaha n<«M» Aalani*. 

•l Dar Haihtaaeh «ariaa aa« al» Vartkallcta aaf jaiar 4ar f kr UKaa jaaa 
Paitaa aai M ala l a l a a aalk«aiUl, 4ia iar Ktaaa aia iarhaa rtarh amUrtaa 
Aaaa w a nriaihaa. 

'I Vb die Zeirbnun; <ei;;l. prangt jaiMaaal aaf der iuxentrn S|iittF der 
Uli« »ine|rrau«Kn<>|ifperle, .fi^r^e hm^»', ll«rcn Werlb. ibre» l'nif.in|;ei, 
ilirea Olanies «nd ibrer e|^alen Rundnnf we|frn, nicht iinbe«i«^iil< ikI i^t 

*) liin biVluniaHia Krön« ist It^weglieb an» vier i'om|>»rl>meiiUti r-j^niinni- 
)^cii«Ut . jedoamal riii.- I.u.r mit dem nnlem d4ii:^f>-ti'>riMi.)i>ii nmie .!> .« 
^tlmreifen» bilde ii.1. iMt. » , er eInAeln#nTbeilff «iti il * i-rmi I [«-l^t t liirnjir. ii 
t \in\'-tur't t m\:tii\it\ru^r(it^\ ünil w ri d rii 1 ri Ii ti:it).'n ititrrh .^irjiMI »l»rki';i 

4i<itsiUt-a(b . «Icr jette»iiUpt i'htn iinica e«fi«n lilaaKtrilhri) Huliiu aI>i.'i'- 
aebloiaea wiid. 

*» VMKraai. daa die bnbmi.eke Kraae Kar«'< IV. ilkerraf I . bal die Fura 
alaaa NalUaertr^iet und iti ala klein«» neli<|njarinm im Inntra babl. 
Üiaa aa «ia KaU^iarlaia kü, haaaa|t 4u nüyaaAu^aai«, 4aa. aaf 4ar hiaata 



(mcllil, laai pillaala*«4 laltn ")to •■■aititotnttenw sapfHm *1 
Pinn tilnla% «1 Ia pai* ■•) «neb «■» HppUm wfMi. 

Itna, aapra «llrtM **) aak rtare prtailrtt Ia Maararaalt Uaa« **> • 

ft\nr\f\n (irtiiillllll af^uraJ (rarem, <unl Irrt pallawll, el od« snuraeill ") 
rl i|ualiinrprHar: atfruadnlllla In ilora aa^aar ad rrurriB, »ual fBia^or 
l<«lli>ii, (I %n Mtaraxdl, pt ^aataar prrlae; i trrtlalllla a»fae U tnt*m. 
In llara aa*l iaiiifaa ptllaall al *n »MraiiJi al «»aiaK ptdac« A ^um 
Ulla Ii ÜMt lafae d cnmn mt an ptltaiNi it |ili|m Mnngll, n 
f ailaar ptda«. 

Mm, dwlnill ■*) laal Ifea aiirrl, raai f alkai (talHv cm iiptr» 
•dt camub t( fiirtis akiltalM Mril, fil «afcrlMw ail«ifwi iattlM 



niaha 4ar Biaila «laa Kraaaaa aaah aSafCMM, aa laatali Jdt ttt ipim 

i*) manaa gaMaaa Kraaa aaf 4ar Sf lUa 4«r Kf«a« Mfgt laaalaaai l aaam aia 

lareilea Kraaaehaa b Funn y.-..-^ inachälHaaaa lapbfra» Bicari bleiacr» 
Krem iil ä jMir ia dem ;:ri i en •toidcae« Kreaa* hefriitirt nnd liaal aaf 
»einer Oberiläehe deutluh in J-tt- i ri.ft- cw ii^^nr A>'* ;^>-Lri'usi|ftnB 
lleilaodea erkennen, »tf ^,j';:ii1 „ n^eli b» idatiH(»<^lttT ojf eineOl 

',. ri.,' f.-' 'i^MMi" mit geradlinig ana^rbraileteo Ar«rn, /.i>r McrUtea den 
l*«Lrt;(a2(},'leii emiehl man daa Halbbil«! <lep M»i1f>nna «ntil / orLinlten da» 
de» LielilinK^jüngierfc Jtitiannca. Z<a 1m'iiI,*<i .*^i'ii>-ii ilf« ^|rF^i.ll% ;;iavhen 
wir niebi undeutlirh . mit VerjrräkAenjBgaj^laMfrai . di« (.«•anntf d«» Hiera- 
gramm» in der Schreiliweisr der kriechen ^iUS, AT.S" ta erleben. L'ber 
dem H>U|ile de« nekreniiglrn iit e,ne kleine Rng«l«i|[ar ||^rbnitle«,d^ 
»iob Jedoeh nicht deutlieb mehr erkennen läatl. Ea dürfte wohl knaatai 
S««ifal aaletliegaa. d*w dino »oairlirla Kraairbaa, al> Setlenlieil. e*a 
4aak «haiaalltaa Waraa hanagllaha* Dia4i«> 4an aar das HaapU de« 
MI. Waaaal aahate, harihar ffaa«>aiaa aa4 hal 4ar NaagcataHaag dar 
bihatfaihaa Xraaa to «laa Tagaa Rait^ir. «Iwtar aagaaraaial wartaa iat. 

t«) kit baUaa Saila« 4aa fraaiaara Kraaaaa atUiiU m»m haala «Ia Kaaff- 
ataaawat« aaMi hkaairwlb« iMhia« (faNaaff^ aad aaf 

*^ lar Iplta« 4a« Xtaaaat «inaa Uaiaaa raaJaa Saphir. 

•*) Aaah dar aalcra ItMaalialkaa aaMal ahaaiaU mX «hifai gaaaa«» tephir 
t«aahaia«kl f twaata aa «ala. DaiacUia itUI jalaaih haal«, wi« 4i« Mch* 
•■nr >e!K<. iadeai vialltleM 4«r«3i aehwacha Pflga«t M 4«B Krlaaafra 
in den lelite« JahrhaadtrUa biar «ia Itarthhnicli arMfl« aal a(a «Mr. 
kerea Bmleflied in i;»ld befotl^l warlM («1. 

■ <) Uli ii>iiIh lirii. Kr I I. III, > Ikü. fubri an andern Slelleii meitten» den M>mea 
„j/iif iij- iMli-r „luir-, lu,- Hi.'r h**»Ml e» .^M»*'n»", ..I.M"boa ilie»e« Käpfi* 

Cliril iril ili-r bi.. Ii-i li. l-.i-N _r.;,.', .;- (, lir «rtii,- Mi liWll I ■< 

K»|>pVävIi . /lull I i-irhU' r CT \iir-il/>"n Ulli rrn.;.-ii il^r Krolir Lr%tiui>£.t. 

entwickelte t L-ii /iiei^i w ii :l. r iii-> \ - J.tliMi>.niji-fl» an einer 

ftirmliehen Mitra und *»»r an jene» Kronen, wie mn/.'.r,.- Itshvbnrfer 
Kai»er al» Hauikran« an trayen |ille-len. S« laiaen n» iiriill i h v-r .«- 
»en Kai»er*ir|rel an» den Tairrn Krirdrieli » III. «nd Maiinuii'u'. die Krone 
mit einer fürinlieUen l>i*rliÄiflii*faen Milra al« ftilrnt er»cheinen. die «o 
gialallal M , 4aw4ia baidaa .rornud- «ich mcli lieiden Seiten über den 
Mllfttt iaa KMNriff gar« «rtlhea, w du« der Räcel der Krone larr»th 

««• iarMItaaaaak 4«a Nlatafftarf raicbaad. dia Maang der baide« ni- 
gal «tr jein larehaehaailac 

*») MaUf laa aiar IXOm «Man alA *l«r aehaial« «aMalrairaa . «« mfk 
ttw !«■ Krvahlahahaft Ia lhiadh«|«t «iHh«a a«4 1«. w «iahau baaa 
««r lar CpHa« «rhahl, aM «mUn««««. Mar 4l«aer geMaMa Mrairaa. 
aia« lna«nfa«la ÜB« Ml4«al ia it Bia«« «aa C«aliaii««r , ia* aaf 
l«r OWfilaha ato > Nalkaha «IvrlM galhaalca Pariia aai Eicialaiafa 
«atalamt. m 'aaa aaf laa «lar tf aaai r aaaalaa fl a Ha traMha« 41« glairhaa> 
•liieiiirrTi Ii i|>; elbi«g«a IIa bWMiaaha Krww aha«hll««a««. tai 6«aaa« 
»rehii;.- tir.^fK'lilirewe RdctaUlB« aal l^rl«« Ia g«M«aaa Paaaaagaa 
(t'ritulat vnrkommen. 

'*) Ki-rnUHiixlirk i»t ea, daaa vnl<r dea EdcUlelae« auf d«m doppeltta 
K'xabiigal kein« Saphire in Anwendung Va niTion. »<e an des übrige« 
Itn-ili-« der Krone, «nadera daa» neben ilcn blj.<r..iiie» Mwbinea nnd 
l'nUii nur uiici'vhliirene Smaragili' rr>ii hllifU im i die Smauy.ir 
»uf iiie»en »vrr lriiiii»'r«»lea linien »inj in» Siimr^MninKer, ilcm .^i.ii- 
jiirt lii tmaralii" rritnoiriini'n 

"> Kiea* .efatarnfa* amd klerae Siffithm. »»dm.h liai ilf liialenkrrui ><if 
irr SpiUe der Krön« geaefclsmn wird. Da dna Kreut hniii ><l uud . • i- 
biktr baavrfct, !■ laaam «Ia al««ig« PanlWr ua« Partib«! roa der 
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iarmisN ■*). QiM (artaMi f larflMta» tf li M lapMilw InaiM eerft- «1 «m«I«» aiirru tnm pall*«l« 4« Itiifit« rFttt1t«<, 4«>r rt«f Ii •<) 

*lar prg nrnainrnlii rjpllU iaittt WlM(llal| MB ^IK MlMipi lipf Imprralar, ul kalii-lcir, In Invriilari« doiii : ii : .1 h ,m i < UrblrpKropl 

bckemlM 4fkril ctrinarl. firt* 4i*i Umla\ MCCCL&SII In rriU »Meli JtkMiti» A^Mtdl t( 

Um fmm mtm >*) cm cnm «l Mcplna ««tiiMB itunbin B«aa«tllilttk 

Zt&Q uad seme kircheii in lirol '). 

Von Philipp Neeb. 



Oer heilige Zeno war ein Zeitgenosse des heiligen 
AmbroMu «ad 4er KiiMr Vrientiniaa und Gratian. 

Als eine Zierde der bischöflichen Kirch«' 2<i Vcronn, 
deren achter Bischof er gewesen , endete er «ein scgcn- 
relclws Wirken tat lt. April SSO, kvm Zeit w dem 
Aaflreten des heiligen Vigilius in Tricnl. 

Ans Dank über «eine Verdienste worde aber seinem 
Grab« aosaerbatb Verona eine Kirche, die seinen Namen 
Img. erbiut. 

Nach Verianf von mehr als 200 Jahren kam Verona 
in grosse Wasscrnolh in Folge «nlialleaden hefUgen 
Regens. Das Vulk >uch(e in der ihm erbauten Kirche 
ZTifliichi Ulli] vrr<iaiiiiiii'ite sich da, um Gott wegen Ab- 
wunüuog dieses Ijbcis zu bitten. 

Wihread das Volk in Gdicta «ad im Vertraoen 

der Pürliitie des heiligen Zeno in der Kirche ausharrte, 
schwoll aber die aus dem tieliirge herabkommeode Etsch 
•0 hoch an and veraraaehte «ine soleke Über sehwernrnnag, 
dasi^ , wie Paul Wamefried , Diakon, in seiner Geschichte 
der Loiigobarden Iii, 23, erzählt, eine soiehe wohl seit 
Neaii^s Zeilen aieht mebr Statt gefanden hatte. Ganse 
Besittangen und Landgflter gingen w Grunde. Menschen 
wie Thicrc kamen in grosser Heage am. Niehl das mindeste 
Wasser drang aber In die Kirche, das darin rersanunelteVolk 
blieb uiiver»cbrt. und durch die Fürbitte des liclligen. dessen 
Grab die Kirclio h.irg, errptfnt, denn die Klscli ^v•ar iiarli 
24 Stunden in ihr iictt zurückgekehrt. Fapst Gregor der 



OanlniM Cliri*tl hitfl , »o inwl* JwMrtbt «IM Mick* Ilarirh(ttii( «r- 
billn. «iiii man t'mr Fliehe iintr Kr««<kap<«l ««rmiUelit ticr g«l> 
imrr Srliifkipr oitt Nigrirkea iiioi Öffapii («rlaiha^n koiMitr. 
Em NaiCFtclkca tckrial , drr IcliUn AajMihM^ lalM||*, M Mr Krla«l( 
Karl'ft IV- ««rliirrn jf^ffntm«^ %u M-i«- 

{iititr ywliät-nr [ti-ict..;ti.t"i-l rut -i.'ni K f i f '■. Ho n li^n <Im «ilUprn^ T^f- 
polil^f^ H,-..|iH-r . )vi»ii'>lrt --il^cM* itul li|.i'V»fntlv-ln Ruliin. •iir- 

rl.«iif«ll> > Irr (irdnijiulli iinil I' r jrli I : m'I l' Km-I', IV. kerrlikrlra. »rhrl- 

mea bet <leii >p«trru Kruitoi " i'i'lmiiM ii<>r Kiiat|a aa au4ara Zwaekca 
»ttwtnM vad durrh nni« Klnii Mlir nU irl« xou Pnffr <MSlclMgladM !■ 
der Manier d» C e 1 1 i a i eraadl «nrdea >« »ein. 

nb|.lrieh ua* loa mrhfCrra Sailen vi*r ilrr offiriellen ErASnnni^ de, 
ii4liBbcti«n KraaaehaUes die MiUheHaBg Kenaaclit wordea war; der aoch 
«•riadllrilt Reirk»pr*l «ad Srrptrr. deMglrirben aurk der Krininngt- 
■MM teSrlM amglrteh Bit i*r KrwM au il«« Taf«* d«a baiw 
IMkiB Afttkiakflkri K«ri IV. kir, •• nmmgm im ladk Hu tMk 
M mMM m r»rSMi 4aa 8 » «plw* «aS Mi i jiiif Wa. iiHgMibiw aiiak 
41* •atorrKfeMl* latrhrM, im» ilti* KMasdliB lag hldi biM ttm 
KrtMMgMiuW, Art PI*»H* ■ha»BcUM (tUfimJ la inTi««* 
4w pfMlilM**<ia Kalstn Baialpk II. aaftlkirtttl mrJcii timt. 
•«) M«t«r ftliSB* kfa^Bito NiB|> aiMlItk 4m aiaff, «i» Iha *r BbthsT 
aa kifMidmlMitM, Mit iMi kaalt !■ ftrMMtfealae iMSt Vdl 
athr t*r asd aaM«! 4h Trifm 4wmIUb afkia ladia 



Grosse, selbst ein Zeitgenosse dieser ikgehenheit, erzählt 
dieselbe in «einen Dialegen S. Bueb 19. Qpitel and fllhft 
nfh^t der «»nnzen Rinwohnerschafl Ton Vcrnna namentlich 
als Augenzeugen auf den König Autharis. den Comes PronuU 
piinB and den Patrieier JobaMas, der sie ihm hinterhiaehte. 
Sie ereignete sich nach Paul Diaikao» wie ebfo arwiluit» 
am 17. Uctober 880. 

Dteee ObernafOrliehe Hfllfe aas so grosser Wasser^ 
noth und mehrere andere Wundor. die in der Folge 
fesebahea, mehrten sehr die Andacht, die das Volli ohne* 
hin schon xu diesem Heiligen hegte. Es ist aoeh begreif- 
lich, dass ein solches Ereigniss in Verona, in einem dar 
."illfstcii l)('[i;iclil)arti>n Ris(hitm<>r, in nii^-lisfer Nähe von 
Hbatien und N'oricum von grossi'in Belang war, in seiner 
ßackwirknng aaf diese Prerinaea, welche durah Ober- 
■ichwemmungen und Bergstürze mehr als andere I«Snder 
hcimgesuehl sind, daher kann man annehmen, dass die 
Verehrnng dieses Heiligen ab Sehntipalreas gegea 
WüsstTiirilhen eine sein- friili/i'itisc w^r. Wir niuclilfn 
es uns zur Aufgabe auf die Denkmale christlicher Kunst 
attTmeikaam jeu machen, die dicsca Otltnt in vnserer Um- 
gebung zur Quelle batlca. 

überall, wo wir in uiuercm Lande Schuttmassen 
begegaeii. welche wilde Gewässer vom Gebirge berah- 
führten, welche die Thäler damit weithin ausfilllten, und 
dadurch oftmals den Abfluss der Thidlfäche hemmten, 
die sich dann zu Seen aufslauten, deren Ausbruch und 
Otochterliehe Finthen die Thalbewahnar mit Baagen «ad 
Sori^cn prrnlllc, fimli n u ir Kirchen oder Cappllen zu Fhrrn 
St. Zeno geweiht, als dem bewährtesten FQrbltter zur 
Abwaaduflf dieser Tfftbtaie und harten PrQAwgen. Zaerat 



nud<ii;'>i 1 u I . i Arn kl Qiiii^anaiiuer Gekriuck (Ckommea ta teia.Wie 
Einige glauben, ist der frnttt and änaaer»! wertkfolte ,pal*ntu ni^ina«*-, 
wie er «irli ehemal» aU kAttJiarer Stein nbac Schloifuni^ in di*'«''ii Kr.i- 
naaK>-l''ia|,'erriae befind , keal* eraicliUkill •«! 4«r Inantta S|MUe de> 
k&hninkra Srepter«. R» lieec« jedorh Ma» ünlnMal t Ba M « Wir, it« 
Hieac llfpothcfte ■»»er Zweifel niellen. 
*i) Kalter Karl IV. erkii'tt, walirtrhrinlie^ nuin Gehraucke li'i *vi^i<immen- 
d«a V*naiBaaaagaa.4i(«|^Mr. ReH'kMiifcl anl Uinf ron Präger Schall« 
■bhiIiIbHiI . «w iH i« •(halaearMieiiaiaat 4t« BrakiaelM>l> JMiaaaM 
M« Mira Uta M|Cg«bi* «M. Di Karl IV. !• Jabra tSTS Hiffc aaS 
■II r«ssNi fl«r>aBS* al» fuiu* fiaiM IibIb saMiMir 
kalMatrt kfiahM «iiHb, ta 4tfll* «w» iMWcM UMMtsM*] iMsi 
IM«kM|rfM . 8c«pl«r «04 lUBf all PaairalnniattMil* 4ia 4iMig*MH«* 
4iBM Xiba» «MMM satoMi tbrjg«» P**Mnlri«lBiiM ■» tet «nk 
(afaka« «ar4ai «iaS. 
s> i BBls t i t tm MUmim «bana IMt. ■» »MwMb MbalMfearBr. 
«rtiraiv 4ir anIlaB Bl. Zmm aBrf.afaUe aaf g ii km aicM Maria. 
(Aas itr Oilaiiak» 4*1 M iwair hw n wlwi. Baica itU.) 
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athtm wir avw«l ntd im Ort«, nr* dai Blvt 4er GefeHm 

des heiligen VigiKof im Nonsb«rge geflossen ist. dem 
Markio fies ppjrpntlbcr. eine Kirche. Nicht weit davon 
im Pfarrsprengel von Tassul gewahren wird den St. Zeno 
>b ntr««. 

Um den Verheerungf-n , mit denen die ;iltc Müja 
durch die Lberfluthungen der Niif und der wilden Passer 
b«dr«lit «uriie. Bnhdt i« Ikon, «ftoot» nwB wf «nMU 
>tt^i1('ri Hügel gegenüber diesen Scliutimassen und im 
dessen Fuss in tiefem Abgrund die Passer vorbeilost, dem 
NetligMi eine Capelle nSehsl «ner Bmg, die wibrMhdnIieh 
den Zweck hatte, die Maja auch gegen andere Feinde, die 
ihre Sicherheit bedrohten, zu schirmen, welche Burg und 
der Hflgel, der »!e Irfigt, spiterhin den Namen de« Heiligen 
annahm. Hier mag es auch gewesen sein, wo die Wiege 
des 6i»chofs Aribo von Frrising !>l;iii(i. lU-v »U Knabe 
vom heiligen Korbinian circa 7dÜ vom LrliiJlvn gereitel 
wnrde. 

Aribos, Vorrahrer anf dnm Stuhl von Freising, 
Bischof Joseph, von dem es wegen der verschiedenen 
Leeeirt de* Orlea Miner Herkunft iweifennft iat. ob er 
«vcronensis" von Verona gebürfij; oder „breoneiisis-' ein 
Brenone sei, graodele auf einem jähen tiOgel unweit 
F r e i s i n g die Probttel an der her, md weibte dae MOnMer 
dem heil. Zeno, weil die Iser. dun li wiederholte.i Austreten 
vielen Schaden Ihal (Hist. Fnis. I. 47). Wfgen der vielen 
Überflulhungen, welchen die Stadt Reichen hall durch die 
Saale ausgesetzt war, lieas Kaiser Karl der Grosse die 
Pfarrkirche dU-s<-a Orip<^ tm 803 ausserhalb der Sindt 
verlegen, und zu Ehren des heil. Zeno einweihen. 

Kennd «en Abendaberf , Ertbiscbof von Snisbnrif. 

grüfidc-tc d;ibc'i 1120 riii Klaslrr diT reijiillrteti Chorherrerr 
des heil. Augustin und nannte es St. Zeno (Nach Kucb 
Sterafeld Cbristenttmn pag. 139). Dnt alte Vipitennn 
hatte ähnliches Schicksal mit dem von Maja, auch von ihm 
bchanptet die Sage, e« »ei durch den Ausbruch einet Sees 
in Pfiisehthale seratM werden, und dadnrdi das berflbmle 
Sterzinger Neos enülnnden. Allerdings erscheint der 
Name Vipileoum um 828 zum totztemnal, und erst nach 
400 Jahren als Sterziog wieder um 1218. Die Elemente 
vereinigten aieb hier nm Siege des Cbrislealhnnt. die 
letzten Spuren, die an das Heidentlmm erinnerton, von 
der Erde tu vertilgen, und m verschwand Vipitenum und 
Mqa. Aberdisc ein aeleben Ereigniaa bier elast atatt- 
gefunden liabe, ist Zeuge diis urallo St. Zeno-Kirrlilcin 
unterhalb Steniog im Burgfrieden vou BAvenatein (rom. 
RuWn», spller Beitaatein) anf den fieheitel dnaa Hlgela. 
di-r sieb mlitea b der nmlicfeidw msnnpflen Ge^nd 
erhebt. 

Wir wenden nns vor riiem noeh m Jenem Bau 
tllehst Meran. der nicht all«!» noch heutigen Tug» den 
Namen des heil Zeno, in dessen Ehie sie vor mehr als 
tauseud Jahren geweiht wurde, trägt, sondern auch 



donanifaea nnf eow der beHIhMlcatn 9mifm der tsa^ 
des und des Hflgels, sof dem er atelit, tbettragn bat» 

nSmlich Zenoberg. 

L,adurner, einst FrOhmesser in Partschins, enSbit 
in seiner Beschreibung von Meran (National-Kalender 
vom .l;ilire 1824, p;iff. 18). dass dies Kirclilcin St. Kor- 
binian erbaut habe, und Beda Weber und Joseph Tbaler 
(Geaob. v. Tfral. pag. 113) fbigen ihn in dieaer Hebung, 
niiicli 400 Jahre weiss die npsilili^lite dnvun nidifs m 
erzählen. Ein Edelgeachleclit, Suppaa genannt, welches 
wabneheinlieli di« Bnrghvt hnttn, aoll nnek Bnndb Bhren- 
krfinzl II, 92, 1140 schon das Pridicat de mimte St. Zeno- 
nis geltlbrt buhen , 1 189 iuinunt et audi in Goswin mit 
dieaer Benennung vor. 

Der Diuiiiniount'r Rertholme von Trient, welker 
)!wl<.rh«'ti 1214 und 12Jj1 ein Li'pendHrium .Sanctorum 
in i l^ti Legenden schrieb, meist von Heiligen seines Ordens 

•dir LuAt», nach alten Wittern oder nadi BnlUnnfen 

seiner Zeit, gedenkt in der Legende St. Valenlinus dieser 
Zeno -Kirche mit den Worten: St. Vaientinus Epiacopos in 
Eeeleain «WMti Zenonia. qnae alta est tn nonticala anper 
tliiMicn Pas.screm inier casfiiini TlruFcnse et villam Mala 
com S, Corbiniano Frisingensi Episeopo sepultua foik 

Die Burg ab Besidens der Landesfilraten eraeheint 
zuerst urkundlich im Lebensbrief, den Bischof Heinrich IV. 
von Chur aus dem Hause Moulfort mit dem Datum in 
Castro sancti Zenonis apud Meran den 12- September 1258, 
wodurch der Gräfin Adelheit von Tirol die Investitur aller 
Lehen, die Graf Albert ihr VhIit vuin Hcichstifte besessen 
hatte, in Gegenwart von 39 Zeugen ertheilt. dessgicichen 
in einer Vrl^undn von Herug Ott« von Kirntiien und 
Tirol de d.ili) Pitstro sancti Z.-ncnis vnm 31. Mai 1296 fiir 
die Brüder des deutschen Ordens in Tirol, und vom 
30. November fS08 und hi der Folge in vieien andern 
Briefen, insbesondere vom Kiinii; lleinrich, dessen Lieb- 
lingsails Zeooberg war: tetum apud Merannm in easiro 
saoeti Zenonit. 

Auch HargareMn Maultasch hielt sich hier »nf, wie 
aus der Datirung von Urkunden ersichtlich ist. 

Der obengenannte Ge.<ichichtsforscher Ladurner und 
nnek ihm Beda Weber flihren auch an. dasa Pabst Nikotana 
im Jahre 1288 zur Wiederhfrilellung des baufälligen 
Kirchleins des heil. Zeno einen Ablass verliehen habe, 
nnd daa« damnia aehon anek St. Gertrand nia Palraab 
vorlomme, endlicli düv- in ili-r Gruft dieser Capelle zwei 
Kinder von König Heinrich, i^uitpold nnd Adelheil, begra- 
ben aeien. Letstere von Hargaretba Haoltaaebe IMt da 
bestattet und noch im Jahre 17ti9 da rubead, und dass 
Kaiser Karl von Bftbmen 1347 die Burg berannte und 
verbrannte. Diese Nachrichten ergänzend, fügt StalHer 
(Tirol II, pag. 684) hinzu, dass anno 1486 Zcnobcrg dem 
Beriold Feier;ibend mit der Verbindlichkeit zum [>fhen 
verliehen «urdoi das« er da« gebrochene Gemäuer wieder 
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anfbuue, (lom Fürsten OfTnnne verspreche unJ Jtii fisrln-n 
gestatte, wozu ein eigener äcblossweihor bestand, indessen 
achant der AiMmi der Baif iiMit ta StMrfe geltimnen 
zu sein, iiiilem Graf Max von Mohr in meiner bekannten 
Beschreibung, die er circa 1640 rerraastc, anHlhrt, «iaas 
TOR Hütt dMMligen atekta Vkng gmretea iri. ata die 

Kirche nnd ein Tliurni, also dtndbe ZmCnd TOT £00 
Jahreo wie heutigen Tages. 

Dfe KirelM «nd de» engefiilleii« Gemtncr dpr Burg 

blieb landesftirstliches Eigenthum bis 1782, wo sie vcr* 
äussert <a urden, oad w Prifetbeaits der Familie Jorden 

Qbergiüg. 

Das Edelgeschlecht der Herren von Breifettlieng 
erhielt bcnit.s 1 73tj das PrSdieat von Zemibprj^ und 
kam 1800 auch in Besitx desselben. Ihm verdankt man 
di« Erbdtedg der Kfardie nod deren Wiederiieralellnng, 

da sieh «olche bereits im völligen Zustande der ZerstSrun^ 
befand, als sie zum Besitze derselben gelangten. Indessen 
lindet deria kei* Gotteadieiiat mehr Sbtt. Ihre Riume 
dienen dem Lande Tirol im Kleinen zu demselben Zwecke, 
dem die Karthwiae in NOrnberg in Deutschland im GrosMu 
dient Bia Enr Verlaaaerung dcfaefben fand jäbrlieh nodt 
öfter dortscibst Golteisdieniit Statt, die Gebühr fiir den 
Ministranten wurde bis 2n Jer in neuester Zeit eingetre- 
tenen Grundentlastung entrichtet, wo sie abgelöst wurde j 
iecbeaondere fand jthriieb «» GedlebdiiaslaKe der beil. 
Gertruml nm 17. März ein Kreuzgiing von Menin ans (?;i}iin 
Statt, wie aus «Jen älteren VerkündbQcfaern im Stadtplarr- 
arebir« von Henin eraididleb iat Andere Naebriebtcn, 
welche ituf diese VerhSltnisse Bezug nehmen, konnten 
bisher nicht aufgebracht werden, wir künnen daher unsera 
Inatoriadien Beridit abbrechen nad «na ftwlieh nnr mit 
Wehmuth Qber die Vernachlässigung dieses Gott^sbaues 
fur Beaeba«ttitg der Reste desselben wenden, obgleich 
nian nndereraeita nicht läiigaen kenn, d»ss eben dieser 
Umaland andi mdtwirkle. daaa dhr nra^ngliflhe Chankter 
weniger verwisrht wurde. 

Wenn man die Trümmer dieser weillüufigen Uurg, din 
üMtHg tk Stembroeh Dir neuere Gebiude dienten, in 
der Richtung von Westen nach Osten durehsfhriltcn nniJ 
unterwegs die malerische Aussicht, die dieser HQgel auf 
die Vmgebwif gewfhrt, genoaae« bat; erreicht man gegen 
den äussersten R;uid des Felsens, der den HUgel bildet, 
die St. Zeno-Capelle, das cioiige Überbleibsel, daa «ich 
nehaf einem nnweit dun» stellenden, neeh tum Tb«le 
bewohnten Thurm erhalten bat. Zwar umstehen noch in 
doppelter Reihe ringförmig den Hägel hohe dicke Hanern 
aammt den Thoren, durch denen man in das Innere der 
Burg kam. auch ist noch die CIsteme aichtbar; aber die 
innere Einrichtung der Borg lasst sich nicht mehr erken- 
nen, denn die Mauern sind bis auf die Grundfesten ver- 
aehwnndem nad dm ai rg a n d a ehnnen Beden kedeekt ailenf« 
kiUMn Maamahntt« deiaeaavfaidilet haaat adhat diaa« 



Räume die einstige Fiirslrijhurg und deren Wehrhafligkeit 
nicht verkennen. Die Zerstörung im .lahre 1^47 scheint 
dne Tdlallndlga genreaen «i edn. 

Die FiErenthflndichkeit der Anlage dieses Baues und 
noch mehr gewisse lecbnisebe Ersebeinungen in der Aus* 
Aluruag dea Bnnea edbat, i. B. grSaaere, Inaerhaih dar 
Munor Torkonimendi! Rntlj.sfnngslini^en der fast sandlosc 
Mörtel, die sehr tiefen Grundfesten, dürRen die Ansiebt 
weaentHeh nnleraUtti«i, daa« wir ea hier weaigatena tbdi- 
weise mit «tum antiken Baue zu thun haben und wie wir 
Termullien mit dem Castellum Majense, von dem Aribo 
«um Unlerachiede vom nppidum majeuse, das er auch bald 
dvitas und urbs nennt, unter ftAern in seiner Legende 

vom heil. rorhini;»n sprieht. 

Anderseits bann aber nicht angeführt werden, dass 
dieoe Annahme aneh durch «nlike Fnnd« huher dne weitere 
BeKTündiriiif ertiiill. «ährend dieses allerdings von der 
Umgebung der Fall ist Es bleibt daher noch nicht ganz 
entachicdctt. ob daa RSmerthum an dieaam Baue einen 
Antheil hatte, dass die Burgcapcllo aber eine .«{[»Htere 
Zuthat zu diesem Baue iat, glauben wir aus dem Grunde 
«ehlietaen tu dflrfeD, wdi aie, obgleich innerhalb der RIag- 
matter» deeh im Innern der Burg keinen Platz mehr fand, 
sondern nur mehr am äussersten Rande des Abgrundes, in 
dessen Tiefe die Passer sich ihr Bett ausspülte , für selbe 
du Raum sich fluid. Die Capelle seibat, der wir sofort nnaere 
.^n^nuTk^a^^keif ruwenden, Inldef, von aiH<<en liesehen, ein 
längliches Viereck ohne Sockel, einfach und schmucklos, 
dme Pfdier und Leaenen, mter den Dache iat weder 
Frii'H noi'h andere Zier, die Construction zeigt die primi- 
tivste Form und unterscheidet sich im Auaaem in nichts 
von einem andern reaadaehen Plrdhnbeue. Die gelb- 
braunen Mörtelstreifen der Mauerfugen unterbrechen allein 
die ßrauen Wände, die ao8 Roll- oder Brnchateincn der 
L'mgubniig uufgefQlirt sind. 

Die Weatwand, vor der wir stehen, hält 63 Schuh 
in der Länge und 18 — 20 Höhe, hat link» oben nur ein 
Jetzt vermauertes Fenster, in der Höhe nächst uuter dem 
Dach/ in gleicher Hlhe lindet sieh rechts dn ebenftlb 

srhon seit langem vermauerter Pinjranp;. I)er Wen; m 
diesem Eii^ng führte Qber die Zinne einer in gleicher 
Hfthe hhilanrenden breitca Mauer« die auf dieaer Seite 
den Burgzwinger umschluss und zum Theife noeh steht. 
Wahrscheinlich aua einem unweit davon nun längst im 
Schutte itegenden NefeeagebSude. 

Sowohl der erwähnte Eingang, als wie das Fenateri 
zeigen den Rundbogen aus Sandsteinquadern gehauen. 

Ausser diesen findet sich nocli auf dieser Seite der 
Wand dn Eingang mit Halbkreisbogen abgeschlossen, ob 
demselben eine halbkrei.ifurniige Nische nach .^rl eines 
Tjmpenons, die einst Gemälde bewahrt haben dürfte, nun 
aber din euia%n Stele ki der ganten Wund kUdel. die mit 
HMd vertvnrlka nnd flbenrdaat iat Reekta und liaka 
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»icb«t diesem Eiogaage siad in der Brusthöbe kleine 
fianeUge F«u1«r tngebnelil. veldie deo Etoblieli in 

die Capelle der heiligen Gertraud gewähren, die im 
Fiineni durch eite Zwischenwand von der Capell« de» 
heiligen Zeno getrennt wird. Erstere« Fenster sieht der 
Besehauer von Aussen erst dann, wenn er ausserhalb 
jeuer Blauer tritt. Ober weleke der Eingang ia die obere 
Kirche Hlbrt. 

Nodi weiter linke, ntelist unterhelb de« eberwKhnfe» 

zugemauerten romanischen Fensters, ist die wesilirhr 
Schlussw^d durch ein 5 Schub breitos und 2'/, Schub 
liolice Fenster von der Form etnei IlBglieiwa Viereeliee 
durchbrochen , um dem Aiissi'nstelieiult'ii tlie Eill^u•lll auf 
die Chornisebe, w« der Altar des bcil Zeno stand, zu 
gewibren. Dieeee FcMter wer einet dsrA ein Vordeeb 
geaehlttst. Alle diese nercekigcn Fenster aiod, wie ibr Beu 
und Anwurf zeigt, neuerer Entstehung. 

Ücr ursprüngliche Charakter des TrOhroroanischen 
Bnues dieser Cipelie tritt aber gans besonders hervor» 
wenn msn dessen OstseilP von AiKscn betrneht»-!, weit 
solche wegen des Abgrundes, Ober dem sie emporragt, 
Mglnglich ist Hier icigt sieh aueh ein Sochelgesimse. 
Die hohe dicke Wandung ist durch rwri halljkrrisriinni^M' 
BuaduDgen (Apsiden), wovon ein« grösser, die andere 
kleiner. dureUn-oehen. die grossere Apsis hat oben and 
unten in Abslinden von 9 Schuh Hübe je drei Fenster und 
die kleinere Apsis ebenfalls oben und unten je swei Fenster 
der iltesten Basiliken -Form, ohen halbrund stark eingO' 
schrägt, die Kanten sfinimtJich von gehauenem Sandslein. 

Die Fenster der kleinem Apside sind kleiner als die 
der grösseren, uuch sieht man, dass die zwei oberen Fettster 
deskleuieren Chores zugemauert sind, undstttl dessen 
ein breites nni^'csfhlachtes riercekigcs Fenster ncacfer 
Zeit ausgebrochen wurde. 

Der Daohstnhl ist modern und wurde in der neuesten 
Zeit vom dermaligen Besitzer dieses Baues Herrn Karl 
Benedict von Breitenberg tu Zeuoberg hergestellt, itm 
man avdi dadvreh die Erhallung dieses romaniseheii Ban- 
denkmalcs verdankt. 

Treten wir cum Portale an der Nordwand unter das 
nngeflhr t Sehuh herrortreteode bSlserne Scbolzdach. so 
beiluden wir uns vor dem eigenilichsn Haupteingang in die 
Capelle und haben zu^^leicb jenes alterthümlichi: Portule 
mit seinen plumpen aber höchst merkwürdigen symbolischen 
Geatallen in Heller vor une, wddie dieser Capell« sdion 
früher gleich jener im Mnuplschlossn Tirol eine BeithlBl- 
heil in weitem Kreisen verscbaiRe. 

IKe Erhaltung der Ornamente dieses Portales, wel- 
ches theils aus legcliiidsvi;; wechselnden Lagen gelben 
und roüien Sandsteines, theils aus weissem Marmor, wie 
er im Vhifsehpo bricht, gebaut Ist. ist eine sehr ongleieh- 
srtige. Am meisten hat die Basis gelitten, wo der Begen 
deo wekhere« rothen Sandstein, in dem die Figuren gemeis» 



seit wurden, aufl&ste, wibrend jene, welche im gelben 
Sandsteine gehauen, hesser erhalten shid. 

Das Portal bat eine Tiefe von 2 Schuh 6 Zoll. Di« 
ausserste Breite beträgt 6 Schub 7 Zoll und die H6he 
6 Schuh 6 Zoll bis zum ThOrstunte und trägt ganz den 
Charakter des romanischen Bau^lyles. Den äusseren Theil 
I'iijeii jene ri'tbtv»'iiililif!;e Sandsteinqtiadf rri, » i'U'be mit den 
pliaiitJi^tischen I hiergestaltcn auf der äusseren und inneren 
Seite geliert sind, de reichen vom Boden bis s«m CkpÜil 
rmtl haben keine besondere Bnsis. Dem folgen zwei, je eine 
rechts und links in rechtwinkligen Nischen gestellte runde 
Sdulen von weissem Marmor, als SBvlenfllsee zwei PNnthen. 
» ovijii die obere mehr eiiiije/.ogen als die untere, inif ein- r 
Platte ebne Eekblatt und Fries. iHe CapiUle haben ein 
wenig ansladeades nattornnnent und »ehen sieh in einem 
SiBcke durch die giinze Breite dej Portales und iinti'riireehen 
die onniiltelbare Fortsetzung des Säulenscbaftes mit dem 
darüber sich im Halbkreise spannenden Wulst oder Rond- 
stab. Dieser, so wie die Capit&le, ThOrsturz und Hogenfehl 
sind von weissem Marmor, im letztern findet sich keine Spur, 
woraus »ich schliessen liesc , dass es einst bemalen war. 
Die ThOralnlen. riereekig ebne nlle Gliederung , sind von 
i nlhem Sand^ilein. Die SlimsiMte ili s TbQrsturzes trägt auf 
einem Kalkverwurf in Mcdailluuform al fresco eine segaende 
Hnnd, wMWif «in aulVeehtstehendes Kreni Kegt, in uaUr^ 
liehen Ftrhen gemalt, ähnlich den Apostolkrouzen ; die 
Thare von weiehcm Holz bietet nichts ungewfthnliobcs. sie 
seheint einst roth angestrichen gewesen la sein : hat swei 
Fällungen, vi>ii » i'lrher die obere die Jahreszahl 1682 trigf, 
lind auf dem ThOrkreuze die heilige Gcriraud als Nonne 
gemalen noeh erkennbar ist. Links vom Hortale sind Spuren 
von Freseemalereien unmitlelbarDber der Erde mgehmehl. 

einen Kisrbof darstellend, nrahrseheinlich den hcilijren Zeno, 
jedoch ohne seia Symbol die Fischangel mit dem Fisch, wel- 
ehes W^esefat terwisdit ist. nebstdem findet sieh au«h noch 
ein ;<ller Opferslurk iinrl Spuren eines pewesenen Zubauen 
von einem Bildstückel. das zugleich als Schrankogedient habe« 
nag. nn tinea Hbabalm über den Felsen tu variiladen. 

Wir übei^eben die Beacbrelbung und Deutung der 
symbolischen Figuren , welche den äussern Rahmen dieses 
Portales zieren , indem wir hierzu uns nicht die nOthige 
Kennlniss zutrauen , und wenden unsere Aufmerksarokeit 
iiiif rlic unter dem Thürsturze an der Iiinenseile ties Capitäls 
der Thürsäule eingehauenen Figuren , wovon jene rechts 
vom Bittgänge einen rechts schauenden Adler mit wisg«« 
spannten FlCjidn unJ Fänjrcn vorstellt, wie er auf Jon 
Wappen der Herzoge von Meraa , dann auf den iltesten 
Htaten der Crtfcii von Tirol vorkommt, md je«« links 
einen Baumzweig oder einen Baum selbst. Dass der .Adler 
das Wappen der Henoge von Heran ist , von weichen es 
die Gräfe« vea Tirol erbten, ist wegen der Abnllehkeit 
ausser Zweifel, und zwar ist der Adler, so weit die Rohheit 
der Arbeit es beuitheilen lisst, noch nicht mitdem die bct- 
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den ausgtbreitoteo Flttg«! darohiaufendeu Baad rersehen, 
wvlchea die bei der Tbeilttnir des Lmde« im Jahre 12T1 

stipulirle gegenseitige Verbundenheit zwischen 'G5rz und 
Tiroi andenleo soll. (FerdinandeuB, Zeitschrift 1836, 
p«f. 121 mi 1840. pag. tS9 eod 168.) 

t^s ist also jedeofalls noch aus der Zeit vor dem 
Jahre 1271. Bertold von Andechs, f 1187, gebrauchic 
ein Rcitersiegel . worin eine leere Regelierfahne, ein fla- 
«ber Helm ohne Kleinod und ein Schild mit dem Adler, 
der nnchlicr d:)^ meranische Wappen geworden ist. (Hon. 
Boica 1'. 1 V , Taf. I.) Die Grafen von Tirol bedieoten sieh 
dee Siegeb» weria der Adler ifadit. des enteflial im Jahre 

1248 tiaph d(»m Tode Herzog Ollo's von Meran, abge- 
bildet in Mun. üoica T. 11 und T. VI, und auf Mänzen. 

Sehwieriger ist die Bedeating dee diesem Weppen 
p(%'('n(iberstehenden Daumzweiges oder Baumes; Jntliirrh, 
dass es dem Adler entgegengesetzt ist, glauben wir uns 
berechtigt, dcttselben gtciebfellt eis «ia heretdisebes Zei- 
chen anzusprechen. 

Auf einem Lieiehensteine im Kloster Fembacb, der 
die Leichen der drei Harlgmfen Brkhert I., iL and III. 
venNeul 1- II F l uiiil .Stifter des Klosters Fernbach und 
ihres Erben Markgraf Bertold von Heran bedeckt . finden 
sieb, wie aus einer Abbildung in der Mon. Boica IV, Taf. I, 
ersichtlich ist, ähnliche Zeichen, wie die hier obea enge« 
führten Tei-i'itii],'f. l'nler Bi<rlijti!'> Xhhumi stt.'fit «Irr rncr«- 
oiscbc Adler, unter dem Namen bkkcbertus comes ein mit 
Blittem bestoehtes and gebroeheiiee Xreas. unter d«a 
Namen Ekkoborfus comos II. ein achtpcki^er mit RlSttern 
besetzter und innen ausgebrorhener Spiegel , und unter 
de« EUehertiis eemes Di. eine segnende Bend , die nf 
einem Kreuze l;< ^,'l. Die segnende Hund findet sich im 
eilften und zw&lflcn Jahrhundert öfters auf HQnzen und 
Leichensteinen asd ThOrstOrsen «nd dOrfte «uf den WoM- 
tbSter Bezug haben, dem die Ausführung eines guten Wer- 
kes au verdanken wer, uud der des Segens würdig erachtet 
wurde. Dieses bereits um die Mitte des iwVllken Jahr- 
hunderts erloschene Haus der Grafen von Neubai|g, Fern« 
bach und Windberg in der Gegend oberhalb ?on Passau 
nm Inn. theilte sieh in zwei Hnupläste , deren einer sich 
durch die Stiftung des Klosters Fernbach, der andere aber 
durch die Gründung des Klo'ilors Seeljen rcrowigtc. Ihr 
gcmeiaschaftlicher Stammrator war Graf Simon, f iOS&, 
welcher Nemea sieb fthen hi dieser Familie wiederhelt 
und auch in drr (Ifgend von Heran noch viele Erinnerun- 
gea erweckt. Hit diesem Gescblechle verwandt war auch 
Bisobef Alfmtn voa Trieot der den Ort Seehea von seinem 
Vater dem Grafen Adalscalriis erbte, und düsolli.st 1142 
durch Einnihrung von Augustiner -Cborberrea die alte Stif- 
tung erneuerte «nd roa seinem Erbe nusalatlefe; im er 
«ach an der Etseh begütert wur. geht daraus hanWTt 
weit er ein Mitbegründer des Auguslinerklosters Wllseh- 
Miebaeb war. (Gebhard, Gesebiehle der deatscben Beiebs- 

nr. 



Stande III. pag. 209 und Lang: bair. alle Grafschailen, 
pag. 132.) Als der leftte Graf Eehbert vea Pembaeh 

1 1S8 vor Hailand blieb, erbte der Gemahl seiner Schwester 
Kunigunde, Graf Bertold voa Andechs, dea grAsstea Theil 
der Gofer dieses Hsows. Hormayr nennt diese Erbin Kn- 

nigunde, und Gebhard Hedwig, Lang und andere Autoren 
aber Agnes. Wie das Erbe des Hauses Andechs theils un- 
mittelbar durch die Witwe des letzten Herzogs von Me- 
ran, Elisabeth, Tochter Graf Albert's von Tirol, in iliesctn 
und mittelbar durih Griif MeiiiliurJ 1. von Tirol und als 
Graf von Görz Ul., dessen erste Gemahlin Uecbtild (f 124S) 
aus dem Hause Andechs war. an Tirol fadMi. Ist bekanat. 

l>io Grafen von Görz, wie aus ebam Siegel an r>iner 
Urkunde vom Jahre 1308 ersichtiich, fiDhrlfla diesen Baum- 
«weig damals noch im W^tpeaediHda nnd mit LmdenblM- 
tern hi st^ cLte .Sir.lie Ilelmkleinod (Gebhard 1 1. 0. p.11211 
Taf. U, und Gr. Corouiai Tratom p. 

Die Beaiehungea dieser Psmilie cu einander nagea 
Veraiil.issung zur Entstehung jener Leiden Wappenzeichen 
am Portsie gegeben haben, welcher Umstand auch tugleich 
üb«r das Aller dieses Pertales annlherade Schlösse erlaubt, 
und wir bemerken, indem wir das Ergebniss unserer dies- 
fklligen Forschung darlegen, das« es uns lieb sein wird. 
Aills wir uns im Irrthume befinden, eine andere Deutung 
dieser Reliefh catgegeunehmen zu können. Diese Doppel- 
capetlen, wovon eitie St. Zeno und die andere St. Gertr;iud 
geweiht ist, rufen aber auch noch »ndero Erinnerungen an 
das Haut Andeebs wach, nicht nur durdi die Sage, welche 
hier besteht, dass die brillso Hedw ij^ in diefiT Bnrfr {;elioren 
worden sei, die bekanntlich eine Tochter Bertold s IV. von 
Heran war, sondern aueb dureb das tiagisehe Bade der 

Scliwestern der Iieilijreii Hedwig, Gertruds, Gemahlin de.s 
Königs Atnireas von Ungarn, und Agneaens, Gemablia des 
KSnigs Philipp August ran Frankreich. 

Wir betreten durch das oben beschriebene Portale 
das Innere des Kirchieins, und swar das dem heiligen Zeno 
geweihte. Drei Stufen abw9rls befinden wir uns in «nem 
nicht ganz recht winklichten Schilfe, dessen eine breilere 
Seile dem riiore )tM{,'ekehrt ist; dieser theilweise den Felsen 
al>|;erungene Baum, dessen Boden aus Estrich besteht, misst 
aaf der Hagem Seite in Lichten 3ä Schuh und an der 
schmilern etwas über IS Rclinli. In die sehr dicke Wan- 
dung gegen Osten ist eine halbkreisf&rmige Apsis oder 
Gboraebtnss, deren Rundung aveb von Aussen ridilber ist, 
22 Sc;Iiuh hreil und 1 1 Schub tief und 34 Schuh hoch ein- 
gelassen, die jedoch mit keiner Halbkugel überwölbt war, 
auch nirgend AnsStse eu einer seichen wahrnehmen lassen, 
vielmehr zeigen i-ieh in einer llölie vwn Loil.lufig 26 Schuh 
h$t unmittelbar unter dem Daciie Einlüsse in den Mauern, 
weleha die Dalben s«r Befestigung der flaehen Holzdecke 
aufnahmen, womit Schilf wie Chor Oberdeckt war. Von 
dieser Fliederdecke ist gegenwärtig nichts mehr rorhanden. 
statt dessen besteht gegenwfirUg ein gewlbnlkfaer Üapcl- 
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boAtn, dewen DurcbxOge und Unlertagbalkcn von mUß 
•icktinr mudp nd wie tut den WfliMan WaadrarpalB cr> 
«iclitlicli, um bcillutg 4 Schob tlcTer llagt. ab die >hc 

HoUverl&flung. 

Das Licht erhftll dieser Bau durch sechs in d«'r Mauer 
der Apsis angebrachte Fenster. 

Die Fcn^t^■r sliji! ^iillll^lIich ron gehanmi'm Simüsleine 
in die Wand eriigesetxt. obcu mit Hallikreiabugeu ge- 
«driMsen. Die Lubungei oder Seiteewiede der FcMler> 
iilschen «iiiH snu nh) n;>c!i Aii«<!pn wtf» nach Inm n bofiTiclitlicli 
abgescbiügl, «icht gegliedert und haben eine lichte Höhe 
ron S Schab 6 Zoll, im laoern S Scbuh 9 Zoll uad 
eine Breite von etwas über 1 Scliuli, sii i)ass der eigentliche 
LichtJurchlaas etwa ß Quadratscbuh für jedes Fenater be- 
trlf I. Sie sind aiaimllieb anf der iftnem fidt« wpatet 
iinit nl<ertancht. Die Bcleuebtung der Biailiea iet »l«a jw 
kciucr staricea Wirkung. 

Id der Apsia bemerkt man in einer Hthe von ungeAbr 
12 .Schuh durch die f;an7.e Mündung dar Chornische ein aus 
Stuck trebililetes f;e.'iin»se mit einer Wulst und ünhlkelilr, 
welche sich wahrscheirdich aus der sogenannten itenorirung 
vom .lahre 1682 herscbreibt. ebeaM dOrftea jene awei an 
der Grenne der Ajisis ynfsfcij^p^nden von der Wand tin^eßhr 
1 Schuh vorstehenden Lesenen die»er Zeit entstammen; 
weHer enthlit dieeer Raam niehts tob einem Omamenl«, 
wumil sonst ranianische Kirfh(>nl);nitt'ii L'i'-'i.'Iinirirl.t in ».ein 
pflegen. Sehen wir uns weiter in diesem Kirchicin um, so 
«eben wir tm Estrieb dea Ftaaibodens und iwar gegea die 
Mitte des Halbkreises, der den Chorrauni bildet, die Stelle 
wo die metua oder der Abendmohitiaoh gestanden hat; von 
demselben ist niekts mehr Torbaaden, wenn nleht iwei 
steinerne Säulehen oder Tragsteine von antiker Form und 
eine steinerne Platte als Itest« desselben anzusehen sind. 
Dnrcb eine bis com Daebe reieitende Scheidewand im Sfldeu 
iat dieser Raum von der unmittelbar anslossendeA NobeOi- 
eapelle, die der heiligen Gerlruie fjc^seifit «ar. getrennt. 
Den Eingang in die Kirche der heiligen Gertrud vermittelt 
ein dureh die Maner gelaisaener aebmaler Dorehgang ohne 
Thür von sehr rf>her Arbeit ; die Profllirung dfs Thnr- 
Sturzes, so wie die der Seitenlageu gleicht einer antiken 
Aaonlnung. Um aafrechtdorebfelic« tu kSnae», iat die Flor 
des Bndens hier utn fiiif Stiifi' vciiicft wurrlcii. Dicso 
Capelle bat zwei Etagen ; in der Anlage ist sie gleich der 
vorigen. Das SehilT trSgt die qaadraliaebe Perm, aacb hier 
iai kein benonderer Churraiim vor der Apsi». 

Der Altar ist aus Quadern gebaut, steht an der Orenca 
zwischen ScbilTund Apsis; die Cbomtsebe ist tn Halbkugel- 
t'orrii Olierwülbt und empfing ihr Licht, so wie der ganze Huuin 
durch zwei in der Apsis eingelassene Fenster, von der 
irteiehenForm wie jeoe in der aiistussenden Zenocapelle, nur 
von kleinerem >liiss, wie »neb die Apsi« selbst. DieaeCapelle 
hat ihren besundern Eingang: mmi W(■^(l'll Iicr, den wir '^rt 
«ie die rechts und link* von selben in der neuern Zeil unge- 



braehten Fenster bereiU beschrieben babea. Aa der recbtea \ 
fjaibong dieses Ausganges ist ein WeihwasBergeffeat an 

Stein in Form einer Coiisolc . ik s^'n Stirnseite eiasa 
umgekehrten bebarteten Henschenkopr in Relief zeigt Gia 
EWfltter Aasgang gegen Süden führt aus dieser Gertraud- 
Capelle in den untiTii Itiinm eine;; viereckigen thimNrligeD 
Umbaues auf der Siii)s< ltc . der mit einem TunneniyewSlb» 
oben geschlossen i.nt, und als Sacristei diente. Seine Be- 
leuchtung erhielt er von ehier Sdiieasscbartao Ihnüdm 
nfTiinn;; iij di r ösllii'hen Wand, ist weiii? cerSumij; uiid 
enthält nichts, was unsere Aofinerksamkeil errt^t bitte. 
Ober de» EiogBof tn diese Saeiistet steht oiit aebwanwr 
Farbe ..Renovirt ITSS*-. aii b I.t incrkt man noch Apostel- 
kreuze au den WSndeu , die dick ntil Tttoehe Qberstriohea 
sfad. daher Wandgemftlde. wm» aohhe bestanden hattea, 
davon OlicrdriLt ^inJ. 

Unter dieser Cupelle scheiot einst eine Krjfpta oder 
Gruft befindlich gewesen an sein, wie aus den Slol^ an 
scblicüsen, die sii-li inmitten des FuNsbiidens noch befindca, 
und aus dem Umstände, «bss das Estrich des Bodens etwas 
hfther liegt, als wie in der auslossenden Zenocapelle. 

In der ilauptwand gegen Osten ist nächst dem St Otli- 
lien-Allureeinc kleineNiscbeangt lirin hl mit einem Gitter ver- 
schlossen, wie dieses beim Sacramenlshauschen der Fall ist. 

Dicae Getraudcepelio war gleiek der vom heiligea 
Zeno mit einem gelüfelten fluchen Plafond verseben . jetzt 
ist daselbst ein Diipelbodeu, dessen ilalkenlage vua uutco 
sicbibar Ist Ober dieser Gertraadeapelle wir em gtoieher 
l!;vii . nichts :ils eine Fortüet/ung de« untern. Diese Ober- 
kirche hatte wie die untere zwei nach Innen sich vcreagende 
Rmidfenater, die sie erhellten, und war arie jene aua einem 
oben zugewSlbten lltdlikrei'« und dem Quadratlanghaus zu- 
sammengesetzt, SO wie von einem Getfifel Qberdoekt. Aoch 
von diesem Raum ist ein Zu^rang in den angebauten Thurm, 
in wolehem zwei Glöcklciii neueren Gusses hangen. Der 
Thurm selbst, welcher ein underes Dach mit einem laternen- 
ar^gen Aufsalt hat, Dberragl das Dach der Kirche nur wenig. 
Der Eingang ja dies« Oberkirebe war Ten Westen her 
durch ein nun jupemmierfe^ rundhüg'ijje? Portal, r.n welrhem 
der Zugang Ober eine Ringmauer der Burg fOhrte, worflber 
wir beretta oben das Weitere bemerkten. 

ilir' Si'iii-n-v:'i- 'iiesor Oltcrlircho Leinen V<'rpntz 
haben, wie die beiden unteren, so glauben wir annehmen su 
dürfen, daa sie geMlUt waren, waa spiter entfernt wurde, wa 
dieser Oberbau Oberhaupt eine profane Bestimmung . wir 
meinen zu einem GelretdeschOttbodeo erhielt , in Folge 
dessen die beiden ramaniaehcn Fenater in der Apaia und 
der Eingang tngemaaert und in jener das noch sichtbare 
viereckige Licht- und Lnftleeb angebracht wurde. Der 
Mangel aller Ornamentik nilt aneh hier auf. wir mOaaeft 
daher aeMiassen, das« dieser ganze Buu vor dem Gebranah 
dieser dem spSlromanischen Style ci^'cnen Merkmale ent- 
standen sein mOsse, und nur dieses Portal auf der Nordseite 
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mit teinen Tliier- und KraUeirformen ein l&insttz spiterer 
ramannelwr Kmat ist, die erat Tom f 1. bia gnm 13. Jahr- 

huodert florirto. Was nun der /.«ecli (Ücscr i!rpifachi»ii 
Kirche in eineni Castcll wie Zcnobcrg gewesen, die, wie der 
Bau deraalben «rgibu glelchzeiiig und wie mm eteem Guue, 
nicht dnrrh spätere Zubauten ent<it;iii(]en ist, ISsst sich frei- 
hth jetit nach VerlMf voo melir als eilfhoadert Jahren 
schwer erkllren nnd kanni Üeatiiiiinen. obirohl es deoltbar 
ist, dass der heilige Corbinian bei der Strcngheit spincr 
Kir(^licnMicht Zur Srheidung der Geschlechter schon diese 
Einrichtung geiroiTen hat. indem dann in der Oberkirche 



das Frauenrolk Pi«lt geaomnien bitte, aber diet-f» setzt eine 
grfiuere eliriilKebe Gomeinde vorant, als in dar Barg aicb 
aufhallen mochte, idso aiu'li inisscrlialli iIiTsclben einen 
Sprengel gehabt haben musste, und e« könnte «ein, dass ia 
Polga dar ZaraMrangr von Hst« die Diisrent«« enfslaHden. 
welche zwischen Chur und Tricnt wegen der Besetzung 
der St Johannasktrehe in Tirol obwalt*'ti>n . und die ead- 
Udi lüBt Urknada Tani 16. Jftnner 1226 ausgeglichen wur- 
de«. Zudain wissen wir, dass doK ein uralter Taufstein lag. 
welcher erst vor 3 Jahren (1886} ia dta St. Jabanneskirebe 
auf Tirul gekommen ist. 



Archäologi 

KlnPUBii in der cTttu^llaebeB POtrrklrclie zn .Srhn«*l>iir<>:. 

Ein gL-fährlieh scliataeadcr Riss an dem Triumphbogcu 
der Kirche su Schissbuis varaalsttrta die Kircbcnierwaltung, 
den nassir aas Stein erhaitan darüber deh erhebenden 

(jicbfl abtragen zu lat^OD. Bei diesen) Gexchäflc entdi cktcn 
«Iii: Arbeiter in einer kleinen Hübluni; des GeniSiu-rs uinc- 
lileebksjisi'l in liiirlifui'iii, (Iii- sii', «•iru ii Suliiit/fuiul i-rrtarluml, 
aseh aogleic-h erbrachen, üer Inhalt xei^tc jeclucb nur t'^pier, 
welches denn auch mreraehrt an «las ITarramt abifcliefert 
wurde, wa es aoeh gcgaawftrtig aafbewahrt wird. Es 
sind im Ganses vier StSeke, sss denen dieser Fand besteht; 
das wiclilii;--!'' rin IMchlfln , H" f!!. in (JiUToi'tav , In Perga- 
ment pelaflct, iwitliLill Ahsfliriririi von l,i-^-atsiirk iinili'ii iTir 
du» Uoi»inii'ancrkhisl>'i' in Sclinssliiir;; , /.n wiMcliuui clii- yc- 
dacbte Kirelie vor der Iteformation geliOrte, dsinu Niinieiis- 
TerzciehnUse cIit CnnTCDtsmilgliedcr Ton 131S — 
«adlieh sinige chroaikartige AnrMichnungea ibsrdia Vcr- 
hlltniste StebenblIrgeBS mn das Ictsicrwihate Jahr. Zwei 
;iiutii<' Pa|M«iii.inilMJL;in /ütitfii aus demselben Jahre die in den 
l>on)iuit>a>iei'kl<}.st(.'ru f^on Klntisciiltiirg' , Karlsburc:, Hermann- 
stadt, Vincz, Kronstadt, Mülilliacii . Si-fiüsvlmr;.'' , IMvarhely, so 
wie vom Jahre I ä'lS die in den Klüstern «on Bislrilx und Schäsx- 
bnrg beßndlichen Ordensbrilder namentlich auf. Kin vierter 
Halbbagen cathitt ia devtscher Sprache das VeneialiBiaa der 
dem Seblsaberger Kloster itigebüri^^en Korngrnbeii. Es geht 
nns licni fIc".:iSlon Iieruir, lijs Jener <iii'ln-l iin.I. I 329 willi-ndct 
wur<1e. l>.-trnach ist tlemi auch das fiüluT attjjcgebeite VuU- 
•ndiingsjahr diT Kirche von 13 Iii auf lit29 hinauszurQckcri. 

Eine zweite Entdeckung im Innern derselbea Kirche för- 
derten einige daselbst torgenomnene Anabesseraagea in Tage- 
Bs ist dies ein ObKrest dar WandonleraiaB^ vaa daaaa «abl 
die ganze Kirche rar dem grosaen Draade ron Jaltre 1676 
bcdtikl »;ir. Hciclior an der nördlichen Wand des SehllTes 
unter der Kaiktünchc zum Yorscbtia kaai. Über eine Reihe 



clie Notiz. 

von Doniinicancrnunnen, die ^'i i">>s|rntlieiis schon früher iierab- 
gesehlagen waren , lüufl cinr il:e von nruslbiidrrn mänu- 
lieher Ontsosmitglieder, meist mit Uückem In den Uinden, Iber 
denea als Bslcrönnug eine mit Figuren raa Maaebea nad 
Nunneii reich ausgi'slatlelc Anbelnng des in den Wolken 
schwebenden Heilandps d.irL,'estcllt ist. Di» Unterlage ist mit 
K iilili;i:ii-e:i für die Aufn-ilune der Karben znljei eitel worden. 
Von der letztem haben sieh seliwarz, Itolh und Gold am 
besten erhalten. Die Ge>ic'til' i' nicht ohne Ausdruck aad 
aaeh die Ualtaag weniger steif al» ia ihnlichen Darstellsagaa 
siebenMirgiBeher Kirehea gewShnlieh. Unter den orwibntea 

Brustbildern fiiulen sich f(>1i,'enile liiselirifton in MünchSBliuaS- 
kuiu mit !■ ructur-LiitiitU'ii uiitl vielen Abkürzungen: 
1. Oeatus Leonardas Coeus inflnaaran fiatmai et liaspilnai 

tocins vanitatia inimicus. 
i. Heatas Johannas polander lautoslens praeuratar frairun 

Tita clarisaiaitta. 
3. iteatns Walleraa de mersenburg teutonicns magnua 

enniemptor mundi. 
i. liealns Raymundus de pemiorli cuni{iil;it»r ileeretnliuin 

doetor cxecUens in Jurc canoiiico. 

3. bealiu humbcrttts. M.O. Sanctitate preclarissimoa, 

6. Beatna WaHaras da srois S. T. — tir mvbilts nligiasns 

«taaaalaa. 

T. Beatus sfbertns de Falekeabrrg lentaniens de nabfli 

genere roniilnni. 

8. Beatus pailus dt falkcnsleü Canlor Teutnnieus toeius 
»anctitalix cxemptum. 

9. Kcatus Johannes sartor (fautor?) de Conuentu basilieaai 
maximus religiosus. 

Bs is4 flaiüuing verhandant dsss die ttirchenver» allaag 
dia Baile diasas Gaialidas dardk elae Abseiehnung wenigstens 
der Wisaeaaehaft an srhaltan Sorge tragen ird. 

Friedrich Malier. 



Corresp 

U'iea» Das v«n Seiner Uajeslil «lem Kaiser aurgestelltc ilora- 
bsii4}omile hat in seiacr Sitzung vom 12. Norember d. J. sieh erasllich 
«ad aiagehaad Bit dar Frag» dar Rsatesration des bobaa aaagabaalaa 
ThoniMs IktsehMUgt, «ad i^twehl die Rehebnagrn des Basanttt^Baa- 

pomilüs und ile» Dinnhanmi'islcrs kcini'n Zweifel über dea gefährlichen 
Bbuzu^UqiI lieü Ttiunrilii-liue» tikri^ Unsen, ttuclt tbe Nothwendigkeit 
«rkaonl,,einrb('si<nijrrc!Cdromission aus drr Reihe wiisenichoftlich und 
praktisch gchildeler Fachadnuar zaaasiaianaaaetBaa. «elebs daoBae- 



indenzen. 

xuslaad drsThurmcs genau zu prtifen nad sodann «in «liilx hlcfl libi r 
die Mittel nnd Weg« la einer dauernden und brruiii^rinlpn lli'^el- 
tigaag dar steh feifiadsadaa tiebrMbsa sbasgabea haha. Oisso 
OsBMiissien, beaiabmd aw dem Seeflsaaralha aad ifilgilada der fc.h. 

Crnlral-CoTiuii'ssion iiir Rrforscliun;: und Erhaltung; der Baudenbnale 
M. Lohr, ilcn l'roffKsoren .Slnminfr, V. Siccardaburg und 

Frierlrieh Sctiiniitl, dann aus den Stai{tL>auinci&tprn Kranner, 

Schebeek uad Kledus,hatam25d.ll. ihre erst«SitanBgab|ehallen. 
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rrf 4ir KMWtag tmimu UMtm INrialkl* wwrät 
ich Ton dem hiaiifu lUg^trato aagtgnqßt, OMte CaUdklM iluu- 

gtbtn , in w;<> weit der ■reh!tekl«iiueh* Cb«r*klcr 4«r den 
Wcrvriv,:.:. 'i'i.r:-. tl iiiplfrontc dei Hio»M Nr. 775 - II. de! 
d»in lhei|wci«(a Umbau« ilctsolben in erbtlten wSre. El biodrlte 
*ieh dabei baupUiehlieh um die AbtragBOff der drei alterlhfimliehm 
GUM 4«r aiod«rMi«irto* Ftwlm j*Ma Uuim. Oufik«r UIU icli 
nidt MfMdwBuicn MUf protl W D; 

nipdrcl nUbd j'n.n fl»u»e» rfihrea aua dem XVll. Jahrbondcrt 
her utid iinj Uenkinjili- ili ? Bnraek»lTle» , worauf tor Allem die jfe- 
aefaweifle Form der r.ichflkrunuiii; uml die pi'irhv» unRen nus^;«»- 
bmditeB EinfaaauBgen der oberen, tob josiicbea llalbaiiilen BaBkir- 
Im QialMUheil« iHavaiBBli. Wiawolil diaae durch Streb«bai;ca rar- 
bialMin CiaM imiwhik tkä$m htorMi« Qr ik Baugawhichl« 
Prägt IibIm«. m tan* ihr» »rchltalttiMilMh« mä klMtlertteh* 9t- 
deulung niriil Ikh-Ii an;;rii-M;iurii «erden, weil die Form omJ Ain- 
fabrang der»rlU'u tiemlich roh tat: Obrigana baaiUt Praf noch immer 
eioe bedeutende AniaU IkoliclMr liHaar anatmittor «od ttaiti- 
firtar HiuwigiebeL 

Durch tüun ZMH {■'•■'I** Kmbiti, dan !• 4tB Riu- 
■M dal Plngtr k. k. LandatgarichU ukt iM» alla bdhnladia Maad- 
achrlflan uabaadbtat, welche, samdal aw dar allan Regutratar d»a 

ehemaligren Latii1r<><-liU ticr: "jfireTnl , filr il.-n |>r»Vlis<-Iirti flcl>r»ui-fi 
nicht mehr geeignet lind und datier mit der itil Ueni Vcrürrtten an- 
Itaim fallen dürften. Indem ich nun erwog, dais dirf« Hand»cbriflen 
Dkbl blea öbtr dia ahamaJifaQ BigaaUtaaMrarbiHaiia« der aiaia(> 
m» Daailnaai» aaadai« awh dar Bai^a, SdiMiaar ond aadam Baa» 
daaiknala det IriiMaf batUaiRitaAaewhMaia uad ObatCa» «lllkaM- 
aicBe Beitrlig« a«r Gaiehlelta d<>r AdetarcAcliltrltlar mhataa» eat- 

lisllpn, [jlnubli' ii'h in mrinor Kiu'fn^f fiafl aU CorurrT.Ttnr lnitiiriM"liiT 
Uenkniale mkh an Seiner Eiceltetit tl^n Herrn Utxsii^uiii'igericliLi- 
Priiidenlen Frrlbcrrn «vn llennrt mit der Bitte wenden su dürfen, 
daM jaaaHaadachriAaa aatwadar dar Pragar DoivaraiUU-DibliaUttk, 
adar dam k. Mfkai. HMaaai aurVarwakronf and BaaMioagttbarfaba» 
werden mfigen. Sr. Kicell. der Herr Prl>!d«n( iring aafoNtnai» Auing 
eis, und aaincr bochiinBiKcn EDtacblie«*uoK und der cnerfiaebca Ba- 
■O k aa g dt a W a iT * f Md a ig l ri rkli riliidrntr n Waidele r. Williagen 



lat aa a« vardukao. daa» dto jaaaa Gagaulaad batraiwdaa. aadk» 

wendigen imtllchcn Prfimiaaan raich lam Abachlnaa gebnclil. dir 
Codieet herTorgetoeht und ehronnlogiarh geordnet wurden, ucn 
i'inrni ilrrvün mir vor^'oschlui^rnon wiaaeBacbafUiehea Inttitule äber- 
gaben lu werden. I« dar an mich gerichteten Zuiebrifl Sr. BieelleBi 
rom 28 April d. J. war aber die Bedingnng an die Obergabe jener 
SahnlWa fakslfft» data daa katraTanda iatlital aiak farMndJiak 
Biacha^ dia ihm Obargahaaan Handacknlkaa an aiaiMrB. Dia laaallala 

aeiner RifMunn uinl in«beM>rnIi>re ('nen clvr» lu Standi» gek jmiiictien 
Index drin It k. I.antlcs'^crii'lilp mitzutfieilrn unj in «l^rn üt»rii:P[>a 
unwÄbr4i*h<'iiili(.'hi'n K.iil^' cini^^ Bnlurrs drtti cciiannlrii Gerichte tuch 
die betreffenden Originaltea autiutiäadtg««. Nicbdein »efa nun daa 
Herrn L'nireriiläts-Bibliothekar tob dieter Angelegeabeit Teratiadigli 
erfcUrta dar LetiUra, data dia k. k. UairaraiUta-BibUothA jaaa Ha- 
Bvacripla twar barallwillig fbaraakaM« wflrda. daat akar iat k. bBhai. 
Mtiipurn «icfi IHM Aiirix-a-ahrungsorlr ilerx-IIim viel mehr eigne, in- 
dem dai«ibtt bcrettü ciae Sammlung ilioUulier tlandiehriften vor- 
hawlen aci, an welche sieh dia neuhiBiogekommeneo organiaeh 
anachlieitea wiirdea, wia auch daaa baim bähoi. Maaaaai ladiridnaa 
aaseilellt lied. walcha taiaar Zeit dan ladat aa Jaaaa Faiiakiaia» 
varfaaaaa kaoataa. «thraad dar k. k, UaivaratlMi-BlUMhck ia daai 
llaata aolehe Krifta aicM ta Gehnl» atobea. Oeamaeh wandla aiah 

di'i" Mu^fuminmoliiiis nn Se. Exi-cll tlen ll.'rrn Obcr1.inilc«t;erichli- 
friiidentea rail der Uitte, jene lliiia«Uc)u-il1<<B, «fkIcIic ub«rau> niebtige 
Beitrige tur Gcaehichte und Landeskunde Bdhmeo« entlialtcB, dem 
Muaauai äbargebca la wallaa, ««fegao diaaea laaütat dia Varkiad- 
liakkail tkataakah iia aaa Sr, Iseallaaa gaalalllaa Badiagaagm 
■aah ll^liakkait t« arlMaa. Saadl gafaagto fiaaa liuMM«rl|rtaaBua> 
laair. valeka SM Mfaklada »nihlll, ia daa BaatU daa HaatoaM daa 
Köriiu'f cirb» Rühmen. 

ftie in jenen Bindeo CQltialUoea gericbüieiiea Uocumenle, 
Priralurkundcn. Klagachriflen, Enitehcidungen des Gerichla, Berichte 
dar Kaaiaiaihataa, Abidiriflan van PriTilagiaa o.t. w. iiod griaalaa- 
fkaila la kAkalaekar l^rtcka gaaehriabaa «ad nMiaa kataaha Ia 
■amil«rkraeh«ner f«lg» vaa dar Sait KAdg Vladiaia« C* 
kia aafdie Regierungiperiada dar KMaaria Harta Tbcaaaia. 

Dr. E. Wocel. 
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Iianv, i W. J., Raflaerü Dispiiuu DiUspMorf, 1^59. BuddenB. 
R«, m S. Mit I Kuprertafel. n. 1. Thlr. 

Ina Jakra 1S09 bakam Rapbaal roai Papat Juiiaa II. daa Haf naeh 
* Bam n kaarnaa aad dia BtaBaa dallt BagMlnra, «laa« 9uA iai 

Vatican. mit WaadgaiBlIdaaaa aaknMtakaa. Dar Gagamlaod. »alahar 
auf den 4 Winden diaiar Slanta dar^ettelU irarde. ist dia Wiiaaa- 
achafl, win ^ii'li dieselbe in Tern-liiinleiK- Zweite scheidet, in <!<<- 
Theologie, ftillDsDpliie tind Jnriiprudeus. Auster diesen drei .Ästen 
der einen Wisu Msclmll k.im ain'li die Olchtkun«! tur Darstellung. 
Dia Ditpate adar di« Theologie ial auf dar aiaaa Waad» dia Sahula 
n» Athaaial auf dar anlfegaagaMlilM dargaitaNit aaf daa batdm 

(B<>rlehll|rBB*>> Oer Herr Verhuer tea AalbaUes .Beltrige aar aiil' 
Ultlttrlichea SiccHknnile l'nganu* ertuckt na« falgaada VariabHgaagaa 
Toa Draek- aad Scbreibfablera la ircrufeallickeB i 
Seit« 143 bu ISO M M aHaa Ottataa statt flaraar Jaraa^aa iaaaa, 

, 241. ttpalU I. Xailaia ataUPaaBtaia llaaTaaa lala. 

. Stt« ... t (AaaMk.)alall aabro Ii» mira 

, SMt * « « f . » T • r K ' k am m p n % i n li hei 

Biskr «orkQiniaoD. 
. U9, ... t« sMiaiatkaa Vaa Saaptar. 
. uo. • . . S ■ ftalsaa . Dalaiad. 
, tm. . I . II <AaiBaA.)«M(dil Kiadlal. 



aadern Saitaa daaSaalaa, welche durch ein Featler in twei Theile ge- 
thcilt sind, aiabt man die Bilder der Poesie und der JarLsprudeu. 
Daiertte Bitd, womit Rapln'-l miiu^ s^-liüjifi-ri'sclLC' Tluiti^kcit in Rom 
begannen, isl die Disputs, eia« witlkurlieiie und der Sache nicht cnt. 
aprechi;ndi> Beoennuni?. Braun sieht in dieser Dispiita das Bild der 
Thaalagia, Naehdam ar aieh «ailar Ibar Knaal aad Kanalgaaehiobla 
nad «bar BaphaaPaLabaa aad Tkitigfcait aarkrailal, llaat ar alaa aia- 
(ri<hr<ntt« Erklirung der Dispula folgen, voa welcher eine Skiue bei- 
gegeben worden ist. aufder dii> «inselnea Figuren mit Zablea beicich- 
nct sind, um Wort und Uili! iclinclliT vcrslclion lu können. Hapharl'< 
Diapata iat durch den Stich Joseph Keller'a «rneuart und tob Nenera 
fMnlaMUligtwardM. 



Mhl«n,lpaiUIiIaRat« aUII sinelies tiva. 

. m, , 1 . « . . p. 

. m. ... 1 (Ai.mrri. I .utt unbeiaataadaa Uaa aa- 

bckaantai. 

. tn. . 2 Aamerkaai 1 Matt .hiar aai<liia.aB(haardaaOaBa. 

•aer Sichel die Virteliirk«ir«rfn la dsai Haada iarTaah* atoeaTtali daa 
>iniliai ««il«.»»» oder Tl»lin»kr". 

Seile 297, Spall« i, Zeil« 13 stall K |> i r > > I i ■ li<'> K |i 1 1- r i > i >. 
, IBB, a . • IT . Pi »rji i>> > t am !<«• Praepaa 1 1 a r». 
. Mt. . . taMaSallaaUtt artii lias araia. 
, tu, . . Zaaatt(ABai«rk.)iUliXl.XIL|laaIILXIII. 
.301.... lltlaUXII.IiaaXfL 



Aai dar h- k. Hof- and Staatadnwkerai* 
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